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Geleitwort 


Vachſtehendes Werk, durch mühſames Zufammentragen der 
einzelnen Blätter von zahlreichen Kameraden in aufopfernöfter 
Arbeit gejchaffen, Joll allen Kameraden unſeres lieben alten 
1. AMarine-Infanterie-Negiments eine bleibende Erinnerung Jein an 
die harten und doch oft fo erhebenden Tage an der Sront während 
des Weltkrieges 1914—18. 

Es ift ein neues Denkmal für die Nuhmestaten des Regiments, 
für die einzelnen Heldentaten zahlreicher toter und lebender Rame- 
raden und für die treue, vorm Seinde bewährte Rameradfchaft aller 
Angehörigen unjeres јфбпоп Regiments ohne Nückficht auf den 
Dienftgrad. Möge das Studium diefes wertvollen Buches dazu 
beitragen, daß wir weiterhin treu zufammenhalten und uns alle 
freudig hinter den neuen großen Kanzler des Deutſchen Reiches 
ftellen, der uns nach den Irrwegen der letzten 14 Jahre endlich die 
langerjehnte nationale Erhebung gebracht bat. Seine grenzenlofe 
Baterlandsliebe, unbefterhliche Gerechtigkeit und enorme Willens- 
kraft Jollen uns allen ein feuchtendes Vorbild fein. 

So möge die ruhmreiche Geſchichte unjeres tapferen Regiments 
im Weltkriege auch die junge Generation anregen, es ihren Bor- 
fahren an Treue, Opferfinn, Vaterlandsliebe und Rameradfchaft 
gleichzutun und Gut und Blut einzujezen für unfer liebes deutfches 
Baterland, wenn deffen Sicherheit oder Ehre gefährdet ift. 


Berlin, den 27. Augujt 1933. 


Ulrich v. Ujedom. 
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Den Deckel des Buches ziert das Bild der ruhmbedeckten Sahne des 
1. Seebataillons. 


Drucberichtigung. Auf. Seite 20, 5. Abjat, muß es beißen: ... Der 


Regts. Stab mit dem gefamten У. 5. B. als Hauptreferve lag in Campenhout, der 
Stab des І. 5. B. mit Jeiner 1. und 4. als Vorpoftenreferve in Campelaer, . . , „ 
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Vorwort 


Auf ihrer Gründungsverfammlung am 22. Januar 1922 wurde von бег 
Bereinigung der Offiziere des ehemaligen 21. 5.9. 1 und 1. S.B. befchloffen, 
Ме Gelhichte des Regiments aufzuzeichnen und alsbald im Druk heraus- 
zugeben. Perfönliche Behinderungen mehrerer dafür in Ausficht genommener 
Bearbeiter und midrige Verbältniffe brachten es lange Jahre hindurch mit 
fih, daß diefe Ehrenfepuld unfern Gefallenen gegenüber uneingelöft blieb. Hier- 
durch ging wertvolle Zeit verloren, wodurch es wiederum nach der ernftlichen 
Inangriffnahme des Werkes für die Mitarbeiter außerordentlich [фшет war, 
Aufzeichnungen der perjönlichen Erinnerungen von Mitkämpfern als Beitrag 
zur Фејфіфіе zu erhalten. Gerade darauf aber glaubten wir bei der Nieder- 
Ichrift der Gelchichte großen Wert legen zu miffen, bat nämlich das durch die 
omtlihen SKriegstagebücher gebotene michterne, vielfach lickenhafte Tatjachen- 
material durch Schilderungen perjönlicher Art Jeitens der Mitkämpfer lebendiger 
und апјфашіфет geftaltet werde. Eine zeitraubende und mühevolle Arbeit ift 
deshalb von den Vearbeitern zu Melen Zweck geleiftet worden. Hunderte von 
Briefen dürften in den letzten drei Jahren zwilhen ehemaligen Regiments- 
kameraden gemechfelt worden fein. Immer wieder wurde durch Wort und 
Schrift, durch Narhrichtenblätter, Zeitungen und Briefe zur Beifteuerung von 
Erlebnisfchilderungen aufgerufen. Zahlreiche Rameraden haben daraufhin Briefe 
und Tagebuchaufzeichnungen zur Verfügung geftellt, denen an diefer Stelle ge- 
dankt fei, auch denen, deren Beiträge keine Verwendung finden konnten. Voch 
viel mehr Kameraden aber hätten bier mithelfen können, wenn fie fih einmal 
zur Sichtung des fiherlich vorhandenen Briefmaterials aufgerafft hätten. Dafi 
aljo kein lückenlofes Bild von den Taten unferes Regiments, vom Leben und 
Sterben der Serfoldaten des M.I. 2. I in den nachfolgenden Blättern ent- 
fanden ift, muß betont werden. Die Bearbeiter dürfen aber die Verantwortung 
für Јофе etwa vorhandenen ©йкеп ablehnen. Es Jei bier јебоф an alle, die 
Jih übergangen fühlen, die Aufforderung gerichtet, noch jet ihre Erinnerungen 
aufzeichnen. Die Narrichtenblätter der verfchiedenen Vereinigungen werden 
zweifellos ihre Zeilen diefen Aufzeichnungen öffnen und damit eine Ergänzung 
Side Werkes ermöglichen, 

Die Bearbeiter der Gefbichte hat bei der Niederfhrift, welche bei allen 
neben einer ftarken beruflichen Inanpruhnahme erfolgen mußte, das Beſtreben 
geleitet, das Geficht des Krieges, Jo wie es jeder Seejoldat erlebt hat, wahr- 
beitsgetreu und lebendig nachzuzeichnen. Sie haben die Kampfhandlungen, über 
die fie ſchreiben, in vorderfter Linie mitgemacht. Ihnen baben die amtlichen, 
allerdings nicht lückenlos vorhandenen Kriegstagebücher mit den Anlagen (Be- 
fehlen, Meldungen, Berichten und Skinen) aus dem Reihsarhiv yur Verfügung 
geftanden, Jo daf die großen Kampfhandlungen des Regiments, aber auch manhe 
Eimzelepifode ernfter und beiterer Art mit gefchichtlicher Wahrheit, Joweit dies 
menfchenmöglich ift, gefebildert werden konnten. Grofe, aus der Zeder berufener 
Führer ftammende Kriegsgefeichtswerke find benutt worden, um die Toten des 
Regiments in den großen Rahmen des geJamten Kriegsgeſchehens einzujpannen. 
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Ein bejonderes Verdienft um die Vollendung des Werkes gebührt Herrn 
Lt. d R. Prof. Dr. Shnakenbeck, der aufer der Bearbeitung des erften 
und festen Teiles der Geſchichte die Zufammenftellung der Vildtafeln [оше die 
Seichnung Гатиійфег Kartenfkiygen übernahm. Auh 15 Sederzeichnungen find 
fein Werk, während wir 3 Zeichnungen Herrn Männig (gi. d R) m 
verdanken baben. 

бетт Dr. Srabenborft, Sähnri a. D., danken wir für wertvolle 
Beiträge 

Herr et. d R. Diederichfen beforgte dankenswerterweile die Se- 
faltung der Lifte unferer Gefallenen, während Herr Oberftit. а. D. Schulze 
Höing fih der infolge unzureichender Unterlagen nicht geringen Arbeit der 
Aufftellung der Dienftalterslifte der Offiziere unterzog. 

Sam befonders find wir Herrn Major а. Ф. Engelbrect zu Dank 
verpflichtet, ift es doch nur durch das großzügige Entgegenkommen Jeines Haufes, 
der „Märkilchen Zeitung“, ermöglicht worden, dem Werk Jolhen Umfang bei 
verhältnismäßig niedrigem Preife zu geben. 

Bis zum lefsten Tage des großen Ringens ift das Regiment am Feinde 
gemejen. Wohin der Befehl es aud in dielen Jahren gerufen haben mag, es 
bat feine Schuldigkeit getan und feine Sührer nie enttäufcht. Zum fetten Male 
flatterte die entfaltete Sahne des I. 5. B. am 17. November 1914 den Stürmern 
voran, ward dann eingerollt, noh einige Zeit, nachdem die Gronten im 
Stellungskrieg erftarrten, mit in Stellung genommen und Jpäter in die Garnifon- 
ftadt Kiel übergeführt. Als Nacht über Deutſchland bereinbra, am 17. Ro- 
vember 1918, wurde auch die ruhmreiche Sahne Schwarj-weiß-rot niedergeholt; 
fie Jollte nicht Zeuge Jein deffen, was fi пип in Deutjchland ereignete, [ойе 
nicht das Symbol des Nachkriegs-November-Deutfchland Jein. Und erft als 
das deutfche Volk fih wiedergefunden Бае, als der greife Generalfeldmarfchail 
des deutfehen Volksheeres mit dem unbekannten Gefreiten des Weltkrieges, 
dem zum Volksheros gewordenen Vertreter unferer Srontgeneration, im Geifte 
von Potsdam feinen Bund ſchloh, da [едеп wieder die alten, Jiegreichen Sarben 
und neben ihnen das Banner Adolf Hitlers und der von ihm gelchaffenen 
berrlichen Bewegung an allen Maften empor. Im den Tagen diefes großen Ge- 
1ферепз ward die Arbeit an dem vorliegenden Werke beendet, das den gefallenen 
und den lebenden Regimentskameraden gewidmet ift. 

Es ift die Kriegsgefchichte des Kaiferlichen I. Seebataillons, defen Bor- 
kriegserleben in dem Werk: „Gelhiehte des I. Seebataillons“, bearbeitet von 
ОБН. ооп Prittwik and Gaffron*, niedergelegt wurde. 

Die Tradition unjeres Regiments wird innerhalb der aktiven Wehrmacht 
in vorbildlicher Weife von der 2, Komp. I. Mar. Art. Abtlg., Standort Kiel- 
Wik, gebittet. Möge die Erfüllung der hoben Aufgabe der Traditionspflege 
auch durch diefes Werk erleihert werden. Wir glauben voll Zuverficht, daß 
es ein L Seebataillon wieder geben wird. Ihnen, den SeeJoldaten des Dritten 
Reiches, Jei diefes Werkes Inhalt Mahnung und Anfporn. 


Theodor Rinder. 


~ * Gerlag ©. Stalling, Oldenburg, 1912. 
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Kathedrale von Antwerpen. Zeichnung роп Dr. Schnakenheck 


I 


Mobilmachung — Antwerpen 
(50. VII. 14 bis 20, X. 14) 
Bon Prof. Dr. W. Schnokenbeck, Lt. d. R. (]. 3. ШВ. d. R.) 


Am 30. VII. 1914, 6.20 Uhr nachmittags, ging beim I. See- 
bataillon in Kiel-Saarden folgender Befehl der Oftjeeftation ein: 
„Sitherung befohlen mit Ausnahme Teil II, Hd. Rr. 150. ирег 
dem Teil II, Id. Ar. 53, ausführen.“ 

Mit diefem Befehl wurden die eren für den drohenden Kriegs- 
fall vorgejebenen Maßnahmen Бејођісп. Das Seebataillon war in 
einem europäilchen Kriege in erjter Linie als Bejatungstruppe für 
die Seftung Kiel, deffen Sorts und zum Schutze der wirhtigften 
Marineanlagen beftimmt. Diefer Beftimmung gemäß verblieben auch 
das І. 5. B. und die beiden anderen aus eingezogenen Mannfchaften 
in Kiel aufgeftellten Bataillone während des erften Rriegsmonats 
im Seftungsbereich Kiel, mußte man doch, befonders als England 
mit in den Krieg eingriff, mit einem Angriff auf die deutſchen Küſten 
und Häfen rechnen, galt doch England damals noch als durchaus 
meerbeberrfchend, unè glaubte man doch, daß es Jeine gewaltigen 
Seoftreitkräfte zu einem energifchen Angriff auf die deutfche Seefront 
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anjeten würde. Hätte fih damals jemand unterfangen zu behaupten, 
daß nicht die Engländer zuerſt unjere Küſten, Jondern die Deutjchen 
zuerft die englifchen Küjten angreifen würden, fo hätte man an 
jeinem Verſtand gezweifelt. 

In Ausführung des genannten Stationsbefehls wurden vom 
aktiven Batl. Wachen für die Eijenbahnbrüce über die Schwen- 
tine, für Laboe, Wendterf, Sort Rorügen, Sort Aöbsdorf, Bülk, 
Schilkfee, Rablenberg, Schleufe Holtenau, Prinz-Heinrich- Brücke, 
Sort Herwartb, Hochbehälter Heidberg, Wafferwerke Schwentine, 
Raiferlihe Werft, Munitionsdepot und für Holtenau eingeteilt. 
Bereits eine Stunde nach Eintreffen des Befehls rückten die erſten 
Wachen ab. Vom gefamten Batl. blieben паф dem Abmarſch der 
Wachen, die eine Gejamtftärke von T Offizieren, 22 Unteroffizieren 
und 505 Mann hatten, nur diejenigen Unteroffiziere und Mann- 
Ichaften zurück, die für die Aufftellung der aus den einzuziehenden 
Mannfchaften zu bildenden Batle. und Kompn. notwendig waren. 

Am 31. VIL, nachmittags 4.50 Uhr, wurde von der Station der 
„Buftand der drohenden Kriegsgefahr“ befoblen. 

Ein Jonderbarer Vorgang Jpielte fih an der Schleufe Holtenau 
ab. Hier lief ein telefonischer Befehl, der angeblich von der Rom- 
mandantur der Befeftigungen des Reichskriegshafens Kiel ſtammte, 
folgenden Inhalts ein: „3. und 4. Romp. 1. 5. 93. Jofort zuriick- 
kehren. 5. Romp. läßt 1 Utffz. und 7 Mann zurück.“ Durch 
telefonifche Nückfrage in Sriedrichsort wurde jedoch feſtgeſtellt, daf 
von dort ein derartiger Befehl nicht gegeben war. Da die Mög- 
lichkeit vorlag, daß diejer geheimnisvolle Befehl unbekannter Her- 
kunft bösmwillige Hintergründe hatte, wurde durch Radfahrer Jofort 
Gegenbefehl zum Berbleiben der Wahe gegeben und außerdem eine 
Berftärkung von 30 Mann entjandt. 

Bon einem Polten am Munitionsdepot Dietrichsdorf wurde ein 
Mann егїфојјеп, der fich in der Nähe des Depots verdächtig ge- 
macht Бане. Auf Sort Rorügen hatte das Seebataillon den етјќеп 
Berwundeten des Krieges, allerdings nicht durch feindliche Cin- 
wirkungen, Jondern durch den Übereifer eines Poſtens. Der wah- 
babende Utffz. Remp wurde auf einem Revijionsgang von einem 
Poften durch Streiffhuß am Hals verwundet. 

An der Rajerne in Gaarden berrjchte unterdejjen reges Leben 
und Treiben. Seefoldaten der Referve und Seewehr trafen ein, 
aus Nord und Sid, aus Oft und Weft, junge und alte, Kämpfer 
aus China, Südwelt- und Oftafrika. Überall lautes Hallo, wenn fich 
zwei alte Bekannte wiedertrafen, die, aktiv zufammen gedient, fih 
nun nah Jahren zum егјќеп Male wiederfahen. Die Rajerne füllte 
ſich. Stuben und Gänge, Hof und Exerzierfchuppen belebten fich 
von gejchäftigem Treiben. Obwohl all die alten und jungen See- 
Joldaten aus Beruf und Samilie herausgeriffen waren, berrjchte 
doch überall gute Stimmung, und kerniger Soldatenhumor ließ keine 
trüben Gedanken aufkommen. Am lebhafteften aber ging es in 
der nach Leder und Rampfer riechenden Kammer hoch oben unter 
dem Dach zu. Hier drängten ſich die Krieger, ит fich ihre Sachen 
zu „verpaffen“. Aber јебі gab es nicht wie damals, als fie als 
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junge Rekruten bier Jtanden, „Jechftes“, fondern „erjtes Päckchen“. 
Und der gefchäftige Rammerutffz. und feine Gebilfen warfen den 
Kriegern die „Klamotten“ im hoben Bogen zu. Aber nicht alle 
fanden paſſende Waffenröcke oder Hofen. Viele hatten fich wäh- 
rend ihres zivilen Dafeins ein ftattliches Bäuchlein zugelegt, das 
іф in keine der kaiferlichen Garnituren bineinzwängen laffen wollte. 
Diefe Herrfchaften mußten zunächft noh in Siviljacken mit auf- 
genähten Achſelklappen, in Litewken, Drillihröcken oder abge- 
Schnittenen Mänteln einherwandeln. Dafür hatten fie aber jpäter 
den Vorzug, eine Uniform „nah Map“ zu bekommen, nachdem fie 
allerdings das Allerüberflüffigfte ihres bürgerlichen Settes auf 
Märchen und Selddienftübungen, beim „KRubfußfchwingen“ und 
Schanzen hatten abſchwitzen dürfen. 

Swei Batle. wurden neu aufgeftellt und erhielten die Bezeich- 
nung У. und УШ. Seebataillon. Das I. 5. 95. ftand unter Gih- 
rung feines Sriedenskommandeurs Oberjt Ep elfing, das У. 5. 93. 
unter Major v. Hirfchfeld, das УШ. 5. 93. unter Oberh- 
leutnant v. Obftfelder. 

Das V. 5. B. bezog am 4. ҮШ. Sorpofenitellung im Seftungs- 
gebiet des Kriegsbafens, und amar Romp. unter ОБИ. von 
Veergaard bei Schönberg, unter Oblt. Grub bei 
Lutterbek, 5. Komp. unter бр. Senneck bai Röbsdorf, 
4. Komp. unter Hptm. Schrö > er bei Altenhoß, 2. Romp. unter 
Hptm. Menfing bei Dänifchenhagen. Am 5. Vin. rückten das I 
und УШ. 5. 93, nach Holtenau ab. 

Die nächjten Wochen wurden mit Schanzarbeiten, Selddienjt- 
übungen, Wachdienft, Exerzieren und Vervolljtändigung der Aus- 
rüſtung ausgefüllt. Seindliche Angriffe auf den Reichskriegshafen 
blieben aus, aber dafür tauchten bald Gerüchte über den Abtrans- 
port auf. Die einen rieten auf die Weftfront, die anderen auf 
die Oftftont, ganz Verwegene Jprachen fogar von Ronftantinopel. 

Das Jıhnelle Bordringen der deutſchen Gruppen in Belgien und 
ihre Annäherung an die belgiſche Küfte ftellten hier eine neue Ope- 
rationsbajis der Marine in nahe he Damit erwuchjen auh 
für die Marine-Infanterie und andere Marine-Sormationen neue 
Aufgaben, zu deren Ausführung ein Expeditionskorps zuJammen- 
geftellt, wurde, die Marine-Divilion, deren Sührung Admiral von 
Schröder übertragen wurde, 

Der Entſchluß, ein Marine-Expeditionskorps pu bilden, war 
von Sroßadmiral v. Tirpit; ausgegangen*. Die Anordnungen 
wurden mit größter Eile betrieben. Als vorausfichtliche erfte Etappe 
тоат zunächft Cüittich vorgejeben. Die Mar. Div. Jollte der Heeres- 
leitung unterftellt werden. Als urfprüngliche Aufgabe war die Ver- 
wendung als Velagerungs- und Beſatzungstruppe geftellt, um Teile 
des mobilen Seldheeres abzulöfen. Die Aufftellung der Mar. Div. 
war als eine Cruppenimprovijation апзшјеђеп. Sm Gegenſatz zu 
dem [оп üblichen Grundſatz, eine Truppe zunächft in der Heimat 

* B. о. Hülfen: Das Marineforps in Flandern 1914- 1948, 

In: Marinerundfhau und Nacheichtenblatt der DB. des 
M. J. R. 2 ш? 2. ©. B. 
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fertig aufzuftellen und auszurüften, wurde hier eine unfertige Truppe 
ins Seld gejchickt, um dort erft allmählich weiter ausgerüftet zu 
werden. Der Mangel in der Ausrüftung für eine mobile Seld- 
truppe machte fich bei der Mar. Amt. die vor ganz andere Auf- 
gaben geftellt wurde, gleich in den erbon Kämpfen empfindlich 
bemerkbar. 

Die Aar.-Div. Jette fich zufammen aus der Mar.-önf.-Brig, 
(1. und 2. Mar. Inf. Regt.), einer Matrofen-Art.-Brig. (infante- 
riſtiſch verwandt), einem Matrofen-Negt., 1% Eskadr. Kavallerie, 
einer Landw. Seldartl. Abt. einer Marine-Seldbatterie, einem 
Batl. und zwei отр. Pioniere und einem Mar.-Sernfprech-Zug, 

Sum Bir. der Mar. Inf. Brig. wurde Generalmajor von 
9%іф тапи ernannt. Die Sührung des M.I.R. 1 übernahm 
Oberft Zejfing, an deffen Stelle als Kommandeur des I. S. B. 
Major v. Rettberg trat. 

Das Regt. gliederte fi in drei Batle., die vorläufig noh ihre 
bisherigen zeichnungen V., УШ. 5. B. beibebielten, eine 
аб. Romp. und eine E en Sugeteilt war ferner eine 
SE Jedes Зан. hatte vier Kompn., das 

. 5. B., das anfangs fünf Rompn. gehabt hatte, wurde ebenfalls 
A vier Kompn. umformiert. 

Am 28. УШ. wurde das У. S. B. aus feinen Vorpoftenftellungen 
zurückgezogen und in die Infanterie-Rajerne Kiel verlegt. Am 
50. VIII., einem Sonntag, nahm das M. 5. R. 1, das nunmehr zum 
befohlenen Ausmarjch fertig war, bei „Rielerhof“ Aufftellung, wo 
Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich v. Preußen das Regt. 
verabjchiedete. Der Prinz тїї die Sront ab und hielt dann eine 
kurze Anjprache, die etwa folgenden Wortlaut hatte: 

„Seefoldaten! Der Grund meines Rommens ift, Euch m be- 
glückmwünfchen und mich von Euch zu verabfchieden. Viele von Euch 
baben ſchon im Gelde geftanden und ruhmvolle Blätter in die Ge- 
Ichichte der Marine-Önfanterie eingefügt, wie es der Armee in der 
jetzigen ſchweren Zeit glorreicher Waffentaten auch bereits gelungen 
ift. Euer Raifer hat Euch пип wieder gerufen, und es liegt an Euch, 
weitere Aubmesblätter den anderen binzuzufügen. Meine beften 
Slückmünfche begleiten Euch auf dem Zuge gegen den Erbfeind. 
Gott Jegne Euch! Gott ſchütze Euch! Das Regiment hört auf 
mein Kommando! — Achtung! — Präjentiert das Gewehr! — Ge, 
Mejeftät Soller Wilhelm der Siegreiche: Hurra! Hurral Hurral“ 

Des Raifers Seejoldaten haben auch im Weltkrieg die auf fie 
geſetzte Hoffnung erfüllt. Ihre Opferbereitjchaft, ihre Pflicht- 
erfüllung hat weiteren Фирт ihrer ruhmvollen Geſchichte angereiht. 
Und davon Jollen die folgenden Blätter kinden. 


* * 
* 


Das Regt. wurde in den nächften Tagen in mwa Staffeln ab- 
EE Die erjte Staffel, beftehend aus 1. und 2. Romp., 
S.B., 3. und 4. Romp. УШ, S.B., M. G.R und аб}, 
Se verlieh am 31. УШ, morgens Kiel in zwei Zügen. Die zweite 
Staffel, beftehend aus Brigade- und Negts.-Stab, 3. und 4, Romp. 
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І, S.V., 1. und 2. Romp. ҮШ. S.B. und У. 5. B., folgte am 
3. IX. in weiteren zwei Zügen, 

Фет Morgen des 3, IX. dämmerte über Holtenau herauf, als die 
Kompn. der zweiten Staffel zum Abmarſch antraten, Crog der 
frühen Morgenftunde war „ganz Holtenau* auf den Beinen und 
umftand, um von den feheidenden Seefoldaten Abjchied zu nehmen, 
die Rompn. Mancher Seefoldat hatte wohl ſchon engere Bande 
angeknüpft, denn manchem Holtenauer Mädchenherzen ſchien der 
Abjchied nahezugehen, aber der Soldat kennt keine Rührjzenen, 
„wiſch dir die Träne ab mit Sandpapier“! Lachend, luftig winkte 
ec zurück, als unter den Jchneidigen Klängen der Mufik der Ab- 
marjch angetreten wurde, 

Blutig rot ſtand die aufgehende Sonne über dem jenfeitigen 
Ufer der Görde, als die Rompn, über die Prinz-Heinrich-Brücke 
marjchierten. Unbeweglich lagen die grauen Leiber der Kriegs- 
ſchiffe auf der grauen Glut. Die Straßen Kiels, durch die der 
Marfch ging, waren mit AMenchen dicht befäumt, die den Soldaten 
итеп, igarren und Zigaretten Jpendeten. Aus den Senftern 
minkten Tücher und ahnen. 


Die Mädchen alle, Kopf ап Kopf, 
Das Auge blau, und blond der (ор, 
Aus Tür und Cor und Hof und Haus 
Schaut Aline, Trine, Stine aus. 


Auf dem Bahnhof verabfchiedete fich Ihre Königl. Hoheit 
Фтіпзејјіп Srene von Preußen von den Seefoldaten. 
Liebesgaben wurden hier wie an anderen Stellen der Sahrt reichlich 
verteilt. Bei keinem Menfchen gebt die Liebe Jo [ерт durch den 
Magen wie bei dem Soldaten. Solange der Soldat etwas zu effen 
und zu rauchen bat, ift er auch guter Laune. Nur das gute und 
teichliche „Spachteln“ konnte die Јопјё langweilige Eifenbahnfahrt 
erträglicher machen. Es war aber auch ein Suttern auf Vorſchuͤß, 

епп in der nächften Zeit mußte manche Mahlzeit durch jtramme 
Haltung erjetst werden. 

Ein eigenartiges Gefühl überkam wohl jeden, als bei der iber- 
fahrt iber die Grenze die Gewehre geladen wurden. In Seindes- 
landt War bisher überall dem durchfahrenden Zuge zugejubelt, Јо 
Jab man jett nur finftere oder teilnahmslofe Gefichter. Und als ein 
Serfoldat im Übermut einem belgifchen Mädchen im Borbeifahren 
zuwinkte, ward ihm als Antwort die Gebärde des Halsabjchneidens. 
Wären die ӧешјфеп Soldaten wirklich die blutgierigen „Barbaren“ 
geweſen, als die fie von der feindlichen Prejfe immer bingeftellt 
wurden, Jo hätten De jetzt auf das belgijche Mädchen ein Schnell- 
feuer eröffnen müffen, aber nichts dergleichen geſchah. Ein gut- 
miitiges Sachen war die Antwort. 

Die erften Gebietsteile Belgiens, die der Zug durchfuhr, waren 
vollkommen unverjehrt. Nichts deutete darauf Hin, da der Krieg 
erft vor kurzem über diefes Qand binweggegangen war. Erft weiter 
landeinwärts zeigten fich deutlicher die erjten Spuren des Krieges, 
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zerfchoffene Häufer, zerftörte Telegraphenleitungen, umgeftürzte 
Lokomotiven am Bahndamm. 

Die erjte Staffel erreichte am 2. IX., 9.45 Uhr, Löwen, wo der 
Transportführer Major v. Rettberg die Weilung erhielt, daß 
die Mar. Inf. auszuladen Jei. Das Ш. Ref. Korps Jollte tele- 
graphifch benachrichtigt werden, und weitere Befehle waren abzu= 
warfen. Damit trat das M.I.R. 1 in denjenigen Armeeverband, 
in dem es, wie die geſamte Mar. Div., in der nächſten Zeit ver~- 
bleiben follte. Sn welche Operationen die Mar. Inf. damit hinein- 
kam, zeigt eine kurze Überſicht über die damalige militärifche 
Tage ап der Weftfront*. 

Die deutfchen Heere waren im Jehnellen Siegeslauf durch Bel- 
gien vorgedrungen. Lüttich und Namur waren gefallen. Der rehte 
Slügel des deutjchen Heeres mit der 1. und 4. Armee jtand соп 
auf franzöfiichem Boden. Diefe hatten ihre Sront nach Süden und 
Siüdmwelten. Die belgifche Seldarmee war am $. УШ. an der Gette 
geſchlagen und hatte fich, 514 Inf. Div. und eine Ravallerie-Div. 
Pork, auf Antwerpen, den belgijchen „reduit national“, zurück- 
gezogen. Diefe feindlichen Kräfte waren nicht nur für die rechte 
Slanke, fondern auch für die rückwärtigen Verbindungen des deut- 
ſchen Heeres eine drohende Gefahr. Der rechte Fligel war an 
Antwerpen vorbeigefehwenkt und batte die Seftung nunmehr іп 
jeinem Rücken. Wie groß diefe Gefahr war, hatte fich befonders 
bei dem belgischen Ausfall aus Antwerpen am 25. und 26. VIII. ge~ 
zeigt, der zeitweile zu einer recht kritifchen Cage geführt hatte, Mit der 
„Beobachtung“ Antwerpens war General о. Befeler mit dem 
II. Ref. Rorps (5. und 6. Ref.-Div.) betraut. Als weitere Sor- 
mation trat die nunmehr anrollende Mar. Div. unter den Befehl 
des Generals v. Befeler. 

Gleichzeitig mit der Anmweifung zum Ausladen der erjten Staffel 
des 1. 91. 5. 9, in Löwen wurde der Korpsbefehl des Ш. R. K. 
überbracht: „Die Mar. Div. wird auf dem rechten Slügel des 
Ш. R.K. Verwendung finden in der Linie Overdevaert— Wald- 
ſpitze öftlih Elewyt. Die erften eintreffenden Truppenteile mar- 
Ichieren ат 2. IX. über Bueken vor und löfen, vom rechten Fligel 
beginnend, die in der angegebenen Linie Jtehenden Teile der 5. R. Ф. 
bei Overdevaert und Campelaer ab.“ 

Bei der Ausführung bieles Befehls ergaben fich allerlei Schwie- 
tigkeiten, die ihren Grund in der bereits erwähnten mangelhaften 
Ausrüftung für einen Bewegungskrieg hatten. Jede отр. Бејаб 
nur einen Wagen, meift holfteinijche Bauernwagen. Um Munition, 
Verpflegung und Gepäck nachführen zu können, mußten zunächjt 
Wagen und Pferde beigetrieben werden. Weder diefe Wagen noch 
die meijt ſehr ſchwachen Pferde waren für den Zweck, für den fie 
* Als Quellen für die Darftellung der Gefamtlage find folgende Werke Бепибе: 
Weltkrieg 1914—1918. Bd. 4 und 5. Herausgegeben vom Reichsarchiv. Ber- 
lag €. ©. Mittler & Sohn. Berlin, 
€. v. Tihifhwig, Antwerpen 1914. Cammlung Schlachten des Weltkrieges 

1914—4918. Verlag ©. Stalling, Oldenburg і. D. 

W. Beumelburg, Die ftählernen “Jahre. Verlag ©. Stalling, Oldenburg і O 
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Verwendung finden follten, geeignet. Die M. G. R. mußte wegen 
Mangels an Wagen 500 000 Patronen verfchloffen im Eijenbahn- 
magen zurücklaffen. Auch ап Seldküchen fehlte es voll- 
kommen, und diefer Mangel machte fih bejonders unange- 
nehm bemerkbar. Eine warme Verpflegung der Truppe war oft 
nicht möglich. Es mußte überall mit behelfsmäßigen Mitteln ge- 
arbeitet werden. Es wurden große Kochkeſſel beigetrieben. Ein 
lolcher Keſſel wurde dann auf einen Wagen 9061, und eine der- 
artige Kombination „markierte“ dann eine Seldküche. In einigen 
Zällen kam es dann auch zu recht abenteuerlichen Ronftruktionen, 
die mehr der erfinderijchen Tüchtigkeit der Seefoldaten als den 
militärijchen Ausfehen Ehre machten. So reguirierte die 1./1. 5. ©. 
in Cöwen einen Möbelwagen. Der Boden des Wagens wurde mit 
Blechplatten belegt, und darauf wurde ein Wafchkeffel geftellt. Der 
Schornjtein wurde durch ein Loch in ber Decke geführt. Das Јар 
zwar recht zigeunerhaft aus, erfüllte aber feinen Zweck, und die 
„KRüchenbullen“ Japen dabei noch im Trockenen. 

Die in Löwen angekommenen Teile des Regts. mußten vor dem 
Abmarjch auch etwas zu effen haben, denn feit Aachen, dem vorher- 
gehenden Tage früh morgens, hatten fie keine Verpflegung bekom- 
men, Unter den gefehilderten Umftänden machte das aber große 
Schwierigkeiten, und erft nach Eintreffen des zweiten Zuges der 
erften Staffel траг es möglich abzukochen. Auch der Vachſchub ließ 
in der erjten Zeit zu wünjchen übrig, und ein großer Teil der Ver- 
pflegung mußte aus dem Cande Jelbjt genommen werden. Aber das 
gab eine Koft, die auf die Dauer weder mundete, noch dem Körper 
zufräglich war, immer ganz frifches 5101] von eben gefchlachtetem 
Vieh, zäh, Schwer verdaulich. Kein Wunder, daß der SeeJoldat, wo 
er es konnte, fich eine Abwechſlung in der Verpflegung zu verfchaf- 
fen fuchte. Mit Jolchen Berfuchen verbinden fich oft die angenehm- 
ften und beiterften Erinnerungen an diefe erſte Zeit des Krieges, wie 
auch E die von dem damaligen Utffz. Bruns erzählt wird: 

„Swei Gruppen Seeſoldaten liegen tagelang am Kanal Löwen- 
Mecheln auf Seldwache. Die Romp. liegt etwa 1 km weit entfernt 
auf dem Gut St. Jofeph. Den Leuten der Seldwache wird die Zeit 
fang, denn der Seind ift weit und breit nicht zu fehen. Man rudert 
zur Abwechſlung auf dem Kanal herum, man nimmt ein Sonnenbad 
an dem noch recht heißen Septembertag, man unternimmt ohne Be~ 
fehl Patrouillengänge auf dem jenfeitigen Kanalufer aus Ent- 
deckungsluſt. Dort find mehrere, erh vor kurzem verlalfene Ge- 
höfte, auf denen fich allerlei berrenlojes Hübnervolk herumtreibt. 
„Rorhgefthirrafpiranten!“ Es dauert nicht lange, da brodelt auf der 
Seldwache in einem „beforgten“ geräumigen Kochtopf über einem 
luftigen Seuer eine vielverheifende Hühnerjuppe. 

Da naht der Hauptmann, um die Seldiwache zu befichtigen. Mehr 
oder weniger freundliche Grage: „Was koht Shr da?“ — „Hih- 
петјирре, Herr Hauptmann!“ Stirnrunzeln. „Das geht aber nicht, 
dağ Ihr Euch eigenmächtig fremdes Eigentum дле. Ohr werdet 
aus der Хотр.„іфе verpflegt, verftanden?“ Jawohl, Herr 
Hauptmann!“ 
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Aber die Seejoldaten haben nun einmal Hühnerfuppe gerochen 
und — bringen am nächften Tage ganze 13 fette Hübner auf die 
Seldwache. Alles Joweit in befter Ordnung. Angeftrengte Tätigkeit 
der Köche wie am Tage vorher. Der Hauptmann war ја erft ge~ 
ftern da, er wird nicht Јфоп heute wiederkommen. Da plötzlich 
taucht der Gefürchtete etwa 200 m entfernt auf einem Seldiweg auf, 
den man nicht genügend beachtet hatte. Entjetzen auf allen Gelich- 
tern. Was tun? Man kann doch nicht die ſchöne Hühnerfuppe in 
den «апа! werfenl — Der Seldwarhhabende beberrjcht die Lage. 
„Den Topf mit der Hühnerjuppe in den Unterftand! Schnell einige 
Kochgejchirre ber, ſchmutzige Taſchentücher, ein paar Feldmützen 
oder Jonjt was hinein!” — An zehn Sekunden ift der Szenenmwechfel 
durchgeführt. Die unſchuldigen Mienen der Seefoldaten, das grol- 
lende Antlitz des nahenden Rompagniechefs bilden einen Jcharfen 
Segenfat. „Was koht Ihr da Ion wieder? Ich habe Euch doch 
erft gejtern —* „Schmutsige 9%Зајфе, Herr Hauptmann!“ — „Ach 
Jo, das ift etwas anderes,“ 

Und die Hühnerfuppe ſchmeckte nachher — doch nicht recht. Sie 
mar zu fett. Man Joll nicht dreizehn Hühner auf einmal kochen. — 

Doch kehren wir nach diefer kleinen Abfchweifung wieder zu den 
Schwierigkeiten zurück, die fich aus der unzureichenden Ausrüftung 
für den Bemegungskrieg ergaben, wozu auch der Mangel an Rar- 
ten gehörte. Auch die blauen Uniformen, mit denen die Mar. Inf. 
damals noch bekleidet war, hatten injofern ihre Nachteile, als einer- 
feits die Leute vom Seinde im Gelände leichter geſehen wurden und 
andererjeits auh von eigenen Suppen der Armee und fogar der 
Matrojenformationen vielfach für Belgier gehalten und Бејфојјеп 
wurden, 

Als die erfte Staffel der Mar. Inf. in Löwen eintraf, brannte 
die Stadt noch an vielen Stellen. Streifen vom І. 5. B. fanden noch 
manche tote deutfche Soldaten vom Ueberfall durch die Bevölkerung, 
Jo in einem Hotel die Leiche eines ſcheüßlich verftümmelten Land- 
fturmmannes. Der Bahnhof bot ein buntes und bewegtes Bild. 
Ueberall jtanden Wagen, dampfende Sulafchkanonen, ein Gewimmel 
von Soldaten. In den Anlagen vor dem Bahnhof Stand unverjehrt 
ein Denkmal. Daneben frijche Gräber, dahinter die Ruine der 
Stadt. Und auf dies bunte Bild, auf Tod und Leben brannte die 
Sonne heiß vom mwolkenlofen Himmel. 

Um 5.45 Uhr nahm. wurde der Marfch über Bueken nach Over- 
devaert angetreten. Bei einbrechender Dunkelheit kam das De- 
tachement an dem Wegekreuz Löwen — Antwerpen, Haecht — Brüffel 
ап, Die Radj. Romp. verblieb hier zur Sicherung der Straße, 
während die übrigen Kompn. nach Sryffel weiterrückten. Єз war 
vorgejeben, das bier liegende Jägerbatl. abzulöfen. Auf Verein- 
ba, ung wurde aber die Ablöfung оетјфоБеп, da das Seebatl. erft 
gegen 10.30 Uhr in Sryffel eintraf, тоо es Ortsbimak bezog. 9315 
zum Eintreffen der zweiten Staffel war das Seebatl. der 5. R.-D. 
unterftellt. 

Am Vormittag des 3. IX. wurden dann die Stellungen nördlich 
von Campelaer eingenommen. Die 1.1. 5. 93. und zwei M. G. 
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Süge nahmen Aufftellung bei St. Jofeph-Heyde am rechten Slügel 
des Batls. am nächften dem Dyle-Ranal, die ANIL 5. B. nörd- 
lih Seeltode, die 2.1. 5. B. und zwei M. ©. Züge nördlich Campe⸗ 
laer, die 3.VIII. S. B. nördlich der Strafe Campelaer—St. Ser- 
vais. 

Gleich am eren Tage hatte das Regt. feinen erſten Berwunde- 
ten. Auf einer Patrouille der Radf. Romp. wurde ein Seeſoldat 
durch den Schuß eines Franktireurs am rechten Unterarm ver- 
wundet. 

Am 4. IX. wurde lebhafte Patrouillentätigkeit aufgenommen und 
das Vorgelände frei vom Feinde gefunden. Eine verftärkte Radj. 
Patrouille unter ot. Schlüter mwar morgens beim Eijenbahn- 
übergang nördlich Schloß Trianon auf eine feindliche Feldwache ge- 
oben und hatte diefe erfolgreich Бејфојјеп. Am Morgen des 5. IX. 
wurde diefe Brücke ebenfalls nach einer Meldung der 2,1. 5,9. 
befetzt gefunden, anfcheinend in Stärke eines Zuges. Gegen Abend 
hingegen war die Brücke wieder frei vom Feinde, jedoch wurde 
600 m nördlich davon eine Holbrücke gebaut. Eine Patrouille der 
Т.Л. S. B. brachte zwei belgiſche Gefangene ein, die erften Gefan- 
genen des Regts. in diefem Kriege. Im Gemeindehaus Boort- 
Meerbeek wurde ein Waffenlager von 700 Gewehren und Revol- 
vern aufgefunden und beſihlagnahmt. 

Die Radf. Romp. trat am 6. IX. 7.45 Uhr vormittags unter, 
Borjihiebung von Patrouillen und einer Spite von Overdevaert 
aus einen Streifzug an und drang über Boort-Meerbeek, Den 
Berg, Hever auf Muyfen vor. Am Sidausgang von Aluyfen er- 
bielt der ausgejchwärmte 1. Halbzug von einer feindlichen Seldwache 
Seuer. Nach kurzem Seuergefecht räumte der Gegner die Stellung, 
wobei ein belgijcher Sergt. durch eine Jeitlich vordringende Drago- 
ner- Patrouille gefangengenommen wurde, Die zuriickgehende Geld- 
wahe wurde verfolgt und flüchtete in das Schlok Muyfen. Bon 
bier aus nahm der Gegner von neuem das Feuer auf. Eine auf 
Sebloh Het Stube ausgejandte Seitenpatrouille erhielt von dort und 
von dem in der Nähe gelegenen Bahnhof aus ebenfalls Seuer. Dem 
Gegner konnten Verlufte beigebracht werden, und die Radf. Romp. 
trat nach Erledigung ihrer Aufgabe befehlsgemäß den Nückzug auf 
Overdevaert an, ohne dağ der Gegner folgte. Die Romp. hatte bei 
diefem Streifzug nur einen Leichtverwundeten. 

Bon der Vadf. Komp. mußte in jeder Nacht jemand nach Cam- 
penbout_ zum Vefehlsempfang fahren. Sn der Regel fuhr der 
Komp. Seldw. Ф u u Jelbft. In den Waldftücken zwilchen Overde- 
vaert und Campenhout erhielt er jedesmal Seuer aus dem Hinter- 
balt. Als in einer Nacht die Sahrt von Sergt. Stäublin ge⸗ 
macht wurde, fielen wieder Schüffe aus dem Hinterhalt. Als Sergt. 
Stäublin den freien Zwilhenraum zwifchen den beiden Wald- 
jtücken erreicht hatte, јар er ein offenes Seuer brennen. Rein Menjch 
war zu jehen. Das Seuer erjehien febr verdächtig und wurde des- 
halb von Stäublinm und feinen Begleitern auseinandergeriffen 
und gelöfcht. Als die Radfahrer zurückkamen, brannte aber an 
derfelben Stelle wieder das Seuer. Abermals wurde es ausgelöjcht. 
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Sergt. Stäublin mufte noch ein zweites Mal den Weg in diejer 
афі nach Campenhout machen, und wieder fand er das zweimal 
gelöjchte Seuer brennen. Das nochmals auseinandergeworfene 
Seuer brannte aber, als man zum vierten Male dieje Stelle paj- 
fierte, wieder. Die verborgenen Täter waren nat rlich in der Dun- 
Кереп nicht zu finden. Die Seuerftelle lag in vorzüglicher Blickrich- 
tung zum Kirchturm Benne, der auch während der folgenden 
Kämpfe ein Außerft günftiger Beobachtungspunkt für die Belgier 
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Kachdem am 7. IX. das 2. M. 5. R. volljählig im Operations- 
gebiet eingetroffen war, wurden die Kampfabjehnitte anders einge- 
teilt. Die Oftgrenze des Abjchnittes der Kompn. des M. 3. R. 1 
wurde die Weesbeek. Die 4., 2. und 3. behielten ihre Stellung inne, 
nur die 7. wurde vom rechten Slügel auf den linken, in den Raum 
von St. Servais— Wippen Dries verlegt. Zwei Züge der Radj. 
Romp. und zwei Züge der M.G.R. rückten in die Gegend 
Meyfje—Offel zur Abjperrung der Strafen von Brüſſel nach Wol⸗ 
verthem und Merchtem. 

Die Radfahr- Abteilung nahm ап der Strafe Brüffel— Merth- 
tem am Nordmeltrand von Bruffeghem, an der Straße Brüffel— 
Wolverthem bei Schloß Halfelt eine Berteidigungsftellung ein. Pa 
trouillen ftellten feft, daß das Gelände bis zur Linie Impde—Merch- 
tem frei vom Seinde war. Am 18. IX. wurden feindliche Ravallerie- 
patrouilfen bei Smpde und Steenhuffel gejeben. Am 9. IX. jtieß eine 
Patrouille unter Lt. Schlüter auf feindliche Infanterie und Ka- 
vallerie. Durch das Seuer der Patrouille wurden vier belgifche 
Reiter getötet, die übrigen, etwa 40 Mann, zogen fich in nördlicher 
Richtung zurück, Am 11, IX. näherte fich ein Panzerauto mit M. ©. 
der Seldwarhe auf der Straße nach Impde und eröffnete das euer, 
aber erfolglos. Der Seldwache jedoch gelang es, den Kübler des 
Autos zu zerjchiegen. Trotdem konnte diejes aber noch in nördlicher 
Richtung entkommen. Am Nachmittag diefes Tages traf der Be— 
fehl vou der Divifion ein, daß die ganze Radj. Komp. nah Merh- 
tem zu rücken und diejes bis auf weiteres zu balten habe. 

Die Züge der Rad. Romp. waren am Abend einzeln nach 
Merchtem gefahren, wo Jie fich treffen follten. Der Zug 5 h lii- 
ter verfeblte aber in der Dunkelheit den Weg und fuhr über 
Merchtem hinaus. Plötlich erhielt ег Seuer von der feindlichen 
Borpoftenftellung. Die vordere Gruppe ſchwärmte aus und ging 
gegen den Gegner vor, der fich zurückzog. Der Sug kehrte um und 
[өр nun wieder in Merchtem zur Komp. Es Jtellte fich nun aber 
beraus, daß Merchtem halb vom Gegner umzingelt war. Gwei 
Süge der Radf. Romp. ſchwärmten nun in weiten Smifchenräu- 
men aus, um die febr lange Linie beſetzen zu können, und nahm um 
das Dorf berum Stellung. Ein Zug verblieb im Ort. So wurde 
die Nacht verbracht. 

Als es am nächften Morgen heil wurde, Jah man, daf die Höhen 
tings um Merchtem herum dicht vom Gegner bett waren. Der 
Romp. Sübrer ОБИ. Aabius ſchickte den бејт. 5 [еі] фет m= 
rück, um Meldung zu machen. Diefer kam aber nicht mehr durch, 
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auch der Rückweg war abgefchnitten. Gegen Mittag hörte man 
binten Gewehrfeuer. Man hatte dort die Lage der Radf. Romp. 
erkannt. Das Єт]. Regt. 59 hatte angegriffen, um die Radfahrer- 
Kompanie aus ihrer Umzingelung zu befreien. ОБИ. Rabius 
befahl пип, dağ zu einer gegebenen Uhrzeit, wenn von ihm eine 
Seuchtkugel abgefchoffen würde, die адў. отр. mit aufgepflanz- 
tem Seitengewehr und „Hurra“ die bejesten Höhen істеп Jollte. 
Die Leuchtkugel ſtieg empor, mit „Hurra“ ftürmten die SeeJoldaten 
vor, und die Belgier, obwohl an Zahl den Seefoldaten vielfach iiber- 
legen, ergriffen die Slucht, obne einen Verſuch zum Widerftand zu 
machen. Etwa 4 km фей verfolgten die Seejoldaten den Feind, 
aber diefer war nicht mehr einzuholen. Als die Seefoldaten von 
ihrer Verfolgung nach Merchtem zurückehrten, waren bier inzwi- 
ſchen die 59er eingetroffen. 
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Snzwijchen war die zweite Staffel des M.I.R. I am 7. IX. in 
Söwen eingetroffen, der Regts. Stab und die Rompn. des І. und 
ЛП. 5. 9. um 10 Uhr vorm, das У. 5. 95. 8.10 Uhr oben 
Auch diefe Teile des Regts. erhielten Befehl zum Ausladen in Li 
wen. Unter Führung des Regts. Körs. trat die aus der 3. und 44. 
S.B. und 1. und 2/УШ, 5. B. beftehende Abteilung gegen 2 Uhr 
nahm. den Marjch an. Dem Regt. wurde vorübergehend auch das 
ҮП. S.B. unterftellt, obne die Abteilung Witt, die, aus vier 
Suf.=Sügen des УП, S. B. und einem Radf. Zug beftehend, bereits 
© Uhr vorm. von Löwen auf Bueken in March gejetst war. 

Bei heißer Aittagsfonne marfchierte die Truppe durch Löwen, 
über dem noch der Brandgeruch Jchwebte, und Dellen Häujerruinen 
in der Nähe des Bahnhofs als warnende Zeugen des deutjchen 
Strafgerichts für den lberfall der belgifchen Bevölkerung auf 
deutſche Soldaten daftanden. In den Außenvierteln Cömwens bing 
fajt aus jedem Haus eine weiße Sahne, und an den Türen ftand mit 
Kreide gejchrieben: „Gute Leute. Bitte Jhonen!“ 

Weiter ging der Marjch durch flaches Land, bei Jengender Hige 
und mit knurrendem Magen. Die lette warme Verpflegung hatte 
es am Cage vorher in Herbestal gegeben. Die Liebesgaben-Bor- 
täte im Brotbeutel waren auf kümmerliche Refte zufammenge- 
Ichrumpft. Bei jeder Rajt wurde ein Angriff auf die Rübenfelder 
am Wege gemacht. Die Rüben gaben dem leeren Magen etwas 
Belchäftigung, und ihr Saft dämpfte den Durft. 

Gegen 7 Uhr abends traf die Abteilung in Steen-Orkerzeel und 
Wambeek ein und bezog bier Ortsunterkunft. Funächſt mußten 
Quartiere hergerichtet werden, der leere Magen mußte noch war- 
ten, Јо Ichwer es auch fallen mochte, denn die Truppe hatte feit 
über 50 Stunden nichts Handfeftes und Warmes gegeffen. Um iber- 
baupt ellen bereiten zu können, mußte die auf dem Sepäckwagen 
des УШ. S.B. befindliche einzige Eiſerne Portion angebrochen 
werden. Das in Steen-Ockerzeel liegende Batl. eines ќе]. Ant. 
Regts. ftellte Seldküchen zum Abkochen zur Verfügung. So konnte 


* 19 


CR 


Baden Württemberg 


die Truppe erjt zu Jpäter Abendftunde verpflegt werden, um fo 
tapferer wurde eingehauen, 

War Јо der Magen befriedigt, To kam der Schlaf nicht zu Jei- 
nem Recht. Um 1.50 Uhr nachts wurde alarmiert. УП. und 
УШ. 5. 9. hatten den Befehl bekommen, am 8. IX., morgens 4 Uhr, 
an der Ehaufjee Dieghem—Haecht nördlich) Relft bereitzuftehen. 
Hier Jollte hinter dem offenen rechten Slügel Nejerveftellung einge- 
nommen werden. 

In mondklarer Nacht trat die Abteilung ап. Während des 
Marjches wurde beobachtet, daß vom Kirchturm іп Relft Lichtjig- 
nale gegeben wurden. Obwohl fofort Maßnahmen zur Seftftellung 
des Signalgebers getroffen wurden, gelang es nicht, ihn abzufaljen. 
m nächften Tage wurde jedoch der Ortspfarrer der Tat iber- 
führt. 

Segen 4 Uhr morgens war das Marjehziel erreicht. Es wurde 
baltgemacht, Gewehre wurden feitwärts der Straße zufammenge- 
jetzt und das Gepäck abgehängt. Müde vom Marfch und der ver. 
Jäumten Nachtruhe, legte fich alles auf die blohe Erde und verjuchte, 
etwas Schlaf nachzubolen. Aber der anbrechende Tag brachte alles 
bald wieder auf die Beine. Im Garten eines Gehöftes pflückten 
belgiſche Mädchen Birnen und warfen fie den Seejoldaten zu, ob 
aus der der Weiblichkeit angeborenen Zuneigung für zweierlei 
Tuch oder als Bejänftigungsmittel für „de duitsche barbaren“, um 
nicht Jelbft von ihnen gefreffen zu werden, ift nicht feftgeftellt. 

Auch das У. 5. B. hatte zu derjelben Zeit dicht nördlich Cam- 
penhout јќереп follen, es war jedocy in dem bedrohten Löwen bei 
feiner Ankunft von der Bahnhofs-Rommandantur zurückgehalten 
worden und hatte nördlich von Löwen Aufftellung genommen, Sch 
am $. IX., morgens, wurde das Batl. vom Ortskommandanten ent- 
laĵĵen. Es marjchierte über Herent, Bueken, Schlof Wilder nach 
Campenhout, wo es 5.50 Uhr nachm. eintraf. 

Qunmehr befand fich das M.I.R. 1 gefrhloffen im Kampfge- 
biet. Am Vormittag des 8. IX. hatte das Regt. den Befehl erhal- 
ten, den Abjchnitt Cangeftraet— Campelaer— Vordſpitze des Waldes 
5]Шф Elewyt zu befezen. Der Regts. Stab mit dem gefamten V. 
5. 93. mit feiner 1. und 4. als Vorpoſten-Reſerve іп Campelaer, 
der Stab des УШ. 5. 95, mit feiner 2. und 4. in Buljom. 

Der Abfehnitt des I. 5. B. reichte von der Weesbeek bis zur 
Straße Campelaer—Steentjes Boſch, mit der 3. am rechten Flügel, 
von der Weesbeek bis Geelrode; links anjchliegend, nördlich Cam- 
pelaer, die 2. mit dem 2, M. ©. Zug. Smifchen den beiden Rompn. 
war ein Zug der 4. eingefehoben. Фог Abjchnitt des УШ. 5. B. 
reichte von der Straße Campelaer-Steentjes Boſch bis zum Wege- 
knick öftlich Wippen-Dries, am rechten Slügel die 1., am linken die 
5. Als vorgejchobene Poltierungen hatte die 1. einen U. Ф. und 
zwei Seldwachen, die 3. eine Seldwache aufgeftellt. Offz.- und 
Utffz.-Patrouillen wurden in das infolge vieler Waldftücke und 
Parks unüberfichtliche Vorgelände vorgetrieben, die bis Schloß 
Schiplaaken und Dorf Venne aufklärten. 
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Dieje Stellung hatte das Regt. alfo inne, als am 9. IX. der 
zweite Ausfall aus Antwerpen еіпјебіе. Die bisherige Gefechtstä- 
tigkeit im Negts.-Abfehnitt war gering geweſen, fie hatte fich auf 
kleine Geplänkel im Vorgelände befehränkt. 
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Don der belgifchen Heeresleitung war geplant, einen шпјајјеп= 
den Angriff gegen den rechten Slügel der deutfchen Truppen vor 
Antwerpen zu unternehmen. Mit einer Фіріјіоп führten die Bel- 
gier bei Cermonde Scheinbewegungen durch. In dem Raum von 
Beughem bis zum Dyle-Ranal wurden zwei Divijionen eingefetst. 
Der Hauptftoß mit drei Divijionen führte öftlich davon auf Löwen 
zu. Eine Ravallerie-Divijion follte iiber Aerfchot gegen die Bahn- 
linie Cirfemont— Löwen vorgehen und diefe zerjtören. Am a TX. 
Бејо еп die Belgier die Demer-Uebergänge bei Haecht, Werchter 
und Aerſchot. 

Die deutjchen Truppen ftanden auf der Linie Thildonck—Over- 
devaert— Beyghem, auf dem rechten Flügel die Mar. Div., auf dem 
linken die 5. R. D., hinter der Mitte als Referve die 27, Landw. 
Brig. und die noch in Aufftellung begriffene Matr. Artl. Brig. 

Bei der zahlenmäßigen Uebermacht des Gegners drohte hier 
dem deutjchen Heere im Rücken eine erhebliche Gefahr. Der rechte 
Slügel des deutjchen Heeres ftand Jüdlich St. Quentin. Weit in 
feinem Rücken die Seftung Antwerpen mit ftarker Bejatung, mit 
dem gefamten belgischen Seldheerel Und dieje Seftung war nicht 
eingejchloffen, ſondern fie wurde von nur gut drei Divijionen „be- 
obachtet“| Und nun ſetzte der Gegner hier im Rücken des deutjchen 
Heeres einen Angriff ап, der, wenn er gelingen würde, zu einer Ra- 
taftrophe führen konnte. Welche Bedeutung diefe nun einfetzenden 
Kämpfe hatten, hat wohl, von den höheren Sührern abgejehen, kaum 
einer der Beteiligten geahnt. 

Um 3.40 Uhr nachm. des 9. IX. erhielt das Regt. folgenden Ye- 
fehl: „Löwen wird vom Seinde angegriffen. Das Aegt. bat die 
Alarmbereitfchaft zu erhöhen, da mit feindlichen Angriff gegen die 
Stellung des Regts. zu rechnen ift.“ 

Der erte feindliche Slieger zeigte fich am Nachmittag über den 
Stellungen des Regts. und wurde mit wahnjinnigem Snf.- und 
M. 6.-Seuer begrüßt. „Bolle Deckung“ nahm man damals noch 
nicht beim Erſcheinen eines Sliegers, denn dieje legten damals поё 
keine Eier, und man hatte deshalb keine Angft vor ihnen. Daf 
mit Gewehrfeuer einem Slieger ſchwer beizukommen war, da hin— 
gegen der feindliche Slieger Jelbft bei diefer Schießerei ganz vorzüg- 
lich die Stellung der Truppen feftjtellen konnte, das lernte man erft 
allmählich. 

Als der Seind am Abend auf Weerde und öftlich Hofſtade vor- 
ging, wurde er von der deutfchen Geld- und ſchweren Artl. bejcho]- 
Jen. Su größeren Gefechtshandlungen kam es jedoch an diejem 
Tage im NRegts.-Abfehnitte noch nicht, Von der 1. und 3./VII. 
S. ЭЭ. wurden unausgejett Offiziers- und Unteroffiziers-Patrouillen 
vorgejchoben. Schloß Schiplaaken und die vorgelagerten Waldftücke 
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Тотоіе das Dorf Venne wurden vom Feinde noch frei gefunden. Be- 
merkenswert jedoch war, daf der Wald mit beigijchen Bekleidungs- 
und Ausrüftungsftücken wie SE шат. 

Eine zwei Gruppen ftarke Offz.-Patrouille unter Führung von 
Ct. Tulet GNUL 5. 9.) ging am Nachmittag über Schloß 
Sthiplaaken und Dorf Venne bis zum Dyle-Ranal vor. Nördlich 
Denge ftieß man auf eine feindliche Patrouille, die beſchoſſen wurde. 
Bei weiterem Vorgehen in nördlicher Richtung erbielt die 
Patrouille aus der rechten Flanke Inf.- und M. S.-Seuer, und 
am Eijenbahndamm öftlich Hofftade auch Artl.-Seuer. 

Єз war jomit feftgejtellt, дар der Gegner an diefem Tage im 
Sefechtsabfchnitt des Regts. feinen geplanten Angriff noch nicht 
weit und energijch vorgetrieben hatte. Die M. G 
Abend durch Sumeilung von vier M. ©. mit Munition verftärkt. 

Da der Gegner am 9. IX., wie die Erkundungen ergeben hatten, 
Bewegungen in der Sront und auf beiden Slügeln durchgeführt 
batte, konnte in jeder Meer Richtungen mit einem Angriff gerech- 
net werden. Starker Geſchützdonner am linken Slügel, bei der 5. 
R.D., und bejonders rechts, nördlich von Löwen, deuteten am 
10, IX. auf lebhaftere Gefechtstätigkeit hin. Auch Infanterie- und 
M. S.-Seuer war vernehmbar. Im Abfchnitt des Regiments blieb 
es aber auch an diefem Tage noch verhältnismäßig tubig. 

Da feindliche Infanterie beim Regt. nirgends vorftieg, wurden 
vom Regt. dauernd Patrouillen vorgejchoben. Bon diefen ſtieß 
nur die zwei Gruppen Jtarke Patrouille des Qt. Hövermann 
(5./УПІ. S. 93.) mit dem Seinde stommen, Lt. Hövermann er- 
bielt 11.30 Uhr vorm, den Befehl, über Schloß Schiplaaken, 
Venne bis an den Dyle-Ranal, gegenüber Schloß Trianon, zur Auf- 
klärung vorzugehen. 

Als die Patrouille nördlich Schiplaaken am Waldrand weſtlich 
Venne ankam, wurde fie von einem offenbar im Kirchturm Venne 
befindlichen Beobachter дејереп und vom Gegner јојогі unter Artl.- 
Seuer genommen. Vor diejem Seuer wich die Patrouille Jüdweftlich 
zurück bis in eine Schonung. Von bier ging fie bis an den Wald- 
тацо Jüdlich Venne vor und von dort in Schütenlinie über die 
Selder lich Benne in öftlicher Richtung bis in die Nähe des а= 
nals. Die Patrouille drang dann parallel mit dem Kanal іп nord- 
meftlicher Richtung durch das Buſchwerk vor. Links wurde ein 
beigifcher Polten geſehen. Die Häufer bei Bac, gegenüber Schloß 
Trianon, waren frei vom Seinde. Die etwa 1200 m nördlich da- 
von über den Kanal führende, vor einigen Tagen gefprengte Eijen- 
bahnbrücke war befett. Die Sprengjtelle war überbrückt. wei 
auf Mecheln abgeschoben Siviliften wurden fejtgenommen, um 
einen Verrat an den Gegner zu verhüten. 

Beim weiteren Vorgehen in nördlicher Richtung wurde beobach- 
tet, wie eine Romp. Belgier die Brücke in öftlicher Richtung iber- 
Ichritt, der bald darauf eine Gruppe in gleicher Richtung folgte. 
Da die алоки ungejehen nicht zurückkommen konnte, De aber 
auch ihren günftigen Plats nicht aufgeben wollte, legte fie fich dort 
in Stellung, um den Gegner abzufangen. Als ein Korporal und 
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zwei Mann vorbeigegangen waren, wurden die Seejoldaten von 
den Nachfolgenden bemerkt. Sofort wurde von beiden Seiten das 
Seuer aufgenommen. Der belgiſche Rorporal wurde tödlich ge- 
troffen, und auch einige Belgier ftürzten. Die Seejoldaten- 
Patrouille hatte einen Leichtverletten durch Beinſchuß. Nach 
kurzem Seuergefecht wurde der Rückmarfch angetreten. Auf Be- 
fehl des Patrouillenführers зод fich zunächſt der Hauptteil zurück. 
©. Hövermann blieb mit dem Gett, Sedder zunächjt liegen 
und folgte dann mit diefem der Patrouille. 


Abends erhielt Vfw. Bölkner (5./УШ. 5. B.) Befehl, mit 
einer ftärkeren Patrouille den Wald von Schiplaaken zu durchfu- 
chen und bis ап den Weg nach Hofftade vorzujtoßen. Die Patrou- 
ille ftreifte am diesjeitigen Ufer der Swartebeek entlang, ohne auf 
den Gegner zu ftoßen. An der Straße nach Hofftade waren dies- 
Jeits der Brücke über die Smwartebeek in der Dunkelheit die Um- 
riffe eines Sehöftes zu ереп. Up 5 ф 15 бет ({ 11. ХІ. 14) mit 
einigen Seefoldaten wurde beauftragt, fich an diefe Sehöfte heran 
zufchleichen, während der andere Teil der Patrouille diefes Vor- 
geben decken follte. 915511 Geräufche, Knacken von Zweigen im 
Walde. Mit Spannung erwartete man den Gegner, fefter Jehloffen 
fich die Hände um das Gewehr. Aber es war nicht der Seind, es 
mar eine von einem Ulanenleutnant geführte Patrouille vom 
9. 5.9. 48. Die Führer der beiden Patrouillen verabredeten 
nun детеіпјатоѕ Vorgehen. Die Inf.-Patrouille ficherte nach 
links. So hoffte man, falls das Gehöft befetst fei, einen guten Song 
zu machen. Utffz. Schlöter kam mit feinen Leuten zurück und 
meldete, daß er bei den Geböften niemand geſehen habe, daß aber 
in беп Häufern Geräufche zu vernehmen geweſen feien. Nun ging 
die ganze Patrouille gegen das Gehöft vor und drang plöflich ein. 
Die Häufer waren leer, nur zurückgelaffenes Gepäck vom Gegner 
und Kleinvieb wurden gefunden, diejes hatte die Geräufche verur- 
Jacht. Da ſchollen von der anderen Seite des Baches Stimmen þer- 
über. Seindliche Poften! t gejpannten Sinnen laufchte alles in 
die Nacht hinaus. Plötzlich fährt ein belgifcher Radfahrer mitten 
in die Patrouille hinein. Bevor der verdußte Belgier überhaupt 
begriff, was ihm geſchah, war er von den Seofoldaten gefaßt und 
lautlos vom Rad gezogen. Am ganzen Leibe zitternd, wurde er von 
zwei Seefoldaten zurückgebracht. 

Das V. 5.8. bekam abends Befehl, zur Unterftütung der 37. 
Landw. Brig. nach Haecht zu rücken. Um 11 Uhr abends traf das 
Batl. an der Ranalbrücke bei Overdevaert ein und verblieb wäh- 
топо der Nacht hart nördlich der Brücke zu beiden Seiten der 
Straße nach Haecht. 

Der Hauptjtoß der Belgier war ап diefem Tage auf den rechten 
deutjchen Slügel, unmittelbar auf Löwen gerichtet gewefen. Die 
bier ftehenden Jchwachen deutjchen Kräfte hatten einen ſchweren 
Stand gehabt. Es war aber gelungen, Jchnell Verftärkungen ber- 
anzuziehen und јо die Gefahr zu bannen. Am 11. IX. ließen die An- 
griffe hier nah. Es war allerdings einer belgifchen Radfahr-Ab- 


24 


=A 
WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


teilung gelungen, die Bahnlinie weftlich von Tirlemont durch eine 
Brückenjprengung zu unterbrechen. 


Am 17. IX. wurde aus der 1. und 5./1 5. B. und 2. und 4./УШ. 
5. B. ein Bataillon unter Sührung von Hptm. Hannemann zu- 
Jammengeftellt. Es marfchierte 10.50 Uhr vorm. nach der Kanal- 
brücke bei Overdevaert, um bier zufammen mit dem bereits dort be- 
findlichen У. 5.8. zum Angriff auf Haecht beveitgeftellt zu wer- 
den. An Stelle der [о aus dem Regts.-Abjchnitt herausgezogenen 
Verbände wurde Matrofen-Artillerie eingejett. 

Die eigene Artl. nahm gegen 1.50 Uhr nahm. das Seuer gegen 
eine weſtlich Haecht gemeldete feindliche Selöftellung und gegen 
feindliche Јфтоете Artl. öſtlich Voort-Meerbeek auf. Diefe Бојфођ 


Brüde bei Overdevaert. Zeichnung von Dr. Schnakenbeck 


unmittelbar nach Seuereröffnung der eigenen Artl. die Straße Lö— 
wen— Mecheln. Bejonders die Steinbrücke an der Stragenkreuzung 
Srüffel—Haecht und Lömwen—Merheln (ag unter [аскет Seuer. 
Teile des M. 3. R. 2 hatten bier gleich bei den erften drei Salven 
Verluſte. Der Regts. Arzt des M.I.R. 1, M. Ob. St. Arzt 
Dr. Seiffe, begab fich allein auf der unter ſchwerem feind- 
lichen Sranatfeuer liegenden Chauffee Brüffel—Hascht in ein zu- 
Jammengefthoffenes Haus, um dort die Verwundeten zu verbinden 
und ihren Rücktransport zu leiten. 

Das Batl. Hannemann hatte bei feinem Eintreffen in dem 
befoblenen Raum beftiges Artl.-Seuer erhalten. Bei weiterem 
Vorriicken wäre es dann in das Granatfeuer der ſchweren Arti. 
gekommen. Auf Befehl des Regts. rückte es deshalb hinter den 
Sahrweg, der die Chauffee mit Relft verbindet. Auch hier erhielt 
das Batl. Schrapnellfeuer, blieb aber trotdem acht Stunden im 
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Seuer liegen, ohne Verlufte zu haben. Das belgische Schrapneil- 
feuer war damals vielfach ziemlich wirkungslos, da die Geſchoſſe in 
großer Höhe krepierten. 

Als gegen 3 Uhr nachm. die eigene ſchwere Arti. einen Stel- 
lungswechjel vornahm, wurde das 93411. Hannemann zum 
Schuß der linken Slanke der ſchweren 91111. bis dicht öftlich der öft- 
lichen Häufer von Ruysbeek gezogen. Sobald das Batl. H ann e = 
mann und die ſchwere Seldhaubitz-Batterie ihre Aufftellung ge- 
wechſelt hatten, Jehlugen bereits nach ganz kurzer Zeit wieder die 
Sefchoffe der feindlichen Jehweren Artl. in die neuen Stellungen ein. 
Den Seldbatterien erging es ebenfo. Ein derartiges dauerndes Un- 
terfeuerhalten mehrfach den "Diop wechſelnder Ziele deutete auf 
eine ausgezeichnete Beobachtung des Gegners hin. Man konnte 
Jih aber des dringenden Verdachtes nicht erwehren, daf der Geg- 
ner darin durch die Bevölkerung unterjtütst wurde. 

Sejtgeftellt wurde, daß aus der äußerten Spitze des Kirchturmes 
von Campenhout an zwei Stellen Siegel frifch herausgenommen 
und in das Zifferblatt der Uhr Löcher hineingejchlagen waren. Die 
Drabtverbindung Brüffel—Hascht wurde auf perjonlichen Befehl 
dos Div. Rdrs. unterbrochen, als er mit feinem Stabe und den 
Stäben unterftellter Truppenteile zwijchen 6 und 7 Uhr пафт. bei 
Quysbeek an der Chauffee ſtand. Plötzlich ſchlugen auch hier Gra- 
naten ſchweren Kalibers ein. Gleichzeitig fiel dem Adjutanten des 
ӘП. 5. R. I eine plötzlich völlig veränderte Stellung der Flügel 
der Windmühle dicht Jüdöftlich Nuysbeek auf. Bei einer Durch- 
Juchung der Mühle wurde jedoch niemand gefunden. 

Das У. 5. 9, Бане am 11. IX. mit zwei Rompn. jüdlich und 
zwei Kompn. nördlich der Straße Brüffel—Haecht geftanden. Der 
beabfichtigte Angriff auf Haecht war verjchoben worden. Das У. 

93. und das Ball. Hannemann erhielten abends den Be- 
fehl, nach Campenhout bzw. Campelaer zurückzugeben. Die ab- 
rückenden Kompn. erhielten Schrapnellfeuer. Als das У. 5. B. die 
Kanalbrücke überjchritten hatte, Jette ftarkes Granatfeuer ein, das 
in einer Cänge von 5 km durchjchritten werden mußte, Wenn das 
Batl. hierbei keine Verluſte hatte, Jo lag das an der Jchlechten Be- 
Ichaffenheit der feindlichen Munition, die viele Blindgänger aufwies. 

Die 5./У. 5. B. ſowie die 2, und ANIL 5. B. wurden beim 
Nückmarjch auf der Chauffee Brüſſel —Haecht von dem General- 
ftabschef, Oberft v. Hülfen, angehalten. Sie erhielten den Be~- 
fehl, wieder bis Overdevaert vorzurücken und die Brücken über den 
Жапа! unter allen Umftänden zu halten, 

In dem von den anderen Teilen des Regts. (2. und 41. 5. B. 
und 1. und 5./УШ. 5. B.) beſetzten Abfchnitt, der unter dem Be— 
fehl von Oberftleutnant v. Obftfelder ftand, war die Gefechts- 
tätigkeit am 11. IX. ebenfalls erheblicy lebhafter als an den Vor- 
tagen. Im Raum der Kompn. des І. S. B. ſchlugen die erften Gras 
naten gegen 12,50 Uhr mittags ein. Фог Artl.-Rampf erreichte 
gegen 4.30 Uhr feinen Höhepunkt und verftummte bei Anbruch der 
Dunkelheit. Gegen 6 Uhr nahm. Jehickte die 2. Romp. eine Pa- 
trouille unter Oblt, Ar mer vor. Sie Web vor dem Dorf Benne auf 
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eine ſtarke belgische Patrouille. Die Belgier winkten den See 
foldaten zuerſt zu, was diefe in nicht geringe Verwunderung ver— 
ſetzte. Поп hatte die Seefoldaten in ihrer blauen Uniform für 
Belgier gehalten. Erft auf kurze Entfernung erkannte der Seind 
leinen Irrtum. Es entwickelte fich nun ein Gefecht, bei dem ein 
Mann der feindlichen Patrouille ſchwer, mehrere leicht verwundet 
wurden. 

Bon den Patrouillen der 1./уШ, 5. B. wurden am Vormittag 
feindliche Abteilungen im Anmarjch gemeldet. Die Romp. und ihre 
Seldwachen bielten deshalb ihre Schützengräben bejett. Gegen 
6.30 Uhr пафт. ging von der 5./УШ. 5. 93. die Meldung ein, daf 
Schloß Schiplaaken von feindlicher Infanterie beſetzt Jei. iefe 
Meldung wurde von der Seldwache 2 der 1./VIII. 5. 95. beftätigt. 
Gleichzeitig wurde von diejer Seldwache gemeldet, dağ fich iber- 
legene Injanteriekräfte im Steentjes Boſch gezeigt hätten. 

Bon der am linken Slügel des Regts. liegenden 5./ҮШ. 5. B. 
Ichloffen fich drei Gruppen unter Vfw. Bölkner dem links von 
der Romp. liegenden R. 5. 9. 48 an, als bieles am Nachmittag 
vorging. Eine unter Utffz Dangers (ү 5.6. X. 14) 0 
Ichiekte Patrouille brachte die Meldung, daß im nördlichen < 
Eifenbahn Hofftade—Aecheln und Dyle-Ranal größere Truppen- 
anjammlungen, darunter Artl., jtattfänden und daß über die zer- 
ſtörte Eifenbahnbrücke weitere Sußtruppen im Anmarjch Jeien. 
11.55 Uhr abends wurde das Vorgehen einer feindlichen Ub- 
ung aus dem Steentjes Boſch beobachtet. Die Stärke des 
mies konnte wegen der Dunkelheit nicht feftgeftellt werden. So- 
rt wurde von der 7./УШ. 5. 93. das euer eröffnet. 

Der Tag war tribe, regnerifch und ſtürmiſch geweſen. Die 
Vacht hatte fich kalt und finjter über das Kampffeld gelegt. An- 
baltend peitjehte der Wind den Regen über das Land. Überall 
loderten wie grelle Sackeln Brände von Dörfern und Gehöften 
durch die Sinfternis. In Richtung Mecheln zeichnete fich ein ge- 
mwaltiger Seuerjchein blutig rot am wolkenverhangenen Himmel ab. 
Das Gewehrfeuer ſchwoll auf der ganzen Linie an. Hiet und dort 
lab man das Mündungsfeuer aufbliten, und auf diefe Stellen wurde 
dann auch von den Seefoldaten das Seuer eröffnet. Sonft Jah man 
in der Sinfternis nichts vom Geinde. Aubig jtanden überall die 
SeeJoldaten auf ihren Poften, ruhig, mit Überlegung gaben fie ihre 
Schüffe ab, wenn das Mündungsfeuer beim Gegner ein Ziel an= 
deutete. Die Spaten lagen griffbereit zum Empfang des Gegners, 
falls er näher herankommen würde. Mber an keiner Stelle kam 
der Gegner ап die dünnen Linien der Deutfchen heran. Das Seuer 
konnte bald ganz eingeftellt werden, da der Seind nicht weiter vor- 
ging und auch Jeinerjeits mit dem Seuer bald nachließ. 

Kirgends im Regts.-Abjehnitt hatte alfo an diefem Tage der 
Seind energifch angegriffen. Am lebhafteften war feine Artillerie 
emelen, die, Jicherlich unterftützt von der Bevölkerung, eine аше 
Beobachtung, aber vielfach ſchlechte Munition gezeigt hatte. Das 
Vorgehen der feindlichen Infanterie im Schutze der Dunkelheit war 
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überall nur zaghaft geweſen. Es wurde Jofort gehemmt, Jobald von 
den einzelnen Poftierungen des Regts. das Feuer eröffnet wurde. 


D * 
* 

Damit waren aber die Ausfallkämpfe nicht beendet Sie ſetzten 
vielmehr am nächften Tage, dem 12. IX., erneut ein, und teilweife 
mit größerer Heftigkeit als am Cage vorher. Der 12. IX. wurde 
für das 1. 90. 5. 2. der heißeſte Rampftag in diefen Ausfall- 
gefechten. 

In der Nacht war bei ſtürmiſcher Witterung ftarker Regen 
gefallen, und der 12, IX. brach kühl und trübe herein. Bereits gegen 
6 Uhr morgens begann das Schrapnell- und Sranatfeuer der feind- 
lihen Seldartl. gegen die Stellung des I. 5.95. Eine belgijche 
Batterie ftand zwilchen Benne und Schloß Schiplaaken. Die eigene 
Artl. eröffnete 9 Uhr vorm. das Feuer. 

Am Vormittag wurde feftgeftellt, баб von der hinter der Stel- 
fung des Regts. befindlichen Mühle dicht nordweſtlich Campenhout 
aus dem Seinde Signale gegeben wurden. Der Müller und Jeine 
Sojellen wurden gefangengejettt. Auch in der Nacht waren dem 
Gegner wieder von verjihiedenen Punkten vor und hinter der 
Stellung des Regts. Lichtzeichen gegeben, worauf unmittelbar leb- 
baftes und in der Lage verbojfertes Artl.-Seuer einjette. Der 
Sefechtsverbandpla wurde ebenfo wie die in der Nähe liegende 
Batterie aus einem Haufe befehoffen. In keinem Solle jedoch 
gelang es den ausgejandten Patrouillen, die Täter zu fallen. 

Nachdem gegen Mittag das Artl.-Seuer etwas abgeflaut war, 
Ichwoll es gegen 5 Uhr nachm. von neuem an. Auch Inf.-Seuer 
Jette ein. Die feindliche Infanterie war bis an den Südrand von 
Steentjes Boſch vorgegangen. 

Die 1./УШ. 5. 9. batte am Morgen nur eine Wache im 
Schützengraben zurückgelaffen. Der übrige Teil der Komp. war 
teilweile im Alarmquartier, teilweile am Gepäck zur Ruhe iber- 
gegangen. Plötzlich wurde das Unterkunftshaus unter heftiges 
Sranatfeuer genommen. Im eren Augenblick entftand, wie immer 
bei folchen Gelegenheiten, Verwirrung. Aber ein rechtes Rom- 
mando am rechten Ort wirkt auf eine diſziplimerte Truppe Wunder. 
Dies Kommando fand Sw. Anderfoh п, indem er rief: „An die 
Sewehrel“ Sofort war die Verwirrung bejeitigt, die Komp. prang 
ап die Sewehre und beſetzte den Schützengraben. Der Seuerüberfall 
brachte der Romp. einen Toten und zwei Verwundete. Als die 
feindliche Batterie durch die deutfche Artl. zum Schweigen gebracht 
war, eröffnete feindliche Infanterie aus gegenüberliegenden Wald- 
Jtücken auf 1000 m Entfernung das Seuer. Da der Gegner aber 
für die Romp. unjichtbar blieb, wurde das Seuer nur wenig ermidert 
und [фе ganz eingeftellt. Als auch der Gegner mit dem Seuer 
aufgehört hatte, wurden Patrouillen vorgefrhickt, die den Steentjes 
Dolch frei vom Seinde fanden. Während der Nacht wurden dann 
wiederholt feindliche Kräfte feltgeftellt, die zeitweile auch auf den 
Komp.-Abfchnitt das Feuer eröffneten. 
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Die ат weiteften von der Romp., bis nahe an den Südrand von 
Steentjes Bojch, vorgejehobene Seldw. 3 unter Lt. Schuchardt, 
die bereits am Cage vorher jtarkem Artl.-Seuer ausgejetzt geweſen 
war, lag am 12. IX. in andauerndem Seuergefecht. Es trat Jchließ- 
lih Munitionsmangel ein, und es wurden Sreimillige zum Herbei- 
Schaffen von Munition angefordert. Es meldeten fich die Seef. 
Sungginger, Strittmatter, Dettleffen und Wit- 
tik, die beiden letzten „Handwerker ohne Waffe“. Dieje vier 
Seejoldaten brachten zweimal unter heftigem feindlichen Seuer Mu- 
nition zur Seldwache. 

Sehr unangenehm war das Art.-Seuer gegen die Stellung der 
3./VI. 5. B., die von einer bisher unbefchoffenen feindlichen Bat- 
terie aus dem Walde flankiert wurde. Als aber der eigenen Artl. 
über dieje Batterie Meldung gemacht war, wurde die Batterie 
von Jchweren Seldhaubiten unter Seuer genommen und in kurzer 
Seit zum Schweigen gebracht. Die Komp. geriet mehrere Male am 
Tage mit vorrückender feindlicher Infanterie in ein Seuergefecht. 
Segen Abend Jteigerte fich die Gefechtstätigkeit erheblich, aber auch 
bier gelang es dem Gegner nirgends vorzudringen, 

Die Gruppen um Vfw. VBölkner hatten bei Einbruch der 
Dämmerung das Anrücken ftärkerer feindlicher Inf.-Abteilungen 
und Arti. in den Wald um Schloß Sıhiplaaken beobachtet. Auf 
dieje gefchloffenen Truppen wurde Jofort ftarkes Seuer eröffnet. 
Das brachte größte Verwirrung in die feindlichen Reihen. Auch 
die feindliche Artl. wurde mit Infanteriefeuer überfchüttet und kam 
Јо felbjt kaum zum Seuern. Die Gruppen um Vfw. Bölkner 
gingen zum Angriff gegen den Seind vor, trieben diefen zurück und 
brachten neun тобеп mit Bejpannung ein. 

Smilchen 7 und 8 Uhr abends wirkte die feindliche Jchwere Artl. 
bejonders heftig gegen den rechten Slügel des I. 5. B. und ver- 
urjJachte bier Verlufte, Die 1. und 2. Romp. lagen in einem Rüben- 
feld eingegraben. Etwa 400 m dahinter ſtand eine Batterie 
Landw. Seldartl. 26. 156110 kam kurz nach $ Uhr abends aus 
dem Wald von Venne, aus dem die Rompn. Jchon den ganzen Tag 
über Artl,-Seuer erhalten hatten, eine belgijcehe Batterie heraus- 
geprejcht, protte 700—800 т vor der deutjchen Linie ab und machte 
jich Jehußfertig. Von der eigenen Artl. war diefer Vorgang infolge 
der Geländeverhältnijje nicht geſehen worden. Ein Mann der 
1. Romp. Jprang zu der Batterie der 26er zurück und bezeichnete 
ibr das Ziel. Die deutſche Batterie eröffnete Jofort das Feuer und 
ſchoh innerhalb fünf Minuten die belgiſche Batterie zufammen, ohne 
daß dieje überhaupt das Seet eröffnen konnte, 

Am Abend wurde die 2./V. 5. B. zur Verftärkung des rechten 
Slügels eingefett. Im Laufe des Abends ging die feindliche Sn- 
fanterie erneut gegen die Stellung des Regts. vor, kam teilweije 
bis auf 350 m heran, wurde aber überall wieder zurückgeworfen. 
Der Infanteriekampf war an diejem Abend bejonders im Abfchnitt 
des ҮШ. S.B. Јерг lebhaft. Der Gegner unterhielt zeitweife ein 
geradezu wahnjinniges Gewehrfeuer, aber die Schüffe gingen Jo 
ziemlich alle hoch über die vordere Linie hinweg bis zu den „Slunkis“ 
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bei der Bagage. Das veranlaßte die Seejoldaten zu der Jpöttifchen 
Annahme, бај die Belgier einen Bindfaden ат Abzug befeftigt 
hätten und aus ficherer Deckung mit der Strippe Jchöffen. Von den 
SeeJoldaten wurde ein ruhiges Seuer unterhalten, jobald man drüben 
das Aufbliten der Schüffe Јар. Die Nacht war Jtockfinfter, es 
tegnete und ftürmte, die Gewehre verdreckten, 

An diefem Tage hatte fih das dauernde enge Zujammenwirken 
der Infanterie mit der Seld- und Sußartl. als von befonderem 
Wert erwiefen. Da der Regts. Stab über keinen Sernfprecher 
verfügte, war er vom Abend des 11. IX. ab dauernd mit dem Ab- 
teilungsftab der Seldartl. zufammengeblieben. Dadurch konnten die 
Erkundungs- und Beobachtungsergebniffe gegenfeitig ausgetaufcht 
werden, und das Јо bewirkte jortgejettte Ineinandergreifen der 
Seuerwirkung von Infanterie und Artillerie hat wejentlich zur Er- 
reichung des Gefechtszweckes beigetragen. 

Am Abend diejes Tages zeigte fich wieder dasjelbe Bild mie 
am Bortage, den ganzen Cag iiber hatte der Gegner den Regts.- 
Abſchnitt mit ſtarkem Artl.-Seuer belegt, und am Abend ging die 
feindliche Infanterie vor. Sobald diefe aber aus der Linie des 
Regts. Seuer erhielt, ftockte der Angriff. Der Gegner unterfchätte 
wohl die Standhaftigkeit der deutſchen Truppen im Artl,-Seuer und 
glaubte durch die Wirkung des Schrapnell- und Granatfeuers am 
Саде die Widerftandskraft der Deutjchen genügend erjehüttert, um 
dem Inf.-Angriff am Abend Erfolg zu verſchaffen. Xirgends ift 
das gelungen, im ganzen Negts.-Abjehnitt hielten die Poltierungen 
fejt und unerjchütterlich ihre Stellungen. 

Am Abend des 11. IX. waren die 3,/V. 5.8. ſowie die 2, und 
ANIL 5. 9. zum Schuß der Brücke über den Dyle-Ranal bei 
Overdevaert detarhiert worden. Diefe Teile des Regts. hatten am 
12. IX. äußert heftige und verluftreiche Rämpfe zu beftehen. Die 
3./V. 5. 93. hatte zwei Gruppen unter Lt. Sorkau unmittelbar 
an die Brücke gelegt. Die Romp. ſelbſt jtand an der Wegegabel 
Overdevaert— Löwen und Overdevaert—Campenhout. Da der Ra- 
nal über die Ufer getreten war, wurde durch eine Offizierspatrouille 
die Urjache der Uberſchwemmung unterfucht. Die Schleufe in der 
Nähe der Brücke war geſchloſſen, und es wurde der Verjuch ge- 
macht, fie zu öffnen. 

Beim Morgengrauen, am 12. IX., зод fih die Romp. etwa 
400 m meiter die Cöwener Chauffee hinauf. Die beiden Gruppen 
an der Brücke blieben in ihrer Stellung und wurden beim Heran- 
rücken des R. A unter deffen Befehl geftellt. 

Als der отр, Führer, Oblt. Grub, erkannte, daş auf die 
öftlich des Dyle-Ranals liegenden Teile des M. 5. 9. 1 ein hef- 
tiger Angriff erfolgte, befchloß er, die rechte Slanke dieſer Linie 
vom diesfeitigen Ranalufer aus zu unterjtüben. Er Jette deshalb 
zunächlt den Zug Lt. Peterfen, dann den Zug CL Capelle 
an der Ranalböjchung an. Beim Beſetzen der Stellung fand man 
Jehon andere Teile der Mar. Ant. dort in eingerichteter Verteidi= 
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gungsftellung. Dann wurde Zug Lt. Debnimg noch weiter rechts 
am Kanal eingefett. 

Der Gegner ſaß jenfeits des Ranals in ftark befetzter und gut 
eingerichteter Stellung. Die deutſche Linie lag unter ſchärfſtem 
Artl,- und Inf.-Befchuß. Befonders unangenehm waren einzelne 
Schützen, die im dichten Laub der Bäume Jaen und die ganze 
Stellung unter Seuer nehmen konnten. Gs gelang, einige von diejen 
Shiten herunterzufchießen. 

Rath 2 Uhr nahm. zog fich die feindliche Infanterie zurück, und 
die deutjche Stellung wurde unter heftiges Granat- und Schrap- 
nelljeuer genommen. Der in der Mitte liegende Zug Capelle 
der fich bei der Beſetzung der Stellung in eine andere, bereits dort 
liegende Romp. eingefrhoben hatte, зод fih am Nachmittag auf 
Befehl des Sührers diefer Komp. Jenkrecht zum Kanal auf die 
Chauffee Mecheln— Löwen zurück. Der Zug Peterfen blieb bis 
zur Dunkelheit am linken Slügel liegen und marjchierte dann nach 
Campenhout. Der rechte Slügel hatte fich weiter ausgedehnt und 
verfucht, mit Childonck Sühlung zu bekommen. Durch eine dorthin 
ausgefandte Offz.-Patronille unter Lt. Debning wurde feft- 
geftellt, daş dort neue deutſche Kräfte zum Angriff vorgingen. Um 
die nunmehr jenfeits des Kanals vorgehenden deutjchen Truppen 
nicht zu gefährden, führte Oblt. Grub den am rechten Slügel 
liegenden Zug nach links hinüber. Als ОБИ. Grub einen Teil 
feiner Romp. geJammelt hatte und verfuchte, De vom Kanal zu löfen, 
erhielt er einen Kopffchuß. Er verfuchte noch, fich felbft zu ver- 
binden, wurde dabei aber nochmals durch zwei Herzjchüffe getroffen 
und war fofort tot. 

Die Berlufte der Komp. betrugen an diefem Tage 1 О, 
1 Шз. und 45 Mann, wovon I Offi, 1 Utffz. und 7 Mann tot 
waren. 

Die 2./УШ. 5. 93. hatte am Abend des 11. IX. die Brücke bei 
Overdevaert überfchritten und fich zufammen mit der ANIL 5, ©. 
— beide Rompn. hatten den gleichen Befehl erhalten — dem II. 5. 
B. zur Verfügung geftellt. Die 2. Romp. verblieb zunächſt bei der 
Brücke nördlich des Kanals. Eine Offz.-Patrouille unter Lt. 
Hanken (t 1. X. 18) wurde öftli am Kanal vorgeſchoben. 

Um 5.50 Ubr morgens erhielt die Komp. vom Sührer des 
П. 5. 95. den Befehl, die Schütenftellung wifchen der 5. und 
4.1. 5. 95. zu befetzen. Um 5 Uhr morgens Jette bier das feind- 
lihe Artl.-Seuer ein. Als gegen 6 Uhr der Cag graute, wurde 
vor dem rechten gel der Romp., in etwa 900 m Entfernung, eine 
ltärkere feindliche Schütenlinie Jichtbar, die Jprungmweife vorging 
Dei jedem Sprung wurde De unter euer genommen. Auf 700 m 
Entfernung blieb der Gegner liegen. Der Mitte der Komp. gegen- 
über wurden Jeths eingegrabene Seldgejchütze, zu je zwei in etwa 
400, 600 und 800 m Entfernung, feftgejtellt. Sie wurden von der 
Romp. unter Seuer genommen und zum Schweigen gebracht. Dem 
linken Slügel der Komp. gegenüber jtanden vier feindliche M. ©. 

Hinter der vorderen feindlichen Schütenlinie gingen nach und 
nach, aus dem dahinter liegenden Walde kommend, Gruppen zu 4 
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und $ Mann vor, die fich teils in die vordere Schütenlinie ein- 
Јфобеп, teils die Linie gegen den linken Slügel der Romp. zu ver- 
längerten. Auf Befehl des Batls. Sührers ſollte nur auf ganz 
große Giele gefeuert werden, einerjeits um Munition zu fparen, 
andererjeits um den Gegner zur Entwicklung zu veranlaffen. 
Stundenlang zogen Jich die feindlichen Schützen vom einen Slügel 
zum anderen, Ктофеп oder gingen Jprungweife vor und wieder 
zurück. Das Benehmen des Seindes machte ganz den Eindruck 
uneinbeitlicher und wenig zielbewußter Sührung. Cote und Ver- 
mundete wurden zurückgetragen. ебі feuerte auch die deutjche 
Artl. in die feindliche Linie. Nun Idien der Gegner feine Abficht 
zu weiterem Vorgehen vollends aufzugeben. г зод fich Zurück und 
verjehwand hinter einer Anhöhe. Noch zwei Züge lagen auf etwa 
800 m vor der deutjchen Linie, von den vier M, ©. waren zwei 
auf 400 m berangekommen. 

Das Artl.-Seuer der Belgier war immer ftärker geworden. 
Der im Park des Schloffes ſtehende Aunitionswagen der Romp. 
erhielt einen Volltreffer, die Pferde wurden zerriffen, die Begleit- 
mannjchaft wurde verwundet. Ein verirrter Aleldereiter kam übers 
Seld und mußte in einem Wafferaraben Schub Juchen. Durch eine 
Schrapnellkugel wurde der Komp. Sührer Hptm. Rraufe ver- 
mwundet, die Gefr. Unger und Gottsmann fielen, 12 See- 
Joldaten wurden verwundet. Der vor der Romp. liegengebliebene 
Teil der Belgier Jette das Seuer bis in die Nacht hinein fort. Am 
Abend Jollte Matrofenartl. ablöfen, doch traf diefe Ablöfung nicht 
ein. Bis 5.50 Uhr morgens blieb die Komp. in ihrer Stellung und 
rückte dann nach Xeljt, wo De verpflegt wurde. Darauf ging fie 
wieder nach Overdevaert vor, wo De im Park von Schloß Shon- 
boven Referveftellung einnahm. Die Komp. wurde aber nicht mehr 
eingejett, Jondern fie marjchierte am 13. IX. abends nach Bulfom 
Auf dem Marjche dorthin erhielt De zwiſchen Relft und Campenhout 
nochmals Seuer, diesmal allerdings nicht von Belgiern, Jondern von 
Alatrofen, welche die Seefoldaten für Belgier gehalten hatten, 

Am ftärkften wurde die 4. VIII. 5. 9. an diefem Gefechtstage 
mitgenommen. Mit der 2./УШ. 5. 93. war fie über den Dyle- 
Kanal gezogen und dem II. S.B. unterftellt worden. Sie erhielt 
Befehl, den Schütengraben etwa 200 m Jüdöftlich der Strafe nach 
Haecht im Anfıhluß an die J. II. 5. 95, nach rechts zu bejeten. 
Segen Mitternacht rückte die Romp. in ihre Stellung, einen engen 
Graben ohne Unterftände. Ein Anfchlug war weder nach rechts 
noch nach links vorhanden. Der Graben war viel zu eng für die 
kriegsftarke Romp., und die Leute ftanden dicht gedrängt in der 
naffen Stellung, daß fie fich kaum rühren konnten. Die Nacht war 
ftockfinfter und kalt. Hin und wieder fegte ein Regen)chauer übers 
Seld. Der Magen knurrte rebelliſch, den ganzen Сад hatte man 
kaum einen Biffen zu fich nehmen können. Ind jo müde war man! 
Seit zwei Tagen hatte die Romp. keinen Schlaf bekommen. Man 
Ichlief ein, wo man ftand oder hockte, aber immer nur einige Minu- 
ten, Det Froſt, eine Regenbö, ein Schuß, eine Bewegung des Rach- 
barn, irgend etwas Jchreckte den eben Eingefchlummerten wieder auf. 
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Als gegen 5 Uhr der regneriſche 12. IX. heraufdämmerte, begann die 
belgijche Artl. mit ihrem Gener. Infolge der Überfchwenmung des 
Dule-Ranals ſtand der Schütsengraben unter Waller, und Pf. 
Tiedecke erhielt den Befehl, die Schleufe zu öffnen. Hierbei 
wurde ©. Ciedecke durch Schrapnell tödlich getroffen. 

Das ftarke Artl.-Seuer aus verfchiedenen Ralibern verurjachte 
in der dicht befetzten Stellung der 4. Komp. erhebliche Serlufte 
beſonders auf ihrem rechten Slügel. Ein einziger Volltreffer ließ 
von zwei nebeneinander liegenden Gruppen nur zwei Mann unver- 
lehrt. Neun Stunden lang lag Jo die Komp. in heftigſtem Granat- 
feuer und harrte unerfchütterlich aus. 

Um 2 Uhr nahm. kam von der 11. 5.95, durch Suruf der 
Befehl, dağ die Rompn. die Stellung räumen follten. Der Sührer 
des linken Slügelzuges, Lt. Hamers (t 17. XI. 14), hatte Be- 
denken, diefen Befehl weiterzugeben. Bei einer Nücfrage erhielt 
er jedoch die Bejtätigung und Jah auch, daß die Lente der Anſchluß⸗ 
komp. umhängten. Jegliche Berbindung mit diefer hörte nun auf, und 
die 4. Komp. erhielt von rechts auch noch M. 6.-Seuer. Der 
Komp. Sührer, Oblt. Bodenjtedt (+ 17. XIL 14), bielt nunmehr 
ein Berbleiben in der Stellung gegen den Befehl für unangebracht. 
Das Verbleiben in diejer Stellung war ein tatenlofes Ausharren 
im ftarken Artl.-Seuer. Gegnerifche Infanterie war nicht zu ſehen. 
Don Stunde zu Stunde hatten fich die Berlufte vermehrt. Noch 
einige Stunden in diefem Artl.-Seuer, und die Berlufte wären 
weiter empfindlich vermehrt. Die Stellung der Romp. ermöglichte 
der belgijchen Artl. eine flankierende Beſchießung. 

Die Räumung der Stellung bot aber ebenfalls erhebliche Schwie- 
tigkeiten und mufste zu Verluften führen, Bei einem Rückmarſch 
wur Brücke bei Overdevaert, die man übrigens bei dem ftarken 
Beſchuß für vollkommen zerſtört hielt, hätte die Romp. mehrere 
190 m völlig freies Gelände paffieren miüffen. Der einzige Weg, 
der die größte Möglichkeit zur Vermeidung von Verluften bot, war 
der, das Weidengebüjch hinter dem rechten Slügel zu erreichen und 
von da aus den Kanal Jchwimmend zu durchqueren. Diefen Weg 
benußte dann auch die Komp. Natürlich batte der Gegner den 
Rückzug bemerkt und fein Seuer verftärkt. Lt. Jander war im 
Sraben geblieben, bis alle deute die Stellung verlajen hatten. Als 
letzter wollte er пип ebenfalls auf demfelben Wege zurückgehen, 
aber der Gegner hatte inzwilchen Jein Artl,- und M. S.-Seuer der- 
artig auf die als Nückzugsweg erkannte Stelle konzentriert, бар 
bier jetzt an ein Zurückkommen nicht zu denken war. Alſo zum 
linken 5101901, vielleicht beftand dort eine Möglichkeit. Doch bier 
ЇЙ es nicht beffer. Wieder zurück. Auf dem Wege dorthin legte 
St. Jander einen Schwerverwundeten in Deckung. Weiter, vor- 
bei an einem Seefolðaten mit abgeriffenem Sept, umjchwirrt von 
A. 6.-Sefchoffen. In einer Artl.-Deckung kurzes Verſchnaufen. 
Єт Jpringt weiter, ftolpert, ftürzt in eine Uckerfurche, vielleicht zu 
einem Glück, die M. G.-Garbe ftreift darüber hin. Endlich ift 
das Weidengebüfch erreicht, Deckung gegen Sicht ift gewonnen. 
Run muß erft eine überfchwemmte Wieje durchwatet werden, dann 
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hinein in den Kanal. Stiefel, die nafje Uniform, der SBrotbeutel 
ziehen nach unten. Ein treibender Balken leitet gute Hilfe. Das 
andere Ufer ift glücklich gewonnen. So und ähnlich mufte fih jeder 
Mann der Romp. den Rückweg ſchwer erkämpfen, oder — er fand 
dabei den Tod. Die Berlufte der Romp. bezifferten fih an dieſem 
Tage auf іпѕдојаті I О}. und 55 Utffze. und Mannfchaften tot, 
34 Bermwundete und 10 Bermißte. Von diefen fanden fich aber 
Jpäter noch einige wieder ein. 

Somit war aljo der 12. IX. bejonders für die am Dyle-Ranal im 
Gefecht liegenden Teile des Regts. ein beiber und verluftreicher 
Tag gewefen. In ӧіојот Raume hatte der Gegner bejonders ftarke 
Angriffstätigkeit entwickelt. &то дет hatte er auch bier an kein 
Stelle Boden gewonnen. Der 12. IX., der Hauptkampftag für das 
91. 5.9. I in diefen Ausfallgefechten, hatte dem Regt. einen 
Berluft von 2 Offzn., 8 Utffzn. und 42 Mann an Toten und 1 о 
4 Utffzn. und 98 Mann ап Verwundeten gebracht. Dieje Berlu] 
ziffer ift die höchlte, die an einem Tage während der ganzen Rampf- 
zeit vor Antwerpen überhaupt zu verzeichnen ift. Sie überfteigt 
Jelbft die der heftigen und verluftreichen Rämpfe ап der Xethe, Der 
Ernft der Lage und die Bedeutung der Gefechte ift der kämpfenden 
Truppe damals nicht zum Bewußtjein gekommen, Als in der Vacht 
vom 11. zum 19. ІХ. ©. Debning mit feinem Zuge nach Campen 
bout marjehierte, traf er den Chef des Stabes, Oberft v. H ü [f en. 
Als auf deffen Anfrage Lt. Ферпіпо meldete, dağ die Stellung 
jenfeits der Brücke bei Overdevaert und die Brücke Jelbjt von Ser- 
joldaten befetst und gehalten würde, klopfte Oberjt р. Hülfen 
St. Dehning auf den Rücken und rief: „Bravo, Seejoldaten!“ 

Der Ausfall der beigifchen Armee aus Antwerpen war damit 
abgefchlagen. Im Regts.-Abfehnitt wie auch an anderen Teilen der 
Stont vor Antwerpen flauten die Angriffe ab. Uber die Bedeutung 
diefer Kämpfe Jagt Generalleutnant v. Hülfen: „Die erſten 
Kämpfe der jungen Mar. Div. haben unter dem gewaltigen Ein- 
druck der Marnefchlacht nicht die Beachtung gefunden, die fie ver- 
dienten, Es wäre anders gewefen, wenn die Divifion gejchlagen 
worden wäre; da das aber nicht der Fall war, ift man fich gar nicht 
bewußt geworden, daf die Tapferkeit der Cruppe fehweres Unheil 
abgemwendet hat. Wäre dem König Albert der umfalfende Angriff 
gegen die rechte Slanke und unferen Rücken gelungen, Brüffel be~ 
freit worden und die Transportbewegung der VII. Armee mitten 
in ihrer Ausführung unterbunden und auch nur zeitweile der Rath- 
Ichub von Rriegsmaterial aller Art für die deutfchen rechten Stügel- 
armeen gefperrt worden, Јо wäre die О. H.L. in eine äuferft 
Ichwierige Lage geraten.“ 

Р e * 

Die weiter weltlich, bei Merchtem, ſtehende Aadf. Komp. war 
nicht mit in die eigentlichen Ausfallkämpfe hineingezogen. Aber 
durch Patrouillen war fie verfchiedentlih mit dem Gegner zu- 
Jammengeraten, Am Morgen des 12. ІХ. näherten fich feindliche 
Kavallerie- und Infanteriepatrouillen der Stellung und wurden ver- 
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trieben. Eine Aufklärung паф Norden ergab, daß die Bahnlinie 
Mecheln— Termonde vom Seinde befetst war. Die Poftierungen an 
den Bahnübergängen zogen fich aber bei Erfcheinen der ARadfahr- 
patrouillen zurück, 

Eine Patrouille unter Sührung von Utffz. Sh mei ker erhielt 
den Auftrag feftzuftellen, ob und wie Stark Termonde Бојебё fei. Mit 
großem Schneid entledigte Jih die Patrouille diefer Aufgabe. Sie 
gelangte zunächft unbehelligt bis Lebbeke, erhielt hier aber Gener. 
Obne fich jedoch auf ein Gefecht einzulaffen, umging die Patrouille 
den Ort und drang hinter die feindlichen DPojtierungen bis Ste. 
Gilles, unmittelbar vor Termonde, vor. Dort befand fich eine feind- 
liche Seldiwache, die nach Termonde zurückgedrängt wurde, Der am 
Südrande liegende Bahnhof war belept, Die Radfahrpatrouille 
kam mit diefen feindlichen Poftierungen ins Sefecht und konnte De 
aus dem Bahnhof verdrängen. Dann wurden die alten Befeſti⸗ 
gungen vom Gegner beſetzt, und die Patrouille Shmeißer 
konnte fich nunmehr ohne Verluſte zurückziehen. 

Am Abend traf ein Batl. des Landw, Inf. Regts. 39 in Merch- 
tem ein, da nach Agentenmeldungen ftärkere feindliche Kräfte im 
Bormarjch nah Süden fein Jollten. 

Auch am folgenden Tage wurden wieder Patrouillen vorge- 
Ichoben. Eine ging in nordöftlicher Richtung auf Londerzeel, an der 
Bahnlinie Mecheln—Termonde, und Blouwenhoek vor. Der Bahn- 
übergang nördlich Londerzeel war von einem KRavalleriepoften be~ 
ſetzt. Diefer wurde unter Seuer genommen und unter Surik- 
laſſung eines Schwerverwundeten vertrieben. 

Eine zweite Patrouille ging wieder gegen Termonde vor. Auch 
diesmal erhielt De wieder bei Lebbeke Seuer. Der Gegner war aber 
dann verſchwunden, und die Patrouille konnte den Ort pajlieren. 
Sie drang bis zur Vorſtadt Ste. Gilles vor, wo fie am Sidausgang 
von einem eingegrabenen Gegner Feuer erhielt. Bei dem ſich nun 
entwickelten Gefecht wurde ein Mann der Radfahrpatrouille durch 
Жор [фир getötet, ein zweiter leicht verwundet. Beim Gegner 
konnten Jtärkere Berlufte feftgeftellt werden. Er зод fih auf Čer- 
monde zurück. Die Radfahrpatrouille folgte nicht, Jondern зод Jich 
nunmehr nach Merchtem zurück. 

Am 14, IX. erhielt die Фар]. Komp. den Befehl, da fie der 
9. Єт]. Brig. zugeteilt Jei und nach Bruffeghem abzurücken habe, 

* = * 

Als am 15. IX., einem Sonntag, nunmehr die Ausfallkämpfe 
beendet waren, wurden überall im Vegts.-Abſchnitt Patrouillen 
und Poftierungen vorgefchoben. Die feindlichen Stellungen zeigten 
Jih bei Tagesanbruch geräumt. Patrouillen des I. und УШ. 5. B. 
gingen über Benne hinaus vor. Um 8.50 Uhr vorm. gab das Regt. 
den beiden Batin. folgenden Befehl: „Es ift Jofort durch Jtärkere 
Patrouilien, die ſchwächere Poftierungen des Gegners zuriick- 
drängen können, nachhaltig im Vorgelände aufzuklären. Es ift von 
Wichtigkeit fejtzuftellen, wo fih jetst die Rampflinie der feindlichen 
Infanterie befindet, und wie ftark Be ift.“ 
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Hierauf wurden Abteilungen in Gug- und Halbzugftärke gegen 
die Linie Schleufe 3 — Schloß Schiplaaken vorgetrieben. Das 
І, 5.3. bejetste durch Feldwachen die Linie Beelsbeek einjchlieh- 
lich bis Mitte Steentjes Boſch. Aus diefer Linie wurden Unter- 
offizierspoften vorgefchoben, die den Patrouillen als Rückhalt dienen 
Jollten. Das УШ. 5. 93. Јфоб feine Poftierungen bis zur Nord- 
тосоо Steentjes Boſch und bis zum Punkt 500 m weſtlich davon 
vor. Die 5./УШ. 5. 9. wurde bis öftlich Wippen Dries vor- 
gezogen. 

Patrouillen ftellten feft, dağ im Steentjes Boſch belafe Uni- 
formen, Waffen und geleerte Tornifter lagen. Das erregte den 
Berdacht, daş belgiſche Soldaten (51011 angezogen hatten. Cine 
Patrouille der 5./УШ. 5. B. unter Lt. Hövermann erbeutete 
bei Schloß Schiplaaken neun vom Gegner zurückgelajfene Pferde 
und verjchiedene Munitionswagen, eine Patrouille der 1./1. 5. B. 
brachte zwei Progen und афі Pferde auf. Eine Patrouille unter 
ОБИ. Stmer (2.1. 5. B.) hatte vor dem Dorf Benne noch leichte 
Plänkeleien mit dem Feinde. Sie drang dann aber in das Dorf 
ein, wo fie zwei jugendliche Siviliften ашта]. Das Dorf machte 
einen wülten Eindruck. Die Straßen waren mit Stroh befchüttet. 
Das deutete darauf bin, daß es ſtark mit feindlichen Truppen belegt 
gewejen war. Dieje hatten fich aber in ihrem eigenen Lande nicht 
[өрт manierlich benommen. Türen und Senfter in den Häufern waren 
eingefchlagen, drinnen war alles durchwühlt und durcheinanderge- 
worfen. Kühe, Pferde, Schweine liefen fich Jelbft überlaffen umber. 
Eine Patrouille von der 1./1. 5. B. unter den Utffzn. Ströb und 
Pretel war ebenfalls ins Dorf Venne vorgedrungen. Die beiden 
Patrouillen handelten nun gemeinfam. 

Auch am 14. IX. wurde vom Regt. eine lebhafte Aufklärungs- 
tätigkeit entwickelt. Das Gelände nördlich und nordweſtlich vor 
dem I. 5.3. war bis zum Bahndamm öftlih Hofftade vom Seinde 
frei. Der Bahndamm felbjt war zu_nachhaltiger Verteidigung 
eingerichtet und bis an die Chaufjee Elemyt— AMecheln von einer 
dünnen Schütenlinie bejetzt. 

Schloß Trianon war am Nachmittag noch von einer ſchwachen 
feindlichen Poftierung belegt, und auh aus den Häufern, 800 m 
Jüdöftlich des Sthloffes, hatte eine Patrouille Seuer erhalten. Das 
Waldgelände füdöftlih Bahnhof Hofftade Jowie diefer ſelbſt, ferner 
das Dorf Benne und der Bahndamm zwichen Hofftade und dem 
Kanal waren ebenfalls frei vom Seinde. Dagegen war ein zweiter, 
niedrigerer Damm, der nördlich des Eijenbahndammes diefem 
parallel verlief, mit zahlreichen feindlichen Poften іп weiten 
Smilchenräumen bejetzt. 

Rach Abſchluß der Gefechte wurden verfchiedentlich Dum-Dum- 
Selhoffe gefunden, von denen eine Anzahl dem Regiment und der 
Brigade als Geweisftücke zugeftellt wurde. 

In der Nacht vom 14. zum 15. IX, erhielt das Regt. den Befehl 
zur Belekung einer weiter weftlich gelegenen Stellung. Die bis- 
berige Stellung des Regts. wurde von Cruppen der 6. Ref. Div. 
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Бојо. Bis 4.50 Uhr nahm. waren die neuen Stellungen ein- 
genommen. 

Der neue Abſchnitt des Regts. lag in dem Raume Schloß Steen- 
Eppeghem. Die rechte Grenze des Abjchnittes war der Knick der 
Ehauffee Elewyt—Eppeghem bei Schloß Steen, die linke Grenze 
der Weſtrand von Eppeghem. Der rehte Abjehnitt, von Schloß 
Steen bis etwas öſtlich Bahnhof Eppeghem, wurde vom I. 5. B. 
bejett, der linke Abjchnitt, Bahnhof Eppeghem bis Weftrand 
Eppegbem, vom У. S.B. Das ҮШ. S.B., auper der 3. Romp., 
lag als Unterabjehnittsreferve in Peutby. Die 5. Romp. wurde als 
Schutz der Artillerie nach Hontem gelegt. Vom I. 5. 9. waren 
Seldwachen an das Jüdliche Ufer der Senne und Poften bis zum 
Dorf und Bahnhof Weerde vorgefchoben. 


* * 
* 


Die der 9. Єт]. Brig. unterftellte аф. Komp. hatte am 15. IX. 
mit je 755 Zügen bei Asche und Borcht-Lombeek die Sicherung 
der nach Brüffel führenden Straßen übernommen. Durch Auf- 
Klärung wurde feftgeftellt, daß das Gelände bis 15 km vor der Sront 
frei vom Seinde war. Die Aufklärungen am 16. IX. ergaben, daf 
auch Ninove und Aloft nicht vom Seinde bett waren Am 18. IX. 
dagegen erhielt eine Patrouille aus Aloft M. G.-Seuer. 

Sn diefen Tagen war bei dem ewigen Hin- und Hermarfchieren 
der Romp. Gw. Duus mit feiner Schreibjtube abhanden gekom- 
men, Schrecklicher Gedanke: Eine Komp. obne Schreibladen! 
4—5 Tage mußte fih zm. Duus mit feinem Stab in einem Ort 
aufhalten, der jtändig von feindlichen Patrouillen befucht wurde. 

Mit der Verpflegung der Komp. baperte es auch. Vor allen 
Dingen fehlte es an Brot. Die Sahrt nach und von Brüffel er- 
erte zu viel Seit. Smeimal wurde dies gemacht, dann verjuchte 
п, Brot aus dem Lande zu bekommen, aber da war auch nichts, 
Run wurde Sergt, Stäublin mit einem Wagen, begleitet von 
Vadfahrern und Dragonern, feindwärts nach Ninove gefickt. 
Segen Bons wurde Brot requiriert, bis der Wagen voll war. Bon 
der Bevölkerung offenbar benachrichtigt, erfchien jett feindliche 
Kavallerie. Der Wagen mit dem Brot konnte aber, gedeckt durch 
die Radfahrer und Dragoner, unbebelligt zurückkommen. 

_ Am 19, IX. mußte die Romp. plötlich antreten, Sreiwillige vor! 
Samilienväter zurücktreten! Der Romp. Gw. Jammelt die Heimat 
anſchriften. Den Sreimilligen wird verjprochen, Brieffchaften und 
Habjeligkeiten in treue Obhut zu nehmen. Ein leichtes Grufeln 
тїшї durch die Glieder. Was ftebt bevor? Eine Höllenfahrt? 
Seheimnisvolle Vorbereitungen. Die Radj. R. hatte vom Ш. 
Re). Korps den Befehl zu einer größeren Aufklärungsfahrt er- 
balten. Das war des Rätjels Löfung. Der Auftrag lautete, in all 
gemein weftlicher Richtung vorzugehen und feftzuftellen, ob in Oft- 
ende gelandete englijche Truppen in Bereinigung mit aus Gent vor- 
Корепдеп belgijchen Kräften Verbindung mit dem linken franzöſi— 
Shen Slügel zu nehmen im Begriff feien, oder ob feindliche Truppen 
von Norden oder Nordweften ber auf die rückmärtigen deutjchen 
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Berbindungen in Richtung Mons— Brüffel vorzuftoßen verjuchten. 
Das war ein wichtiger Auftrag und eine große Aufgabe, die der 
75 Mann ftarken Abteilung der Radf. R. geftellt war. 

Um 6 Uhr vorm. trat unter Galgenhumor diefe Abteilung mit 
Sturmgepäc, drei_eifernen Portionen und 50 Patronen an der 
Lenkftange, unter Sührung des Romp. Sührers Oblt. Nabius mit 
den Sts. Debning und Schlüter den Marjch an, Die Sahrt 
ging über Vinove, Woorde, Santbergen, Onkerzeele, Aloerbeeke, 
Biane, Biévène, Bois de Lejfines, Ollignies an die Dendre. Bei 
Papignies wurde der Fluß auftragsgemäß überjchritten. Dann er- 
reichte die Abteilung die Chauffee Lejlines—Tournai und fuhr auf 
diefer bis Escalette, 2 km öftlih Srasnes les Buiffenal, оог. 
Srößere Ortjehaften wurden vermieden, 3 ©. ungeniehbare eld- 
wege benutend, um die kleine, ganz auf іф allein angewiefene Ab- 
teilung bei feindlicher Haltung der Bevölkerung nicht in eine un- 
angenehme Page zu bringen. Sur Uebernachtung wurden nach An— 
bruch der Dunkelheit zwei einzeln ftehende Gehöfte bezogen. Auch 
dieje Maßnahme war zur Sicherung gegen Ueberfälle notwendig. 
Фешјфе Cruppen waren meilenweit nicht anweſend, und auf irgend- 
welche Hilfe hätte die Abteilung deshalb bei einem Angriff nicht 
rechnen können 

Wo die Seefoldaten erjchienen, lange Geſichter bei der VBevöl- 
kerung. Aus den Kirchtürmen hingen weiße 93е акеп. Hier und da 
wurden die Seefoldaten mit erhobenen Händen empfangen. Ge- 
Jpannt halten die Radfahrer überall Umſchau, denn an jeder Ecke 
müffen fie gefaßt darauf fein, plötzlich dem Seinde gegenüberzu- 
ftehen. Oft wird gehalten. Man erkundigt jich bei der Vevol- 
kerung nach den verjchiedenften Wegen, um dann nachher einen 
anderen, nicht gefragten Weg zu fahren. Dieje Täufchung ift not- 
wendig, um fih vor unangenehmen Ueberrafchungen zu bewahren. 
Aber trotdem werden die Seejoldaten überall Jchon erwartet. Der 
Vachrichtendienſt funktioniert vorzüglich. Merkwürdig, {ай in 
jedem Ort werden die Radfahrer mit Glockengeläut empfangen, Es 
ift doch nicht den ganzen Tag Veſper. Der отр. Sührer ſchickt 
wiederholt eine Seitenpatrouille vor, um dem „Entfernungsichäter“ 
diefe јој іре Begrüßung zu verbieten. Nach Eintritt der Dunkel- 
beit tauchte die Abteilung in einem einfamen VBergwäldchen mit 
dichtem Unterholz, fernab von menfchlichen Siedlungen, unter, um 
für einige wenige Nachtftunden der Ruhe zu pflegen. Abwechſelnd 
ftebt immer die eine Hälfte Poften. 

Die Aufklärung bieles Tages hatte ergeben, daß Jämtliche von 
Vorden heranführende Strafen völlig frei vom Seinde waren. Die 
Bewohner wollten fogar feit drei Wochen keine Soldaten mehr ge- 
Јереп haben, und die legten Jeien Deutfche geweſen. 

Am folgenden Tage wurde die Aufklärungsfahrt fortgejett. 
5.50 Uhr früh fuhr die Abteilung ab und erreichte über Srast 
Ellignies die Chauffee Leuze —Renaix. Dieje verfolgte fie nord- 
wärts bis Dergneau. Hier bog Be nah Weften ab über Arc- 
Ainieres, Beauregard, Celles nach Escanafles. Hier überjchritt die 
Abteilung die Schelde und fuhr über Avelghem, De Broogte, Ѕп= 
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goughem, Vichte, Deerluck nach Hartebeke, 3 km nordöftlich Cour- 
trai, weiter. Eine von dort gegen die Chauffee Brügge—Lourtrai 
vorgefhickte Patrouille ftellte feft, daß diefe Straße von feindlichen 
Truppen frei war. 

Dicht vor Courtrai mittert man „dicke Luft“. Eine größere 
Ortſchaft ift immer verdächtig. Sämtl liche Eijenbahnen und Tele- 
graphen waren unverfehrt und in Betrieb. Es beftand ſomit die 
große Gefahr, da durch die Bevölkerung feindliche Truppen ber- 
angerufen waren, und daß die Abteilung abgefchnitten würde, 

Kurz vor Courtrai noch einmal halt, dann, das Gewehr rechts 
Ichußbereit im Arm, mit der Linken das „No“ lenkend, hinein in 
die Stadt. Jeden Augenblick erwartet man, dağ es knallt. Am 
Rande des Ortes wird es lebendig. Was ift da los? Nichts zu 
erkennen, Mit aller Seelenruhe führt Oblt. Nabius die Abtei- 
lung an den Menjchenauflauf beran. Aufmerkjam und mißtrauiſch 
werden die Seejoldaten von allen Seiten gemuftert. Was find das 
für merkwürdige Soldaten? Blaue Hofen, feldgraue Liteoken, 
Tfehako ohne National? Man wird nicht recht Jchlau daraus. 
liberall gibt es vorlaute Menſchen, auch in Courtrai. Einige von 
diefen fuchen leiſe Sühlung mit den Seefoldaten aufzunehmen. Man 
Joint die Obren. Man glaubt bekannte Klänge zu vernehmen, denn 
die Seejoldaten Jprachen plattdeutjch. Engländer? Erſt ein eh 
nen, es pflanzt fich von Mund zu Mund. Und geht ein Gerücht erft 
durch viele Münder, wird es zur Tatjache. Engländer! Bundes- 
genoffen! Die Augen leuchten auf, die eben noch fo verfchloffenen 
Sefichter zeigen freudige Erregung. Zigaretten ber! Bier bert 
Doch holder Stiede, [Бе Eintracht werden bald geftört. 

Schnaufend, prujtend kommt ein belgifcher Kleinbahnzug von 
Süden. Setzt heißt es aufgepaßt. Der Zug bält, nichts rührt fich, 
er ift leer. Aber immerhin verdächtig. Woher die Sahrt? Oblt. 
Rabius drückt dem Zugfübrer feine Piftole auf die Bruſt. Er 
gefteht: Zwei Rompn. belgijcher Infanterie find von ihm foeben nach 
dem Nachbarort gebracht worden. Abal Hatte man fich nicht vor 
einem Stündehen nach dem Wege nach diefem Ort erkundigt? Die 
Belgier glaubten flau zu fein, aber die Seejoldaten waren noch 
ſchlauer. KRehrt! Aufgefeffen! Marfch! Erft Bummelfchritt, dann 
Arbeitstempo, ſchließlch Volldampf. Sfüche und Verwünfchungen 
werden den Seejoldaten nachgefandt, aber immerhin beffer als 
„blaue Bohnen“. 

Da platt ein Reifen. Halten und flicken ift ausgefchloffen. 
Alſo weiter mit dem „Plattfuß“ auf dem ungenießbaren Pflajter. 
Endlich eine kurze P-Pauſe. Notdürftig wird der Reifen geflickt 
Bald wird aber wieder ein Stahlroß krank gemeldet. Zur rechten 
Seit kommt ein belgifcher Sioilift auf einer tadellofen Rennkarre 
daher. Es hilft nichts, es ift Krieg und „orlog is tristig“. Der 
Belgier muß abfteigen, die „Pferde“ werden gewechſelt, und weiter 
geht die Sahrt. 

Da der Auftrag erfüllt тоат, wurde nunmehr die Nückfahrt 
angetreten. Der Weg ging über Stacoghent, Snweweghem, Oothe- 
shem, Sngrughem, Pieghem, Tentomwe, тоо die Schelde überjihritten 
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wurde, Berchem, Quaremont, Renaix bis 2 km öftlicy Ellezelles. 
Hier bezog die Abteilung in einem einzelnftehenden Gehöft nah 
Anbruch der Dunkelheit Quartier. Auch an diefem Tage waren 
alle Straßen frei von feindlichen Truppen gefunden worden. 

Obwohl das Wetter auf diejer Sahrt außerordentlich Jchlecht 
gemwejen und teilweiſe recht erhebliche Steigungen zu überwinden ge- 
melen waren, hatten die Leute und die Räder die Fahrt gut durch- 
gehalten. Einzelne unbrauchbar gewordene Näder wurden durch 
Beitreibung erjetst. 

Am 22. IX., 5.30 Uhr früb, wurde die Nückfahrt über Slobecg, 
Ogy, Leſſines, Glislenghien, Enghien nach Eyferinghem angetreten. 
Hier fand man die Abteilung unter Lt. Gotthardt nicht mehr 
vor, auch nicht in Asche. Man fuhr deshalb nach Brüſſel weiter, 
wo auf Befehl des Gen. Rdos. die Abteilung bis zum 25. IX. in 
Rube blieb. 

Die Abteilung Lt. Sottbardt hatte in der Smwilchenzeit die 
Aufklärungstätigkeit von Eyferinghem, |päter von Droeshout aus 
fortgejett. Es war hierbei verjchiedentlich zu Gefechten gekommen. 
So fand ein größeres Patrouillengefecht am Nachmittag des 22. IX. 
in der Gegend Opmyck— Ayperzeel Statt. 

Ueber zwei Patrouillenunternehmungen in diefer Zeit berichtet 
der damalige Utffz. Wademwit: 

„Sch erhielt nach freiwilliger Meldung den Auftrag, mit 10 Mann 
in Richtung Dendermonde, und zwar bis Lebbeke, vorzufahren und 
von dort aus zu verjuchen, Dendermonde rechts bis zu dem zweiten 
Bahnübergang Dendermonde— Antwerpen zu umgehen, um feſtzu— 
Pellen, welche Cruppengattungen uns gegenüberftehen. Sc fuhr 
mit meinen 10 Mann (es waren immer diejelben, welche bisher fr: 
willig feit unferem Einzug in Belgien mit mir gegen den Seind au 
klärten) los. Als wir in Cebbeke ankamen, hielten wir kurze Raft 
und überlegten uns, da wir keine Sortie hatten, wie wir wohl un- 
jeren Auftrag am beften durchführen könnten. 

Beim Befragen der Bewohner merkten wir an ihrem Geba- 
теп, daß bier die Luft nicht ganz rein war. Wir fuhren пип vor- 
Jichtig einzeln hintereinander nach rechts über den Marktplatz in 
eine febr bolprige, mit Ropffteinpflajter belegte Straße dem rechten 
Stadtausgang zu. Beim Einbiegen um eine Tarte Erke јар іф 
plößlich etwa 20 m vor mir eine feindliche Ravallerie-Patrouille in 
Stärke von drei Mann abnungslos mit der ront nach uns zu auf 
der Straße halten. Ohne lange zu überlegen, gab ich das Heichen 
Tempo fahren, und im fchärfiten Tempo fchoffen wir an die 
Patrouille heran, welche felbftverftändlich ihr möglichftes tat, um 
fortzukommen. Es war eine Augenblicksfachel Ich wußte jeden- 
jalls nicht, ob ich den Schwanz eines Pferdes in der Hand gehabt 
batte, oder ob er mir nur ins Gefiht gefchlagen wurde. Wir 
ſchoſſen nicht, da wir noch weiter wollten, fondern verfolgten Jo gut 
es auf dem KRopfiteinpflafter ging, іп ſcharfem Tempo den Seind, 
bis er querfeldein, nach Dendermonde zu, uns aus dem Gefichtskreis 
verschwand. Bei unferem weiteren. Borwärtsdringen kreuzten wir 
die Bahnlinie, welche von Dendermonde nach Merchtem führte. Ich 
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о hier auf dem Bahnübergang einen Poften auf als Rückzug 
deckung mit dem Auftrag, bei Sefahr Alarmſchüſſe abzugeben. Mit 
dem Veſt ging es weiter, immer Poften in Sehmweite ausftellend, 
bis wir ganz aufgeteilt waren e ich mit dem Ramerad Köhler 
als Spitze auftragsgemäß den zweiten Bahnübergang Dender- 
monde— Antwerpen erreichte. Durch das Sernglas konnte ich in 
Deckung den Bahnhof beobachten. Jedoch Jah ich dort nur feindliche 
Soldaten beim Arbeiten, konnte aber nicht [е оеп, welchem Trup- 
penteil fie angehörten. Da fich weiter nichts Befonderes ereignete, 
traten wir den Nückzug an und freuten uns, daß wir einen Heften 
nach dem anderen unverfehrt wieder einreihen konnten. An Lebbeke 
angekommen, hielten wir nochmals auf der Hauptſtraße kurze Raft. 

Nach kurzem Aufenthalt kamen wir überein, noch ein Stück in 
Lebbeke die Hauptitrafe in Richtung Dendermonde aufzuklären, 
und fuhren weiter, genau Јо Poften verteilend wie vorher, durch 
die Stadt. Wir waren noch nicht weit gekommen, als nach einer 
Straßenbiegung uns der Weg durch eine Barrikade verjperrt war. 
Sch winkte fofort zum Abjiten und ging vorlichtig an der Häufer- 
reihe an die Barrikade heran. Da auch hinter der Straßen]per 
rung nichts vom Seind zu Јеђеп war, ließ ich die Strafe räumen. 
Die Sperrung beftand aus einer großen Drefchmafchine, Hol; und 
Balken. Der Horniſt Sringmuth, von Beruf Kutjcher, 
Itemmte Do mit Gewalt unter das Vorderteil der Majchine, damit 
diefe ins KRollen kam. Holz und Balken wurden auf einen Haufen 
geworfen. Sch Jelbjt Капо etwas abjeits und Jicherte. Bei diejer 
Gelegenheit Јар ich aus den oberen Senftern eine Srau herausfehen 
Sch winkte ihr zu und zeigte auf den Hohhaufen. Im Au kamen 
aus ben Häufern die Grauen gelaufen, ftürzten fich über den Holz- 
haufen ber und jchleppten zu unferer Freude alles — in 
ihre V Wohnungen. Gleichzeitig hörte ich hinter mir ſprechen. Ab 
drehte mich um und fab vor einem Ejtaminet zwei Stauen ftehen, 
welche auf mich einjprachen. Durch einige dem Plattdeutjchen 
ähnliche Brocken und Zeichen konnte ich ihren Wunſch verftehen. 

Sie wollten aus dem gegenüberliegenden Haufe Koblen haben. Aus 
en über unſeren gelungenen Auftrag und Mitleid rief ich den 
Kameraden Sringmutb und ließ ibn für die beiden Frauen 
einige Eimer Koblen holen. Die Sreude der Grauen war grob, 

Ё Da mër nun unfere Aufgabe erledigt hatten, traten wir den 
Rückzug an und kamen mwohlbehalten gegen 6 Uhr abends zur 
Komp. zurück. 

Rach der Meldung bei dem Inf. Hptm. erhielt ich, folgenden 
Auftrag: „Sie gehen gleich mit ihren ©ешеп zur Seldküche, laffen 
fich dort doppelte Rationen geben und fahren dann in etwa 1 Stunde 
diefelbe Patrouille nochmals, bleiben die Nacht durch vorn liegen 
und verJuchen feftzuftellen, ob auf dem Bahnhof Truppen, Lebens- 
mittel oder Munitionstransporte ausgeladen werden,“ 

Da ich von plößlichem Unwohlſein befallen wurde und Sieber 
bekam, konnte ich den Auftrag nicht gleich ausführen, Aber am 
nächjten Morgen fuhren wir diejelbe Strecke wie am Cage vorher 
bis nach Pebbeke, dann über den Bahnübergang Dendermonde- 
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Ziler mtem nach dem zweiten Bahnübergang Dendermonde— Ant- 
werpen, von тоо wir den Bahnhof beobachten konnten. Die Nück- 
zugspoften ftellte ich aus wie am Cage vorher. An der Kreuzung 
der Bahn ſtand ein Bahnmwärterhäuschen, welches ich bei meiner 
Ankunft bejetste und das Telephon beobachten ließ. Won der Frau 
des Bahnmwärters, welche allein war, war auf mein Befragen nichts 
berauszubekommen, пиг Raffee bekamen wir gleich angeboten, Nach 
kurzer Zeit kam ein Zug von Antwerpen angerollt und hielt auf 
dem Bahnhof. Jedoch war es uns nicht möglich feltzuftellen, ob 
Lebensmittel oder Munition ausgeladen wurden, da uns der Sug 
die Sicht verfperrte. Auch waren wir bemerkt worden und mußten 
eiligft den Nückzug antreten, da vom Bahnhof aus in unferer 
“шпа Kavallerie angejprengt кат. Wir fuhren einzeln hinter- 
einander, was das Geug hielt, wurden auch bejchoffen, doch er- 
reichten wir obne Verluſte Lebbeke. 

Hier in Lebbeke fühlten wir uns wieder ficher, hielten kurze 
Raft, ich Jchrieb meine Meldung und Jandte diefe mit dem Gett. 
Saupe zur Romp. zurück. 

Run ging die Aufklärung weiter auf der Hauptftrage Richtung 
Dendermonde. Sch fuhr voran bis zur Krümmung der Straße und 
hatte von bier aus, da die Straße Jehnurgerade war, freie Sicht 
auf etwa 300 m. Die ungefähr 100 m vor mir weggeräumte 
Sperrung der Straße war nicht wieder aufgebaut, jondern die 
Фтејфтајфіпе ſtand noch Jo da, wie wir іе am Tage vorher ver- 
laffen hatten. Ein Alarmpoften blieb ber zurück, und ich winkte 
zum Weiterfahren. Als іф an die Stelle der am Tage vorher 
weggeräumten Barrikade kam, war über die Straße Glas geftreut, 
und ich Jab, um meinen Radfahrmantel nicht zu zerfchneiden, ſcharf 
auf den Erdboden. Beim Hochblicken bemerkte ich etwa 200 m 
vor mir einen feindlichen Soldaten kniend im Anjchlag mit rauchen- 
dem Gewehr, fühlte ein Brennen im Kopf und hörte, vom Rade 
fallend, dumpf den Abſchuß. 

Aus kurzer Ohnmacht erwachend, kam es mir zum Bewußtjein, 
даб ich getroffen war, und da die Kugeln bei dem gegenjeitigen 
Kampf auf dem Pflafter einfchlugen, verſuchte ich, an die Häujer- 
front in Deckung zu kriechen. An dem bier befindlichen Ejtaminet 
war in der Häujerreihe eine Lücke, in welche ich hineinkroch. Hier 
konnte ich mich aufrichten und mit den Ellbogen hüben und drüben 
ftügend durcharbeiten. Als ich durch die Lücke hindurch war, kam 
ich in einen Garten. Alles drehte fich rund herum und ich drohte 
binzuftürzen, doch im Jelben Augenblick kamen zwei Srauen Jchreiend 
auf mich zugelaufen und trugen mich in ibr Haus. Es waren die 
beiden alten Grauen aus dem Ejtaminet, welchen ich ат Tage vor- 
ber einige Eimer Kohlen hatte holen laffen. Sie hatten mich wieder- 
erkannt und meinten es mit mir febr gut. Sie legten mich auf das 
Sofa und wollten mich unbedingt in eine Stube nach oben bringen, 
denn fie zeigten immer nach der Decke und Jagten: „bowen, bowen, 
belgijche Soldaten mitnehmen“. Sch Jhüttelte mit dem Kopf und 
wälzte mich langjam vom Sofa wieder herunter, nahm mein Ge- 
mehr und Jchleppte mich zur Tür wieder auf die Straße. Hier 
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kamen mir zwei Kameraden aus der danebenliegenden Seitenftrale 
entgegengelaufen, fie hatten gefehen, wie ich in die Häuferlücke kroch 
und hatten mich in den dabinterliegenden Gärten gejucht. Beide 
faßten mich unter den Armen und führten mich eiligft in eine bel- 
gilche Berbandftelle. Erft bier wurde ich durch das Abwaſchen 
gewahr, daß ich einen Bruſtſchuß hatte, bisher war ich der Mei- 
nung gewejen, einen linken Hüftfehuß zu haben, da ich dort die 
Schmerzen fühlte, und mir auch das linke Bein den Dienjt verjagte. 
Hier erhielt ich einen Verband und wurde nachdem von meinen 
Kameraden mit einem zweirädrigen Rrankentransportwagen nach 
dem belgijchen Hofpital gebracht. 

Sn dem Hojpital wurde ich ganz befonders vorjorgend u 
genommen, von den Nonnen ausgezogen, ins Bett gelegt und mit 
Wärmflafchen bepackt. Ich lag im Holpital unten in einem großen 
Saal, mit dem Geficht nach der Tiir zu, in der Nähe des Einganges. 
Rah einiger Seit Jab ich, wie fich vor dem Eingang feindliche Sol- 
daten anjammelten. Ein Pfarrer und die Nonnen gingen den 
Soldaten entgegen, Jprachen längere Zeit mit ihnen und zeigten 
mehrere Male nach oben. Nach diefer Abfertigung kamen die 
Ronnen zu mir und Jagten in tröftendem Ton: „Belgijche Soldaten 
mitnehmen, doch nicht reingelajfen.“ 

Am Nachmittag fab ich zu meiner größten Sreude, da meine 
Kameraden wieder da waren, fie waren gekommen, um mich abzu- 
holen. Auch hiergegen erhoben die Nonnen Ein]pruch und Jagten, 
„nur mit Auto“, da ich den Transport nicht überftehen könnte. 
Meine Kameraden fragten mich, ob ich mitwolle, und ich gab freudig 
meine Zuſtimmung. Dun wurde іф von den Nonnen auf eine 
Matratze gebettet und auf einen reguirierten belgifchen, zweirädri- 
gen Karren geladen.“ 

Am folgenden Tage erhielt Serge. Stäublin von dem 
Sührer einer Inf. Romp., welcher die Vadf, Abt. zugeteilt war, 
gegen Abend den Befehl, mit 8 Mann gegen Aloft vorzugeben und 
feftzuftellen, ob Aloft befetzt und die Eijenbahnbrücke in Aloſt ge- 
Їртепаќ fei. Nachdem fih Sergt. Stäublin eine flüchtige Ge- 
ländefkize angefertigt hatte, fuhr er in ftrömendem Regen los. 
Einige Dörfer waren pajfiert. Man klopjte an Häufer, nirgends 
wurde geöffi Endlich glückte es. Eine Srau öffnete. Auf Ve- 
frogen erklärte Jie, daß der Ort nicht befetst Tei, daf aber täglich 
Patrouillen aus Aloft kämen. Die Patrouille fuhr weiter. Gegen 

1519 Uhr nachts erreichte fie die erften Häufer von Aloft. Die 
Straßenlaternen brannten überall, aber kein Menfch war zu Jehen. 
Ausgeftorben lag die nächtliche Strafe. Die erften Häufer waren 
paffiert, ein Schienenweg kreuzte die Straße, der auf der Skize 
nicht verzeichnet war und wohl eine Neuanlage fein mußte. Die 
Patrouille hatte bier im Straßengraben Deckung genommen, als 
von hinten ber Schritte durch die Nacht klangen. Zwei Siviliften 
kamen die Straße дарог, fie hatten wohl ihre Abend-Pintje ge- 
trunken und waren nun auf dem Heimweg. Ahnungslos, im Ge- 
Ipräch vertieft, die Hände tief in den Hofentafchen vergraben, 
Kapften fie mit klappenden Kluffen дарег. 
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Sergt. Stäublin hatte angeordnet, die beiden Belgier über- 
raſchend und lautlos zu Tallen und fie auszufragen. Als die beiden 
nächtlichen Wanderer in Höhe der Patrouille angelangt waren, 
Јртапаеп die Seefoldaten heraus, aber De konnten den Schreckens- 
ruf „Jeſſes Maria Jofeph!“ der erfchrockenen Belgier nicht ver- 
bindern. Im Qu waren die Lichter in den umliegenden Häufern 
erlofehen. Die Belgier wurden nun ausgefragt und bekundeten, 
daß Aloft Jelbft nicht befetzt und die Eifenbahnbrücke noch unver- 
lehrt fei. Aber Jagten fie die Wahrheit? Die Patrouille mußte 
jih Jelbſt überzeugen. Würde man die Belgier, die jetst zu ihrer 
„moeder“ wollten, laufen allen, Јо drohte Verrat. Alfo band man 
die beiden mit einem Bindfaden zufammen und befahl ihnen, mitten 
auf der Straße vor der Patrouille ber weiter nach Aloft hinein- 
zugehen bis an die Eijenbahnbrücke. Bei Gefahr hätten fie jtehen 
zu bleiben. So ging der eigenartige Zug durch die nächtlichen 
Straßen. Hin und wieder zeigte fich ein Gelicht hinter einer Senjter- 
Jheibe, das aber wie vor einem Spuk erjehrocken Jofort wieder 
zurückfuhr. 

So gelangte man bis ап die Eifenbahnbrücke, die noch unver- 
lehrt war. Aus einer Nebenftrage kam der Nachtwächter, mit 
Kuhhorn und Hellebarde. Nach dem erften Schreck Jtieß er in ſein 
Horn und war dann wie ber Blitz verſchwunden. Die Patrouille 
hatte diejen Teil ihres Auftrages erledigt und ging nun wieder zu 
ihrem Ausgangspunkt ат Rande der Stadt zuri Hier Jollte fie 
auftragsgemäß die Nacht über bleiben und die Ausgangsitraßen 
beobachten, am Morgen Jollte fie von einer Ulanenpatrouille ab- 
gelöft werden. 

Die beiden belgiſchen Siviliften durften aber noch nicht wieder 
zur „moeder“ zu‘ , um Verrat zu verhindern. Am Eingang des 
Ortes richtete fich die Patrouille ein. Sie konnte von bier aus 
auch die beiden anderen an diefer Seite aus Aloft berausfübrenden 
Straßen beobachten. Die von der Patrouille bejetste Strafe wurde 
durch) Wagen abgefperrt. 

Die Serfoldaten hatten Durjt bekommen und klopften deshalb 
an ein Haus. Erft nach langem Klopfen wurde ihnen von einer 
jammernden Grau geöffnet. Man beruhigte fie, ihr würde nichts 
geſchehen, man wolle nur etwas Kaffee haben. Dann wurde fie 
aber gefragt, ob Männer im Haufe feien. Zunächft feugnete die 
Grau, jpäter даб fie aber doch jammernd zu, daş ihr Mann im 
Haufe fei. Er lag in der Rammer unter dem Bett, in dem feine 
beiden Töchter lagen. Ihm wurde bedeutet, fich ruhig zu verhalten, 
dann würde ihm nichts дејфереп. Und ſchließlich gejtand die Grau, 
daß auch noch ihr Sohn dagewefen Jei, der fei jedoch ausgerückt. 
Das war verdächtig, und es hieß, vorjichtig fein. Gegen Morgen 
börte man Pferdegetrappel іп Äloſt. Die Patrouille machte fich 
bereit, es war offenbar eine Ravalleriepatrouille im Anreiten. Sie 
bog jedoch links heraus ab. Am Morgen traf die Ulanenpatrouille, 
ein Warhtmeifter und 8—19 Mann, ein. Sergt. Stäublin teilte 
dem Wachtmeilter alle feine Beobachtungen mit und ſchärfte ihm 
vor allem Vorficht ein, weil ein junger Belgier ausgerückt Jei und 


H 


böchftwahrjcheinlich den Stand der deutjchen Patrouillen verraten 
babe. Die Radfahrer traten пип befehlsgemäß den Nückmweg an. 
Sie waren etwa 20 Minuten gefahren, als fie hinter fih heftiges 
Schießen börten. Sie waren fich jofort darüber klar, daß die 
Ulanen angegriffen waren. Die Seefoldaten machten kehrt, um den 
Lienen zu Hilfe zu eilen. Da kam ein verwundeter Шап im Galopp 
dabergejprengt. Das Schiegen hatte aufgehört, und der Шап er- 
klärte, es habe keinen Zweck mehr. Die Patrouille Tei plötzlich von 
allen Seiten überfallen. Alles Jei erfchoffen, nur ihm fei es gelungen, 
зш entkommen. 

Am Nachmittag des 25. IX. wurde Sergt. Stä ub [in mit einigen 
Kadfahrern in Richtung Termonde zur Ablöfung eines vorgeſcho— 
benen Poftens vorgefhickt. Man pajlierte einen Ravalleriepoften 
und löfte die ſtehende Nadfahrpatrouille ab. Sergt. Stäublin 
verlegte den Stand des Poftens etwas weiter zurück, weil der bis- 
berige Stand zu nahe an einer rechtwinkligen Straßenbiegung lag, 
wodurch die Beobachtung erfehwert war. Die Patrouille hatte 
ihre Räder hinter einem Haufe abgeftellt. Rechts und links der 
Straße Tab je ein Poſten auf einem Chauffeebaum. Sn 400 bis 
500 m Entfernung Jab man belgiſche Soldaten an einer befeftigten 
Stellung arbeiten. Die Bevölkerung arbeitete überall auf den 
Seldern, De waren beim Kartoffelbuddeln. Da kam ein belgiſches 
Mädchen mit rotem Kopftuch daher und wollte in Richtung der 
belgifchen Stellung weiter. Sie wurde angehalten und nach dem 
„Wohin“ gefragt. „Pataatjes“ wollte fie buddeln. „Nix Pataat- 
jes! орге marj!“ Freundlich lächelnd gehorcht das Mädchen. 
Etwa eine halbe Stunde jpäter rief See). Balbajus vom Baum 
berab: „Das Mädchen mit dem roten Kopftuch ſteht jetst bei den 
Belgiern!“ Unter Benutzung eines anderen Weges hatte alfo das 
Mädchen ihre Abficht, die Stellung des deutjchen Poftens zu ver= 
raten, doch ausgeführt. Man mußte jetzt mit einem belgiſchen UAn- 
griff rechnen, aber man war gewarnt und bielt fich bereit. Auf 
vom Baum: „Panzerauto kommt auf der Strafel“ Auf vom 
anderen Baum: „Rechts gebt Infanterie vor!“ Langſam kam 
jetzt ein niedriges dunkles Auto um die Ecke, Es hielt, vier Mann 
Iprangen heraus und links von der Straße herunter. Eine Klappe 
öffnete fich, und ein M.-G. begann zu feuern. Einzeln Jagen die 
Radfahrer jett auf und fuhren nacheinander auf dem Fußwege u- 
ri Die Chauffeebäume mußten als Rugelfang wirken. Sergt. 
Stäublinund Seef. 93 а1 Баји ѕ blieben als Letzte zurück. Als 
alle Radfahrer fort waren, Jagen auch die beiden Letzten auf. Un- 
glücklicherweife überquerte Sergt. Stäublin die Straße. Das 
war fein Verhängnis. Sein Rad wurde zerſchoſſen, er felbft bekam 
einen Streifjhuß am Knie. Mitten auf der Straße ftürzte er. Sein 
Sewehrkolben brah ab, und Stäublim lag unter feinem zer- 
brochenen Rad. Als er fiel, hörte das M. ©. auf zu feuern 
Stäublin rief Balbajus noh zu: „Sabr weiter und mach 
Meldung!“ Stäublin hörte, wie das Auto jetzt ankurbelte 
Mit einem Ruck |prang er auf, Jehüttelte Rad und zerbrochenes 
Gewehr ab und prang über einen Stacheldrahtzaun rechts, in Rih- 
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tung auf die deutſche Linie дејероп, von der Straße herunter. Nun 
ging die wilde Jagd los. Das Auto auf der Strafe, die belgijche 
Snfanterie auf dem Felde. Stäublim verfuchte zunächft, etwas 
weiter von der Straße fortzukommen. Durch die Verwundung und 
die beim Sturz zerfchundenen Glieder war Stäublin Jtark in der 
Bewegung behindert. Aber er lief um Leben und Sreiheit über 
dicker und Zäune, über Gräben und durch Gebüjch, verfolgt von 
den immer näher kommenden Belgiern. Das Panzerauto war bis 
an einen die Straße überguerenden Bahndamm gefahren und hatte 
bier ein A. ©. in Stellung gebracht. Über den Bahndamm mußte 
Sergt. Stäublin hinüber. Beim erften Verſuch ratterte Jofort 
das M. ©. los. Stäublin fprang wieder zurück in Deckung. 
Aber was half es, die Verfolger kamen immer пабег. Alfo noh- 
mals ein Anfat zum Überqueren des Bahndammes, und es gelang 
trog M. S.-Seuer. Aber die Jagd ging weiter, Sergt. S tä u b = 
lin mußte nun durch ein Dorf. Die Bewohner, durch die 
Schieherei aus den Häufern gelockt, ftanden in aufgeregten Haufen 
auf der Straße, Was wiirden fie tun? Würden fie ihn anhalten? 
Stäublin зод fein Seitengewehr und rannnte mitten durch die 
Ceute hindurch. Keiner wagte, ihn anzugreifen, 

Auf der anderen Seite war ein Waldſtück, und bier lief 
Stäublin hinein. Єт war am Ende feiner Kraft. Die Zunge 
ausgedörrt, die Lunge ausgepumpt vom Laufen, die Wunden 
ſchmerzten. Stäublin Juchte fich ein dichtes Geſtrüpp, kroch 
binein und bedeckte fich mit diirrem Laub und Gezweig. So blieb 
er ruhig liegen. Er hörte einzelne Schiffe, dann Stimmen, Schritte. 
Sie kamen пабег. Das Herz klopfte bis zum Halle. Stimmen und 
Schritte entfernten fih. Es war ruhig, 2—2% Stunden blieb 
Stäublin liegen. Er war hinter der belgifchen Linie. Das 
Schieken batte Deh nach der deutfchen Linie zu entfernt. Stäub- 
lin ſchnitt fih einen dicken Rnüppel, der im Notfalle eine gute 
Verteidigungswaffe bilden konnte. Kurz vor Eintritt der Dunkel- 
beit lebte das Seuer in Richtung auf die deutſche Linie auf. 
Stäublin rechnete damit, daß auf die Meldung der zurüc- 
gekehrten Radfahrer ein Angriff gemacht und die Belgier zuriick- 
gedrängt würden. Die Rechnung war richtig, Das Geuer Кат 
näher. Stäublin befand fih 500—600 m von der Straße ent- 
fernt. Jetzt war der Gefechtslärm in feiner Nähe, das Auto hörte 
er auf бет Straße zurückfabren. Vorſichtig bewegte іф 
Stäublin weiter, das Schießen entfernte fich immer mehr nach 
der belgifchen Seite. Kurz vor dem KRavalleriepoften erreichte er 
die Strafe. „Menfchenskind!“ rief der Wachtmeifter, „Du lebjt 
ja noch! Dein Zug ift vorn und will Dich holen! Darauf müſſen 
wir einen heben!“ Wo in Belgien ein paar Häufer an der Straße 
eben, ift auch mindeftens ein Eftaminet dabei. Hier wurde nun 
die Rettung mit einem Crunk begoffen. 

Die Radfahrer hatten die Belgier zurückgetrieben bis zu der 
Stelle, wo Stäublin verwundet worden war. Man fand ihn 
nicht, Jelbft fein zerbrochenes Rad und zerbrochenes Gewehr hatten 
die Belgier mitgenommen. Rur den ganz verbogenen Gepackhalter 
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fand man als einzigen kümmerlichen Überreft von Sergt. S tä ub 
lin an der Straße liegen. Gegen Mitternacht kehrten fie zuriick 
und fanden пип Stäublin doch nomh gerettet. 

Am 25. IX., 2 Uhr nachts, erhielt die in Brüffel befindliche Ab- 
teilung der Radf. Romp. vom Gen. Kdo. den Befehl, nach Cubice- 
Hennuyeres zu fahren. Dort war nachts ein Pferdetransport be- 
ўфојјеп worden, und außerdem hatte ein Gefecht deutſcher Landwehr 
und eines gerade Hennuyeres pajfierenden Cruppentransportes mit 
belgifchen Radfahrabteilungen ftattgefunden. 

Die dort eintreffenden Seefoldaten wurden vom Landſturm mit 
Schüffen begrüfst, fie wurden wieder einmal für Belgier gehalten. 
Das Gelände wurde durchftöbert. Im Gebäi am Bahndamm 
wurden einige belgijche Soldaten дејфпаррі. Bei einem vermun- 
deten belgiſchen Sergeanten fand man eine Inftruktion, aus der 
hervorging, daß in Oftende keine engliſchen Truppen ausgejchifft 
feien und in Antwerpen keine гијјіјфеп Truppen, daß aber der- 
artige Gerüchte von den belgijchen Soldaten als wahr verbreitet 
werden Jollten. Auf Grund diejer dem Gen. Kdo. eingereichten 
Snftruktion erklärte diefes den für die аб. Romp. іп Ausficht 
genommenen neuen Auftrag, eine mehrtägige Erkundungsfahrt 
gegen Oftende, für erledigt und teilte die Romp. dem Detachement 
о. Ukermann зш. Beide Teile der Radf.. Romp. trafen om 
26. IX. in Dieft ein und traten damit unter den Befehl des Majors 
vd, Ukermann. 


* * 
* 


Im neuen Abfchnitt des Regts. war von den in Stellung befind- 
lichen Rompn. fofort eine lebhafte Aufklärungstätigkeit entwickelt 
die nicht nur das Fiel hatte, die Stellungen des Gegners, feine 
Stärke und Bewegungen zu beobachten, Jondern auh das Vor- 
gelände Jelbjt für den bevorftehenden deutſchen Angriff zu erkunden. 
In verjchiedenen Ortjchaften des Abfchnittes war noch viel männ= 
lihe Bevölkerung anwefend, die fich auf den Seldern aufhielt. Es 
beftand natürlich die Gefahr, daß fie dem Gegner Nachrichten zu- 
kommen ließ, und es wurde deshalb befohlen, die gefamte männliche 
Bevölkerung vom 16. bis 60. Lebensjahre in Richtung Mecheln- 
Antwerpen abzufchieben. 

Am 20. IX, wurde der Abſchnitt des Regts. nach rechts ver- 
längert, bis Elewyt bzw. Straße Elemyt—Hofftade. Der rechte 
Teilabfchnitt, von Elewyt bis zum Straßenknick bei Schloß Steen, 
wurde vom УШ, 5. 93, belept Das Batl. hatte jeweils zwei 
Kompn. in Stellung und zwei Kompn. іп Bereitſchaft іп Clewyt, 
die fich regelmäßig ablöften. Das V. 5. B. wurde in der bisherigen 
Stellung des І. S. B. eingefett, das Abfchnittsreferve wurde. Der 
linke Slügel des V. 5. B. lag an der Bahn Brüffel—Mecheln 
Links anjchließend an das M.I.R. 1 lag Matr. Artl., rechts 
anfchliegend, öftlich Elewyt, das M. 3. R. 2. 

Am 24. IX. wurde wieder ein Wechfel vorgenommen. Das 
У. S.B. wurde vom І. S.B., welches anftatt des rechts einge- 
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Jetzten УШ. 5. B. іп Peutby bzw. Hontem gelegen hatte, abgelöft 
und wurde damit Abfchnittsreferve. 

Ein weites, flaches Wiefengelände mit Wajlerläufen und zahl- 
reichen Gräben, mit Bufchgruppen, kleinen Waldftücken und Zäunen 
lag vor den Stellungen des Regts. Die Schütsengräben waren teil- 
weiſe пар und Jchlammig. Das Vorgelände wurde feindwärts durch 
einen hoben Bahndamm abgefchloffen. Diefer war anfangs vom 
Gegner nicht beſetzt. Deutfcherjeits waren zunächft bis auf diefen 
Bahndamm ЦЕ Doften vorgeſchoben, 2000 bis 2500 m vor der 
eigenen Sront, höchſtens 600 m vor der feindlichen. Später mußten 
dann die Јо weit vorgejchobenen deutjchen Poftierungen zurück» 
gezogen werden, und der Bahndamm wurde von den Belgiern be- 
letzt, die hiermit eine beherrjchende Stellung über das weite, flache 
Wiefengelände innehatten. 

Lobhafte Aufklärungstätigkeit wurde bejtändig von allen in 
Stellung befindlichen Rompn. betrieben. Am 17. IX. griff eine Pa- 
trouille der 1./V. 5. B. unter Sührung von Lt. Carl öftlih um 
Sempft herum. Es gelang dadurch, eine belgische Off}. аб]. 
Patrouille zu überrafchen. Der beigifehe Offizier wurde dabei er- 
Ichoffen. Bei diefom wurden Papiere iiber Bekleidung und Ab- 
zeichen der feindlichen Armee gefunden. Außerdem wurden drei 
Sabrräder erbeutet. 

Aus diejer Zeit liegt folgender Bericht vor: 

„September 1914. I. S.B. liegt im Chateau de Steen, an- 
geblich Beſitztum der Cleo de Merode. Eine Badegelegenbeit ift 
im ganzen Schloß nicht zu finden. Man macht fich Jeine Gedanken. 

Oblt. Srmer baut mit feinem Zuge auf Befehl feines Romp,- 
Sewaltigen, Hptm. MenjJing, an der Straße die erften provijo- 
tifehen Unterftände. Gir feine Lieblingsbefchäftigung, nämlich Pa- 
trouillegehen, liegt gerade keine Verwendung vor. Die Arbeit ift 
fertig. Srmer, angetan mit einem Schwarzen Mannjchaftsmantel 
(feinen Jchönen grauen bat er längft auf der Bagage verftaut, weil 
ibm zu јфаде und unpraktifch für das Herumkriechen іп Buſch und 
Dreck und viel zu bell im Gelände), tritt den Rückmarjch zum 
Quartier an. Er trifft den Brigadier. Borfchriftsmäßige Moel- 
dung. Ohne hinzuhören gewaltiger Anpfiff von feiten des Ge- 
ſtrengen. Was das für eine Maskerade wäre, ein Offizier im 
Mannjchaftsmantel. Ar mer tut der Anranzer nicht weh. Er 
rechnet fich nicht zu den Seigen, die fih maskieren mülfen, trägt er 
doch als einer der Erſten ſchon das €. #. II, macht ſich aber doch 
Jeine Gedanken über Alter und ähnliches. Wenige Tage darauf 
Erlaf: Das Tragen von Mannfchaftsmänteln ift den Offizieren 
verboten. Ar mer läßt fih dadurch nicht im geringften jtören und 
von feinen Ideen über die Unzweckmäßigkeit der hellen Offiziers- 
mäntel abbringen. 

Ausblick: 11. November 1914. 21 Offiziere der drei See- 
bataillone fallen auf dem Gelde der Ehre. Es war den Sranzojen 
ein Leichtes, die einzelnen Leute mit den hellen Mänteln aus der 
Angriffsmafle berauszufchießen.“ 
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Die Poltierungen am Bahndamm wurden bis zum 21. IX. ge- 
halten, An dieſem Саде erhielt Up Schneider (2./VIIL 5. 83.) 
den Befehl, die Eifendahnbrücke über die Senne mit 12 Mann zu 
bejeten. Nach links wurde der Anjchlug nur tagsüber durch Pa- 
trouillen aufrechterhalten. An der Brücke über die Vaarebeek 
Капо Utffz. Jörger mit 12 Mann, noch weiter rechts, an der 
Straße Elemyt— Hofftade, ein weiterer U. P. 

Der Tag verlief ruhig. Der eind war nur im beſetzten Hof- 
Wope und auf dem Bahndamm bei Sempft Jichtbar. Lebhafter Zug- 
verkehr war dort zu bemerken. In Ermangelung eines anderen 
Gegners und zur Erhaltung des körperlichen Wohlbefindens wurde 
vom UD Schneider zunächft ein Angriff auf ein feindmwärts 
vom Bahndamm berumirrendes „Rorporalichaftsichwein“ gemacht. 
Als man aber das Borjtentier unter vieler Mühe Jichergeftellt hatte, 
war es zum Schlachten zu ſpät geworden, und als Erfat wurden ein 
paar „Rorhgejehirrajpiranten“ ihrer Beltimmung zugeführt. 

Die Dämmerung brach herein. Die Verbindung nach links 
börte auf. Alle Leute mußten Poften beziehen, um Überrajchungen 
durch den Gegner vorzubeugen. Es wurde eifrig gefehanzt, um 
alles zur Verteidigung berzurichten. Plötzlich loderte heller Schein 
auf. Die Kirche von Sempft ftand in Slammen und beleuchtete das 
Vorgelände. Dunkle Seftalten hujchten bin und ber. Mit ge- 
Ipannter Wachjamkeit lagen die "Doten, aber die Nacht verlief 
ungeftört, 

Um 5 Uhr morgens hallte Trommeljchlag von den Belgiern ber. 
über. Sn der Morgendämmerung [аб тап Matr. Artl. den Babn- 
Domm von Sempjt jtürmen. Vom U.P. aus konnte durchs Glas 
beobachtet werden, wie die Belgier verjuchten, von Hofftade her 
den Deutjchen in den Rücken zu fallen, aber man konnte nicht 
belfend eingreifen, nicht einmal warnen. Doch die Gefahr ging 
vorüber, bald fluteten die Belgier zurück. 

Um 8.30 Uhr vorm. waren größere feindliche Kolonnen in Hof 
ſtade Jichtbar, und das Vaſſein Jchwerer Wagen Бао berüber. 
Artl. fährt auf. Sofort Jandte Up Schneider Meldung zur 
Komp. Da wird auch Jehon der Bahndamm mit Granaten und 
Schrapnells überjchüttet. Vom rechts liegenden U. Ф. kam Mel- 
dung, daß der Nachbarpoften fih zurückgezogen Бабе. Da Jette 
auch Iden feindliches M. S.-Seuer aus der rechten Flanke ein. 
Up. Jörger зод fich mit feinen Leuten heran und verftärkte Јо 
den Polten von Uiffz Schneider. 

Unterdejlen batte fich eine etwa zwei Gruppen ftarke feindliche 
Patrouille dem Bahndamm genähert. Die Seejoldaten faten ihre 
Gewehre fefter, aber kein Schuß wurde abgegeben. Rube und 
Dipiplin wurden muftergültig gewahrt. Jett waren die Belgier 
im Akaziengeftrüpp der Dammböfchung verfchwunden und für die 
Seejoldaten ип Бат. Plötlich eröffneten die Belgier aber ein 
wahnfinniges Gener. Einem Seejoldaten wurde der &]фаКо durch- 
löchert. Das wurde den Seefoldaten doch zu bunt. Up S ch n ei- 
der fprang mit drei Steimilligen, den Seel. Zok, Bieger und 
Sehronz auf die feindliche Seite des Bahndammes. Durch das 
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AUkaziengejtrüpp, von Dellen Dornen Seficht und Hände деті wur- 
den, gingen fie gegen den Seind vor. Die zwei Gruppen ftarken 
Belgier bielten aber den vier mit aufgepflanztem Seitengewehr 
vorftürmenden Seefoldaten nicht ftand, Jondern Е "вше 

Eine Patrouille unter Lt. Srbrn Dalmwig (ў 11. ХІ. 14) 
brachte jetzt den Befehl zum Einziehen des KA Tënt 
mußte aber fejtgeftellt werden, wober das M. G.-Feuer kam. 
Ш. Schneider ging bis zur Brücke über die Baarebeek. Durch 
die Jumpfige Slußniederung arbeitete er fich dann kriechend weiter, 
bis das Gelände etwas апјіісд. Da ftand, kaum 120 m entfernt, 
ein Panzerauto, das ihn Jofort mit M. G.-Seuer einderkte. Tief 
ins Gras gedrückt blieb Utffz. Schneider liegen. Da trat eine 
Seuerpaufe ein. Vorſichtig тшјфіе er auf dem Boden rückwärts. 
Immer wieder zwang ihn das Seuer nieder. Aber ſchließlich ge- 
langte er doch an den ſchmalen Brückenfteg. Hier wartete er eine 
Seuerpauje ab. Dann ein Sprung über den Steg und jenjeits des 
Baches in einen Graben. Der gefährlichjte Teil des Weges war 
damit gefchafft. 

Das Gepäck wurde nunmehr etwa 1000 m weiter zurick- 
getragen, und in Ruhe beobachtete man die Bewegungen des ein- 
des, Diejer entwickelte fih in Stärke von zwei Rompn. zögernd 
und blieb auf 400 m vom Bahndamm liegen. Vur zu gern hätten 
die Seeſoldaten das Seuer eröffnet, aber der erteilte Befehl ge— 
ſtattete es nicht. Auch bier wieder war, wie in den früheren Ge— 
fechten, das zögernde Vorgehen der Belgier auffallend, das jeden 
feifchen Angriffsgeift vermiffen ließ. Um 1.50 Uhr nahm. räumte 
der Poften die Stellung, und erft um 4 Uhr nahm. waren die erſten 
Belgier auf dem Bahndamm Jichtbar. 

Nach Aufgabe des Bahndammes wurde die Hauptjtellung durch 
einen Schleier von vorgejchobenen Poften gejishert. Die Pa- 
trouillentätigkeit wurde weiter aufrechterhalten, befonders um die 
neuen Poltierungen des Gegners zu erkunden. Am 23. IX. führte 
О. Stv. Pannen (2./УШ. 5. B.) mit 12 Mann auf Befehl 
des Batls. Sührers eine ſolche Erkundung aus. Bis auf 50 m 
ließ der Seind die Patrouille an den Bahndamm beran, ohne zu 
Schießen. 156110 ging einem der Seefoldaten DEE ein 
Schuß los. Da Jette rafendes Seuer vom Bahndamm und von der 
Seite, aus den Häujern an der Straße Elemyt—Hofftade, her ein. 
Der Gegner fette ein Sanal іп Brand, und eine dünne Shiren- 
linie Jhmwärmte gegen die Patrouille aus. Bon der Seite erhielt 
Ziele Seuer aus M. G. und Nevolverkanonen. Eilig зод _Jich die 
Patrouille unter Ausnutzung des Geländes zuriick. Die Gefchoffe 
Ichiugen ſpritzend rechts und links in den Boden, aber keiner wurde 
getroffen. Der Gegner verjuchte, der Patrouille den Nückzug zu 
verlegen, aber es mißlang. 

So wurden raftlos die Vorbereitungen getroffen für die nun- 
mehr beginnende große Aufgabe: 

Angriff auf Antwerpen! 

Das тат wahrlich eine große Aufgabe, und ihre Durchführung 
gehört mit zu den größten Waffentaten der deutfchen Truppen und 
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ihrer Sührung, an denen diefer Krieg јо reich war, und die die ganze 
Welt aufhorchen ließen, 


Antwerpen! 

Was war Antwerpen? Nicht irgendeine Stadt, nicht irgendein 
kleiner befeftigter "Diop, nein, Antwerpen galt damals als die zweit- 
ktärkfte Softung der Welt, die für uneinnehmbar gehalten wurde. 

Die an Ereigniffen reiche Geſchichte Antwerpens hatte ſchon 
viele Kriegsftürme über die Stadt dahinbraufen fehen. Schon im 
9. Jahrhundert wurde fie von Normannen zerjtört, 1576 dur 
Їрапіјфе Söldner geplündert und zum großen Teil verbrannt. Die 
Seftung wurde 1585 nach 15 Monate währender bartnäckiger Be- 
lagerung durch Weffandro Sarnefe von Parma erobert, fie war 
1809 und 1814 vergeblich von den Engländern belagert worden, De 
wurde 1850 vom bolländifchen General Chalje befchoffen, 1832 von 
den Stanzofen belagert. Und jetst, 100 Jahre nach der vergeblichen 
Belagerung durch die Engländer, waren diefe an der Verteidigung 
Antwerpens beteiligt, aber dem Angriffsgeift deutfeher Truppen 
konnte die Seftung nicht ftandhalten. 

Die Befeftigungen Antwerpens, das felbft noch eine bobe, für 
den modernen Krieg allerdings unbrauchbare Ummallung бојар, 
beftanden 1914 zunächft aus einer inneren Sortlinie, die etwa 6 bis 
7 km vom Stadtzentrum entfernt war. Diefe Sorts waren älteren 
Datums, fie ftammten aus den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts 
und entjprachen nicht mehr ganz den Anforderungen eines modernen 
Krieges. Die leichten Geſchühe diefer Sorts batten allerdings in 
ihrer Mehrzahl Panzerung, von den ſchweren Gefhüten jedoch 
nur wenige. 

Der äußere Sortgürtel dagegen, mit einem Umfang von 106 km 
шат durchaus neuzeitlich. Einzelne Werke waren bei Ausbruch des 
Krieges fogar noch nicht einmal ganz fertig ausgebaut, es fehlten 
teilweife noch die Betonvorlagen der Panzerfürme. Die äußere 
Sortlinie beftand aus 17 Panzerforts und 14 Smifchenwerken, 
Sämtliche Werke hatten gepanzerte Sefchü ufftellungen für Rah- 
und Sernkampf. Auch die Beobarhtungsftände waren gepanzert, 
die Unterkunftsräume betoniert. Den Seländeverhältniffen ent 
Iptechend hatten alle Befeſtigungen einen febr hoben Aufzug und 
пајјо Gräben. 

Aber nicht nur die künftlihen Befeftigungsanlagen find mağ- 
geblich für die Stärke einer Seftung und für einen darauf anzu 
Jetenden Angriff, Jondern auch die Natur des Geländes. Antwerpen 
liegt in einer hochkultivierten Ciefebene. Dichte Bodenbederkung, 
Ortfchaften und Geböfte bejchränken die lberJicht, eingefprengte 
Waldftücke, Hecken, Zäune, zahlreihe Wafferläufe, Gräben und 
Ranäle erfchweren die Bewegungen außerhalb der Wege, Mangel 
an Bodenerhebungen zwingt die Artl., zur Beobachtung haupt- 
Таа) Kirchtürme zu wählen. Da das Gelände teilweile unter dem 

eeres/piegel liegt, bis zu 2,8 m, kann es leicht unter Waffer 
geſetzt werden, wie es auch gefchehen ift, з. B. in der Nethe- 
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Kiederung. Die Jumpfigen Niederungen der Schelde, Rupel und 
Rethe bildeten Јо im Süden und Südoften der Seftung ein natüir- 
liches Hindernis hinter der äußeren Sortlinie. 

In der Seftung Antwerpen befanden fich Jechs belgijche Seld- 
dioifionen, acht Seftungsartl.-Batle. zu 30 aktiven und 20 Rejerve- 
Batterien, fechs Pionier-Batle. und dreißig I5-cm-Gefhüte in 
Panzertirmen. Die Stärke der Gejamtbejatung betrug 80 000 
Monn Seldtruppen und 70000 Mann Seftungstruppen, obne die 
Engländer, die Jpäter zur Verftärkung binzukamen. 

Der Große Generalftab hatte im Angriffsentwurf für Ant- 
werpen fünf Nejervekorps, eine Landwehrbrigade, 51 Batle. 
fchwerer und ſieben Batterien ſchwerſter Artl. vorgefehen. Diele 
Kräjte ftanden aber General v. Bejeler nicht zur Verfügung. 
Angefichts der Stärke der Schung, der zahlenmäkigen Schwäche 
des Angreifers und der Ungunft der allgemeinen Lage ift wohl das 
kurze nüchterne Urteil, wie es im amtlichen deutſchen Kriegswerk 
über die dem General о. Beſeler und feinen Truppen erteilte 
Aufgabe ausgejprochen wird, vollauf berechtigt: „Es war eine 
ſchwere, fat unausfübrbar erjcheinende Aufgabe, vor die Sührung 
wie Truppen geftellt waren!“ 

Doch laffen wir die Tatfachen |prechen. 

Bereits am 9. IX., als der zweite Ausfall der Belgier aus Ant- 
werpen einjetste, hatte General р. B efeler den Befehl zur Weg- 
nahme der Schung erhalten. Außer dem Ш. Refervekorps ſtanden 
ihm die Mar. Div. und die Velagerungsformationen ооп Mau- 
beuge zur Verfügung. Aber mit diefen Truppen Jollte General 
о. Bejeler niht nur die Aktion gegen Antwerpen ausführen, 
jondern er Jollte daneben noch die Sicherung der rückwärtigen Ber- 
bindungen der 7. Armee und die Aufklärung in Richtung Gent- 
Oftende durchführen. 

Aber bereits am 10. IX. wurde von der O, H. ©. angeordnet, den 
Angriff auf Antwerpen noch zurückzuftellen, bis die Truppentrans 
porte beendet und die Bahnen für Velagerungszwecke frei feien 

Bei der Erwägung des Angriffsplanes ſchied die Möglichkeit, 
die ganze Seftung zu umfalfen, von vornherein aus, weil dazu nicht 
genügend Truppen zur Verfügung ftanden. Auch ein Angriff von 
Norden und Nordoften war unmöglich, einerfeits weil hier mit 
umfangreichen überſchwemmungen gerechnet werden mußte, anderer- 
Jeits hätte die Nähe der holländifchen Grenze die Bewegungsfreiheit 
der Angriffstruppen gehindert. Auch der Angriff von Weſten, wo 
allerdings die Sejtung am ſchwächſten ausgebaut war, mufte aus- 
Icheiden, weil die Gejamtlage es nicht gejtattete. Einem Angriff 
von Süden ftanden große und zahlreiche Hinderniffe gegenüber, der 
ftark ausgebaute äußere Sortgürtel, dicht dahinter die leicht zu 
verteidigende Linie der Rupel und Vethe. Am günftigften wäre 
der Angriff von Often geweſen, da bier zwifchen der äußeren und 
inneren Sortlinie keine für die Verteidigung befonders günftige 
natürliche Hinderniffe vorhanden waren. 

General о. Bejeler konnte aber infolge der allgemeinen Lage 
nicht Јо frei entjeheiden und іф den für den Angriff günftigften 
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Punkt ausjuchen. Die 


Ur das Unternehmen zur Verfügung ftehen 


den Truppen waren außerdem weſentlich ſchwächer, als im An- 
griffsplan vorgejehen war. Statt der vorgejehenen fünf Referve- 


korps verfügte General 


о. Befeler zunächft nur über drei Div. 


(5. und 6. Ref. Div. und Mar. Div.), wozu Jpäter noch die vierte 


Єт. Div. kam und an 
brigade. Es war keine 
die Angriffstruppen mu 


don beiden Slügeln noch je eine Landwehr- 
Sicherung nah Weften vorhanden, ſondern 
Bien dieje Sicherung Jelbft übernehmen. Ja, 


darüber hinaus waren fie noch mit der Aufgabe belaftet, die rück- 
wärtigen Verbindungen des rechten deutjchen Flügels zu Jichern. 


So war alfo General v. 
gewejen, mit feinen Cru 
ſtellung zu nehmen. Au 
verjuc) des Gegners 

werden wie einem Vor 


BeJjeler nach Lage der Dinge gezwungen 
ppen zwilchen Antwerpen und Brüffel Au 
dieſe Weiſe konnte ſowohl einem Angriff: 
aus Ritung Termonde entgegengetreten 
toh gegen die Bahn Lüttih— Löwen. Sn- 


jolgedeffen mußte auch der Angriff gegen die Südoftfront Antwer- 
pens zwilchen Großer Vethe und Dyle-Ranal und damit gegen die 
Sortlinie Lier—Konningshoyckt— Wavre Ste. Catherine— Waelhem 
geführt werden, alfo gerade gegen die für einen Angriff ungün- 
ſtigſte Linie, 

‚ General о. Bejeler hatte urfprünglich die Ablicht gehabt, 
mit dem Hauptangriff von Südoften auch einen Nebenangriff von 
Südmelten und Weften zu verbinden. Dieſe Abjicht kam jedoch 
nicht zur Durchführung, da das І. bayrijche Armeekorps, das fir 
diefe Aufgabe vorgefehen war, an den rechten Heeresflügel gezogen 
war. Stattdejjen Jollten Jchwächere Kräfte gegen die Werke wi- 
jhen Rupel und Schelde vorgeben, um den Übergang bei Boom zu 
Ithließen, der als „Ausfallspforte der Belagerten“ angefeben wurde, 
_ Am 16. IX. ging folgender Befehl der О. H. ©. ein: „Befehl 
über Angriff erfolgt heute. XIV. Refervekorps wird dazu herange- 
führt. Angriff kann wegen zur Verfügung ftehender Munition nur 
aus einer Richtung geführt werden. Sür Nebenangriff und Teil 
unternehmung keine Munition verfügbar.“ 

Der am 17. IX. von der О. H.L. erlajfene endgültige Angriffs- 
befehl enthielt folgende Weilung: „Der Angriff ift von vornherein 
in entjcheidender Richtung und in nicht zu breiter Sront zu führen. 
Nebenangriffe find nicht anzufeten. Hiefe Einchränkungen [шд mit 
Nückficht auf die vorhandenen Munitionsbeftände nötig. Gegenüber 
den nicht vollwertig einzufchätenden Truppen und Verteidigungs- 
anlagen der Belgier ift ein abgekürzter und gemwaltjamer Angriff 
anzuwenden,“ 

An Stelle des urfpriinglih in Ausficht деееп XIV. Re). 
Korps wurde die 4. €, zur Verfügung geftellt. Der Angriffs- 
plan wurde nun endgültig in folgender Weile angelegt. _ 

Mit dem II. R.K. und der M.D. Jollte in der Süoftfront, 
zwiſchen der Groben Nethe und dem Willebroek-Ranal, angegrif- 
fen werden. Dazu mufte zunächjt noch eine Umgruppierung voll- 
jogen werden, indem die 5. R. D., die bisher links von der M. Ф. 
о анови hatte, rechts zwifchen M. Ф. und 6. R. Ф. eingejchoben 
werden mußte. Фіеје Bewegung Jollte am Abend des 26. IX. durch- 
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Angriff auf Mecheln 27. und 28. IX. 4914 
27. IX. а = Ausgangsjtellung am Morgen; b = 42 Uhr mittags; е = abends; 
28, IX. d = 9,30 Шуг vormittags; е = 5 Uhr nachmittags 


geführt fein. Die 4. €. Ф. Jollte am linken Slügel angejettt werden, 
um die Slanke gegen Boom zu Jichern. Die Sicherung nach Weften, 
gegen Termonde und Aloſt, Jollte die 57. Landw. Brig. übernehmen. 
Der rechte Ѕіапкепјфиб mwar der 26. Landw. Brig. übertragen. 
Rechts davon Tollte die Abteilung des Majors v. Uker mann 
eingejett werden, die aus vier Schwadronen des Ш. R. R., einem 
Suge Seldartl., mei Па]фїпепдетәертеп, einem Halbzug Pioniere 
und den beiden Vadf. R. der M. 5. Regter. beftand. Dieje be- 
wegliche Abteilung hatte die Aufgabe, über Herentbals vorzugehen 
und die Seftung in der Oftfront abzufchließen. 

Diefe für den Angriff getroffenen Anordnungen waren am 26. 
ІХ. durchgeführt, als der Angriffsbefehl von General о. Befeler 
gegeben wurde, Es Jollte jo viel Gelände gewonnen werden, daf 
die Belagerungs-Artl. gleich Јо weit vorgezogen werden konnte, um 
ohne Stellungswechfel die Sorts niederkämpfen zu können. 

“аф den Seftjtellungen der deutjchen Euftaufklärung апо die 
Hauptmaffe der belgiſchen Armee am 26. IX. in einer Linie füdlich 
des äußeren Sortsgürtels von Heyft op den Berg bis 5—4 km 
ſüdlich Mecheln und an der Bahnlinie Mocheln ermonde. 

Der deutſche Angriff kam dem Gegner völlig überrafchend. Am 
95. IX. hatte General Joffre dem belgischen Hauptquartier ge~ 
meldet, „daß die Deutfchen fajt alle in Belgien befindlichen Kräfte 
nach der Somme abbefördert zu haben fehienen“. SöInfolgedeſfen 
wurde vom Gegner die Selegenheit für günjtig gehalten, neuerdings 
einen Vorſtoß gegen die wärtigen deutjchen Verbindungen zu 
unternehmen. Es waren deshalb am 26. IX. zwifchen Termonde und 
Mecheln Kräfte zum Angriff bereitgeftellt, aber die belgifchen Ab- 
[о wurden durch den deutfchen Angriff am 27. IX. vereitelt. Die 

deutfchen Angriffe am 27. und 28. IX. führten zur Einnahme des 

Höhengeländes zwilchen der Großen Nethe und der Dyle, Jowie 
Merhelns und der Bahnlinie Mecheln—Cermonde, und noch am 28. 
IX. konnte die Belagerungs-Artl., die aus 148 Jchweren und 15 
ſchwerſten Geſchützen bejtand, in Stellung gehen und јфоп am glei- 
then Tage das Seuer eröffnen. 


* * 
* 


Dem 1. M.I.R. wurde für den Angriff am 27. IX., einem 
Sonntag, der Abſchnitt zwiſchen Elemyt und Senne zugemwiefen. 
Smwei Batl. waren in erjter Linie angejett, und zwar das VII. 
S.B. mit zwei Sügen der M. ©. R. am rechten Slügel, das І. 
5. 93. mit zwei Zügen der M. G.K. und einem Zug erbeuteter 
belgiſcher M. G., die auf kleinen, von Hunden gezogenen Karren 
befördert wurden, am linken Slügel, bis zur regulierten Senne. Das 
У. 5. B. ftand zur Verfügung des Brig.-Rdrs. Jüdlich der Straße 
Elemut— Schloß Steen. Dem Abſchnitt der M. D. Jtand das Gros 
der feindlichen — gegenüber. 

Das УШ. 5. 95, hatte alle vier Rompn. in vorderer Linie ein- 
gejett. Als ото Staffel verließ um 6.30 Uhr morgens von der 1. 
und 4. Komp. je ein Zug die Stellung zum Angriff. Ausgeſchwärmt 
ging die dünne Schüßenlinie, ruhig wie auf dem „Sroßen Schleif- 
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Hein", über das flache Wiefengelände vor. Viele Hinderniffe im 
Gelände, wie Gräben, Buſchreihen, Drabtzäune, mußten überwun- 
den werden. Angft vor „nalen Süßen“ gab es nicht, die Gräben 
und Wajjerläuf fe wurden durchwatet. 

Der Gegner [аб mit feinen vorderjten Poftierungen auf dem 
hohen Bahndamm vor Hofſtade. Am биро des Dammes lagen 
weitere Poftierungen, und einzelne Scharffchütenabteilungen waren, 
gut gedeckt, an verjchiedenen Stellen des Vorgeländes, befonders 
vor dem rechten Slügel des Regts., wo Waldftücke und Bujchwerk 
eingeftreut lagen, оогдејфобеп. Der Seind hatte vorzüglichen Ein- 
blick ins Gelände und konnte diefes nicht nur mit feinem Inf.-Seuer 
bejtreichen, jondern feine Artl. hatte auch befte Gelegenheit zur Be- 
obachtung und Seuerleitung. Die Stellung des Gegners war јо 
günftig und beherrfchend, da man mit einem hartnäckigen Wider- 
Itand rechnen mußte. 

Die Schütenlinie der 1. Romp. erhielt beim Ueberjchreiten der 
Baarebeek-Bricke, etwa 1000 m füdlich des Bahndammes, Inf.- 
und M. S.-Seuer, die Schütenlinie der 4. Romp. nördlich des 
Wäldehens wiſchen Senne und Baarebeek. Bald darauf Jette 
auch Artl.-Seuer ein. 

Um 7.50 Uhr gingen die beiden anderen Züge der 1. zum An— 
griff vor und verftärkten den vorderen Schützenfchleier. Durch Ein- 
ſchieben von Teilen der 2., welche die Schüßengräben nördlich Ele- 
wyt hinter der 1. бојебё gehabt hatte, wurde eine weitere Verftär- 
kung der vorderen Staffel bewirkt. Die Schütenlinie eröffnete 
nunmehr das Seuer gegen den Bahndamm und den Waldrand fiid- 
öftlich davon. 

Die 4. Romp., die durch die 5. und zwei M. G,-Süge verftärkt 
war, arbeitete fich bis auf etwa 600 m an den Bahndamm heran. 
Hier konnten dann am Oftufer der Senne hinter deren Böſchung 
1% Süge in voller Deckung bis auf etwa 100 m an den Bahndamm 
vordringen und dann den Gegner unter wirkjames Feuer nehmen. 

Die feindliche Gegenwehr durch Inf.-, M.. G.- und Artl.-Seuer 
шат zwar febr lebhaft, aber von recht geringer Wirkung und 
konnte deshalb die vorgehenden Seefoldaten nicht aufhalten. Ge- 
gen 11% Uhr mittags ſchritt das Batl. zum Sturm. Die Hornijten 
geben das Signal „Seitengewehr pflanzt auf!“ Das war gleichzeitig 
für den Gegner das Zeichen zum Räumen feiner Stellungen. Unter 
dem Hörnerklang der Horniften, unter den Trommelwirbeln der 
Tamboure gingen die Seejoldaten mit „Hurra“ gegen den fteilen 
Bahndamm im Sturmmarſch vor. Nirgends hielt der Gegner dem 
Angriff Stand, fondern er ging fluchtartig zuriick. Das айі. ſtieß 
weiter vor, und јфоп gegen 12 Uhr mittags grub fich die 1. Romp. 
nördlich der Straße Hofftade— De Brug ein, und die 4. beſetzte 
KO davon, etwa 700 m nördlich Hofjtade, eine befeftigte Stel- 
ung. 

Das I. S.Y. war ebenfalls 6.50 Uhr vorm. angetreten. Am 
linken Slügel, zwifchen Bahn Brüffel—Aecheln und regulierter 
Senne, jtand die 1. Romp. mit vorgefchobenem Schütenfchleier, öft- 
lih des Bahndammes die 4. mit zwei entwickelten Zügen. Der 
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Reſt der 4. jowie die 2. und 5. jtanden hinter dem rechten Slügel. 
Auch das І. 5. B. führte den Angriff unaufhaltfam vorwärts und 
рае kurz nah Mittag die Straße Hofftade— De Vrug erreicht 
und grub fich bier ein, links an das ҮШ. 5. 9. anfchliegend, mit 
dem rechten Slügel an der Baarebeek, mit dem linken an der Senne, 

Das als Veſerve dienende V. S.B. ftand 6.10 Uhr vorm. 
500 m weſtlich Elewyt an der Strafe Elewyt— Schloß Steen. Um $ 
Uhr wurde das 9ай. weiter vorgezogen, bis hinter das Wäldehen 
weſtlich der Straße Elemyt—Hofjtade, hart nördlich Schloß Die- 
pendaal. 11.45 Mbr ging das Dat, weiter vor bis an den Bahn 
damm. Diefer und die Straßenunterführungen wurden vom Geg 
ner dauernd unter Granat- und Schrapnellfeuer gehalten. 

Sür 5 Uhr пафт. war weiteres Vorgehen des Negts. bis Geer— 
deghem befohlen. Diefer Befehl erreichte den Regts. Kdr. aber 
erſt 5.75 Uhr. Snfolge des verjpäteten Eintreffens des Befehls 
konnte das weitere Vorgehen erft 5.45 Uhr erfolgen. Die 2. und 
3./VII. 5. 93. mit zwei M. S.-Zügen gingen unter dem ftändigen 
euer des Gegners weiter vor. Xirgends hielt der Gegner ftand. 

Die 2./уШ. 5. 9. hatte beim Vorgehen aus den links der 
Straße nach Merheln liegenden Häufern febhaftes Feuer erhalten. 
Jetzt übernahm Lt. Hanken die Sührung der Komp., da Hptm. 
Rraufe (+ 6. X. 14) für den verwundeten Hptm. Witt die 
Sührung des VII. 5. B. übernehmen mußte. Die Romp. war bis 
in ein Wäldchen gelangt, ftellte fich bier zum weiteren Angriff be 
тей und ftürmte nun mit aufgepflanztem Seitengewehr vor. Der 
Gegner hielt nicht ftand, das Şener verjtummte, der Seind war ge- 
flohen. Die Romp. ging weiter vor und gelangte bis in eine Linie 
etwa 1# km vor Mecheln. Damit war fie aber zu weit vorgedrun 
gen, über die befohlene Linie hinaus, rechts und links fehlte der An 
ſchluß. Sn einem der Häujer fand man friſch gekochten Kaffee und 
ein eben gefchlachtetes Schwein, an deren Genuß die Belgier nun 
durch den Angriff der SeeJoldaten in fo lieblofer Weile verhindert 
waren. Dafür nahmen fich nun die Seejoldaten Meer willkommenen 
Dinge an und brachten fie mit in die befohlene Linie zurück, um 
jie bier ihrer zweckmäßigen Beftimmung zuzuführen. Die vordere 
Linie wurde befehlgemäß in der Höhe von Geerdeghem eingenom- 
men. Das V. S.B. wurde bis Hofltade vorgezogen. 

Das I. 5. B. erreichte 6.15 Uhr пафт. die Höhe von Jefuiten 
bof. Auch bier hatten es die Belgier mit ihrem Aufbruch Jehr eilia 
gehabt und dabei alles Jtehen und liegen gelaſſen. Eine am Rath- 
mittag bis nach Schloß Zejuitenhof vorſtohende Patrouille der 1./1 
S.B. unter Up, Protel fand dort Keffel vor, unter denen 
noch das Seuer brannte. Die Seejoldaten zückten ihre Seiten- 
gewehre und angelten fich damit die fertiggekorhten Sleifchftücke aus 
der brodelnden Suppe heraus. 

So war das dem Angriff geſetzte Ziel vom Regt. überall er- 
reicht. Die Verluſte waren trot des ftarken gegnerifchen Feuers 
verhältnismäßig gering. Das I. 5. B. hatte nur zwei Verwundete, 
das ҮШ. 5.8. dagegen Jehs Tote und 39 Verwundete, darunter 
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den Batls. Führer Hptm. Witt, der erft kürzlich die Sührung 
des Batls. übernommen hatte. 

Die in vorderer Linie liegenden Batle, (І. und УШ, 5, B.) klär- 
ten noch in der Nacht bis Mecheln und bis zur Bahnlinie Mecheln— 
Hombeek auf. 

Am Morgen des 28. IX., 7 Uhr früh, wurde der Angriff auf der 
ganzen Linie fortgejett. Als erjtes Angriffsziel war der Südrand 
von Mecheln gegeben. Das I. und ҮШ. S.B. ftanden wieder in 
vorderer Linie, das V. 5. B. als Veſerve 500 m dahinter. 

Das І. 5. B. ging mit der 2. Romp. und zwei M. G. öftlich der 
Straße Brüffe— Mecheln vor, die 1. und 4. mit vier M, G. weft- 
lich der Straße. Die 5. отр. folgte in 500 m Abftand hinter der 
1. Das vorgehende Batl. bekam vom Bahndamm und aus Half- 
galg Seuer. Aber der Gegner wurde von dem unaufhaltfam vor- 
dringenden I. S. B. zurückgedrängt, und bereits 9.20 Uhr vorm. 
war der Bahndamm Mecheln— Hombeek genommen und wurde 
vom I. 5. B. bett. 

Das УШ. 5. 9., mit der 2, und 3. Romp. іп vorderer Linie, 
hatte den Angriff mit der gleichen Schnelligkeit vorgetrieben. Die 
vorgejchobenen belgiſchen Poftierungen am Bahndamm zogen іф 
zurück, aber aus den oberen Stockwerken der über den Bahndamm 
binaustagenden Häufer ſchoſſen die Belgier weiter, ohne dabei Jelbft 
ein Giel zu bieten. Aber als die Seejoldaten zum Sturm vorgingen, 
war der Gegner verjchwunden. Sobald der Bahndamm genommen 
war, kam wieder aus anderen Häufern ganz in der Nähe, von vorne 
und aus der Slanke, Seuer. Drang man jedorh in die Häufer ein, 
war nichts zu finden, bier und da beigiſche Berwundete, junge Bur- 
Shen, Grauen, vor Angſt zitternd, aber keine Waffen. Mochten 
auch manche von ihnen ein Jchlechtes Gewiſſen haben, die Seefoldaten 
batten keine Seit, näher nachzuforschen, fie mußten weiter. 

Auch das УШ. 5. 93. war etwa zur gleichen Zeit wie das 
1. 5. 95, bis hart an den Südrand von Mecheln vorgedrungen, wo 
es ſich eingrub. Die Stadt Idien bereits von den Velgiern ge- 
räumt. Wie ausgeftorben lag fie da, und die belgifche Artl. ſchoß 
mit Granaten und Schrapnells unaufhörlich hinein, 

Segen Mittag kam der Befehl, durch Mecheln hindurch vorzu- 
geben und die Stadt in Beſitz zu nehmen. Das І. 5. 93. erhielt 
den nordmweltlichen Teil zugewiejen. Gegen 2.50 Uhr nachm. er- 
reichte die 2. Romp. das Antwerpener Cor und übernahm bier die 
Sicherung nach Norden. Die übrigen Kompn. wurden dahinter im 
Nordmwejtteil der Stadt als Neferve bereitgeftellt. 

Das УШ. 5. 9., gefolgt vom У. S.B., drang durch das 
Brüffeler Tor in die Stadt ein. Mit aufgepflanztem Seitengewehr, 
zwei Rotten rechts, zwei Rotten links der Straße, marjchierte das 
Batl. durch die wie tot daliegende Stadt. Es таг die erfte 
größere Stadt, die vom Regt. eingenommen wurde. Mecheln hatte 
etwa 60000 Einwohner, war aljo eine recht bedeutende Stadt, in 
der man reges Leben vermuten konnte. Aber jetzt, Mittelpunkt 
der Kämpfe, in dem Augenblick, wo der Krieg mit unerbittlichen 
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Schritten über fie hinwegging, lag Jie Jtill und verlaffen, menfchenleer 


da. Die Senfterläden gefchlof 
licher Anblick, unheimlich in 


en. Ein eigenartiger, fajt unbeim- 
der bileiernen ире diefer toten 


Stadt, doppelt unbeimlich nach dem Getöje des Gefechtes. 


Die Stille wurde bin und 


wieder zerriffen durch die ber- 


Menüen Granaten, durch die bellenden Schrapnells, die viel- 


fältigen, boblen Widerhall 
tiefen. Dem folgte dann 
Siegel, das Poltern niederpra] 
ten 


leichmäßig — eins — zwei – 


in den leeren Фајјеп bervor- 
meijt das Klirren niederfallender 
elnder Steine. Und dazwischen hall- 
i eins — zwei — die Ieren 


Schritte der Serfoldaten durch die Strafen. Hier ftieß ein be- 
nagelter Stiefel an einen herabgefallenen Ziegel, дар er klirrend 
über das Pflafter rutjchte, dort an ein Rnäuel abgerifjener Tele— 


phondrähte, daß es einen feine: 
von zartem Vogelgezwitjcher. 


n, Jingenden, zitternden Соп gab, wie 
Da ift die Brücke über die Dyle. 


„Marjch, marfch!“ Фог langlame Schritt gebt in Dreivierteltakt 
über, Die leeren Seitengewehrjcheiden klappern am Schanzzeug, 
Kochgefehirre klappern. Pätſch tjehuiil fingen die Schrapnells. 
Die unter Seuer liegende Brücke ift überfihritten. Eins — zwei — 
eins — zwei — рай wieder der ruhige Schritt durch die Straßen. 
Die Blicke Jchweifen an den Senftern der Häuferreiben entlang. 
Aber nichts regt fich. Vorbei geht es an dem majligen, ragenden 
Turm der Kathedrale von St. Romuald, der јфоп in all den Tagen 
vorher den Seejoldaten als erjehntes Ziel vor Augen geftanden 
batte. Jetzt war bieles, Giel erreicht, und пип war es Gielpunkt 
der belgifchen Artl., die ibr eigenes Denkmal Jchöner gotifcher 
Baukunjt nicht verfchonte, Eilig, überftürzt mußten die Bewohner 
geflohen fein. Alles lag da, als wäre es erft eben aus der Hand 
gelegt. Hier und da Jtand das Effen auf dem Tiſch, als feien die 
Bewohner nur eben einmal aufgeftanden, um gleich wieder zuriick- 
zukehren. Vur Tiere tauchten bier und da auf, Ziegen und Raten, 
und Jaben die Soldaten mit großen Augen an, als wunderten fie 
fih, nun andere Menfchen zu Jehen. Erft Jpäter, oft nach Tagen, 
mwagten fich einzelne zurückgebliebene Bewohner ſchüchtern und ver- 
ängſtigt bervor, Jehlichen їшїп an den Hauswänden entlang, wie 
Cote, die Dr aus dem Grabe erhoben batten. Die Angft Jehien 
gelähmt zu haben, die Angft vor den Schreckniffen des Krieges, die 
Angft vor den böſen Deutjchen, die ihnen in ihren Geitungen als 
wahre Beſtien gefchildert waren. Diefe Angft mag auch jenen alten 
Mann und jene alte Grau gehindert haben, іф) früher an die 
Deutſchen um Hilfe zu wenden, die am 2. X. fcheu bei der Brigade- 
ftabswache erfehienen und baten, ihren Enkel begraben zu können. 
Diefer, ein zwanzigjähriger junger Mann, war von einem durchs 
Senjter Jchwirrenden Sranatjplitter getötet worden. Drei Tage 
Jehon batten fie die Leiche bei fich in der Wohnung gebabt, und eine 
berumftreichende hungrige абе hatte ihm das Gelicht angefreffen. 


* * 


„Das V. 5. 9. blieb nah dem Einmarſch іп Mecheln in der 
Nähe der Kathedrale als Neferve zurück, Das ҮШ. 5. B. rückte 
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weiter ап den Nordweltrand und Jicherte hier links anjchliegend an 
das I. 5.2. bis zum Genter Tor. 

Um 5.15 Uhr nahm. wurde von der 2./1. 5. B. der Anmarſch 
jtärkerer feindlicher Kolonnen auf der Straße Waelhem— Mecheln 
gemeldet. Die 2. Komp. entwickelte fich zu beiden Seiten der Straße 
und eröffnete das Seuer gegen den vorgehenden Feind. Diejer 
trat nach kurzem Senergefecht den Rückzug an. Bald darauf er- 
folgte ein neuer Angriff des Seindes, der durch M. ©. verjtärkt 
war. Gur Unterjtütung der 2. Romp. wurden ebenfalls M. ©. und 
außerdem die 1. Komp. eingejett. Auch diefer zweite Gegenangriff 
wurde abgewiejen. Bei dieſem Angriff wurde beobachtet, wie fich 
langjam eine zweirädrige Rarre, mit einer Plane bedeckt, auf der 
Straße gegen die deutſche Linie zu bewegte. Die Karre wurde von 
einer u“ mit Kopftuch gezogen. Plötzlich drehte die Karre 
berum, ein dahinter gehender Mann wurde fichtbar, und ein M. ©. 
begann aus der Karre heraus zu feuern. 

Eine Off. Patrouille der 2./УШ. 5. B., die zur Sicherung 
am Genter Cor eingejett war, wurde unter Führung von Offz.-Öto. 
Pannen in Richtung Vattel vorgefehickt, um zu erkunden, wie 
weit der Gegner zurückgegangen war. Die Brücke über den Dyle- 
Ranal vor Battel wurde von einem feindlichen U. P. beſetzt ge- 
funden. Ein belgiſcher Ate Jignalifierte aus einem Häuschen am 
опа! dem Poften das Herannahen der deutjchen Patrouille und 
ergriff dann die Slucht. 

Am Abend wurde das 2 5. 9. durch das V. 5. 93. in vorderer 
Linie Eur Das І. 5. 93. wurde nah Schoonenberg, das 
үш. B. паб Muyfenftraet als Veſerve zurückgezogen. Der 
SES Stab bezog Quartier im Schloß Jefuitenhof, das von den 
belgiſchen Truppen von unten bis oben durchwühlt und in einen 
unglaublichen Zuſtand Бе шат. 

Die Verluſte diefes Tages waren gering, fie betrugen beim 
І. 5.93. ſieben Verwundete, beim У. 5. 93, drei und beim 
уш. 5. B. zehn Bermwundete. 

Die gejtellte Aufgabe war überall erfüllt. Die Angriffstruppen 
Standen am Abend des 28. IX. auf der Linie Heyft op den Berg— 
Putte—Mecheln— Bahn Mecheln—Termonde. Noch am Abend 
bieles Tages konnte die VBelagerungsartl. das Feuer gegen die 
Sorts eröffnen. Während der Beſchießung Jollte fich die дп]. 
näber an die Sorts heranarbeiten. Schon durch die Angriffe am 
27. und 28. IX. waren die beiden M. I.-Regter. und der linke Slügel 
der rechts anfchliefenden 5. R.D. dem Sortgürtel am пафјќеп, 
weil in diefen Abfchnitten die Sorts am mweiteften nach Süden, ð. b. 
aljo der Angrifjsriehtung, lagen. Das Sort Waelhem lag etwa 
3 km vor der am 28. IX. abends von A. $. R. 1 eingenommenen 
Stellung, während die Sortlinie von der Mitte der Sront der 
©. R. Ф. noch reichlich T km entfernt war. 

Das Regt. blieb am 29, IX. zunächlt in Jeinen Stellungen. Dı 
У. S. B., das am Abend des 28. IX. das І. S. B. in vorderer Linie 

abgelöft "hatte, hielt eine Stellung nördlich und nordweſtlich von 
Mechein beett, rechter Slügel nördlich der Wegegabel Mecheln— 
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Antwerpen und Mecheln—Lier bis zum Dyle-Sluß (5. u. 4. Romp.), 
zwilchen Dyle-Slu5 und Dyle-Ranal die 1. отр. Die 2. ftand 
nördlich des Antwerpener Tores als Reſerve. Die M. G. R. war 
dem У. 5. B. zur Verfügung geſtellt. Noch in der Nacht wurde 
die Stellung ausgebaut. Die Arbeit wurde zeitweile durch feind- 
liches Seuer geftört. 

Am Morgen des 29, IX. waren die Stellungen fertig. Оўђз.= 
Patrouillen wurden vorgefehickt. Sie ſtellten јој, da das Ge- 
lände bis zum Vroumwenvliet vom Feinde frei Jei. Die Belgier 
begannen wieder, Mechein mit Artl. zu befchiegen. Die Kathedrale 
ift ihr Jiel. wei Schrapnelljchüffe praffeln in den oberen Teil des 
Jhönen Turmes. Wieder jagen die Geſchoſſe heran, drei — vier — 
fünf Treffer figen im Turm. So behandelten die Belgier ihre 
eigenen Baudenkmäler! 

Das І. 5. 93. war ат Abend des 28. IX. nach feiner Ablöfung 
durch das V. 5. B. nach Schoonenberg zurückgezogen. Die 1. blieb 
als Sicherung an dem Schnittpunkt der Bahn Aecheln— Hombeek 
mit der Straße Mecheln—Schoonenberg zurück. Die 3. Jiherte an 
der Bahnbrücke über die Senne bei Hombeek. Um 2 Uhr nachm. 
am 29. IX. erhielt das I. 5. 95. durch den Chef des Stabes, Oberft 
о. Hülfen, den Befehl, jofort bis Stuyvenberg vorzugehen und 
die Linie Schleufe 4 bis Heffem zu fichern. Nach Ankunft in 
Stuyvenberg wurde die 2. Romp. zur Sicherung nach Warande оот= 
gefchoben, Der Vorſtoß war angejetzt, weil nach einer Meldung 
der links vom Regt. liegenden Matr. Artl. Brig. diefes flanki: 
rendes Artl.- und Inf.-Seuer erhielt. Beim Vorgehen des І. 5. B. 
ftellte fich heraus, daß bieles flankierende Seuer nur von einer 
ſchwachen, bei Heffem ſtehenden feindlichen Poftierung ausgegangen 
war. Dieje зод іф bei Annäherung der vom I. 5. B. vorgefchick- 
ten Spitze Јојоті zurück. 

Auch das ҮШ. 5. B. war nach Stuyvenberg vorgejchoben, kam 
ober nicht mehr zum Einjat, fondern verblieb Jüdöftlich Stuyven- 
berg, тое іс des Dyle-Ranals. Gegen Abend wurde das Зай, 
in die weſtliche Vorſtadt von Mecheln zurückgezogen. Auch das 
І. 5.9%, außer der 2., die ihre Poftierungen bei Warande bei- 
behielt, wurde nach Mecheln zurückgenommen. 

Фот V. 5. 9, wurde durch die I. Romp. am Nachmittag die 
Sthleufe 4 bei Battel befetst. Auch Galgenberg wurde befett, hin- 
gegen wurde die Brücke über das Vroumenpliet noch vom Feinde 
mit Inf. und M. G. gehalten. Der gegen die Brücke vorgejihickte 
Sug blieb 200 m davor liegen. Erſt im Morgengrauen des 30, IX. 
konnte die Brücke іп 93015 genommen werden. 

_ Das Seuer der Artl. auf das vor der Front des Regts. liegende 
Sort Waelhem war unterdejfen fortgejetst worden. Am 30. IX. kam 
die Meldung, dab das Sort vom Gegner verlajfen fei. Das 
У. S.B. ſchob feine Stellungen etwa 11% km weiter nach Norden 
vor. Um 2.50 Uhr nahm. befahl die Brigade die Bereitſtellung 
zum Vorgehen. Während der Bereitftellung des Regts. Jtellte Jich 
aber heraus, дар das Sort noch nicht niedergekämpft war, Jondern 


61 


Baden Württemberg 


noh aus allen Geſchützen lebhaft feuerte. 
wurde der Angriff noch verfchoben. 

Am Nachmittag wurden zwei Offz.-Patrouillen gegen das Sort 
Waelhem vorgefihickt, eine unter Lt. Engholm und eine unter 
Lt. Capelle, Die Patrouille € n g b o Lm, beftehend aus Sergt. 
Ehlers GN. 5. 9.), афі Seefoldaten Jowie einem Gw. und 
zwei Mann von den Pionieren, ging 1:5 Uhr пафт. ab. Der 
Auftrag lautete, die Stellung einer Batterie, die den linken Slügel 
unter Seuer hielt, ausfindig zu machen und fejtzuftellen, ob Sort 
Waelhem noch bejett fei. 

Sunächft ging es in Reihe den Graben an der ſchnurgeraden 
Straße entlang, gedeckt von Bäumen und Buſchwerk. Bis auf 
300 m kam die Patrouille ungefehen an das боті heran. Aun galt 
es, über freies Gelände weiter vorzugehen, denn bier waren Bä 
und Buſchwerk von den Belgiern abgebolzt und quer über Grabe 
und Straße gelegt. Diefe freie Strecke wurde im Lauffchritt zurück 
gelegt. Unbehelligt kam die Patrouille fo bis an den Sortgraben. 
105110 bemerkte der Get. 5 к, daß im Sort eine Luke zurik- 
geschoben wurde, und drinnen hörte man den Auf: „Ouitſchmann 
kommt!“ und gleich darauf ein Klingelzeichen. Nun wurde es 
lebendig im Sort. Ein mörderifches Feuer aus Gewehren und Re= 
volverkanonen wurde auf die Patrouille gerichtet, die hinter der mit 
Baumſtümpfen beftandenen Böſchung Deckung Juchte und zunächſt 
das Feuer erwiderte. Lt. Engbolm wurde durch zwei Schüffe, 
einen in den Nücken und einen ins Bein, verwundet. Sergt. 
Ehlers erhielt gegen das linke Schulterblatt einen Sranatjplitter, 
der aber nur den Waffenrock aufriß und dann an der Schnalle des 
Hojenträgers abprallte. Die Patrowille зод fich zurück und Jammelte 
fich in einem Granatloch, 

Єз erfchien zunächft ziemlich ausjichtsios, aus diefem Sranatloch, 
das allerdings vorerjt gegen das ftarke feindliche Seuer guten Schut 
bot, über die 500 m freien Geländes zurückzukommen. Die Leute 
konnten von dem an der Böfchung liegenden Granatloch aus das 
Gelände nach Mecheln zu gut überjehen, obne vom Sort aus bemerkt 
zu werden. So konnte man fich zunächſt in Rube den günftigften 
Nückzugsweg ausjuchen. Öftlich der Straße boten in kurzer Ent- 
fernung Stangenbohnen eine gute Deckung gegen Sicht. Daran 
ſchloß fich ein Spargelfold mit feinem hoben Kraut an. 

Während die Patrouille noch im Granatloch lag, begann die 
deutjche Artl. wieder das Sort zu befchiegen. In kurzen Abftänden 
folgten gut Jittende Salven. Nach einer Salve Jprang zuerjt der 
Pionier-Sw. zurück, bekam aber Gewehrfeuer und mußte in einem 
anderen Granatloch Deckung nehmen. Gwei andere folgten feinem 
Beiſpiel, aber ihnen erging es eben)o wie dem w. Фоф 
Ichließlich find auch diefe drei wieder heil zurückgekommen. 

Auch die übrigen waren entfchloffen, denfelben Weg zu nehmen. 
Фа Ichlug plötzlich wenige Meter hinter ihnen eine ſchwere Granate 
ein. Eine Erdfontäne und dicker Qualm wirbelten auf. Ohne Ver- 
abredung, aber doch wie auf einen Befehl, rannten alle durch die 
Wolke, über die Strafe, am Spargelfeld entlang, und јо gelangten 
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alle unter Ausnutzung des Geländes zurück. Rur der verwundete 
©. Engholm hatte infolge feiner beiden Vermundungen die Ge- 
waltfprünge nicht lange mitmachen können. Nach etwa 100 m war 
er zulammengebrochen. Sergt. Ehlers und Gefr. Dünnebeil 
blieben mit ihm in einem Granatloch, das noch im Streugebiet der 
eigenen Arti. lag, zurück, um bier Hilfe von hinten abzuwarten. 

As die Meldung über den Verlauf der Patrouille und über 
die Verwundung von Lt. Engholm ans Batl. kam, entJchloß Jich 
ОБ. A. Arzt Dr. Raijer vom У. S.B., den verwundeten 
Offizier zurückzubolen. Mit vier Rrankenträgern ging er vor, gu- 
nächjt ebenfalls in Deckung. Nachdem eine Strecke von etwa 
1200 m zurückgelegt war, ließ Dr. Raijer die Krankenträger 
halten und drang allein weiter vor, um zunächft einmal feftzuftellen, 
wo ©. Engholm lag. Als Dr. Raifer etwa 400 m weiter 
vorgegangen war, erblickte er die Zurückgebliebenen in einem 
Sranatloch. Jetzt begann der fchwierigfte Teil der Rettungsaktion. 
Der mit der „Rote-Rreuz“-Binde verjehene Arzt gelangte aber 
unbehelligt über umgeftürzte Bäume und durch verJumpftes Ge- 
lände bis zu den Zurückgebliebenen vor. Zunächſt wurde Lt. Eng 
bolm, jo gut es bei dem Granaffeuer möglich war, verbunden. 
Dann wurde der mühevolle Rückweg mit dem Verwundeten an- 
getreten, der zunächft noch Jelbſt mithelfen konnte, dann aber zu 
Jammenbrach. Die Rrankenträger, die inzwifchen aus eigenem An= 
triebe ihrem Arzt weiter gefolgt waren, brachten nunmehr den Ber 
wundeten zurück. Nach der Einnahme des Forts erkundigte fich 
der gefangene Kommandant nach dem Schickſal des Offiziers, der 
„une promenade vers le fort“ gemacht habe. 


D К * 

Nachdem der Angriff verjshoben war, verblieb das V. 5. B. in 
feiner bisherigen Stel e beiden anderen Batle. wurden in 
Xejerve gehalten. Auf erneuten Befehl Jollte die erreichte Linie 
Broumenvliet—Ranalbrücke bei Schleuſe 4 weiter verſtärkt und die 
Aufklärung bis an die Fortlinie in der Nacht fortgejetst werden. 
Während der Seuerpaufen der Artl. von 7.50—10,50 Uhr abends 
und von I—4 Uhr morgens gingen daraufhin aus Inf. und Pio- 
nieren gemifchte Offz.-Patrouillen vor. Es wurde feltgeftellt, бај 
das Sort Waelhem noch nicht fturmreif war. Zu beiden Seiten 
des orts befanden Jich Jumpfiges Gelände und Inf.-Stellungen 
mit geringem Drahtverhau. 

Seneral v. Befeler hatte den Befehl gegeben, daf fich die 
Inf. jpäteftens nach eingebrochener Dunkelheit bis auf wirkjame 
Sewehrfehußmweite an die Sortlinie heranarbeiten Jollte. Es war 
unbedingt geboten, das Vorgehen zu bejchleunigen, da ап den 
Slügeln erhebliche Gefahren beftanden. Hätten bier energijche 
feindliche Angriffe ftattgefunden, Јо hätte der fehwache deutjche 
Flankenſchutz ihnen kaum ftandhalten können. Am rechten Flügel 
war die Abteilung Uckermann, der die zwei Radf. Rompn. der 
Mar. Inf. angehörten, obne größere Kämpfe bis Herenthals vor- 
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gedrungen, aber die 26. Landw. Brig. hatte in den Waldungen 
öftlich von Lier ftarken Widerftand gefunden. 

Ernfter aber war die Cage am linken Slügel. Hier hatte die 

Landw. Brig. zwar am 29. IX. Aloft genommen und den Seind 
bis Termonde zurückgeworfen, muşte aber, da fie in der linken 
Slanke bedroht war, wieder zurückgeben. Durch Einjat von Ber- 
ftärkungen konnte die Slanke zwar gefichert werden, doch gelang es 
nicht, in das Gebiet nördlich) der Schelde vorzudringen und die 
Bahnverbindungen nach Weften zu zerftören. 

Nach den Luft- und Erderkundungen waren zwar die beſchoſ— 
jenen Werke bis zum 1. X. vormittags noch nicht vollkommen zer= 
Hört, aber trotzdem war General v. Bejeler entjchloffen, die 
Sorts Wapre-Ste. Catherine und Waelhem jowie die Smwijchen- 
werke ftürmen zu laffen, Da jeder verlorene Tag die Lage der 
deutfchen Truppen vor Antwerpen nur verjchlechtern konnte, war 
größte Befchleunigung des Angriffs geboten. 

Am 1. X., 11.50 Uhr vorm., wurde Befehl zum Sturm gegeben. 
Bis 5 Uhr nach. lag verjtärktes Seuer auf den Werken. Dann 
trat die 5. R, Ф. zum Sturm an. Das Unternehmen gelang, nur 
die Redoute Bofchbeek konnte fih noch halten. Sie wurde am 
2. X. bejett. 

Bon der M. Ф. war für den 1. X, der Sturm auf Sort Wael- 
bem befohlen. Die Mitwirkung einer mit Schwimmwelten ausge- 
rüfteten freiwilligen Sturmkolonne von 100 Mann, Seefoldaten, 
Matrofen und Pioniere, unter Rapt. з. S. Cürk war vorgejehen. 
Als Offiziere vom M. 5. 9. 1 befanden fih die Lts. Höver- 
mann, о. Kayjerlingk und 1 іфаеіјеп bei der Sturm- 

kolonne. Gür das Regt. war folgende Ordnung befoblen: V. 5. B. 

in vorderer Linie, УШ, S.B. in zweiter Linie, und zwar 5. und 
4. Romp. unter Sihrung von Hptm. Shulze-Höing hinter 
dem rechten Slügel, 1. und 2. Romp. unter Sührung von Hptm. 
Kraufe hinter Be linken Slügel des У. 5. 9. Das 1. 5. 9. 
blieb als Rejerve in Schloß Scheppenshof. 

Am Morgen des 1. X. Jetzte die deutfche Artl. die Belſchiegung 
von Sort Waelhem fort. Um 5 Uhr nachm. trat die vordere Linie 
des У. 5, B. von der Stellung am une aus zum Angri 
auf das Sort an, aber es zeigte fich, daß der Gegner noch nicht 
niedergekämpft und das Sort noch nicht Jturmreif war. 
Sobald das deutſche Artl.-Seuer ſchwieg, wurden die vor- 
gehenden Teile des V. 5. 93. mit einem mörderijchen Seuer 
aus Gewehren, M. G. und Nevolverkanonen überjchüttet. Der 
Angriff kam ins Stocken. Die 4., die weltlich der Strafe Mecheln— 
Waelhem vorging, war bis auf 150 m an das Sort berangekommen. 
Setzt erhielt die Komp. auch noch Slankenfeuer aus dem Wäldehen 
bei dem weſtlich vom Sort Waelhem liegenden Schloß. Auch die 
jelbftändig vorgehende freiwillige Sturmkolonne, die infolge des 
beftigen feindlichen Seuers nur mit Teilen bis in die Höhe der 
Schüßenlinie des V. 5. 93. vorkam, gab angefichts des jtarken 
gegnerijchen Seuers jeden Verſuch eines Handftreiches gegen das 
Sort auf, 
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Am Abend war das Sanitätsperfonal des У. 5. B., das den 
vorgehenden Kompn, unter Sührung von Ob. Aff. Arzt Dr. 
Kaijer gefolgt war, infolge der Dunkelheit, die (rop Mondfchein 
bei vorübergehender Bewölkung zeitweile herrſchte, durch eine Lücke 
in der Gefechtslinie zwifchen die beiden Sronten geraten, Als der 
Чай. Arzt das Sort in der Dunkelheit vor іф auftauchen Јар, 
verließ er den Chauffeegraben, um fich zu orientieren, denn es war 
völlige Sefechtsitille eingetreten. Da brach plötzlich der Mond her- 
vor, und Jofort Jette Schrapnellfeuer ein, wodurch Dr. Фаіјет 
beim Hinwerfen einen Prelljchuß gegen die Sußfohle erhielt. Er 
tief den Krankenträgern noch zu, im Graben zu bleiben. Aber der 
Krankenträger Bachin, der wahrjcheinlich den Arzt hatte fallen 
Їереп, und zur Hilfe kommen wollte, ſprang tro&dem hinzu und er- 
hielt dabei einen Schuß durch die Hand. Als er fich feine Wunde 
felbft verbinden wollte, bekam er einen Schuß durch den Kopf. 

Als ОБ. Aff. Arzt Dr. Raijer fih zu erheben verfuchte, er- 
bielt er Jofort Gewehrfeuer, und auch jede weitere Bewegung wurde 
mit Schiffen beantwortet. Er wurde offenbar genau vom Sort aus 
beobachtet, denn der Mond war jetst voll aus den Wolken getreten. 
Auch von deutſcher Seite wurde Seet abgegeben. Daraus merkte 
jetzt der Arzt, дар er fich zwilchen den Sronten befand. Er glaubte 
aber immer noch, der Angriff würde weitergehen, Er blieb des- 
halb liegen und wartete auf das weitere Vorgehen der Deutfchen. 
Stunde auf Stunde verrann, ohne daß der Angriff fortgeſetzt wurde. 
Deshalb kroch Dr. Ka ij er langfam zurück, machte fich kurz vor 
der deutfchen Linie den Seejoldaten bemerkbar und gelangte fo 
wieder zu feinem Batl. 

Auf Befehl der Divilion war jeder weitere Angriff für diefen 
Tag aufgegeben. Die Angriffstruppen gruben іф 500 m vor 
Waelhem ein. Die Wirkung der weiteren Belchiegung Jollte zu- 
nächſt abgewartet werden. Der Gegner unterhielt auh während 
der Nacht beftiges Art.-Seuer und lieg augerdem im Vorgelände 
zahlreiche Minen |pringen. 

‚ Am 2. X. mit Cagesanbruch begann die deutſche Artl., das Sort 
wieder mit Seuer zu belegen. Шт die davorliegenden eigenen Trup- 
pen nicht zu gefährden, јсбор fich die Artl. von hinten an das Sort 
beran. Off. Stv. Pannen (2 /ҮШ. 5. B.) beobachtete von 
Jeiner Stellung aus, dah die für den weltlichen Panzerturm be- 
fimmten Schiffe der ſchweren Artl. fämtlich zu Kurz gingen und 
vor dem Sort in den Sumpf einfchlugen. Auf eine entjprechende 
Meldung bin wurde ein Art. Оў. іп die Stellung vorgejchickt, 
und bald lag das Seuer beffer. 

Sefr. Lad emw ig (5./1. 5. B.) erkletterte eine hohe Pappel und 
beobachtete die Schüjfe einer Batterie I5-cm-Haubiten. Фоп Ar- 
tilleriften rief er die Lage der einzelnen Schüffe zu. Da Jaufte eine 
belgifche Granate heran und fällte die Pappel. Фет. Cademig 
ftürzte mit dem fallenden Baum zu Boden und blieb längere Zeit 
bewußtlos liegen. 

‚‚ Das Slankenfeuer auf die 4. Romp. aus dem Wäldehen weft- 
lih von Waelhem heraus fette am Morgen wieder ein. Auch 
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Baumſchützen wurden feitgeftellt. Als Artl.-Seuer auf das Wäld- 
chen angefordert wurde, Japen die erften Schülje [о kurz, daß Jie in 
die Schütenlinie der 4. Romp. Jehlugen und dort von den zugeteil- 
ten Pionieren zwei Mann töteten und zwei verwundeten. Die 
feindliche Artl, [фор jett befonders aus Batterien vom Vordufer 
der Vethe ber. 

Rach einer kurzen Seuerpaufe, die um 2 Uhr nachmittags ein= 
Jetste, begann um 204 Uhr die deutſche Artl. erneut das Sort Wael- 
Бет zu befehiegen. In allen Conarten Jummten, rauſchten und 
pfiffen die „Roffer“ und „KRöfferchen“ über die Inf.-Linie hinweg. 
Berftend und krachend ſchlugen De im Sort ein und büllten diejes in 
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Stellung des Regiments am 2. Oktober, morgens 2 Uhr 


eine einzige himmelhohe, Jehwarze Rauchwolke, in der ſchwere Erd- 
broken umherwirbelten. 

Sür 5 Uhr nahm. war der Sturm für die Inf, angefetst. Um 
4 Uhr ging Oblt. Wunderlich (Т 18. ХП. 14), Sührer der 
M.S. K., mit zwei Inf. Gruppen gegen das Wäldchen und gegen 
die Kehle des Sorts unter lebhaften Artl,- und Inf.-Seuer vor 
Als er gegen 4.50 Uhr an der Keble angelangt war, wurde auf dem 
Sort die weihe Slagge gezeigt, die gleich darauf durch das Artl.- 
Seuer wieder beruntergejchoffen wurde. Obit. Wunderlich 
drang noch im eigenen Artl,-Seuer mit feinen Leuten über die јаје 
gänzlich zerjtörte Kehltorbrücke bis zur Kehltorwache vor. Hier 


66 


kam ihm der Kommandant des Forts Waelhem, de Witte, ent- 

gegen und ergab fih mit 5 Off}. und 180 Mann. Oblt. Wun- 
derlic bifte auf dem Sort die mitgeführte deutfche Slagge. 

über diefe Patrouille berichtet Ш];. Mordhorft, 2./V. 5 

Ð.: „Um 17.50 Uhr vorm. erbat іф Oblt. Wunderlich vom 

Datis. Kdr. Major о. Hirfchfeld die Genehmigung, mit einer 

Patrouille gegen das Sort vorgehen zu dürfen. Obwohl unfer 

Batls. Kdr. anfänglich große Bedenken hatte, gab er doh na 

längerem Zögern feine Einwilligung. Die Patrouille, beftehend aus 

ОБ. Wunderlid, I ўз. und 6 Mann, näberte іф dem 

Wäldehen links vom Sort. Auf halbem Wege bekamen wir ftarkes 

M. S.-Seuer. Schnell änderten wir unjeren Plan, Ein nabe- 

gelegenes Blockhaus, das etwa 100 m links der Straße lag, bot 

uns willkommene Deckung. Es war mit Spitpfählen und Draht 

für die Wolfsgruben angefüllt. Der Feind hatte jedenfalls nicht 

mit einem јо fehnellen Bordringen unferer Truppen gerechnet; denn 

jeine Befejtigungen waren an diejer Stelle пог) nicht fertiggeftellt 

Drun hielten wir Umfchau. An der Nordwefterke des Sorts Jaf ein 

belgischer Poften, das Gewehr im Arm und ſchien uns nicht zu be~ 

merken. Die Straße lag unter dem Seuer der öfterreichifchen 

Motorbatterie. Darum überguerten wir im Lauffehritt die Strafe 

und nahmen im Chauffeegraben Deckung. Dabei waren wir vom 

Gegner bemerkt worden, der bei einer Pappelallee, etwa 1000 m 

entfernt, Stellung genommen batte. Bald erjchienen dort auf 

Motorwagen Gefthüte, die uns unter Seier nahmen. Unfere Cage 

wurde immer brenzliger. Hinter uns die M. G. im Wäldehen, vor 

uns feindliche Arti. Dazu rückten uns die Einſchläge der öfter- 

teichifchen Granaten bedenklich пабег. Bald krepierte eine 50,50г 

vor dem Haupteingang des Sorts. Nach einer langen, bangen 

Stunde wurde das Feuer Jchwächer. Wir konnten die Strafe über- 

ſchreiten und Juchten Deckung hinter einer Menge Ranthol,. Bor 

uns lag die zerſchoſſene Brücke des Sortgrabens. Kurz entjchloffen 

Ichoben wir ein paar Hölzer über die Like. Da — das Cor 

öffnete fich und heraus trat die Beſatzung an der Spite ihr Rom- 

mandant de Witte. Sofort wurde ein Mann zurückgefchickt, um 

die Komp. berbeizuholen. Einer unferer Leute, ein Berliner, trat 

zum Kommandanten, парт ihm feine Bromningpiftole ab und 

Ichnallte fich diejelbe um. Da ftürzte aus der Schar der Gefangenen 

ein belgijcher Soldat auf uns zu. Bor Sreude weinend, erzählte er 

uns, daß er Deutjcher fei; denn er wohne feit 11 Jahren in Dülfel- 

dorf und fei dort verheiratet. 14 Tage vor dem Kriegsausbruch 

| Jei er zu einer Übung eingezogen und nicht wieder jreigelaffen 

worden. Er habe hier im Sort die wahre Hölle miterlebt. Surcht- 

bar war der Anblick, der fich unferen Augen bot, als wir das Sort 

betraten, Die 30,5er hatten ganze Arbeit getan. Die Cokomobile 

1 der Lichtzentrale war durch den gewaltigen Luftdruck eines Cin- 

‹ ſchlages etwa 50 m weit in den Hof des Sorts gejehleudert. Panzer- 

) tirme waren glatt durchfchlagem Ein Seuer hatte das Munitions- 

t lager zur Explofion gebracht. Schwere Pulver- und Schwefel- 

i dampfe lagerten noch im Gort. Überall lagen Tote. Auch der 
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Poften an der Nordmwefterke des Forts war tot. Den Offizieren 
der Bejagung war іп Ausſicht geftellt worden, mit ihren Waffen 
abziehen zu dürfen. Bei der Übergabe des Sorts weigerte fich jedoch 
der Kommandant, einen Raum zu öffnen. Die Cür wurde ein- 
gejchlagen, und wir fanden neben anderen Utenfilien 5 deutjche 
Tanzen und etliche Tjchapkas, die ſtummen Zeugen einer abge)cho]- 
jenen Ravalleriepatrouille. Über den Verbleib der Kameraden war 
nichts zu erfahren. Jedenfalls hatten fie ihr Leben fürs Vaterland 
in treuer Pflichterfüllung dahingegeben. Die Erbitterung war јо 
groß, daf jetst auch die Offiziere entwaffnet wurden.“ 

Das Erjcheinen erft der weißen, dann der deutjchen Flagge auf 
dem Sort löfte überall in der deutfchen Linie ein donnerndes Hurra 
aus. Die „Leere des Schlachtfeldes“ war verjchwunden, überall 
krabbelte es aus der Erde hervor, das Signal „Avancieren!“ ег= 
tönte, und die belgifche Seldartl. ſandte ihre letzten Srüße herüber, 
Jett brach die Sonne aus den Wolken hervor und bejtrahlte glut- 
rot das Kampfjeld. 

Die unverwundete Beſatzung konnte mit Waffen unter militä- 
tifchen Ehren aus dem Sort abziehen, mußte dann die Waffen 
niederlegen und wurde nach Mecheln abbefördert. Das Sort wurde 
von der AN. 5. 93. und von Pionieren бејебі. Gleich nah dem 
Abzug der Beſatzung begann der Gegner aus den Batterien nörd- 
lich der Nethe das Sort zu Бејфіереп. 

Am Abend befahl das Regt. dem I. 5. B., bei Scheppenshof 
Alarmguartier zu beziehen, die Brücke Jüdlich Battel zu Бојобеп 
und die Verbindung mit der Matr. Artl. Brig. aufzunehmen. Das 
V. S.B., außer der 4., die im Sort Waelhem verblieb, wurde in 
die Gegend 600 m Jüdlich vom Sort gelegt und hatte die Sicherung 
der Linie Wald dicht nordweftlich Sort Waelhem— Brücke Jüdlich 
Battel zu übernehmen. Das УШ. 5. B., deffen Sührung am 2. X. 
Oberftlt. Mauve übernommen hatte, rückte gegen das Dorf 
Baelhem vor. Die feindliche Artl. hielt die Straße zum Dorf unter 
Artl.-Seuer. Die 2./УШ. 5. 9. geriet in beftiges Schrapnell= 
feuer und hatte von einer Cage јісбеп Verwundete. Der Komp.- 
Hund, der, berrenlos, feit Bulfom der Komp. gefolgt war, wurde 
durch eine Schrapnellkugel getötet. Am Dorf Jelbjt wurde noch 
von einzelnen Schüten auf die nachdringenden Seejoldaten ge— 
Isboffen. Sie verfchwanden aber ftets beim weiteren Vordringen. 


a * 
* 


Die in Antwerpen erſcheinende „Nieuwe Gazet“ ſchrieb in ihrer 
Rummer vom 3, X. 1994: „Heute nachmittag waren wieder die 
{оеп Gerüchte über unjere Sorts verbreitet. Die Deutjchen 
baben tatjächlich mit äußerjter Heftigkeit die ојфіерипа der Jüd- 
lichen Sorts fortgefetst, und es ift ihnen auch gelungen, Sort Wael- 
Бет und Konningshouckt hinter Gier zeitweile zum Schweigen zu 
bringen. Aber daß diefe Sorts eingenommen fein follten, daran ift 
noch nicht zu denken. Zwiſchen den Sorts hindurch vorzudringen, 
baben die Deutjchen bereits verfehiedene Male zu ihrem großen 
Schaden verfucht. Es ift Jicher, daß bis jetst fih noch nicht ein 
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einziger deutjcher Soldat bis innerhalb des äußeren Sortgürtels 
gewagt hat.“ 

So jthrieb die Antwerpener Preſſe am 5. X., und am 1. X, 
war Wapre-Ste, Catherine, ат 2. X. Waelhem gefallen! 

Rach achttägigem Kampf war aljo nunmehr eine Breſche in die 

äußere Sortlinie gefchlagen. Doch nun ſtellte fih dem Vordringen 
der Angriffstruppen ein anderes Hindernis in den Weg: Die 
natürliche Berteidigungslinie der Rethe. Die deutfchen Truppen 
Jollten bei ihrem weiteren Bordringen die Berechtigung der Worte 
empfinden, die der Kommandant der Eifenbahnredoute, die fich erft 
in der Frühe des 4. X. ergab, bei feiner Sefangennahme äußerte: 
„Mais vous n'avez pas encore le fleuve.“ Die Sorts waren durch 
die furchtbare Wirkung der deutfchen ſchweren Artl, bezwungen. 
Gegen das пип vor den Angriffstruppen liegende natürliche Hinder- 
nis тоаг die Aufgabe der Artl. wejentlich Jehwieriger. Auf die 
fange, auch in die Tiefe gegliederte Linie konnte ihr Seuer nicht Jo 
konzentrifch gerichtet werden wie auf die einzelnen, verhältnismäl 
kleinen Sorts. Wenn fie alfo auch bei diejer natürlichen Vertei 
gungslinie effektiv nicht Jo wirken konnte, wie bei den Sorts, Јо 
batte Be doch eine ftarke moralifche Wirkung, zumal die belgijchen 
Truppen unter dem Eindruck der bisherigen Kämpfe und ihrer 
ederlage ſtark demoralifiert waren. 
Der energiſche und erfolgreiche Vorſtoß der Deutjchen hatte die 
feindliche Heeresleitung in große Veftürzung perfekt, Es ift inter- 
ejfant zu verfolgen, wie lange Verhandlungen zwilchen den Hundes- 
genoffen geführt wurden, wie der bedrängten Seftung Antwerpen 
Hilfe gebracht werden könnte, und in welcher Stärke fich Srank- 
reich und England beteiligen Jollten, während der energijch geführte 
deutjche Angriff unaufhaltfam weiterging, јо daß der Gegner koft- 
bare Seit verlor und mit feiner Hilfsaktion zu Jpät kam. Es ver- 
lohnt Jich deshalb eine kleine Abjchweifung auf diefe Vorgänge, 
wie fie im amtlichen deutjchen Kriegswerk gefchildert werden. 

Von beigifcher Seite war bereits am 29. IX. mit den Vorberei- 

ngen zum Abzug des Heeres begonnen worden, als man infolge 
Ichweren Schäden an den Forts durch die erfte deutſche Be- 
ſchießung zu der Überzeugung gekommen war, daß Antwerpen nicht 
auf die Dauer zu halten fei. Als neue Operationsbafis für das bel- 
gifche Seldheer war der Raum Brügge—Geebrügge—Oftende aus- 
eben. Hof und Regierung beabjichtigten, nach dem Fall der 
äußeren Sortlinie nach Oftende überzujiedeln. 

Am 30. IX. hatte Rönig Albert feine Verbündeten dringend um 
Hilfe gebeten. Der britiſche Seſandte am belgifchen Hofe hatte die 
Entjendung einer, wenn auch nur kleinen, englijchen Abteilung nach 
Antwerpen empfohlen, um dadurch die belgifchen Gruppen moralijch 
zu ftärken. Die erfolgreichen Aktionen der deutfchen U-Boote be- 
binderten und verzögerten aber die britiſchen Nachfihübe. Statt 
Truppen Jandten die Engländer deshalb eine Kommiſſion zur Prü- 
fung der Lage der Seftung nach Antwerpen. Wegen der Entfendung 
von Hilfstruppen verhandelten fie mit den Sranzojen. Diefe er- 
klärten jich bereit, 15 000—20 000 Mann zu entjenden, aber nur 
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dann, wenn man fich britijcherfeits zu der gleichen Unterftütung 
entjchlöffe. England fagte nun eine Inf.- und Ravallerie-Divifion 
m, aber nur unter der Vorausſetzung, даб von den Sranzofen eine 
aktive 5. Ф. zur Verfügung geftellt werde. Srankreich bot aber 
nur eine Territorial-Divijion und eine Mar. Brig. an, jedoch damit 
waren die Engländer wieder nicht zufrieden. 

Während diefer englifch-franzöfifchen Verhandlungen, faſt 
möchte man es Feilſchen nennen, wurde aber die Lage Antwerpens 
immer bedrohlicher, und die belgiſche Regierung Job ſich deshalb 
gezwungen, ihrerfeits einen Entſchluß zu fallen. In einem топса? 
am 2. X. wurde befchlojjen, die Regierung nach Oftende zu ver- 
legen, während das Seldheer hinter der Vethe eine neue Verteidi- 
gungslinie beziehen und bei Cermonde und Gent die Verbindung 
nach Weſten decken Jollte. 

Als der britifche Gefandte, entgegen den Tatjachen, am 2. X. 
nach London berichtete, daß nicht nur die Regierung, Jondern auch 
das Feldheer die _$ейшпа räumen werde, und dah diefe fich nur noch 
fünf oder jechs Cage balten könne, rief das in Condon eine der- 
artige Beftürzung bervor, daß beſchloſſen wurde, unverzüglich eine 
Mar. Brig. nach Antwerpen zu Jehicken. Der Marineminijter Win- 
Коп Churchill wurde als Regierungsvertreter perjönlich nach 
Antwerpen entjandt. 

Eine aktive engliſche Mar. Brig. in Stärke von 2200 Mann 
traf bereits am 5. X. aus der Gegend von Lille in Antwerpen ein. 
Gerner wurde die Zuficherung gegeben, daß am 6. X. zwei weitere 
Mar. Brig in Stärke von 7000 Mann eintreffen würden. Die 
Belgier verfprachen, Antwerpen auch nach Verluft der Vethe— 
Stellung Jo lange wie möglich zu halten. Am 4. X. kündigte die 
britifche Regierung telegraphifch an, dah am 6. und T. X. eine 
Inf. und eine Ravalleri ivijion in Stärke von 22 000 Mann 
und 75 Geſchützen in Feebrügge landen und zwiſchen dem 6. und 
9. X. eine franzöſiſche Cerritorial-Divijion und eine Mar. Brig. 
in einer Gefamtjtärke von 25 000 Mann in Oftende eintreffen 
würden. Durch diefe іп Ausſicht geftellten Unterftütungen wurde 
die Moral der Бо[діјфеп Truppen wieder geftärkt, und das zeigte 
ſich deutlich in den Jehweren Kämpfen der nächften Tage. 

Deutjcherjeits war man fich aber im klaren darüber, daş man 
keine Zeit verlieren durfte. Als am 5. X. morgens das Sort Gier 
Бојебі war, gab General р. Beſeler am Mittag den Befehl zum 
Nethe-Übergang. Alle drei Divifionen Jollten am 4. X. morgens 
auf der ganzen Sront von Gier bis Waelhem den Angriff auf- 
nehmen. Aber aus den Erkundungen am 5. X. ergaben fich Der- 
artige Geländefchwierigkeiten, da der Angriffsbefehl am Abend 
zurückgezogen wurde. 

Der Seind hielt das Nordufer in vorbereiteten Stellungen befetst 
und beberzJchte mit Jeinem Seuer den Abjchnitt vollkommen. Die 
Nethe-Niederung war in einer Breite von 400—500 m unter 
Zoller gejett, die Brücken waren gejprengt und die Brückenftellen 
lagen unter јфтостет Artl.-Seuer. Unter diefen Umftänden konnte 
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ein Übergang, wenn überhaupt, nur unter den ſchwerſten Verluften 
gelingen. Aus verjehiedenen taktischen Erwägungen heraus, nicht 
zum wenigften auch deshalb, weil hier die Möglichkeiten für einen 
libergang günftiger lagen, gab General р. B ejf eler der am rerhten 
Sliigel liegenden 6. R.D. am 4. X. den Befehl zum Angriff 
auf Pier. 


* * 


Am Abend des 2, X. hatte das ҮШ. 5. B. das Dorf Waelhem 
bejetzt und Sicherungen bis an das Südufer der Nethe vorgejchoben. 
Bon ber 2./УШ. 5, B. wurde eine Offz.-Patrouille unter Sührung 
von Offz. Stv. Pannen ausgefandt mit dem Auftrag feltzuftellen, 
ob der Park von Schloß Roojendaal und der Eifenbahndamm vom 
Seinde frei feien, ob die Eijenbahnbrücke öftlich des Schloſſes paj- 
fierbar Tei, und dann dort eine Seldwache ап der Brücke aufzu- 
ſtellen. Es war eine belle Mondnacht, die alles im Gelände im fab- 
fen Licht erkennen ließ. Die Patrouille erhielt deshalb auch dauernd 
vom jenjeitigen Ufer Seuer, wodurch ein Seojoldat einen Streif- 
ſchuß am Auge bekam. Sm Park des Schlofjes ftie man auf ver- 
{ајјепо feindliche Stellungen, in denen viele Decken, Waffen und 
Konſerven umberlagen. Park und Eijenbahndamm waren aber 
vom Seinde frei. Offz. Stv. Pannen mwar an dem öftlichen 
Rande des Eijenbahndammes allein vorausgegangen und ließ die 
Patrouille am weftlihen Rande im Abjtand folgen. Die Brücke 
war zerftört und hing mit ihrem einen Ende im Waſſer. Der 
DPatrouiltenführer Жапо frei im hellen Mondlicht auf dem hoben 
Bahndamm. Plötzlich brach ein rafender Seuerberfall aus Ge- 
wehren, M, G. und Revolverkanonen los. Ein Schuß тї; Pan- 
nen den Tſchako vom Kopf. Der &]фаКо rollte auf Nimmer- 
wiederfehen in die Nethe. Auf der rechten Seite des Bahndammes, 
тоо fich ein Bahnwärterhaus befand, das bald in Brand geriet, 
juhte Pannen Deckung gegen das Feuer, während die Leute der 
Patrouille weiter rückwärts auf der linken Seite lagen. Lange Zeit 
hielt das Gener ununterbrochen an, obwohl niemand mehr auf dem 
Bahndamm [Бат war. Die Leute der Patrouille hatten ihren 
Sührer vorne an der Nethe verfchwinden Teben und hielten ihn für 
tot. Keiner konnte die rechte Böſchung gewinnen, da, jobald fich 
jemand im helfen Mondjchein blicken ließ, jedesmal wieder ein ra- 
fjendes Seuer einfetste. Der Patrouillenführer konnte jedoch bei 
dem fändigen Seuern des Gegners deffen Stellung gut beobachten. 
Schließlich gelang es Off. Stv. Pannen doch, über den Babn- 
damm zurückzujpringen. Am ube des Eifenbahndammes wurde 
eine Seldwache aufgeftellt. Gleich in der Nacht пой) wurde ein 
Graben ausgehoben, welcher der Seldwache am nächjten Tage bei 
dem heftigen Artl.-Seuer von grobem Nuten war. 

Am Morgen des 3. X. eröffnete der Gegner heftiges Seuer. 
Die feindliche ſchwere Artl. beſchoß vor allen Dingen das Dorf, das 
Sort und das Gelände weftlich davon. Dadurch wurde die rückwär- 
tige Verbindung erheblich erſchwert. Jede Patrouille wurde vom 
Seinde unter heftiges Artl.-Seuer genommen. Es zeigte fih deut- 
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lich, dağ der Gegner eine Jeitlihe Beobachtung von Weſten ber 
und damit eine gute Einficht ins Gelände hatte, 

Das Berbleiben des ganzen Batls. im Dorf mußte viele Opfer 
erfordern und war dabei zwecklos. Das Dorf brannte an verjchie- 
denen Stellen und bot kaum eine Deckung gegen Artl.-Seuer. 
Ueber die Lage im Dorf Waelhem gibt der Batl. Arzt des УШ. 
S.B., Stabsarzt Dr. Rallmorgen, folgende Schilderung: 

„Wir Arzte bekamen von unferem Kdr. den Befehl, mit dem 
Sanitätswagen ins Dorf felbft vorzukommen. Der einzige Weg um 
das Sort herum aber war kaum zu pajfieren, da der Seind gerade 
auf diefen, von Häufern gänzlich entblößten Weg fortwährend feine 
Sefchofle warf, um eine Verftärkung der Dorfbefatung zu verhin- 
dern, andererjeits waren alle anderen Wege und das ganze Land 
zwijchen Sort und Dorf unter Waffer gejett worden. Wir Juchten 
nun möglichjt Jehnell mit unjerer Sanitätskolonne ins Dorf zu ge- 
langen. 

Bei der Wahl des Verbandplates in einem vom Seind Stark 
unter Seuer genommenen Dorfe kommt es wefentlih darauf ап, 
einen Platz zu fuchen, der durch Jeine Lage und Bauart die größt- 
möglichfte Sicherheit gegen den Einjchlag der Granaten bietet. Als 
ſolchen erkannten wir das Schulhaus, wir Jollten aber bald einjehen, 
daß auch bier keine fichere Unterkunf t fiir die Verwundeten war. 
An ein Weiterbefördern nach dem A а war 
jelbftredend bei diefem Feuer nicht zu denken, ja, die Beſchießung 
der Straßen hatte allmählich Jolchen Umfang angenommen, daß es 
nicht möglich war, die Verwundeten auf Krankenbahren über die 
Straße nach der Schule zu bringen. Es blieb uns Ärzten daher 
nichts anderes übrig, als die Berwundeten an Ort und Stelle anf- 
zujuchen und fie dort zu verbinden. Mir wurde gemeldet, daß unfer 
Artl. Beobachter ſchwer verwundet im weißen Haufe vor der Kirche 
lag. Sch begab mich Jofort, mit Verbandpäckchen verſehen, dort- 
bin. Sn dem Augenblick aber, wo ich das Haus betreten wollte, 
Ichlug mit großem Getöſe eine ſchwere Granate in das Haus, einen 
betäubenden Geſtank in dem gänzlich zerftörten Gebäude verbrei= 
tend. Wenn auch nach diefem Ereignis wenig Ausjicht beftand, den 
Offizier noch lebend anzutreffen, јо verjuchte ich doch noch, von der 
Sartenjeite ins Haus zu kommen, was durch Überklettern der 
Mauer auch gelang. Aber welch grauenvoller Anblick bot fich mir 
dar! Dem Offizier war durch ein Sprengftück der Leib aufgeriffen, 
er und drei Seejoldaten lagen tot unter den Trümmern des gebor- 
ftenen Haufes. Da ich bier leider nicht mehr helfen konnte, wollte 
ich durch die Gärten nach meiner Schule zurückgeben, aber kaum 
таг ich aus dem Unglücksbauje berausgetreten, als wieder eine 
Granate dicht vor mir in die Erde einfchlug. Es war glücklicher- 
weiſe weiche Gartenerde, јо daß die Sprengjtücke nicht genügend zur 
Geltung kamen. Offenbar wurde ich aber durch den Luftdruck um- 
geworfen und war eine Seitlang befinnungslos, denn als ich mich 
wieder erhoben hatte, kam mir mein Hilfsarzt mit einem Rranken- 
träger Јерг beforgt entgegen; er hatte angenommen, ich fei in dem 
Haufe, wo ich den Offizier verbinden wollte, mit verjehüttet worden. 
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Inzwifchen hatten die Seinde durch ihre Granaten mehrere 
Häufer in Brand gejchoffen, die Flammen loderten empor, und es 
kam aus den Häufern Gewehrgeknatter, jo daß mir zunäch)t glaub- 
ten, es hätten fich dort Sranktireurs verjteckt, die nun aus nächfter 
“аре auf uns Tallen, Es wurde aber bald aufgeklärt: Die Bel- 
gier hatten bei ihrem Nückzuge auch Gewehrpatronen in den Häu- 
Jern zurückgelafjen, und diefe waren bei dem Brand entzündet wor- 
den. Eine wichtige Entdeckung machten Leute der 4./УШ. 5. B. 
indem fie in dem Gebölz neben dem Dorfe zwei belgijche Soldaten 
auf einem boben Baum entdeckten, die von dort als Beobachtungs- 
pojten mittels Telephon der feindlichen Artl. unjere Stellungen ver- 
tieten. Run wurde es uns klar, warum der Seind uns Jo große 
Berlufte hatte beibringen können,“ 

Das Jumpfige VBorgelände an der Nethe — das Gelände met, 
lih der Straße jtand vollkommen unter Waſſer geftattet keine 
Entwicklung einer gefechtsfähigen Sront eines Batls. Der Gegner 
Тар in feltungsartiger Stellung mit Panzermafchinengewehren ат 
Kordufer jenjeits der etwa 20 m breiten Nethe. Bei Cagesgranen 
hatten auch die feindlichen Scharfſchützen, die fich 3. €. in den hohen 
Pappeln jenjeits der Vethe eingenijtet hatten, wieder mit ihrem 
Seuer begonnen. Der genaue Standort der Schützen war ſchwer zu 
erkennen. Smei unter dem Befehl von Lt. Gerlach ſtehende 
M. e оі оп die Kronen der Bäume ab, brachten das Seuer aber 
nur vorübergehend zum Schweigen. Durch diefe Schützen erhielt 
©. Pomme einen Halsfchuß, dem er zwei Tage ſpäter erlag. 

Die an das Südufer vorgefehobene 2./VIN. 5. B. erhielt nach 
mehrfachen Stellungswerhfel gegen 1 Uhr nahm. ſchweres Artl.- 
Seuer. In kurzer Zeit war der ganze Schütengraben zermüblt. 
Der Romp. Sührer, Hptm. Rrauje, wurde durch den Druck 
einer krepierenden Granate auf die Straße gejchleudert, blieb aber 
wie durch ein Wunder unverjehrt. Das gelamte Gepäck der Leute 
wurde verjchüttet und konnte erft Jpäter geborgen werden. Die 
Komp. konnte fich auf dem engen Raum nicht терг balten und 
mußte ihre Stellung räumen. Auf Anordnung des Batls. ӧтә. 
ging die 2. Romp. in die Gefechtslinie des Batls. am Südrande des 
Dorfes zurück und fehob nur ]фюафе Poftierungen nach der Eijen- 
bahnbrücke öftlich Schloh NRooJendaal vor, nachdem fich der Batls. 
Bir. perjönlich überzeugt hatte, daß ein Vorſchieben größerer Ab- 
teilungen wegen des ftarken feindlichen Artl.-Seuers einer Opfe- 
tung der Truppe gleihkommen würde, ohne dabei aber die geringite 
Ausficht auf irgendeinen Erfolg zu baben. 

Bis 6.30 Uhr nachm. blieb das Batl. in Jeiner Stellung. Auf 
Befehl des Regts. wurde die Э./УШ. 5. B. an der Eifenbahn und 
ein Zug der 4./УШ. 5. 9. am Gegner nördlich Waelhem belafjen, 
der Reft des Batis. wurde nach Galgenberg zurückgezogen. Die 
Verluſte des Regts. in den Kämpfen vom 1.3. X. betrugen 15 
Tote und 57 Verwundete. 

Am 4. X. nachmittags wurde das M. $, R. 1 durch das Matr. 
Regt. о. 9%6]]1па abgelöft. Die in vorderjter Linie liegende 
23,VI1. S.B und ein Zug der ANIL 5. 9. blieben zunächft in 
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ihrer Stellung, während das Regt. nach Mecheln zurückgezogen 
wurde. 

Gegen 2.50 Uhr nahm. traf bei der 2./УШ. 5. 93. die Ram- 
richt ein, daß der Gegner angreife. Utffz. Schneider wurde mit 
einer Gruppe in das Dorf vorgefchickt. Von einem halb nieder- 
geſchoſſenen Haufe aus konnte man das überſchwemmte Vorgelände 
bis aut Vethe überjehen. Von dort war ein Angriff nicht möglich 
Auf der Straße war alles ruhig. Utffz. Schneider beftieg dann 
den Kirchturm, von dem aus das ganze Vorgelände gut zu iber- 
[ереп war. rgends waren größere Truppenanhäufungen zu er- 
kennen, nur wenige Soldaten bewegten fich in der weiten Ebene, 
Am jenfeitigen Nethbedamm lagen weit zerftreut belgische Schützen. 

Als abends 8.50 Uhr auf die Ablöjung gewartet wurde, kam 
abermals die Narhricht zur Romp., daf der Gegner angreife und 
Ichon iiber die Nethebrücke vorgedrungen fei. Sofort ging die 
Romp. vor. Hejtiges Gewehrfeuer Jchlug ihr entgegen. Die deutjche 
Arti. Бојсрор die Brücke und das davorliegende Gelände. Darauf 
flaute das Gemwehrfeuer ab. Inzwifchen waren die ablöfenden 
Matrojen nachgerückt. Sn der Dunkelheit hielten diefe die See- 
joldaten für Belgier und eröffneten das Şener. So befand fich 
jetzt die 2. zwijchen zwei Seuern. Erft durch laute Zurufe konnten 
die Matrojen auf ihren Irrtum aufmerkjam gemacht werden. 
Spim. KRraufe hatte einen Bauchſchuß erhalten und wurde von 
Sw. Wiefe (ү 11. ХІ. 14) und dem Фејт. Ralıher im lebhaften 
Seuer in ein Haus gebracht. Am folgenden Tage erlag Hptm 
Sronle in Mecheln feiner Verwundung. 

Um 2.45 Uhr morgens des 5. X. kam wiederum eine faljıhe 
ung. Das in vorderer Linie liegende Matr. Regt. meldete, 
даб die Belgier zum Angriff auf das Sort Waelhem vorgingen. 
Die M, 3. Grig. wurde — konnte aber 4.45 Uhr wieder 
in die Quartiere abrücken, da ſich die Grundloſigkeit der Meldung 
herausgeſtellt hatte. 

Am gleichen Tage wurde ein neuer Verſuch angeſetzt, den iiber- 
gang über die Nethe zu erzwingen. Die Divifion gab am Nach 
mittag folgenden Befehl heraus: „Um 2 Uhr пафт. јќереп ver- 
wendungsbereit ein Batl. П. A. eine M. e R. der M. 5., zwei 
Pionierkompn. mit Schnellbrückengerät am Schnittpunkt der 
Chauffee Mecheln— Waelhem mit Vroumwenoliet; ein Batl. M. 5 
eine M. G. K. ber M. 3., zwei Pionierkompn. mit Schnellbrücken- 
gerät auf Strafe Mecheln— Cuykerftraet in Höhe Schloß Coumwen- 
SL Die Batls. оте. find Sührer der beiden Detachements 
Die Boots- und Landungskanonen des Matr. R. treffen zu gleichen 
Si ilen nach Anordnung des Kapts. з. 5. Röffing um 2 Uhr 
nachm. auf den genannten Bereittellingeplägen der Detachements 
ein. Die beiden Detachements haben die Aufgabe, fich in den Bofitz 
der Brückenftellen nördlich Cuykerftraet und nördlich Waelhem zu 
Їебоп. Sie treten 2.15 Uhr пафт. von den Bereitſtellungsplätzen 
an, Бејебеп den Nethedamm auf dem Jüdlichen Ufer mit Schützen, 
M.G. und DBootskanonen und kämpfen einen etwaigen Gegner 
nieder. Ab dies gelungen, јо bringen die Pionierkompn. das 
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Schnellbrückengerät zu Waſſer, falls die Brücke vollftändig un- 
pajlierbar geworden ift; das nördliche Ufer ift fodann mit ftarken, 
fich eingrabenden Inf. Schützen und M. ©. brickenkopfartig zu be- 
eben, Hierauf wird die Herftellung der Brücke Jchleunigft in An- 
griff genommen. 

Die Leitung der beiden Unternehmungen übernimmt ein Regts. 
Фут. бог M. 3., der von der Brig. zu beftimmen und der Div. um- 
gehend zu melden ift.“ Auf Grund diefes Befehls beftimmte die 
Brig.: „УШ. S.B. mit M. G. R. 1. Regt. links, VI. 5, 93, mit 
om ep 2. Regt. rechts, Sührung Oberftlt. v. Soete Veſt 
der Brig. von 4 Uhr nachm. аб marjehbereit in den Quartieren.“ 

Фош УШ. 5. 9. fühlte zunächſt die 5. mit ofen Schützen vor 
und kam mit ihrem linken Slügel bis an das Netheufer, mit ihrem 
verhten Slügel bis in Höhe der Mitte des Dorfes Waelhem. Die 
Qinie der 5. wurde aufgefüllt und verftärkt durch die 1. und Teile 
der 4. Außerdem wurden die M. G. bis an das Retheufer vor- 
gezogen. 

Die Rompn. mußten unter ſchwerſtem Seuer vorgeben. Gunächſt 
mufte zwifchen Sort und Dorf Waelhem ein unter ſtarkem Ve- 
[фир durch ſchwere Artl. liegendes Gelände durchſchritten werden. 
Das Dorf Waelhem, das überall brannte, Бае wieder vom 
Stenat- und Schrapnellfeuer. In das Krachen der Granaten 
mifchte fich das Poltern einftürzenden Gemäuers. Ein Hagel von 
Amt und M. G.-Seuer praffelte durch das Dorf und feine Gärten. 
St. Tulet GV. 5. 95.) erhielt einen Knieſchuß und wurde 
bald darauf durch einen Granatjplitter in den Kopf getötet. Das 
feindliche Seuer nicht achtend, drangen die Seefoldaten durch die 
zer/choffenen Häuferreihen und durch die Gärten vor bis an den 
Nethedamm. Hier gebot der Fluß dem weiteren Vordringen Halt. 
Vom jenjeitigen Ufer überfchüttete der Gegner aus gut gederkter 
Stellung aus Panzermajchinengewehren und Panzergejchüten die 
Seejoldaten mit einem Hagel von Geſchoſſen. Dazu Jetste flankie= 
rendes Artl.-Seuer ein. Die Verlufte mehrten fih, aber zäh hielten 
fih die Serfoldaten am Nethedamm. Ein M. ©. erhielt einen 
Schuß in den Mantel, einem zweiten m. ©. wurde der Zuführer 
zerfchoffen. Der Фет. Scheibe Jprang in heftigem Seuer zum 
anderen Gewehr, nahm den Zuführer heraus und fette ihn in Jein 
Sewehr. Doch ein Schuß in den Mantel machte gleich darauf auch 
bieles Gewehr unbrauchbar. 

Das ungünftige Gelände zwijchen Flußlauf und Sumpf- und 
Überfchwemmungsgebiet lie weder eine richtige Sefechtsentwick- 
lung zu, noch geftattete es irgendeine Bewegungsmöglichkeit. Es 
wurde noch der Berfuch gemacht, zwei Bootskanonen bis ап die 
Rethe vorzuziehen. Sie kamen bis in den Vordteil des Dorfes, 
konnten aber mangels einer geeigneten Stellung nicht in Tätigkeit 
treten. Da den Bootskanonen damals eine indirekte Sieleinrich- 
tung noch fehlte, war ihre Berwendungsmöglichkeit Jehr befchränkt. 

Das айі. jap пип am Netheufer gewiſſermahen eingeklemmt 
zwifchen der Vethe und dem ÜberJchwemmungsgebiet, denn um 
Mitternacht trat Glut ein, der Gegner hatte offenbar die Schleufen 


75 


CR 


Baden Württemberg 


geöffnet, und das Waller hinter der deutſchen Stellung ſtieg be- 
ſtändig. An manchen Zeilen der Stellung, Jo bei der links vom 
Dorf Waelhem liegenden 1./VII. 5. Ki war für die Schütenlinie 
nur noch der female Nethe-Deich zum Aufenthalt. brauchbar. Auch 
der Verkehr hinter der Schütenlinie mujste an der Böfchung des 
Deiches erfolgen, mehr kriechend als gehend, denn am Suße des 
Deiches Stand das Waſſer mit feinem Jchlammigen Untergrund. 
Stiefel und Uniformen, Hände und Gelicht waren mit einer 
Schlammfchicht überzogen. Die Gewehre waren verdreckt. Jeder 
bemübte fih, feine Waffe wieder zu Jäubern, aber der Dreck wurde 
nur tiefer in die Sugen bineingejchmiert. Dazu das Parke Arti. 

und ftändige Inf.- und M. S.-Seuer. In einer langen Reihe lagen 
Jhon die Coten der 1. Romp., alles Kopfſchüſſe, am rechten Flügel 
der Romp. am Dorfrand, Sierbin batte man die Toten gebrant, 
um fie nicht im Waſſer verfinken zu laffen. Der Komp. Zührer, 
ОБЕ. Engelbrecht, batte ebenfalls einen Kopfftreiffchuß er- 
halten, blieb aber bei der Romp. Der Gegner faf in einer zu gut 
gedeckten Stellung, von langer Hand vorbereitet, als daß er durch 
Snf.- und M. 6.-Seuer niederzukämpfen gewejen таге. Die Pio- 
niere konnten ihr Brückengerät nicht zu Waller bringen. Es blieb 
im Sumpf — oder wurde zerſchoſſen. Die Räumung der Stel- 
lung am Tage wäre obne ftarke Verluſte unmöglich geweſen, ein 
Verbleiben der Truppe am Netheufer noch einen zweiten Tag wäre 
einer Vernichtung gleichgekommen. 

Єз wurde aber noch einmal verjucht, den Gegner durch Inf.- 
Seuer niederzukämpfen, doch vergeblich. Am Morgen des 6. X. 
mußte die vordere Linie vom Vethedamm zurückgenommen werden. 
Die Verlufte diejes Rampftages betrugen 2 Offze. (Lts. € u [e t und 
Dödrpingbaus) und 21 Mann tot, 1 О. und 47 Mann ver- 
wundet, 

Am Nachmittag des 6. X. wurde das ҮШ. 5.8. vom У. 5. 
95. abgelöft. Diejes hatte feine 1. Romp. in vorderfter Linie in 
der Anjchlußlinie weftlih Sort Waelhem, die 4. etwas rückwärts 
gejtaffelt mit dem rechten Slügel an der Straße Merheln— Waelhem, 
etma 200 m füdlich des Sorts, die 2. und 5. Romp. in binterer 

Linie zu beiden Seiten der Straße. 

Am Т. X., 5.10 Uhr vorm., jtanden I. und УШ. 5, 9, marjch- 
bereit auf der Strafe Mecheln— Duffel und traten den Marfch über 
Wavre-Ste. Catherine nach Duffel an. Es war noch dunkel. Der 
Morgen war kalt, und Reif lag auf den Sräjern und Dächern. 
Nebel lagerte iiber der Erde, und nur langfam brach fich das Licht 
des jungen Tages Bahn. So begann der weitere Vormarfch auf 
Antwerpen, nachdem die Bewegung durch tagelange Kämpfe für 
eine Zeit gehemmt geweſen war. 

Vachdem am 5. X. Sort Reffel gefallen war und an demjelben 
Tage Teile der 6. R. Ф. Jüdwejtlich Lier die Nethe überfehritten 
hatten, war der 5. R.D. am 6. X der Übergang bei Duffel ge- 
lungen. Die örtlichen Berhältniffe waren bier nicht јо ungünjtig 
gewefen wie im Abjchnitt der M.I. Das Regt. wurde nun bei 
Duffel auf das Nordufer binübergezogen, Das ſtarke natürliche 
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Hindernis war Jomit nach dreitägigem, erbittertem Kampfe gegen 
einen zahlenmäßig weit überlegenen Verteidiger bezwungen. Das 
M.I.R. 1 hatte in diefen Rämpfen insgefamt an Toten 4 Offe., 
4 Ше. und 25 Mann verloren, an Verwundeten 5 Offze., 
8 Utffze. und 58 Mann. 

Run Жапо nur noch die innere Sortlinie den Deutfchen ent- 
gegen, doch wurden bier kaum noch ernſte Widerftände erwartet. 
Und auch für die M. 5, war nunmehr nach den ſchweren, verluft- 
reichen Kämpfen an der Vethe die Zeit ernfterer Gefechte vor Ant- 
werpen vorüber. Zwar waren auch im Gelände zwilchen der Nethe 
und den inneren Sorts überall Drabtverhaue und Wolfsgruben- 
felder angelegt, um weitere Verteidi, slinien zu decken, aber іт 
keiner Stellung leiftete der Gegner Widerftand. 

Bei Duffel die Nethe überjchreitend, gingen die beiden Batle. 
des Regts. bis in die Gegend von Schloß Tiburs und Schloß Cik- 
boven vor. Lange Reiben Jchwerer Gejchüte mit Haufen von 
Munition ſtanden jetst ſtumm hinter dem nördlichen Ufer. Geftern 
noch waren die Granaten aus ihren Seuerfchlünden in die deutjchen 
Linien gefahren, heute ftanden deutjche Soldaten hinter den ſchwei- 
genden Rohren, mit dem befriedigenden Bewußtſein, den Gegner 
bezwungen zu haben. 

Im Schlo Tiburs war von den belgifchen Truppen, die nach 
Ausjage des alten Raftellans um 6 Uhr morgens abgerückt waren, 
alles durchwühlt und zerfchlagen. Sämtliche Schränke und Ve- 
bälter waren ausgeräumt. Sachen, die für die Belgier wertlos ge~ 
melen waren, lagen verftreut auf dem Boden und waren beſchmutzt. 

In Antwerpen Idien man auch jetzt noch nicht über die Lage 
der Dinge unterrichtet, denn als die 2./VIN. 5. B. bei Schloß Eik- 
boven Jtand, kam ein jeltfames Vehikel langjam die Straße aus 
Richtung Antwerpen daher, eine belgijche Sokomobile, die einen 
mit Panzerplatten beladenen Wagen зод. Das Material war für 
die belgijche Berteidigungslinie bejtimmt, die nicht mehr vorhanden 
war. Die belgijche Begleitmannfchaft machte nicht wenig erftaunte 
Sefichter, als die Raramane plëbl von deutjchen Seefoldaten 
in Empfang genommen wurde, 

Voch ат 6. X. Joll der Sonia von Belgien im Schloß Eikhoven 
geweilt haben. An einem Senfter ftand gefhrieben: „Na Iyden 
komt berblijden.“ 

Das У. 5. B., das in Jeinen Stellungen bei Waelhem geblieben 
war, hatte um 8 Uhr vorm. feltgeftellt, daß der Gegner feine Stel- 
lungen am nördlichen Ufer verlajlen hatte. Um 9 Uhr begann das 
Batl. auf der von den Pionieren hergeftellten Laufbrücke den tilber- 
gang und ftand um 5 Uhr nahm. bei Pazarushoek. 

Son der 5.УШ. S.B. war eine Patrouille unter Vfw. 
Bölkner nördlih der Nethe vorgefchickt. Durch verlaffene 
belgifche Batterien ging es bis in die Ziegeleien nördlich der Jo heiß 
erkämpften Nethebrüce. Berlaffene Munition und Sprengftoffe 
wurden bier gefunden, als wichtigjtes aber Papiere, die Mitteilun- 
gen nicht пиг über den Seind, Jondern auch über die deutfchen 
Truppen enthielten. So waren darin die Seejoldaten, offenbar als 
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Ergebnis von Erkundungen, beſchrieben. Dieje Beſchreibung 
lautete: Dunkle Uniform, CTſchako. Und die јо gekennzeichneten 
Truppen, alfo die Serjoldaten, waren іп Gielen Papieren als 
„Chasseurs noirs“ bezeichnet. Und der Name „Schwarze Jäger“ 
ift zum Ehrennamen für die Seeſoldaten geworden. 

Am Abend nahm das Xegt. eine Stellung bei Moorenhook 
Tiburshoek ein, am 8. X. eine neue Stellung etwas weiter nördlich. 


@oorenhoek 


— | 


— | 


Bis in die Linie Contih— Pierftraet und über Reeth vorgejihobene 
Patrouilfen ftellten feft, баб das Gelände frei vom Seinde fei. 

Der weitere VBormarfch wurde erft für den 9. X., 5 Uhr mor= 
gens, befoblen. Das V. 5.8. rückte nach Elemenjchenboek und be- 
Jette um 7 Uhr den Bahndamm bei Vaert. Das I. 5. 93. mar- 
ſchierte zur NIE Geit nach Heulsbaag und bejette im Anſchluß 
rechts an das V. S.B. den Bahndamm bei Halte. Das УШ. S. 
B. Stand in Reeth. als Rejerve. 

Am 8. X. war von dem 5. Zuge der 4./1. 5. B., der als Feld- 
wache in Reeth lag, eine freiwillige Patrouille von insgejamt fieben 
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Mann Stärke vorgegangen. Bei diefer Patrouille befanden Jih 
Utii Dames, die Gefr. Rnoll, Oftermann, Weber 
und Kreuße Die Aufgabe für die Patrouille lautete feft- 
уи ееп, ob der innere Sortgürtel noch befett fei. Am Nachmittag 
brach die Patrouille auf. Nachdem die letzten deutfchen Poſten 
paĵfiert waren, konnte man weit und breit keinen Menjchen mehr 
erblicken. Kurz vor dem Bahnhof Halte waren die Schienen ge- 
jprengt. Bei Dunkelheit erreichte die kleine Patrouille Aertjelaer, 
das am Tage noch бојебі geweſen, jet aber anjcheinend voll- 
ftändig verlaffen war. Um in der Dunkelheit nicht fehl zu geben, 
Беј ор man, die Nacht im Ort zu verbringen. Man fuchte D 
ein etwas abfeits liegendes Geböft, wo man auch etwas Strob 
für das Nachtlager fand. Um gegen Überrafehungen gefichert zu 
Jein, wurden Pojten ausgeftellt. Die Nacht verlief jedoch unge- 
Hört. Beim Morgengrauen ging es weiter, zunächft guerfeld 
iiber Gräben und Zäune, um die Hauptftraße nach Antwerpen zu 
erreichen. Als die Patrouille auf der Straße angelangt war, fab 
man rechts in etwa 2 km Entfernung auf Antwerpen zu eine kleine 
Ortjehaft liegen, die dorthin die weitere Ausficht verjperrte. Von 
dort ber kam ein Menjch, der erfte, den die Patrouille feit ihren 
Aufbruch дејереп hatte. Er wurde angehalten. Es war ein Bauer, 
der nach einem der deutjehen Linie zu liegenden Dorfe wollte. Nach 
den Angaben des Bauern war der Ort verlajjen, vom Seinde wollte 
er nichts mëllen. Man ließ den Belgier laufen und erreichte den 
Ort, der nur aus wenigen Häufern bejtand. Kein Menfch war zu 
ſehen, alles wie ausgeftorben, nur herrenloſes Vieh und viele Hunde 
liefen umber. Seindliche Truppen waren auch nicht zu eben. 

Der Ort war durchſchritten, die freie Straße lag vor der Pa 
trouille. In etwa I km Entfernung rechts und links der Straße 
lag je ein Sort (Sort 6 und 7). Auf beiden wehte die belgijche 
Slagge. Die Patrouille jtand frei auf der Straße. Plötzlich blitste 
in einem der Sorts ein Lichtjignal auf. Da wurde die Stille durch- 
brochen, denn aus dem anderen Sort wurde ein lebhaftes Inf.- 
Seuer eröffnet. Die Patrouille ſprang in den Straßengraben und 
парт Deckung. 

In den Sorts war lebhafter Verkehr zu ереп. Фејт. Knoll 
beftieg den Schornftein einer Siegelei und hielt von dort Ausjchau. 
Єт meldete den Abzug des Feindes in jtarken Kolonnen. Die Auf- 
gabe war damit gelöft, Da bemerkte man plötzlich auf der geraden 
Straße ein großes ſchwarzes Sahrzeug, das fich langfam näherte. Die 
Sache war verdächtig! Der erte Gedanke war natürlich: Panzer- 
ошо! Die Patrouille nahm Deckung und beobachtete. Langjam 
kam es näher, und nun erkannte man einen großen Autoomnibus, 
der an den vier Ecken große weiße Ѕабпоп trug. Worauf fuhr ein 
Radfahrer, ein belgifcher Polizijt, der ebenfalls eine weiße Sahne 
Jchwenkte. Das Auto gab dauernd Hupenfignale und hielt alle 
paarhundert Meter an. Als es kurz vor der Stellung der Pa- 
trouille angelangt war, Jprang diefe auf die Strafe und gebot Halt. 
Der Wagen ftoppte Jofort. Die Injajfen waren nur Sivililten. 
Einige [едеп aus, und einer ftellte fich als Bürgermeifter von Ant- 
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werpen vor. Er bat, zum deutjchen Oberbefehlshaber geführt zu 
werden, um die Stadt zu übergeben, da alles Militär Antwerpen 
verlaffen habe. Über diefe Kunde war die Freude der Patrouille 
groß. Die Фејт. Knoll und Kreußer ftiegen mit ins Auto 
und fuhren den deutjchen Stellungen zu. Utffz. Dames blieb mit 
den übrigen vier Leuten zurück. Bei ihnen blieb der belgijche 
®Polizift, der mitten auf der Strafe ftand und dauernd feine weiße 
Sahne Jchwenkte. Фіеје Parlamentärsflagge beftand aus einer Ser- 
viette, die in einen Seitungsbalter geklemmt war. Es war mittler= 
weile 10 Uhr vorm. geworden. Gegen Mittag kam eine Offzs.-Pa- 
trouille. Mit diefer ging die Patrouille des Utffzs. Dames vor. 
Man erreichte die beiden Sorts, die von der Beſatzung verlaffen waren. 
Qur in einem der Sorts wurde noch ein beigifcher Soldat gefunden, 
der offenbar den Orlog Jatt hatte und die deutſche Gefangenſchafi 
vorzog. Auf den Sorts wurde die deutjehe Flagge gebißt. 


* * 


Antwerpen war gefallen! Wie hatte fih inzwiſchen die Ge- 
Jamtlage entwickelt? 

Die ſchwachen deutjchen Kräfte am linken Slügel waren nicht 
imftande gewefen, die Verbindung Antwerpens nach Weften abzu- 
Jehneiden. Dadurch wurde es dem Gros des belgijchen Seldheeres 
ermöglicht, aus der Seftung abzuziehen. 

Obwohl ат 6. X. die verjprochenen zwei "ШШ Mar. Brig. 
in < Antwerpen eingetroffen waren, wurde am 6. X. nach dem Salt 
der Nethe-Linie, entgegen dem Einfpruch on Cburkills 
befchloffen, die Seftung zu räumen und auf das linke Scheldeufer 
zu geben. Vur die beigifche 2. Div. und die drei englifchen Brig. 
blieben außer den Seftungstruppen zur Verteidigung in Antwerpen 
zurück. 

Aber Jelbjt der urjprüngliche Plan, die Scheldelinie zu verteidi- 
gen, wurde nicht ausgeführt, einerfeits weil die Deutjchen bei 
Sthoonaerde bereits den Fluß überfchritten hatten, andererjeits weii 
die belgiſchen Truppen durch die Niederlage zu febr entmutigt 
waren. Der Gegner зод Jich binter den von Gent nach dem Meere 
führenden «апа! zurück, und die in Antwerpen verbliebenen Trup- 
pen ftanden jomit auf verlorenem "Doten, 

Als neues Angriffsziel nach dem Fall der Netbelinie wurden 
die Innenforts 5—5 bejtimmt, alfo Jolche, die außerhalb des Ab- 
Ichnittes des 91.75.9. I und überhaupt der M. D. lagen. дп 
der афі vom T. auf den $. X. eröffneten die weittragenden Bat- 
terien das Seuer auf die Stadt Antwerpen, nachdem die Ve~- 
Ichiegung, um den Sorderungen der Haager Konvention zu genügen, 
am Mittag durch den Jpanifchen Marine-Attache іп Brüffel an- 
gekündigt worden war. 

Am 8. X. war [фоп Jchwere Artl. nördlich der Nethe in 
Stellung gegangen und hatte das Seuer auf die inneren Forts er- 
öffnet. Sort 4 und 5 wurden am Morgen des 9. X. bejett. 

M.I.R. 1 war befehlsgemäß gegen Mittag des 9. X. weiter 
vorgerückt und erreichte um 5.50 Uhr пафт. die befohlene Linie 
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an der Straße Contih—St. Bernard. Die 4./У. S. B. ging mit 
Pionieren gegen Sort $, die Redoute 17 und die nach der Schelde 
zu gelegenen Swifchenwerke und Batterien vor. Die Werke 
wurden vom Seinde frei gefunden und bejett. 

Das Seuer auf die Stadt wurde am 9. X. eingeftellt, und der 
2. Seneralftabsoffz., Hptm. р. Heeringen, wurde als Parla- 
mentär nach Antwerpen entfandt, um die Seftung zur Übergabe 
aufzufordern. Das von diejem mitgeführte Schreiben lautete: „Die 
Sorts 4 und 5 find deutjcherjeits bejetst. Jeder weitere Wider- 
[апо der Seftung Antwerpen und der darin befindlichen Truppen 
ijt ausjichtslos. Sch fordere den in Antwerpen anwefenden Be— 
jehlshaber der Königlich beigifchen und verbündeten Truppen zur 
Übergabe der Stadt, des Hafens, der Seftung, der Truppen und 
Kriegsporräte auf. Im Solle der Ablehnung wird das Vom- 
bardement fortgejett.“ 

Während ſich der deutjche Parlamentär zu den militärifchen 
Befehlsftellen nach Antwerpen begeben hatte, war der Birger- 
meilter als Vertreter der Zivilbehörden auf dem Wege zum deut- 
ſchen Oberkommando. Die Übergabeverhandlungen mit den Zivil- 
behörden fanden in einer Billa in Eontich ftatt. General von 
&[фї]фю1б gibt hierüber folgendes Stimmungsbild: 

„it General о. Befeler befanden fih nur der Chef des 
Seneralftabes, Oberft Rabijch, und die Generalftabsoffiziere 
ſowie der Botſchaftsrat v. d. Landen im Berhandlungszimmer. 
Die Dämmerftunde war bereingebrochen, Licht in der verlajjenen 
Billa nicht vorhanden, im Halbdunkel gingen die Verhandlungen 
ihrem Ende entgegen. Eine eigenartige Spannung und Stimmung 
beherrſchte die Zeugen des hochbedeutfamen Aktes — die Zeiger 
der Weltuhr jehienen einen Augenblick Jtillzufteben. 

Obwohl bei den Beſprechungen über die Bedingungen unter 
Hinweis auf die Boftimmungen der Haager Konferenz völlige ilber- 
einftimmung mit den Vertretern der Stadt erreicht war, weigerten 
lich diefe bei der letzten Verleſung auf einmal, die Verantwortung 
für die Übergabe der noch befetzten Sorts zu übernehmen. Da trat 
General о. Bejeler auf fie zu und berrfchte fie an: „Glauben 
die Herren etwa mit einem Popanz zu verhandeln? Sch ſtehe bier 
für Seine Majeftät den Deutjchen Kaifer und die Truppen, die bier 
geblutet haben. Wenn die Bedingungen nicht binnen zwei Minuten 
unterzeichnet find, laffe ich das Bombardement auf die Stadt fort- 
leben!“ Und zu Jeinen Offizieren gewendet: „Bitte, meine Herren, 
kommen Siel“ General v. Bejeler verließ mit feiner Begl 
tung das Zimmer. Rur Votjchaftsrat v. d. L a n ck еп blieb ar 
“аф wenigen Minuten erjehien er mit der Mitteilung, daß die 
Protokolle unterzeichnet Jeien. 

Antwerpen war gefallen! Die drittgrößte Seftung der Welt, 
der zweitgrößte Hafenpla Europas, die alte Stadt mit dem Nim- 
bus unvergleichliher künftlerifcher und großer gefchichtlicher Ber- 
gaugenheit, deren Glanz im 16. Jahrhundert als Solge der großen 
See-Entderkungen am ausgeprägteften war. 
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Für „uneinnehmbar“ hatten die Belgier ihr „reduit national“ 
gehalten — und nun hatte der Seind es binnen 15 Tagen bezwun 
gen: Am 27. IX. begann der Angriff, am 9. X. unterzeichneten die 
Bertreter der Stadt die Übergabebedingungen!“ 

Das llbergabeprotokoll lautete: 

„Smwilchen dem Oberbefehlshaber der deutjchen Belagerungs- 
truppen vor Antwerpen und der Vertretung der befeftigten Stadt 
Antwerpen wird folgendes Abkommen getroffen: 

1. Die noch nicht befetsten Sorts, Smilchenwerke und Jonftigen 
Sefeftigungen der äußeren und inneren Sortlinie werden morgen 
bedingungslos übergeben und hierzu von je einem deutjchen Offizier 
in Begleitung eines angejehenen Bürgers zur Übergabe aufgefordert. 

Die Stadtverwaltung Jtellt hierzu Jechs angefehene Bürger mit 
Legitimation der Stadtverwaltung und 12 gute Perjonenautos 
(evtl. Eguipagen) morgen 7 Uhr vormittags (deutfche Zeit) am 
Stadthaus. 

2. Die Stadtverwaltung Jorgt für Überfetsgelegenheit von deut- 
фек Truppen über die Schelde bei Sort Tête de Slandre um T Uhr 
vormittags. Diefe Schiffsgefäße ереп zur unbejchränkten Ver— 
fügung der deutjchen Truppen. 

„ Morgen von 7 Uhr vormittags (deutfehe Zeit) ab werden 
Jämtliche in der Stadt befindliche Waffen auf Sort 4 an den 
deutſchen Befehlshaber abgegeben. 

4. Die Ordnung in der Stadt wird durch die Polizei (nur mit 
Seitengewehr bewaffnet) und Sicherheitsmänner (kenntlich ап 
Armbinde in belgiſchen Sarben) aufrechterhalten. 

Polizeiftunde 9 Uhr abends (deutfche Zeit). 

5. Фот Kommandanten (Generalleutnant v. S ch ü t) find bis 
morgen 12 Uhr mittags (deutfehe Zeit) im Rathaus Berzeichniffe 
der in Antwerpen vorhandenen Lager ијто. zu übergeben, und zwar: 

a) Lager von Pulver, Sprengftoffen, Munition und Jonjtigen 

explojiblen Stoffen (einfchließlich Benzin und Benzol), 

b) Sunkenftationen, 

с) Rabelverbindungen. 

6. Die entwaffnete garde civique wird nicht als kriegsgefangen 
betrachtet. 

T. Sm übrigen gelten die von mir erlaffenen Veftimmungen in 
der Proklamation, im bejonderen wird jeder kriegsrechtlich ег 
ſchoſſen, der noch eine Waffe führt. 

$. Der Aufenthaltsort der verwundeten und gefangenen deut- 
ſchen Staatsangebörigen ijt morgen bis 6 Uhr abends (deutjche Zeit) 
dem Kommandanten anzugeben; außerdem verpflichtet fih die 
Stadtverwaltung, bei der belgijchen Regierung auf die Ausliefe- 
rung aller deutjchen KRriegsgefangenen, Јотое fie bis 1. X. und 
ës in Antwerpen anmwejend waren, nach beften Kräften hinzu- 
wirken, 

9. Alle innerhalb der Seftung noch befindlichen Angehörigen der 
Königlich belgijchen und der verbündeten Armee werden kriegs- 
gefangen. 
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10. Werden diefe Bedingungen nicht volljtändig erfüllt, fo 
werden die Truppen aus der Stadt herausgezogen, und es wird mit 
dem Bombardement fortgefahren. 

о, Sofeler, de 9305. rank. Ayckmann,“ 

Ob dieje mit der Stadtverwaltung abgefchloffenen Übergabe- 
bedingungen auch von den beigijchen militärijchen Befehlsftellen 
anerkannt wirden, war zunächjt nicht ficher, da diefe von den 
deutjchen Unterhändlern nicht aufzufinden waren. Am 10. X. je⸗ 
doch meldete ſich der Seneralftabschef der „Befeſtigten Stellung 
von Antwerpen“ beim deutſchen Gen. Rdo. und unterzeichnete nach 
Anerkennung der Kapitulationsbedingungen die Befehle zur Über- 
gabe der noch nicht eroberten Werke, Der Gouverneur der 
Seltung, General de Suife, geriet auf dem Sort Ste. Marie in 
Sefangenjchaft. 

Da es den Schwachen deutſchen Kräften nicht gelungen war, die 
Verbindung nach Welten rechtzeitig genug abzujchneiden, war es 
dem größten Teil der Bejatung gelungen, nach Welten abzumar= 
Ithieren. 1300 Mann wurden gefangen genommen, und der übrige 
Teil war auf bolländifches Gebiet gedrängt worden, wo 50 000 Bel- 
gier und 2000 Engländer interniert wurden, 

Die Zahl der durch den Fall Antwerpens in deutfche Hand 
gefallenen Gefangenen war deshalb nur gering. Biele haben fich 
zweifellos durch Anlegung von Zivil der Sefangennahme entzogen. 

An Material fiel den Deutfchen außer 1300 Geſchützen aller 

Kaliber mit 900 000 Schu Munition eine gewaltige Beute von 
Robftoffen, wie Getreide, Rolonialwaren, Slachs, Erdöl, Metalle 
und Wolle, in die Hände, 
_ Das Schlußwort über die Operation vor Antwerpen und deffen 
Einnahme lautet im amtlichen deutjchen Kriegswerk: „Durch den 
Sall Antwerpens war endlich die Gefahr im Rücken des deutjchen 
Weſtheeres befeitigt. Die Jhnelle Einnahme der Seftung war eine 
glänzende Waffentat, deren moraliſche Wirkung nah dem Riik- 
ſchlage ап der Marne um Јо höher einzujchäten war, als fich hier 
Sührung und Truppe aufs neue dem Seinde überlegen gezeigt hatten 
Der Kühnbeit und Größe des Entjehluffes der Fuͤhrung ftellten fich 
Tapferkeit und Opfermut der Truppe würdig an die Seite.“ 

Man hatte angenommen, daş Po Antwerpen zwölf Monate 
gegen eine Belagerung durch 300000 Mann halten könne. Hier 
тат aber durch einen befchleunigten Angriff durch eine zahlenmäßig 
weit Jhmwächere Truppe die Eroberung in 15 Tagen erfolgt. Die 
geſchützte Artillerie der Werke war dabei durch die deutſche Be⸗ 
ſchiehung durchaus nicht völlig vernichtet worden. Vielmehr waren 
nach der Einnahme noch 76 v. H. der Panzerfürme und 68 v. 9. 
ihrer Geſchütze brauchbar. 


* * 
* 


Wir mëllen bier noh einmal abſchweifen und das Geſchick der 
Radj. R. verfolgen, die am 26. IX. unter den Befehl des Majors 
о. Ukermann getreten war, um im Verbande diefer beweg- 
lichen Abteilung die Deckung der rechten Slanke zu übernehmen. 
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Die Abteilung Uckermann beftand aus drei Schwadronen Rej. 
Ulanen Regts. 3, einer Schwadron Ref. Drag. Regts. 2, zwei Ge- 
Јфібеп Re). Seldartl. Regts. 6, zwei M. G., einem Halbzug Ref. 
Pionier Batls. 3 und den Radf. Rompn. M.I3.R. 1 und 2. 

Am 26. IX. war die Radf. R. nach Dieft in Marjch getreten. 
Als die Bagage Aerſchot pajlierte, ftieß fie auf eine ganze Horde 
Grauen, unter denen auch einige Männer waren. Die Bande war 
dabei, in der verlajlenen und halb zerjtörten Stadt die Geſchäfte 
und Häujer zu plündern und ihren Raub auf Hundekarren zu laden. 
Als fie der durchfahrenden Bagage anfichtig wurden, toben fie 
mild auseinander, Als die Radj. R. in Dieft eintraf, fand fie das 
Effen von den Belgiern freundlich bereitet. Die belgijchen Trup- 
pen felbjt hatten es vorgezogen, den Ort zu verlaffen. 

Eine Patrouille unter St. Schlüter klärte am 27. IX. mit 
10 Radfahrern und 6 Ulanen gegen Toffenderloo, 8 km nördlich von 
Фей, auf. Die Patrouille erhielt hier heftiges Seuer. Mittags 
wurde eine Abteilung, bejtehend aus der Radf. R. und einer Eska- 
dron Ulanen, erneut gegen den Ort vorgefhickt. Die Vadf. R. 
vertrieb den Gegner, und die Abteilung Jette ihren Marfch über 
Meerhout narh Moll fort. Der Zug Schlüter blieb in Meerhout 
zur Beſetzung der Brücke über die Vethe zurück. 

Die gegen Moll vorgehende Abteilung fand hier jtarken Wider- 
Капо. Sn beftigem Straßengefecht konnte aber die Radf. R. den 
Ort Jäubern. Um den nördlich des Ortes gelegenen, ſtark bejetzten 
Bahnhof anzugreifen, genügten aber die verfügbaren Kräfte nicht. 
Die Pioniere, welche die Bahnlinie Jprengen Jollten, langten zu јраї 
an, und Јо konnten zwei Züge mit belgifchen Rekruten, die vom 
Truppenübungsplat Burg Leopold kamen, den Bahnhof von Moll 
ungehindert in Richtung Antwerpen pajfieren. 

Die Abteilung war die Nacht über in Meerhout geblieben und 
trat am nächften Morgen (28. IX.) den Marjch über Ofterloo, 
Wefterloo nach Tangerloo an, wo fich das ganze Detachement von 
Ukermann Jammelte. Da Herenthals als vom Seinde bejetst 
gemeldet war, ging die Abteilung, die Nadf. R. als Spitzenkomp., 
gegen diefen Ort vor. Als ій) die Spitze unter Ct. Gotthardt 
dem Ort auf 800 m genähert hatte, begann die Arti. zu feuern. 
Unter diefem Seuer gingen die Radfahrer unter Sührung der Lts. 
Gotthardt und Dehning ausgeſchwärmt vor. Der Gegner 
feuerte nur ſchwach, die Seefoldaten drängten ſchnell vor, und in 
kurzer Zeit war der Ort in deutfehem Beſitz. Der Bahnhof wurde 
unter Sührung von Lt. Ф ерпіпа geftürmt. Die etwa 150 Mann 
ftarke beigiſche Bejatung flüchtete. Der Ort war von den Be- 
wohnern völlig verlafjen. 

Die Verpflegung machte auch bier Schwierigkeiten, da ein ge- 
regelter Vachſchub bei dem andauernden Hin- und Hermarjchieren 
nicht möglich war. Die Nadf. R. hatte auch jetzt wieder feit zwei 
Tagen kein warmes Eſſen bekommen, und man mußte fich aus dem 
Sande nehmen, was zu finden war, um den Hunger zu ftillen. 

Am Abend wurde ber Rückmarjch nach Oevel angetreten. Aber 
bereits am nächften Tage mußte die Radj. R. erneut auf Herenthals 
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vorrücken und den Ort Бојобеп, um die Sprengung von drei Brücken 
zu decken. Eine nach Weften, gegen Bouwel, unter Lt. Debning 
vorgehende Patrouille ftie auf eine Abteilung von 30 Бе[діјфеп 
Xeitern, die auf das Seuer der Deutfchen flüchteten. 

Als dann der Rückmarſch nach Wefterloo angetreten war, kam 
in Oolen der Befehl, die Rethe-Ubergänge nach Norden zu Jichern, 
da die 6. R. Ф. bis dicht vor Lier vorgedrungen war. Am 30. IX. 
vormittags wurde Herenthals wieder bejetst, und abends erfolgte 
der Rückmarfch nach Oolen. Aber hier kaum angelangt, wurde um 
T Uhr abends das Detachement alarmiert und Jetzte fih auf 
Herenthals іп Marſch. Eine nach Herenthals vorgefchickte Pa- 
trouille hatte feſtgeſiellt, daß der Ort frei vom Seinde fei. Die in 
der Dunkelheit in Herenthout eindringende Spite unter Lt. D e h = 
ning fand den Ort unbejett. Das Феѓафотопі verbrachte die 
Nacht im Biwak. Gegen М4 Uhr vernahm ein Poften der Vadf. 
Komp. Motorengeräufch und weckte die Offiziere. ОБЕ. Nabius, 
St. Debning und ein Utffz. bauten ein Hindernis quer über die 
Straße, da man glaubte, daß fich Automobile näherten. Фа er- 
blickte man in Richtung Antwerpen Scheinwerferkegel. Anfcheinend 
befand fich ein deutjches Luftjchiff über Antwerpen. In Richtung 
Lier ftand eine gewaltige Seuerläule, und bald loderte ein zweites 
Seuer weiter nördlich auf. 

Sn der Frühe des 1. X. wurde der Vormarſch über Lilloo nach 
Rylen fortgeſetzt. Die Spitze erhielt am Eingang von Rylen Feuer, 
[аб ab und ging ausgefehwärmt vor. Ohne Verlufte drangen die 
Seefoldaten bis zur Mitte des Dorfes vor, vernichteten hier die 
Sahrräder der belgiſchen Poſten und gingen dann wieder auf Oolen 
zurück, 

Während diejer Zeit, wo der Ort Oolen die Balis für die täg- 
lichen Borjtöße bildete, hatte der Troß ein kleines Abenteuer. Der 
gelamte Стоб des Detachements war nach Oolen befohlen worden 
und Jollte abends dort eintreffen. Es wurde dunkel, Oolen war 
immer noch nicht erreicht. Man konnte es [о auch nicht erreichen, 
denn die ganze lange Reihe des Troſſes fuhr feindwärts. Der 
Sührer merkte es jedoch noch nicht. Es regnete in Strömen. Es 
war 11 oder %12 Uhr nachts geworden, da bekam die Spitze plötz- 
lich Seuer. Wenden konnten die Wagen auf dem engen Wege 
nicht Jo ſchnell. Bei der Bagage der аў. R. befand fich Sergt. 
Stäublin, der wegen feiner Verwundung noch keinen Dienft bei 
der отр. wieder machen konnte. Er ſchickte alle Sahrer 
und Begleitmann)chaften nach vorne. Sie follten „Hurra“ rufen 
und dann drauflosgehen. Wie immer, half das Hurrafchreien auch 
bier. Die Belgier riffen aus, und der Стор hatte die Schlacht ge- 
wonnen. ип kam aber erft der ſchwierigſte Teil, die Wagen 
mußten einzeln auf der Stelle in dem engen Wege umgedreht wer- 
den. 2—3 Stunden dauerte die Arbeit, und morgens kam der 
Troß in Oolen an. 

Am 2. X. wurde erneut zum Vorſtoß über Herenthals nach 
Bouwel angetreten, die Vadf. R. wiederum als Ѕрібепкотр. бп 
Boumel ftie man auf eine ſchwache feindliche Beſetzung. Der Ort 
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wurde bald vom Seinde gefäubert, und der Marjch wurde weiter 
auf Srobbendonck fortgeſetzt. Die unter ©. Schlüter marjhie- 
rende Spitze fand die Hohen Jüdlich Grobbendonck von feindlicher 
Infanterie und? Mafchinengewehren Stark bejett. Eine auf dem 
Selde liegende Reihe Mifthaufen wurde ausgiebig von den Bel- 
giern beſchoſſen. Anjcheinend hielt man das für eine deutſche 
Schügenlinie, 

Die feindliche Stellung wurde von Artl. unter Seuer genom- 
men und die M, ©. zum Schweigen gebracht. Utffz. Diedrich— 
Jen wurde mit drei Mann auf die Höhe vorgefchickt, wo die M. ©. 
geftanden hatten. Im Walde, der von der Patrouille durchquert 
wurde, fand man einen vermundeten belgischen Ravalleriften, der 
vier Durchfchüffe aufwies. Utffz Diederichfen verband den 
Verwundeten mit Berbandszeug, das er fich Jelbjt in der Apotheke 
zu Asjche gekauft hatte, und gab dem Verwundeten auch den An 
balt feiner Seldflafche. Der Belgier ftammelte immer wieder: 
„бше Leute! Gute Leutel* Das ein weiterer Beitrag zum Thema 
„Deutjche Barbaren“, 

Als aus Richtung Rylen zwei Panzerautos, Snfanterie und 
Kavallerie anrückten, wurde der Zug Dehning biergegen einge- 
fett. Es entwickelte fich ein heftiges Feuergefecht. Auf Befehl des 
Dotachementführers wurde das Gefecht abgebrochen und der її = 
marj nach Oolen angetreten. 

Der_ 4. X. brachte keine befonderen Ereigniſſe. Am 5. X. 
wurde Herenthout wieder befetzt, und Lt. D eb ning erkundete mit 
12 Mann die feindlichen Stellungen Jüdlich von Grobbendonck. Die 
dortigen beherrfchenden Höhen waren роп feindlicher Infanterie 
Stark befetzt und für Etagenfeuer eingerichtet. Auf die Meldung 
von diejer Beletzung wurde Grobbendonck durch ſchwere Artl. be- 
Ichoffen. Um 5 Uhr пафт. wurde auf Rylen vorgegangen. Der 
Ort wurde beſetzt und gegen Norden gelichert, 

Auch an den folgenden Tagen wurden wieder verjchiedene Be- 
mwegungen durchgeführt, obne дар es dabei zu bejonderen Ereignifjen 
gekommen wäre. Infolge des Vordringens der Hauptkräfte gegen 
Antwerpen hatte fih auch auf dem Slügel der Gegner zurück- 
gezogen. Einige in der Nacht vom 8. auf den 9. X. von einer 
‘Patrouille der Radj. R. durchſuchte Gehöfte waren erft kurz vor= 
ber von einer belgifchen Abteilung in höchſter Eile verlajjen. Bei 
Ankunft der Deutjchen brannte noch das Feuer in den Stomen. 
Man fand eine belgifche Bärenmütze und in diefer eine Seefoldaten- 
mütze. 

Am 9. X. rückte das Detachement über Vierſel, Brockhem nach 
Emblehem, 2 km nördlich von Lier. Gleichzeitig ging eine Patrou- 
Ше unter dem Gefr. о. Hulemicz in Begleitung von 15 Drago- 
nern von Srobbendonck aus zur Aufklärung gegen die öftlichen, 
nördlich der Nethe liegenden Außenforts vor. Bei St. Antoine 
wurde die Patrouille von feldgrau gekleideten Radfahrern Бејфој- 
fen und gleichzeitig von feindlichen Neitern Jeitlich angegriffen. €s 
handelte fich offenbar um Engländer, die aus Antwerpen іп Rith- 
tung auf Holland flohen. Der Gefr. то 11 wurde durch einen der 
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erften feindlichen Schiffe durch die Bruſt getroffen, vermochte Jich 
aber auf dem Rade dem Rückzug der Patrouille etwa 10 km weit 
anzufchliegen. Dann wurde er auf einem requirierten Wagen zur 
Romp. zurückgebracht. 

Als am Abend des 9. X. die Nachricht vom Soll Antwerpens 
eintraf, erhielt die Radf. R. den Befehl, am nächften Tage nach 
Mecheln zu fahren, wo fie bis zum 12. X. blieb. An ӧіојот Tage 
murde fie nach Antwerpen in Marjch gejetzt. 


* * 
* 


I. und УШ, 5. 9. gingen am Abend des 9. X. in Hemixem 
zur Ruhe über. Das V. 5. 95. in Breedeſtraet. Am 10. X. 
morgens kam der Befehl, daş fich das Regt. zur Unterjtütsung der 
links von der Mar. Div. ftehenden 4. Er]. Div. bereithalten Jolle. 
Das Regt. wurde jedoch nicht mehr eingefettt. Es marjchierte 6.45 
Uhr пафт. auf Antwerpen weiter. Als die Spitze des Regts. 8.50 
Uhr abends die Porte de Boom erreichte, ftellte es fich heraus, dah 
die Brücke gefprengt war. Das Regiment blieb deshalb im Bor- 
ort Kiel. 

Der 11. X., ein Sonntag, war der Tag des Einzuges des M. 
ER. I in das eroberte Antwerpen. Um 5 Uhr morgens trat das 
Regt. den Marjch an. Bald Weg die Sonne ſtrahlend empor und 
verhieß einen herrlichen Tag. Es ging durch lachendes Land. Raum 
zeigten Jich irgendwo Spuren des Krieges. Villen und Schlöſſer in 
berrlichen Parks lagen zur Seite der Strafe. Und dann ſtand das 
Regt. vor der Porte de Malines, einem richtigen, finfteren Cor- 
bogen in der hohen Stadtummallung, an deren Sue fich ein breiter 
Seftungsgraben dehnte. 

Sruppenkolonnel Mujik an der Ѕрібе, wie blitten da die 

Augen! Alle Strapazen waren vergeffen, als das Regt. mit klin- 
gendem Spiel in die eroberte Feſtung einmarfchierte. Im Corbogen, 
auf den Straßen ballten die feſten Schritte wieder. Rur wenig 
Bewohner liegen fich blicken. Mit ſcheuem oder verbiffenem Blick 
ftanden fie da. An den Häufern hingen überall belgijche Sahnen, 
nicht zu Ehren der Deutjchen, Jondern zu Ehren der belgijchen Sol- 
daten und verbindeten Engländer. So hingen jie noch da, hatte 
man fie vergejfen? Waren die Bewohner geflüchtet? Oder hatte 
man fie zum Trotz hängen laffen? Schon lange mochten De da ge~- 
bangen haben, denn von Regen und Sonne, von Wind und Wetter 
war in den beigijchen Sarben Jehwarz=gelb-tot das Gelb meiſt in 
Wei verblaßt, und Jo grüßten die Sarben Jchwarz-weiß-tot die 
einziehenden Seejoldaten. 
_ Das I. 5. 9. marfchierte zum Hauptbahnhof, das V. und VIII. 
5.93. zum Gemeente Plaats und KRunft-Lei. Nach einem Vorbei- 
marjch am Regts. Kör. wurden die Batle. auf ihre Quartiere ver- 
teilt. Das I. 5. B. wurde mit der 1. nach Sort Curnhout, mit der 
2, in den Hauptbahnhof, mit einem Drittel der 5. nach Sort Leo- 
pold, mit zwei Dritteln der 3. und der 4. паф Sort Borsbeek ge- 
legt. Das V. 5. 93. kam in die Raferne Rue du Salcon, das УШ. 
5. 9. in die Rajerne Rue de Princes. 
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Die Kaſernen waren Jehlecht, ſchmutzig und verwahrloft. Es 
mußte erft mal ein kaijerlich deutjcher „Stubendienft“ dreinfahren. 
Die vielen Infchriften, die ап die Wände gekrielt waren, zeigten, 
daß fich auch beim belgifchen Soldaten alles Denken um den einen 
Punkt drehte, der auch beim deutfchen „Alten Knochen“ Mittel 
punkt war, nämlich, wieviel „Täglein“ er noch zu dienen hatte. 

Die Straßen in Antwerpen belebten fich allmählich. In langen 
Karamanen, mit Sack und Pack, kehrten geflüchtete Bewohner zu- 
rück. Oeffentlich ausgehängte Bilder mit greulichen „Mordtaten“ 
der „Hunnen“ konnte man jeben. An den Anjchlagfäulen war noch 
ein Hetbild zu finden, auf dem deutfche Ulanen dargeftellt waren, 
die auf ihren Lanzen abgejchnittene Srauen- und Kinderköpfe auf- 
gejpiegt hatten. Wie ganz anders lernten die Bewohner jet die 
Deutjchen kennen! Die Bewohner waren höchſt erftaunt, daş die 
deutſchen Soldaten fich durchaus gefittet benahmen. Setzt Jchimpfte 
man über die Zeitungen, die ihnen die Deutfchen als Scheufale, als 
Beſtien gefehildert hatten, vor deren Blutgier kein Menſch ficher fei. 
An den Coren der Kaſernen drängten fich jetzt arme Leute, um von 
den deutjchen Soldaten Effen zu bekommen. Wie gerne gaben die 
Deutſchen. Wie jtaunten die Bewohner bei den Märfchen der 
Kompn. durch die Stadt, beim Exerzieren der deutjchen Soldaten. 
Straffheit, Difiplin überall. Jetzt erkannten іо die Verhetung, die 
Gurt zerrann. Und fie erkannten nicht nur, daß man ihnen die 
Deutjchen faljch gejchildert hatte, Jondern auch, даб man ihnen über 
die allgemeine Lage nicht die Wahrheit gejagt hatte. Nach dem 
Gall des äußeren Sortgürtels hatte man amtlich verfichert — die 
entjprechenden öffentlichen Anfchläge fanden die Deutfchen bei ihrem 
Einmarjch noch vor —, daß ап der Sront alles gut gehe. Am Tage 
vor der Belchiefung war durch Anfchläge bekanntgegeben, es fei 
nicht unmöglich, daß es zu einer Befchiekung der Stadt kommen 
werde, aber die Bevölkerung dürfe überzeugt fein, дар die Be- 
Jatzung „jusquà la dernière extrémité“ Widerftand leiſten werde 
Dann kam das deutfche Ultimatum, das die Beſchießung androbte, 
wenn die Stadt nicht bis zum angegebenen Zeitpunkt übergeben 
werde. Der Bevölkerung wurde amtlich erklärt, das fei eine leere 
Drohung, die Deutjchen feien noch fo weit von Antwerpen entfernt, 
da fie die Stadt überhaupt nicht bofchieken könnten. Und dann 
kam das Erwachen, als die erte deutſche Granate krachend in der 
Stadt zerbarft. Gür die Beſatzung war „la dernière extrémité“ des 
Widerftandes damit gegeben, für die Zivilverwaltung der Zeitpunkt, 
mit dem Angreifer Übergabeverhandlungen aufzunehmen. Der 
Eindruck der Bofchiekung war zu ftark geweſen. Hierfür zur Illu- 
Itration noch eine kleine Баргу: 

Ein Einwohner batte fich, als die Bejchiekung begann, mit feiner 
Familie in den Keller zurückgezogen. Er wagte Jih auch nicht þer- 
aus, als die Beſchießung aufhör Єт fürchtete, es könne jeden 
Augenblick wieder losgehen. Aber Ichließlich, als das unangenehme 
Krachen fich immer noch nicht wieder vernehmen ließ, kletterte er 
an die Oberwelt und Rote vorfichtig den Kopf zur Ciir hinaus, um 
„die Cage zu peilen“. Da — о Schreck! — Die Granaten fauften 
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zwar nicht mehr daher, aber zu feinem namenlojen Erjtaunen — 
marfchierten deutfche Soldaten in die Stadt. 

Die Tätigkeit in Antwerpen beſtand darin, den Menſchen, die 
Kleidung, Ausrüftung und Waffen nach den wochenlangen Kämpfen 
wieder inftandzujegen. Außerdem war ausgiebiger Wachdienft. 
Фет 91. 5. 9. I wurde der Nordabjehnitt der Stadt zur Siche- 
tung zugewiejen, und zwar dem I. 5. B. von Sort Borsbeek bis 
Sort Tuͤrnhout einfchlieflich, dem УШ. 5. B. vom Sort Turnhout 
ausjchlieglich bis Sort Breda ausschließlich, dem У. 5. 9. von 
Sort Breda einjchlieglich bis zur Schelde. 


+ * 
* 


Am 13. X. wurde vom Generalgouvernement ein Streifzug in 
den Raum zwifchen Antwerpen und der bolländilchen Grenze nörd- 
lich und öftlich der Stadt und dem Maaskanal bis zu deffen SuJam- 
menſtoß mit dem Verbindungskanal nach Haſſelt befohlen. Die 
Aufgabe des Detarhements war, den genannten Raum vom Feinde 
zu Jäubern und dort deutfche Truppen zu zeigen, wo bisher noch 
keine erjchienen waren. Die Stärke des Detachements betrug fie- 
ben Kompn. Infanterie, eine M. ©. K., eine Radj. R., ein Zug 
Kavallerie und ein Zug Seldartl. Durch die Brigade wurden hier- 
für beftimmt das УШ. S. 95. und drei Rompn. des M. 5. R. 2 Jo- 
mie die M. G.R. und Rad. R. M.I.R. 1. Fibrer des De- 
tachements war Oberftlt. M auv e. 

Das Detachement jtand am 14. X, 12.45 Uhr nahm., am 
Chauffeeknick öftlich Sort Merxem marjchbereit und rückte 
1 Uhr пафт. ab. Unaufhörlich zogen Raramanen von zuriickkehren- 
den Slüchtlingen an der Marjchkolonne vorbei, mit Wagen, 
Karren, Kinderwagen, hochbepackt mit ihrer Habe. Als die 
deutjche Kolonne ат Wege raftete, lief einer Grau, neben der zwei 
Kinder dahintrotteten, ein Rad vom hochbeladenen Kinderwagen 
ab. Ratlos, verzweifelt Jtand fie da. Keiner ihrer Landsleute јргапа 
ibr bei, alle waren nur für fich Jelbft da. Doch einige Seejoldaten 
Їргапаеп Jofort aus dem Straßengraben und befejtigten in wenigen 
Minuten das Rad wieder am Wagen. „So, Mutter, nun kannft 
Du wieder weiterfahren!“ Ein dankbarer Blick zu den „deutfchen 
Barbaren“, vor denen fie geflohen war, und dann zog De im 
Strom der Slüchtlinge weiter. 

Segen T Uhr abends erreichte УШ. 5. 93. St. Leonard und 
bezog Quartier. Die NRadf. R. wurde gegen Oftmalle angejett 
und klärte durch Patrouillen auf. Eine Offzs.-Patrouille von 
То Mann unter Lt. Schlüter fubr über Hoogftraeten gegen 
Meer, einen ſchmalen, weit in bolländifhes Gebiet vorftokenden 
Sipfel. Hier hielten fich noch belgifche Truppen auf, die vom Dorf 
aus auf die Patrouille feuerten. Nach Ausjage eines Bewohners 
von Hoogjtraeten handelte es fih um über 100 Radfahrer. Als 
die deutſche Radf.-Patrouille іп Hoogftraeten eintraf, wurde der 
Bürgermeifter herbeigebolt. Der Patrouillenführer eröffnete ihm, 
daß 70 000 deutjche Soldaten kämen und im Ort einguartiert wür- 
den. Dies war eine jtets geiibte Taktik der Radf.-Patrouillen, die 
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Sehölz zurück.“ Als die Patrouille durch Hoogftraeten zurückfuhr, 
wartete die Bevölkerung, die aufgeregt auf den Straßen herum- 
ſtand, immer noch auf die angemeldeten 10 000 Deutjchen. 

Lt. Debning ging mit 12 Mann gegen Turnhout vor, das 
vom Seinde frei gefunden wurde, и. Schmeißer mit 12 Mann 
fubr zur Aufklärung zunächft in Jüdlicher Vichtung über 
Pulderbofch auf Grobbendonck und dann in öftlicher Richtung über 
Poederle, Lichtaert gegen Desfchel. Auch bier wurden keine gegne- 
тіјфеп Truppen mehr angetroffen. Die Patrouillenführer hatten 
in Jämtlichen Ortjchaften den Befehl bekanntgegeben, daß fich alle 
noch anweſenden belgifchen Soldaten, ob in Uniform oder Zivil, 
binnen 24 Stunden zu ergeben hätten. Bei Nichtbefolgung des 
Befehls würden fie bei Jpäterer Gefangennahme егјфојјеп werden. 
Die Bewohner wurden eindringlich vor Leberfällen auf deutfche So!- 
daten gewarnt, 

Am 15. X. wurde um 7.20 Uhr der Vormarſch nach Hoogftrae- 
ten angetreten, um den in Meer gemeldeten Seind anzugreifen. 
Bon der Radj. K. wurden drei Patrouillen vorgefchickt, die aber 
den Gegner nirgends терг antrafen. Die Patrouille Lt. D eb ~ 
ning ftellte feft, daß der Ort Meerle im äußerften Ende des Ge- 
bietszipfels ]раї am Abend vorher von etwa 50 belgiſchen Militär- 
radfahrern und zwei Offizieren mit einem M. G. in einem Automobil 
bejetzt worden war, und даў diefe Abteilung nach Elfakker, einem 
Ort 600 m von der bolländifchen Grenze entfernt, abgezogen fei. 
Die Patrouille ging gegen Elfakker vor, worauf fich die belgifche 
Abteilung auf bolländijches Gebiet zurüickzog, тоо fie entwaffnet 
wurde. 

Dom УШ. 5. 93. wurden auf die Meldung von der Anweſen- 
beit gegnerifcher Abteilungen die 3. und 4. mit einem Zug M. G. 
in einem unter Dampf tehenden Rleinbahnzuge vorgefchickt, um den 
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Sebietszipfel nochmals gründlich abzufuchen. Es murden aber 
nirgends mehr feindliche Truppen angetroffen. Nach Ausfagen bol- 
ländifcher Offiziere der Grenzwachen waren am 15. X. auf der 
Bahn 15 belgijche Soldaten und gegen Meer anfcheinend eine Komp. 
auf holländijches Gebiet übergetreten und entwaffnet. 

Ein Zug der 4. unter Lt. Jander marfchierte von Meerle 
nach Norden bis an die holländifche Grenze, aber auch hier war der 
Gegner auf neutrales Gebiet übergegangen. In Ermangelung einer 
anderen Tätigkeit wurde die deutjche Slagge gehißt. Die belgifche 
Sahne wurde heruntergebolt, der gelbe Streifen herausgetrennt und 
durch ein Stück eines weißen Bettlakens erfett. Unter einem 
ftrammen Präfentiergriff wurde diefe improvifierte Slagge gehißt, 
unter lebhaftem Interejje der zujchauenden holländijchen Soldaten. 

Das Batl. rückte daraufhin über Merxplas nach Curnhout, wo 
es Quartier bezog. In Merxplas zeigte der Gemeindevorfteher den 
Deutjchen Jeinen erbrochenen Geldfchrank, erbrochen von den flüch- 
tenden belgifehen Soldaten. Die deutfchen Truppen wurden јо von 
großen Teilen der Bevölkerung als Ordnungsbringer angeſehen. 

Am 16. X. marjchierte das Detachement nach Grobbendonck. 
Die Radf. R. unternahm noch einige Streifen, ftieß aber nirgends 
mehr auf feindliche Abteilungen. Am 17. X. traf das Detachement 
Mauve nach Erledigung feiner Aufgabe wieder in Antwerpen 
ein. Am 18. X. kam der Befehl zum Abtransport ber M. D. 
nach Brügge. Am 20. X., 5.40 Uhr nachm., fuhr das I. 5. B. 
von Antwerpen ab, das У. 5. 93. um 9 Uhr abends, und das 
УШ. 5. 95, folgte am 2]. X., 7 Uhr morgens. 

Der erfte Abfehnitt für das M.I.R. 1 im Weltkriege war 
damit beendet. Ruhmvoll hatte das Regt. die ihm geftellten Auf- 
gaben erfüllt. 6 Offiziere, I7 Unteroffiziere und 79 Mann an 
Toten, 10 Offiziere, 28 Unteroffiziere und 286 Mann an Verwun- 
deten und 2 Vermißte hatte das Negiment als Opfer gebracht. 
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Flandriſche Straße. Zeichnung von Dr. Schnakenbeck 
u 
Bon Alntwerpen bis Rattevalle 


(20. X. 14 bis 5. І, 15) 
Bon Dr. 6. Ф ерпіпд, Hptm. 0. R. (]. 5. Lt. 0. R.) 


Quellen: Briefe, Tagebücher und aus der Erinnerung јфор= 
fende zufammenfalfende Aufzeichnungen ооп Regts.-Rameraden 
find für diejen Abſchnitt unjerer Negts.-Gefchichte fehr zahlreich 
vorhanden. Ein erheblicher Teil ijt auszugsweife oder ungekürzt 
am Schluß einer jeden Einzeldarftellung wiedergegeben. Vicht alle 
KRompn. find in gleichem Umfange vertreten; aus einigen Rompn. 
lag überhaupt kein Beitrag eines Kriegsteilnehmers vor; регјоп= 
liche Aufforderungen an einzelne ehemalige Romp.-Angebörige find 
leider erfolglos geblieben. Die geretteten Q stagebücher des 
Regts., der drei Batle., der 1. M. G. R., der Radf. R. und der 
93. Ж. 93. boten nebjt den „Anlagen“ die "Srundlage für die Er- 
kenntnis des gefehichtlihen Verlaufes der Gejchehniffe. Er- 
giebiger an anfchaulicher Wiedergabe einzelner Kampfhandlungen 
waren die durch einen glücklichen Zufall erhaltenen Durchſchläge der 
Kriegstagebücher der T. und 8 Romp., die zum Teil wörtlich ver- 
wandt werden konnten. 

Mit befonderer Dankverpflichtung wurde die bedeutſame Dar- 
Itellung benupt, die unfer erfter Chef des — des Gen.- 
Kdos. Herr Son, Qt. von Hülfen, über den Gefamtverlauf der 
Kriegshandlungen des Mar. Rorps gegeben bat und die im Rah- 
tichtenblatt der Offz.-Vereinigung des M. 5. R. 2, Nummer 22 
(Dezember 1929) und 25 (Auguft 1950), erſchienen ift. 


92 


=A 
WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


А. Auf dem Wege nah der flandrifchen Rüſte! 


1. Allgemeines 


Mit der Abfahrt der Batle. aus Antwerpen am 20. X. 1914 
wurden wir in den großen „Wettlauf zum Meere“ hineingezogen. 
Sunächft jedoch erinnern wir uns einiger behaglicher Nuhetage in 
dem friedlichen Brügge und des wenig aufregenden Gefühls der 
uns vorbehaltenen Aufgabe, bis zum „bevorjtehenden Ende des 
Krieges“ den KRüftenfchut in den flandrifchen Dünen zu überneh- 
men. Lautete doch der erfte in Brügge herausgegebene Befehl 
unferes Admirals vom 25, X. 1914: „Divifion bewacht die Küſte 
zwilchen Oftende und Middelkerke und bereitet fich auf ihre wei~ 
teren Aufgaben vor.“ Zu unjerer Ehre muß aber gejagt werden, 
daß es unjeren Gleihmut nicht im geringften erJchütterte, als Jolche 
idyllifchen Träume durch den rauben Alarm des 24. X. zerjtört 
wurden. 

Wir hatten erfahren, бар die uns von Antwerpen her freund- 
Ichaftlich verbundene 4. Erf. Div. am 15. X. die Nordjeeküfte bei 
Blankenberghe und Oftende erreicht hatte und jetzt hinter Middel- 
kerke durch ſchwere engliſche Schiffsgeſchütze arg beläftigt wurde, 
was uns übrigens von Brügge aus Cag und Nacht deutlich ver- 
nehmbar war, und daß am 23. X. zwei Коке englijche Zerjtörer 
aus nächfter Nähe das Oftender Hotel Majeftic Бејфојјеп hatten, 
jedoch durch Bootskanonen vertrieben worden waren. 

Somit glaubten wir nicht anders, als da die Engländer bei 
Middelkerke, Oftende oder gar in Holland landen wollten, ein Un- 
шике das ihnen damals noch mit leichter Mühe hätte gelingen 
können, 

Aber es muß mit dem Sujammenmirken von Slotte und Heer 
bei den Gegnern nicht geklappt haben. Nicht die Engländer waren 
es, die das Eingreifen unjerer Seebataillone erforderlich machten, 
Jondern die Sranzojen, die durch ihren zähen Widerftand bei Ypern 
und Neuport der neugebildeten 4. Armee des Herzogs Albrecht 
von Württemberg außerordentlich zu Jehaffen machten. 

Es folgten für uns zwei unrubige Wochen eines Hin- und Her- 
ziehens зріјфеп Ypern und Oftende, deffen Urfache uns, die wir. in 
der Truppe marfchierten, unklar blieb, das uns aber Jchnell mit der 
Sandfehaft und ihren Bewohnern vertraut machte, in die wir nun 
a fremdes Kriegsvolk für vier lange Sabre hineingelagert werden 
ollten. 

An den beiden genannten Abſchnitten der hart umkämpften, 
über 40 km langen Slandernfront begehrte man unſere Hilfe. 

Das A.O.R. 4 Jette am 24. X. zu dem beldenhaften Ber- 
Juch an, den Apernbogen zu durchbrechen, und bat in Ermangelung 
binreichender eigener Nejerven am 25. X., die Mar. Div. möge 
ihr ihre im Landkrieg gejhulten Truppen zur Verfügung ftellen*. 
Gleichzeitig kam ein Hilferuf der 4. Er]. Div., die einen Nachtan- 
griff überlegener franzöfifcher Kräfte auf Middelkerke erwartete. 


` Gef am 28. X. wurde die Divifion vorübergehend dem A. D. K. 4 unterftellt. 
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Фісјот doppelten Erfuchen wurde Jofort entſprochen. In aller 
Eile befahl die Div. die Bildung zweier Abteilungen, und hier lag 
die Urſache jenes unerwarteten Alarms in Brügge. 

Schon am 24. X. früh ſammelten fich in Thourout unter Sub, 
rung unferes Oberft effing das У. und УШ, 5.8., die beiden 
аб]. K. unjerer Brigade, die Schwadron M kenjen und 
eine Batterie Landw. Seldartl., Abtlg. X. Das I. 5.3. wurde 
der Abteilung unterftellt, die in Oftende unter Oberftleutnant von 
Goethe für die Unterftüsung des rechten Slügels der „Armee“ 
zufammengeftellt wurde und im mwojentlichen die übrigen Seebatail- 
lone unjerer Brigade umfaßte. 


2. Die Abteilung* Lejjing beim Houthulſter Wald** 


Als wir nach ungewohnten, anftrengendem Fußmarſch den 
Houthulfter Wald erreicht hatten und in die Gefamtlage notdürftig 
eingeführt worden waren, fühlten wir uns in unjerer Фадо als 
„KRorpstejerve des XXVI. Rej. Korps“ (51. und 52. Re). Div.) u= 
nächft durchaus befriedigt. Es tobte zwar im Talgrunde bei Doel- 
capelle namentlich des Nachts ein ununterbrochener Lärm von Artl.- 
und Sewebhrfeuer; wir aber empfanden uns gegenüber den dort lie- 
genden jungen Kriegsfreiwilligen- Regtern. als kriegserprobte 
— und liehen uns in unferer gemütlichen Rube daher wenig 
tören. 

Das УШ. 5. 93., deffen Kommandeur Oberjtit. Mauve am 
24, X. erkrankte und nah Brüffel abkommandiert wurde, ver- 
brachte einige unruhige Tage und Nächte am Südrand des gropen 
Waldes und Juchte D dann — unter Führung von Hptm. S ch u Í} e~ 
Höing einen Pagerplat hinter der Papegoedferme unweit von 
Mangelaere. Das V. 5. 93. (Major von Hirfchfeld) ſchuf 
fich notdürftig Deckungs- und Unterkunftsgräben in der Nähe des 
Dörfchens Roekuit, von deffen Janften Bodenmwellen aus man das 
kurz darauf јо berühmt gewordene Langemarck erblicken konnte, 
während die beiden Nadf. KR. mitten in dem Walde zur Verfügung 
von Oberjt effing blieben. Die ај. R. unferes Vegts. (ОБК. 
Qabius, die Lts. Gotthardt, Schlüter, Ферпіпд = 
Hans) hatten laut ihres Ktgbs. zunächſt für kurze Zeit 
bei Nachtegal die bejondere Aufgabe, eine Mörferbatterie zu 
decken, die 500 Meter feitlich aufgefahren war. Verluſte hat fie 
nicht erlitten. 

Sn die unmittelbare Kampffront wurden nacheinander nur zwei 
unjerer Kompn. eingefett. Das Ktgb. der AN. 5. B., Führer 
Lt. Walsberg, bejagt darüber folgendes: 

525. X. Segen 17 Uhr abends kam Meldung, da zwilchen der 
46. und 51. Re]. Div. (genauer zwifchen den zu der letzteren gehö- 
renden Regtern. 254 und 256) eine Lücke entſtanden fei und dafs 

* damals {адеп wir noh au з 

** Боце — altes їр, huljt 
frühen Mittelalter alfo ein Ötechapfelgehölz gewefen 
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dort Teile des Batls. eingejetst werden Jollten. Der 1. Zug unter 
D. Boenicke erhielt den Auftrag, diefe Lücke zu befeten. 

26. X. Um Mitternacht kam von Lt. Boenicke die Mel- 
dung, daß die Lücke zwijchen den beiden Negtern. von rund 509 
Meter nur durch einen U. P. und ſchwache Patrouillen gefichert fei 
und daß ein Zug nicht genüge, um einen Durchbruch des Seindes zu 
verhindern. Darauf wurden gegen I Uhr nachts auch der 2. und 5. 
Gug unter Vfw, Siegler b Ct. Ivers eingeſetzt. Die Romp. 
verlängerte dann den linken Slügel des Regts. und grub fich 
ein auf einer Wieje bis an die Kapelle am Wege Koekuit—Lange- 
mark. Der rechte Slügel des Regts. 256 lag etwa 250 Meter 
geftaffelt vor dem linken Slügel unferer Romp., reichte aber ni 
ganz bis an den obigen Weg heran. Der betreffende Komp. Sübh- 
rer verjprach, feinen Schüßengraben nach rechts bis an diefen Weg 
(etwa 50 m) zu verlängern. 

Etwa um 7.30 Uhr abends hörte Lt. Boenicke ftärkeres 
Snf.-Seuer auf dem rechten Slügel des Regts. 236. Er ſchickte 
it, Heitkamp mit 2 Mann auf dem obengenannten Wege 
vor, wobei er auf Gielen Slügel ftoßen mußte. Patrouille H eit- 
kamp ftieß, bevor fie an die Schüßenlinie des Regts. 236 heran- 
kam, auf eine jtärkere Abteilung (etwa 1 Romp.) Zuaven, die fich 
bereits hinter der Linie des Regts. 256 befand. Dies war ihr er- 
möglicht worden, weil der Schütengraben nicht wie vereinbart bis 
an den Weg herangeführt war und außerdem der rechte Slügel des 
Grabens fajt gar nicht hatte befetst werden können. Die Abteilung 
Suaven lag gejchloffen vor einem Knick, und es war aus ihrem 
Verhalten zu entnehmen, daß fie fich bei der Dunkelheit nicht über 
ihre Stellung klar war. Auf die Meldung der Patrouille hin 
erhielt der Sug Siegler den Befehl, den rechten Slügel des 
Regts. 236 zu verlängern, zumal inzwilhen der Komp. Sührer 
diefes Slügels um Unterjtütsung Jeitens des 5. B. gebeten 
hatte. Der 5, Zug (Ct. Spers) wurde gleichzeitig aus feiner Re- 
Jerveftellung zur Verftärkung der eigenen Schüßenlinie auf dem lin- 
ken Slügel eingejett. 

Beim Vorgehen des Zuges Ziegler erhielt er von den Jua- 
ven Seuer. Beim weiteren Bordringen zogen fich die Zuaven-Ab- 
teilungen zurück. Sug Ziegler verlängerte darauf den rechten 
Slügel des Negts. 256. 

28. X. Während der Nacht erhielt die Komp., ähnlich wie in 
den vorhergehenden Nächten, {ай ftündlich rafendes Inf.- und m. 
©.-Geuer, das jedoch nicht erwidert wurde, da der Seind nicht Jicht- 
bar war. Morgens 5 Uhr wurde unfere Romp. durch K. I abge- 
löft. Die Ablöfung erfolgte unbemerkt vom Seinde. Unjere Romp. 
bezog die Rejervequartiere der R. 1 іп Roekuit und hatte Ruhe.“ 

Wenige Stunden erft hatte die 1. die Stellung beſetzt, da traf fie 
ein harter Verluft, der einzige, den das У. 5. B, in diefer ganzen 
Unternehmung zu beklagen hatte, 

Als der Tag zu grauen begann, verjuchten Oblt. ооп Neer- 
gaardt und ot Mihaeljen fich über das Vorgelände und 
den Seind zu unterrichten. Sie Wegen aus dem flachen Graben her- 
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aus und erhoben fich auf dem hinteren Grabenrand auf Knien, um 
mit dem Seldftecher die Dämmerung zu durchdringen. Die Suaven 
mußten wohl einen Scharfſchützen aufgeftellt haben: ein einziger 
Schuß zerriß mit Icharfem Knall die Stille, und mit einem leijen 
Seufzer fank Lt. Michaelfen zufammen. Als fih in der Gra- 
benfohle fein Ss Führer um ihn bemühte, erkannte er, daß der 
Gegner nur allzugut gezielt hatte. Schmerzlos und тај) hatte der 
Herziehuß das Ende gebracht. 
dt. Mibaeljen Бае fich Jhon vor 10 Jahren als junger 
Kriegsfreiwilliger im Herero-Seldzug ausgezeichnet. Die Schilde- 
tungen feiner Erlebniffe find von Фијќао Srenfen in der bekannnten 
Erzählung „Peter Mohrs Fahrt nach Südmwelt“ verwandt worden. 
So war er zu dem viel beachteten Beinamen Peter Mohr gekom- 
men, der feine Beliebtheit bei Offizieren und Mannjchaften noch 
erhöhte. Er bat bis zum letten Cage ein ausführliches Tagebuch 
gejehrieben. Sein Andenken möge auch an diefer Stelle dadurch 
geehrt werden, daß mir feine letten Eintragungen vom 27. X., die 
in trefflicherer Weiſe die Sefehtslage mwiderjpiegeln, bier folgen 
lajfen 
Die Nacht ging ruhig vorüber; gefchoffen wurde allerdings wie 
wild. Alle Stunde ſchoſſen die Engländer mit einer Gruppe, und 
regelmäßig fielen unjere jungen Regter. darauf rein und јфојјоп 
wie toll darauf los. Nachmittags kam der Befehl, da unjere 
Komp. die R. 4, die [іф vorn am Bahndamm eingegraben hat, ab- 
[ШЕ Jolle. Um die Stellung zu erkunden, gingen о. NR. und ich 
mit Schulte, der die 9. Romp. 234 übernehmen follte, nach vorn. 
Wir ı mußten die Seuerpaufen benußen, um bei dem beftigen Serap- 
nellfeuer zunächſt in einen Graben gelangen zu können, in dem Jehon 
ein Veſervezug der 236er lag. Beim Weitermarfch trafen mir 
Spers, der unjern Oberſt bitten wollte, ihm ein M. G. zur Ver- 
ügung zu ftellen. Er erzählte, daß die franzöfil chen Gräben an 
einer Stelle nicht mehr als 50 Meter feinem Zuge gegenüberlägen. 
Hier habe er mit den Sranzojen wegen Übergabe verhandelt, aber 
die Antwort wären Schüjfe gewejen. Als wir angelangt waren, 
ließen wir uns von dem Komp. Sührer Walsberg die Stellung 
erklären. Schön ift fie nicht, das Vorgelände ift jo unüberfichtlich, 
teils kann man wegen Geländewellen, teils wegen Knicks fo gut 
wie nichts Jeben. Gute Einjicht in die feindliche Stellung hat man 
nur an wenigen Punkten der Stellung. Von Feit zu Geit kamen 
bier Köpfe hoch, die uns beobachten wollten; auf diefe wurde dann 
jofort gefchoffen. Die Leute erzählten, daß „2 Rompn. Zuaven“ in 
der Recht bis auf 50 Meter herangekommen wären und ein M. ©. 
hätten jtehen laffen. Man fab auch ganz deutlich ein eijernes 
Seftell, an dem іс eine Kurbel befand. Unmittelbar dahinter ſollte 
noch ein franzöfifcher Schütengraben fein, der durch eine Gelände- 
welle verdeckt ijt; Jonſt hätten fie das M. G. fon längſt gebolt. 
Ein kleiner Bah fließt hier mitten durch den Schütengraben þin- 
durch. Dann hört der Graben eine Zeitlang auf, und wir mußten 
nun über freies Gelände laufen, јо daf die Kugeln ganz bedenklich 
pfiffen. бп der Fortſetzung macht der Schützengraben einen Jcharfen 
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Rnick, der dazu beftimmt ift, einen feindlichen Sturm auf die vorbe- 
Jehriebene Stellung zu flankieren. Dann biegt der Graben wieder 
zurück und ftößt gegen den Graben des R. 5. 9. 254. Don bier 
aus konnte man ganz deutlich die Sranzofen fich etwa 600 Meter 
vor uns eingraben jehen. Auch der ganz nahe Schütengraben war 
bier Jichtbar, aber ich hatte den Eindruck, als wenn er nicht beſetzt 
ift. Eine Ausjage der 234er, nach welcher fie felbjt diefen Graben 
vor einigen Tagen angelegt haben Jollen, ſcheint mir richtig zu fein; 
denn der Aufwurf war von uns aus gerechnet jenfeits des Grabens. 
Auf dem Acker vor uns, etwa 600 Meter, lagen mehrere franzö— 
[фе Tote, 

Auf dem Rückwege pfiffen die Kugeln weniger. Ich ging zum 
Abteilungs-Chef der Artl. und orientierte ihn genau über die 
feindliche Stellung und bat ihn, uns ein Telephon binauszulegen, 
damit wir ihm unjeren Rat geben könnten.“ 


* D 


Weitere 5 Teilnehmerberichte mögen zur Beranfchaulichung der 
Erlebnijfe der Abteilung Qefjing beitragen: 


Marſch nah Roekuit: 

Am Abend nach der Stadtbefichtigung erhielten wir plötzlich den 
Befehl, in der Nacht nach Thourout zu marjchieren. Wir kamen 
dort morgens in aller Srühe an und trafen eine Menge Berwun- 
deter, die, wie mir hörten, von einem mißglückten Angriff auf_ein 
Dorf bei Sangemarck herrührten. Wir mußten паф и Seit 
weiter in die Gegend von Nachtegal, nicht weit von Langemarchk. 
Die Entfernung von Brügge dorthin war ungefähr 45 km, für 
unfere an lange Märfche nicht gewohnte Truppe eine beträchtliche 
Leiftung, bejonders bei dem ſchwülen Wetter, das damals herrjchte. 
Eine ganze Anzahl der Leute kam nicht weiter, fand fith aber 
x am jelben Abend oder etwas ſpäter wieder ein. 

Auf dem Marſch kamen wir an allen möglichen Armeeteilen 
vorbei, die uns mit Jubel empfingen. Wie es Jcheint, waren wir 
durch die Kämpfe vor Antwerpen und durch die гајфе Einnahme 
der Seftung bei = Armee in den Auf einer bejonders guten 
Truppe gekommen; De ſchienen alle die größte Hochachtung vor 
dem Seebataillon zu haben und auf uns die größte Hoffnung zu 
[ебеп ... Im vorliegenden Soll war die gute Meinung jedenfalls 
von großem Vorteil, als, wie wir hörten, durch unfer Erjcheinen 
bei den dortigen Armeeteilen, die fehr viele junge Sreiwillige ent- 
hielten, die Stimmung febr gehoben wurde, nachdem fie durch er- 
folglofe Angriffe der letzten Tage Park gelitten hatte. 

(Hptm, ennek, 2./V.) 


Kameradſchaft: 

Koekuit, 26. X. Geſtern mußte іф mit Greifinger die 
vor uns liegenden Rejervegräben der Inf. abgeben und allen Offi- 
егеп und Mannſchaften unjere blauen Uniformen zeigen, damit es 
niht wie vor Mecheln vorkommt, daß wir von den Seldgrauen 
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pelle gibt ihm ein ganzes, rden 
1—2 herausgelangt, ſchließlich hat der junge Kerl den ganzen Arm 
voll und muß einen anderen rufen, damit er ihm tragen hilft. Er 
ift ganz gerührt über die Hilfsbereitichaft des GE 

(D., 3./V.) 


Der Bataillonsarzt berichtet: 

Unter Batl. (УШ. 5. B.) mußte in den nächften Nächten biwa- 
kieren, denn Häufer zum Übernachten gab es in der vermülteten 
Gegend nicht торт. Am Rande des Houtbulfter Waldes bezogen 
wir zunächft eine Referveftellung., Es war ein јфопог Oktobertag; 
das Lagern in dem dichten Wald tat uns nach den Anftrengunger 
des weiten Marjches Jehr wohl; die Nähe des Seindes jtörte uns 
nicht im geringjten. KRanonendonner und das Gemwehrgeknatter 
waren uns bekannte Geräufche. Wir plauderten vergnügt und 
freuten uns unferes Lebens. Da plötzlich ein Auffchrei dicht neben 
mir; eine Stimme, der Doktor ift gefallen. Sh Jebe ihn am Wald- 
rand liegen, unjeren Off}. Stv. Dr. Cangbeld, der erft vo 
kurzem zu unferem Batl. als Kriegsfreimilliger gekommen war. Єт 
war ]фоп über 45 Jahre alt und hatte in Condon gelebt. Schnell 
verbanden wir ihn und brachten ihn ins nächte Seldlazarett. Er 
hatte an beiden Beinen ſchwere Sranatverlezungen, die nach drei 
Cagen feinen Tod herbeiführten, 

Am Abend richteten wir drzte, da fich inzwilchen heftiger 
Regen eingeftellt hatte, in dem Sehöft Cab de Melane einen Ver- 
bandplat ein. Abends Jpät kam die Meldung, die Framoſen feien 
bei Langemark durchgebrochen. Wir hörten ein mörderiſches Seuer 
aus der Gegend von Langemarck, erfuhren auch, daß mehrere 
Kompn. unjerer Seefoldaten eingejetst feien, Der Seind war aber 
glücklicherweife nicht durch unfere Reihen durchgebrorhen, und Jo 
konnten wir uns gegen Morgen auf unferem Strohlager ausftrecken 

Die nächlten Tage blieben unfere Truppen zur Verfügung des 
A.O. Q. in diejer wenig angenehmen Stellung. Es gab Verwun 
dete und Tote, befonders in einer Romp., durch feindliche Sp 
bomben. Auch unfer Verbandplatz hatte viel durch Bombenmii 
zu leiden. Noch am Tage unferes Abmarfches, am 28. X., ver- 
folgten uns vier Sieger, indem fie immer wieder über der Cand- 
Straße, die wir mit unferer Sanitätskolonne durch den großen Hout- 
bulfter Wald nah Werkem entlang zogen, auf- und abflogen. Uns 
blieb nichts anderes übrig, als uns in den tiefen Chaufjeegraben 
legen und es auf den Zufall ankommen zu laffen. Wir Jahen hie 
auf dem Nücken liegend, deutlich, wie die Slieger_ihre Bomben 
vom Slugzeug abhakten, ein unbeimlicher Anblick 510017 Bomben 
fielen nieder, zum Teil in Entfernungen von 10 bis 20 Meter. 
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Wir waren durch den Graben glücklicherweile vor den Spreng 
— geſchützt. Die Nadf. R., die uns folgte, hatte an jenem 
Tage einen Verluft von 14 Mann, darunter ein Offz., der Romp. 5. 
ОБК. Siegelmann, und mehrere Seejoldaten tot. Der nächjte 
Сад führte uns über Jabbeke nach Stalhille, einem kleinen freund- 
lichen Pfarrdorf am Oftender Kanal. Vom 5. bis 6. XI. blieben 
wir in dem Vorort St. Michel bei Brügge. Hier in diefer berr- 
lichen Umgebung genofjen wir die Cage der Rube in vollen Zügen. 
(M. Ob. St. Arzt Dr. Rallmorgen, УШ. 5.2 


Sliegerbomben 

28. X. Geftern am Wall bei Papegoed eingegraben. Das 
Sehöft noch ziemlich gut erhalten. Etwas flankierendes Seuer ſtört 
uns wenig. Sorglos liegen wir in unferem Sraben. Ganz in der 
Nähe ift Artl.-Stellung. Da kommt ein feindlicher Sieger, Bald 
bat er das lohnende Ziel entdeckt. Da löft fich ein kleines ſchwarzes 
Pünktchen vom Slugzeug, es wird größer, ein Siſchen wird hörbar. 
„Achtung, Sliegerbombe, volle Deckung!“ hallt es über die Romp. 
hinweg. Kaum bat man ich flach hingeworfen, da gibt es einen 
furchtbaren Krach und zugleich markerfchütternde Schreie. Die 
Bombe ift etwa 80 Meter entfernt von uns niedergegangen. 
Etliche Kameraden hatten die Wirkung der Bombe unterjchätzt 
oder waren nicht Jchnell genug in Deckung gegangen. Bier Män- 
ner wälzten fih am Boden. Utffz. Ludwig treten die Gedärme 
aus dem Leibe, Zuber hat ſchweren Kopfſchuß, auch Priefter 
und der ſtets luftige Srigge find ſchwer verwundet. Die zweite 
Bombe gilt der Artl., ein Mann verwundet, 3 Pferde tot. Bon 
den weiteren Jechs Bomben wird noch einer unferer Leute bei der 
ададе verwundet. Das gibt Lohrgeld. Die Slieger werden von 
jetst ab mit etwas mehr Horhachtung begrüfst, das heit, jeder 
drückt fich, Jo gut er kann, vor Sicht. Einen guten Braten bat er 
uns, wenn auch unfreiwillig, verjchafft. Das erſte Opfer der Bombe 
war eine Sub Aus dem noch warmen Tier wurden Jofort die 
beften Stücke berausgefchnitten und ins Kochgeſchirr verftaut. (Utffz. 
Schneider 2./ҮШ. 5. 93.) 


Beiden Rriegsfreimilligen von 17/954: .. 

Es kam jemand über den Acker herangefchritten. Dem Gang nah 
mußte das mein Bruder Hans feini Das war eine freudige 
Überrafchung, denn ich hatte all al Tage nichts von ibm gehört. 
Aber er kam langjam, јај bedrüickt näher. „Weißt du es Jhon?“ 
Jagte er, als er mir die Hand gab. Ich jab ihn voller Unruhe an. 

„Dah Heinz Michaeljen gefallen ift?“ ... Sbr könnt ver- 
fteben, daß wir beide einen Augenbli ftumm waren. „Hier wurde 
erzählt, Spers fei gefallen.“ „Es ift Heinz. ‚Der Oberft ſchickt 
mich; ich Tell mich nach dem Grab erkundigen.“ 

Da mich gerade der Befehl von Major von Hirfhfeld er- 
reicht hatte, vorne die R. 11/234 zu übernehmen, die ohne jeden 
Off. Jei (Qt. Schulze war als Führer der R. 9 auch ſchon dorthin 
„ausgeliehen“), ging іф mit Hans die langen Gebreiten in die Nie- 
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derung von Poelcapelle hinab. Drüben über Apern hing in der 
grauen Luft ein feindlicher Seffelballon. Wir gingen, weil febr bald 
einige Schrapnellfchüffe angeknattert kamen, 10 Schritte ausein- 
ander. Es [оо uns nicht beide zugleich treffen. Schon am Mor- 
gen waren Buhlan, Capelle und ich an der gleichen Stelle be- 
ſchoſſen worden. Zeder bing jeinen Gedanken nah; wir waren 
Jchweigjam. Des Jugendfreundes plötlicher Tod... . Mir hatte 
heute nacht geträumt, er fei erjchoffen worden, und mein 
other Gedanke war, als ich erwachte, Der kommt der nun bheil 
durch den Krieg hindurch! — 

Hinter dem Bahndamm bei einem Bauernhof lagerte ein Zug 
der Komp. des erkrankten Hptm. Behncke, die ich jetzt führen 
Joltte. Die Befchiegung wurde ftärker, die kleinen Schrapnellkugeln 
praffelten den Weg entlang, als treue ein Vieſe Hände voll 
Marmeln daher. Wir vereinbarten, „бар ich noch am Abend Heinz’ 
Grab aufjuchen würde, und Hans ging in einer Seuerpaufe allein 
zurück. Sch habe ihm lange nachgejchaut und jehe noch, wie fein 
grauer Mantel Jich gegen den düfteren Himmel аброр. 

Фа kam auch Steijinger mit meinem Cornifter und wurde 
Jchnell von den Seldgrauen umringt. Ich machte mich ihnen als 
Komp. Sührer bekannt und erfuhr, daß De vorne im Graben nur 
noch einen Portepee-Utffz. hätten. Ein langer Student апо 
plößlich vor mir. „Sch bitte um einen Sonderauftragl* In der 
Dämmerung erkannte ich, daf eine jugendliche Vermwegenbeit auf 
Jeinem offenen Geſicht ſtand. Єт gefiel mir. Aber ich lugte ihn 
von der Seite an: „Wird es Ihnen bier ш [епдегїд?“ Фа klappte 
er die Hacken hörbar zufammen: „Herr Leutnant, ich meine gegen 
den Seind!“ Unauffällig hatte ich in meinen Tornifter gegriffen, 
bolte eine Mettwurjt und eine Tafel Schokolade heraus und reichte 
jie dem Sprachlofen hin. „Augenblicklich habe ich noch nichts an 
deres für Sie, aber die Gelegenheit wird feon noch kommen. 
„Wenn der gute Wille mir immer јо belohnt wird“, rief er, „dann 
werde ich leicht durchs Leben kommen“. Ich habe feinen Namen 
nicht behalten, ... 

Nachdem ich mit о. QNeergaardt an dem ўсіјфеп Grab 
gewefen war und die Komp. der Kriegsfreimwilligen nur mwe- 
піде Stunden geführt hatte, wurde alles, was zur Mar. Div. ge- 
börte, wieder abberufen, Ich konnte wenigftens noch anordnen, daf 
der Küchenutffz. um 4 Uhr mit beibem Kaffee und am anderen 
Abend mit irgendeinem gejchlachteten und zubereiteten Stück Vieh 
zu erjcheinen E јо ausgehungert erjchienen mir die armen 
Kerls. . . . Schulze боне mich ab; es ging auf Mitternacht. 
Auch er konnte es nicht fallen, даб wir unferen lebensfreudigen 
Kameraden пип bier unten in der belgifchen Erde zurücklaffen muß- 
ten.“ (D. 3./V., aus einem Briefe.) 


D D 
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Am 29. X. wurde die Abteilung Феј Jing ganz plötzlich wieder 
berausgezogen. Die О. H. L. hatte durch zuverläjlige Agenten Nach- 
richten erfahren, daß die Landung ftarker englifcher und kanadifcher 
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Truppen an der flandrifchen Küſte bevorftehe. Die Brigade W i ch- 
mann ftellte fich bei Houttave und Stalhille bereit, um mit Unge⸗ 
duld den Tommy zu empfangen. Wieder wurde nichts daraus. 
Statt deffen lieg König Albert den Verbündeten aller Küftenbe- 
wohner ins and, die Jalzige Flut. Wie einft im Jahre 1500 іф das 
kleine ftreitbare Bauernvolk der Dithmarjcher mit ihrer Hilfe bei 
Hemmingftedt der Dänen und Holften erwehrte und wie fie im Ok- 
tober 1574 Die tapfere Stadt Leyden von der harten Belagerung 
durch die Spanier befreite, fo half fie hier dem belgiſchen König, 
den Veſt feines Landes mit Erfolg zu behaupten. In den Nächten 

28., 29. und 30. X. gelang es belgifchen Pionieren, die Schleufe 
von Beurne und die bereits im Niemandsland gelegenen Schleufen 
der Aalbrücke (Palingbrug) bei Neuport, von den Deutfchen leider 
unbemerkt und ungeftört, zu öffnen. Befelers tapfere Branden- 
burger, die ]фоп іп Peroyfe und Ramskapelle eingedrungen waren, 
zogen ſich mit ungeheurer Mühe zurück, und fortan mußten іф 
unjere Augen an das unheimliche Grau der weiten Wafferfläche 
zwilchen Drie Grachten und Combardjyde gewöhnen, die insgefamt 
eine Släche von etwa 100 qkm bederkte, 

Mit Recht konnten |päter die Belgier in Dixmuiden in den 
Sodenkftein einmeißeln: Hier kvam de overweldiger tot Jtilftaan! 
Neben der Marnechlacht wurde diefes Ereignis zu einem der größ- 
ten Schickfalsfchläge, die uns im Kriege widerfahren find. 

Berpflegungsftärke des Regiments am 31. X. 14: 

77 Offiziere, 5209 Mannjchaften. 

Seferhtsftärke des Regiments am 31. X. 14: 

68 Offiziere, 2701 Mannfchaften, dazu 200 Pferde, 


3. Unjer L $. 9З. am 4. ХІ. 1914 


Das „Detachement о. борбе“ wurde von der 4. Erf. Div, 
nicht_eingefetst. €s gelang ihr, mit eigenen Kräften den Angriff 
der бтапзојоп in der Nacht zum 26. X. abzufchlagen Das I. 5. 95. 
ſtand nebjt der ihm unterftellten G. K. unjeres Regts. tage- 
und nächtelang zur Verfügung der 55. Er]. Brig. in der Gegend 
um Krokodil oder am Kurhaus zu Middelkerke oder als Artl.- 
Schuß in den Dinen, löfte vom 27.—29. X. das Batl. 35 bei Billa 
Scolaire bis zum Strand in vorderſter Stellung ab und konnte fith 
vom 29. X. ab in Oftende und Breedene einige Tage der wohlver- 
dienten Rube hingeben. Verlufte in diejen Tagen: 2 Мб, 3 
Mann tot, 70 Mann verwundet. Die M. G. R. wurde vom 9. X. 
bis zum 14. XI. zum Küftenfchut in Blankenberge, Wenduyne und 
De Gaan eingejetst, bis fie wieder in der Stellung von Lombard- 
Jude vonnöten wurde. 

Das Ш. Ref. Rorvs Befelers wurde nach dem Often ver- 
laden; feine Stellungen an der Afer übernahm die 4. Er]. Div., die 
wiederum von der 38. Landw. Brig. (Generalleutnant о. Rote) 
abgelöft wurde. Offenbar mülfen die Belgier diefe ſchwache Be~- 
letzung der Woftendeftellung als günftig zu einem Vorſtoß апде- 
leben haben. Am 4. ХІ. rafften fie fih zu einem Angriff auf, der 
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alsbald die Brig. Rote nebft den ihr angegliederten Truppen- 
teilen zu einem kraftvollen Gegenftoß veranlafte Mit vollſtem 
Erfolge nahmen daran auh R. 2—4*) des I, 5. B. teil. Als fie 
im Laufe des Nachmittags auf dem Sefechtsfelde erjchienen, war= 
fen йе ſich mit unmiderftehlichem Schwung in die Kampffront bin- 
ein. Am raſchen Anlauf reißen fie die Landwehr mit ich, fort, über- 
rennen das Dorf Lombardfyde und jagen die Belgier in kopflofer 
Slucht vor fich ber. Mitten auf der Straße Jehreitet unermüdlich 
immer dicht hinter der vorderjten Linie, im offenen Mantel und 
den Veitſtock in der Hand, der graubärtige, hagere, baumlange 
Rommandeur, Exzellenz; о. Rote, hindurch durch das rauchende, 
aufgeregte Dorf Lombardfyde, und bis 200 Meter vor der Aal- 
brücke — ein leuchtendes Beiſpiel unerjhütterlichen Sührertums. 
Ihm zur Seite eine Gruppe von Offizieren, darunter der hrer 
des І. 5. B., Hptm. Menjing, und fein Adj. Lt. Hampe, der 
Komp. Sührer der 5., Hptm. Brink — dem ae о. R ово ° 
die Sührung überträgt, nachdem am Sidausgang des Dorfes ptm. 
Menfing der linke Daumen durchſchoſſen wurde und feine 
eigenen Adjutanten, die beide verwundet werden. 

Unfere Leute find entjchloffen, das Dorf zu halten, und niften 
Jih ein. Da ruft De in der Dunkelheit t. von Reylerlingk 
auf ausdrücklichen Befehl des Brig.-Rörs. gegen 8.30 Uhr in die 
urjprüngliche Inf.-Stellung zurück, und noch während der Nacht 
können fie ihre Aubeguartiere in Oftende und Breedene wieder 
beziehen. 

Mit Sto darf das I. S.B. auf den 4. ХІ. zurückblicken. 
Es war ein Tag wie Hageljchlag und Wetterbraus, vom Lorbeer- 
krang des Sieges gekrönt. 

Wie das Batls. Ktgb. vermerkt, hatte Sm. Killig mit einer 
einzigen Gruppe einen Crupp von 40 Belgiern von der nah Reu- 
port führenden Ranalbrücke abgejchnitten und gefangengenommen. 
Insgeſamt brachte das Batl. 456 Belgier*) als Gefangene zurück, 
darunter 8 Offiziere, die zunäch]t alle in der geräumigen Kirche zu 
Middelkerke eingejchloffen wurden. 

Man en aus den vielfältigen Berichten über diefe Helden- 
tat des І. S.B. den Eindruck, als Бабе die Landwehr weder die 
Abjicht noch die Kraft gehabt, den Seind јо völlig zu ſchlagen und 
das Dorf zu nehmen, und als Jei fie Jelbft aufs höchſte überrafcht 
gewejen über die fiegreiche Welle, die über ihre Köpfe hinweg- 
braufte und Joviel Gefangene mit zurückbrachte. 

Bei alledem waren Ше eigenen Verluſte erjtaunlich geri 
1 Mann tot, I Off}. und 8 Mann verwundet, 2 Mann vermißt. 

Geier waren damals die deutjchen Kräfte nicht ftark genu: 
um das Dorf Lombardſude zu beleben und für eine neue Berte 
digungslinie herzurichten; es hätte јопјќ der großen Opfer vom 

ХІ. nicht mehr bedurft. 

Die Veſte der belgiſchen Regter. aber wurden von der feind- 
lichen Heeresleitung zurückgezogen und durch franzöfifche erjetzt. 

* R. 4 blieb in Breedene 

** Andere Berichte lauten auf 224, andere aber auf 600—800! 
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Erft am 9. I. 1998 find die Belgier an diefem Srontabfehnitt 
wieder aufgetaucht. 

Bezeichnend dafür, wie rückfichtslos die Ѕгапзојеп mit den Sefal- 
lenen umzugeben pflegten, ift der Umftand, daß wir nach dem 11. ХІ, 
an vielen Stellen nur leicht eingeſcharrte, vielfach auf dem Bauch 
liegende, d. Б. einfach in kleine Rublen geworfene Leichen belgifcher 
Soldaten fanden, die natürlich von uns ordentlich eingegraben 
wurden und deren Gräber Jpäter bei unjeren Truppen diefelbe teil- 
nehmende Pflege fanden wie die unjerer eigenen Soldaten, was 
fih durch viele Lichtbilder erbärten läßt. Lt. Willrath fand 
bei feinem Patrouillengang am 11. XI., morgens 5 Uhr, füdöftlich 
von Lombardjude dicht vor der feindlichen Hauptjtellung vor der 
Aalbrücke noch etwa 40—50 tote Belgier liegen; die бгапзојеп 
atten es demnach in den $ Tagen noch nicht für nötig befunden, 
fie zurückzubringen und in Neuport zu beftatten. 
ei kurz nach dem 4. ХІ. 1914 verfaßte Niederjchriften von 
Teilnehmern an diejem erften Sturm auf Combardfyde mögen den 
Verlauf des Väheren veranjchaulichen: 


a) Grit Beushaufen, 2.1. 5. B. 

Wir lagen nach den Dünenkämpfen feit dem 29. X. in Oftende in 
Rube. Am 4. XI., mittags 2 Uhr, plötzlich Alarm. Rur einige Mi~ 
nuten, und unfere Romp. ſteht zum Abmarjch fertig. Während unferes 
Marfches bis zum Bahnhof Oftende zeigt fich überall in der Stadt 
eine große Unruhe. Truppen aller Gattungen werden von Ordonnan- 
zen fchnellftens in ihre Quartiere beordert. Die belgifche Sivil- 
bevölkerung Jteht geftikulierend und mit ſchadenfrohen Selichtern in 
den Häufern. Wir merken, daş irgendwo die Luft nicht ganz rein 
ift. Das DBereitftellen der Kleinbahn Oftende— Middelkerke und 
das ferne Grollen des Geſchützfeuers aus der Richtung Neuport 
belehrt uns aber, wohin die Sahrt gebt. 

Unfere 2. Romp., 50 Mann der KR. 4 und etwa 50 Matrojen 
kletterten in den unter Volldampf ſtehenden Zug, und in rajendem 
Tempo werden wir nach Weftende-Dorf befördert. Herr Hptm. 
Menjing, der anftelle unferes erkrankten Majors von Rett- 
berg das айі. führt, gibt kurz feine Befehle, und ausgeſchwärmt 
links der Straße Wejtende-Dorf—Lombardfyde geht es vor- 
wärts, Artl. fährt im Galopp auf, und im Au gehen die Salven 
zum Seinde hinüber, Vor uns jtärkeres Gewehrfeuer und das 
dumpfe Rnattern der M. ©. Berjtende Schrapnells und krachende 
Granaten laffen uns den Ernft der Lage erkennen. Die Kugeln 
pfeifen uns bereits um die Obren, doch niemand achtet darauf. Nur 
immer vorwärts, heißt unfere Parole; denn das Landw. Batl. TT 
vor uns kann gegen den Gegner kaum noch Jtandhalten und iſt be~ 
teits infolge der Übermacht des Seindes im langjamen Zurik- 
gehen. 

Bis auf 200 Meter find wir an unjere TTer herangekommen, 
da lautet der Befehl: „Gepäck ablegen! Seitengewehr pflanzt aufl“ 
„Was?“ riefen uns die 77er zu, „Jeid ihr des Ceufels! Abr wollt 


zum Sturm vorgehen? Statt einer Antwort Biren wir jetzt 
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mit Hurra vorwärts. Die 77er trauen ihren Augen kaum, pflan- 
зеп jedoch ebenfalls die Seitengewehre auf und folgen uns. Cin 
mörderifches Seuer empfing uns. Bor einem kleinen Wall machten 
wir Бай, um uns für etlihe Sekunden ausjchnaufen zu können, 
Dann ein kurzes, aber lebbaftes Seuer von unferer Seite, und mit 
Hurra wird vorwärts geraft. 

Bei dem Gegner — Belgier und Sranzojen waren es — mwar 
kein Halten mehr. In тодеЙојог Flucht, von uns verfolgt, flutete 
der Seind nach der Yfer zurück. Biele kamen uns mit hochgehobe- 
nen Händen entgegengelaufen. Unſer Gewehrfeuer, das fich Јо 
Jchnell nicht toppen ließ, trieb die meiften aber wieder zurück, dem 
Werkanal zu. Ein jeder der einde verfuchte nun über die einzige 
jchmale AYerbrücke zu entkommen. Ein Wirrwarr Jondergleichen, 
alles ftaute fich vor der Brücke, In diefes Durcheinander praffelte 
jetst unfer M. G.- und Gemwehrfeuer und тїр furchtbare Lücken in 
den Menfchenknäuel. Der Reft Iprang in die Yfer und verjuchte 
jchwimmend das jenjeitige Ufer zu erreichen. Aber auch von diejen 
gelang es nur wenigen, fich zu retten. 

Stol; kehrten wir abends ſingend mit 325 Mann und 7 Offizieren 
als Gefangenen wieder in unfere Quartiere nach Oftende zurück. 

Ein Bild während diejes Gefechts, das von dem Fanatismus 
der belgijchen Offiziere zeugt, möchte ich noch kurz anführen: ein 
Jchwer verwundeter belgijcher Offz., der fih vor Schmerzen windet, 
erregt das Mitleid eines alten deutſchen Landwehrmannes von den 
TTern. Er nimmt feine Seldflajche und will fie dem Verwundeten 
reichen. Während er fich bückt, um ihm die Slajche an die Lippen 
zu jeten, zieht dieſer feine Piltole und ſchießt den Landwehrmann 
über den Haufen. Ein Seejoldat, der an meiner Seite war und 
diefen Vorgang beobachtete, erledigte Jelbftverftändlich den belgi- 
ſchen Оз. mit feinem Seitengewehr. 


b) Willy und Kurt Thomſen, 4/l. 5. 95. 

Am 4. 0. M. waren 40 Mann, darunter auch іф, abkomman- 
diert, um in den Dünen zwifchen Oftende und Blankenbergbe zu ar- 
beiten, während der Veſt der Komp. mit Kurt nach dem ent- 
gegengejetten Ende, Mariakerke, gejandt worden war. Als wir 
wieder in unjerer Rajerne angelangt waren, hieß es bereits beim 
Ejjenbolen „Stiller Alarm!“, was wir zuerft gar nicht ernft auf- 
faten. Raum hatten wir den огјќеп Imbiß genoffen, als es bief, 
jofort heraustreten. Wir waren gezwungen, das Effen einfach weg- 
zugießen. 

Als wir vor Weftende auf der Chaufjee lagen, fuhr uns die 
Artl. in rajendem Tempo vorbei und mwar fon ordentlich da=- 
bei zu funken, als wir links von der Chauſſee in Schütenlinie vor- 
gingen und das Seitengewehr aufpflanzten. Gleich darauf palfier- 
ten wit den bejetten Schütsengraben der Infanterie, die wir einfach 
mit fortriffen. Das Bild hättet ibr mal Јереп Jollen, graue und 
blaue Uniformen durcheinander. So gings vorwärts, ein Jchönes 
Ziel für den Seind, deffen Kugeln uns nur Jo um die Köpfe pfiffen. 
Bon links kam jetst der Befehl: „Tornifter abhängen!“ Ein Sei- 
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chen, daß von jetst ab in marjch marſch vorgegangen wird. Da ich 
viele Sachen im Cornifter hatte, die ich nicht gerne entbehren wollte, 
entjchloß ich mich, den Affen nicht abzuhängen, und habe den gan- 
зеп Sturmangriff mit Gepäck mitgemacht. Wie ich es ausgebalten 
babe, weiß ich nicht, aber eins kann ich Euch Jagen, viel, fehr viel 
Schweiß bat es gekoftet, denn vielmals bin ich beim Nehmen, von 
Drabihinderniffen hängen geblieben, aber jedesmal glücklich wieder 
losgekonmen. 

Sch geriet mit zwei 76ern in ein Gehöft hinein; der Zufall 
wollte es, daß wir gleich hinter dem Hof in einen bereits verlajje- 
nen feindlichen Schütengraben gerieten, den wir drei jetzt nach 
vielleicht zurückgebliebenen Seinden abjuchten. In den Unterftän- 
den zurückgelajlene Tornijter und Gewehre zeugten von der Jchnellen 
Flucht des Seindes. Als wir in den letten Unterftand kamen, be- 
merkten wir noch drei unverwundete Belgier. Sofort gingen wir 
mit gefälltem Gewehr auf fie zu, und ich rief fie auf franzöjifch an: 
Hände hoch! worauf fie ihr Gewehr wegwarfen, абјфпа( еп und 
berauskamen mit den Worten: Bonjour, mes camarades, mainte- 
папі nous sommes des prisonniers (guten Cag, Kameraden, jetzt 
ind wir gefangen). 

Da zufällig hinter uns auf dem Wege bereits andere belgiſche 
Gefangene von Seefoldaten vorübergeführt wurden und wir doch 
auch wieder nach vorn wollten, gaben wir unjere drei Gefangenen 
an unjere Kameraden ab, und fort ging es wieder, dem Seinde ent- 
gegen. Da es inzwifchen ziemlich dunkel geworden war und wir 
bis an den Yferkanal vorgedrungen waren, wurde gejammelt. Nach 
vielem Suchen fand іф meine Romp. wieder und bemerkte zu 
meiner großen Steude, dağ auch hier gefangene Belgier, wie ich 
nachher hörte, 330 an der Zahl, dazwilchen febr viele Verwundete, 
geJammelt worden waren. 

Ein verwundeter Belgier fragte mich flehenden Herzens in ge- 
brochenem Deutſch um eine Binde, da er einen Schuß durch den 
linken Oberarm erhalten hatte. Sofort legte ich ibm den Arm in 
meine Binde, worauf er mir feine Rechte gab und fich tränenden 
Auges bedankte und dabei Jagte: Deutfcher Soldat, braver Soldat! 

Als wir uns in der Kirche von Middelkerke wieder geſammelt 
batten, ftieß die legte Abteilung unjerer Romp., die den Rückzug 
gedeckt hatte, zu uns, und der altbekannte Kieler Pfiff Jagte mir 
gleich, da Kurt dabei war. Ein kräftiger Händedruck, und wir 
waren froh, daß mir wieder beifammen waren. Wenn wir wieder 
gegen den Seind ziehen mülfen, dann behüte uns der liebe Gott 
wieder, damit Ihr Eure beiden Jungs gefund und munter wieder- 
let! Der Sührer der einde ift gefallen. Bon unferer Komp. ijt 
einer tot, Јопјі ift nichts bekannt. Es follen im ganzen etwa 600 
bis 700 Gefangene gemacht worden fein. 

Wir wurden mit der Dampfbahn wieder nach Oltende gebracht, 
wo wir um 1114, bis auf die Haut durchnäßt, Jingend auf unfern 
Rajernenhof marjehierten. Gott fei Dank wurde noch Jehnell heißes 
Ellen empfangen, dann konnten wir uns der wohlverdienten Rube 
bingeben. 
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с) Inder Kirche zu Middelkerke wurden die Ge- 
fangenen geſammelt — ein ganz eigenartiger Anblick. Die Kirche 
mit ihren vielen Heiligenbildern bei Rerzenbeleuchtung und dann die 
Hunderte von Gefangenen, In einer Ecke wurden diefe verbunden. 
Plötzlich erjcheint Exzellenz von Ў ote und Jpricht mit den ge- 
fangenen Offizieren und dann auch mit Hptm. Brink von der 
. Romp. und mit mir. Er läßt fih von mir über das Gefecht der 
R. 4 berichten und ſpricht uns unter kräftigem Händedruck feine 
ganz bejondere Anerkennung und feinen Dank aus für das ganz 
vorzügliche Verhalten der Soldaten und Олин Auch die ver- 
ſchiedenen Herren der Armee hielten mit ihrer Bewunderung nicht 
irück. So etwas von Benehmen hatten fie noih nicht gejehen, 
wäre unglaublich gewejen, daß wir einfach zum Sturmangriff vo: 
gegangen wären. (8. ©., Kieler Neuefte Nachrichten vom 26. ХІ. 
1914.) 


Som 4. bis 11. ХІ. 1914 

Sn dem franzöfifchen Soldaten baben wir ftets den zähen 
Gegner, in feiner oberen Sührung die kühle und kluge Überlegung 
anerkannt. Alsbald machte fich der Wechſel für uns unangenehm 
bemerkbar. Verſchiedene Vorftöße, die von den Stanzofen in den 
folgenden Nächten unternommen wurden, konnten zwar abgemiejen 
werden, liegen aber doch erkennen, welche Bedeutung fie diejer 
Schlüffelftellung beimaben und wie ernft die Cage für uns werden 
konnte. Daber ift es begreiflich, daß unfer У. und ҮШ. S. B., die 
wieder einige ſchöne Aubetage in Brügge hinter fich hatten, unter 
der Führung von Oberft Ce]fing am 7. ХІ. dem Generalleutnant 
von Хобе ebenfalls zur Verfügung geftellt wurden. 

Wer dabei war, wird fich der unglaublichen Unruhe erinnnern, 
mit der wir täglich von Middelkerke nach dem uns bald nur zu 
bekannten bäßlichen „Rrokodile* und zurück іп Marjch gejetst 
wurden, Dabei erlitt das Regt. von dem unaufbörlichen Granat- 
feuer der Segner täglich einige Verlufte: 

Am $. XI.: 2 Mann tot, I Offz. verwundet, am 9. XI.: 1 Mann 
tot, 2 Mann verwundet, am 10, XI.: 2 Mann tot, 3 Mann ver- 
wundet. 

Es шаг immer dasſelbe Bild: Zuſammengekauert hinter irgend- 
einem Heuſchober oder einer verlajjenen Rate hockten oder ftanden 
die Gruppen einer Komp., flüjterten, lachten oder ftimmten lei]: 
Lieder von der Heimat an, die alsbald von der ganzen Komp. mi 
gefungen wurden. Begierig murde meitererzäblt, mwas „die ша 
gebenden Ordonnanzen berichteten“. Ein Seldpoftbrief aus Een 
Tagen legt Seugnis davon ab: 
as hier immer für Nachrichten en Heute allein 
fünf, die will ih Dir mal auffehreiben: 1. Die Türkei бабе Rul 
land den Krieg erklärt und бабе јфоп — тийе Kriegshäfen 
in Brand gejchoffen. 2. Südafrika Jei in Aufruhr gegen die Eng- 
länder. A торі eng! liftbe Kreuzer feien durch die „Emden“ ver- 
nichtet. 4. Amerika wolle gegen Japan geben, Bei Oftende 
babe Br einen englifchen Slieger abgefchofjen. Das alles erregte 
natürlich große Sreude, obwohl wir nicht wußten, ob es auch alles 
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wahr fei. Rur daf es an der großen Linie von Veuport bis 9301= 
fort gar nicht recht weitergehen will, das erfüllt uns hier mit großer 
Unruhe.“ 

Hier möge auch der Ort fein, drei Aufzeichnungen über unfere 
Stellungnahme gegenüber der flämifchen Bevölkerung mitzuteilen, 
die bereits in jener Zeit entjtanden find und als tupiſch auch für 
die fpätere Zeit gelten können: Es wird aus ihnen klar erfichtlich, 
daß die Bevölkerung febr ſchnell die Voreingenommenheit, die durch 
Schauergefehichten ihrer Zeitungen und der durchmarjchierenden 
Framoſen und Engländer in ihnen erweckt war, fallen ließ. Noch 
im Oktober 1914 wurden wir in den belgiſchen Zeitungen, wie wir 
uns oft hinterher überzeugen konnten, nur als Hunnen und Mord- 
brenner Бејфітрјќ. So leiftete Jih kurz vor der Einnahme von 
Antwerpen — um nur ein Beiſpiel von hundert zu nennen — die 
Rieuwe Gazet in einer uns erhaltenen Nummer folgenden Erguß: 

Seder nu іп Belgie verblijvend Ouitſch regiment jehijnt een 
bijzonder werktuig er op na te houden (= balten), om petrool te 
Jpuiten in de gebouwen, en onder zih eene afdeeling methodieke 
branöftichters te bezitten, die uitmunten in die bijzondere kunft van 
bogere befehaving (= Bildung), geleerd in de Uniberſiteit van Ber- 
fijn. Waarjehijnlijk beeft ieder Duitſche legerkolom (= Heres- 
abteilung) een zeker getal gemobilifeerde einematografijche acteurs 
bij, die per gelegenheid bürgers moeten verbeelden (= darftellen), 
die op de Joldaten ſchieten, uw. 

Hat wohl irgendeiner von uns ſolche wahnwitzigen Gedanken 
für möglich gehalten? Solche Auslaffungen hat fich auch die auf- 
geregtejte deutjehe Zeitung über unjere Gegner nie zuſchulden 
kommen laffen. 

Wie gejagt, wichen dieje Bilder, die uns als Ungeheuer 
Hölle erfcheinen laffen mußten, febr Jchnell der gerechten 
1фабипа, Jobald die uns ftammesverwandte flämifche Bevölkerung 
uns nur etwas näher kennen lernte. Bei uns Norddeutjchen tat fich 
die beiderjeits mit Überrajchung feſtgeſtellte Sleichrafligkeit Jehon 
durch unfer Plattdeutfch kund, deffen wir uns im Umgang mit den 
Slamen ftets bedienten. Die im folgenden dargeftellten erſten Ein- 
drücke haben fich in den weiteren Kriegsjahren durchaus bejtätigt — 
bis wieder die Vachkriegspfuchoſe auch über die Slamen kam, die 
heute aber з. ©, wiederum einer vernünftigen Betrachtung gewichen ift. 

а) Brügge, den 25. X. 1914. Meine Wirtsleute haben 
zei reizende Kinder, Blondköpfe, ein „Manneken“ (Eugene) von 
zwei und eine Deern (Simone) von 3 Jahren. Wenn man das 
fo jab, wie der Kleine auf dem Schoß der Mutter eingefchlafen 
war und nun der fremde und feindliche Soldat in die Küche kam, 
da konnte man denken, daß fie Angft hatten. Aber fiehe da, er 
wollte nur dem Kleinen eine Cafel Schokolade bringen, die er aus 
Deutfchland von Jeiner jungen Grau erhalten hatte. Ein kleines 
ſüßes Kind! Die Leute leiden bier doch [ерт unter dem Krieg. 
Alle glauben immer noch, die Engländer und Belgier kämen bald 
wieder! Sie ереп in großer Gabl auf der Strafe, die nach Oft- 
ende führt, und hören auf den Ranonendonner. Aber wir lachen 
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nur darüber. Ja, wir werden Brügge bald hinter uns haben, aber 
nach der anderen Seite, als fie denken! Im übrigen haben wir uns 
aber febr ſchnell mit ihnen angefreundet. Niedlich, wie mir mein Haus- 
wirt jagt, als ich ihm erklärte, Weihnachten wäre der „oo; 
gedaan“, dann wären wir wieder bei Grau und Kind. „Ob, Mijn- 
beer,“ meinte er da, und ich fühlte wohl, daß er fih ganz in die 
Sreude des Wiederfehens hineindenken konnte, „bet zal altijd 
kermis zijn, als je naar buts terugkeert!“ (2t. D.) 

Б) Brügge, Oktober 1914. Ich kam zu einem kinder- 
loſen Ehepaar, einem Bankbeamten, deffen Grau eine Sramzöfin 
war. Cs таг mir zuerjt äußerſt peinlich, als Seind in eine Jolche 
Samilie einzudringen, aber die Sreundlichkeit der Leute erleichterte 
mir die Situation erheblich: Sie haben mich von Anfang an nicht 
anders behandelt, als es wohl in einem freundlichen deutfchen 
Quartier geſchehen wäre... . 

Sie fragten mich viel nach dem Leben im Krieg, nach unferen 
Erfahrungen mit dem belgiſchen Militär und der Zivilbevölkerung, 
nach dem Verhalten unferer Soldaten ufw.; mich intereffierte es 
Јорт, die Auffaffung gebildeter Belgier kennen zu lernen. Ich fand 
fie im allgemeinen durchaus verftändig, Wenn fie es uns übel 
nahmen, daß wir in Belgien eingerückt waren und ihnen dadurch 
den Krieg und alles Elend, das damit zuſammenhing, ins Land þer- 
eingebracht hatten, kann man es ihnen nicht verdenken., Sreilich 
mußten De nichts von den Abmachungen, welche die belgifche Negie- 
rung vorher mit Srankreich und England getroffen batte. Bon 
dem Anerbieten Deutſchlands an Belgien, gegen Erlaubnis des 
Durchgangs ihnen alles zu erleben und ihre Selbjtändigkeit im 
übrigen nicht anzutalten, kannten fie nur das erfte und fanden es 
ſchon unverftändig, daß ihre Regierung diejes nicht angenommen 
hatte, Sie meinten, unter dem König Leopold, der ein febr guter 
Sefchäftsmann gemefen fei, wäre es ficher nicht vorgekommen, Bon 
dem zweiten Anerbieten nach dem Sall von Lüttich hatten weder 
De noch andere Belgier, die wir danach fragten, etwas gehört. 
Dieſes zweite Ultimatum ſcheint von der belgifchen Regierung voll- 
kommen unterjchlagen worden zu fein. Die ſcharfe Beftrafung, die 
das Eingreifen der Zivilbevölkerung in Löwen gefunden hatte, be- 
urteilten De ebenfo wie wir; fie hatten ja in Brügge am eigenen 
Leibe erfahren, dağ das deutjche Militär die Eingeborenen nicht 
antajtet, wenn fie fih keine Seindfeligkeiten zufchulden kommen 
[ајјеп. Sie mwiejen Јерг energijch darauf bin, daß die Täter in 
Löwen die wallonifche Bevölkerung geweſen fei, die Jehon im Srie- 
den keinen Јерг erfreulichen Teil der belgischen Bevölkerung ge- 
bildet hätte. Sie meinten, die flämiſche Bevölkerung wirde fo 
etwas nie machen. Ob das ganz richtig ift, will ich dahingeftellt 
Jein laffen; die Arbeiterbevölkerung in Brügge warf uns jedenfalls 
häufig recht wenig freundliche Blicke zu. 

Über das Benehmen der deutſchen Soldaten und Offiziere 
Їртафеп fie fih im allgemeinen Јерг lobend aus und ſagten, баб 
fie ähnliche Urteile auch von anderen Städten und Dörfern gehört 
hätten. Sie waren ſehr ärgerlich auf ihre Zeitungen, welche die 
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Deutjchen als Barbaren hingeftellt und dadurch verſchuldet hatten, 
daß die Bevölkerung überall vor den vorrückenden Deutfchen unter 
Surücklaffung ihres Viehes floh, zum Teil auf franzöfiches Gebiet, 
von mo fie jetst nicht mehr zurückkommen konnten. Dadurch ift 
tatfächlich das Elend, das der Krieg јфоп ſowieſo brachte, aufer- 
ordentlich vermehrt worden. Wir fanden an den verjchiedenjten 
Stellen zwifchen der Nethe und Antwerpen, dann zwifchen Brügge 
und Cangemarck weite Landftriche vollkommen verlafjen, obwohl 
dort nie ein Gefecht ftattgefunden hatte und demnach für die Be- 
völkerung kein Grund gewefen war, ihre Häufer und ihr Vieh im 
Stiche zu laffen, Ganz ähnliche Erfahrungen haben auch јаје alle 
anderen Offiziere, die in Bürgerguartieren untergebracht waren, 
gefammelt. Einige erzählten, daß ihre Quartierleute die Einver- 
leibung von Belgien in das Deutjche Reich gar nicht ungern [ереп 
würden. Sie erhofften davon, abgefehen von gefchäftlichen Bor- 
teilen, daß dann das flämifche Element, das bisher durch das 
mwallonijch-franzölifche febr gedrückt worden war, mehr zur Geltung 
kommen würde, (Sptm. 5.) 
с) Stalhille, Anfang November 14. Ich habe mich 
auch immer über das gute Einvernehmen, das zwifchen den Be- 
wohnern und unferen Leuten zu beftehen Idien, gefreut. Es ift mir 
nicht nur bier, Jondern überall aufs angenehmjte aufgefallen, daf 
unjere Leute alles taten, um den Bewohnern die Unannehmlichkeiten 
der Einguartierung zu erleichtern. Es Idien mir immer, daß unjere 
Leute das richtige Gefühl dafür hatten, daş die Einwohner јфоп 
Schwer genug unter ihrem Kummer zu leiden hätten und daß es 
Pflicht jedes anjtändigen Menfchen ift, ihnen das Leben nicht noch 
Schwerer zu machen. DBofonders mit den Kindern waren 
unjere Soldaten immer Јерг nett. Das Bild, daş fie mit einem 
kleinen Belgier auf dem Schoß dajafen oder mit einem Kind an 
der Hand ſpazieren gingen, konnte man überall jehen, wo wir in 
ländlichen Ortjchaften einguartiert waren. Man kann fih ja auch 
kaum vorftellen, daß Ceute, die jelbft Kinder zu Haufe haben und 
jih vielleicht nach ihnen fehnen, ſich anders verhalten Jollten. 
(Hptm. 3.) 


В. Der Sturm auf Tombardſyde am 11. ХІ, 1914 


1. Allgemeines 
chl achten fochten fie um jedes brene 


blutraufchenden Straß⸗ 
e jede Mauer, jede 
Nieffer gezüdt, nur einen Gedanke 
Zum Testenmal vollzieht fih der Kampf in jenen blutrü 
Formen des Mittelalters und des Altertums. Zum Iegtenmal ft 
die J Deutfihlands wie die Grenadiere Sriedrihs des Grofien 
und die alten Blüders, тї dug veradhtend, den 
Damm der Leiber hinwerfend in blutiger Berfdwendung vor die Grengen 
des Baterlandes.” Aus Werner Beumelburg „ретп 1914.) 


Diet man Veumelburgs packende Schilderungen der Taten, die 
unfere jungen Kriegsfreiwilligen-Regimenter vor Ypern vom 20. X. 
an bis zum Erftarren der Ѕгопі nach dem 11. ХІ. 1914 geleijtet 
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baben, јо möchte man befcheiden verftummen im Angedenken deffen, 
daß es nur noch eine, die letzte, aufjchäumende Welle war, die ſich 
vor Lombardſude mit unferen Regimentern über die feindliche Front 
ergoß. 

Und doch war es ein großer Tag in der Gefchichte unferes 
Regts., über den auch wir mit heilig-ernftem Stolz jenes bier vor= 
angeftellte Wort „Iterben oder ſiegen“ јебеп dürfen. 

Es zuckte noch aus den blutgetränkten Höhen um [роти und 
aus den feucht zerdrückten Niederungen der Aer etwas von dem 
„Codesjauchzen“ der jungen Studenten zu uns herüber. Auch wir 
warfen zum letztenmal im offenen Anlauf unjere Leiber hinein in 
das Ungemitter einer höllifchen Vernichtung. 

Das kleine Dorf mit dem klangvollen germanifchen Namen*) 
wird bis an das Ende unjerer Саде іп unferer Erinnerung lebendig 
bleiben. 

Unjerer Darjtellung voran ſtehe daher das uns allen aus der 
Kriegszeitung (7. Mai 1916) wohlbekannte Gedicht, deffen Ver- 
faffer nicht mehr zu ermitteln war: 


2ombardfude 


Lombardſudel — Aus deines Namens Klang 
rauſcht alter Lombarden Heldenjang, 

raunt es von Zeiten, wo großes Wandern 
führte die Völker Germaniens durch Flandern. 


Wie ein ftrömendes Meer, deffen Ufer zu klein, 
brauften die Völker einft über den Abein, 
machten in ruhmvoller Vorzeit die Ahnen 
Welſchland zum Siegesland der Germanen. 


Wieder Jind’s Zeiten, тоо großes Wandern 

führt Deutjchlands Söhne gen Oftland und Flandern. 
Rings vor der Seinde zornige Wogen 

haben wir eherne Wälle gezogen. 


eigen den Seinden als Hüter des Nexhts, 
daß wir die Söhne find freien Gefchlechts, 
daß unfere Schwerter noch immer flagen 
wie in verklungenen Siegfriedstagen. 


Wie ein trotiger Eckſtein der deutjchen Mauer, 
umtobt und umbrandet im Schlachtenjchauer, 
liegen im Kranze der flandrifchen Dünen 

heute des alten Dorfes Ruinen. 


Lombards:ide — Bucht des Lombard. Erfte ſichere Dati 
Wahrfcheinlich Leine Gründung der alten, aus der Lüneburger $ 
Sangobarden, fonden der nadh ihnen benannten lombardi horditalienifchen) 
Kaufleute und Geldverleiher, die hon im frühen Mittelalter mit den fandrifchen 
Städten in Handeleverkehr ftanden. Lombard bedeutet nod) Беше Leihanftalt. 
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Ward auch der Krieg Фіг zum Grabesbette, 
Dorf aus Lombardenzeit, kampfreiche © 


Dein Name voll Ehren im großen St 
bleibt unvergeffen für alle Geit. 


Rennet Dich einft die Zukunft wieder, 

klingt es wie eherne Heldenlieder, 

raunt es von Zeiten, wo großes Wandern 

führte die Söhne Sungdeutfchlands nach Flandern. 


Man muß es der framöjifchen 81. Territorial-Divifion (Regter. 
11, 12, 14 und 16), die nach dem 4. ХІ. aus der Gegend ооп Arras 
hierher geführt worden war, laffen: fie hatte fich in den wenigen 
Tagen zäh und zielbewußt bis über den Nordrand des Dorfes þer- 
angearbeitet, ihre Stellungen geſchickt verbergend und befeftigend. 
€s lag für fie паре 


zu offen, die oberjte Spitze der Weftfront zu 
en zu können. Was würden wir daran 


habt! € 
gar bis Dünkirchen durchzubrechen! 

Admiral von Schröder erkannte die Bedrohung und be- 
Ichloß, den Seind durch einen wuchtigen Angriff in die Aer zu 
werfen. Ihm Neuport zu entreigen, dazu gebrach es wiederum nur 
an der Zahl, nicht an dem Mut und dem Kampfeswert der Truppen. 
An der Nacht zum 10. XL, mit dem trübe und regnerijch der 
100, Mobilmachungstag beraufjog, wurden die KRompn. der 
38, Landw. Brig. aus ih Schütengräben hinter Weftende ab- 
gelöft und hinter unjerer Linie als Nejerven bereitgeftellt, Sieben 
Batterien, unter dem Befehl des Rapt. з. S. Wörsberger, 
begannen um 8 Uhr, fich vorfichtig einzufchiegen, und gingen ſchnell 
zum Wirkungsfchießen über. Der Seind blieb die Antwort nicht 
Ihuldig. Eingelaufene Meldungen beftätigten, дар er fich erheblich 
verftärkt Бабе, Die Div. Met es daher für geraten, alle 
irgendwie noch aufzutreibenden Kräfte heranzuziehen und abzu- 
warten, daf die Wut des Weftwindes, der Schneeregen und Diünen- 
Jand über uns ausjchüttete, fich gelegt haben wiirde. 

Der Angriffsbefehl wurde einen Cag binausgejchoben, Er 
lautete: „Die Div. greift morgen Gegner zmwifchen Meer und 
Soterdijk an, Jetzt Jih in Beſitz feiner Stellungen und ſtößt bis 
zum Woeftrand der Dünen und Südrand von Combardfyde vor.“ 

Die Aufftellung unferer Truppen war klar und überJichtlich. 
Die Chauffee Weftende— Lombardfude—QNeuport bildete die Grenze 
der beiden Hauptabjchnitte. Den rechten Abfchnitt (Sen. Major 
о. Wichmann) teilte die von Billa Scolaire nach Racelle fiib- 
rende „Steinftraße“ in die beiden Unterabfehnitte р. Bernuth 
und р. Göte. Den linken Abſchnitt (Oberft L effing) bildeten 
ҮШ. und У. 5. B. deren linker Slügel ат Weg Lombard]yde— 
Lovie durch 4 M. G. vom M.I.R. 2 (Romp. Sührer о. Ger- 
lach) verftärkt wurde. Sechs M. G. des ©. 5. 9, 78 waren ouber- 
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dem auf den Abſchnitt Cejfing verteilt, feine ANeferven waren 
R. 5 und 6 M. 5. R. 2 (IV. 5. V.), das Detachement Waldeyer 
nd 2 Rompn. des L. 5. R. 78, letztere in dem Dorfe Lovie. Teile 
diejer Referven, befonders R. 5 und © M.I.R. 2, wurden nach 
Beginn des Sturmes eingejezt und fochten am Südausgang D 
Dorfes in vorderfter Linie mit, auch die Matrofen Waldeyers 
folgten іп Schütenlinien, hatten auch Verlujte vom feindlichen 
euer. Entjceheidende Bedeutung kam ihrem Eingreifen indeffen 
cht mehr шеге beiden Batle. mit Einjat von nur 6 Rompn. 
erledigten, wie wir noch [ереп werden, ihre Aufgabe Jchnell und 
gründlich. 

Uns liegt es ob, den Anteil unjeres Regts. an dem 11. ХІ. in 
einzelnen zu verfolgen. Es möge der Überjicht und der größeren 
Bildhaftigkeit der Darftellung halber in der Weife gefchehen, dafs 
wir {тоб der Gefahr der Wiederholung dem Vorlauf der einzelnen 
Batle. uns anzujchliegen verjuchen. 


2.1.88. 


Rör.: Major роп Rettberg. Adj.: ©. Hamp e. 

Seneral von Hüljfen, mie kein anderer dazu berufen, hat 
knapp und klar den Sturm auf Lombardfyde dargeftellt. Da er Jich 
im wejentlichen auf die Dünenkämpfe bezieht, möge diefer Teil feines 
Berichtes hier wörtlich vorangeftellt werden. 

‚Das Wetter änderte fih am 11. XI. nicht wejentlich. Zwar 
ране der Regen aufgehört, der Wind peitjchte aber erbarmungslos 
unferen Leuten den feinen Diünenjand ins Geficht, Jo даб man kaum 
die Augen öffnen und nur mit Mühe gegen den Sturm angeben 
konnte; der Verfchluß der Gewehre und M. G. verfagte alle Augen- 
blicke, Trotzdem wurde befohlen, daß nach Vereinigung des Artl.- 
Seuers auf den Angriffsitellen um 1.15 Uhr nachmittags auf der 
ganzen Linie zum Sturm angetreten werden folle. 

Nachdem die Artl., deren Beobachtung febr Jehwierig war, 
programmäßig gewirkt hatte, erhob іф plötzlich um 1.15 Uhr паф= 
mittags die ganze Linie zum Angriff. Vornübergebeugt gegen den 
Sandjturm angebend, kamen die braven Seefoldaten und Matrofen 
nur langjam vorwärts. Je näher fie an den Seind herankamen, 
um јо fehwereres euer Jchlug ihnen entgegen, zahlreiche Lücken in 
ihre Reihen reißend, bis gegen 3 Uhr der Angriff ins Storken kam. 
Die durcheinander gekommenen Verbände krampften fih an das 
Selände an, Rejerven wurden hineingeworfen, und es gelang ihnen 
und den Wagemut einzelner Gührer, gegen 4 Uhr nachmittags den 
Angriff wieder in Sluß zu bringen. 

Um 4.45 Uhr waren überall die befohlenen Endziele erreicht. 
Die eingebrochene Dunkelheit machte dem Rampfe ein Ende. Der 
Gegner hatte im Verfolgungsfeuer Jchwere Verlufte erlitten. Sm 
Morgengrauen des 12. ХІ. wurde mit Vortruppen*) dann bis zum 


* „Unter dem Befehl des Lt. Pinfernelle gehen 7. und 8.ЛУ. ©. B. 

M. R. 4 um 715 Uhr vor. Jm Vordringen durch die Dünen 
anal, bei dem der erfchlitterte Gegner nur де 
unverwundete Gefangene gemacht. (Gefhichte des M. J. 


деп Widerftand leiſtet, werden 
2 2, ©. 46.) 
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Жапа! vorgeftogen, wobei noch zahlreiche Gefangene gemacht wur- 
den, die nicht über die Aſer hatten entweichen können, weil der 
Srückenfteg bei Pafferelle durch das deutſche Artl.-Seuer zerftört 
worden mwar. 

Aber auch unfererfeits war der Sieg teuer erkauft. 14 Оф. 
und I75 Mann lagen tot auf der Walftatt, und 23 Offze. und 555 
Mann waren verwundet .... es fehlt der Raum, um all die 
Tapferkeit der um den Siegeslorbeer wetteifernden Truppenteile 
zu befehreiben.“ 

Sen. von Wichmann hatte feine Truppen wie folgt ge- 
gliedert: 

a) Unterabfehnitt Oberftlt. von Bernutb zwilchen Meer und 
dem Wege Billa Scolaire—Pafferelle: 41. (ОБИ. von 
Stülpnagel), 8./IV., drei Rompn. M. A. R. 2, vier M, 6. 
(9й. 5.9, 2), аў]. R. M.I.R. 2. 

b) Unterabjehnitt Oberftlt. von Göte anſchließend bis zur 

aujlee: Batl. Brink (І. 5. 9. obne 4.), 7.ЛУ. und 
VL 5. 9. 

с) Brig. Ref.: П. S.B., M. und IV. GA 78, Sie haben in 
den eigentlichen Sturm nicht einzugreifen brauchen. 

Stürmifch und regneriſch wie der vorhergehende brach der 
101. Mobilmachungstag an. Das I. 5. B. lag vor der Billa Sco- 
laire in der Jogenannten Dinenftellung, rechts von der Steinftraße 
R. 4, links 8. 3 (Ct. von Keyferlingk in Vertretung von 
Hptm. Brinck), davon links bis an die Chauffee R. 1 (ОБИ. 
Sange), als Rej. dicht hinter R. 3 lag R. 2 (Hptm. Milij ch). 

In der erften Morgendämmerung hatten Q. I und S 4 је 
eine Patrouille vorgetrieben. Sie meldeten ſtark befetzte Stellungen 
des eindes bei Combardfyde, mit Barrikaden und M. G., ſowie 
ат Nordrand vom Polder und auf gleicher Höhe weftlich in den 
Dünen. Bon Patrouille R. I fielen 2 Mann, von Patrouille R. 4 
wurde Lt. Scherff verwundet. 

Im Laufe des Vormittags wurde befohlen: Das Batl. Brink 
mit Rompn. 1, 2 und 3 und Romp. Pinkernelle, 7./IV., tritt 
zum Detachement von G ö ġe, K. 4./1. tritt zum Detachement von 
Bernuth (]. Rarte „Angriff ат 11. ХІ. 1914“). 

Prachtvoll wie beim Sriedensmandver Jette das Batl. zum 
Sturm an. Hptm. Brink, der an Stelle des erkrankten Körs. 
die Sührung hatte, erhielt bei der Höhe 19 eben Jüdlich von Billa 
Scolaire durch feinen Adj. ©. Hampe gegen I Uhr den Befehl 
zum Angriff. оп den beiden in der Stellung liegenden Kompn. 5 
und I waren die Lts. von Reyferlingk, Naftold und 
Hubricht Jowie OR. Lange perjönlich zugegen. Die lett- 
genannten drei nahmen eiligft ein Stückchen Papier heraus, um 
noch einen Gruß ап ihre Angehörigen aufzukriteln, als hätten fie 
eine Ahnung gehabt, бар es auf ibre letzte Stunde ging. Dann 
wurden die Uhren verglichen, und Hptm. Brinck ordnete an, daf 
er perfönlich von der beherrfchenden Dünenkuppe der Höhe 19 
herab das Zeichen geben wiirde. Kaum тоаг diefer Befehl durch 
die Linie hindurchgefagt, auth die zum Detachement Bernuth 
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Angriff am 14. XI. 4944 auf Lombardſyde 


zäblende KR. 4 wird fih darauf gerichtet haben, da Jprang Hptm 
Brink, die Uhr in der linken, den Efchako in der hocherhobenen 
rechten Hand, auf die vordere Dünenwand. An den Zurufen, wie 
„Riek es do, unje Hauptmann!“ erkannte er, daß alles bereit war. 
Чїшп mit dem Lfchako ein Zeichen, wie es die Kavallerie für den 
Befehl „Carab“ hat — und im nächften Augenblick, das Herz ſchlug 
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ibm böber, als er fab, wie es klappte, kam eine gefchloffene Linie 
wie an der Strippe gezogen aus den Gräben und Löchern heraus. 
Dann Јргапдеп Sührer und Adj. den Hügel hinab und folgten den 
Stürmenden auf dem Sub, die Ref. Rompn. Mil if und Pin- 
kernelle mit fich ziehend. 

Einer der Mitkämpfer, Vfw. Leib, hat den Fortgang feſſelnd 
und mit guter Sachkenntnis bereits in der Kriegszeitung „An 
Slanderns Küfte“ am 1. V. 1916 mie folgt gejchildert: 

„Eine harte Aufgabe! Mit immer ftärker werdendem feind- 
lichen Artl.-Seuer beult um die Wette das Unwetter und Ichlägt 
dem Angreifer große Schwaden feinen Sandes ins Geficht. Die 
Süße verjinken bis an die Knöchel im mahlenden Boden; das Bor- 
märtsftürzen in diejem Gelände, bergauf, bergab, wird јај zur über- 
menfchlichen Anjtrengung. Die Pulje fehlagen wild, aber der Wille 
zum Sieg und die Gefechtsaufregung laffen alle Anftrengungen iber- 
winden. Die feindlihen M.G. find auf die hoben Хатто, 
die der Angreifer рајјіегеп muß und auf denen er ein volles Ziel 
bietet, eingerichtet. Schrapnells {едеп über die derkungslofe Ebene 
bin. Eine einheitliche Sührung ift fajt unmöglich geworden. Die 
Sührung liegt bei der vorderjten Gefechtslinie in der Hand der 
Komp. oder Zugführer, die die ich vermifchenden Verbände mit fich 
vorreißen. Der Erfolg hängt ab vom Geift und der Entjchliegungs- 
kraft diefer einzelnen Geferhtstruppen, und daran fehlt es nicht.“ 

Da der Seferhtsftreifen des Batls, fih nach vorne um faft die 
Hälfte erweiterte und die 1. fih an die Chauffee, die 3. an die 
Steinfttaße anlehnte, entſtand in der Mitte [ерт bald eine Lüicke, in 
die Hptm. тіп zunächft den Zug Kirchner, dann auch die 
beiden anderen Züge der 2. und [фер (іс zwifchen KR. 1 und 2 die 
ganze Komp. Pinkernelle einjetste. Er Jelbft befand fich auf 
der Höhe 16, kurz vor der Stelle, тоо am 2. УП. 1600 Morit von 
Oranien die Spanier innerhalb von drei Stunden деј адеп und 
damit den Ruhm der bolländifchen Waffen begründet hatte. оп 
bier aus wurde er Zeuge, wie durch zwei Begebenheiten die Ent- 
Icheidung des Tages in diefem Abfchnitt herbeigeführt wurde, 

Rechts von ihm war in den Dünen infolge des ungünjtigen Ge- 
ländes eine Stockung im Vorrücken eingetreten, während feine 
eigenen Kompn. in ein empfindliches Slankenfeuer gerieten. Da 
Schwenkte та]ф entjchloffen Lt. von Reyferlingk mit der 3, 
die eben über das alte Schlachtfeld hinweggebrauft war, nach rechts 
um, gedeckt durch ein Wäldehen, das bier beiderfeits die Steinjtraße 
umjäumt. Sbm folgten, gleichfalls Јетоспкепо, K. 7./IV. und Teile 
der K. 2 und begannen, die feidlichen Stellungen von der Seite und 
von rückwärts ber aufzurollen. 

Was пип folgte, bat Hptm. Brinck Jpäter in nachjtehender 
Weile feftgehalten: „Noch in diefem Augenblick war auch der Adj. 
von Hptm. Wantke (VI. S. B.) bei mir, um mir zu fagen, daf 
deffen Batl. hinter mir fei, und daß ich darüber verfügen möge. 
Mit elegantem Schwung batte fich der kleine Qt. über die rüc- 
wärtige Brüftung zu mir in die Kuhle bineingewälzt, um mir die 
troftreiche Nachricht zu übermitteln. Die Soldftickerei an feinem 
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Kragen hatte er mit einem bunten Seidentüchlein überdeckt. Un~ 
mittelbar neben mir hatte einer der M. 6.-Leute (M. 5.9. 2) 
einen Halsfchuß bekommen, und ich war gerade mit dabei, diefen 
Mann notdürftig zu verbinden. Ich dankte dem Adj. und Jagte ihm, 
wenn ich es für notwendig bielte, würde es mich freuen, auf das 
93аї1. Wantke zurückgreifen zu können. Der Kleine verſchwand 
wieder und ift, wie ich am Abend erfuhr, auf dem Rückwege durch 
einen Kopfſchuß gefallen. Eine Inanfpruchnahme des Batls. war 
für mich nicht mehr erforderlich, weil ziemlich plötzlich nach dem 
gefchilderten Vorfall die Sahne enthüllt wurde und von da nicht 
mehr irgendein Kommando, Jondern nur noch der Furor teutonicus 
die Rampfbandlungen beftimmend beeinflußte ... 

Den Sahnenträger Leffing Jebe ich beute noch. Sch Jebe, 
wie er die Sahne bochzuhalten D bemühte, wie der Sturmmwind 
fie ibm über den Kopf nach binten гір, wie er fie darobhin wieder 
mit aller Kraftanjtrengung nach vorne zwang und wie ſich diejes 
Spiel fortwährend wiederholte. Es hat gerade јо ausgejehen, wie 
wenn beim Kirchweibfeft der Sähndeljchwenker das flatternde Cuch 
über feinem Ropfe wirbelt nach dem Takte der Mufik. Nicht zuletzt 
auch gerade deshalb der ungeheure Enthujiasmus und Jubel, der 
bei der Aannfchaft diefem hehren Anblick gegenüber ausbrach. 5% 
[ере Ceffing ſtraucheln und ich Jebe ibn fih wieder erheben und 
vorwärtsjtürmen. Dann war es um ihn дејфереп — fein Opfer 
vollbracht! Er hat uns alle, und noch viel mehr, gerettet. 

Man muß fih einmal klarmachen, was gejchehen wäre, mwenn 
wir an diefem denkwürdigen Tage da oben am rechten Slügel 
unferer Armeeftellung nicht hätten jtandhalten können. Man darf 
an diefe Möglichkeit gar nicht denken. Aber Vorwürfe hätte man 
uns auch dann nicht machen können. Denn wenn unter den ge— 
gebenen Witterungsverhältniffen, bejonders bei dem infamen Sand- 
weben, die Leute einen Holzknüppel in der Hand hatten апа! 
eines Gewehres — denn es ſchoß doch kaum noch eine einzige 
Knarre in dem Sandtreiben mehr — dann hätte man es ihnen nicht 
verargen können, wenn De der Naturgewalt unterlegen wären. 

€s ift ja Gott Tei Dank gefchafft worden, und es ift keine ilber- 
beblichkeit, wenn wir fagen: „Lombardfyde, 11, November 1914, ift 
ein kleines Ruhmesblatt in der Geſchichte des größten Krieges 
aller Zeiten, in den unfer armes Vaterland Jo hinterliftig und Бейт 
tückifch hineingezwungen worden ift.“ 

Wie aus dem folgenden Auszug zu ſchließen ift, Jcheint von 
einem Mitkämpfer in der Abteilung von Bernuth der Bericht 
zu ftammen, der am 10. ХІ. 1929 in der „Kieler Zeitung“ erfchien, 
unterzeichnet J. Frenck: 

„Befehlsgemäß überjrhüttete die deutfche Artl. um 1.15 die 
feindlichen Gräben mit einem Eijenhagel. Am felben Augenblick 
Ipringen unfere Seebatailloner, noch іп der ſchwarzblauen Sriedens- 
uniform, aus dem ſchützenden Graben und Jtürzen durch ein Dünen- 
tal beldenmütig dem einde entgegen. Von dem ungeftimen An- 
griff vollftändig überralcht, verläßt er in jäher Panik feine gut 
ausgebaute Stellung. Grell leuchten die roten Hofen in der hellen 


116 


gë 


Jen Württemberg 


Rachmittagsfonne. Sürchterlihe Ernte hielt das auf den roten 
Streifen eingeftellte Schützenfeuer unter den Ѕгапзојеп. Doch unjere 
vorjtürmenden blauen Kameraden brauchten dringend Berftärkung. 
„Seitengewehr pflanzt auf!“ verkündete Jchmetternd das Signal des 
Stabstrompeters. Klirrend fliegt die Jcharfe Klinge aus der Scheide. 
Im nächften Augenblick gibt der vielen Seeleuten bekannte Hptm. 
Hejje (г. IV, S. B.) mit heller Stimme Jein letztes Kommando: 
„Crompeter: Sturm blafen!* 

Rartoffelfupp, Rartoffelfupp! ſchmetterte nervenaufpeitfchend die 

See Фет unerſchrockene Sruppenführer rollte beim erſten 

Auffprung tödlich getroffen in den Graben zurück . . bald darauf 
fielen Hptm. Hef} е und fein Adj. Lt. Strug. Rur zwei Minuten 
Batls.. Sührer, fällt durch Kopfſchuß Lt. Ar bu rg (8&./IV.). Links 
und rechts, vorne und hinten — Tod — Verderben — Stöhnen 
Wimmern. 

Im unwegbaren Dinengelände erlahmt der Sturmlauf; darum 
hinunter an den Strand. Doch auch bier gab es franzöfilches 
Slankenfeuer. Gür anderthalb Jorgenvolle Stunden ſtockt der An- 
griff. Das Jcheint der Gegner zu merken und bereitet den Gegen- 
ftoß vor. Hierzu durfte es unter keinen Umjtänden kommen; E 
wurde zum letzten Mittel geſchritten und vereint mit Q. $, IV. 5, B. 
und einigen —— aber mutigen Sturmkolonnen der Matr. Km 
ging’s zum entſcheidenden Bajonett-Sturmangriff vom Meere in 
die Slanke des Seindes. „Sahne hoch und entfalten!“ befiehlt der 
Sührer der 4. Mit kurz entjchloffenem Nuck reift der Sahbnen- 
träger den mit Sand und warmem Herzblut bejpritsten Bezug, der 
das Jchimmernde Seidenkleid deckt, herunter, und hoch im Winde 
flattert oben auf der weißen Düne, weithin Jichtbar, das heilige 
Panier. 

Mit eifernem Griff werden die vorderſten franzöfifchen Stel- 
lungen in der Slanke gefaßt, und unaufhaltfam gebt es meiter. 
Der mörderische Nahkampf mit blanker Waffe — Mann gegen 
Mann — beginnt. Bajonette Ктеіјфеп,  Semehrkolbenjchläge 
krachen. — Mitten hinein, da und dort, ein Stöhnen des Entjetens 
von verblaffenden Lippen tapferer Seinde: „Mon Dieul Les 
chasseurs noire" (Mein Gott! Die Tchwarzen Jäger!) Unter 
dem Tod und Verderben Jpeienden deutjchen M. G.-Seuer wendet 
Jih der Gegner zur Flucht.“ 

Єз war das letztemal, daß die ftolze, in früheren Rämpfen 
bereits zerfetste Sahne in den Rampf getragen worden ift. Nach 
dem Heldentod des tapferen Vfw. ©ејјіпд hatte fie Sergt. 
Jürgens, 2./1., aufgerafft und fie bis zum erkämpften Siege nach 
vorne tne getragen“ ). 


` Im mehr oder 


дег wertvollen Gedichten ift das Eingreifen der Fahne ber 
— worden. Einen Hinweis verdient das Gedicht Fahnenträger von Lom. 
bardjyde”, das am 15. 1916 in umferer Kriegeaeitung erfchienen ift. — Die beiden 
gerfeßten ruhmreihen Fahnen des 4. und . {шд in den “Jahren 4924/22 
in würdiger orm aus ihren bisherigen Ga Kiel und Wilhelmshaven nady 
Berlin gebracht und auf Befehl des Chefs der Marineleitung in der Reichsmarine: 
hommlung (Mufeum für Meereskunde) untergebracht worden. Gie haben die Ehren- 
pläge neben der großen Gedenktafel „Mit wehender Flagge {апЁеп vor dem Feind“ 
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Gegen 6 Uhr, die Dunkelheit war bereits eingetreten, konnte 
Hptm. Brink melden, Фар die als Angriffsziel befohlene Straße 
Sombardfyde— Lomb.-Bad — jei. Bereits 116 Stunden vor- 
Бег war am linken Slügel die 1. Romp. über die Strafe hinweg- 
geflutet. Größere Teile von ihr waren gemeinjam mit dem VIII. 
S.B. durch das ganze Dorf hindurchgebrauft und fanden fich erh 
am Südausgang wieder, was durch nachfolgende Schilderung eines 
Teilnehmers veranjchaulicht werden möge: 

„Um 1.15 kam der Befehl zum Sturmangriff; 1.30 trat die Q. 1 
zum Sturm an. Raum waren wir 200 Meter vor, als wir mit Inj.- 
Seuer überjchüttet wurden. Wir gingen in Stellung und nahmen 
den feindlichen Graben kräftig unter Seuer. Nach 40 Minuten hielten 
Franzofen die Gewehre verkehrt in die Luft und winkten mit 
weißen Cüchern. Der 1. Zug brannte auf den Befehl zum Sturm; 
aber keine Antwort von rechts. Sch kroch hinter einem Wall zum 
Ови. Зиа кава jagte mir o Algermijfen, daş ОБК. 
Zonge und Lt. Naftold gefallen feier und er die Komp. führe. 
Er gab fofort SC Befehl zum Sturm, und im marſch marſch Hurra 
ging es auf den Graben los. Wir machten mit 2 Gruppen 26 Ge- 
fangene. Es geht im Sturm über die Chauffee und in die Häufer 
von SCombardfyde hinein. Es gelingt uns, eine franzöfifche Stellung 
in der Slanke zu јајјеп. In wenigen Minuten ift alles überlaufen. 
Es wird gefchoffen, деќофеп und gefchlagen. Unter der Wucht 
des Sturmes ergreifen die Sranzofen die Slucht, aber jede Garten 
berke und Mauer muß einzeln genommen werden. Фф ftürme auf 
einen Wall. Im felben Augenblick legt ein Ѕгапзоје auf mich ап 
in einer Entfernung von vier Schritt. Es kracht ein Schuß, aber 
ein deutfches Seitengewehr ftreckt den Sranzojen nieder. Sch [ере 
mich um nadh meinem Qebensretter. Es ift mein Sreund Emil 
Biets aus Krefeld, der mit mir zufammen gedient hat. Wir 
Ichütteln uns ftumm die Hände, und weiter gehts auf die Kirchhof- 
mauer los. In kurzer Seit ift der Kirchhof genommen, und wir 
kommen wieder auf die Strafe und drängen den fliehenden Franzo— 
Теп durch den Ort nach. Von allen Seiten aus den Häufern erhal- 
ten wir Seuer. Hier und da fällt einer, aber das Debt man gar nicht 
mehr. Immer weiter vor, Nach 500 Meter gingen wir auf der 
Straße in Stellung und feuerten auf die laufenden Ѕтапзојеп. Die 
Kerls fielen wie die Sliegen, und die ganze Straße ſchien rot von 
den roten Hofen der Sranzojen. Nach einer halben Stunde ging 
es wieder vorwärts. 500 Meter vor einem franzöfifchen Schüten- 
graben mußten wir haltmachen. Das euer wurde wieder aufge- 
nommen. Bei Dunkelheit hatten wir uns dann etwa 100 Meter 
zurückgezogen und uns eingegraben. 

Am anderen Mittag 2 Uhr ging іф mit einem Seefoldaten u- 
rück, um Oblt. Cange zu begraben. Es war ein trauriger Auf- 
trag. Wir haben ihn an der Chauffee kurz оог Lombardſude mit 
einem Gefreiten zufammen begraben. Am 15. XI. wurde er wieder 


Unfere Regiments: 
dieje Ehrenwand 


angebracht. 
alt in Be: 


erhalten. Darüber wurde die Fahne des M 
Ратегадеп `{онеп nicht verfäumen, bei ei 
für unfere Marine anfzufuhen. 
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ausgegraben und zufammen mit 12 Offizieren vom Seebataillon іп 
Oftende beigefetzt.“ (Utffz. Pretzel 1/1.) 
Das Ktgb. meldet folgende Berlufte des I. 5. Y.: 
tot 5 О, 44 Ш. und Mannfchaften 
verwundet 4 „ 103 „ S * 
vermißt — „ LL ees * 

Roch in derſelben Nacht wurde das Batl. durch das П. 5. B. 
(о. Hanftein) abgelöft und Jammelte fich in Jeiner Ausgangs- 
ftellung bei Billa Scolaire, тоо es als Re]. einige Tage verblieb. 
Am 15. XI. wurde es durch IL 78 abgelöft und löfte jeinerjeits das 
ҮШ. S. B. іп vorderfter Linie Jüdlich Combardfyde ab. 


5. УШ. 5, 95, 

Kdr. ріп. Shulze-Höing, Adj. ©. Jacobi. 

Das УШ. 5. 9. konnte nur mit 3 Rompn. antreten, да die 
Ў. 12 vom 70.—17. ХІ. nach Shijtel abkommandiert war, um einen 
Sltugplat anzulegen. Es bildete den rechten Unterabjehnitt des De- 
tachements Oberft effing. 

Sn der alten uns vom 4. XI. ber bereits bekannten Stellung 
lagen links von der Chauffee R. 11 (Hptm. Silber, R. 10 (Qt. 
Relm für den erkrankten ОБК. Srmer) und R. 9 (ОЬ. 
Sähndrich). Sie Jaben bis zu dem etwa 500 Meter entfernten 
befeftigten Dorfrand ein zumeift völlig unwegſames und unfichtiges 
Gelände vor fich mit Hecken, Gräben und Zäunen, mit Wiejen, 
Sturzäckern und Bodenfenkungen, Daher waren die Verbände, 
obwohl die Drabthindernijfe nach Möglichkeit bereits durch vor- 
geſchickte Patrouillen zerfehnitten worden waren, nach kurzer Zeit 
völlig durcheinandergeraten und vermifchten fih nach links mit 
den Sturmreihen des V. S. B., im Dorfe Jelbft, wie wir gejeben 
haben, mit der R. 1/1. 5. B. Der überrafchte Gegner hatte zunächft 
nur Schwach gefeuert; ehe aber die feindliche Stellung erreicht war, 
brach ein rajendes Seuer aller Schugwaffen los. Стобдет trat nur 
an vereinzelten Stellen vorübergehend eine Stockung ein. Sehr 
Schnell wurden unfere Seojoldaten mit dem Seinde handgemein. Er 
leiſtete vielerorts verzweifelte Gegenwehr, mufte aber einen Stüh— 
punkt nach dem anderen in unjerer Hand laffen. Nach erbittertem 
Nahkampf erfolgte dicht hinter dem Kirchhof der allgemeine Durch= 
bruch, und mit auferordentlicher Schnelligkeit wurde der Angriff 
bis zum Südrand des Dorfes vorgetragen. Noch vor Einbruch 
der Dunkelheit hatte das Batl. feinen Auftrag ausgeführt und 
ging fofort daran, die Verbände zu ordnen und den Südrand des 
Dorfes notdürftig zur Verteidigung herzurichten. 

Es darf gejagt werden, daf dem УШ, 5. B. mit der Einnahme 
der Kernftellung wohl die ſchwerſte, aber auch die erfolgreichjte 
Aufgabe zu Dien übertragen worden war. Leider lagen für die He- 
arbeitung der Regts.-Geſchichte nur zwei Schilderungen von 
Batls.-Angebörigen vor; beide mögen daher im folgenden unge- 
kürzt wiedergegeben werden: 
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„Bor uns erblickten wir den gefperrten Straßendurchbruch am 
Dorfrande von Lombardfyde. Wir konnten an den hellen Tagen 
Јереп, daß die Sranzofen jenfeits der Aſer auf den Dünen bei Reu- 
portbad bejchäftigt waren. Am Tage machte die Stellung einen 
ruhigen und zufriedenen Eindruck, zumal die Sicht wegen der Hecken, 
Sträucher und kleinen Erdmwälle febr behindert war. Bei Nacht 
dagegen war es recht unruhig, weil der Gegner ftändig eine lebhafte 
Seuerart von Inf.-Seuer auf die ganze Linie verteilte. Dadurch 
erzeugte er eine große Unruhe bei uns, und ftändig bief es, der 
Zeind greift ап. In Wirklichkeit dachte der Sranzofe gar nicht 
daran. Seine Rampfesart im Gelände war uns noch unbekannt. 
Bei Beginn der Dämmerung јфобеп die Sranzofen auf der ganzen 
Linie einzelne Poften gut 100 Meter vor ihre Stellung; dieſe 
"Doten jtanden in eingegrabenen Erdlöchern bis in Brufthöhe und 
gaben auf unjere ganze Linie ein ſtändiges lebhaftes Gener ab. Da- 
gegen lagen die feindlichen Verteidiger rückwärts im tiefften Schlaf. 
Uns wurde durch diefe feinfinnige Einrichtung erheblich die Nacht- 
ruhe entzogen. 

Am 10, ХІ, ftand ich mit Ct. ShödenjJack zufammen. Ster- 
nenklar war die Nacht, lebhaft das Feuer des Gegners. Da ſagte 
mir Shödenjak: Es ift eigenartig, ich lefe mein Schickfal aus 
den Sternen! und erzählte mir von feiner Gattin und feinen Kindern, 
zuletst wurde er recht ſchweigſam und dabei unruhig und erwähnte 
nebenbei, nach den Sternen ftünde ihm Unheil bevor. 

Die Nacht verging, wir hatten keine Ahnung, даў das See- 
bataillon einen Sturm auf den Gegner machen Jollte. Doh am 
früben 11. ХІ. erfuhren wir Seejoldaten, daß die Stellung der 
Seinde geftürmt werden folle. Unter: Artillerie gab ein bischen 
Seuer, es jien uns kaum der Rede wert, wir bereiteten uns in 
der Komp. auf den Sturm vor, und zwar wurde tüchtig aus dem 
Brotbeutel zugelangt. 

Um 12 Uhr verjammelte unfer Romp. Sührer, Hptm. Ѕ5іј фет, 
die Zugführer. Den Zug, der hart öftlich an der Strafe nach Lom- 
bardfyde Stand, Jollte ich übernehmen, mit zwei von der abgelöften 
Landwehr geborgten M. G. im Chauffeegraben gedeckt vorgehen 
und den Hauptftraßeneingang йстеп. Da der gegebene Befehl 
Jiher ſchwere Veriuſte gebracht hätte, Jelug ich folgendes vor: 
Mein Zug kommt angelehnt an die weltliche Straßenfeite zur Ent- 
faltung, und zwar noch gut 50 Meter abfeits davon. Dadurch) 
wollte ich den Gegner täujchen, da mein Geländeteil ganz gegen 
Sicht gedeckt war. Links von mir kam Shödenfa ck und dann 
mw. Hartje. Bei hellem, Jonnigem Wetter kam das Signal für 
uns SeeJoldaten, auf der ganzen Linie zum Angriff loszubrechen. 

Unfer linker Slügel, das У, 5. B., hatte die Jchlechtefte Deckung 
gegen Sicht. Sie bekamen ein furchtbares Infanteriefeuer. Da- 
durch wurde der Gegner veranlaft, fein Seuer ſchräg zu feiten und 
Jeine Aufmerkfamkeit auf uns zu verlieren. Unfer Batl. konnte 
jchneidig Gelände gewinnen, und wurde vom Gegner zu fpät be 
merkt: Gemwandt und tapfer hat in treuer Waffenbrüderfchaft das 
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V. 5. 93, den Sturm vorgetragen, gemeinfam mit unjerer 9., die aus 
der Sicht herauskam. 

Wir waren durch Sprünge bis auf 200 Meter an den Dorf- 
rand berangekommen, da krate die erte feindliche Artl.-Salve 
dicht hinter unferer Komp. Vaſch entfchloffen Tprang іф mit 
meinem Zuge vor und gab Schödenjfack ein Zeichen, auch er 
Jolle Springen. Sein Entjchluß kam zu Jpät, und 3erjchmettert waren 
Shödenjark und ein Ceil feines Zuges. Jetzt war der gegebene 
Moment für meinen Zug. M. G. dicht auf der Serfe folgen! Wir 
pflanzten auf und mit gefälltem Seitengewehr drauf und nochmal 
drauf. Die Straßenbarrikaden hatten wir durch Jeitlichen Ein- 
fall genommen. Die Sranzojen gingen mit erhobenen Armen auf 
uns zu. Ein franzöfilcher Offz. warf feine Uhr in ein Crümmer- 
baus. Фа ftanden die Sranzofen mit ihren roten Hofen und blauen 
Röken. Ein Elfäffer ruft uns zu: Schöt nich, bin Vatter von 5 
Kinner! Sie wurden als erfte Gefangene abgeführt. 

Wenn wir glaubten, wir hätten etwas erreicht, da hatten wir 
uns ſtark verrechnet. Die feindlichen Aeferven, Rompn., Jogar 
Batl., kamen dem Dorfe zu. Ebe wir uns recht verjahen, war der 
Stanzofe in der Ueberzahl. Wohin man fab, ftrömten aus den 
Häufern und in die Gräben die Vothoſen hinein. In diefer Not 
trafen die M. G. ein. Erftes Gewehr Ladehemmung, zweites Ge- 
wehr intakt, jetzt raffelte es nur fo in die Sranzojenhaufen. Es 
entjtand Wirrwarr beim Feinde, und als unjere Seefoldaten nun 
Jaben, daß die Sranzofen liefen, da gab’s kein Halten mehr. Be- 
fehl war Unfinn, jeder wußte nur: drauf und nochmal drauf! 

Wie wir durch die Gärten und über den Kirchhof gekommen 
Jind, ift mir heute noch ein Rätjel. An kurzer Zeit hatten wir alles 
überrannt und ftanden am Endausgang vom Dorf Combardfyde. 
Das letzte Haus war eine hübſche Billa, wir rinn durch die Keller- 
fenfter. €s bot fich uns ein großartiger Blick über das ganze Ge- 
lände bei Neuport. Die feindliche Artl. floh und Infanterie, immer 
nach Neuport hinein. Wir mit den beiden M. G. in die beiden 
Straßengräben und auf den abziehenden Seind „Seuer“. Diefer 
Befehl баё auch feine Wirkung getan. Wenn der Gegner gewußt 
Бао, was wir noch für ein dürftiges Häuflein waren, da wäre es 
uns Ichlimm ergangen. Hätten die Sranzofen einen ſchneidigen An- 
griff auf unfere rechte Slanke gemacht, wäre der Sieg auf ihrer 
Seite gemwejen! 

Als die Dämmerung einbrach, bejetsten wir einen franzöfifchen 
Graben und fanden in der Nähe gepakte Tornifter. Hunger tat 
шер, und јо verzehrten wir die franzöfifchen Sleifchkonjerven. Die 
Stanzofen hatten auch nette Meerjchaumpfeifen; tro der ernten 
Lage wurden gleich die Pfeifen geftopft. Treu zur Seite war uns 
unjer Romp. Führer 51] er geblieben und gab Meldung an un- 
Ieren Regt. Rdr., Oderſt effing, wo mir eigentlich ſteckten. 
Etwa um 17 Uhr nachts fuchte uns unfer Batls. Sührer Hptm. 
Shulze-Höing auf. 

Der Berluft in der 11. war bejonders ftark, aber auch der von 
den anderen Rompn. дф hatte den Eindruck bekommen, unfere 
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Seefoldaten hätten fih ganz Јо benommen, als wenn wir auf dem 
Viehburger Pla das Gefecht jriedensmäßig übten. Am 15. 
wurden wir abgelöft nach der Stellung bei Krokodil. Beim Jurik- 
gehen über das Gefechtsgelände habe ich mit den paar Leuten viele 
von unferen gefallenen Kameraden gefunden.“ 

Am 18. XI. 1914 wurde dem Vfw. Bölkner von Exzellenz 
von Schröder das Є. K. I perfönlich angebeftet; er war der 
erſte Linteroffizier der Kriegsmarine, der diefe Auszeichnung erhielt. 


UtffzaSchnakenbeck (R. 9) 

„Am Abend des 9. XI. wurden wir _eingejett. Nachdem mir 
noch einen kräftigen Schluck aus der Gulajchkanone bekommen 
hatten, ging es оог bis Weftende Dorf und bier links von der 
Straße in den Schütengraben. Sn der Dunkelheit Jchlängelten wir 
uns in langer Reihe durch den Graben, immer um die Schulter- 
wehren berum, daß einem ganz Jchwindelig wurde, Schier endlos 
ſchien der Weg. Ich lag mit meiner Gruppe аап} am linken Sit 
gel der Komp. Die Sranzofen fingen in der Nacht wieder an zu 
Ichießen, aber wir antworteten wenig, da nichts zu Јеђеп war. Die 
Nacht war mondhell. 

Am nächjten Morgen (10. ХІ.) bekam ich den Befehl, mit zwei 
Mann eine vom linken Slügel aus vorgefchobene ftehende Patr. 
abzulöfen. An einer jenkrecht von unjerer Stellung feindwärts 
verlaufenden Buſchreihe gingen wir vor bis zu dem eingegrabenen 
Poften. Rechts hinter der Buſchreihe lag eine kleine, von Gra- 
naten wie umgepflügte Wieje, und dahinter, паф dem Dorfe Lom- 
bardfyde zu, verdeckten weitere Buſchreihen jede Sicht. Vier tote 
Kühe auf der Wiefe ftreckten ihre ftarren Beine in die Luft. Vor 
uns in einem Graben wälzte fich ein angeſchoſſenes Schwein ber- 
um аф vorn und links hatten wir weite Sicht in das flache 
Gelände. Im Hintergrunde ragte der maſſive Templerturm em 
por. Nirgends aber war ein AMenfch im Gelände zu Јереп. Artl.= 
Seuer hinüber und herüber. 

on der отр. wurden mir vier Mann nachgefchickt. Sch 
Токе mit den јефѕ Mann als U. P. draußen bleiben. Den ganzen 
Tag blieben wir Jo liegen, obne etwas vom Seinde zu jehen. Um 
& Uhr abends wurden wir abgelöft. Wir kamen nicht recht zur 
Ruhe, denn andauernd brach beim Gegner wütendes Gewehrfeuer 
los, das aber von uns wenig erwidert wurde. Doc mußte man 
Icharf ацјрајјеп. Immer die halbe Gruppe wachte. Ich war fo 
übermüdet, daß mir der Kopf auf die Bruftwehr fank und ich im 
Stehen einjchlief. Erſt einige in der Nähe krepierende Granaten 
liegen mich wieder aus dem Schlaf emporjchrecken. 

Am Morgen des 11. ХІ. wurde die Komp. etwas weiter nach 
rechts hinübergezogen. Mäntel und Zeltbahnen wurden noch hin- 
ter dem Schütengraben gerollt. Dann gab es noch einen tüchtigen 
Schlag Reis aus der Gulafıhkanone, und die Seldflafchen wurden 
mit warmem Kaffee gefüllt. Um $ Uhr begann das Artl.-Seuer. 
Die Franzoſen antworteten kräftig. Es war für damalige Ver- 
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bältniffe ein recht kräftiges Artl,-Seuer, und zum Sturm bereit, 
drückten wir uns eng in unfere Erdlöcher. 

Um 1% Uhr wurde zum Sturm angetreten. Sn georöneter 
Schüfenlinie gingen wir vor, anfangs ohne Seuer zu erhalten, Als 
wir dann aber durch Buſchreihen und Hecken hindurch in die Gär- 
ten von Lombardfyde kamen, ſchlug uns beftiges Gewehr- und 
M. 6.-Zeuer entgegen. Ein Hagel von Geſchoſſen pfiff uns um 
die Obren. Rechts und links fab ich Ceute fallen. Aber unauf- 
Бајат ging es vorwärts, von Hecke zu Hecke. Nach jedem Sprung 
eröffneten wir das euer, obwohl der Gegner uns ziemlich unficht= 
bar blieb. Er Idien ftändig vor uns zurückzumeichen. 

Meine Gruppe lag am linken Slügel der отр. Ich Jah jetzt, 
dağ wir links keinerlei Anſchluß hatten. Da wir Utffze. nicht über 
die allgemeine Lage unterrichtet waren, jprang ich zu meinem Zug- 
führer, ot. Weftermann, hinüber, meldete ihm, дар ich nach 
links keinen Anſchluß babe, und fragte, was links von uns wäre. 
„Übernehmen Sie die Slankenderkung nach links!“ rief mir Lt. 
Weftermann nur zu. Nach dem nächften Sprung waren wir 
durch die Gärten hindurch, freies Gelände lag vor uns. Links war 
alles leer, in der Richtung war vorläufig keine Deckung nötig. 
Aber vor uns und halb rechts führte die Straße nach Neuport 
entlang, und bier fluteten die Sranzojen in bellen Haufen zurück, 
in vollkommener Auflöjung, in wieren, ungeordneten &тиррѕ. Sm 
Liegen konnten wir jetzt nicht ſchießen, und da der Gruppenführer 
felbftverftändlich für gutes Schußfeld zu Jorgen hatte, war uns in 
Stiedenszeiten eingeimpft. Vor uns lag ein langgejtreckter Erd- 
haufen. „Bis an den vor uns liegenden Erdhaufen! Sprung — 
auf, marjch, "OT, Meine Gruppe ftürzte vor, rechts Jehloffen 
lich an. Beftermann rief: „Wo wollen Sie hin? 
guriki“ Auf SR Eech „zurück“ hörte keiner. Irgendwo da vorne 
in den Häujern mußten noch Sranzofen figen, denn Inf.-Geſchoſſe 
pfiffen uns um die Ohren. Von unjerer neuen Stellung aus er- 
öffneten wir das Feuer auf die zurückflutenden Sranzofen, Alles, 
was aus den Gemwehren raus wollte, immer rein in die dichten 
Maſſen. Jetzt konnten De aber laufen mit ihren roten Pluderhofen 
und den langen Rocjchößen. Es war ein Bild, Јо Котіјф, dağ 
wir troß der ernften Sache lachen mußten. Mitten auf der Straße 
verfuchten einige Sranzofen, ein Maultier mit einem M. G. zu be- 
laden. Unfer Sejchoßhagel ließ De aber bald ihre Abficht aufgeben. 
е fluchte einer neben mir, „wenn wir jetzt ein M. ©. 
ätten!“ 

Weiter binten, an der Wer, jeuerte noch eine Batterie. „Da 
binten fteht eine Batterie, die müffen mir haben!“ rief der Фејт. 
Burfter. Dicht vor uns lag ein franzöſiſcher Schütengraben, 
und da wir an dem Erdhaufen reichlich eng lagen, befahl ich, zur 
Beſetzung des Grabens einzeln vorzujpringen. Sch Iprang_zuerft. 
Eine leichte Granate ſchlug unmittelbar neben mir ein, daß Splitter 
und Erdbrocken um mich berflogen. Das war aber Dujel, einige 
Schritte von einer krepierenden Granate und nichts abbekommen. 
Am nächlten Tage entdeckte іф allerdings ein Loch in meiner linken 
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Patronentafche. Ich öffnete diefe und nahm den äußeren Patronen- 
rahmen heraus. Ein markftückgroßer Granatfplitter lag in der 
Taſche, eine Patrone war Jeitwärts angejchlagen und ausgepufft, 
das Gejchoß war noch drin. Das hätte leicht Jchief gehen können. 

Bon dem franzöfifchen Graben aus, in dem es jämmerlich tank, 
eröffneten wir wieder das Seuer. In einem rechts, an der Strafe, 
liegenden Haus ftand der Gefr. Slevenz mit drei Gefangenen 
Wir Jaben, wie diefe plötzlich wegliefen. Wir ſchoſſen, zwei fielen, 
der dritte konnte noch in Deckung. Jpringen und entkommen. Da 
wir die Straße von unferer Stellung aus fo Ton flankierend unter 
Seuer halten konnten, ſchoſſen wir weiter. Bald erhielten aber auch 
mir wieder Seuer irgendwo aus den Häufern vor Neuport, dann 
Јебіе uns der Sranzmann auch einige Granaten hin. Bon hinten 
tief mir jemand zu: „Alles zurückgehen!“ „Von wem kommt der 
Befehl?“ fragte ich zurück. „Das weiß; ich nicht!“ war die Ant- 
wort. „Wenn Sie mir nicht beftimmt Jagen, von wem der Befehl 
kommt, wird nicht zurückgegangen!“ Darauf erfolgte nichts. 

Da inzwifchen die Straße leer geworden war, јар ich mich etwas 
торг in der Gegend um. Links war alles leer. Rechts, etwas vor 
uns, etwa 50 Meter entfernt, lagen fünf Seefoldaten an einer 
Weidenreihe, und rechts davon in einem franzöſiſchen Schüten- 
graben ebenfalls Seejoldaten. Sonft war nichts zu Јереп. Der 
Seferhtslärm war etwas abgeflaut. Der Angriff Jehien nicht weiter- 
zugehen. ilber das Jiel war ich nicht unterrichtet. Ich mußte 
mir aber Sewißheit verjchaffen, was los war. Sch Jprang aus dem 
Graben heraus und erft zu den fünf Seejoldaten. Da gab’s aber 
Gunder! Die Kerls da vorne machten Scheibenjchiegen auf mich. 
Wie eklig, bieles Pfeifen der blauen Bohnen. Aber fie Jchoffen 
Jaumäßig. Set war ich bei den fünf SeeJoldaten ДУШЕ; und 
wie ein Mehljack plumpfte ich bin. Sofort hörten die Sranzojen 
auf zu ſchiehen. Sie glaubten wohl, fie hätten mich erledigt. Sch 
Jah mir meinen neuen Nachbar zur Rechten an. Merkmiürdig, wie 
ruhig der Mann lag, er könnte mich doch auch mal anjehen. Sch 
wollte ihn јфоп anrufen, da erkannte ich, der ift ja tot! Wie im 
Anfchlag liegt er da, der Kopf ift vornüber auf den Arm gefunken. 
Und die andern? дф bebe den Kopf — Herrgott! Alle tot! 

Als ich vorgejprungen war, hatte man mir von rechts aus dem 
Schützengraben laut zugerufen: „Hinlegen!“ Daß bier draußen ge- 
Jchoffen wurde, hatte ich auch [фоп Jo gemerkt. Sch batte danu 
auch gehört, daş jemand fragte, wer da herumlaufe. Nun rief mir 
einer aus dem Graben zu: „Sie follen zu Lt. Heyn komment" 
„Jawoll! Einen Augenblick Sch muß mich ert mal verpuften!‘ 
Als ich dann etwas verjehnauft hatte, rief ich den Seefoldaten am 
linken Ende des Grabens zu: „Nun macht mal Plat da! Ich 
Jpringe jetst in den Graben, daß ich keinen auf den Kopf trete!” 
Ich Jprang auf und war mit ein paar Säten im Graben. Die 
Stamzojen hatten ſcharf aufgepaßt, gleich knallte es wieder da 
drüben, aber ſchon war ich in der Erde verjchwunden. 

е. '5 eyn ließ fih berichten, mie es draußen ausſah, was rechts 
und links fei. Rechts und links war nichts, wir waren allein auf 
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weiter Slur. „Wir müffen zurück,“ Jagte er. „Uber jet, Jolange 
es bell ift, gebt das nicht, das habe ich eben gemerkt.“ So warte- 
ten wir die Dunkelheit ab. Minuten werden zu Stunden. Sowie 
ſich einer blicken ließ, gab es Seuer. Dabei war der Gegner nicht 
auszumachen, er mußte in den Häufern fiten. Die feindliche Artl. 
фоб andauernd. Ein heftiger Sturm fegte ungehemmt über das 
flache Land. 

Endlich wurde es dunkel. „Sch gebe mit dem einen Teil zurück, 
führen Sie den zweiten Teil nach!“ befahl mir ©. Heyn. Sc 
309 mit meinem Crupp durch die Dunkelheit, es тоаг ftockfinfter 
geworden, zurück. Aus der Sinfternis hallten Rufe: „Helft mir!“ 
Hier ftöhnte einer, dort wimmerte einer. Wir nahmen mit, was 
wir mitnehmen konnten. Einige wurden 90161, andere wurden in 
Seltbahnen zurückgetragen. Wir [береп auf einen Trupp See~ 
Joldaten, die in der Sinfternis herumirrten und nicht wußten wohin, 
„Wer feid Ihr?“ „У. 5. 9.1“ „Anſchließen!“ Mir war be- 
fohlen, in Richtung Combardjyde zurückzugeben bis zu einer Stelle, 
wo von Matrofen eine neue Stellung gegraben wurde. Endlich 
kamen wir an eine Stelle, wo Matrojen Jchanzten. Als іф bier 
eine Anordnung für die Verteilung der Leute gab, rief plötzlich 
jemand aus der Dunkelheit: „Hallol_ Ap das nicht Schnaken- 
bedk!“ „Stimmt! Und wer find Sie?“ „Strömer!* 1909 
war ich mit ihm ein halbes Jahr bei der 2. Romp. geweſen, ſeit 
jener Seit hatten wir uns nicht wieder getroffen, und nach diejer 
langen Seit erkannte er mich jett in der Dunkelheit, man konnte 
nicht die Hand vor Augen jehen, an der Stimme wieder. Eben 
batte ich alles untergebracht, ich Jtand noch mit zwei Mann allein 
da, als ein wahnfinniges Unwetter losbrach. Ich flüchtete mit den 
zwei in einen Schuppen. 

Am nächften Morgen ftellte es fih heraus, da wir nicht in 
der richtigen Stellung waren. Wir waren in die Stellung am 
„Grünen Weg“ gelangt und rückten bei Tagesgrauen in die uns 
zugewieſene Stellung weiter rechts ein. 

Unfer Romp. Sührer, Oblt. Säbndrich, war zu Beginn des 
Angriffs durch einen Schuß ins Auge gefallen.“ — 

Auch die Opfer des УШ. 5. 9. waren ungewöhnlich groß. 
3 Offze,, 48 Mann deckten das blutgetränkte Schlachtfeld, ver- 
wundet kehrten I Offz. und 109 Mann zurück. Die meilten wurden 
zunächſt in die Gefechtsverbandplätse eingeliefert und nach dem 
Hanpttruppen-Berbandplats іп Middelkerke gebracht; dies wurde 
Ge Krankenautos der Sanitätskomp. in muftergültiger Weile 
ejorgt. 

iiber den Tag der Schlacht hat der Batls. Arzt des ҮШ. 5. B., 
Dr. Rallmorgen, folgende Aufzeichnungen gemacht: 

„Wir Arzte bezogen die Kleine Node-Poort-Serme, öftlich von 
Weſtende, wo ein geräumiger leerer Rubftall als geeigneter Platz für 
die Verwundeten ausgewählt wurde und nach gründlicher Reinigung 
und Belegung mit frifchem Stroh auch bald in Benutsung kam. 
Doch erlebten wir es nah Wochen, nachdem fat alle umliegen- 
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den Gehöfte in Brand gefchoffen waren, daß ein Volltreffer unferem 
weiteren Wirken in diefem Haufe ein Ende bereitete. 

Einen bejonders ſchweren Tag hatten wir am 11. ХІ. Der 
Sturm auf Lombardfyde brachte uns über 200 Verwundete f 
unjeren Verbandplat. Unter den Verwundeten befanden ſich 50 
Ѕгапзојеп, die natürlich in der gleichen Jorgjamen Weiſe verbunden 
wurden wie unfere eigenen Verwundeten. Rührend war die Dank- 
barkeit der Stanzofen, wenn De beim Cransport nach Middelkerke 
von uns Abfchied nahmen. Sie küften uns wiederholt die Hand 
und bedankten fich für die ihnen zuteil gewordene Hilfe. Wahr- 
Icheinlich war ihnen von ihren dandsleuten erzählt worden, daf die 
Detten alle Sefangenen umbrächten. Ein älterer Hauptmann, 
Rechtsanwalt aus Amiens, war unter den Vermundeten, ihm mar 
ein Geſchoß in die Lunge gedrungen. Er wurde mir ſchon faſt puls- 
los gebracht. Wir verbanden ihn, gaben ihm Kampfer und ver- 
Juchten alles, den alten Jumpatbilchen. Herrn am Leben zu erhalten. 
Leider vergeblich. Die Blutung kam aus einem großen Lungen- 
gefäß und war nicht zu Шеп. Wir begruben ihn am nächften Sr 
mit noch drei anderen Sranzofen und zwei Deutfchen, die auch auf 
dem Berbandplat gejtorben waren, binter dem Gehöft und ver- 
Јароп die Kreuze mit den Namen der Gefallenen. Nach Monaten 
konnte ich der durch Vermittlung des Noten Kreuzes in der Schweiz 
nach dem Verbleib ihres Mannes fich erkundigenden Witwe genaue 
Auskunft über das Schickfal ihres Mannes geben.“ 


4. Ү, 5.93. 
Rdr.: Major о. Hirſchfeldt. Adj.: Lt. Gebler. 

In Vertretung des erkrankten Körs. wurde das У. 5, 93, in 
den entjcheidenden Tagen (9.—13. ХІ. 1914) von Hptm. Senne, 
Komp. Sührer von K. 6, geführt. Die ſchmale Sront, die dem 
Batl. im linken Teil des Abfehnittes effing noh zur Ver- 
fügung ſtand, brachte es mit fih, дар zunächſt nur K.5 (ОЬ. von 
Qeergaardt) md K. (©. Sorkau in Vertretung von Hptm. 
Senneck) сіпдејебі wurden. K. 5 war mit dem linken Slügel 
am Boterdijk angelehnt und Jah Jich febr bald einem offenen Ge- 
lände gegenüber, in dem fie dem M. &.-Seuer von der „Ziegelei“ 
jenfeits des Plajchendaele-Ranals ber ſchutzlos preisgegeben ge~ 
melen wäre, Jo daß fie teilmeife (nach einer Sefechtsikigge im VBatls. 
Ktgb.) etwa in der Höhe der Bamburg-Sarm liegen bleiben mußte. 
Хаф den vorliegenden, etwas unklaren und dürftigen Berichten 
Icheinen fich zwei Züge (Qt. Car! und Gw. Ollech bzw. nach deffen 
Verwundung Hilgenfeldt) dem Vorgehen der R. 6 ange- 
Ichloffen zu baben. 

Ж. 6 ftürmte zunächjt in_breiter Sront vor und erlitt ſogleich 
ſchwere Berlufte, јо daß die Züge und Gruppen fich lockerten. Auch 
2t. Sorkau wurde gleich zu Anfang verwundet und mußte um- 
kehren. Der Angriff ftockte. Da gelang es dem letten Off; 
Romp., 2t. Willratb, im Verein mit Vfw. Svens, die Züge 
wieder zu ordnen. Sprungmweife vorgehend, griffen fie dann, wie 
auf-dem Exerzierplat, die noch gehaltenen feindlichen Stellungen an. 
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Auf etwa 60 Meter an den heftig feuernden, aber leider unficht- 
baren Gegner herangekommen, gingen fie kurz entfchloffen mit der 
blanken Waffe vor und warfen den Seind aus feinen febr gefchickt 
wijchen Hecken angelegten Sräben*), die паф oben durch Stroh- 
matten abgedeckt waren. Gemeinfam mit den Kameraden des 
ҮШ. 5. 93. erreichte die R. 6, mie befohlen, den Südrand des 
Dorfes gegen 4 Uhr nachmittags. 

R. т (Oblt. Bublan) und K. 8 (Lt. Walsberg) blieben 
zunächjt in Veſerve. Die letztere bezog dann die alte Inf.-Stellung 
binter der Bamburg-Sarm und wurde infolge der Schnelligkeit d 
Sieges für den Sturmangriff nicht mehr vonnöten. Die 7. bi 
gegen erhielt, als das Vorgehen der K. 6 Jtockte, von Hptm. Sen - 
neck den Befehl, mit dem erften und zweiten Zuge (Lts. D eb- 
ning und Capelle) in die Gefechtslinie einzufchwärmen und den 
Angriff vorzutragen. Über den Verlauf diefer beiden Züge be- 
findet fich eine eingehende Darftellung in dem Ktgb. der Komp., das 
lich erhalten bat. 

Der erfte Zug befand fih am linken Slügel und drängte den 
Gegner in jtlicher Richtung zurück. Der Zug Capelle wurde 
mit einigen Gruppen der Ж. 5 links von K. 6 in die Richtung auf 
den Jüdlichen Dorfrand angejett. Der Angriff wurde bis auf etwa 
100 Meter an die feindliche Linie vorgetragen, ohne daß ein Schuß 
abgegeben wurde. Dann erft Jah man einzelne feindliche Schützen Jich 
in den Gräben bewegen, worauf Jofort das Seuer eröffnet wurde, 
Rach kurzem Seuergefecht ging der Zug Capelle zum Sturm über und 
überrannte im erjten Anlauf die in den Gärten liegenden Schüten- 
gräben, wobei ihm 30 Gefangene, darunter ein Offz, in die Hände 
fielen. Währenddellen Јар man aus dem Dorfe Lombardjyde her- 
aus die Sranzofen nah Neuport zu fliehen und gab ftehend frei- 
händig auf fie Verfolgungsfeuer ab, erft mit Standvilier, dann all- 
mäbhlich fteigernd auf 900 Meter. Etwa gleichzeitig fand der erjte 
Gug, der im Eifer der Verfolgung bis 5—400 Meter Jüdoftlich des 
Dorfes nachgedrängt hatte, vor dem wütend einfetenden feindlichen 
Seuer Zuflucht in einem verlaffenen franzöfilchen Verbindungs- 
graben und hatte Gelegenheit, von dort aus in eine abziehende 
feindliche Batterie hineinzufeuern. Noch weiter links heraus ge- 
ſtaffelt eröffneten gleichzeitig einige zugeteilte M. ©. ооп M. 5. R. 2 
unter ©, Höfelt auf die zurückflutenden Gegner das Seuer, јо 
daf die Verlufte der _Sranzofen außerordentlich hoch gewejen fein 
шеп. Die beiden Züge zogen fih gegen Abend, beziehungsweie 
Sug Debning um Mitternacht, auf die befohlene Linie zurück, 
um völlig durchnäßt in den verfchlammten Gräben einige Stunden 
der Rube zu fuchen. 

Roh vor Tagesanbruch wurden die Verbände geordnet. 
УШ. $. 95, bejetste den Südrand von Lombardfyde zu beiden Seiten 


erbei fiel, neben feinem Zugführer Jvens hinftürmend, der brave Шз. 

Hanfen aus Kiel nebft vielen Kameraden. Jvens und Utffz. Brandt haben 
verbe nad) langem Guden gefunden und im feindliche e begraben. 

е ift fpäter nad) Kiel überführt worden. An feinem Grab hat der 
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ger Geefoldaten in den Nachkriegsjahren am 11. XI. manche eindrud's. 
volle Gedenkfeier abgehalten. 
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der Ehauffee, links daneben befette У. 5. 9. mit R. 5—7 die 
neue Stellung. 

Leider fehlen aus K. 5 und K. 8 jegliche Berichte von Teil- 
nehmern. Шт Jo reichlicher find Jolche von Angehörigen der ®, T 
vorhanden, da während einer Ruhezeit Anfang 1916 der derzeitige 
Romp. Zührer alle „alten Leute“, die am 11. ХІ. 1914 mit dabei 
gemwejen waren, veranlaßt hat, ihre Erlebniffe aus der Erinnerung 
niederzufchreiben. Es jind insgefamt 32 Berichte, meiftens von 
Sefr., erhalten, von denen eine Auswahl im folgenden wieder- 
gegeben ift. 

Suvor jedoch möge eine kleine Betrachtung "Diop finden, die 
der unermüdliche Sührer des Angriffes, Hptm. Sennek, auf 
jeiner bald darauf erfolgten Seereife niedergejchrieben hat (er wurde 
am 29. ХІ. 1914 telephonijch vom Reichsmarineamt nach Berlin be- 
rufen und als Sachverftändiger in einer Sunkangelegenbeit nach 
Amerika gefchickt): 

„Nachdem ich am übernächjten Tage das Batl. wieder an 
unferen Kdr. abgegeben hatte, konnte ich mich wieder um meine 
Ж. © kümmern. 

Über den Verlauf des Sturmes auf Lombardſude find mir von 
meinen Leuten viele Einzelheiten erzählt worden. Ich war über 
den Schneid, den fie an den Tag gelegt hatten, јај überrafcht, Јо 
gutes Zutrauen ich auch zu meiner Komp. hatte. Aber es waren 
meift ältere, bedächtige Leute, die fich bisher in allen Situationen 
ruhig und verftändig benommen hatten, aber auch nicht leicht aus 
ihrer Rube zu bringen waren, auch nicht durch ihren Romp. Führer: 
Manchmal, wenn die Komp. raſch antreten Jollte, ift mir dieje 
ире, mit der der eine erft Jeine Decke јфоп gleichmäßig unter die 
Tornijterklappe verftaute, der andere noch einen Schluck Kaffee aus 
jeiner Seldflajche паб, etwas zu viel gewejen. Sch war ftets über- 
zeugt, баб diefe Leute in der Verteidigung Jih ausgezeichnet be- 
nehmen wiirden. Sch erwartete von ihnen auch, daf fie beim Un- 
griff zäbe und ausdauernd fein würden. Aber Jchneidiges, rück- 
Jichtslofes Vorgehen hatte ich ihnen nicht zugetraut. Ganz war 
ihnen aber auch während des Gefechts die Jächfifche Gemütlichkeit 
nicht abhanden gekommen. Mehrere berichteten, daß fie Sranzofen, 
die fich ergeben wollten, ſtets gefangennahmen, auch dann, wenn fie 
noch auf wenige Schritte дејфојјеп hatten. Zur Begründung Jagten 
fie, das feien ficher auch Samilienväter wie fie jelbft. Andere er- 
zählten, da Jie einen franzöfifchen Off}. gefangennehmen wollten, 
da De nicht auf ihn ſchießen mochten; er habe fich aber durchaus 
nicht ergeben, Jondern fortgefett mit Jeiner Piftole auf De ge- 
ſchoſſen, Jo daß ihnen Jehließlich nichts anderes übrig blieb, als ihn 
niederzufchießen. 

In den nächften Tagen erfuhren wir, daß man bei gefangenen 
franzöfifchen Оп. Befehle gefunden hatte, aus denen hervorging, 
daß die Sranzojen bei Combardfyde vier Regter. zufammengezogen 
batten und uns an demjelben Tage um 4 Uhr nachmittags angreifen 
wollten. Wir waren ihnen alfo, ohne von ihrer Abficht etwas zu 
willen, zuvorgekommen und hatten die vier Negter. mit unferen 
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zwei Regtern. angegriffen. Als unfere Leute beim Vorftürmen auf 
diefe gewaltige Übermacht eben, war der Angriff zuerft ins 
Stoen geraten, aber ітоб der Übermacht war das Ziel erreicht 
worden. Wir konnten Hot über das Nefultat fein: Wir 
hatten nicht nur den Gegner aus Combardfyde hinausgemorfen, 
Jondern hatten noch 700 Gefangene gemacht, und wohl noch weit 
mehr waren beim Surückfluten nach Neuport gefallen. Aber unfer 
Erfolg hatte unjerer Brig. 450 Mann und 27 Offze., darunter 13 
tot, meiner Komp. allein ungefähr 60 Mann, gekoftet. Ich konnte 
unter Gielen Umftänden zu einer rechten Siegesfreude nicht kommen.“ 


Der Сад von Combardfyde 
Berichte von Mannfchaften der R. Т 

a) Aus dem 1. Zug Gührer ot. Dehning, Suftav) 

Фејт. Straßburg: Halb rechts hinter uns lag ein kleines 
Bauerngehöft, wo noch die Schweine herumliefen, Wie wir die 
Borftentiere Jaben, kam uns auch gleich der Gedanke auf friſches 
Steifch, und ſchnell wurde eins der Tiere gefchlachtet und zurecht- 
gemacht. Um 12 Uhr mittags hatten wir ſchön gegeffen, und das 
mar gut, denn kaum waren wir gefättigt und gejtärkt, als der 
Befehl zum Vormarfch kam. Welche Sreude meinen Körper durch- 
dite, kann ich niht mehr befehreiben. An Abmwejenheit des 
Sruppenführers, Utffz. Schramm, mufte ich die Gruppe über- 
nehmen und führte fie vor. Schnell ging es aus dem Graben her- 
aus hinter unferm Zugfübrer ber, bis an ein kleines Häuschen, 
hinter einem Wajfergraben. Dort eine halbe Rechtsjchwenkung, 
und in Schwarmlinie ging es vorwärts auf den Seind los, an nichts 
weiter denkend, als den Seind zu Tallen und aufs Haupt zu Jehlagen. 
Und Јо ging es vorwärts bis an einen Seldweg, etwa 800 Meter 
von unjerer Sturmftellung entfernt. Hinter diefem Weg befand fich 
ein kleiner Graben, тоо wir auf Befehl des Zugführers zuerft halt 
machten. 

Фа erft trat das Gewehr in Tätigkeit; 600 Meter vor uns 
30g die Beſpannung der franzöfiichen Ärtl. nach links ab, um die 
Seſchütze zu retten. Nun wurden ein Gefr. und ich vorgefchickt, 
um feftzuftellen, wo der Seind lag und wie ftark er wäre. Raum 
waren mir mit der Meldung zurück, дар der Seind vor uns hinter 
dem Nübenfelde und rechts hinter einem Knick [иф befinde, gab er 
unter der Wirkung unferes Seuers auch Schon Serjengeld und ver- 
Ichwand in der Richtung der Strafe Lombardfyde—Neuport, 
hinter einem Aübenfeld an der Straße. Und nun gings mit halb- 
links um durch Weidengeftrüpp dem Seinde nach. ајф waren wir 
an dem verlaffenen franzöjilchen Graben angelangt. Da fiel zwifchen 
dem Zugführer und mir unfer Ramerad ob. von einer Kugel 
durchs Herz getroffen. Wir befetsten den verlajfenen franzöſiſchen 
Sraben, und vor uns bot fich ein neues Feld der Tätigkeit. Die 
Sranzofen, die uns im Nübenfeld gegenüberlagen, machten bald 
wieder Reißaus. Da rief mir der Ramerad M e y zu: Romm, wir 
wollen den Stanzofen in die Slanke fallen! Raum тоат іф bei ihm 
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angelangt, Jo erhielt er die tödliche Kugel. Auch der Seef. Slüge 
ift hier in der Nacht noch gefallen. 

Sefr. Georg Vitſcher: . . . da Jprang auch ſchon meine 
Abteilung aus dem Graben und mit „Hurral“, ja, das mar kein 
Hurra mehr, das war ein Brillen und Jauchzen. Herr Lt. D e h - 
ning тїр mir mein Gewehr aus der Hand, und fort ging die wilde 
Jagd, ich ohne Gewehr mit, und als erfte langten wir im franzö 
ſiſchen Graben ап. St. Debning wurde hier am Daumen ver- 
mundet und von Vfw. Schaeffner verbunden. Dadurch bekam 
ich mein Gewehr wieder. Sofort wurde auf den Gegner weiter 
gefeuert. Den Tſchako hatten alle verkehrt aufgefett, da uns der 
Narkenjchild am Schießen hinderte. 

Sefr. Я ааг: Mit den Zugführern, Lts. Debning und 
Capelle, an der Spite, ift die Romp. bei diefem Sturm am 
meiteften in die feindliche Linie vorgedrungen. Südlich Lombard- 
Јуде, wo der Erdboden ſchwerer wird, ging es, da Regen einjette, 
Jehlecht vorwärts. Die feindliche Artl. und Inf. überfchüttete uns 
geradezu mit ihrem Seet. Doch unentwegt folgte die Romp. ihren 
vorftürmenden Sührern. Auch Bm. 5 фа effn er, als Halbzu: 
führer einer der vorderften, ermunterte alle. So im 5 Schwung drangen 
wir viel weiter vor, als vorgefehen war, und mußten in der Nacht 
zurück, als eine neue Linie feftgelegt wurde. Eine fürchterliche 
Vacht folgte diefem rop der Verlufte und des Jchlechten Wetters 
für uns Jo erfolgreichen Tage. Die Romp. grub fich ein, unter 
ftrömendem Regen, ohne Effen, dazu das Geftöhne und Sammern 
der Verwundeten, von denen verhältnismäßig viele Bauchſchüſſe 
Баеп. Dazu Jette ein Sturm ein, der uns das Mark in den 
Knochen erftarren lief. 

Die nächften Tage vergingen mit dem Ausbau der Stellungen. 
Die erſte Gruppe erhielt einen neuen Führer, den Utffz. Hamann 
aus Kiel. Eine Patrouille, die den Befehl hatte, feftzuftellen, wie 
weit und wie ftark der feindliche Graben beſetzt wäre, führte er in 
ftockdunkler Racht, bei ſtrömendem Regen, јај die ganze Strecke 
auf dem Bauche kriechend, mit zwei Leuten feiner Gruppe erfolg- 
teih aus und ftellte unter anderem genau feft, an welchen Stellen 
der feindliche Graben unter Waller Jtand. Leider wurde er ſchon 
am 1. XII. bei einem feindlichen Seuerüberfall durch einen Granat- 
volltreffer in den Unterftand getötet, gleichzeitig mit zweien feiner 
Gruppe, dem Gett. Reil und dem Seef. Markmwardt. Er 
war einer unferer Velten. 

Меў з. Lindemann: Фог erfte Zug erhielt von Herrn 
Hpim. Senneck den Befehl vorzugehen und nach links an die 
Straße Lopie— Neuport KENG zu halten. Lt. Debning gab 
Jofort als Zugführer den Befehl: Vorwärts, marjch, marfe! Der 
erſte Sprung führte bis an das Gehöft rechts der Straße. Bis 
bierher hatten wir faft gar kein Seuer bekommen. Beim zweiten 
Sprung fiel als erfter, tödlich getroffen, unfer Ramerad Gärt- 
ner. Der Seind hatte uns bemerkt, und fo erhielten wir ftarkes 
Seuer von der Ziegelei, die balblinks vor uns lag. Der Ramerad 
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Bellinger wurde links neben mir durch Beinſchuß verwundet 
und von Ramerad Braunjch verbunden. Sch Jelbjt erhielt einen 
Schu von links durch den Brotbeutel. Lt. Debning gab jetzt 
den Befehl zum letzten Sprung bis in den vor uns liegenden 
Schützengraben. Zu gleicher Zeit wich der Seind aus Combardjyde 
und ging in dichten Kolonnen auf den Kanal zurück, alles feuerte 
auf diefe Kolonnen; vor uns war freies überjichtliches Gelände, 
Segen Mitternacht kam der Befehl, wir follten uns nach dem 
Dorf zurückziehen, was auch ohne Berlufte durchgeführt wurde, 


b) Aus dem 2. Zug Я. 7 Gührer ©. Capelle, Max) 

Utffz Lindner: Srühmorgens wurden wir aus unferem 
Graben links von der Hamburg- Stellung abgelöft und bezogen 
Referveftellung vor dem „Srünen Weg“. Hier, fagte uns unfer 
Sugführer, Herr Lt. Capelle, könnt Shr es Euch beguem 
machen, wir та. 5.—6. Roferve. Auch erhielten wir unſere Poft. 
So Jaßen und lagen wir gemütlich miteinander plaudernd; man bejah 
Jih die Stellung und Juchte auch nach unferem Jowie nach dem 
feindlichen Graben. Es war gegen 11 Uhr, da entwickelte fich ein 
immer jtärker werdender Artl.-Rampf. Unjer Lt. erklärte uns 
nun die Lage und Jagte, daf geſtürmt werden folle, aber wir bleiben 
vorerft in Xeferve. Unjere Stellung war durch vorgejchobene 
Poften und M. G. an der Straße geſichert. So wurde es Mittag; 
ganz überrafchend Jette febr Starkes Ant und M. G.-Feuer ein, 
und von rechts vernahmen wir das Herausftürmen der Soldaten. 
Sogleich wurde es auch bei uns lebendiger, und u Sugführer 
tief uns nach kurzer Seit auch zum Sturm. Unjer Romp.-Sührer 
war Herr Oblt. Buhlan, den wir fon verloren zu haben glaub- 
ten. So ging es über den Wall und in kurzen Sprüngen dem 
einde näher. Ein mörderijches Seuer nahm uns in Empfang und 
ri} Jogleich auch Lücken in unfere Reihen, manch lieber Ramerad 
wurde niedergeriffen. So traf ich als ren Verwundeten Herrn 
lt. Sorkau, totenbleich, er hatte einen Streifſchuß am Ober- 
Ichenkel, Jodann einen Tfingtauer Rameraden aus dem 2. Regt. mit 
5щфир, dann unferen Spielmann Ф ат фаїка; er blutete an 
der Hand, warf Koppel, Gewehr und was er hatte, von fich, ſodann 
Sunke: Der Arinſte hatte Bauchſchuß und bat und flehte, ibn 
doch zurückzubringen. So ging es vorwärts, nichts Jah man mehr, 
rechts und links über Cote und Bermundete binweg, bis wir an 
einem kleinen Straßengraben von einem Offz_einer anderen Romp. 
angehalten wurden. Bor uns fiel Jodann, im Eifer vorgebend, unfer 
lieber Steinbab, er bekam Gewehrſchuß in die Bruſt und 
ать nach wenigen Minuten. Dann Jahen wir fon die erften 
gefangenen Vothoſen, dies ließ uns um Јо јфпе[ег јргіпдеп, ein 
jeder wollte doch auch welche gefangennehmen. Es wurde Nacht, 
und ein furchtbares Unwetter, wie ich es bisher im Kriege nicht 
терг erlebt babe, fetzte ein. Der eiskalte Regen kam in Strömen 
bernieder und jien nicht mehr enden zu wollen. An uns felber 
траг weniger gelegen, wohl aber dachten wir an die in ihrem Blute 
liegenden erjtarrenden Kameraden. 
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Segen Morgen Jammelten wir uns in der Referveftellung. Nach 
kaum einer Stunde gingen wir mit Herrn Lt. Capelle, der fih 
keine Rube gönnte, vor bis an das kleine weiße Häuschen. Gedeckt 
durch einen Strobzaun, hoben wir an einem Pfade entlang-einen 
Schütengraben aus, an der Stelle, die wir heute noch innehaben. 
Dann durchftreiften wir das Gelände; überall Tote, viele, viele 
Sranzofen, auch fand ich beim Suchen nah Waffer zwei lebende, 
ſchwerverwundete Ѕгапзојеп; fie baten und flehten um Verbandzeug 
und Waller. Nach Nückkehr eilte ich wieder mit Verbandzeug, 
Brot und Schmalz; hin zu den Ѕгапзојоп, die Herr Lt. Capelle 
dann wegbringen lief. 

Am 4. Abend wurden wir abgelöft und kamen іп Rejerve- 
ftellung. Bon hier aus hatten wir Gelegenheit, das Schlachtfeld, 
das Dorf Lombardſude und die verlaffenen feindlichen Gräben an= 
zuſehen. Ein Jchauerliches Bild bot fich uns hier, unzählige Sran- 
zojen, Mann an Mann, tot in ihrem Schütengraben, auf ben 
Straßen in den Ecken, wo fie fih verwundet bingefchleppt hatten 
und verblutet find. Es war eine heiße, beibe Schlacht. Das war 
der бад der ſchwarzen Jäger! 

Sefr. Dünnebeil: Um 1.50 Uhr erhielt der 2, Zug den 
Befehl von Herrn Lt. Capelle, fertigmachen und vorgehen. 
Kurz darauf ftiegen wir aus dem Graben, jammelten uns aber 
wieder, nachdem wir ungefähr 100 Meter vorwärts gejtürmt 
waren, hinter einem Strobjchober. Rechts von uns entwickelt ſich 
die 6. und bat an diefer Stelle Jehon Verluſte. Auf Befehl von 
ОБЕ. о. Neergaardt veränderten wir uerg Sront und 
ſchwärmten nach rechts aus. Als wir kaum 50 Meter vorwärts- 
gekommen waren, tauchten kaum 10 Meter vor uns Sranzofen auf 
und verjuchten zu entfliehen. Durch unfer Seuer wurden fie nieder- 
geftreckt. Der nächte Sprung führte bis an die franzöſiſche Stel- 
lung. Dabei erhielt ich einen Schuß, Querfchläger durch den linken 
Oberarm. Auf meinem Nückmwege Јар іф dann die gefallenen 
Оерте, Pabft und Steinbach. Einem Gefangenentrans- 
port von 50 Sranzojen, den біо. Reinhardt führte, ſchloß ich 
mich an und gelangte am Abend nach Middelkerke. 

Sefr. Bertbold:.... Segen 2 Uhr mittags verjtummte 
das Artl.-Seuer, und wir verliefen unfere Stellung, um uns gleich 
wieder hinter einem großen Strobfchober zu Jammeln. Herr Hptm. 
Senneck ließ jetzt ſchwärmen und zeigte uns die Richtung. Raum 
50 Schritte gelaufen, јар ich den erſten toten Belgier, der јфоп 

ап} ſchwarz ausfah. Ich ftürmte vor mit meinem Freunde 
Seder, und wir waren nicht wenig erftaunt, als wir uns auf 
einmal vor dem feindlichen Graben befanden. ебі ſchrien wir 
aus Leibeskräften „Hurral“ und fahen, wie die Grabenbefetung 
nach dem Dorfe zu floh. Nun traf ich mit dem Ger Heirich) 
zufammen. Wir legten uns in einen kleinen Graben, denn vor uns 
war ein Stacheldrahtgelände, durch das wir mit "dom Tornijter 
nicht hindurch konnten, Фа nun keine Drabtjchere zur Hand war, 
nabmen wir das Seitengewehr und eben drauf los. Dabei wurde 
Heirich durch Schulterfchuß verwundet. Sch half ihm beim Aus- 
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ziehen, verbunden bot ihn ein anderer. Vun ftürmte ich allein 
weiter und befand mich, da ich die Richtung verloren hatte, beim 
УШ. 5.8. Run ging es durchs Dorf jelbft. Wir bekamen aus 
allen Richtungen Feuer, denn es wurde aus den Häufern gefchoffen. 
Wir durchfuchten mit Jw. Völkner nun die Häufer und fanden 
eine ganze Menge feindlicher Soldaten, die fih in die Keller ver- 
krochen hatten. 

Als wir an die Kirche kamen, ſchoß die feindliche Arti. nach 
dem freien Pla und dem Hotel Bellevue, und manchen von uns 
bat es bingerafft. Nun ging es im Lauffchritt über die Straße, 
бита) die Häufer durch, immer dem Seinde nach. Unterwegs habe 
ich noch einen Rameraden verbunden und ihm die Holzfplitter aus 
dem Auge gezogen. Er hatte hinter einem Baum дејќапӧеп und 
durch einen Querfchläger die Verwundung erhalten. Ich traf dann 
Ceute vom 2. Regt., mit welchen ich dann vorne blieb. Hinter 
dem Haufe rets der Straße ließ бю. Bölkner dann Jammeln. 
Hier таг auch Iden ein verlaffener feindlicher Graben, welchen wir 
nun bejetsten. Hier traf ich mit Seef. Ehrlich zufammen. 

Vun gingen wir an den Ausbau der Stellung. In dem vor 
uns liegenden Ejtaminet riffen wir die Türen und Zenter heraus 
und bauten uns einen Unterftand. Stroh war auch genügend vor- 
handen. Sch Stand nachts Poſten im Garten des Eftaminets, denn 
wir konnten wegen der Häufer nichts ſehen und hatten auch kein 
Schußfeld. Run wurde die Verbindung nach links und rechts ber- 
gejtellt. Den kommenden Tag blieb ih beim УШ. 5. 93. Abends 
bin ich dann durch das brennende Dorf zurück bis zum heutigen 
Pionierplat gegangen. Dort ftand eine langerjehnte Seldküche, 
und zwar von K. 11. Dort bekam ich Brot, Speck, Zigarren und 
Sigaretten. Nun erkundigte ich mich, тоо unfer Batl. fei und kam 
dann zur Romp. Ich mußte dann mit Sergt. Ehlers auf 
Laufcherpoften, und zwar 80 Meter vor der Stellung in einem 
Sranatlorh. 


c) Aus dem 5. бид K.T (Sührer ©. Peterfen) 

Sefr. Heinrich Möller: Der 5. Zug, in dem ich mich 
befand, erhielt den Befehl, am Grünen Weg іп Referve zu bleiben. 
Wir waren eben in Stellung, da kamen auch ſchon die erjten Ber~ 
wundeten zurück. Da kam der Befehl, der erſte Halbzug von uns 
unter Vfw. Teubler follte noch nach vorne. Sie gingen links 
vom Grünen Weg vor bis zu einem Strohdiemen, der ungefähr 
50 Meter vor uns lag, fanden jedoch keinen Anjchlug an die іде 
Форпіпа und Capelle. Sie blieben deshalb hinter dem 
Strobdiemen, um weitere Befehle abzuwarten. Da fie nun bei 
einem etwaigen Gegenftoß der Sranzojen direkt in der Seuerlinie 
der beiden von den TTern aufgeftellten M.G. waren, Јо befahl 
ptm. Senne, De follten fih nah rechts über die Straße 
binter ein Херој ziehen. Sch brachte den Befehl hin und blieb 
gleich da. Es regnete und ſtürmte, wovon wir allerdings in der 
Aufregung nicht viel bemerkten. Inzwilchen fing es an zu dunkeln, 
da kam der Reft des 3. Zuges auch noch vor zu uns. Nach ganz 
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kurzer Zeit kam jedoch der Befehl, uns nah dem Grünen Weg 
zurückzuziehen. In der Nacht habe ich dann mit dem Utffz. ба = 
mann und Schonert nach Verwundeten gejucht. 

Фејт. Sheh: Als der Sturm losging, hieß es, die 7, bleibt 
als Reſerve zurück. Es wurden aber doch der 1. und 2. Zug falt 
zu Anfang ſchon eingefett. Der 5. Zug blieb mit Oblt. Buhlan 
zurück. Bon da aus beobachtete ich eine Romp. Matrofen, die 
quer über den Grünen Weg angeftürmt kamen und links vom Dorf 
vorbeiliefen. Als erfte Verwundete wurden Lt. Sorkau und 
Фет. Dünnebeil und einige Sranzofen angebracht. Der 5. Zug 
kam dann an das weiße Haus, von wo aus der 1. und 2, Zug 
vorgeftürmt waren, und bei eintretender Dunkelheit іп den neuen 
Sıhütengraben. 

Krankenträger Adolf Bröder: Hinter unferer 
Stellung befand Jich ein kleines Häuschen, in das ich kurz nachher 
mehrere verwundete Kameraden brachte. Kurz vor 2 Uhr begann 
der Sturm aufs Dorf. Es war, wie man jagt, meine Seuertaufe; 
ich war nämlich noch nie in einem Gefecht gewefen. Der 1. und 
2. Zug gingen zum Sturm vor und der 5. blieb іп Referve. Da 
Jab ich erft, wie jo mancher das Herz in der Hofe hatte. Als die 
tapferen Stürmer etwa 100 Meter vor waren, gab es die erjten 
Verwundeten. Gleich vorne auf der kleinen Wiefe lag der Ger. 
Фатта[ф (R. 6) mit einem Kreuzjchuß, den ich Jofort verband. 
Etliche Schritte weiter lag ein Jchwerverwundeter Off. namens 
Säbndrich, den ich Jogleich mitverband. Noch weiter vor fand 
ich reichlich Arbeit. Ich machte diefe Arbeit aber gern, es galt 
nämlich, bilflofe Rameraden zu retten. Von den Krankenträgern 
meiner Romp. konnte ich ſonſt keine finden. Mit Hilfe einiger 
Rameraden brachte ich mehrere Verwundete, darunter einen ſchwer 
verwundeten Sranzojen, in das kleine, vorher erwähnte Haus und 
machte für fie in dem Haufe ein Strohlager zurecht. Auch in der 
Nacht hatte ich noch reichlich Arbeit, und an effen konnte ich nicht 
denken. Am frühen Morgen brachten wir den Jchwer verwundeten 
Sefr. Gunke zurück nach dem Hauptverbandplat, wo ich auch die 
anderen Krankenträger traf. Am anderen Morgen war ich wieder 
in der Romp. und bolte einen Sranzofen mit aus einem Haufe von 
vorne, dem das linke Bein zerſchmettert war; diefen verband Herr 
901. Arzt Dr. Sötze. Don diefem Tage ап war ich dann zum 
Hauptverbandplat kommandiert, um mich zu erholen. 


Der Ordonnanzoffizier vom Regts.Stab 

berichtet: 

Sn der „Brafjerie au lion bor" bzw. „In de Crocodile“, 
an der Straße Middelkerke— Neuport, waren am 10, XI. abends 
endlich die Angriffsbefehle für den 11. XI. diktiert. „Sie, Qt. 
Prollius,“ befahl Oberft effing, „rücken morgen früh um 
5 Uhr mit Gw. 93 iber і еіп und den Schreibern, den Tolephoniften, 
Stabsradfahrern und Meldegängern in das Gehöft an der Straße 
bei der Siegelei 5/1) Weftende-Dorf. Sie errichten dort eine 
Aelaisftafion, legen Telefon Joweit wie möglich nach vorn, daneben 
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eine Rette von Meldern — Abftand der Leute nach den Umftänden 

- und eine 2. Kette von Meldern durch den Polder etwa in 
Richtung Billa Scolaire. Sie find dafür verantwortlich, daf alle 
Befehle und Meldungen von der Div. bzw. Brig. aus Middelkerke 
nach vorn und umgekehrt auf dem fchnellften Wege durchkommenl“ 
„Su Befehl!“ 

Pünktlich rückte ih am Morgen um 5 Uhr noch in voller 
Dujternis mit meinen типо 40 Männern ab, nicht obne als forg- 
licher Hausvater einem Schreibersgaften einen anftändigen Rorb 
mit Lebensmitteln anzubängen. Wir erreichten bald das befohlene, 
von den Bewohnern verlaffene, kleine Gehöft. ls wurde 
bier ein Kleiderfchrank in feine Beſtandteile zerlegt, auf deffen 
Nückmwand mit Kreide groß aufgemalt wurde: „Qelais=-Station, 
Meldegänger Баі“ Diefe Tafel wurde, menge auch noch dunkel 
war, mit einem Poften an die Chauffee geſtellt. Mit dem Aeft 
des Schrankes wurde dann auf dem Herd Seuer angemacht und 
Kaffee gekocht. Ich überwachte indeffen das Legen der Strippe, 
ftellte die Relaisleute auf und war von diefem Gefchäft zurück- 
gekehrt, als der „Alte“ mit Hptm. Engelbrecht und einigen 
Sefechtsordonnanzen erſchien. Er prüfte alles genau und wanderte 
weiter „weltwardhol* In Kürze ftellte er dann von vorn ber feft, 
dah Telephon und Relais tadellos funktionierten. „Gott fei Dank“, 
Jagte ich und trank in Rube Kaffee. 

Es begann zu tagen, da meldete fich bei mir ein Rapt.-2t. mit 
einer Matr.-A.6.R. und bat um weitere Befehle. Ab hängte 
mich an die Strippe und meldete das Erjeheinen der neuen Streit- 
kräfte dem Oberjten. „Sollen ſich hinter den Ziegelhaufen ver— 
fügen und weitere Befehle abwarten!“ brummte es aus der Hör- 
mujchel. Die Matrofen rückten an den befoblenen "Diop, blieben 
dort den Tag über und marjchierten abends, ohne einen Schuß 
getan zu haben, wieder nach Haufe. 

Als es beller wurde, erdröhnte ab und an von unferer Seite 
ein Ranonenjchuß. Die Artl. erſchoß fich das Tagesvifier. Dann, 
als es völlig Tag geworden тоат, knallten unfere Batterien mit 
Wucht los. Die Sranzojfen antworteten umgehend und ſetzten 
au corsaire corsaire et деті. Фер Jette Biberftein ans Cele- 
phon und erkletterte den naheliegenden, etwa 6 m hoben, Geld- 
branntziegelhaufen, um von dort mit dem Slaje die Vorgänge zu 
bejehauen. Siebe, da entdeckte ich auf einem Schornftein bei Neu- 
port einen Menfchen, der zweifelsohne ein franzöſiſcher Artl.- Ve- 
obachter war. Im felben Augenblick kam auch eine diesbezügliche 
Meldung von vorne, und Jchon jaufte unſer Motorradfahrer mit 
der Nachricht zur Divifion. Nicht lange, und unfere I5-cm-Pang- 
tohrbatterien nahmen den Schornftein unter See, und nach eini- 
gen Schüffen war von dem Bauwerk nur noch ein Stumpf vor- 
banden. Die Artillerie bat da famos gefchoffen. Allerhand Aih- 
tung! 

Dor Artl.-Rampf wurde immer lebbafter, und јфоп kam der 
erfte Berwundete, den ich befeblsgemäß zum "Berbandpl op in der 
Germe, etwa 500 Meter hinter mir, wies. Die Kanonen mochten 
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etwa 1% Stunden дејфојјоп haben, da trabte auf der Chauffee ein 
Sandwehr-Dragonerfergt. mit zwei Xeitern heran. Die Raval- 
kade bett bei mir, und der Sührer meldete: „Exzellenz läßt fragen, 
wie es vorne ſteht?“ Da wurde ich ans Telephon gerufen, und der 
Obert gab durch, es folle der Divifion gemeldet werden, daß un- 
Jere Artl. nur geringe Wirkung habe. Mit diefer frohen "Botjchaft 
ſchickte ich den Jenfationslüfternen Dragoner von dannen. Mir 
jchwante Unheil, als die drei Reitersmänner auf ihren Gefechts- 
eſeln folange bei uns hielten. Und richtig!, kaum waren die Raval- 
leriften bis zur Germe, wo_der Verbandplatz war, als die Sran- 
зојеп, wohl einen höheren Stab bier vermutend, unfer bejcheidenes 
Häuschen heftig mit 7,5-cm-Öranaten bepflafterten. Ein Blind- 
gänger Jaufte fogar, ein mächtiges Loch in die Hauswand reikend, 
in unfere Küche und wurde nachher im Brunnen beerdigt. Sonft 
entftand Gott fei Dank kein Unheil. Meine Leute aber tauften hier- 
auf das Haus „Het Granaten Ejtaminet“. 

бебе kam der erjte Verfager beim Telephon, und der Stö- 
tungstrupp mußte los. Won dem Augenblick ab funktionierte die 
Strippe nicht mehr richtig, troßdem fie noch viele Male am Tage 
geflikt wurde. Auch die Relaisketten mußten bald öfter „ge- 
flickt“, d. Б. durch Erfatzleute ergänzt werden, da verjchiedene Mel- 
der ausfielen. Die Überlebenden aber gingen unverdroffen durch 
dick und diinn. Einfach prächtig waren die Leutel 

Smweimal noch nach den Dragonern erhielt ich von Middelkerke 
durch Radfahrer die Anfrage, wie es Jtünde, und warum nicht an 
gegriffen wiirde? Sedesmal lieg der „Alte“ melden: „Die Artl.- 
Vorbereitung ift noch nicht genügend!“ Da kam kurz vor 1 Uhr 
der Schlufmann der einen Xelaislinie angekeucht und ſchwang 
einen Gettel des Inhalts: „Sofort an Divifion. Detachement © e j- 
fing greift 1.15 Ubr in befohlenem Raum ап. © ејјіпа.“ Damit 
Jaufte unfer Motorradfahrer wie der Deibel nach Middelkerke los, 
und ich kletterte wieder auf den Ziegelhaufen, in unbeimlicher 
Spannung Uhr und Gelände beobachtend. Der zum Sturm ange- 
mwachfene Nordweltwind brachte den immer heftiger merdenden 
Schall des Gewehrfeuers zu meinem Standort. In ben Dinen 
wirbelte er Sandwolken auf, die zeitweile das Gelände mit einem 
Schleier bederkten. Da, Punkt 1.15 Uhr, fab ich in den Dünen die 
erften Schütenlinien unferer Soldaten Jprungmweife vorgeben und 
bemerkte, daß bei den folgenden Sprüngen mancher brave Seejol- 
dat nicht mehr aufftand. Sch konnte fejtitellen, daß in den Dünen 
die Vorwärtsbemwegung ſtockte, auch das Gewehrfeuer lief nach. 
Mit einem Male Jah ich durchs Glas, wie hoch auf einem Diünen- 
kamm der Sahnenträger erjcheint, unfere Sahne hoch über dem 
Kopf Jchwingt und vorwärts ftürmt. Alles, was noch laufen kann, 
ihm nach. Ab glaube das Hurra-Aufen zu hören. Die aufge- 
pflanzten Seitengewehre blinken. Der Sahnenträger fällt, ich jehe, 
wie ein anderer Mann die Sahne hochreißt. ‚Auch der fällt. Ein 
Dritter ergreift das Panier und verfchwindet in einer Senke. Dann 
erfcheinen am Horizont, über den Diinen ins Poldergelände herab- 
ftürmend und den Seind in der Slanke faffend, neue Schütenlinien. 
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Den weiteren Verlauf des Gefechtes konnte ih von meiner Warte 
nicht mehr beobachten. 

Immer ftärker wurde indejlen auf der Chauffee der Strom der 
verwundet zurückgehenden Seejoldaten, und die als Krankenträger 
tätigen Hoboiften hatten an dem Cage harte Arbeit. Als erer 
verwundeter Off}. kam Benno Elfing zurück, der einen unge- 
beren Wickelverband um den Kopf hatte, auf dem — höchſt ko- 
mijch anzuſehen — boch oben der &]фаКо thronte. Ich erquickte 
ihn mit Rotjpon, und er зод Jichtlich geftärkt zum Verbandplatz. 
Ein verwundet vorbeikommender Seeoffz. erzählte mir, daş vor 
dem Regts. Stabe am Eingang von Lombardfyde eine Granate 
krepiert fei, durch die er felbjt verwundet und eine Geferhtsordon- 
пап; direkt neben Oberft Cefjfing getötet worden Jei, даб aber 
der Oberft mit einer „VBombenruhe“ ruhig weitergegangen Jei. 
Segen 3.30 Uhr kam dann durch Relais die Meldung: „Befohlene 
Stellung erreicht. Seind im Rückzug auf Neuportl“ Hurrall дп 
Xiejenfreuden jagte ich mit ӧіејег Botſchaft einen Radfahrer nach 
Middelkerke. 

Unfere Artillerie wurde nun wieder lebhafter und Joll, wie ich 
börte, in die langjam zurückmweichenden und immer wieder kehrt- 
machenden franzölilchen Kolonnen 3. €. febr böfe eingehauen haben. 
Sur: nach 4 Uhr kam auf der Chauffee, von Seejoldaten begleitet, 
ein Haufen von са. 400 gefangenen Stanzofen, unter denen viele 
Senegalneger waren, die vor Angft und Kälte Jehlotterten und 
nicht mehr kohlpechrabenſchwarze Mohren waren, Jondern grau 
wie alte Elefanten ausſahen. Zum Teil waren die Afrikaner baum- 
lange und prächtig gewachſene Kerle. 

Setst endlich meldete fich auch mein Magen, und mit Heikbun- 
ger аб ich eine Büchſe Oelvögel und ein Stück Brot. Фф wurde 
aber bei meinem Diner dauernd durch Meldungen und Anfragen 
gejtört, da ich nur etappenmweife futtern konnte. _©апо]ат kam 
nun die Dunkelheit, und Gott Jei Dank hörte der am Spätnachmittag 
einfetzende, wüfte Regen auf, der uns Јерг unangenehm war, da 
das Dach unferes Palazzos an vielen Stellen entzweigefchoffen 
war und wie eine Giefkanne leckte. Auch das Schieken hörte bald 
ganz auf. Von Oberft Leffing kamen dann noch etliche Regts.- 
Befehle, unter anderen der, daß eine neue Strippe zum Negts.-Ge- 
fechtsftand zu legen und dann die Relaisketten einzuziehen Јеіеп. Auch 
fragte der Herr Adjutant*, ob ich zufällig was zu effen und zu trin- 
ken hätte? Wie апо ich nun mit meiner trefflichen Vorſorge 
eines guten Hausvaters da, als іф dem Stabe mit Speis’ und 
Trank unter die Arme greifen konnte? Mit meinen Leuten, die 
fich fo nach und nach einfanden, wurden dann zur Geier des Sieges 
noch einige Slafchen gelenzt. Den reftlichen Notfpon ſchickte ich 
nach der NRoode-Port-Serme, zur Erguickung von Verwundeten 
und Ärzten. Zum Schluß Juchte іф noh den Regts. Stab in Jeiner 
neuen Bleibe auf und fank dann hundemüde aufs Stroh. 

(t. Prollius, aus einem Briefe vom 12. ХІ. 1914.) 


* Өрт. Engelbregt 
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Der 11. November 1914 vor Neuport 
Фоп Sringmutb*) 

glänzt Јо weiß der Dünenſand, 
brüllt jo laut die See. 
So leb denn wohl, mein Ramerad; 
Ob wir uns wiederjehn? 
Єз kämpfen Seejoldaten wie Löwen an dem Strand 
Heut? deckt Јо manchen Braven der lofe Dünenfand, 
€s fiel Јо mancher Brave bei Neuport am Kanal, 
Setroffen von der Rugel und von dem kalten Stahl. 
Schlaft wohl, Abr Kameraden, Ihr ftarbt den Heldentod; 
Solang wir Jolche Streiter, hat Deutjchland keine Not. 
Euch wird es nie vergeffen, das teure Vaterland, 
Was Ihr habt bier errungen, bei Neuport an dem Strand, 
Weint fern auch in der Heimat 
Manch’ Mutter um den Sohn, 
Ihr Braven ftarbt wie Helden 
Giir Vaterland und Thron. 


5. Vach dem Sturm 
(Vom 12. ХІ. bis 15. XII. 1914) 

Wer an dem nafkalten Morgen des 12. XI. hinter Lombard- 
Jude mit ſchlaftrunkenen Augen langfam, ganz langjam den neuen 
Сад bat heraufdämmern fehen, wird fich erinnern, wie troftlos das 
Schlachtfeld ihm entgegenftarrte. Hinter ihm vauchende Crümmer 
eines bis dahin unbekannten Dorfes, vor ihm in den Nebeljchwaden 
einzelne gefpenftilche Bäume und Sträucher und über die Aecker 
verftreut die verkrampften Leiber der Gefallenen, links und rechts 
von ihm fremde Hefichter von Rameraden aus anderen Rompn. und 
Batln. Ueberall unterdrücktes Sragen und Rufen, ein unrubiges 
Hin- und Herftolpern, ein freudiges Wiederfinden, ein allmähliches 
Erkennen der Sachlage. Der Seind јфіоп völlig vergeffen, aber 
märe er unverhofft gekommen, er wäre (rop der allgemeinen Un- 
ordnung blutig zurückgewiefen worden. Beſchwingie Kraft des 
ers gab jedem Einzelnen ein unvergleichliches und unbewußtes 
Stärkegefühl. Die Rompn. und Batl. ordneten fih, die vordere 
Stellung erhielt ihre klare Linie. Und dann die Seldküchen mit 
ihrem heißen Kaffee! Wie zärtlich liebte man fie, obwohl fie noch 
Jo kriegsungewohnt waren; erh vor 8 Tagen waren fie „zur Truppe 
geſtohen“. Die Liebe zu ihnen hat nie nachgelaffen, aber nie war 
fie größer als nach folchen Tagen voll Unruhe und Rampf. 

Sehr bald Jetzte Ordnung und NRegelmäßigkeit in den Ablöfun- 
gen ein. Zwei Batle. vorne: „Lombaröfydeltellung“ und „Bamburg- 
Stellung“, mit zwei bzw. einer Romp. hinter fich in Nejerve. Ein 
Batl. hinten in Rube іп Middelkerke. 

Єз würde ermüden, wollten wir tageweife den Schützengraben- 
dienft befchreiben. Als die Batl. vom 7.—9, ХП, von dem 


Viedergeſchtieben im Anfhluß an den Sturm auf L. Gefr. Gringmuth 
(Radf. Komp.). 
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2, Matr. Regt.* abgelöft wurden, waren Jämtliche Unterftände für 
die Unterbringung in vorderfter Linie fertiggeftellt und die Draht- 
hinderniffe Јотосії gelegt, daß fie einem überrafchenden Angriff ge- 
genüber den erften Schutz boten. Unter freiem Himmel die Cage 
und Nächte zu verbringen, hatten daher die Matrofen, ältere See- 
wehrleute und Torpedoheizer (!), nicht mehr nötig; fie wären folchen 
Anforderungen auch nicht gewachſen geweſen. Wie vernichtend bei 
der erſten unzureichenden Deckung die Wirkung der тај) auftau- 
henden Slankenbatterie gewejen war, die uns fortan fat 4 Jahre 
geplagt hat, beweifen die Berluftziffern des Regts. vom 12. ХІ. 
bis ©. XII. 1914: Cot 2 Uff, 20 Mann. Verwundet I Off}, T 
Utffzʒ, 50 Mann. 

Unfere eigenen kriegerifchen Unternehmungen beſchränkten fich 
darauf, durch mannigfaltige Patrouillen-Unternehmungen das 
Borgelände zu erkunden und den Seind zu beunruhigen. Solgender 
Bericht eines Teilnehmers mag als Beifpiel dafür dienen: „Ant 
21. XI. morgens dichter Nebel. Es trifft die Meldung ein, der 
Seind arbeitet fieberbaft am Kanal. Patrouille los, ©. Alger- 
ті јон, Utffz. Pretel und ein Seefoldat. Es gelingt uns, un- 
gefehen bis auf die andere Seite des Deiches vom «апа! zu kom- 
men. Mittlerweile war es klar geworden, und wir konnten jehen, 
wie die Sranzojen beim Verladen von ſchwerer Artl. waren. Jetzt 
ging es zurück, um Јо Jchnell wie möglich zu melden. Aber die 
Sonne war durchgekommen und der Nebel faſt verſchwunden. Wir 
Jaben einen Sranzofen laufen, der Alarmſchüſſe abgibt. Es dauert 
nicht lange, und das erſte Schrapnell platzt 15 Meter vor uns. Wir 
laufen weiter und nehmen Deckung in einem Waflergraben. Raum 
liegen wir drin, ſchon fehlägt eine Granate vor uns ein. Der See). 
läuft los. Qt. A. und ich bleiben liegen, da Jauft wieder eine Gra- 
nate vor uns in den Drek. Wir find beide einen Augenblick be- 
finnungslos. Wie der Qualm fich verzogen bat, Jagt Lt. A., er Jei 
in der Seite getroffen, Jetzt Jchlagen die Granaten rings um uns 
ein. Ich frage: „Rönnen Herr Leutnant noch laufen?“ „ўа!“ 
„Dann Sprung auf, marſch marjch!“, und es ging. Jetzt ſprangen 
wir immer etwa 50 Meter, und die Granaten Jauften rechts und 
links in den Dreck. Es war für uns eine lange Geit, bis wir den 
Dorfrand von dombardſude erreichten, kamen aber glücklich bei 
unjerem Major wieder an, Unjerem Seefoldaten war auch nichts ра]= 
jiert. Die Verwundung von Lt. Algermijjen war nicht Jo 
gefährlich. Der Sranatjplitter hatte ein Stück aus feinem Hemd 
mitgeriffen und mit ins Sleifch hineingedrückt. Dadurch war die 
Wunde verftopft worden und konnte nicht buten, Der Arzt fahte 
den Stoffeten an und зод den Granatjplitter mit heraus.“ 

(шй. Ф regel) 

Wie energifch der Ausbau der Stellung auch von den oberen 
Rommandoftellen gefordert wurde, ergibt fih aus dem folgenden 
Brigadebefehl vom 2. ХП. Er läßt aber deutlich erkennen, daf 


Regte. Жог. war der bei Dffigieren und Mannſchaften wegen feiner une 


ermüdlichen Hingabe und Fürforge allgemein beliebte und den meiften von uns aus 
Friedengzeiten als Kdr. des I. ©. B. поф wohlbefannte Oberft а. D. v. Barfewifd. 
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im Vordergrunde aller Erwägungen noch immer das Vorwärts 
dringen unjerer Truppen ſtand und auf die Ausbildung im An- 
griffs- und Bewegungskrieg das Hauptaugenmerk gerichtet war. 
dm übrigen [piegelt fih in diefem Befehl die Perfönlichkeit des 
Brig. ӧтә. kommentarlos wieder, 


Suläße der Brigade zu den* Grundjäten für die 
infanteriftilhbe Ausbildung: 

Su 1—6. Zurzeit ift nur eine Sortbildung der Truppe in An- 
lage von Befeftigungsarbeiten möglich. Der Ausbau unferer Stel- 
lung ift mit allen Kräften und unter größter Ausnutzung der Zeit 
zu fördern. €s liegt dies in unferem eigenften Intereffe. Es darf 
nicht vorkommen, daß ein Bataillon feinen Schütengraben pp. in 
einem nicht verbefferten oder gar Jchlechteren Zuftande verläßt. Die 
Herren Batls. Sührer erfuche ich, die erforderlichen Anordnungen 
zu treffen. 

Der Ausbildung im Angriffsgefecht ift, Jobald die Brig, aus 
der vorderen Linie zurückgezogen Jein wird, befondere Sorgfalt yu- 
zuwenden. 

Die Berhältniffe haben es mit fich gebracht, dağ die Truppe 
hierin nur wenig Übung bat. 

Die Ausbildung muß fowohl im einzelnen als auch in den 
KRompn. und Batin. erfolgen. 

Die Herren Regts. Rdre. werden das Weitere veranlafjen. 

Ѕи 7. Wenn das Gelände keine Deckung bietet und das feind- 
liche Seuer es erfordert, müſſen die Unterftütungen in lockeren Qi- 
nien nachgeführt werden. Dies bat den Nachteil, daş der Führer 
feine Truppe weniger in der Hand bat und die Verwendung in 
einer neuen Richtung erfchwert wird. Es muß daher ftets das Be- 
ſtreben vorhanden fein, in Deckungen wieder деј ф [о]] епо Ab- 
teilungen in die Hand zu bekommen und fich Jolche, vor allem auf 
den Slügeln, bis zum letzten Augenblick zurückzubehalten. госпо 
eine Rejerve, und fei fie noch [о klein, muß ftets vorhanden fein! 

Sür eine junge Truppe mag es angebracht fein, die hinteren 
Abteilungen mit ungeladenem Gewehr folgen zu laffen; für unfere 
kriegsgeübten Ceute halte ich diefe Borficht nicht mehr erforderlich. 

“пт bei Narhtgeferhten wird das Gewehr von den hinteren 
Abteilungen nicht geladen, 

Su 10. Sandjäcke in der Größe von TO zu 50 cm find baldigſt 
von der Truppe zu beſchaffen und dauernd mitzuführen. 

Su 11. Das „Schießen, ohne zu zielen“ wird die felten vorkom- 
mende große Ausnahme fein. 

Wenn irgend möglich, ift daran feltzuhalten, dag der Mann 
feine Schüffe auf ein beftimmtes Ziel oder Seländeftreifen, jeden- 
falls aber im waagerechten Anjchlag abgibt. 

993. о. Wich mann. 

Laut Regts.-Befehl vom 24. XI. führten unfere drei Seebatail- 
{опе binfort die Bezeichnung L, I., UL Bati. des 1. Marine Sn- 


* vom Gen. Kdo, aufgeftellten 
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fanterie Regiments. Die Marine Infanterie Brigade umfahte 
oufer den beiden Negtern. und ihren 2 M. ®.= und 2 Radj. отри. 
auch noch die beiden Bootskanonen Batterien. 

Мете M. G. R. 1 (Oblt. Wunderlich, Lt. Scheffler, 
o Rirbboff, бю. Hempe und Lebnert) murde am 
19. ХІ. aus dem Küſtenſchutz entlaffen, unferem Regt. wieder un- 
terftellt und am Südausgang von Lombardſude zu beiden Seiten 
der Chauffee eingefetzt. 

Bon der Vadf. R. wurde vom 11.—13. ХІ. Zug Schlüter 
als Meldefahrer und Relaispoften dem Oberft © effing zugeteilt; 
ОБЕ. Rabius trat als Ordonnamzoffz. zum Regts. Stab, Lt. 
Skhlüter als Befehlsempfänger zum Div. Stab. Somohl die 
Stabswache als auch die Meldefahrer beteiligten fich an der Rampf- 
handlung, wobei der Hornift 95 1011 durch Granatfchuf fiel. Am 
11. ХІ. erhielt Hptm. Nabius einen „Sonderauftrag zur Armee 
des Rhediven“. Der Standort der Vadf. R. blieb bis zum 6. I. 1915 
Oftende. Sie hatte die KRüftenficherung von Oftende bis Middel- 
kerke zu verfehen, während der Dünenkämpfe lag fie vom 14. bis 
90, XII. als Referve in Weftende-Babd. 

Am 28. ХІ. wurde mit den inzwilchen eingetroffenen und noch 
antollenden Verjtärkungen aus der Heimat nunmehr das Marine- 
korps als felbftändiger Cruppenkörper gebildet. Das neu for- 
mierte M. 5. R. 3 unter Oberſt ооп Bernuth bildete mit dem 
3, 91. 9%. (Greg. Rapt. von Hornbardt) die 3. Mar. Brig. 
Sie löfte Anfang Dezember in der Yferfront Jüdlich vom Plaſchen- 
daele-Ranal die Garde Kavallerie Div. аб. Vom T. bis 12. XI. 
murde шеге Brig. durch die 2. Mar. Brig. Gonteradmiral 
Зајрот, M.R. 2 о. Barjewilh, MAR. 2 Obit- 
felder) in vorderfter Linie abgelöft. 

Die Verpflegungsftärke des Negts. betrug 

am 31. X.: 77 Offłe., 3202 Mann, 
am 30. XI.: 56 Offze., 2567 Mann, 
u Seferhtsftärke 68 Offze., 2701 Mann bzw. 48 Offze., 2155 
апп. 

Aus der Schütengrabenzeit im November 1914 find eine Reihe 
von Aufzeichnungen erhalten, die unfer Leben in diejen Wochen des 
näheren veranjchaulichen mögen: 

a) Aus einem Brief оош 16. ХІ. 1914: Die Schweine 
und Ziegen krochen in unfere leeren Unterftände hinein und mußten 
erſt wieder herausgetrieben werden. Das Hühnervolk hockte ver- 
ängftigt auf den übrig gebliebenen Balken der Häufer. Biele tote 
Pferde und Kühe liegen herum, und wenn wir dabeigehen wollen, 
unjere Toten zu begraben und das Vieh einzufcharren, dann über= 
Ichütten uns die Sranzojen mit Schrapnells und Granaten, Und 
immerfort ſchieht die Inf. Eimelfchüffe auf unfere Stellung ab. 
Die ganze Nacht hindurch halten fich die feindlichen Poften dadurch 
wach. €s ift die Größe des S. V., дар wir überhaupt nicht wieder- 
Ichießen. €s fällt auf unferer Seite kein Schuß, obwohl ohne 
Unterbrechung die einzelnen feindlichen Schüffe knallen. Gerade da- 
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durch абег erwerben wir uns die Achtung des Gegners und jagen 
ihm Ѕисф ein. 

b) Eine feindlihe Rinderherde: Eine ARinderherde 
von 45 Stück wurde durch eine Patrouille unter Ups, Walter 
aus dem Borgelände abgetrieben, ohne daß der Gegner den Her- 
Тиф) machte, es zu verhindern. (Rtgb. d. R. 8 v. 2. XIL) 

с) Aus einem Briefe vom 28. XL: Wie können wir 
uns doch freuen, daß der Krieg nicht in unferem Lande tobt! Wie die 
Selder oft von Granaten aufgewühlt, von Wagen zerfahren, von 
Schütengräben durchfurcht find, wie die Häufer zufammengefchoffen, 
die Wohnungen verödet oder geplündert Jind, wie die Trümmer 
auf den Straßen umberliegen und die Haustiere verängftet und 
verwildert umberlaufen: das muß man miterlebt haben, um all- 
mäblich zu lernen, gedankenlos daran vorüberzugehen. Wenn der 
Mond aufgegangen ift, geht man in dem zerfchoffenen Combardfyde 
Јо beruhigt berum, als wäre man daheim zwilchen den reifenden 
Ackern und blühenden Wiefen, 

Seftern hat unfer neuer О]. Arzt Dr. Göte uns bei einem 
Grabe von „20 tapferen Ѕтапзојоп“ photographiert. Wir haben 
ја [ерт viele von ihnen begraben müſſen nah dem 11. Daş auch 
fie daheim betrauert werden, zeigte mir die anliegende A n f i ch t s~ 
karte, die in einem ganz durchweichten Briefumſchlag fteckte, 
der іп der Nähe des Grabes auf der Erde lag: artrou= 
ville, den 10. X. Schöne Küſſe, gute Liebkofungen für meinen 
kleinen lieben Pierrot. Eine kleine Seele, die ihn liebt Jebr, 
Jo febr. Louife.“ (Sartrouville, le 10. X. Bons baisers, bonnes 
caresses, pour mon petit Pierrot chéri, Unepetiteäme qui laime 
beaucoup, beaucoup. Louise.) Vielleicht gehört er zu den Toten, 
vielleicht aber ift er mit ausgekratst, oder er befindet fich jest in 
Doutfchland. Das letztere möchte ich ihm und feiner Suife wünfchen. 

Sntereffant ijt auch ein franzöſiſches Tagebuch, das 
wir in einem eroberten Schütengraben fanden. Das Regt. war 
jhon Јерг umbergeworfen worden, in der Gegend von Amiens und 
St. Omer, ebe es nach Neuport kam (6. XL), am 9. erft hatten fie 
die Schützengräben bei Combardjyde bezogen, am 11. haben mir fie 
Јфоп binausgeworfen. Es waren melt ältere Candwehrmänner 
(55 bis 40 Jahre alt). Sch babe viele Cote gefehen. Diefer alfo 
ſchrieb an einer Stelle ziemlich zu Anfang, daf ihnen zwilchen Dix- 
muiden und Veurne die gefchlagenen Belgier in hellen Haufen ent- 
gegengejtrömt feien und daß der Befehl gegeben worden fei, auf 
jeden deutſchen Parlamentär zu Јфіеђеп, der fih 
zeige. Sft das nicht toll? Ich Jchreibe Dir das bier noch mal ab, 
denn das Tagebuch felbjt mußte an das Batl. weitergegeben werden. 
€s ſtand wörtlich in fehlichtem Sranzöfifch: „s'il se presente des 
parlamentaires ordre de tirer dessus!“ Mein Hauswirt hier in 
Middelkerke wollte es gar nicht glauben, ich babe es ihm aber noch 
Jelbft gezeigt. Auch ſtand in dem Büchlein, daß die Stadt Neuport 
ganz vermüftet fei: „La ville est complètement saccagée.“ Wir 
dachten immer, fie fei bisher noch unverfehrt geblieben, „saccagée“ 
bedeutet allerdings auch „ausgeplündert“! 
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d) Sauberkeit und Gefundheit*: Mit dem Waſchen 
war es in den Schützengräben nicht gut bejtellt, wenn wir auch jede 
Selegenheit benütsten, um mit Hilfe eines Cimers aus den wer: 
ſchoffenen Dörfern Toilette zu machen: Es gab kaum einen böberen 
Senuß, als nach einer Schützengrabennarht fich mit eiskaltem Waffer 
zu walchen. Die Hauptwälche wurde ftets in Middelkerke abge- 
halten. Wenn man dort morgens in die Mannfchaftsguartiere kam, 
[капо die Hälfte im Adamskoftüm um Wajfereimer herum und Jeifte 
und wujch fih nach allen Regeln der Kunft. 

Die gute Verpflegung, die Möglichkeit zu einer, wenn auch be- 
feheidenen Xeinlichkeit, und bejonders der Umftand, daş wir die 
Leute niemals ungekochtes Waffer trinken liegen, Jondern ihnen 
ſteis genügend Kaffee zum Trinken liefern konnten, war wohl die 
Haupturfache, daß wir nie unter Kr nkbeiten gelitten haben. 
Irgendeine ernfthafte Rrankbeit ift in meiner Romp. überhaupt nicht 
vorgekommen, und die Zahl der Loichtkranken war kleiner als in 
der Sarnijon. Leute mit ſchwacher Sejundheit, die das Kriegsleben 
nicht ertragen konnten, find ſchon im Anfang ausgejchieden, und 
den übrigen bekam das Leben in der frifchen Luft ausgezeichnet. 
Sch jelbft habe körperlich mich nie Jo wohl gefühlt wie im Selde. 

е) Die Majeftic feuert: Einmal hatten wir in der 
zweiten Stellung auch Beſuch durch ein englifches Kriegsſchiff; die 
„Majeftic* fuhr an der Küfte entlang, aber in rejpektvoller Ent- 
fernung von derfelben, und beftreute die ganze Küſte von Blanken- 
berghe bis Neuport mit mächtigen Granaten. Bei uns hat De fih 
keine Corbeeren geholt. Nachdem eine ihrer Granaten in der Nähe 
einer unferer Batterien und eine nicht weit von unferem Schüten- 
graben eingefehlagen war, fuhr fie weiter füdlich und ſchoß eine 
Granate in die Nähe eines franzöfilchen Schützengrabens oder іп 
denfelben hinein und dann eine in die Sabrik, die fih jenjeits des 
Kanals befand und ſtets von einer franzöfifchen Wache bejetst war. 
Wie die Sranzofen diefe fiebenswürdige Aufmerkjamkeit ihres Ber- 
bündeten aufgenommen baben, ift uns nicht bekannt geworden. 

ї) Die legten Bewohner: Auh für die Gewöbnung 
von Ziviliften an Artl.-Seuer hatten wir merkwürdige Beiſpiele 
gejehen . . . An Combardfyde, das täglich unter dem tollften Artl.- 
Seuer ftand, Jaben wir einmal Kinder während einer Seuerpauje ап 
einem Haufe [pielen. Da wir es als Jelbftverftändlich angenommen 
batten, daß die Bewohner längft weggezogen waren*, Juchten wir 
nun in den Kellern nach und fanden dort zwei alte Männer, zwei 
Grauen und 17 Rinder. Eine der Srauen fab ich mehrmals in den 
Gärten Gemife holen. Auf meine Grage, warum fie denn nicht 
aus diejer unheimlichen Gegend weggehe, Jagte fie, Jie юе nicht 
recht wohin, da fie in der Umgegend keine Bekannte und Ver— 
wandte habe. Nach einigen Cagen hörte ich aber, dafs die Leute 
doch weggezogen waren, Bei Krokodil, dem Wirtshaus zwilchen 
Middelkerke und Weftende, war der Fall vorgekommen, daf 


* а bis g aus den Aufzeichnungen von Hauptmann Zenne Ф. 
** Nod am 4. XIL wurden 30 CEimwohner nad) Middelterte abgeſchoben und 


felbft am 3. ХИ. nod wiederum 9. (Kigb. VUL G. B.) 
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mehrere Rinder auf der Straße Jpielten, obwohl diefe häufig unter 
Artl.-Seuer ftand. Eine Granate ſchlug in der Nähe ein, ver- 
mwundete ein Kind und tötete ein zweites, das von der eigenen 
Mutter nachher begraben wurde, Das merkwürdigfte Bild Јар іф 
auf den Seldern zwifchen Middelkerke und Weftende. Dort ſtand 
eine unjerer Mörjerbatterien und feuerte. Etwa 300—400 Meter 
vor ihr Jehlugen die franzöſiſchen Granaten ein, und zwifchen ihr 
und der Straße pflügte ein flämifcher Bauer mit zwei Gejpannen 
mie mitten im Stieden. 

g) Bei der Kirche von Combardfyde: Ich ging 
manchmal in den Seuerpaufen die Dorfjtraße von Lombardfyde ent- 
lang. Im Kirchhof, deffen Umfaffungsmauer in Trümmern lag und 
in dem die Gräber durch Granaten aufgewühlt und die Grab- 
Steine umgeftürzt und zerfchoffen waren, Boni wie eine mittelalter- 
liche Ruine die Kirche mit dem Veſt des Kirchturms: überall von 
Granaten durchlöchert. An der äußeren Wand der Kirche, un- 
mittelbar neben dem Eingang, befand fich ein überlebensgroßes, [ерт 
hübſches Kruzifix, vollkommen unberührt. Wenn die Abendfonne 
darauf fiel, lag eine merkwürdige Stimmung über diefem friedlichen 
Bilde mitten unter troftlojen Trümmern. 


С. Die Piinenkämpfe vom 16. bis 21. ХІІ. 1914 


1. Allgemeines 


Die Gefchichte diefer vier Tage und fünf Nächte ift ungemein 
verworren. Die Anforderungen ап Mut und Ausdauer waren 
bisher nie Jo groß gewejen wie in diefen harten Abwehrkämpfen. 
Aus der außerordentlichen Höhe unferer Verlufte läßt fich die Er- 
bitterung ablefen, mit der der Gegner Jein Vorhaben durchzuführen 
beabfichtigte, läßt jih aber auch die Unerfchütterlichkeit erkennen, 
mit der wir damals feine Abfichten vereitelten. General von 
Hülfen gibt die Sefamtverlufte des Mar. Korps wie folgt ап: 


Tot 10 Offze, 168 Mann 
verwundet A0 ,„ 899 A 
vermißt бо у 334 


(die meiften hiervon lagen entweder tot woilchen” "den Linien oder 
waren als verwundet unmittelbar in die Seldlazarette eingeliefert; 
dem Gegner find unverwundet wenige der Unfern in die Hand 
gefallen). 

Sie überfteigen Jomit noch erheblich die ſchweren Verluſte beim 
Sturm auf Combardfyde; fie mußten gebracht werden, um die uner- 
hörte Kraftanftrengung des Gegners zu brechen. Handelte es fich 
doch um nichts Geringeres, als um feinen letten Verjuch, die 
Küftenftellung und damit die ganze rechte Slanke der 4. Armee auf- 
zurollen und die Bedrohung der See durch unfere Torpedo- und 
Uboote auszufchalten. 

General von Hüljen führt demgemäß das Verſagen der 
Matr.-Artilleriften, die in den Nächten vom 8.—10. XI, unfer 
2. Regt. im Polder und in den Dünen abgelöft hatten und fchon ат 
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15. ХИ. ат bellen Tage überrannt wurden, auf die rafende, von 
allen Seiten kommende Belchiegung zurück. Neben den zahlreichen 
Sandbatterien überjehütteten 4 englijche Kriegsfehiffe der „Maje- 
ſtie“ Klafſe und 6 Jerſtörer unjere vorderften Stellungen mit Ge- 
Iholfen ſchwerſten Kalibers. 

Wir haben damals das Preisgeben der Stellung auf die 
mangelhafte infanteriftiiche Ausbildung der im Landkrieg außerdem 
noch gänzlich unerfabrenen Matr,-Artilleriften zurückgeführt”. €s 
wollte unferen Ceuten nicht möglich erfcheinen, da der Sranzofe 
am bellen Cage ungehindert Laufſtege über die Yfer bauen oder 
von der Kanalbrücke ber diesfeits der Aſer entlang marjchieren 
konnte. Andererjeits muß anerkannt werden, daß zwifchen Polder 
und Steinftrage eins der Batle. M. A. R. 2 in der Nacht zum 
16. XII. mit kühnem Gegenangriff bis zur Ufer vorftieß und etwa 
500 Gefangene, Südfranzofen, zurückbrachte. Leider ſchlug in den 
Dinen 216] aber der in der Nacht zum 16. angejetzte Gegen- 
engriff der 2. Mar. Brig. gänzlich fehl, woran Jicherlich auch 
die ungenügende Mitwirkung unjerer Artl,, die an Munitions- 
mangel litt, Ichuld war. 

Фар die Sranzofen nicht ſchneller Gelände gewannen, mag ein- 
mal darin begründet gewefen Jein, бар De Jelbft durch die ſchwieri— 
gen Bodenverhältniffe und beim Anblick der von den Granaten 
durchpflügten deutjchen Stellungen in Verwirrung geraten fein 
mochten; außerdem Гареп fie fich in den frühen Morgenftunden 
bereits den eiligft herangezogenen І. und II. des M, 5. R. 2 (= П. und 
IV. 5. 93.) gegenüber, denen freilich ein durchgreifender Erfolg 
ebenfalls nicht bejchieden war, die aber dem Гапојатеп Vorwärts- 
drängen des Gegners entjehieden das erte nachdrückliche Halt 
geboten. 

Unverjtändlich bleibt der Befehl der 2. Mar. Brig., diefe beiden 
Batle. bereits am Morgen des 16. XII. wieder nach Oftende zurüc- 
ziehen, General von Göte gibt zwar folgende Begründung 
dafür an (a. а. О. Seite 49): „Da nach allen Meldungen der Seind 
nur noch die Höhen am Wallerturm beſetzt hat, werden von Admi- 
ral $а]рет das П. und IV, 5.8. und die Vadf. R, heraus- 
gezogen und nach Oftende in Marfch gejetst. Nur R. 4* bleibt aus 
eigenem Ermeffen in Stellung‘ — aber demgegenüber fteht die 
Betonung der gropen Bedeutung des feindlichen Angriffs durch 
General ооп Hülfen: „Es handelte fich nicht mehr um einen 
örtlichen Erfolg oder Miferfolg, fondern offenbar um die Ab- 
wendung einer Niederlage, deren Solgen fich weithin auf der deut- 
Ichen Sront unbeilvoll bemerkbar gemacht hätten. Alle irgendwie 
verfügbar zu machenden Kräfte wurden deshalb dem Bizeadmiral 
Sakobfen zur Verfügung geftellt, in deffen Stab der Chef des 
Sen. Stabes des Gen. Rdos,, Obert von Hülfen, für die 
Dauer der Kämpfe trat.“ 


gleiche auch Generalmajor v. Göge in der Geſchichte des M. J.R. 2, 


Seite 49. 
er Sp: 
der Geſchichie des 


der kommen viele Unklarheiten in den Batls.-Bezeihnungen in 
J.R. 2 vor. 
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Dieje Anficht entfprach den vorliegenden Tatfachen. Es wurden 
darum nicht nur die beiden Joeben abtransportierten Batle. des 2., 
jondern auch alle drei Batle. unjeres Negts. nebft zwei aus der 
Heimat _eingetroffenen Erjatzkompn. (Sührer Hptm. Steen und 
Hptm. Grünewald) am Abend des 16. XIL nach vorn gezogen. 
(Bis auf unfer П. Batl. waren alle Rompn. bereits feldgrau ein- 
gekleidet.) 

Das І, Batl. unter Major von Nettberg verblieb als Re- 
ferve des linken Abfchnittes einen Tag in der Bamburgftellung, wurde 
am 17. XII. nah Weftende-Bad gezogen und lieg vom 18.—20, 
#. т und 5 in die vorderfte Dünenjtellung zur Berftärkung des 
U. Batls. einrücken, während K. 2 und 4 öftlich Lombardfyde-Bad 
in den Dünen eine Refervoftellung bezogen (f. Karte mit den Stel- 
lungen am 19. und 20. XII. 1914, S. 153). 

{ber den біпјаб des Ш. am 16. abends in die Polder- 
Stellung und feinen Angriff in Richtung der Ufer wird noch zu 
Їртефеп fein. Am Morgen des 17. wird es zunächft nach Middel- 
kerke zurückgezogen und dann bis zum 21. nebft der aus jungen 
Kieler Kriegsfreiwilligen beftehenden 1. Seldkomp. (Hptm. S t e e n), 
die bei ihrer Geuertaufe hier den erſten Toten, den Kriegsfreim. 
See). Schnoor, verlor, in den Kellern der Häufer bei Billa 
Stolaire und in behelfsmäßigen Unterjtänden untergebracht, ohne 
erneut in das Gefecht einzugreifen. 

Die ſchwierigſte Aufgabe hatte bei diefen Kämpfen das П. zu 
löſen. Sein Verdienſt wird es bleiben, den Hexenkeffel beſetzt ge- 
Баеп und rop blutigfter Verlufte Jo verteidigt zu haben, daß an 
ihm alle Angriffe des Gegners endgültig zerjchellten. Es dürfte 
daher berechtigt Jein, bei diefem Teil der Vegts.-Geſchichte etwas 
eingehender zu verweilen. 


2. Die Nacht vom 16. zum 17. XII. 1914 (f. Rarte 5. 148) 

Segen 10 Uhr abends hatte Major v. Hirfchfeldt in der 
Gegend des Affenberges den Komp. Sührern die Cage zu erklären 
verjucht und ihnen ihre Aufgaben geftellt. II. Jollte den Angriff 
des vorn liegenden Batls. M. A. R. 2 vortragen und den Gegner 
auf der Linie vom Meer bis zur Steinftraße in die Aſer werfen. 
Welche und wieviele Dette Жотрп. vor uns lagen, war uns 
unbekannt. &s wird wohl niemals reftlos aufzuklären fein, was in 
diefer denkwürdigen Nacht alles in den Dünen auf den Veinen ge- 
melen ift. Nach der Јерг lefenswerten Schilderung, die Lt. von 
Lebe in den Narhrichten-Blättern der Offz.-Vereinigung des 
9. Regts, Rr. 24 und 25, von den Angriffen des П. 5. 93. 
(1 M.S. R. 2) gegeben bat, find außer den Matr.-Artilleriften 
auch Kompn. des UL M. 9. 1 an den Abwehrkämpfen des hinter 
uns liegenden Tages (16. XII.) beteiligt geweſen, ohne aber einen 
nennenswerten Erfolg erzielt zu haben, In der vorigen Nacht (15. 
zum 16.) waren, wie oben erwähnt, I. und II. M.I.R. 2 ebenfalls 
obne mofentlichen Angriffserfolg eingefettt gewefen. Teile von 
ihnen, insbefondere die tapfere R. Ar (unter Sührung von ©. 

* nicht 8. M. Y. R. 2, wie irrtümlich auf der Karte ©. 448 angegeben. 
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Donath), waren auch in der Nacht unferes Angriffes noch vorn 
geblieben und haben uns offenbar die linke Slanke bei unjerem 
отаедоп- freigehalten. Sühlung haben wir jedoch weder mit diejer 
4.1911. 5. R. 2 noch mit dem 1./M. 3. R. 5, das ebenfalls links von 
E Steinftrafe eingeſetzt gewejon Jein ой, gewinnen können, 

Um es vorweg zu erwähnen, ſind in unferer Angriffsnacht gegen 
4% Uhr morgens детоіпјат mit uns noch einmal zwei Rompn. 
vom 11./9. $. 9. 2 gegen den Seekeffel angejetst worden; da auch 
De aber über Zë offene Gelände hinweg die Entfcheidung nicht 
herbeiführen konnten, wurden fie noch vor Morgengrauen wieder 
zurückgezogen. Major о. Hirfchfeld, der bis zum 18. XIL, 
nämlih bis zum Eintreffen größerer Cruppenmaffen, Unter- 
abjehnitts-Rdr. des Diünenftreifens Steinftraße— Strand war (Sührer 
des II. wurde während Deler Zeit Oblt. Buhlan (R. 7) mit 
Ot. Bönike als Adj., Führer der K. 7 ©. Capelle), gab 
folgenden Befehl: Bon rechts nach links gehen, zunächlt noch in 
möglichft gejchloffener Ordnung, Я. 6 (St. € n g b o Ím), R. 5 (ОБЕ. 
о. Neergaardt) und K. 7 (01. Capelle) vor. Am linken 
Slügel folgte als Rejerve in Romp.-Rolonne 8, $ (Lt. Debning, 
Suftav). 

Der großen Sinfternis und des ſcharfen Sandwehens unge- 
achtet, vollzog ſich bis zum Uberſchreiten der Strafe Lombardfyde— 
Meer der Vormarſch in größter Ordnung und Rube. Bald jedoch 
тір in der. Linie hier und da die Fühlung ab; R. 5 geriet in voll- 
kommene Auflöfung, vergeblich verjuchte der Sübrer die ganze 
Vacht in den Dünen, die einzelnen Gruppen wieder zu Jammeln. 
Erft am 18. fanden fich die verjprengten Teile in der Nähe des 
Affenberges wieder зшјаттеп, wo nunmehr die R. 5 als Veſerve 
zur Verfügung des Körs. bis zum Schluß der Kampfhandlung liegen 
blieb. Wabrfcheinlich haben fich manche Gruppen der K. 5 von den 
einzeln und gruppenmeife zurückgebenden und vor unjeren Augen 
gejpenftifch auftauchenden Matrofen irremachen laffen, die, wenn 
Йе auf unferen Anruf überhaupt antworteten, zumeijt behaupteten, 
fie hätten Befehl, fih in Middelkerke zu Tammeln; irgend etwas 
Genaueres von ihnen über die Gefechtslage oder über die vorn 
liegenden Rompn. zu erfahren, war uns unmöglich, da fie meiftens 
Jebr ſchnell wieder im Dunkel der Nacht verjehwanden. 

Somit ward uns während der ganzen Nacht keinerlei Anweilung 
oder Aufklärung zuteil, und wir waren gezwungen, gänzlich aus 
eigener Entjcheidung heraus zu handeln. Der Sührer der Q. T 
bemerkte Јерг bald, бај er nach rechts keinen Anſchluß торг hatte, 
und verjtändigte Déi mit dem Sührer der ihm folgenden K. 8 dahin, 
daß dieje den linken Slügel übernahm und fih damit in die UAn- 
griffslinie einreihte. Beide Rompn. blieben in engfter Sühlung 
miteinander, 

Da wir immer noch Matrofen vor uns vermuteten, wurde nicht 
дејфојјеп, bis das zunehmende feindliche Inf.-Seuer und einzelne 
vom Wind herübergetragene, abgeriffene franzöfifhe Kommandos 
uns belebrten, daß wir bis auf kurzen Smwifchenraum an den Gegner 
berangekommen waren. 
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Das Ktgb. der R. 8 berichtet über den weiteren Verlauf be- 
londers ausführlich wie folgt: 

„17. ХИ. 1914. Wetter kühl. Gegen 2 Uhr nachts war die Komp. 
bis in einen Dünenkeffel gelangt, der etwa 300 Meter von der 
Küſte und etwa 450 Meter vom Aſerkanal entfernt lag. Um 
9.50 Uhr kam der Befehl, daş rerhts von uns zwei Kompn. vom 
IV. 5. 9. um 4.40 Uhr angreifen Jollten; gleichzeitig Jollte unfere 
Romp. von links ber gegen den franzölijchen Schütengraben an- 
greifen, der fich 50 Meter vor unferer Stellung nach rechts über 
eine Diünenebene bis fajt an die Küſte Біпзод. Es wurden für 
Melen Angriff Zug Ziegler und Zug Walsberg beftimmt. 
Zug Knapp Jollte nach Bedarf links oder rechts zur Verftärkung 
eingefest werden. Laut Befehl Jollte die Komp. fo lange warten, 
bis der Angriff des IV. 5. B. rechts durch lebhaftes Seuer oder 
dureh Hurra-Nufen erkannt fei. 

As um 4.45 lautes Hurra-Gejchrei ertönte, ftürmte Zug 
Siegler fofort auf den feindlichen Schüengraben los; 20 Meter 
vor demjelben wurde er gezwungen, fich binzulegen, da er von rechts 
binten ber Seuer erhielt. Gw. Siegler und Utffz. Vork riefen 
daher laut zurück: Nicht ſchießen! und zogen ihre Ceute gruppen- 
weile in den Diinenkeffel zurück. Die Komp. grub ſich пип, јо gut 
es in dem Streufande möglich war, bis Tagesanbruch ein. 

Swei Mann aus Zug Siegler, die wegen des heftigen Seuers 
nicht in das Dinental zurückkonnten, wurden am Morgen von den 
Stanzofen bemerkt und aufgefordert, fich zu ergeben. Einige von 
uns konnten beobachten, daß Jie ohne Gewehr aufftanden und in 
den franzöjifchen Schützengraben Jprangen. See. Schmieger, 
der fich etwa 20 Meter vor dem feindlichen Graben ein Lorh ge- 
macht hatte, blieb unbemerkt den ganzen Tag in demjelben liegen 
und konnte des Abends zu uns zurückkriechen. 

Mit Tagesbeginn zeigten fich die Sranzofen, etwa 400 an Zahl, 
an ihrer ganzen Sront und riefen uns unter lebhaften Gebärden 
etwas zu, was teils als Bereitwilligkeit, fich zu ergeben, teils als 
Aufforderung, uns zu ergeben, gedeutet wurde, Vechts von uns 
an der Küfte wurde offenbar aus größerer Nähe zwilchen beiden 
Seiten verhandelt. Als wir plötzlich Jaben, daß der vorderfte Fran- 
зоје anlegte und feof, eröffneten wir јојогі ein lebbaftes Seuer 
nach vorn und nach der Slanke mit offenfichtlih gutem Erfolge. 
Sämtliche Gegner waren im Nu verſchwunden. 

Unfere Romp. und K. 7 gerieten nun in ein Jolches Seitenfener 
und wurden von feindlicher Artl. derartig bedroht, бар fie fich bis 
auf etwa 20 Mann Mater die nächfte bobe Dine zurückziehen 
mußten. Bei der beginnenden Helligkeit hatte dies wegen des feit- 
lichen M. S.-Seuers Jehon feine Schwierigkeit. Als 2 bis 5 deutjche 
Granaten in unjere Dünenwand einfchlugen und mit ihrem Qualm 
den ganzen Kefſel ausfüllten, konnte als letter der durch einen 
Stanatjplitter leicht verwundete Lt. Capelle noch ungefehen zu~ 
rücklaufen. Dagegen ereilte zwei Seefoldaten der Tod, als fie fich 
nach dem Verſchwinden der Nauchwolke zurückbegeben wollten. 
Daher konnte der Romp. Sührer mit dem Veſt von 20 Mann erft 
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des Abends bei Einbruch der Dunkelheit zurückkehren; es war ihm 
möglich, diefe vordere abgefchnittene Stellung den Tag über gegen 
kleinere feindliche откоро zu halten (f. Karte „Фатрје in der 
Vacht vom 16./17. ХП. 1914“), 

Abends wurde das Einrichten der hohen Dünenwand* öftlich 
des zerjchoffenen Leuchtturmes zur Verteidigung fortgefetst; R. 8 
bejetzte die rechte, R. Т die linke Hälfte. R. Т wurde zunächft von 
01. Bönicke, vom anderen Morgen ab wieder von ОБК. 
BSublan geführt.“ — 

Über die Ereigniffe des frühen Morgens an der Küſte“* gibt 
Off}. Stv. Svens (R. 6) nachträglich folgende Schilderung: „Wir 
Jaben uns plötzlich einer ftark beſetzten feindlichen Stellung gegen- 
über. €s find Sranzojen, die, heftig Jchreiend, mit den Armen 
winken. Kein Schuß fällt! Der mir [ей Jeiner Dienftzeit febr be- 
freundete Ct. Willrath läuft freudig erregt auf mich zu und ruft: 
„Sie wollen fih alle ergeben!“ Sch traue dem Stieden nicht und 
warne W., indem ich Јаде: „Dann Jollen fie doch zu uns kommen.“ 
Aber Willratb ift nicht zu halten, will verhandeln und läuft mit 
einigen Seejoldaten auf die hohe Dünenftellung zu, während ich mit 
einigen Leuten halblinks vorjpringe, um die Sranzofen abzudrängen. 
Da erhalten wir auch feon ftarkes Ѕецег. Willrath wird 
balbrechts von mir kurz vor den Stanzofen erjchoffen. Er muß Jofort 
tot gemefen Jein. Ich fab ihn in feinem Jchwarzen Mantel unbe- 
mweglich liegen. Wir warfen uns hin und Jchoffen. Smwecklos, denn 
wir lagen wie auf dem Präjentierteller. Einer von uns will, trotz 
meiner Warnung, nach der nächften Düne laufen. Er kommt nicht 
mett! Matr. Ku bhn = Charlottenburg (Schuß durch beide Ober- 
Ichenkel) und Seef. Käfer (Armfchuß) liegen neben mir. Matr. 
Pionier Su ng e~ Brunsbüttel feuert beftändig, während ich die 
beiden Verwundeten im Liegen verbinde, Јо gut es gebt, und ihnen 
meinen Rotwein gebe. Es wird heller, ich laffe das Schießen ein- 
ftellen, da bekommt Seef. Räfer einen Kopffchuß. Wir müffen 
uns totjtellen. Als endlich die Nacht da ift, krieche ich zurück 
und hole mit Sanitätern die Verwundeten. An ©, Willrath 
heranzukommen, war leider unmöglich, da er direkt vor der feind- 
lichen Stellung lag. In der Nähe des „Hexenkeffels“, wie er 
Jpäter bezeichnet wurde, legten wir in diefer Nacht den Graben 
an, der jahrelang den nördlichften Punkt der deutjchen Sront im 
Welten bildete.“ — 

Es wäre Јерг wiffenswert, über das eigenartige Verhalten der 
Ѕтапзојеп an jenem Morgen, das unjerem Lt. Willrath (R. ©) 
und einigen unferer Mannfchaften das Leben koftete, etwas von 
ihnen felbft in Erfahrung zu bringen. Späteren, friedlicheren Zeiten 
dürfte es vorbehalten bleiben, etwaige franzöſiſche Darftellungen 
diefer Sefechtshandlungen ausfindig zu machen. Auch das Ktgb. 
der K. Т enthält darüber folgenden Vermerk: 

Als es gegen 755 Uhr morgens aufbellte, zeigten fich die Sran- 
ichten Gruppen vor uns. Einige waren ohne Waffen und 
9 Später der berühmte „Herenkeffel*. 

** om Geekeffel. 
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mwinkten unjeren auf dem rechten Slügel ftehenden Mannfchaften zu. 
Man nahm an, die Sranzofen wollten fic) ergeben, und einige unſerer 
Ceute gingen auf fie zu und verhandelten lebhaft mit ihnen. Kurz 
darauf aber Jprangen die Sranzofen in die Gräben zurück und be= 
gannen auf unfere vorn ftehenden Leute zu feuern, Єз machte пип” 
mehr den Eindruck, als hätten die Sranzofen ſich nicht ergeben, 
Jondern unfere Leute auffordern wollen, fich zu ergeben. Sobald 
von unferer Stellung aus das erneute Seuer der Sranzojen bemerkt 
wurde, Jthoffen Teile der 7. unter ©. Capelle aus einer gün- 
ftigen Stellung dem Seinde in die Slanke, mit dem Erfolg, daß die 
Sranzojen Deh bald darauf zurückzogen, Jo daß unfere Leute vorn 
Luft bekamen und fich hinter einer kleinen Düne eingruben. Gegen 
Abend zogen fie fih im Schutz der Dunkelheit auf unjere Linie 
zurück.“ 

Während das П. feinen Angriff in den Dünen begann, war das 
Ш. auf dem Wege von Brügge über Oftende no Middelkerke 
und Combardfyde und erhielt etwa 1% Uhr nachts bei firömendem 
Regen den Befehl, von der Polderftrage aus gegen die Aſer vor- 
zuftoßen, um ein Surückweichen des Gegners aus den Dünen nath 
der Ranalbrücke bei Neuport zu verhindern, dabei aber die Linie 
Lombardfyde—Erlujette nicht zu überjchreiten. Die Ausführung 
diefes Befehls erwies fich unmittelbar weſtlich von Lombardfyde 
als unausführbar, da das Gelände dort durch das Überjchwen- 
mungsgebiet einer kleinen Au, 't Geleide*, ungangbar gemacht wor- 
den war. Gegen 5 Uhr nachts erhielt das Batl. daraufhin vom 
Regts. Rdr. den Befehl, nach eigenem Ermeffen in das Geferht 
des Regts. Obftfelder (genau genommen der Abteilung von 
HirfhfeldN), und zwar Jüdlic der Steinftraße einzugreifen. 
Daraufhin ließ der 930115. Sir. Hptm Shulze-Höing, die 
12., 10. und 9. von der Polderftrage aus in Richtung auf Eclufette 
ausfchwärmen und vorgehen; R. 11 blieb hinter dem rechten Slügel 
in Referve**. Das unmwegfame und Jchwierige Gelände auch diejes 
Abjehnittes ift uns aus Jpäteren Tagen her genau bekannt. Der 
Gegner hielt Jeine Abzugjtrage gut bejetzt und bewacht, und Јерг 
bald Jchlug den mutigen, in der nächtlichen Dunkelheit vordringenden 
Schütenlinien ftarkes Inf.-Seuer entgegen, dem fich aus der Gegend 
von Reuport-Bad ein verhängnisvolles Schrapnellfeuer zugejellte. 
Sn den teilweile ]ерт jumpfigen Geldern und Wiejen, тоо der An- 
griff größtenteils zum Stocken kam, find leider auch ОБИ. Boden ~ 
jtedt und Lt. Hamers gefallen und niemals wieder aufgefunden 
worden. Oblt. Ar mer }фиКЇ den Ger. Hahn zurück mit der 
Bitte um Unterjtütung; ftatt deffen kommt gegen 7.30 Uhr der 
Befehl, noch vor Lagesanbruch wieder auf die Ausgangsitellung 
zurückzugeben. Die Coslöjung vom Seinde gelingt nur mit großer 
Mühe, Außer den beiden Offizieren büft das аќ, 3 Tote und 
3 Bermißte ein, die Verwundeten (3 Offze.: ОБИ. Srmer, Lt. 
Shulze, Off; Stv. Pannen, und 55 Mann) konnten Jämt- 
lich geborgen werden. 

* L Karte 

* L Karte 
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Nachdem die durcheinandergekommenen Kompn. fich bei Lom- 
bardfyde gejammelt hatten, befand fich beim Hellwerden das 9ай. 
bereits wieder auf dem Nückmarjch nach Middelkerke, wo es јфоп 
um 9.30 Uhr anlangte. Die zulammengefchmolzenen K. 9 und 11 
traten unter Qt. Relm, die Q. 10 und 12 unter ©. Jander 
zu је einer neuen Romp. зшјаттеп, da ſonſt keine Offiziere mehr 
zur Verfügung ftanden. 


3. Der Hexenkejjel 

Wann diefer Name fich eingeftellt hat, ift nicht fejtzuftellen; 
[ерт lange aber wird es nicht gedauert haben, nachdem fich unfere 
KRompn. bier endgültig eingenijtet und fejtgebiffen, auch alle Un- 
griffsverjuche der Gegner abgewiejen hatten. Er bildet in der Tat 
bis zum „Strandfeft“ (10. VII. 1917) eine Gefchichte für fich und 
bat das Blut unendlich vieler tapferen deutfchen Soldaten getrunken. 

Admiral Jacobjen und Oberft von Hülfen hatten am 
18. XII. alle Truppenteile herangezogen, die irgendwie verfügbar 
waren. Sm rechten Abfehnitt (Admiral Jafper) trennte die 
Steinftraße wieder wie am 11. XI. die beiden Unterabfehnitte (jetzt 
©ејјіпа und von Göğe). Major von Hirſchfeld über- 
nahm wieder die Fiihrung feines Batis. (У. 5. B. — П./91. 5. R. 1). 

Єз шеп in den drei Tagen vom 18.—20. XI. große An- 
bäufungen von Roferven um Weftende, Billa Scolaire und Middel- 
kerke gelegen haben. Sn vorderfter Dinenlinie eingejett wurden, 
wie bereits oben erwähnt, von diefen Rejerven nur K. 1 und 5 
unferes Regts. (Lt. von Reyferlingk und Hptm. Brinck), 
die des Nachts durch je einen Gug der Q. 2 und 4 verftärkt wurden. 
R. 1 bezog die rechte Slügelftellung der R. 6, die wiederum am 
linken Slügel zwilchen Hexenkeffel und Steinftraße eingefetst wurde. 
Damit war die fortlaufende Stellung vom Meer bis zur Steinftrafe 
bergeftellt, eine Stellung, die nun bis zum „Strandfeft“ gehalten 
worden ift (J. Karte „Stellungen am 19. u. 20. XII. 1914“). 

Am Morgen des 18. kam der Befehl, daş Jämtliche Matrojen 
nah Middelkerke zurückzuziehen feien. Ein Seuerwerker Foht, 
ein Obermatr. Quade und 2 Matrojen waren die einzigen, die 
wir am 17. XI. morgens noch bei uns in der Stellung vor dem 
Hexenkeffel gefunden hatten! Während der 24 Stunden haben fie mit 
großer Unerjehrockenheit in unferer Stellung ihren Mann geftanden 
und wurden mit kameradfehaftlicher Anerkennung von uns entlaffen. 

Der Gegner hatte fich im Laufe des 18. mehrfach an unjere 
neue und emfig ausgebaute, auch јфоп mit notdürftigem Draht- 
bindernis verjehene Stellung berangetajtet, hatte feine Artl. ver- 
jtändigt und begann bereits ат 18., uns durch alle Seuerarten zu 
beunrubigen. Unerjchütterlich wiefen unjere blauen und feldgrauen 
Seejoldaten, Tag und Nacht Ausſchau haltend, ohne Schu und 
ohne warme Verpflegung, alle Vorſtöhe der Sranzofen ab. Man 
wird auch drüben die vorjpringende Nafe des Hexenkeffels als den 
Берегтјфепӧеп Punkt unjerer Linie erkannt haben. Der 19. ХП 
verlief verhältnismäßig ruhig. Offenbar wurden von Xeuport ber 
Berjtärkungen herangezogen und neue Batterien in Stellung ge- 
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bracht. Aber Ten am 18. hatten auch wir artilleriftijche Verjtär- 
kung erhalten. Der Sieg unferer Truppen im Often war bei uns 
bekannt geworden, und mit Jubel wurden die gutfitenden Ein- 
Ichläge unferer 15-cm-Sranaten begrüßt: Das find Hindenburgs 
Kanonen! 

Bon feinem Platz in der linken Eke des Hexenkefjels aus, dem 
бофјіб eines alten Seekönigs vergleichbar, leitete Lt. Bönicke 
am Саде durch Taſchentuchwinken, in der Nacht durch Zeichen mit 
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der .elektrifchen Campe, gemäß eigenen Vorjchlägen das Seuer 
unferer Batterien, deren Beobachter vom Affenberg aus mit ihm 
in Augenverbindung waren. Die Angriffsiuft des Seindes mag 
durch das wohlgezielte Seuer einen erheblichen Stoß erlitten haben. 
Denn Jelbjt als am 20. XII. die mörderijche, von drei Seiten kom- 
mende Belchiegung des Hexenkeſſels einfetzte und unfere Stellungen 
an den vorderen Abhängen zerwühlte und vernichtete, die Beſatzung 
tötete, verwundete oder mit Betäubung erfüllte, vermochte uns der 
Stanzofe bei Jeinen wiederholten Verfuchen an keiner einzigen Stelle 
nabezukommen, gefchweige denn zu überrennen! Стоб unferer 
überaus fühlbaren Berlufte blieben wir Herr der Lage und brachen 
auf Wochen hinaus die Angriffsfähigkeit des Gegners. Das 
П. Batl. verlor vom 16.—2%0. XII.: an Coten I Off}. (Ct. Will- 
rath), 5) Mann; an Verwundeten I Off}. (Ct. Svers), 158 
Mann; an Vermiften 95 Mann (von denen fich einige jpäter in 
den Pazaretten wiederfanden). 

Links neben uns erwebrte іф am 19, und 20. XII. mit gleichem 
Erfolge I1./M.I.R. 2 der gegnerischen Angriffe, namentlich wird 
die R. 10 unter ОБН. Wehner in den Berichten rühmend er- 
mwähnt. Gern wollen auch wir hier dem befreundeten Regt. unfere 
Freude und Genugtuung darüber ausjprechen, daß wir in treuer 
Waffenbrüderfchaft auch in diefen gefahrvollen Tagen Schulter an 
Schulter kämpfen und in Ehren beftehen konnten. Unfere 8. ©. 
konnte fich von ihrer Slankenftellung aus an diefen Abwehrkämpfen 
erfolgreich beteiligen. 

„Die fechstägigen Kämpfe“, fo fapt General von Hülfen 
jeinen Bericht zufammen, „find ein herrliches Rubmesblatt in der 
Sefchichte des jungen Mar. Rorps. Zwar war es dem Feinde im 
erjten Anfturm gelungen, unfere vorderfte Dünenftellung zu nehmen, 
dieſer Verluſt erwies fich aber infofern doch als ein gewilfer Bor- 
teil, als infolge der nunmehrigen unmittelbaren Nähe des Gegners 
шеге vorderjten Linien nicht mehr von dem großkalibrigen Seuer 
der Slotte zu leiden hatten. Eine ganze Anzahl von Gefchoffen war 
in die eigenen Sandftellungen eingejchlagen, was wohl Јерг lebhafte 
Beſchwerden Jeitens der betroffenen Truppen veranlaßt haben 
mag.... dn Berückfichtigung der Gejamtlage ftellte A. O. R. 4 
dem Mar. Rorps die 45. R. D. mit 7 Batln. zur Verfügung. Abr 
Führer, Gen.-Qt. von Runkel, dem das Garde-Jäger-Batl. 
jowie Stab und 2 Batle. des M. 5. 9. 3 zur Verfügung geftellt 
wurden, löfte in der Nacht vom 20. zum 21. XII. die Jiegreiche, aber 
ſchwer erjchütterte Inf. des Mar. Korps im nördlichen Ab- 


Јфпі ab.“ 
Die Berlufte des Regts. vom 16.—20. XIL: 
Tot: 4 О, 8 Utffze, 55 Mann, 
Bermundet; гези 547; э» Anl 
шш: — » Frisos ADi зу 


Unter den gefallenen Offizieren befand fich auch der mit feiner 
M. G. R. 1 im Lombardfyde-Abfchnitt eingejetzte Ob. Wunder ~ 
lich. Das Ktgb. der Komp. enthält in erfchütternder Kürze darüber 
folgende Eintragung: „18. ХП. 1914. Mit ſchwerer Artl. wird das 
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Dorf Lombardfyde befchoffen. Vormittags 8 Uhr Jchlägt eine 
Granate in den Keller des Munitionsdepots für die M. G., Seef. 
Hohmeier tot, Seef. Richter verwundet. Mittags um 
79.50 Uhr gebt Oblt. Wunderlich mit Utffz. Rremp rechts 
der Straße aus dem Schüßengraben vor, um eine bejfere Stellung 
für ein M. ©. auszujuchen. Aus einem Haufe in nächfter Nähe 
werden beide von einem feindlichen M. G. bejchoffen. ОБИ. Wun ~ 
derlich tot, Uff, Kremp Jchwer verwundet.“ 

Auch die M.G. K. wurde, nachdem fie am 20. XII. um 19.30 
Uhr noch einen Sturmangriff des Gegners auf Combardfyde mit 
hatte abjchlagen helfen, in der Nacht zum 21. XII. abgelöft und 
kam ebenfalls nach Oftende in Nube. 

Hier dürfte der Ort fein, auch ein kurzes Wort über die dem 
Regt. vom 18. ХІ. 1914—50, VI, 1915 zugeteilte Bootskanonen- 
Batterie anzujchliegen. 

Sie war am 23. IX. 1914 іп Brüffel zufammengeftellt worden 
und beftand aus einem VBatterieführer (Vfw. Cinxmweiler), 4 
Sefchütführern und 42 Mann. Nachdem De an verſchiedenen Stel- 
len der Rüfte gejtanden hatte, übernahm De vom 19. 1Х.—17. XII. 
die Sefchüte der Batterie Hüpeden in den Dünen mit einer 
Unterbrechung vom 1.—11. XIL, während welcher Zeit fie in Mid- 
delkerke іп Rube lag. Am 17. XII. abends erhielt fie von dem Un~- 
terabjchnitts-Rör. von Hir ſchfel d wegen Verfandens der Ge- 
Їфібе den Befehl zum Abrücken nah Middelkerke, wo fie ihre 
eigenen Geſchütze ftehen hatte. — 

Auch über die „Dünenkämpfe“ liegen mehrere Teilnehmerbe- 
tichte vor, die im folgenden mit einigen Kürzungen wiedergegeben 
werden, рте Verfafler find: 

1. Soft. Rlaar (R. 7), 

2. Sefr. Schulze (R. Т), 
Hptm. Brink (R. 3), 
St. Debning, Hans (Ж. 3), 
‚Шз. Ak (R. 7). 


Erinnerungandie Dünenkämpfe: 

Am 15. XIL abends wurden wir in Brügge, wo wir in wohl- 
verdienter Ruhe lagen, alarmiert, mit der Bahn nach Oftende be~- 
fördert und nach Middelkerke in March gejett. Am 16. mittags 
rückten wir wieder vor und wurden in den Dünen bei Wejtende 
zum Sturm auf den Seind eingefetzt. Die пип kommenden Tage 
(vom 16.20, ХПІ.) waren wohl die ſchwerſten, die die Romp. bis- 
бег durchgemacht hat. Unter Sührung von ©. Capelle rückte 
die Komp. іп den Dünen vor. Der erte Zug unter der bewähr- 
ten Sührung des Komp. Sw. Reinhardt, П. Zug unter Vfw. 
Schaeffner, Ш. Aug unter Sergt. Lehmann. rot; des 
fürchterlichen feindlichen Artl.-Seuers und einem Vegen von Inf.- 
und M. G.-Geuer drang die Komp. bis in die unmittelbare Nähe 
der feindlichen Stellung vor und grub Jih, Jo gut es der loje Di~ 
nenfand erlaubte, unbekümmert um erlufte, ein. Hunger und 
Durft неп alle febr, denn die Seldküche konnte nicht beran; 
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Mannfchaften, die Effen holen wollten, fanden in diefem Wirrnis 
der Dünen und Keffel nicht mehr zur Romp. zurück. Einjetender 
Icharfer Wind jagte den Dinenjand in die Gewehre, јо daf viele 
Sadehemmungen entjtanden und viele Gewehre außer Gefecht ge- 
Тебе wurden. Doch unentwegt hielt alles ſtand, und alle Angriffs- 
verJuche des Seindes wurden glatt abgemwiejen. Auferordentlich 
Jehwierig war die Zurückfchaffung der Berwundeten bei dem ra- 
Jenden Seuer. In den Diinen war kein VBorwärtskommen; die 
Steinftraße und der Strand ftanden unaufbörlich unter beftigem 
Snf.= und Artl.-Seuer. Bis Weftende-Bad mußten alle Berwun- 
deten, die nicht mehr gehen konnten, getragen werden. Die einzeln 
jtebenden Häufer und Gehöfte waren vom Seind in Brand gefchoj- 
Теп, јо daß auch in der Nacht alles taghell erleuchtet war. So 
mußten wir trog aller Unbilden gegen den Feind Jtandhalten, und 
es bat jeder unter Einjetung feines Lebens gerne alles dazu herge- 
geben, was ог hatte, Erft in der Nacht vom 20, zum 21. ХП. wur- 
den wir von dem R. 5. R. 204 abgelöft und rückten nach Oftende. 
Schwere Verluſte hatte die отр. erlitten, u. a. die beiden Zug- 
führer des П. und Ш. Zuges, Vfw. Schaeffner und Sergt. 
Lehmann, ferner Vfw. Teubler und viele andere. Groß 
таг auch die Zahl der Verwundeten, aber wir hatten mit Erfolg 
diefen großen Durchbruchsverfuch der Sranzofen abgewehrt, Jo daß 
die Verlufte nicht umjonjt waren. 

(Sejchrieben Ojtende, 18. V. 1916.) 


Sm Seekeffel 

So kam der Sturm in den Dünen im Dezember. Als Herr Lt. 
Capelle Jagte: Leute, wir müffen ſtürmen, liegen aber noch den 
anderen zur Unterftütsung, Фа ging es los. Gleich darauf wurde 
das Hurra gerufen. Up, барп, Seiffert und ich waren 
die erften der Romp., die über die Berge flogen. Es hätte nur ein 
Haar_gefehlt, dann wären wir gefangen. Schon hörten wir un- 
[етп Sührer und zogen uns zurück. Am Morgen wurden wir ge- 
lockt. Erft dachten wir, es wären einige von unjeren Matrofen. 
Da gaben [іф dieje als Sranzojen zu erkennen und taten, als wenn 
fie fih ergeben wollten. Da liefen wir ihnen entgegen. Auf ein- 
mal legte einer von ihnen mit aufgepflanztem Seitengewehr an und 
fing ап zu јфіереп. Wir fprangen, liefen, viele wurden auch ge~ 
troffen. Sch fuchte Deckung hinter einem Sandberg und grub mih 
da ein mit einem Matrojen, es war in der Mitte des freien Plages. 
Da haben wir bis abends gelegen, unfere Munition war alle. Dann 
zogen wir uns zurück. Da beforgte ich mir Munition und lag mit 
Strube, Shmwanz und Hubert (gefallen) in einer Schlucht, 
тоо wir uns tapfer verteidigt haben. Als eines Tages Jtarkes 
Seuer war, Juchten die Sranzofen uns zu umgehen. Diefes wurde 
von uns Bieren bemerkt, und Jofort lief ich im vollen euer zu 
einem Oft, und diejer rief Herrn Hptm. Brink zu: Sft da keine 
Komp.? Es dauerte aber auch nicht lange, und die Sranzofen wurden 
zurückgetrieben. Sch Бабе ihnen den ganzen Tag mit Schubert 
зијаттоп manch einen Denkzettel gegeben, auch einem Unterof- 
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fijier, der vom Seinde ber das M, G. holen wollte, das Leben ge- 
rettet. 
Am þellen Caginden Hexenkeffel: 

Wie wir um ИТ Uhr morgens abrücken, begegnet uns bei 

der Steinftraße die erfte Romp. unjerer frifch ausgebildeten Kriegs- 
teiwilligen, die unſern Diünenkefjel bei Billa Scolaire als Rejerve- 
ftellung beziehen. Alles junge, jehnige Geſtalten, mit bartlofen fri~ 
chen Sofichtern! Mancher fröhliche Zuruf fliegt hinüber und Бег 
über, manche Bitte: „Nehmt uns mit!“ kommt aus ihren Reihen; 
dann tauchen De unter in dem Gemiſch von Nebeljchwaden und 
Dunkelheit. 
Eben hat uns jett die Bufchparzelle von jung angepflanzten 
Buchenftämmen und Knüppelbo aufgenommen, in deren Schutz 
meine Romp. am 17. ХІ. zum Slankenftoß gegen die vorderften 
tanzöfifchen Stellungen in den Dünen angefetzt hatte*, da platzen 
mit kurzem, feharfem Bellen rechts und links voraus die erſten 
Schrapnells. Noch lange, nachdem Wald und Erde das heiße Eifen 
verfehluckt hatten, jteht die Wolke zufammengeballt in der morgen- 
euchten Luft, die wie der Atem des Waldes über ihm lagert, bis 
ie dann endlich an einem hochragenden Geäft wie ein meißlicher 
fliegender Nebel zergebt. Da biegt unfer Sir, als umjichtiger 
Führer nach der See zu von der Straße ab in die Dünenberge hin- 
ein. Schon graut über Neuport in bedenklicher Weiſe der er- 
wachende Morgen, da taucht halbrechts vor uns das rote Bark- 
Коіпрацѕ mit den langgeftreckten Anbauten aus der Dämmerung 
auf. Die „Waffervilla“ nennt es heute der Soldatenmund, weil 
ein Brunnen mit Trinkwaſſer von dort die vorliegenden Diünen- 
tellungen verforgen muß. Das Artl.-Seuer feheint uns jetzt deut 
lich zu folgen, und wir werden daher ziemlich nahe in eine geräu- 
mige Sandmulde hineingepackt, wo die Kompn. eng aneinanderge- 
ſchmegt in guter Deckung liegen. Dann werden die erſte Romp. 
und meine dritte vom Major dazu beftimmt, nach vorn eingefetzt zu 
werden, während #. 2 und 4 bis auf weiteres in Veſerve hier lie- 
gen bleiben follen (J. Karte 5, 155). 

Der Major nimmt Lt. von Reyjerlingk und mich nach 
einer Stelle mit vor, von wo er uns die Zielpunkte unjeres Weges 
zeigen kann. Die Erſte mußte an der Küfte bleiben und konnte 
daher ihren Weg nicht wohl verfehlen. Sir mich lag indeffen die Sache 
weſentlich anders, da ich mehr landeinwärts und auch noch ein 
Stück weiter vor mußte, um zwei Rompn. des II. Hilfe zu bringen. 
Der Major rät mir daher, daß ich zunächft in faft öftlicher Rich- 
tung landeinwärts zu Major von Hirjchfeld geben und mir 
von ibm einen Sührer mitgeben laffen foll. Von diefem Rat machte 
ich gerne Gebrauch und erreichte auch die erwähnte Stellung am 
heutigen „Affenberg“ fehr bald in voller Deckung. Den Batl. gi, 
treffe ich gerade bei einem febr erregten „Piebesgeflüfter“ mit den 
Sührer einer Pionier-Romp., welche mit der Zuficherung endete, 
daß das Јо und Jo oft angeforderte Material zum Bau von Unter- 
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ſtänden nun endlich in der kommenden Nacht nach vorn gebracht 
werden folle. Midh erftaunte es nicht weiter, daß ich den letzten 
Spriter diejes Unwetters, welches fih von da oben her ergof, 
noch mit abbekam, als ich ihm mein Begehren fo ganz unvermittelt, 
јај noch in die Morgenunterhaltung hinein, den Berg binaufrief 
Doch ich bin entfchädigt in dem Anblick, feine ernten ſtahlhärten 
Ѕіде aufleuchten zu ſehen, wie er vernimmt, daf ich noch jett, mo 
es јфоп lichter Tag ift, als Unterftütung für feine beiden Rompır. 
nach vorne will... . 

Mit dem Führer gebt es zunächſt im flotten Tempo vorwärts; 
ich bouge über feine Sicherheit, wie er auch den kleinſten Schutz der 
Dünen ausnutt. Als wir endlich vor einem breiten Sandfelde 
angekommen find, macht der Mann plötzlich halt und legt fich, obne 
ein Wort zu Jagen, platt zur Erde. Und weil ich nicht Jofort das 
jelbe tue, zieht er mich liebevoll beim Armel zu fich herunter. € 
deutet nach halbrechts auf ein Gebäude im Billenjtil aus rotem 
Siegelftein mit hell abgeſetzten Senfterumrahmungen und flachen 
Schieferdach, das mit der oberen Hälfte über den jenjeitigen Rand 
des Sandfeldes Debt. Das war, wie ich Jpäter erfuhr, das Haus 
der Rettungsftation, dicht bei dem zerſchoffenen Leuchtturm. Nach 
einer Weile zeigt er dann nach balblinks hinüber, wo an der jen- 
jeits anjetenden Sandwelle 4 Seefoldaten und 3 Matrofen in der 
Reihe tot nebeneinander liegen, und erzählt mir, daß die heute früh, 
als fie in der Dunkelheit vom Kaffeeholen zuriickkamen, an diefer 
Stelle unvorfichtig geweſen feien. Da mußte ich ihm im ftillen 
recht geben, daß dann јебі am lichten Tage mit einer gejchloffenen 
Romp. von bier ab niht mehr meiterzukommen Jei. — Ich 
wollte nun die Slachftelle, die mir immer wie ein großer weiter Ra 
Јегпепроў erjchien, umgehen; doch mein Sührer hatte für alle meine 
Pläne nichts als ein verneinendes Ropfjchütteln. Und dann wurde 
es mir ітоб allen Sträubens klar, „es gibt keinen anderen Weg 
als den, auf der kürzeften Bahn hinüber“! Und ich will gar kein 
Debt daraus machen: angefichts der Toten da drüben, denen es 
felbft in ftockdunkler Nacht nicht gegfückt war, und in Gedanken 


an meine Romp. — die braven Kerle, die doch meiltens alle Sa 
milienväter waren — ftockte mir für einen Augenblick wahrhaftig 
der Atem. 


Mein Leutnant ift zu mir herangekrochen und muß dabei wohl 
терт, wie dienlich, fich haben Јереп laffen; denn prompt fängt es 
von drüben ber an zu hämmern: Nark-tark-tack-tark-tack! und 
nochmals: Nak-tak-tack-tak-tackl Das Pfeifen geht dicht bei 
unferen Köpfen vorbei. — Man ift auf dem Poſten. Das ett 
außer Zweifel; und man liegt offenbar mit Grinfen auf der Lauer 
in der Erwartung, daß тоіг'ѕ bloß wagen follen! Mein ©. und 
ich [фацеп uns an: „Ja, ob mwir’s wagen?!“ oder ob wir um 
kehren und melden, daß es bei Cage unausführbar fei? uns damit 
abfinden, daß es nicht geht?! — Schließlich ift man ja noch zu was 
befjerem da, als hier wie bei einem Keffeltreiben fich abſchießen zu 
laffen; obne Nuten für die eigene Sache und nur den andern da 
drüben zur Steudel А 
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Aber gejprorhen bat es keiner; — nur in die Augen haben 
mir uns gejehen. Dann wuchs über alles hinaus das eiferne 
„Muß“ unferes Befehls und der Gedanke an unjere Kameraden, 
die ja da vorn in Not und Bedrängnis fein mußten. 

Und jo riskieren wir es eben doh! дф laffe die Züge auf- 
ſchließen und gebe den Leuten mit kurzen Worten eine Erklärung 
der Sachlage. Mit dem Führer will ich vorangehen und rotten- 
weile follen fie uns folgen im Abftand von etwa 50 Meter. Die 
näcfte Rotte Joll ftets genau im gleichen Augenblick losfpringen, 
wenn die voraufgegangene von ihrer Raftjtelle zu einem weiteren 
Sprung anfetst. — Ich ſchätze die Entfernung auf reichlich 150 
Meter und 4—5 Sprünge werden wohl Jicher dazu gehen, bis uns 
auf der anderen Seite die Sandhügel wieder in ihre Deckung auf- 
nehmen können. Und bis zu dem furchtbaren Haus find’s knapp 
300! — Mit einem langen Blick umfange ich noch einmal meine 
gute Romp., die foviel Schweres Jchon mit mir überjtanden hat, in 
der ich aber von jedem einzelnen weiß, daß ich mich auf ihn ver- 
laffen kann. Sch Juche fie einzeln hervor mit meinen Augen, die 
mir immer bejondere Steude gemacht haben, den Sörjter, den 
Fritſch und den Beißmann; dann den Raule und den 
Lademig, und vor allem den guten Neißmüller, der 
mir in einem biederen „Schwäbifch“ das Yutterbrot aufgenötigt 
bat, eines Morgens im dickften Sranatfeuer Ja und — frübftückte, 
wobei ich der einzige war, der nichts zu beißen hatte. Und ich will 
ihnen noch eine Mahnung geben, „daß ſich mir keiner erwiſchen 
laffen Tell — und da es fein muß, weil unfere Kameraden da 
vorn in Not find“, — da ruft es von hinten ber falt in Ungeduld 
und mit leuchtenden Augen: „Wir kommen, Herr Hauptmann! 
Wir kommen!“ — 

„Genau auf die Toten zu!“ raunt mir noch der Führer zu, dann 
Ipringen wir beide als die erften los. 

Der kalte Dezemberwind kühlt uns die glübenden Wangen; 
ich jpüre ein leifes Klopfen, was mir unter dem Kragen ber on 
Jam den Hals emporfteigt, und wie fanftes Saufen in den Obren. 
Trotzdem vernehme ich deutlich das teuflifche Hämmern: „Фак, tack, 
tark-tak, tark-tack-tack-tak! — Das maht es von drüben ber 
Тай obne Unterlaß. Ich habe das Gefühl, wir fliegen! Und es ijt 
auch nur ein kurzer Augenblick, dann liegen wir wieder flach an 
der Erde — mie die Hafen in der Ackerfurche. Die Mafchinen- 
gewehre rattern weiter; wir haben fie jetzt genau in unjerer rechten 
Slanke. 

Doch nun kommen die beiden Nächften bei uns an, — mein 
Leutnant mit einem Burfchen Grimmer, einem wahren Pracht- 
kerl, der in der Gefahr feinem Herrn überhaupt nicht von der Seite 
weicht, und der fich kurz vor unjerem Auszug aus der Heimat noch 
Ichnell die Rettungsmedaille verdient hatte. Und es kommen ihrer 
in gleichen Zwilchenräumen immer mehr; ganz Јо, wie wenn fie auf 
dem Kajernenhof nach der Uhr zu einem Wettlauf abgelaffen 
werden. Und ich denke gerade, daß wir Vorderften weiter müffen, 
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um den Nachkommenden Platz zu machen, da ере ich, wie auf der 
Mitte des Sandfeldes einer nach einem Luftfprung kopfüber Jchlägt. 
— Berd— — —t! Run haben fie uns alfo doch! Dann faßt es 
bald noch einen, und, wie wenn es Sreude wäre, [о hämmert es 
von drüben immer heller, immer toller. — Und es fat mir von den 
тареп noch mehr und mehr. — Unter Sührer und ich brechen 
auf, und im Шоп bin ich frob, da ich es nicht länger mit anfehen 
muß, wie mir einer nam dem andern ооп dem gierigen Scheufal 
fortgefchnappt wird. Sn Jolchen Augenblicken wird’s einem bewußt, 
mie febr man mit ihnen verwachlen ift. Und ein leiles Schamgefühi 
kommt in mir auf, daß ich obne Gepäck und in meinem beguemeren 
Seug mich Joviel freier und Jchneller bewegen kann, als fie. Aus 
einem inneren Bedürfnis heraus hab’ ich daher fpäter, als wir 
wieder beifammen waren, јо manch einem voll ehrlicher Bewunde- 
rung die Hand gejehüttelt, der annähernd mit den gleichen Jahren 
auf dem Haupt, wie ich, das Spiefrutenlaufen unter der Laft des 
ſchweren Cornijters Jowie mit Schanzzeug und Gewehr abgetan 
Бае. Sünfviertel Stunden mußten verftreichen, bis wir die letzte 
оно durch das Feuer hindurch baben; und wenn auch vierzehn 
Mann haben ausfallen теп, fo ftellte fich doch zu unjerer Sreude 
bald heraus, даў es niemand von ihnen am Leben traf, Jondern 
daß alle mit mehr oder weniger leichten Berwundungen davon- 
gekommen find. Nachdem die Romp. nun wieder geordnet ift, ſetzen 
mir unferen Vormarſch fort und kommen für den Veſt des Weges 
in guter Deckung unbehindert vorwärts. Saft unverjehens jtehen 
mir alsdann an unferem Ziel, am Eingang zum „Hexenkefjel“. 

Ueber die Jattelförmige Einfenkung in der Längsfeite können 
wir ein Stück in den Keſſel hineinfehen und gewahren in der an 
der jenjeitigen Längswand entlanglaufenden Grabenftellung unfere 
Kameraden, wie fie, mit dem Gewehr an der Bake, im Anjchlag 
ftehen. Auf 50 Meter liegt da der Feind gegenüber. Bald hat 
man auch von innen ber unfer Rommen bemerkt. Sch werde nie 
das erjtaunte Geſicht und die freudige Ueberrajchung der beiden 
Komp. Sührer vergefjen, wie fie hören, daß ich mit der Romp. da 
bin; und ich werde auch nicht das jauchzende „Hallo“! vergejjen, 
das als Gruß zwijchen meinem Leutnant und feinem drinnen be- 
findlihen Bruder hinüber und herüber flog. Der Junge ſchickt 
ſich eben an, in den Keſſel hinunter zu geben, da werde ich mit 
einem unjanften Stoß zur Seite gedrückt; bei mir vorbei ſchiebt fich 
mit katenartiger Gefchwindigkeit unfer Sührer und reift im letzten 
Augenblick gerade noch den Ungejtümen zurück. „Um Gottes- 
willen! Herr Leutnant, die Mafchinengewehrel, — eben rechts um 
die Ecke auf 80 Meter Entfernung!“ 

Mit der Komp. bei Tage hinein, ift Jomit ein Ding der Un- 
möglichkeit! Das darf ich von meinen braven Leuten nicht verlan- 
gen. Ich will einen tiefen Graben bis in das Innere hineinlegen, 
dureh den ein ungefährdetes Ein- und Ausgehen möglich ift, und 
balte die Romp. bis zum Abend draußen zurück. Mit diefer Maf- 
nahme find auch die beiden Sührer da drinnen, mit denen ich mich 
verftändige, vollkommen einverftanden. (Sejchrieben 1916.) 
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Smwei BrüderimHexenkeffel (aus einem Briefe). 

Sch ſchrieb Euch, даў ©. und ich uns im vorderjten Dünenkeffel 
Јо unverhofft begrüßten und дар ich auch Gw. Reinhardt dort 
traf. Es waren zwei böſe Tage, die ih Euch nun kurz Jchildern 
möchte. Sch deutete Euch fon ап, daß am linken Slügel Qt. 
Bönicke in einem ausgezeichneten Beobachtungsloch Jah, wäh- 
топо wir von der rechten Höhe aus den Gegner und die See über- 
blicken konnten. ©. und ich verfuchten Hpm. Brinck, der unferes 
Erachtens Јерг krank war und große Schmerzen litt, zu bewegen, 
zurückzugehen. Was erwidert er uns? „Sreimillig kriegen Sie 
dat nicht weg; es fei denn, daß man mich mit der Bahre holen 
mp... 

Die erfchütterndften Augenblicke erlebten wir am Sonntagnach- 
mittag. &s Jette ein wahrhaft hölliſches Granatfeuer auf die 
Mitte unjerer Stellung ein, das übrigens noch durch großkalibrige 
englifche Schiffsgejehütze verftärkt wurde. Ich wurde plötzlich von ©. 
gerufen; er ſtand mitten im Dinenkeffel. Der obere Rand war іп 
krachende und blitzende Rauch- und Staubwolken gebillt. Man 
hatte von oben gerufen, дар Vfw. Sıhaeffner verwundet fei 
und vom Sande verjehüttet wiirde. Mehrere Cote hingen dort 
oben mit dem Kopf nach unten; unfere Leute ftanden wie betäubt 
daher. ©. wies kurz hinauf: Romm, wir wollen ihn holen! 

Shaeffner lag in einer kleinen Vertiefung, die eine Hand 
Ip ber Sale, die blauen Augen weit offen nach oben gerichtet, 
Ein Anruf: Shaeffner, wir laffen Sie nicht im Stih! Ein 
Wink, und ich fapte Jeine Beine, ©. Jeine Schultern. Während 
wir ihn binuntertrugen, hörte ich ©. leije Jagen: Es ift zu Ing 
wir wollen ihn zu den anderen Toten legen. G. hatte den zer- 
trümmerten Hinterkopf berührt, feine Hand war blutig. Kaum 
hatte er ihm die Augen zugedrückt, da kam der andere Vfw. feiner 
alten R. 7, TCeubler, den Abhang herunter, das Geſicht verzerrt, 
blutüberftromt: Ein Gewehrfchuß war ihm von der Kehle durch 
den Gaumen und unter dem anderen Auge wieder herausgegangen. 
Smweimal ftammelte er, indem er nach oben zeigte: Pflichterfüllung! 
©. faßte ihn unter die Arme, Jprach ihm Worte der Anerkennung 
aus, und daß er fih das Eijerne Kreuz verdient hätte und führte 
ibn in den einzigen Unterftand, der im Talgrunde vorhanden war. 
Er hat dort, wie ОБЕ. Bublan Jpäter erzählte, die ganze Nacht 
im Dämmerbewußtjein unaufbörlich das Schwanenlied aus Lohen- 
grin vor fich bingelallt. Man konnte ibn noch zurückbringen, in 
Oftende aber ift auch er bald darauf geftorben. 

Su Melen beiden Eindrücken, die ich nie vergejjen werde, kam 
als dritter der hinzu, wie wir nach der furchtbaren Beſchießung 
die lange Reihe unferer Gefallenen bei beginnender Dämmerung in 
dem Aaffengrab beifetsten, das nunmehr im ganzen 28 Cote јаје. 
Während ©. ihnen eine im lautlofen Dünental überall vernehmbare 
Nachrede hielt, flog ein feindlicher Slieger über uns hinweg und 
warf in Weftende einige Bomben ab, Wir errichteten einen 
Sandhügel und einige Holzkreuze auf dem Grab, mußten feine Pflege 
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aber noch in derjelben Nacht einem Inf. еді, überlajfen, von dem 
wir abgelöft wurden*). 


Vom 16.—M. Dezember 1914: 


Н ` Um 440 Uhr morgens wurde der Angriff jortgejetst. 
Hierbei kamen wir in der Mitte nur bis zur Dine vor dem Hexen- 
kejjel. Bei Hellmerden erkannten wir den feindlichen Graben etwa 
100 Meter vor uns. Der Gegner, $. €. in Uniformen deutjcher 
Matrofen (Mütze, Jacke), kommt aus den Gräben und winkt und 
ruft. ОБИ. 93 и ђ Гап ruft: du pain, du pain! zurück ипо winkt 
ihnen, zu uns berüberzukommen, Sie laufen aber in ihre Gräben 
zurück. Bon unferem Zuge folgte glücklicherweife niemand, aber 
тофіѕ von uns — im Seekeffel — ftürmten die Unjeren vor, mußten 
aber bald vor деш ftarken Seuer kehrtmachen. Leider fielen viele 
von ihnen. 

An dem fteilen Oftabhang gruben wir uns unter dem euer eines 
om. e ein, das halbrechts in einem Haufe aufgeftellt war. Ein 
anderes M. ©. wollte auf einer kleinen Düne nahe der See in 
Stellung gehen, wurde aber durch unfer Seuer lange daran ge- 
hindert. Wir waren im ganzen wohl 12 Mann (aufer mir Sm 
Langer, Set, Hugo Krüger, See]. Jakob vim), Vechts 
von uns lag am Rande des dort vorjpringenden Talkeſſels Lt. 
Debning mit etwa 15 Mann von Ў. Т und 8. Hinter uns am 
Oftrand des Talkeffels hatte fich der größte Teil der Komp. ge- 
jammelt und uns zugerufen, bei günftiger Gelegenheit uns auch 
dorthin zurückzuziehen. 

Rah und nach verlegte unſere Artl, ihr Seet zu uns berüber; 
eine Granate ſchlagt Jhon kurz vor uns ein. Эп dem Staub rennen 
wir, wie befohlen, von unjerer Düne durch den Roffel zur Komp. 
zurück, Qt. Ф. dagegen bleibt mit Jeinen Leuten vorne liegen. Wir 
laffen unfere Cornijter zurück, nur Jakob polt ihn, kommt dafür 
als letster über den Ramm und erhält in diefem Augenblick einen 
Schuß in den Arm. 

Mitten im Tal liegt ein Vermundeter. Ein Ramerad verjucht, 
obwohl das Tal vom feindlichen Seuer beftrichen werden kann und 
wir ihn warnen, ihn zu verbinden. Trotzdem gebt er hin, und es 
SE nicht fange, da liegen ftatt eines Berwundeten zwei Tote 

он. — 

Am Freitag erhielten wir ein kurzes Trommelfeuer, das aber im 
Bergleich zu Sonntag nur eine kleine Probe war. Am Sonntag 
jind wohl 300 Schiffe auf die Kuppe, binter der unfere Romp. lag, 
in kaum 5 Minuten abgefeuert worden, Alle Schüffe waren auf 
die böchfte Spitze gerichtet, die wohl 50—40 Meter links von 
unjerem „Schießltand“ lag. Die etwas niedrigere- Ruppe rechts 
von uns, hinter der die 8. fih eingegraben hatte, erhielt nicht einen 
Schuß. Sleichzeitig krachten die Schüſſe, und einzelne Explofionen 

* Dieie Toten find wie die zwiſchen den Linien gefallenen Kameraden nod, 
3%, Jahre lang ftumme Zeugen von den heftigen Kämpfen geworden, die den Heren 
Feet umtobt haben. 
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waren дат nicht oder kaum zu unterjcheiden, Јо ſchnell folgten fie 
aufeinander. 

Durch die Gewalt der Einjchläge kam der Dinenfand ins 
Rutſchen und hatte einige Kameraden vollftändig {о Pro- 
haska), andere zum Teil verfehüittet, dagegen hatte Фајфек 
oben auf der Ruppe in Jeinem Poftenloch das ganze Fener aus- 
gehalten, ohne verfchüittet oder verwundet zu werden. Biele Meter 
des Grabens waren eingefallen, wir hatten uns inftinktiv nach 
techts gezogen. 

Plötzlich Ichreit der Ichwerverwundete Фет. Michel, daş die 
Offze. und alle Sw. gefallen Jeien und daß keine Sührung vorhanden 
Jei, und daß die Sranzofen kämen. Unjere Gewehre waren mehr 
oder minder verſchüttet und wohl größtenteils gebrauchsunfäbig. 
Rah Michels Auf bemerke ich, daß der zur K. 8 gehörige Aus- 
guck nicht befetst ift. Sch krieche auf allen Vieren nach oben und 
kann melden, dağ іт Vorgelände „fich keine Menfchenjeele rührt“, 
EL Debni ng gibt dies Jofort weiter und beruhigt dadurch auch 
diejenigen, in die durch Michels Ruf Јфоп Bewegung gekommen 
war. Während ich ausjchaue, krepiert in einer Entfernung von 
weniger als 50 Meter ein Schrapnell. Die Kugeln Jaufen wie ein 
Strahl Schneeflorken mit unbeimlicher Sefehwindigkeit in den Sand, 
die weiße ziſchende Slugbahn war ganz deutlich zu erkennen, 

Das Artl.-Seuer verftummt bald ganz, wir reinigten die Ge— 
webre, halfen den Verwundeten, bauten die Stellung wieder aus 
und hatten längft die Polten wieder bezogen, bis nach geraumer Zeit 
eine feindliche Patrouille hinter einer Düne vorkommt. Sie erhält 
lofort Seuer und verfchwindet Jchneller als fie gekommen ift, Da- 
durch wird aber eine kleine Schießerei eingeleitet. Der Seind zeigt 
lich deutlicher in feinem Graben, јо бар wir 8 Mann oben Ge- 
legenheit zum Schießen haben. Jedesmal nach 3 bis 10 Schülfen 
verfagt das Gewehr, da der Wind den feinen Dünenjand in die 
Sthlofteile treibt. Deshalb ftehen unten eine Reihe Leute mit 
Xeinigungsmaterial bereit, um die ihnen binuntergereichten Ge- 
wehre fofort zu reinigen, auf jeden Schüten kommen 4—6 Gewehre. 

Abends werden die Toten (98 oder 32) in einem Maffengrab 
beerdigt. Erhebend find die kurzen Worte unjerer Оўђе. an die 
toten Rameraden. 

Єз wird feftgeftellt, daß von unferer ſtolzen Romp. noch 6 Utffze., 
72 Mann übrig find. In der Vacht werden wir von dem Inf. Regt. 
Rr. 206 abgelöft, und keiner war frober als wir, daß wir zum 
Veihnachtsabend diefen Hexenkejjel verlaffen konnten. 


4. Rube in Oftende 
(21. ХП. 1914 bis 5. I. 1915.) 

Wohl mülfen die Rompn. und Өйде öfter hinaus nach Tom- 
bardfyde und Janzen helfen, Drahtverhaue und Berbindungs- 
gräben anlegen und dergleichen. Aber die Rube tut doh gut, zu- 
mal das Weihnachtsfeft vor der Tür fteht und mit unendlich vielen 
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Liebesgaben aus der Heimat, befonders aus Kiel, und natürlich 
mit einem Komp.-Tannenbaum begangen werden kann. 

Sn den Weihnachtstagen werden auch das П. und die M. G. 8. 
feldgrau eingekleidet. Es muß dazu gejagt werden, da wir unferen 
Uniformen und ‚befonders den wundervollen ſchwarzen Mänteln 
lange nachgetrauert haben, da ‚die feldgrauen Stoffe fich in bezug 
auf Haltbarkeit und Wärme mit ihnen nicht mellen konnten, 

Sämtliche Rompn. wurden durch den aus der Heimat einge- 
troffenen Erſatz wieder aufgefüllt, Jo daf fie durchweg. wieder über 
eine ausreichende Gefechtsftärke verfügten. Auch konnten Jämtliche 
Bekleidungs- und Ausrüftungsgegenftande ſowie die Waffen wieder 
inftandgejfetst werden. 

Am 25. und 26. ХІ, fand morgens für evangelifche und katho- 
{фе Mannfchaften freiwilliger Kirchgang Statt. 

Gür den zur 81. Inf. Brig. verfetsten General von W ish- 
mann übernahm Oberft von Eberhardt (bisher Injpekteur 
des Slugwefens) die Sührung der Mar. Inf. Brig. und konnte in 
Oftende die einzelnen Truppenteile befichtigen. 

Die Verpflegungsftärke des Regts, betrug am 31. ХП. 1914: 
66 Ое, 2861 Utffze. und Mannfchaften, die Gefechtsitärke 
51 Offje., 2287 Utffze, und Mannjchaften. 
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Im Uberſchwemmungsgebiet. Zeichnung von Dr. Schnakenbeck 


Kampf im Überfehiwernmungsgebier 
6. 1. bis 1. МІ. 1915) 
Von Auguft Wulf, Lt. 5. R. (J. 5. Einj.-freiw. Ш.) 


1. Bei Raftevalle vom 5. I, bis 4. Ш. 1915 


Durch Rorpsbefehl vom 4. I. 1915 wird eine Neueinteilung des 
verftärkten Mar. Rorps angeordnet. Danach übernimmt Oberjt 
v. Eberhard das Kommando im Südabjchnitt gegen Neuport, 
Dellen nördlicher Unterabjehnitt unter dem Befehl von Oberft L ef = 
Jing dem M, I.R. 1 зија. Solgende Kräfteverteilung wird in 
diefem Unterabfehnitt befohlen: 

І. Vordere Linie: 3 Rompn,, vom Canal de Neuport bis zur 
Eorftille-Serme. Eine Ref. Romp. in Lovie. 930115. Rdr. in Eclu- 
Jette. Dem Batls. Rdr. unterfteht die M. d. Batterie G e r de s 
nördlich Mannekensvere, 

_ I. Bereitfihaft: 3 Rompn. in Slype, eine Romp. їп Selte- 
Serme. Der Kör. der vorderen Linie kann über die Kompn. in 
Slupe direkt verfügen. 

IL Rubeftellung: in Leffinghe. 

Pr Werhfel; dreitägig: vordere Linie, Rube, Bereitjchaft, vordere 
Linie, 

„ Das Regt. befieblt darauf: Am 5. I. rückt Ш, in die vordere 
Linie, II. nah Siype und Gelte, I. nah Leffingbe, Ш. fährt nahm. 
mit der Dampfftraßenbahn von Oftende nach Leffinghe und mar- 
Ihiert über Siype—Rattevalle nach der Stellung an der Aler vor 
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St. Georges und löft die Beſatzung derjelben ſowie die über die 
Оет vorgefchobenen 4 Seldwachen und U.P ab. Die vordere 
Linie ift in 5 Romp.-Abfehnitte eingeteilt: 1. vom Kanal de Neuport 
bis zum alten Sort; 2. im Anſchluß hieran bis an die Strafe Man- 
nekensvere—St. Georges; 3. Jüdlich diefer Straße mit Union- und 
Terftille-Serme. 

П. trifft um 7.50 Uhr in Siype ein und dient als erjte Reerve. 
Sm Ort verbleiben 3 Rompn., während eine отр. nah Selte 
vorrückt. 

I. trifft um 10 Uhr in 2effinghe еіп. Die Kompn. werden in 
Bürgerguartieren untergebracht. Das Batl. bildet die zweite Re 
ferve. 

а bemerken ift an diefer Stelle, дар mit diefem Einfat unjere 

R.B. unter der Sührung von Lt. Cinxmweiler, der uns feit 
Si Sormarjch auf Antwerpen bekannt ift, feſt mit dem Regt. 
verbunden wird. Durch ihre bisherige taktifche Verwendung bei 
anderen ruppenteilen und die dadurch bedingte räumliche Cren- 
nung vom Regt. war die Verbindung mit diefem |tets wieder unter- 
brochen. Gwei Gejchüte werden in dem nahe dem Neuport- -Ranal 
gelegenen Gehöft TE zwei weitere im „Alten Sort“ ein- 
gebaut. Die Aufgabe der Batterie ift eine defenjive; fie darf nur 
im Solle eines feindlichen Angriffs in Tätigkeit treten. 

Soweit die taktifche Seite. 

Bevor тії ber Schilderung des auf Grund bieles Befehls er- 
folgten Єіпјабеѕ begonnen werden foll, јфеіпі es angebracht, uns 
über die befonderen Verhältniffe an der Оет, über den Hergang 
und die Folgen der Überjchwenmung klar zu werden*: 

Bei Beginn der Yerfchlacht befetzten die belgijchen Truppen 
das rechte Ufer; De hatten alle Zugänge nach Veuport durch Ber- 
teidigungsvorrichtungen verjperrt, die man militärijch als Brücken- 
kopf bezeichnet. 

In dem 5 km entfernten Veuyort fließt ein Vetz von Kanälen 
und Flüſſen SE das fich in einer einzigen Mündung ins Meer 
ergießt. Auch vereinigen Jih hier von allen Seiten zahlreiche 
Straßen. Neuport ift infolgedejfen eine brückenreiche Stadt. Wer 
im 93/15 von Neuport ift, hat Jämtliche Übergänge über die Ufer 
von Фегорје bis zum Meer in Händen. Die Deutjchen mußten es 
alfo haben und wollten um jeden Preis hinüber. Durch Mafjen- 
angriffe niedergerungen, mußten die Belgier über die Afer zuriick- 
gehen, den Brückenkopf preisgeben, den Sluß zwiſchen fich und dent 
Seind als Grenze laffen und den Übergang vom linken Ufer aus 
verteidigen. Es entjpann ſich ein erbitterter Rampf. 

Auf die _belgijchen Stellungen raufchte ein ununterbrochener 
Hagel von Granaten und Schrapnells nieder. Die Stadt wurde іп 
Brand gefchoffen und Tank in Trümmer. Das Spiel ſchien für die 
Verteidiger verloren, als eines Morgens das Meer von einem 
Donnergeheul widerhallte; englifche Monitore traten in Tätigkeit. 
Die Schiffskanonen beſchoffen die deutſchen Stellungen in der 


* Dargeftellt nach: Baer. Der Völkerkrieg. Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart. 
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Slanke. Der deutfche Angriff mußte feinen Schwerpunkt von der 
Küfte weg nach Süden verlegen; die deutfchen Truppen mußten fich 
eingraben und in Caufgräben Schutz Juchen. Ihre Batterien aber 
vereinigten das Seuer auf Ramskapelle, das 5 km. Jüdlich von 
Reuport liegt. Die Schlacht floh vor dem Meere. Unterdeffen 
waren deutjche ſchwere Gefchütze aus Oftende gekommen und wurden 
zur Rüftenverteidigung eingegraben, die jetzt den Monitoren ant- 
worteten. 

Während am Strande die ſchweren бејфібе donnerten, ging 
der Angriff an der Aſer mit unverminderter Heftigkeit weiter. 
Unter dem Schub ihrer Arti., ungeachtet aller Verlufte, über- 
Schritten die Deutfchen endlich den Ftuh. Das völlig zerfchoffene und 
zerftörte Ramskapelle wurde nach einem verzweifelten Straßen- 
kampf genommen. Der Angreifer ergriff vom linken Yerufer Be- 
fi; der Weg für den Vormarjch auf Dunkerke јфіеп offen. Dio 
von den Verbündeten den Belgiern verjprochene Hilfe ließ lange 
Ed fih warten. Der deutjche Vorſtoß bedrohte alle wichtigen 

unkte: 

Dixmuiden, Apern, Фа Baſſée und Arras. 

Da riefen die Belgier am 28. X. das Meer zur Hilfe. Das 
Meer ift ein alter Verteidiger Flanderns. Es ift ein graujamer, 
verheerender Bundesgenoffe, wenn er fich fchirmend über die be— 
drohte Erde legt. Land und Waffer ftehen in Slandern in einem 
geheimnisvollen Bund. Sie lägen im gegenfeitigen Rampf, würden 
willkürlich ibre Lage verändern und in ungeheuren, beweglichen 
Sümpfen Deh vermijchen, hätte ihnen nicht der Menjch ein «ојеб 
gegeben. Das flache Küftenland wurde von einem unabjehbar 
dichten Net von Kanälen und Gräben durchfurcht, durch die der 
Lauf des Waffers geregelt wird. In der Nähe des Meeres, nahe 
der Mündung, haben die Ranäle Schleufen, die fich beim Einbruch 
der Flut den Waffermaffen entgegenftenmen. Wenn die Flut 
kommt, Jchliegen die Schleufen ihre malfiven, ſchweren Tore, und 
das Wajfer ergießt fich in die Binnenhäfen und іп Bewäſſerungs- 
gräben, Es genügt, einen Damm zu durchftechen und ein Schleufen- 
tor zu öffnen, und das Meer ftürzt ins Land. Und in ihrer Not 
wählten die Belgier bieles Mittel. Das Waſſer eroberte fich nun 
die verlorenen Stellungen. Nicht im Sturmangriff flutete es her- 
ап, Jondern langfam ftieg es aus der Tiefe der Erde empor. Das 
belgiſche Oberkommando, das gejpannt auf den Einbruch der 
Wafferfluten wartete, glaubte Ion, das Manöver fei mißlungen, 
als die Landſchaft nach zweimaliger Ebbe und Glut immer noch јај 
unverändert ausJab. Das fandige Gelände Јод. ein, durchtränkte 
jih mit Waſſer, die Überſchwemmung breitete fich unfichtbar im 
Untergrund aus. Unter den Süßen der Deutjchen langjam empor- 
dringend, bereitete fie den Ahnungslofen eine Art Minenkrieg. 

‚ Nach einem Tag егјфіеп das Waffer in den Rinnen wie пасі) 
einem Regen im ganzen Bereich der unteren Ufer. Der Boden der 
Schütengräben wurde flammig, der Schlamm immer breiiger, bis 
Schließlich die Schlammerde zu Waffer wurde, das Geheimnis ftieg. 
Die Deutfehen fuchten die Gräben auszutrocknen und pumpten fie 


167 


CR 


Baden Württemberg 


aus. Das Waffer jtieg. Dann verfchafften fie ſich Holz, legten die 
Gräben mit Brettern, Möbelftücken aus den benachbarten Häufern, 
ausgehängten Senfterläden aus, um fo ein robes Holzgefüge беге 
Кееп, auf dem man trockenen Sußes umhergehen konnte. Das 
9%ајјог ftieg weiter. Am Abend des zweiten Tages war das 
Zoller in einigen Schütengräben tro aller Valkengerüfte den 
Soldaten bis an die Knie geftiegen. Und es Weg immer weiter, 
kalt, lautlos und dunkel, während am klaren Himmel die Sterne 
funkelten. 

Erft am Morgen des dritten Tages erjchien die fable Eintönig- 
keit der Släche bier und dort von dem hellen Widerfchein ſtehender 
Waffer unterbrochen. Die Überjchwemmung war ans Licht empor- 
getaucht; De begann über den Vand der Gräben zu fteigen, zog in 
Silberftreifen durch die Surchen der Selder, verfchlang die Schollen, 
ijolierte die Erdwälle und ſchob fich lautlos fehleichend vorwärts. 
Stellungen, die der Belchiegung und dem Sturmangriff widerjtanden 
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batten, mußten ohne Rampf, obne Gefecht geräumt werden, Es 
begann der deutjehe Rückzug auf trockenes Land. 

Bon Neuport bis Bixfchoote wurde alles ein Jaliger Sumpf, 
der mehr als fünfzig Quadratkilometer einnahm. Aus feinem 
Ihlammigen, niederen Waffern ragen Häufertrimmer, vom Brand 
gefehwärzte Ruinen empor; erhöhte Strafenzüge, die aus der Gerne 
wie Hafendämme ausfeben. Welch klagendes, furchtbares Toten- 
feld ift diefe ftille, düftere Lagune mit ihren Jonderbaren önſeln, 
diefes mörderiſche Walfer, das über Leichen Jchläft! 

QRachdem die Фешјфеп die überſchwemmten Zonen geräumt 
batten, behaupteten fich einige Truppenabteilungen auf Erhöhungen 
und größeren Infeln, die aus dem Zoller emporragten; man machte 
daraus vorgefehobene Stellungen, verfehanzte fih und kämpfte 
weiter, während hinter ihnen der Nückzug ungejtört vor fih ging. 
Die Schlacht, die fozufagen in der Flut ertrunken war, entwickelte 
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Jih da und dort auf trocken gebliebenen Punkten heftig und ver- 
zweifelt weiter, blieb aber im ganzen ergebnislos. 

Seitdem bildete der Yferkanal die natürliche Grenze der beider- 
Jeitigen Stellungen. Die Böfrhungen des Kanals wurden an vielen 
Stellen für die Anlage von Schüengräben und Unterftänden benutzt, 
So auch in dem vom M. 5. R. 1 Anfang Januar 1915 zu beſetzenden 
Abjchnitt Rattevalle— Aannekensvere. 

Rattevalle und Mannekensvere! 

Die Erinnerung daran ift verknüpft mit der Vorftellung von 
Regen und Dreck, Regen, Nebel, undurchdringlicher Sinfternis, 
immer wieder Dreck, viel Drek. Eigentlich ift das niht das 
richtige Wort zur Bezeichnung des Juſtandes. Der Seejoldat 
nannte es viel treffenderi Aber dies Wort wird in der Schrift» 
Jprache nicht geführt! 

Mannekensvere und Rattevalle, Eclujette und Lovie, Stypebrug 
und Zelte, Siype und Leffinghel Alle diefe Namen bergen Er- 
innerungen genug, aber meift keine erfreulichen. Regen und Wind, 
Schmut und trojtlofe Einödel . . . . 

Die Durchführung einer Ablöfung in vorderer Linie foll im 
nachftehenden gejchildert werden: 

Abend ift’s geworden auf dem Kriegsſchauplatz іп Weftflanderı. 
Der Artl.-Rampf mit allen furchtbaren Eindrücken ift auf beiden 
Seiten eingeftellt. Nur ab und zu Jauft ein Gefchoß fauchend über 
den Schütengraben hinweg, um wenige Augenblicke jpäter im 
feuchten Ackerboden, hoch auffpritend, zu explodieren. 

Da wird es lebendig auf den von Granaten durchlöcherten 
Straßen. Die Seefoldaten vom Ш. find es, die in St. Pierre- 
Capelle das Eintreffen der Dunkelheit abgewartet haben und jetzt 
in die vordere Stellung marfchieren, um die Rameraden vom 
ФП. 5. R. 3 abzulöfen. 

Eigenartig ift der Anblick diefer Braven, die von jetzt ab treue 
Wacht am Yer-Ranal halten follen. Jeder hat alte Lappen in den 
verfchiedenften Sarben von den Rnöcheln bis an die Knie um die 
Beine gewickelt. Die Ummwicklung foll erjtens das Eindringen des 
Schlammes in die Stiefelfchäfte verhindern, zweitens die Stiefel 
fefter an die Pedale feffeln, damit fie nicht im zähen Sthlick des 
überſchwemmungsgebietes ſtecken bleiben. Auf der Schulter trägt 
jeder Seejoldat ein Veiſigbündel, das in die Grabenjohle und auf 
die Verbindungswege gelegt werden foll, um diefe gangbar zu 
machen. Als wahre Ausrüftung ungewöhnlicher Art führt jeder 
einen Stock mit fith, der nicht zu entbehren ift, mit dem der See- 
Joldat im überſchwemmten Gelände nach feftem Boden Jucht, D 
gleichjam durch die Gegend fühlt, wie ein Schiff, das das Waffer 
peilt, um fih vor Untiefen zu bewahren. 

Rur; hinter Spermalie ift die Ablöfung links über das freie Feld 
abgebogen. Zwar bat man verfucht, den Weg durch ап Pfählen 
bofeftigte Strobbiindel zu kennzeichnen, ihm durch Sajchinen und 
Bretter zu feftigen. Doch dies war ein vergebliches Unterfangen; 
denn der Boden, durch das Schwemmmaller und durch den feit 
Wochen unaufbörlich niederriefeinden „Flandrifchen Regen“ in einen 
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orundlofen Sumpf verwandelt, Jcheint alles in fich aufzuaugen. Die 
abfolute Zinfternis trägt zu den Beſchwerden eines Jolchen nächt- 
(eben Vormarjches welentlich bei, denn man kann falt die Hand 
vor den Augen nicht Jeben, gefchweige denn feinen Vordermann. 
Wehe, wenn die Verbindung abreißt, und man feine Schritte be~ 
Jchleunigen muß, um den Anſchluß wiederherzuftellen, und hierbei gar 
vom Wege abirrt. Dann fitzt man bis an den Hals im Dreck. 

Während der größte Teil in den Graben einjchwenkt, ziehen 
Trupps weiter nach vorn, um dort die Seldiwachen und die U. P. 
abzulöfen. Das Gelände wird immer Jchlechter. Vorbei geht es 
an jerfchoſſenen Häufergruppen, auf durch Granaten zerjtörten 
Wegen. So arbeitet fih die Seldwachmannjchaft im wahrſten 
Sinne bis zur Poſtierung vor. Hier endlich angelangt, erfolgt eine 
kurze Orientierung über die augenblickliche Lage im Beobarhtungs- 
gebiet. Die Ablöjungen der Doppelpoften gehen an ihre Stellung 
vor, während die übrigen in die von Hunderten von Sandfäcken, 
hohem Erdaufwurf, Balken und dicken Brettern gefhütten Unter- 
ftände kriechen. Der Aufenthalt bier gehört nicht zu dem Ange- 
nehmften. Töglich richtet der Seind fein Seuer auf dieje Poftie- 
zungen, und mancher brave Seefoldat hat hier in treuer Wacht für 
das Vaterland fein Leben geopfert. 

Außerordentliche Aufmerkjamkeit wird von jedem auf vor- 
gejchobenem Poften verlangt. Hinter dem Drabtverhau eben, 
bat er Jein Augenmerk beftändig auf das vor ihm liegende Gelände 
zu richten. Denn der Seind ift unermüdlich und nutzt die Dunkel- 
beit dazu aus, іф an unfere Stellungen beranzufchleichen. Der 
Wachhabende revidiert deshalb ununterbrochen, und immer wieder 
mahnt er zur peinlichften Vorſicht. Und jeder Seejoldat tut feine 
Pflicht. Keinen Augenblick bleibt das Gelände zwilchen unjerer 
und der feindlichen Seldwache obne Beobachtung. Ab und zu 
fliegen von der Seindfeite Leuchtkugeln auf, die das „Niemands- 
land“ weithin grell beleuchten. 

So verläuft Stunde für Stunde voller Spannung in bis zum 
böchften Grade gejteigerter Aufmerkjamkeit und körperlicher und 
geiftiger Anftrengung. Da, kurz vorher ift der Poſten aufgezogen, 
bemerkt diejer in der Dunkelheit einen fih langjam auf ihn zu 
bewegenden Punkt. Er erhöht Jeine Aufmerkfamkeit und, obwohl 
ihm vom andauernden Jeharfen Beobachten die Augen Jchmerzen, 
läßt er den Punkt nicht mehr aus den идеп. Der Flek wird 
nach und nach zur menfchlichen Seftalt, die fich immer näher heran- 
ſchleicht und auch das Drabthindernis überwindet. Der Poften 
verhält fich rubig, ibn befeelt nur der Gedanke, den heranjchleichen- 
den Gegner, eingedenk einer Anordnung des Batls. Rdrs., lebendig 
gefangenzunehmen. Er Jhießt deshalb auch nicht. Plötzlich redt 
fih die ſchwarze Geftalt, und ftürzt fich auf unferen wadkeren Poften. 
Doch diejer ift auf der Hut und Jchlägt mit dem Kolben feinen 
Gegner nieder. Mit einem Aufjehrei finkt diejer zufammen. Doch 
noch ein zweiter Gegner folgt. Er feuert, und haarjcharf gebt dem 
Seefoldaten das Gejcho am Schädel vorbei. Der ſtutzt überrajcht, 
aber nur einen Augenblick. Das Gewehr an die Backe reifen und 
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Јфіереп ift das Werk eines Augenblicks. Doch er fehlt. Der 
zweite Gegner flieht. 

Bei Tagesanbruch ſtellt fich heraus, daf der Tote ein belgijcher 
Korporal war. Käppi und Abzeichen werden ibm abgenommen 
zum Seichen, дар die Cat auf Wahrheit beruht. In der folgenden 
Nacht wurde er beerdigt, und ein Jchlichtes Holzkreuz ſchmückt 
Jein Grab. 

Der Brave, der diefe Tat vollbrachte, ift der Seef. Czech 
(R. 10), Der Batls. Kdr., Hptm. Shulze-Höing, ehrt das 
tapfere Verhalten diefes Mannes, der noch Rekrut ift, durch Be— 
förderung zum Gefr. und durch Verleihen des €. R. 2. 

Wie bereits gejagt, bildet das öftliche Yerufer unjere vordere 
Stellung. Über den Fluß vorge)choben find die Seldwarhen 1, I, 
ПЕ (Altes Sort), IV (Union-Serme) und V (Eerftille-Serme). Die 
lețteren, von Waffer rings umgeben, gleichen Injeln. Für die 
feindliche Arti. trigonometrifche Punkte darftellend, werden jie 
täglich mit Seuer bedacht, weshalb der Seefoldat fie auch „Jehwim 
mende Särge* nennt. 

Bor unjeren Abfchnitt liegt der Ort „St. Georges“. 

Eine Betrachtung über das Bild, das diefer Ort Anfang 1915 
bot, Stellt der damalige Vfw. Beushauſen (R. 2) im fol 
genden an: 

Drei Kilometer füdweftli) von Lombardjude, wo der Kanal 
von Plafchendaele, der Brügge mit Neuport verbindet, in den Yer- 
kanal mündet, liegt das Dorf St. Georges. St. Georges ijt ein 
Trümmerbaufen geworden, ein Trümmerhaufen, der inmitten eines 
Stiedhofes liegt. Zu dem Ort führt nur ein Jchmaler Dammweg 
zwifchen rieſigen Überfchwemmungsfeen. Diefe Stellung wurde uns 
im Januar 1915 zugewiefen. Der Anmarjch zu der Stellung brachte 
uns jtets große Verlufte. Mit unbeimlichem Phlegma knacken die 
englifchen Mafchinengewehre, dazwifchen tuckern nervös die Sran- 
fen, und Jo furchtbar, Jo durchdringlich ift bieles Seuer, daß kaum 
ein einzelner Mann unverwundet über den Weg geben kann. Der 
Wind, der von St. Georges herüberkommt, bringt Gerüche von 
verwejenden Leichen mit. Er trägt das Stöbnen von Verwundeten, 
die hilflos am Wege liegen und denen des Feuers wegen nicht 
geholfen werden kann, er trägt das heiſere Schreien und Huften 
der Afrikaner und Inder, die hoffnungslos bier dem naßkalten 
Klima erliegen. Wir hören diefe Stimmen des Codes in der bellen, 
nebligen Nacht und denken an unjere Pieben in der Heimat. Sn 
diefem Abjchnitt hatte ich feit längerer Zeit die rechts von St. 
Georges liegende Germe beobachtet und bat eines Tages um die 
Erlaubnis, die Serme erkunden zu dürfen. Mit drei Seefoldaten, 
die fich freiwillig erboten, machten wir uns gegen 10 Uhr abends 
auf den Weg. Die Entfernung betrug etwa 400 т. Bis zu den 
Hüften im Waffer watend, als Deckung die vielen im Waſſer her- 
umliegenden aufgeguollenen Tierkadaver benutzend, Augen und 

bren bis zum Außerften angejpannt, gelangten wir bis auf 20 m 
an die Germe heran. Eine Strobdieme, die kurz vor der Germe 
lag, wollten wir fiir kurze Zeit als Saufcherpoften benutzen. Plöt- 
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lich verfanken mir bis an die Schulter im Waſſer. Wir waren 
in einen Graben geraten. Verurſachtes Geräufch, durch einen 
unterdrückten Sluch und das Auffchlagen des waagerecht gefallenen 
Semwehres auf das Waller hervorgerufen, brachte Leben in die 
Strohdieme. An eine Benutzung des Gewehres таг nicht zu 
denken. Unjere lette Stunde glaubten wir gekommen; doch kampf- 
los ergeben oder gar als Sieljcheibe umgejchoffen zu werden, lag 
nicht in unferer Abjicht. Aus dem Graben heraus und ап die Strob- 
dieme heran gefchab in wenigen Sekunden. Wie groß war aber 
unfer Erftaunen, als wir jtatt Sranzofen zwei großen Schweinen 
uns gegenüber befanden. Uber die nächtliche Ruheftörung wenig ап» 
депорт überrajcht, wollten De auer das Geld nicht räumen, doch 
brachte fie unfer Kiteln mit dem Seitengemwehr fchnell als Vor- 
patrouille Jehwimmend in die Germe hinein. Nachdem die Schweine 
in der Germe noch einige Hübner aufgefchreckt hatten, wußten wir 
die Germe unbejett. Die Germe wurde nach dem Schweineabenteuer 
„Schweineferme“ benannt. 

Seit dem 5. 1. ift die Union-Serme mit zwei Gruppen unter 
Sührung eines Utjfzs. befetzt. Während der drei Tage, die fich zu- 
nächft Ш. und nach diefem II. und I. in vorderer Linie befindet, 
ift auch dieje Befatzung auf dem vorgejchobenen Polten in der 
Germe. Als Unterkunft dienen erft die durch Sandfäcke und Balken 
verjtärkten Gebäude, dann ein in einem Stall gebauter Unterftand. 

Nachdem täglich die feindliche Artl. die Ferme beſchoſſen hat, 
Jetzte am Mittag des 15. L als Ш. wieder vorne ift, heftiges Feuer 
der feindlichen leichten und ſchweren Artl. auf die Union-Serme 
ein, das Jtundenlang andauerte. Die Überreſte der Serme-Gebäude 
werden zerfchoffen, Sranaten treffen den Unterftand, [о daß Jchlief- 
lih die gejamte Bejatung verwundet oder tot ift und von ben 
einftürzenden Trümmern verfchüttet wird, Als das Artl.-Seuer 
etwas nachläßt, gelingt es 5 Leichtverwundeten, fich aus den 
Trümmern zu befreien und fih an das weltliche Yferufer zurückzu- 
ziehen, von wo fie erft nach Einbruch der Dunkelheit abtranspor- 
tiert werden können. 

In der Nacht vom 15. auf den 16. I. gelingt es wegen des 
ſchweren feindlichen Artl,-Seuers nicht, an die Germe heranzu- 
kommen. Erft in der Nacht vom 16. zum 17. I. können Kameraden 
in die Germe vordringen, und es gelingt, noch einen Schwerverwun- 
deten aus den Trümmern zu bergen. 

Die übrigen Leute können nicht geborgen werden. Es Jterben 
dort — getreu dem Befehl, die Serme unter allen Umftänden zu 
halten — den Heldentod: 

ШП. Emsbah, Фејт. Braun und Orts, Seef. Sröh- 
lich, Weber (Karl, Zimmermann (Auguft); Kolb, 
Shäfer (Wilhelm), Kepler, Linke und Ritf h. 

Die Germe wird dann durch die Pioniere ganz gefprengt; in den. 
Trümmern fteht nachts eine Patrouille. 

Auf dem Straßendamm der Straße Aannekensvere—St. Ge- 
orges liegen die eigenen und die feindlichen Vorpoſten fich dicht 
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gegenüber. Vor der vorderjten, feindlichen Poftierung Jperrt ein 
Drahtverhau die Straße. 

Dies zu zerftören und dadurch gleichzeitig den Seind zu benach- 
teiligen, war der Plan des Führers der linken Slügelkomp., Oblt. 
Allendorf (R. 1). Zu dem für die Nacht vom 9.—10. П. ge- 
planten Unternehmen meldeten fich als Sreimillige: 

5ш. Bettels, Serge. 5 фотапп, die Фејт, Müller 
(Herrmann), Rotte und die Seef. Sieber und Фатіјф. 


Kirche von Mannekensbere. Zeichnung von Dr, Schnakenbeck 


In der Nacht vom 9.—10, wird zunächſt der Minenwerfer aus 
dem Schütengraben vorgebracht und nach vorne möglichft gedeckt 
aufgeftellt, damit Jein Mündungsfeuer nicht zu weit fichtbar wird. 
Aachdem dies gejchehen, feuert der Minenwerfer gegen 5 Uhr 
vorm. einen Schuß hinter den feindlichen Drahtverhau. Gleichzeitig 
werden von dem Фет. Rotte, der allein bis an das Hindernis 
berangekrochen ijt, die Drähte mit der Drahtjehere durchlchnitten, 
während Sergt. Schomann und zwei Mann, die dicht hinter 
Rotte bereit liegen, durch eine am Tage vorher im Hindernis anges 
brachte Leine die Drähte zur Seite reifen und Jo das Hindernis 
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teilweie befeitigen. Kurz darauf, nachdem der Minenwerfer noch 
zweimal gefeuert hat, flammt in der Nähe ein vom Feind gegebenes 
Seuerfignal auf, und daraufhin wird die Patrouille von feindlicher 
Infanterie Јо ſtark Бејфојјеп, daß fie fich zurückziehen muß, wobei 
Sergt. 5 2 отапп leicht am Kopf verwundet wird. 

Seine Erlebnijfe auf 5. W. 1 vom 5. 19. Ш. 1915 ſchildert 
im folgenden der damalige Vfw. R. € gge 
$. W. I lag ungefähr 800 m vorwärts der Haupfftellung. Sie 
jicherte die von Neuport auf dem Süddamme des Plafıhendaele- 
kanals verlaufende Strafe. Sie war bejett mit 2 M. e und 2 
Gruppen Inf. Unfer Ablöfungsturnus Јар vor: 3 Tage $. W. 1, 
5 Tage Hauptftellung, 5 Tage Rube in Leffinghe. Es gingen im- 
mer wieder diejelben Beſatzungen zur 5.W.1. Ich war damals 
Vf. bei der M. G. R. und war gewöhnlich mit o Bönicke u 
Jammen dort. Die beiden M. G. waren beiderjeits der Straße ein- 
gebaut. Quer durch dieje ging ein ſchmaler Zaufgraben, der fith 
etwa 20 m met in das Gelände Jüdlich der Straße fortjetzte 
Die Stellung war dammartig gebaut, da das Grundmaller 
Терт boh ftand. Es waren einige Jplitterfichere Unterftände 
vorhanden. Eine PLaufgrabenverbindung nach rückwärts be- 
Капо nicht. Dem Seinde zu gab es einen brauchbaren Draht- 
verbau. Die Unterftände waren in die Jüdliche Strafen- 
böfchung eingebaut. Eine feindliche Stellung зод ſich in etwa 
100 m Entfernung an einem kleinen Gang біп. Wir lagen etwas 
höher als die Belgier und hatten gute Sicht in ihren Graben, Artl.- 
Sener bekamen wir nicht, konnten aber gelegentlich einen Hafen 
Ichiegen; auch Hühner trieben fich in der Nähe noch berum. Wir 
vertrieben uns die Zeit, unfere Gegenüber ſcharf zu beobachten und 
abzufchieken. Die befte Gelegenheit war immer morgens, wenn fie 
aus ihren Löchern hervorkamen. Steppke, der Burſche des ©. 
von Schleicher von der M. G. K, Adler und Krums- 
dorf machten fich einen Sport daraus. Da wir von ber M. G. K. 
immer wieder mit derjelben Befatung zu 5. W. 1 kamen, beſchloſ- 
Теп wir, uns für alle Solle etwas Jicherer und bequemer einzurichten. 
Wiirde es einmal Granaten geben, Јо war die Lage böchjt faul. 
Seitliches Ausweichen oder Deckung in Granattrichtern ausge» 
Ichloffen. Wir brachten Stollenhößzer nach vorn und höhlten unter 
der Straße mübfelig in dem zähen Ton einen Unterftand aus, der 
immerhin I m Deckung drauf hatte. Dieſen Unterftand, „Teufels- 
burg“ tauften wir ihn, verbauten wir durch einen Gang mit dem 
kümmerlichen Unterftand für das M. ©. am Ranal, Sur vor Boll- 
endung unjerer Arbeit machte unfer 11. in der Nacht vom 24/25. I. 
eine gewaltjame Erkundung in die feindliche Stellung und brachre 
27 gefangene Belgier mit zurück. Schon in den Tagen vorher war 
es ungemütlich geworden. Am 20. bekamen wir die erften Grana- 
ten, bald gab es auch Tote durch Inf.-Zeuer. Nach der Unterneh- 
mung vom 24. war es mit der Gemütlichkeit auf 5. W. 1 für im- 
mer vorbei. Meine Ablöfung ging in der Nacht zum 1. März wieder 
nach vorn. Außer der üblichen Beſatzung batten wir noch Karl 
бреет aus St. Gallen, unjeren älteften Sahrer, bei uns Er 
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mar noch nie im Graben gemefen. Er hatte ein bifschen zu tief in 
die Slajche geguckt, fich gegen den Komp. Sührer unmilitärifch be- 
nommen und war abgelöft worden. Wir gingen gewöhnlich an der 
Ranalfeite, dicht am Wajfer entlang. Schon bei Rattevalle gerieten 
wir in einen Seuerüberfall, entwifchten aber Jenell genug nach vorn: 
Der 1. Ш. verging mit Störungsfeuer, die Nacht zum 2. war un= 
ruhig. Wir hatten bisher kaum Verlufte. Punkt 12 Uhr mittags 
am 2. Ш. Jetzte ein langJames, aber febr präzifes, Seuer einer feind- 
lichen Haubitbatterie mittleren Kalibers ein. Bisher hatten wir 
nur Slachfeuer leichten Kalibers gehabt. Die дејатіе 5. W. 1 kroch 
zujammen in der „Teufelsburg“. 2 Mann liefen bei Beginn der 
Belchiegung nach der Hauptjtellung und erzählten: „Die beiden 
M. ©. find zerjtört, Vfw. Eggers ift tot.“ Wir hockien mit etwa 
20 Mann in unjferem Unterjtand einer neben und auf den andern, 
einer (апд Poften ат M. G. dicht am Ausgang. Zwei Mann der 
Beſatzung des M. G. an der Ranalfeite waren, auf ihr Glück ver- 
trauend, in ihrem Unterftand geblieben. Unjer Tunnel dahin war 
noch nicht vollendet. Wir laufchten und hörten jeden Abſchuß, 
bald danach den Einfchlag. Langſames Einzelfeuer, jede Minute 
1—2 Schuß. Dafür war es aber Präzifions)chiegen. Jetzt mußte 
es nebenan einen Volltreffer in den M. ©.-Unterftand gegeben 
baben. Ein Verwundeter ferie; Jhon Jchlug die nächte Sranate 
wieder in unmittelbarer Näbe ein. Rrumsdorf ftand auf Poften 
und lugte ab und zu durch Staub und Pulverdampf nach vorn; 
nichts zu Јереп, „Wollen die Sanitäter denn L. nicht verbinden?“ 
rief er је. Schon Jehlug die nächſte Granate kurz vor uns ein, 
Jo daß er fih ducken mußte. „Dann gebe ich.“ Sprach’s und 
wandte fich zum Gehen. Wir hörten den nächften Abſchuß — Ein- 
Ihlag — dann alles ftill. Sch lugte hinaus — Arno Q rum s= 
dorf lag tot im Graben — zu dem nächften M.G. Фапојат 
ſchlich die Zeit, leije wimmerte ©. Erbarmungslos in immer glei- 
then Intervallen heulten die Granaten heran und Jchlugen mit immer 
gleicher Präzifion ein. Alles Brauchbare und alles Trinkbare war 
verbraucht. Unſer Freund Specker trank feufzend den letten 
Schluck Rum. Wie wiirde er weitere Stunden aushalten? Endlich 
dämmerte es. Das Gener hörte auf — nichts geſchah. L. konnte 
geholt werden. Der Unterftand war zerftört, das M, G. intakt. 
Steppke, der mit im Unterftand gewejen war, war verſchwun- 
den. ©, hatte einen Sranatjplitter im Arm, wurde verbunden und 
mußte noch ſchwere Stunden warten, bis es dunkel war. Speker 
ging mit der Meldung zurück und kam nicht wieder. Er wurde 
wieder Sahrer. „Er bat die Raje voll“, Jagten wir. Effen holten 
wir nicht mehr. An der Nacht werden wir abgelöft und erholten 
uns in е аре, тоо mich meine Wirtsleute, die Geſchwiſter Demol, 
die eine Bäckerei hatten, Jehon in der Nacht mit warmem Kaffee 
erwarteten. Sie kannten Arno Rrumsdorf, meinten und 
Jagten fortwährend: „He mat een brave jongen, zulk, een brave 
jongent“ Aber wo war Steppke? Verſchüttet fein konnte er 
nicht, wir hatten ihn nirgends finden können. Wir nahmen an, er 
Jei in den Kanal gefehleudert worden. Doch einige Tage Tpäter 
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fanden Pioniere ihn beim Ausbeffern des Drahtverhaus in einem 
Sranattrichter vor der Stellung liegen. Der Luftdruck hatte ihn 
emporgehoben und nach vorn gefchleudert. Rrums dorf und 
Steppke wurden auf dem Stiedhof in Leffinghe beerdigt. 

Эп der Reihe der Seldwarhen ift als weitere die V. (Eerftille- 
Germe) zu erwähnen. Daß die drei Tage der Stellungsperiode auf 
Siedler gleichfalls bebe Anforderung an Körper, Wachjamkeit und 
Rameradjchaftsgeilt ftellten, entnehmen wir aus der Darftellung des 
damaligen Utffzs. 5. Bruns (Q. 1): 

„Rath den drei Tagen, die mir in Slype in Veſerve 
lagen, ging es wieder in den Schütengraben, und zwar wieder in 
die alte Stellung bei Mannekensvere. Diesmal kam ich auf Seld- 
wache, die auf der zerjchoffenen Cerftille-Serme etwa 400 m vor 
unferem Sthütengraben jenfeits der јог liegt: Nach den Be- 
richten derer, die јфоп früher dagewejen waren, hatte man es dort 
wohl aushalten können; die Seldwache wurde zwar täglich be~ 
Ichoffen, doch war der Unterftand bisher anjcheinend vom Gegner 
noch nicht entdeckt worden und infolgedeffen noch immer verjchont 
geblieben. Vur klagten die Leute über den ſchlechten, Jchlammigen 
Weg vom Schütsengraben zur Feldwache hinüber. 

So machten wir uns denn auf den Weg, ein Gw., zwei Utfjze. 
und Јофзорп Mann. Eine Pionierbrücke führte uns über die Ujer. 
Der Damm am jenfeitigen Ufer war noch einigermaßen gangbar, 
aber dann ftanden wir vor einer ungeheuren Wafferfläche, der Weg 
börte auf. Wir hatten Јфоп vorher gehört, dag das Waffer im 
Hberjhwernmungsgebiet gerade in den letzten Cagen wieder um 
1 m gejtiegen fei. Da Jtanden wir пип in der Sinfternis — wir 
jollten um Mitternacht ablöfen, keiner wußte den Weg. Meldung 
an die Romp., von dort telefonisch beim 43011. angefragt, was zu 
machen fei. Antwort: Die Seldwache ift unter allen Umſtänden 
abzulöfen; die Leute follen durch; das Walfer bindurchwaten. €s 
ſchien uns allen wirklich völlig unmöglich zu Jein, fih in dem 
Waffer in der Dunkelheit obne Sührer zurechtzufinden. Nicht ein- 
mal über die Richtung waren wir uns klar; wir wuhten nur, dafs 
die Germe halblinks vor uns liegen mußte. Wenn wenigjtens der 
Boden unter uns einigermaßen eben geweſen wärel Aber das Ge= 
lände war von Gräben durchzogen und von Sranatlöchern zerfett. 

Da tauchten endlich zwei Geftalten vor uns auf; behutjam_vor 
Deh den Boden abtaftend, kamen fie näher. Es waren zwei See⸗ 
Joldaten der Seldwache. Ihre erſten Worte klangen begreiflicher- 
melle nicht gerade freundlich: „Zum Donnerwetter, warum werden 
wir nicht abgelöft?" — „Wir willen den Weg nicht.“ „Nun ja, das 
baben wir uns gedacht, wir werden euch führen.“ — Alfo vorwärts. 
Das 9%ајјог ging bis weit über die Knie. Schon nach wenigen Schritten 
börte ich hinter mir einige Leute fluchen und Jchreien; fie waren 
bis an den Hals in die Granatlöcher hineingejackt. Uus Jolchen 
Löchern wieder herauszukommen, ift febr ſchwer, da ber Schlamm 
einen unten [о fejthält, daf man, noch dazu, wenn man mit Gewehr 
und Gepäck beladen ift, Jih kaum allein in die Höhe arbeiten kann. 
Im ganzen arbeiteten fich der führende w., Jechs Mann von meiner 
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Gruppe und ich uns durch zur Seldwache. Gegen 5 Uhr morgens 
kamen wir dort an, natürlich Weit vor Kälte. Die Stiefel waren 
ganz voll “бает. Wenn wir nun wenigftens einen trockenen 
Unterftand gehabt hätten! Aber das Ding jtand zum größten Teil 
voll Zoller oder richtiger voll Jauche (der Unterftand war, um 
beffer gegen Sicht gejchütst zu Jein, іп der Aiftkuhle angelegt). 
Rur etwa ein Viertel des etwa 12 m langen Unterftandes war noch 
einigermafen bewohnbar. Hier war nur Schlamm, dagegen ftand 
in dem anderen, tiefer liegenden Teil die Jauche bis 30 cm hoch. 
Эп dem trockenen Teil hockten wir пип zufammen, Vachdrücklichſt 
war uns eingeſchärft worden, bei Tage den Unterſtand überhaupt 
nicht zu verlajfen, da wir Jofort vom Gegner bemerkt worden wären. 
Sogar unjere Rotdurft mußten wir drinnen verrichten. 

Der Gegner lief uns bis nachmittags 5 Uhr іп Rube, dann Jette 
das Seuer ein. Zuerjt krepierten die Granaten 50 bis 60 m vom 
Unterftand entfernt, dann kamen Be immer парог, Wir rechneten 
noch immer damit, daß der Unterſtand felbſt vom Feinde noch nicht 
entdeckt Jei, da plötzlich — — kracht gerade über uns die Decke ein. 
Aljo ein Volltreffer. Über uns in der Decke war ein Loh von 
etwa 50 cm im Quadrat, durch das Bohlenſtückke, Erde und Steine 
auf uns herniederpraffelten. Und doch blieben wir wie durch ein 
Wunder alle unverfehrt, keiner war verwundet. Die Deke hatte 
gerade genügt, die Granate noch oben krepieren zu laſſen. Mit 
Mühe arbeiteten wir uns aus dem Schutt heraus. Was nun? 
Фар wir den Unterftand nicht verlaffen durften, war uns klar, denn 
es war noch bell, und wir hätten draußen das Gener erft recht auf 
uns gelenkt. So krohen wir durch die Jauche nach dem anderen 
Ende des Unterftandes, in banger Erwartung deffen, was die nächften 
Augenblicke bringen würden, Die nächjten Granaten pfiffen über 
uns binweg und Jchlugen direkt hinter dem Unterftand ein; zwei 
flogen noch auf die Decke, aber es waren glücklicherweife Blind- 
gänger, De blieben in der Erdfehicht ftecken. Nach zwei Stunden 
wurde es dunkel, und das Seuer hörte auf. Erleichtert verliepen 
wir den ungaſtlichen Ort, um draußen die fteifen Glieder zu ftrecken 
und frische Luft zu Јфпарреп. Unfere Meldung an die Romp. hatte 
den Erfolg, бар wir noch аш Jelben Abend abgelöft wurden.“ 

Doch auch der Aufenthalt in der vorderen, eigentlichen Stel⸗ 
fung, an der Фет, ift keine Annehmlichkeit. Neben dem ewigen 
Kampf mit dem Dreck, dem unaufhörlich niederriefelnden Regen, 
der die Kleidung der Poften durchnäßte und auch durch die Decke 
der Unterftände, einem Braufebad gleich, leckte, gibt es täglich 
„under“. Die feindliche Artl, findet uns auch bier. Gegen fie 
lind die leicht gebauten Unterftände nicht der geringfte Shut. Die 
ganze Bude wackelt und tanzt, wenn eine Granate in unmittelbarer 
Nähe einfchlägt. Tote und Berwundete gibt es jeden Сад. Bei 
einer Јоіфеп Bofchiegung erhält der Unterftand des Romp. Sührers 
der 2, Oblt. Albreht, einen Volltreffer, wobei Oblt. Al- 
br echt getötet und Lt. Schlüter leicht verwundet wird. Aufer- 
dem werden I Mann jchwer und 5 Mann leicht verwundet. Die 
2. Romp. trauerte aufrichtig um den Verluft ihres Sührers, den 
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Pflichtbewußtfein und Gerechtigkeitsjinn in борот Maße aus- 
zeichneten. 

Doth trotz des ewigen Einerleis: Dreck, едеп, Poftenjteben, 
Sofchiegung verliert der Seefoldat Jeinen Humor nicht. Ein mehr 
oder weniger begnadeter Dichter findet {тоб des Schlamaſſels fo- 
viel Ruhe und Sammlung, unfer Dafein in Versform zu Jhildern: 


Das Haar wächft uns zur Mähne, 
Die Seife wird uns 
Wir pußen keine Zähne, 

Wir wechfeln auch kein Hemd. 


Durchnäßt find alle Kleider, 

Oft bleibt der Magen leer, 

Bon Bier und Wein gibt’s leider 
auch keinen Tropfen mehr. 


Es guatjcht in Schuh’ und Socken, 
Der Dreck Јргібі bis zum Obr; 
Das ріпу д0, was noch trocken, 
Sind Kehle und Humor. 


So fließen im Kreislauf unferes Dafeins: 5 Tage vorderſte 
Linie, 3 Tage Ruhe und 3 Tage Veſerve, die Wochen obne bejon= 
dere Ereignijle dahin. 

Der 24. П. jedoch unterbricht wie ein Blitz aus beiterem 
Himmel das gleichförmige Schütsengrabenleben und gibt dem 
Offenfivgeilt des Seefoldaten neuen Impuls: 

Der feindliche Schütsengraben, 200 m weſtlich der 5.9%, 1, am 
Plafchendaele-Ranal, foll auf Befehl von der Brig. vom Feinde 
gejäubert werden. 

Oberft Ceffing betraute das vorne liegende П. (Kdr. Major 
von Hirfhfeld) mit der Cöfung dieſer Aufgabe. Hierüber gibt 
Obtl. Dehning, als mit der Durchführung des Unternehmens 
beauftragt, im folgenden eine ausführliche Darftellung: 

Am Morgen eines trüben Sebruartages telephonierte mich im 
Schütengraben die Brig. an: „Heute abend Jollen Sie die vor 
Ihnen liegende vorderfte feindliche Stellung nehmen und zerjtören!“ 

Worhenlang hatten wir dem Gegner untätig gegenübergelegen; 
daher kam diejer Befehl ganz unerwartet. Aber was befoblen ijt, 
En ausgeführt. Es bieh alfo in Ruhe überlegen und einen Plan 
allen, 

Die Gefechtslage war febr einfach. Die Stellung meiner Romp. 
befand fich an der Оет. Bor und hinter uns das vielgenannte, 
für die ganze Weftfront Jo bedeutungsvolle überfhwemmungsgebiet. 
Rur wo das Gelände geringe wellenförmige Erhöhungen zeigte, 
konnte man vorwärtskommen. Das war der Soll zwiſchen den 
wei von meinen Slügeln Jenkrecht auf den Seind zuführenden Ra- 
nälen, wo wir infolgedeſſen unfere Poften оогдејфобеп hatten. Der 
Soden war aber auch bier ſchlüpfrig und lebmig, und wir benutzten 
daher tro des beftändigen feindlichen Gewehrfeuers die am rechten 
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Kanal entlangführende Chauffee, um des Nachts zu unferer Geld- 
шафе zu gelangen. Es war einer der berrlichen, Jchnurgeraden 
belgiſchen Verkehrswege, die uns in dieſem Lande јо auperordent- 
lich zuftattengekommen find, Mit regelmäßiger Eims igkeit Jchickte 
der Gegner Jeine Poltenfchüffe elen Weg entlang. 

„~ Die Seldwache lag etwa 900 m vor der Haupfftellung quer 
über die Chauffee. Sie war bei Tage 2, des Nachts 9 Gruppen 
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ftark und verfügte über 2 M.G. Ein einfaches Drahthindernis, 
aus Spanifchen Reitern hergeftellt, зод Jih von der Ranalböfchung 
etwa 400 m weit nach links bis an den Jogenannten Kleinen Kanal 
hinüber. Hier lag auf falt verlorenem Poften ein Utffz. mit acht 
Mann, die Do bei Tage in ihren einfachen Unterftand verkrochen. 
Rur einen Beobachtungspoften fah man mit dem Glas von hinten, 
der unbeweglich, von feiner lehmgrauen Umgebung kaum zu unter- 
Icheiden, feine treue Wacht hielt. Links davon, jenfeits des kleinen 
Ranals, war tote, öde, verjumpfte Släche. Selbft die große, arg 
zufammengejchoffene Farm inmitten des riefigen Gebietes Stand 
unter Waffer. Rur in ihrer Nähe auf kaum 60 qm großer, vom 
Walfer nicht erreichter Weidefläche tanden dichgedrängt tage- und 
wochenlang, 10 bis 12 elende, vom Wind zerzaufte “Pferde, zum 
Holen unerreichbar — man hätte 800 m durch Schlamm und kaltes 
Waffer waten mëllen — und für den Abſchuß immer noch zu ſchade 
und auch zu weit entfernt. Selten habe ich in diefem Kriege ein 
traurigeres Bild gejehen als diefe Pferdegruppe, aus der in den 
langen Winterwochen ein unglückliches Geſchöpf nah dem anderen 
vor Hunger und Schwäche zufammenbrach. 

Der Seldwarhe und dem U. Poften gegenüber lag ein über die 
ganze Breite zwilchen den beiden Kanälen durchgeführter feindlicher 
Schütengraben, ebenfalls durch einen Drahtzaun bemwehrt. Wir 
Гоп Jeine Bejatsung auf 60 bis 80 Mann. Zumeilen hob fih am 
Tage für Augenblicke ein Kopf über die Brüftung, um fofort wieder 
zu verjchwinden. Es war klar, dağ unfere beiden ſchwächen Poftie- 
rungen bei einem ernftlihen Angriff überrannt und die Leute ver- 
foren Jein würden, da die Komp. јај einen Kilometer zuriick lag. 
Aber treu und unverdroffen zogen Sührer und Mannjchaften im- 
mer wieder nach vorn, einem etwaigen ernften Anfturm mit dem 
gewilfen Opfer des eigenen Lebens ſtandzuhalten; eins der unzäh- 
ligen Beifpiele Шеп Heldentums, wie fie der Schütengrabenkrieg 
verlangt. 

Die Stellung des Gegners war beffer gedeckt; 200 m hinter 
ihr lag Jeine mit M. ©. und jtarken Verteidigungsmitteln ausg 
rüftete Hauptftellung, ebenfalls über den ganzen Smwifchenraum zwi- 
[феп den Kanälen. Den vorderften feindlichen Graben nehmen zu 
wollen, konnte, Jelbft wenn es Jehon gelungen wäre, äußerſt verlujt- 
reich werden. Daher kam der Brigadebefehl für mich Јерг iiber- 
тајфепо. Hatte doch der Gegner uns bisher in Stieden gelafjen; 
warum Jollten wir ihn nun unjererfeits beunruhigen? 


Auf meine Nachfrage erfuhr ich, дај der Seind unferen vorge- 
ſchobenen Poften jenfeits des großen Ranals, d. bh rechts von uns, 
febr ftark gefährde. Dort lag ein Regt. Infanterie. Wir See- 


batailloner tanden in „Hallo“-Verbindung mit den Nachbarn, die 
mit unferer Seldwache auf gleicher Höhe lagen. Während wir 
aber nur des Nachts einen Horchpoften vorfchoben, hatten fie auch 
des Tags einen Ц. P. auf 150 m vorn, der natiirlich von un- 
ferem Gegenüber jofort Slankenfeuer erhielt, wenn fich jemand 
zeigte. Diefem Nachbarpoften aljo galt es Luft zu machen. 
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Eine Batterie Feldgeſchütze Јоко mich beim Angriff unter- 
ſtützen. Sch vereinbarte telephonifch mit dem Führer, дар er abends 
von 8—9 Uhr die feindliche Stellung unter Seet nehmen und dann 
das euer um 200 m feindwärts verlegen Jollte. Da er eingejcho]- 
Jen war und auch Jehon mehrfach des Abends gefeuert hatte, durfte 
ich mit Recht erwarten, daf der Gegner nicht bejonders beunruhigt 
werden würde, was fich nachher auch beftätigte, 

Segen 6 Uhr wurde es dunkel. Die ſchmale Scheibe des zu- 
nehmenden Mondes ſtand Schon hinter den windzerzauften Wolken. 
Um 8 Uhr rückte ich mit drei Rolonnen aus der Aerftellung nach 
der Seldwache vor. Gleichzeitig begannen die Ranonen zu reden, 
erh vereinzelt, dann in raſcherer Golge. Dicht über unfere Köpfe 
ziſchte das verderbenbringende Eifen hinweg. Uns erfüllte dieje 
langgewohnte Mufik mit einem vollkommenen Sicherheitsgefühl 
Selbjt ein gejchärftes feindliches Obr konnte dabei nichts von un- 
jerem Getrappel auf dem Straßenpflafter, von unferen unterdrück 
ten Rufen, nichts von all den unvermeidlichen Geräufchen einer 
marfchierenden Abteilung hören. 

Mir ftanden nur 90 Mann zur Verfügung, da ein Teil der 
Komp. іп der Stellung verbleiben mußte und die Feldwache eben- 
falls nicht entblößt werden durfte. Mein Plan war folgender: Der 
erfte Angriff richtet fih gegen die Flügel. Sft er an einer Seite er- 
jolgreich, jo durchbricht die dritte Abteilung die Mitte, um 9 Uhr, 
Jo lautete mein Befehl für diefe, hat Gw. Peterfen fich in der 
Mitte bis ans feindliche Drahtverhau herangefehlichen und ausge- 
Ichwärmt davor hingelegt. Etwaige feindliche Schiffe erwidert er 
nicht, damit der Seind glaubt, es handle fih nur um eine kleine 
Streifpatrouille unfererjeits. Sobald aber links oder rechts die 
Ueberflügelung gelungen fein wird, arbeitet er fih Jofort durch das 
Drabthindernis hindurch. Die Hälfte feiner Ceute wurde zu dent 
Sweck mit Drahtjcheren ausgerüftet. 

Jede Kolonne bejtand aus 50 Mann. Links, vom U, Poften 
ausgehend, führte Qt. Klute, rechts am großen Kanal entlang ich 
Jelbjt. Sch batte јаје lauter alte Ceute bei mir, з. €. alte China- 
Krieger und Südweltafrikaner, die jetst jhon zum vierten Male 
einen Sturmangriff mit mir machten und auf die ich mich daher un- 
bedingt verlaffen konnte, Unmittelbar bei mir hatte ich meinen 
Burſchen und meinen Radfahrer, verwegene Kerle, der eine ein 
Bayer, der andere ein Mitteldeutjcher; ій) als Schleswig-Holfteiner 
Ichloß den deutjchen Dreiklang. Mein Sergeant hatte Weifung, 
nachdem wir den feindlichen Slügel geworfen hätten, auf der Chauj- 
Jee noch 80 m weiter vorzudringen, ſich dort mit einer ftarken 
Gruppe feſtzufetzen und etwaige Gegenangriffe abzuhalten, 

Lautlos ſchoben wir uns an der Ranalböfchung dahin. Das 
eigene Drahtbindernis wurde mit geringer Mühe überwunden. Sch 
umklammerte mit der Rechten meinen Revolver; mit der Linken 
mußten wir uns jehräg gegen das ſchilfige Ufer jtüen. Фапојат, 
Schritt um Schritt, ſchlichen wir vorwärts; zuweilen rutfchte der 
Suf bis ins Waller hinunter. Wie eine lange Kette von Gejpen- 
Stern erſchien mir meine Gefolgichaft in den grauen Mänteln, wenn 
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ich fie rückblickend überflog. Die Lichter und Schatten des fwa- 
chen Mondes huſchten über die Candfchaft. Zweimal Ктоф ich leiſe 
auf den Chauffeerand hinauf. Die mittlere Abteilung kam eben- 
falls gut voran; einzelne kaum kenntliche Schatten Jchoben іф un- 
merklich über den Schlickboden nach vorn. Jett hatten fie offenbar 
das feindliche Drahtverhau erreicht; die drei, vier Geftalten, die 
ich glaubte, unterjcheiden zu können, duckten fich nieder. Plötlich 
fielen dort gwei oder drei feindliche” Schiffe. Ich batte das Auf- 
blitzen des einen wahrgenommen. Ein herzbeklemmender Augen- 
blick! Hat man uns bemerkt??? It — —bummt, Jo pfeifen nach 
wie vor unjere Sthrapnells und Granaten über uns hinweg. Sonjt 
bleibt alles ftumm wie zuvor. Aber fteht nicht dort јфоп nahe vor 
uns der Seind mit gefpannten Sinnen auf der Lauer?! Was küm- 
mert’s uns; es wird nicht lange nachgedacht, wir müjfen weiter! 
Der Lärm "unferer Ranonen hilft uns beffer als ihre Wirkung, er 
übertönt jede Bewegung, die wir machen. 

Sehon hatten die mir von unjerem Pi. Zug zugeteilten wackeren 
NE auch das feindliche Drahthindernis, das übrigens an der 

б]фипа febr јфтюаф war und nicht einmal bis ans Waſſer 
reichte, befeitigt. Der Augenblick der höchſten Spannung war ge- 
kommen, Qeife јсробеп wir uns voran, wie die Ragen zum Auf- 
jprung bereit, Jobald der erfte Todesbote in uns hineinfahren würde. 
Das find Sekunden und Minuten, wo man fih kaum der Gefahr 
bewußt wird, weil der Eifer um den Erfolg alles See unterdrückt. 
Die geiftige "und leibliche Energie konzentriert fich Jo Јерг auf die 
eine gegenwärtige Aufgabe, daß trotz der Spannung eine Welle 
von Ruhe und Luftgefühl über einen kommt. Anderen mag es an= 
ders gehen, ich Jelbjt Бабе an mir diefe Erfahrung öfter gemacht. 

Ueber 10 Schritt waren wir wieder vorwärts gekrochen. Sch 
zupfte meine beiden Gefreiten am Ärmel, wies nach einer verdäch- 
tigen Stelle und raunte: „Was ift das bier?“ Behend und unhör- 
bar [hoben wir uns die Böfchung hinauf. Vor uns gähnte ein 
Jehwarzes Loch in der Chauſſee. Kein Zweifel: Das war die feind- 
liche Stellung! Ein kurzer Wink, und die beiden waren drin. Was 
пип folgt, ift Jo Schnell, wie es fich abfpielte, gar nicht wiederzugeben. 
Sch Јар, wie der eine der beiden rajch nacheinander die Slinte роб, 
und börte feine Schüffe krachen. Gleich darauf Stimmengemirr 
längs der ganzen feindlichen Stellung und überall rufende und lau- 
fende Seftalten. Da fuhr ſcharf und exerzierplakmäßig mein Rom- 
mando durch die Nacht: „Ueber die Chauffee, marfch, marjch!“ 
Und wie Waffergeifter tauchten 10, 20, 30 Köpfe der SeeJoldaten 
über der Böfchung auf, und ohne daß ich es wollte, ја ќе aus 
rauben Kehlen wie ein Erlöfungsruf zwei=, dreimal unfer deutfches 
Hurral durch die ſchaurige Gegend, die feit Monaten keine laute 
Menfchenftimme vernommen hatte. „Schiefst, Kerls, fehieft! Die 
Hunde laufen weg!“ Zwei Schuß jage ich Jelber aus der Piftole 
hinter den fliehenden Schatten her. Da kommt von der Mitte 
ber ein Jammergeſchrei: „Niet ſcheeten, niet Jcheeten!“ Sch be- 
merkte ріо% іф, daß mein Burſche, der Johann, dorthin abgejauft 
ift. Auf meinen Anruf antwortet er ]фоп ganz in der Gerne; ich 
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blindlings hinterher. Und јере ein Bild für die Götter: 8—10 Vel- 
gier drängen fich um ihn herum, alle an feiner linken Hand zerrend, 
die rechte hatte er mit dem aufgeftelt ten Gewehr abgejpreizt. Einer 
beteuerte lauter als der andere: „Gute Ramerad! Gute Ramerad!* 
Und der Баџгіјфе Sepp ſtand und lachte aus vollem Halfe: „Sa, 
wir find gute Kamerad!* Niemals haben unfere Leute die Belgier 
gehaßt, nie fie in kränkender Weije fühlen laffen, daß wir die Sie- 
ger waren. 

Schon pfiffen einige Kugeln aus der feindlichen Hauptftellung 
регібег. Mir wurde plötzlich klar, wie kritiſch unſere Lage war; 
meine Leute lagen immer noch јфіеђепо an der Chauffee. Daher 
machte ich der kameradfchaftlichen Unterhaltung fofort ein Ende, 
packte einen der jungen Kerle am Vockkragen, drehte ihn um, 
фоб und hob ihn über einen Graben und rief auf gut deutjch und 
militärisch: „Vorwärts!“ Sie verftanden alle und rannten dem 
Sw. Ф. und feiner Abteilung in die Arme, der fich inzwifchen wohl 
ein Dugend Durchläffe durch den Drahtzaun gefihnitten hatte. 
„Omwei Mann abgeteilt zum Abtransport der Gefangenen und dann 
ofort die Stellung beſetztl“ Mein Johann und ich eilten durch den 
genommenen Schütengraben. Alle Unterftände waren in wilder 
Slucht verlaffen, voller Ausrüftungsftücke und Waffen. Zwei oder 
drei Tote waren јфоп halb in den Schlammboden eingefunken. Ein 
einer Sprühregen trieb uns entgegen. Von meiner linken Abtei- 
lung war nichts zu ſehen. Hier war alfo der Seind ohne weiteres 
vor unjerem Hurra entflohen! Die Gefangenen jagten jpäter aus, 
der Ueberfall fei јо plötzlich erfolgt, daß fie vor Schrecken gar nicht 
an ernftlichen Widerftand gedacht hätten. Sch rief durch die Fin- 
fternis nach Lt, Rlute; ſchon erg fnete auch bier der Seind das 
Seuer, und es war niemand da, um einen Gegenftoß aufzuhalten. 
Da taucht hinter uns aus dem Dunkel der Sahnenjunker Sacob= 
Jen auf mit einem Begleiter, Єт kommt von Lt. KJute. Die 
linke Kolonne hat eine offenbar falfche Meldung erhalten und ift 
nicht mit vorgekommen, Der Sührer bittet um Befehle. Zwei 
feindlihe M. ©. ſetzen plötzlich ein, wir ducken uns im Graben 
nieder. „Bleiben Sie hier, Junker, Ihre Abteilung kann jetzt doch 
nicht mehr vorkommen!“ 

Etwa 50 Mann hatte іф im ganzen vorn, davon 12 an der 
Chauſſee vorgefchoben. Das war für die ganze Strecke herzlich 
wenig. Aber an der gefährdeten Stelle an der Chauffee waren 
drei meiner beften Utffze. dabei. Zweimal Jehlugen fie in den fol- 
genden drei Stunden feindliche Gegenangriffe blutig zurück. Der 
Veſt meiner Leute wurde auf die feindliche Stellung verteilt; die 
Hälfte lag im Anfchlag, die anderen waren mit der Serftörung 
bejchäftigt. Links Jicherte eine Seitenpatrouille. 

Sch Jelbft lag in der Mitte der ganzen Linie, neben mir mein 
Burſche (den Radfahrer hatte іф mit einer Meldung zurück- 
gefchickt) und der Junker. Er war der erfte Sahnenjunker unferes 
Regts. Im Srieden ftammt der OffiziererJat der Mar. Inf. aus der 
Armee — ein lieber, tapferer Junge von noch nicht 18 Jahren. 
Dreimal iſt er freiwillig nach dem Chauſſeepoſten vorgelaufen, 
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mitten durch den feindlichen Rugelregen hindurch, um Meldung ш 
bolen und Patronen und Befehle vorzubringen. Wie durch ein 
Wunder ift er damals immer heil zurückgekehrt, obwohl die Nacht 
bell genug war, daß der Gegner uns beim Aufrichten erkennen 
konnte. Mein Burlche erhielt з. B. einen Streiffehug längs dem 
ken, als er fich einmal aufrichtete; die Haut blieb jedoch unver- 
lett. &s war die orbe größere Waffentat des Sahnenjunkers. 
Wir waren gute Sreunde geworden jeitdem. Einige Wochen fpäter 
Jonk auch er ins Grab, von einer feindlichen Granate im Unter- 
ſtand zerjchmettert. 

Segen 1 Uhr nachts war der Graben völlig zerjtört und für 
eine Wiederbefetung unbrauchbar gemacht. Der durch die Chaufjee 
bindurchführende Teil follte fortab von uns mit einem Nachtpojten 
bejetst, das übrige aufgegeben werden. Seit einer halben Stunde 
ließ der Seind zu den M. G. auch feine 91:11. gegen uns los. Boller 
Sorge betrachtete ich die Wolkenbildung. Wenn fich doch der Mond 
bedecken wollte! Über drei Stunden lagen wir nun auf der naf- 
kalten aufgeweichten Arkererde; Knie und Ellenbogen hatten іф 
Schon darin јејќдејодеп. Wiederbolt trieb der durchdringende See- 
mind einen Regenjchauer über uns біп. Mein Befehl lautete: 
Surückziehen, ſobald der Mond weg ift, und wir nicht mehr дејереп 
werden können. Das wiirde gegen 5 Uhr fein. Es hieß alfo aus- 
balten, Jollten wir nicht große Verlufte haben. Da hatte ich wieder 
einmal Gelegenheit, mich über unfere braven Leute zu freuen. 
„Herr Oblt., das ift noch gar nichts беш,“ äußerte neben mir 
einer, „das war bei Lombardfyde und den Diinen doch noch ein 
bißchen anders.“ Andere waren auch dabeigewejen und Tuten 
jich пип durch das Auffrifchen jener fchlimmen Erinnerungen die 
gegenwärtige Lage möglichjt harmlos binzuftellen. „Sa, damals war 
es ziemlich Jengerig, heut’ bat es nur Spaß gemacht, weil wir gar 
keinen Toten haben.“ Sn der Tat, gegen unjere früheren Erleb- 
nijfe war dies bier ein Rinderjpiel. So glänzend war es noch nie 
gegangen. In dem Dünental damals im Dezember 1914, das wir 
nachts erftürmten und vier Tage und Nächte ohne jeden Schutz und 
fajt obne Verpflegung hielten, ере Ablöfung kam, und das Jeither 
den Namen „Hexenkeffel* trägt, mußte ich 28 meiner beften Leute 
begraben. Dort ift jeder Sub breit Landes blutgetränkt, 


„sterbend geweiht mit heldifchem Mut, 
deutfch getauft mit deuffcheftem Blut“. 


Sch ließ durchjagen: Verlufte feftftellen! 

6 oder T Verwundetel Sind ſchon zurückgebracht! Gottlob, 
das шаг beffer, als ich glaubte. Es konnte aber noch anders 
kommen. Wenn’s nur finjter wiirde. Und fiehe, der Himmel half. 
Eine riefige Wolkenwand Jchob Jih empor, in wenigen Minuten 
erreichte De den Mond. „Durchfagen: einzeln zurückkriechen!* Gs 
wurde die hörhfte Zeit. Die feindlichen Gefchütze hatten fih ein- 
gejchoffen. Noch lagen die 7,5-cm-Sranaten jenfeits des großen 
Ranals. Aber kaum јіпо wir alle auf der Seldwarhe eingetroffen, 
da јфіадеп fie vorn ein, тоо wir eben waren. 


184 


ex 


Baden Württemberg 


Sreudejtrablend meldet mir der Feldwachhabende, ein Lands- 
mann von mir: „30 Gefangene angekommen, 1 Offz. und 29 Mann, 
Sch Бабе De nach hinten bringen laffen.“ Das waren ja mebr, als 
ich jelbft gezählt hatte. „Sa“, Jette er lächelnd hinzu, „ungefähr 10 
oder 12 kamen ganz allein an, ohne Bederkung; die hatten wohl 
keine Luft mehr zum Orlog.“ 

Meine Leute waren ]фоп auf dem Vückwege іп die Haupt- 
ftellung. Nafch verabfchiedete ich mich noch: „Lieber Chbomjen, 
es ift wieder mal gut abgelaufen! Unjere Lieben daheim werden 
fich freuen. Nun alles Gute bier vorn; gute Nacht!“ Damit ſchloß 
ich mich den letzten meiner Leute an, Noch war ich keine 500 m 
fort, da krachten in furchtbarer Wut mehrere Salven von Granaten 
in unfere Seldwache hinein. Armer Freund! Hinten in meinem 
Unterjtand erwartete mich die telephonifche Meldung: „Vfw. 
Thomjen ſchwer verwundet, ein Seef. tot.“ Zwei Tage darauf 
haben wir fie beide hinten im jlandrifchen Kirchdorf ehrenvoll 
begraben. 

So mijchte fich auch bier mit der Freude über den Erfolg bie 
Trauer um die Toten, Mit tiefernfter Seele und ftillem Dank gegen 
den Allmächtigen werden die Nachdenkenden unter uns einjt die 
ſchweren und die erfolgreichen Tage an ihrem geiftigen Auge vor- 
übergehen laffen. 

Immer werden wir unferen toten Kameraden in Flandern die 
größte Ehre geben. 


„Nennen wir Namen von Kampf und Schlacht, 
Einer faßt unfere Herzen mit Macht! 
Kündet von Siegen und Sterben ein Sang, 
Ein Name von allen hat ehernen Klang! 
Slandernf“ 
(Dietrich Metelmann, „Seebataillon“.) 


So jehmerzlich der Verluft eines jeden Kameraden ift, Jo mußte 
man Do fpäter tröjten, als man die Umftände erfuhr, die das 
Scheitern der Unternehmung und wahrjcheinlich weit größere Ver- 
lufte verurjacht hätten. Nämlich der Schwager Oblt. Debnings, 
f. Winterberg, der von dem Angriff wußte, konnte im 
fetten Augenblick verhindern, dağ vom U. P. 5, der die vorgehen- 
den бее]. für Belgier gehalten hatte, gejchoffen wurde. 

Solgende Teilnehmer an der Patrouille erhalten des €. Ж. 2: 
Viw. Peterfen (5.), Sergt. Schubert (5.), Sergt. Körn- 
top (Т), бейт. Cange (5), Ц. Ik (Т), Sefr. Diet 
tid (7.). 

Aus dem Bericht über die Vernehmung der gefangenen Belgier, 
der von der 44. R.D. unterm 25. II. erftattet wurde, entnehmen 
wir folgende Einzelheiten: 

Die belg. Armee bejteht noch aus 6 Div. zu 3 bis 4 Inf. 
Qegtern, verteilt auf den ganzen Abfchnitt Ypern, Veuport, ver- 
miſcht mit franzöfijchen und englifchen Cruppenteilen. Die Kompn. 
bejtehen aus 190—140 Mann, Batl. zu 4 Rompn., Regt. zu 5 
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Batin., јо daş die belgiſche Div. aus etwa 4—5000 Gemehren 
befteht. 

Die Ablöfung erfolgt alle 24 Stunden. 

Der Anmarjch bzw. Abmarjch erfolgt auf der Straße von Ooft- 
dunbergen— Neuport—Sthleufenbrücke. Hinter der vorderen Stel 
lung liegt eine Siegelei, in der fih die Reerve befindet. 

Engländer find um und bei Neuport überhaupt nicht, Franzoſen 
in den Dünen und bei Combardfyde, und zwar Süfiliere. _(Aus- 
rüftung: graublauer Inf.-Mantel, dunkelblaue Hofen); Zuaven 
(Europäer) mit khakifarbenen Piuderhofen, graublauem Mantel 
und blauüberzogenem Fez. Farbige find in der letzten Woche von 
keinem gejehen worden; bei St. Georges meiltens Framöfifche Alar, 
Süfiliere, auch {капу б фе Kürajfiere und andere franzöſiſche Ra- 
vallerie. 

Die Wirkung der Granaten unjerer Arti. wird übereinftimmend 
als Јерг unangenehm gejchildert — tägliche Verlufte des Batls. 
gegen 4—5 Tote — (in der vorderen Linie). Schrapnells tun ihnen 
keinen Schaden. 

Bei der VBernehmung war die Stimmung der aus niederen und 
mittleren Volksſchichten ſtammenden Soldaten durchaus für Be— 
endigung bieles hoffnungslofen Krieges; fie hatten genug. Gwei 
Studenten waren vom Siege der Alliierten feft überzeugt und 
Iprachen von der demnächft erfolgenden Landung von Japanern und 
neuen 10 Millionen Ruffen. "Der „Matin“ wird den Truppen 
regelmäßig geliefert. — 

Qachdem im voraufgegangenen die Tätigkeit des Seeſoldaten 
mit all ihren Gefahren und Widerwärtigkeiten gejchildert worden 
ift, erfcheint es angebracht, auch darüber zu berichten, wie ſchwer die 
Verpflegung der vorne liegenden Truppen zu bewerkftelligen war. 
Wenn man jagt: Die Liebe der Soldaten geht durch den Magen, 
dann mußte unfere Liebe zeitweilig recht Jchwach fein, denn oftmals 
war die Ration recht klein. Hätten nicht Pflichtbewußtjein und 
Opferbereitfchaft fürs Vaterland unfer Handeln bedingt, dann 
hätten wir nicht das leiften können, was wir trog Entbehrungen 
tatfächlich geleiftet haben. 

Фајјеп wir zu diefem Punkte den Verpfl. Offz. јртофеп: Die 
Verpflegung des Baͤtls. geftaltet fih verhältnismäßig Jehmierig. 
Während das Datt, in der Ro.-Stellung Siype—Selte liegt, blei- 
ben die Küchenwagen in Leffinghe, wo die Speiſen zubereitet 
werden. Da die Straße Leffinghe—Siype цш. nur bei Dunkelheit 
befahren werden darf, Јо bringen die Küchenwagen morgens vor 
Anbruch des Tages den Kaffee zur Truppe hinaus, während das 
Mittageffen erft abends nach Anbruc der Dunkelheit hinaus- 
geſchafft werden kann. 

Noch ſchwieriger geftaltet fich die Verpflegung der Truppe in 
der vorderen Stellung, da die Entfernung nach NRattevalle bzw. 
Mannekensvere bedeutend größer ift. Auch bierher können die 
Küchenmwagen nur bei Dunkelheit gelangen, um das Seuer des 
Gegners nicht auf fich zu ziehen. Da außerdem der Weg, obwohl 
gepflaftert, von den ſchweren Suhren und durch die feindlichen Gra- 
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naten ftellenweife ſchwer paffierbar ift erſt recht bei Dunkelheit —, 
о kann die Ausgabe des Effens befonders abends nur recht ſpät 
‚tattfinden, 

Dazu kommt noch, daß die Küchenwagen nicht bis іп bie Stel- 
lung beranfahren können. Die &тирреп müffen das Effen bom. 
den Kaffee іп Kochgeſchirren herbeiholen, wodurch natürlich das 
Єјјоп febr abkühlt. Um dem Übelftande etwas abzubelfen, erhielten 
die Leute teilweiſe Hart]piritusbrenner zur Probe, um fich das Effen 
in den Unterjtänden wieder warmmachen zu können. Фіојо haben 
ich gut bewährt. 

Snfolge der ſchlechten Wajjerverhältniffe beftand bei dem Ge- 
nb von ungekochtem Waffer Cuphus- bzw. Vuhrgefahr. Es 
wurden deshalb Mafregeln getroffen, um den Ausbruch einer Epi- 
demie zu verhindern. Die Kaffeeration wurde verdoppelt und der 
Kaffee in großen Kübeln zur Truppe hinausgefchafft. Es wurde 
ſtreng verboten, Waſſer in ungekochtem Zuftande zu geniegen. Фот 
abgekochten Waller wurde außerdem abwechſelnd Rum oder Tee 
mit Zucker beigefügt, um den Leuten gleichzeitig eine Erfriſchung 
zu verabreichen. 

Da die Mannchaft infolge der ſchwierigen Anmarjchwege erft 
des Abends ein Mittageffen einnehmen konnte und fo den ganzen 
Tag über ohne direkte Verpflegung war, wurden außer der regel- 
mäßigen Portion noch Speck, Wurft, Spirituofen, Zigarren und 
Öigaretten verabreicht. Diejer Verpflegung ift es auch größten- 
teils zuzujchreiben, daß der Gejundbeitszujtand der Truppe troß der 
пајјеп Schütengräben und rop der regnerischen Witterung noch 
befriedigend war. 

Wenden wir uns jet dem in Slupe—Gelte als 1. Rej. liegen- 
den айі. zu. 

Die Kompn. werden in den Häufern іп Slype bzw. auf der 
Serme Zelte untergebracht. Siupe. Wenn man in fabler Dämme- 
tung in bleihem Mondjchein oder in Jtockfinfterer Nacht durch 
Slupe marſchiert und zackige Mauerrefte, dürre Dachjparren Jieht, 
dann hat man nicht den Eindruck, daf da Menfchen wohnen. 

In der Nacht werden die Kompn. zu Pionierarbeiten in der 
vorderen Linie herangezogen. Es werden geftellt: 120—160 Mann 
зш Verfügung der Pioniere zwecks Ausbejjerung der Stellung, am 
Einbau von Spanifchen Neitern und am Bauen von Unterftänden 
in Rattevalle und Mannekensvere. 

Der Wachdienft im Orte ift im Vergleich zu dem im Schüten- 
graben eine Annehmlichkeit. 

Aber die Schanzarbeiten in der Stellung, oder das Borjchaffen 
von Spanifchen Neitern von Әуре nah Mannekensvere oder 
Rattevalle! 

Wer die Mühfale und die drückende Laft diefer Arbeiten nicht 
am eigenen Leibe gefpürt hat, macht ſich keine Vorftellung davon, 
was De an Kraft, Ausdauer und Geduld vorausjezen! Man male 
lih aus: 2 Stunden Anmarſch bei ftrömendem Regen, bei Stok- 
finfternis auf lehmigen, von Granaten befehädigten Strafen. Ror- 
malerweife ift dies Jehon eine Zeiftung. Und gar auf diejen ſchwere 
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Spanifche Reiter vortragen müjlen! Welch fühe Laft! Wlutunter- 
laufene Schultern, als ihre Golge, erinnern noch lange daran. Dann 
— Schanzen im Dreck, der ſich vom Spaten nicht löſen 
will, 

Und wie oft find wir in unjerer Meinung, dann unfere Pflicht 
erfüllt zu baben, alle eines anderen belehrt worden! Es waren 
Wagen mit Holz oder eifernen Trägern für neue Deckungen ein- 
getroffen, und diefes Material mußte weit nach vorne vorgetragen 
werden! So шаг es nicht verwunderlich, daß man nach gwei- 
tündigem Rückmarſch todmüde іп Siype eintraf und auf fein hartes 
Lager fank. 

Da wir uns am Tage wegen der feindlichen Slieger auf der 
Straße nicht zeigen dürfen, mëllen wir wohl oder übel im Quartier 
bleiben, Das fällt uns auch nicht Ichwer, da mir ausjchlafen von 
den Anftrengungen der Nacht, und im übrigen das Haus im Ver- 
gleich zum engen Unterftand uns genug Bewegungsfreiheit bietet. 
Єз ift unfer „Daheim“, wenn auch nur eine noch fo leidlich unver- 
Jebrte Stube. Wackelige, Jchwerinvalide Stühle und ein ebenjo 
überbolungsbedürftiger Tiſch bilden das „Möblemang“, eine Strob- 


Leffinghe. Zeichnung von Dr. Schnakenbed 


ſchütte das Paradiesbett! Die ‚Hauptjache aber ijt der „Stoven“ 
der Wärmejpender, in dem das Seuer nicht ausgeht. Es wir 

jchmirgelt! Hier können wir uns mal freimachen von der Einheits- 
koft: Erbfen, Linfen, Drahtverhau und dasjelbe in umgekehrter 
Reihenfolge. Dem perjönlichen Geſchmack können wir Rechnung 
tragen; den mit Recht Jo beliebten und bejonders von den Sachen 
geſchätzten Kartoffelpuffer backen. Gelegentlich gelingt es uns 
auch {тоб des Jagd- und Schießverbots, einen Hafen zu erlegen. 
Bei diejer Gelegenheit können die altgedienten Referve- und See- 
wehrleute ihren praktijchen Sinn betätigen, wie überhaupt die Ra 
meraden praktifcher Berufe unter uns es am beften verjtehen, fih 
allen Lebenslagen anzupaſſen. Doch find auch die 
oder „Engjchäfter“, wie man fie nannte, nicht müßig. Sie tragen 
durch "Wajlerholen und Rartoffeljchälen ihren Teil zum Gelingen bei 

Es rauchen alle Schlotel 
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Bon Zeit zu Seit wird der Ort beſchoſſen. Bei einem dieſer 
Seuerüberfälle Jchlägt eine Granate in eines der von K. 8 bewohnten 
Häufer. Der Volltreffer bringt einen Verluſt von 9 Toten und 
4 DBerwundeten. 

Der der Rube und Erholung von den ſchweren Tagen an der 
Front dienende dreitägige Aufenthalt in Leffinghe ift febr angenehm. 
Wenn wir auch hier die zweite Referve bilden, јо werden wir doch 
vom Seinde gar nicht beläftigt. Der Ort ift abfolut unverfehrt und 
daher voll bewohnt. So find auch die Unterkünfte durchaus gut. 
Gwar miüjfen wir meift mit dem Boden und mit einem Strohlager 
vorkiebnehmen, aber wir find abjolut gegen die Unbilden der Wit 
terung gefehütt. Man Jpürt mal wieder Zivilifation, fühlt fih dem 
Leben wiedergegeben. 

Der Dienjtbetrieb ift zu ertragen. Die Mannjchaften arbeiten 
an der Inftandjegung der VBekleidungs- und Ausrüjtungsgegen- 
Hände. Gelegentlich werden wir auch mal zum Baden nach Oftende 
geführt. Eine Wobhltat, die wir alle zu ſchätzen wiſſen. 

In diejem Kreislauf: 5 Tage vorne, 5 Tage Slype, 5 Tage 
Leffinghe vergehen die Monate Januar und Februar und die erften 
Tage des März. 

Unerwähnt ift bislang unfere Nadf. R. geblieben. Was ift aus 
ihr geworden? 
t dem 5. I. 1915 wird De dem Sir. des M. R. 5, Steg. Rapt. 
Dominik, zur Verfügung geftellt. Komp. Sührer ift ОБИ. 
Bielfeld. Am 8. I. marjıhiert die Romp. von St. Pierre- 
Capelle zur Ablöjung der Seldwachen weftlich der Ufer: Violette- 
ferme, Sr. Hemmeferme, Kl. Hemmeferme, Injelferme, U. P. „Loch 
im Buſch“, Ц. Ф, „Loch im Acker“, Seldw. „Surnesferme“. 

Bis zum 24. П. bütet die Radj. R. treu diefe ihr anvertrauten 
Poften. Gemäß KRorpsbefehl vom 25. П. wird fie nebſt der vom 
M.I. R. 2 dem XXI. Ref. Armeetrupp als Rorpsref. unterftellt. 

Am 4. Ш. befieblt das A. O. R. die Ablöfung des M. 5. R. 1 
mit M. G.R. und B.R. B. für den 7. Ш. Am Abend diefes 
Tages wird unfer Regt. durch M. 3. R. 5 und eine Y. R. V. der 
1, M. Ф. abgelöft. Die Gefechtsjtärke des Regts. beträgt am Ende 
diejer Stellungsperiode: 52 Offiziere, 2310 Mannjchaften. 


2. ире in Brügge vom 4. Ш. bis 2. IV. 1915 


Das Regt. wird per Bahn von Oftende nach Brügge trans- 
portiert, bezieht dort die Quartiere des 9. 5.9. 5 und 
wird der 5. Mar. Brig. 2. M. D. unterftellt. 

Die Quartierverteilung ift folgende: Regts. Stab Brügge, 
1. nebft Regts. Mufik und Pi. Zug in St. Croix, П. nebſt B. R. B. 
Straße nach Affebrug, Ш. nebjt M. G. R. Straße nach Steenbrügge. 

So find wir alfo in dem kanalreichen, malerifch-Jchönen Brügge, 
dem Venedig des Nordens! Mit welcher Sehnjucht haben wir den 
Transport nach bier erwartet. Welcher Unterjchied im Dafein, 
im ewigen Einerlei der Stellung an der Afer und bier іп diefer 
verfchlafenen, mittelalterlih anmutenden, zur Befinnlichkeit an- 
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tegenden Stadt. Das rege Treiben der deutjchen Soldaten will 
gar nicht paffen zu der erhabenen Rube und Seierlichkeit, die die 
vielen Kirchen mit ihrem mundervollen Slockenfpiel ausjtrömen. 

Doch der Seofoldat macht fich frei von aller Melancholiel Er, 
den Tod und Verderben die letzten Monate umringt haben, er will 
dem Augenblick leben. Aus freudiger Lebensbejahung läßt er das 
pulfende Leben diefer vom Krieg unverjehrten Stadt auf fich wirken, 
Hier kann er fich ungezwungen bewegen, mit feinen Kameraden 
Jpazierengehen, nach Neigung ein „Pintje“ trinken, oder іп den 
„Rientopp“ gehen. Selbjt die fich zum Tanzen bietende Gelegenheit 
im „KRalkofen“ läßt er nicht ungenutst vorübergehen. Warum nicht? 
Weil Krieg ift! — Es ift Jein Recht, vom Leben feinen Tribut zu 
fordern; denn mit der gleichen Selbftvertändlichkeit zieht er morgen, 
wenn es fein muß, wieder an die Sront, Jett fein Leben für die 
bedrängte Heimat ein und fürchtet Jelbjt den Соб nicht. 

Hier bietet lich, befonders den Norddeutjchen, Gelegenheit, ihre 
KRenntniffe im Slämijchen, das große Sprachverwandtjchaft mit 
ihrem Plattdeutfch aufweist, aufzufrifchen und zu erweitern. Die 
freundliche mitteiljame Art des Vlamen fordert баш auf. Er 
kennt keine Voreingenommenbeit, Jondern wertet uns danach, wie 
wir uns ihm gegenüber benehmen; er würdigt es, daß mir eine 
heilige Pflicht gegen unfer Vaterland erfüllen. 

Seine freundliche, ehrlich gemeinte Einladung: „Rom binnen, 
muynbeer, zet U een beetjel* ſchlagen wir nicht ab, und fo [беп wir 
in feiner Wohnküche und unterhalten uns mit ihm. Er betrachtet 
uns als feine Säfte und fragt uns bald: „Mynbeer, drinkt U een 
kopje kaffee?“ Wenn bei folcher Gelegenheit das leidige Thema 
Politik und Krieg angefchnitten wird, dann bekundet der Vlame 
feine Sriedensliebe mit den Worten: „Wel, wel, mynbeer, den oorlog 
is triftig voor alle mannen, beter, den oorlog was gedaan! Mogen 
de Koningen vechten.“ (Ja, ja, mein Herr, der Krieg ift traurig 
für allel Es wäre beffer, der Krieg wäre zu Ende. Mögen die 
Könige ferhten!) 

Manche fröhliche Stunde wird auch in den fauberen Quar- 
tieren verlebt. Der billige Rotwein mundet vorzüglich; weniger 
angenehm ſchmeckt das flamfche Bier, von Seefoldaten „Pintje= 
Bier“ genannt. Doch wenn die Moneten knapp werden, ift auch 
diefes begehrt. Im der Ruhezeit wachſen ſchnell die Settfedern; 
der Jchlimme „Orlog“ ift vergeffen. Die Zeit verftreicht im Sluge. 
Man verjäumt, nach der Uhr zu ſehen, und dann ift Schon „übern 
Sapfen gewich)t“. Die Patrouillen haben viel Arbeit. Oftmals, 
hält es Jchwer, die Meldung zurückzuhalten. 

Auch werden KRomp.-Bierabende abgehalten. Humoriſtiſche 
Vorträge mit Gefangseinlagen, Mufikftücken und Anfprachen 
wechjeln in bunter Reihenfolge einander ab. 

Doch auch der Dienjtbetrieb lebt wieder auf. Funächſt arbeiten 
die Kompn. an der Inftandfezung der Bekleidungs- und Aus- 
tüftungsgegenftände. Die Quartiere werden in Ordnung gebracht. 
Für einige leerftehende Häufer, die ohne jede Einwohner find, 
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werden aus angefordertem Hol; von den eigenen Leuten die not 
wendigſten Möbel, wie Silbe, Bänke und Stühle, hergeftellt. 

Auf Appells wird Rerhenfchaft dariiber abgelegt, ob die 
bundertfach durchnäßte, durch den Transport von Spanifchen Reitern 
zerrijfene Uniform wieder in einem anjtändigen Suftand ift; denn 
wir follen auch auf Wache ziehen. Dazu ift Wachexerzieren er- 
forderlich, das uns vom Garnijondienft zwar bekannt ift, aber, wie 
alles Parademäßige, unter der Einwirkung des Maulmwurfdafeins 
an der Yerfront uns ungewohnt geworden ift. 

õn diefeom Wachdien]t löjen fih die Batle. nacheinander ab 
Єз ift ein ſchönes militärifches Bild, das fih jeden Mittag den 
Zuſchauern, den dienftfreien deutfchen Soldaten wie auch der 
faunenden belgiſchen Bevölkerung bietet, wenn die von einem Offz. 
geführte, 290 Mann ftarke Wache auf dem Rathausplatz aufzieht 
und vergattert wird. 

Hier hat der отр. Sührer feine Komp., die fich vorne in viele 
Feldwachen aufteilt, [е langem mal wieder als gejchloffene Einheit 
fejt in der Hand. Die Dilziplin als Grundlage der Armee wird 
gefeftigt. Die elementarften militärifchen Dinge werden gepflegt, 
beim Einzelexerzieren beginnend. Nach Gruppen Gug- und 
Komp.-Exerzieren wird zum Schießen und Jpäter zur Ausbildung 
der Romp. im Gefecht übergegangen. Dieje Ausbildung findet in 
einer durch den Rorps-Kdr. Admiral v. Schröder auf dem Єхог- 
zierplat bei St. Croix erfolgenden Befichtigung mit anſchließendem 
Borbeimarfch ihren Abſchluß. 

1. hält unter feinem jportliebenden Kdr, Major v. Rett- 
berg, auf dem Sportplat ein Sportfeft ab. Es werden Wett- 
Jpiele abgehalten in Sußball, Tauziehen, Stafettenlauf, Kugelſtoßen 
und Wettlauf. Zugegen ift das ganze Offz. Rorps. Фог Kdr. weilt 
vor Beginn in kurzen Worten auf die hohe Bedeutung des Sportes 
bin, deffen Pflege bejonders den Soldaten obliegt, um den Körper 
für die Anftrengungen des Krieges widerftandsfähig zu machen. 

Eine Pionier-Nachtübung befehließt die Reihe der Übungen, die 
großen militärifchen Wert haben, weil fie den feften Sufammen- 
Ichluß der kleinften Einheit bis zum Vegt. bedingt und deffen Schlag- 
kraft gewährleiſtet. 

Die Nahtübung, die von den Batin. getrennt vorgenommen 
wird, ftellt eine bung mit Schnellbrücken dar, I. führt diefe am 
26. Ш. in der Zeit von 8—10 Uhr auf einem «апа! in der Nähe 
des Oftender Tores durch. Der Befehl lautet: 

In der Annahme, дар die Radf. R. vorausgefandt, den Kanal 
überfehritten und jenjeits eine Sicherungsftellung eingenommen bat, 
афи е Batl. an vier Stellen zugleich mit Sıhnellbrücken über den 

anal. 

Über die gemachten Erfahrungen wird tags darauf unterrichtet 

Reben dieſem Dienft bleibt uns noch reichlich Geit, uns zu er- 
holen. Wir fühlen uns те оѕ wohl in dem јфопеп Brügge. 

Doch alle Erholung findet mal ein Ende. біт uns nur gar зи 
Ichnell! Wir müffen unferer eigentlichen Pflicht dienen, dem Kampf 
fürs Vaterland. 
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3. Bei Schoorbakke vom 2. IV. bis 1. VI. 1915 


Auf Grund des Mar. Rorps-Befehls ordnet Major v. H i r | h- 
feld, der in Vertretung von Oberft effing das Regt. führt, 
folgendes ап: 

ХП. 5. 9. I wird am 2. IV. 1915 das M. I. R. 2 in dem Ab- 
[фп Sevekote ablöfen. 

Ш, nebft 6 M. ©. und 4 Bootskanonen wird zunächft in vor 
dere Linie einrücken. 

П. bezieht als 1. Rejerve Unterkunft mit je einer Romp. in 
Sevekote und Zande, mit 2 KRompn. in St. Pierre-Capelle, 
Regts. Stab іп Zevekote, 

І. erhält Quartier in Shiftelles und fteht dort zur Verfügung 
der 4. R.D. 


Kirche von Schoore. Zeichnung von Dr. Schnafenbed 


Der Pi, Zug und die AblöJung der M, G. K. beziehen Unter- 
kunft in St. Pierre-Capelle, die B. R. V. in Sevekote. 

Die адў. R. bezieht Quartier in Moere-Dyk. Sie fteht dort 
zur Verfügung des 22. R. A. K. 

Der neue Abjhnitt, den wir nunmehr zu betreuen baben, den 
wir den Schoorbakke-Abjchnitt nennen, ift in 3 Romp.-Abjchnitte 
eingeteilt: 

Rechter 916] фпіїї: 

. Romp. Führer іп Unterftand öftliches Ouer јет, gegen- 

über ben Sährhaus. 

2. Befetung und Sibherung: 100 m nördlich Fährhaus 
bis Brückenwache ausſchließlich 

a) Violette-Serme: 1 Offz., 4 Utffze,, 52 Mann, 

b) Sährhaus: 1 Utffz., 24 Mann, 


c) 1 UP. am rechten Slügel, 7 Ф, Ф. Sähre rechtes Yer- 

Ufer, 1 U. Ф). am linken Slügel, 2 M. ©. auf rechtem Slügel. 

. Reft der Komp.: In den neuen Unterftänden am öftlichen 
Aer⸗ јог. 


ы 


Mittlerer Abſchnitt: 
7. Romp.Sübrer: Brückenwache. 
DBejetung und Siherung: Brückenwache einfchl. bis 
Steg über Wer nordöftl. Brafferie einjchl. 
a) SE 1 Ой, 2 Utffze, 15 Mann, 
Б) Sroße Hemme: 1 Offi, 5 Utffze,, 50 Mann, 
с) Kleine Hemme: 2 Utffze., 16 Mann, 
d) I Ф. Ф. Brückenfteg bis Brafferie. 
. Reft der Romp.: In den neuen Unterftänden am öftlichen 
Aer-Ufer. 


ы 


Linker Abfhnitt: 
1. Romp.Sührer: Schoorbakke. 
2. Befetung und Sicherung: Steg über Aer, nordöftl. 

Bralferie ausjchl. bis 200 m Jüdlich Brücke bei Schoorbakke. 

а) Örafferie: I Off}, 3 Utffje, 24 Mann, 2 M. G., 

b) Stiedrich-Serme: 1 oft. 4 Utffze,, 24 Mann, 

с) Sournes-Serme: I О, 5 Utffze, 36 Mann, 

d) S W. am Wege nach Arrêt. 

5. Reft der Komp.: Keller und Unterftände in Schoorbakke, 
weſtlich Aer⸗Ufer. 

Rejerve-Romp.: In Unterftänden rechtes Yer-Ufer, nörd- 
lih und Jüdlich der Chauffee Schoore-Sournes. 

Der dem Ш. angehörende Utffz Schneider Jchildert im fol- 
genden den erjten Cinfat Jeines Batls.: 

Von Brügge fahren wir mit der Babn bis Shiftelles. Von 
bier marſchieren wir über Zevekote, St. Pierre-Capelle, Spermalie 
nah Schoorbakke, wo meine Romp. in Stellung gebt. О. Sto. 
Seeland und ich wandern mit 54 Mann weiter nach der Großen 
Hemme-Serme, umferer Seldwachftellung zu. Der zurückgelegte, 
16 km lange Weg mit dem ſchweren Cornifter auf denkbar jchlechter 
Sandftrage ift kein Vergnügen. Und nun geht's noch ein paar 
Kilometer weiter durch das Überfchwemmungsgebiet. Sogar die 
Straßen, die die einzigen Zugangsmöglichkeiten bilden, Jind vom 
Salzwaſſer überjpült. Crog der Sinfternis umfängt uns ein wunder- 
volles Peuchten, das für die meiften Sinnenländer ein noch nie 
gefebenes Schaufpiel ift. Die Straße ift durchbrochen. Eine Brücke 
führt hinüber. Unter uns ergießt fich das Waffer aus dem Vor- 
gelände wie ein breites Silberband zur Niederung der Yer dahin. 
Langſam riefelt es vom Himmel hernieder. Taufende Tröpfchen 
laffen im Waffer mattweise Perlen entjtehen, die, im Au von 
güldnen Ringen eingefat, dann größer werdend, vergehen, um 
unzähligen neuen Platz zu machen. Um die Süße der lautlos Dabin- 
Ihreitenden ziehen fich ebenfalls gliternde Wellen, Das Schaufpiel 
des phosphorejjierenden Waffers nimmt uns ganz gefangen und 
täufcht uns ein Märchenland aus Jeliger Rinderzeit vor. Bon den 
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Waffern fteigt jedoch) ein übler Geruch empor, von vermwejenden 
Menfthen- und Tierleibern hervorgerufen, und mahnt uns ап die 
berbe Wirklichkeit. 

Bald haben wir die Große Hemme-Serme erreicht. 

Durch einen fteinernen Torbogen, der allen Belchiegungen Erop 
geboten hat, betreten wir den weiten Hofraum. Mächtige Trümmer- 
haufen, von leeren Dachjparren bedeckt, Jind ſtumme Zeugen von 
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früherer Größe des Beſitztums. Kein Unterftand bietet genügenden 
Shut vor dem feindlichen Sranatfeuer. Ständige Verlufte bei 
unferen Vorgängern zwingen uns, in riejigen Rellergewölben Shut 
zu Juchen. Sie find Wohn- und Schlafzimmer zugleich. Der Platz 
reicht allerdings kaum aus. Nachdem das Gepäck abgelegt ift, 
werden die Wachen eingeteilt: 5 Doppelpoften, I Horchpoften, be- 
ſtehend aus I Utffz. und 5 Mann, [оше eine Patrouille, geführt 
von einem Sm. 

Ehe alles zur Rube kommt, vergeht eine ganze Weile. Bei 
trüben Kerzenlicht kann man fich kaum zurechtfinden, Dazu ift 
die Cuft fürchterlich verbraucht. Kein Wunder! Hier ruht tagaus, 
tagein Menfchenleib an Menfchenleib. Eine Lüftung gibt es nicht. 
Dafür find die Keller aber auch „bombenjicher“, Bei den Ab- 
löfungen gebt es Jelten ohne Verwünſchungen und Schmerzensfchreie 
ab; denn es ift wirklich ein Kunftftück, über die dichtgedrängten 
Körper der Kameraden zum Cornifter zu gelangen, ohne mit 
Jeinen nicht gerade Jauberen Kommißguanten jemanden zu treten. 

Sn der nächften Nacht wird fleifsig gejchanzt, der Schütsengraben 
ausgebejjert und auf unfer Kellergewölbe Streufchutt gepackt. Bei 
diejer anftrengenden Arbeit und infolge des dadurch hervorgerufenen 
Appetits wird unfer Brot und unfer Kaffee bald knapp. Aber 
einer hilft dem anderen aus, Joviel in Jeinen Kräften jteht. Mancher 
verputzt auch wohl feine Eijerne Portion auf die Gefahr hin, beim 
nächften Appell unangenehm aufzufallen. Mein Refervefonds aus 
ү Seit der großen Berlufte gegen Ende 1914 muß febr oft her- 
alten. 

Der Gett. Eihtner von der 2. Romp., die ſpäter die Wacht 
auf der Großen Hemme hält, Jchildert die Germe in folgendem 
poetifchen Erguß: 


„Ruinen nahe an dem Seind, von Zoller rings umgeben, 
Sur kleinen Seftung ausgebaut, drin friften wir das Leben. 
Schickt uns der Seind auch dutzendiei] neutrale Brandgranaten, 
Verlieren wir durch Heldentod manch’ brave Kameraden, 
Verſucht der Zeind, uns gar zu ftürmen mit feiner Infantrie, 
Die „Sroß’ und Kleine Hemme“ hält die 2, Kompanie.“ 


Am 5. IV., abends gegen 11% Uhr, werden wir abgelöft. Ver- 
lufte haben wir gottlob nicht zu verzeichnen. Unfere Leute waren 
tagsüber vollftändig unjichtbar, und der Seind оетјфопі uns faft 
ganz mit Jeinen Granatengrüßen. Die Romp. ift bereits abgelöft, 
auch die Seldwarhe der „Kleinen Hemme“ ift feit längerer Zeit 
unterwegs. Um 2 Uhr vorm. treffen wir hundsmüde in Zevekote 
ein, Unfer Hptm. Oldermann erwartet uns. Die Kantine ift 
geöffnet, und jeder erhält fein läschen deutjches Bier, eine Wohl- 
tat, die jeder nach dem ermüdenden Marjch mit dem Jchweren 
Tornifter auf dem Buckel wohl zu wirdigen weiß. В 

Ш. wird mit 2 Komp. in St. Pierre-Lapelle und zu je 1 Romp. 
in Sande und Zevekote untergebracht, — 

Der befjeren liberficht wegen erjcheint es angebracht, die ein- 
zelnen Runden, die die Batle. machen, durch ein Schema darzuftellen. 
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Rund 
Ш. in Sorber Linie Е 
in St. Pierre-Capelle, Zande und Sevekote а 
П. in St. Pierre-Capelle, орев und — 
in vorderer Linie 
L iunöbiftelles; сето 2 Mia nition, 
in,povderer EH Л эль Е. бте нй 
2. Runde: 
Ш. in vorderer ounie . . 2 220. 
in Shiftelles i v. 
L in St. Pierre-Capelle, Sande u und Sevekote v. 
in vorderer Linie . . v. 
П. in vorderer Linie v. 
in St. Pierre-Capelle, Sande und Sevekote v. 
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Zebekote. Zeichnung von Gefr. Koh, 9. Komp. 


3. Runde: 
Ш. in vorderer Linie D. 
in St. Pierre-Capelle, Sande und Seoekote v. 
І. in Ghiſtelles . . р. 
їй Dorderer Cinio.. Assis satiran ora iait 
П. in vorderer Linie о. 24. 
am 27. nach Shiftelles in Ruhe gekommen, hat fih It. Set des 
ХХІІ. A. R. marjchbereit zu halten. Um 8 Uhr nahm. wird das 
Batl, abtransportiert und kommt als Armee-Veſ. nach Eerreft. 
Der Aufenthalt in Sevekote und Zande, befonders in letsterem, 
das einem bolfteinifchen Dorf gleicht, ift Јерг angenehm. Der Dienft- 
betrieb ift zu ertragen.: Wir werden bejchäftigt mit Inftandjeten 
des Anzuges, Gemehrreinigen, Exerzieren und Unterricht. 
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Anders geftaltet fich der Aufenthalt in St. Pierre-Capelle. Hier 
müſſen jeden Abend Schanztrupps gejtellt werden, die teils in 
Ge Linie arbeiten, teils Spaniſche Reiter nach vorne tragen 
mujjen. 

Eine wahre Erholung ift die Ruhezeit in Ghiſtelles. Nebjt 
guten Quartieren bietet diefer Slecken alles, wonach ein auf Be~- 
Jcheidenheit und Anfpruchslofigkeit geftimmter Seejoldat Verlangen 
trägt. Kaufladen und Cafes bieten dem Gaumen eine Abwechflung. 
Eftaminets in bunter Reihe mehr oder weniger geiftvoller Bezeich- 
nungen, wie: „п den grönen Maiboom“, „Sn bet groote Pintje- 
Eftaminet“, „In den bunten ОБ“, „Till-Eulenjpiegel-Eftaminet“ 
uſw., laden dazu ein, die Kehlen zu ölen. Zwar bieten fie nur 
„Pintje-Bier“, aber inzwifchen haben wir uns daran gewöhnt 
Sudem ift es recht billig, und außerdem foll man ja, auch als Soldat, 
die Ausgaben den Einnahmen апрајјеп; und unfer Lohn ift recht 
fürftlich, er beträgt ganze 55 Pf. den Tag. Dennoch ift die Stim- 
mung gut, und mit Vegeilterung und Ausdauer fingen die See- 
Joldaten zu der Mufik, die ein Orcheftrion vermittelt, befonders zu 
der Melodie des franzöfifchen Liedes: „Sous les ponts de Paris“. 
XRun find fie weit davon entfernt, franzöfifch zu Jprechen; fie be- 
SE jich nur der Melodie. Den ўгапзојіјфеп Set dichten fie um 
und fingen: 


Als’t belieft, mynbeer, 

pak noch een pintje bier, 

en of U terug komt, pakt U noch een, 
pakt noch een pintje bier. 

Om elf uren maak toe de deuren, 
bevel van de kommandantur. 


Schnell find die 6 Tage der Ruhe vergangen. Abermals werden 
wir vorne eingejett. Das Waſſer im Überſchwemmungsgebiet ift 
Stark gefunken, weshalb der Unterabfihnittskommandeur befiehlt, 
die Wajferverhältnife im Vorgelände bejonders aufmerkfam zu 
beobachten. Der Seind ift reger geworden. Seine Vorpoften 
ſchiehen ununterbrochen. Eine Leuchtkugel nach der anderen fteigt 
boch. Die Kameraden auf der Großen Hemme, die wir ablöfen, 
haben 5 Cote gehabt. Ein Unterftand ift vollftändig zertrümmert 
Schöne Ausfichten für uns! 

Das Wetter ift allgemein gut, bedingt aber auch eine lebhaftere 
Sliegertätigkeit. Sie kreuzen immer wieder über uns und lenken 
das Seuer ihrer Artl. auf uns. Der Erfolg find 14 Treffer. 

Ungeachtet diefer Stimmung an der ront befucht uns unfer 
Oberft Zejfing, begleitet von dem Oberjtabsarzt Dr. S eiff e. 

Die zur Erkundung der Wafferverhältniffe vorgehenden Pa- 
trouillen kommen zum &eil bis dicht an die feindlichen Poftierungen, 
werden aber bemerkt und von Inf. und Artl. befchoffen. Von den 
Patrouillen wird feftgeftellt, daß das Gelände zwar etwas abge- 
trocknet, aber noch Jo Jumpfig ЇЙЇ, daß ein Vorgehen nur auf den 
Wegen möglich ift. Der Wajferſtand ift etwas gefallen. 
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Tag und афі belegt die feindliche Artl. die Violette- 
und Kleine Hemme-Serme, 

So liegen die Verhältniſſe еш unjerer ront, als das Gen. Sin, 
des XXI. Ref. Rorps am 27. IV. folgenden Befehl erläßt: 

„Das in Shiftelles — ӘП. 5. 28. 1 boat fih marſchbereit 
зи halten.“ 8 Uhr abends wird das Batl. abtransportiert und 
kommt als Armee-Roferve nach Terreft. 

Um Urjache und Zweck der Abberufung unferes И. nach Ypern 
erkennen und würdigen zu können, erjcheint zweckdienlich, uns 
die Lage an der Apern-Sront vor Augen zu führen*: 

Mit dem Eintritt trockener Witterung werden alsbald unter 
der Leitung des Armeeoberbefehlshabers, Herzogs Albrecht von 
Württemberg, die Angriffspläne wieder aufgenommen und erwei- 
tert; das Erreichen der Höhen bei und [ид Pilkem ſowie ein 
Bordringen auf St. Julien als Ziel ins Auge gefaßt. Am Abend 
des 22. IV. kann der Plan nach eingehender Vorbereitung ver- 
mwirklicht werden. Um 6.20 Uhr abends bricht das Rorps des Gene- 
rals Steiheren von Hügel in einer Srontbreite von 6 km gleichzei- 
tig wie aus einer VBerfenkung aus den Schütengräben zum Angriff 
hervor. Die der rechten Slügeldivifion, Aheinländern und Yade- 
nern, gegenüber befindlichen weißen und ſchwarzen Ѕгапзојеп ver- 
laffen, von рапіјфет Schrecken erfaßt, in eiliger Slucht ihre 
Schübengräben und reißen die zu ihrer Unterftütsung beraneilenden 

Aoferven in die allgemeine rückgängige Bewegung mit hinein. Da- 
gegen hält die feindliche Artl., franzöſiſche und englifche, tapfer aus. 
Mit eifernen Grüßen empfängt fie unjere Seldgrauen. Trotzdem 
drängt die rechte Divifion ungeftim vorwärts. Jeder Widerftand 
wird mit dem Bajonett gebrorhen, Eine feuernde Batterie nach 
der anderen wird im Sturm genommen, bevor die von rückwärts 
beranjagenden Geſpanne die Gefchüte abfahren können. Im 
Walde, 1000 m meftlich St. Julien, fällt den Stürmenden eine 
ſchwere englifche Batterie, die noch feuert, in die Hände. Um 6.40 
Uhr abends find die Höhen bei Pilkem im Beſitz der Deutfchen: 
Seld- und ſchwere Batterien find fofort nachgezogen worden, um 
den weichenden Gegner unter Gener zu nehmen und um die Infan- 
terie bei dem Halten der gewonnenen Stellung zu ſtützen. 

Schwieriger gejtaltet fich der Angriff der über Langemark öjt- 
lich davon vorgehenden linken Divifion. Hier halten Teile der ka- 
nadischen Divifion ftandhaft ihre in mehreren Linien hintereinander 
angelegten Stellungen beiderjeits der Straße Poelcapelle—St. Ju- 
lien. Alle verfügbaren Reerven werfen De unjeren über Lange- 
marck vordringenden Jungens, meiſt Rriegsfreiwilligen aus Kur- 
beffen und Thüringen, entgegen, um diejen in der Linie Haenebek: 
Huf und Nordrand des Waldes, I km weftlich St. Julien, vorläufig 
Halt zu gebieten. Nach wirkjamer Artl.- Vorbereitung gelingt, 05 
aber diejer Divifion, mit anbrechender Dunkelheit beiderfeits der 
Straße Cangemarck—Kerfelaere über den Haenebekeflug bis direkt 
an Herfelaere heran vorzudringen, Noch in der Nacht, und bejon- 
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ders am 25. IV., morgens, verfuchen die Kanadier durch wieder- 
holte, mit großem Schneid ausgeführte Gegenangriffe, unterftützt 
durch ſchweres Artl.-Seuer, hauptjächlich vom weltlichen Ufer des 
Yerkanals, das verlorene Gelände wiederzugewinnen. 

Mit befonderer Heftigkeit werden die Angriffe gegen das Wald- 
ftück 1 km weſtlich St. Julien ausgeführt, тоо ſich die von den Deut- 
Iden eroberten ſchweren Geſchütze noch befinden. Nicht minder 
heldenhaft halten unfere Truppen den heftigen feindlichen Angrif- 
fen Stand. Berge von Leichen türmen fich vor unferen Stellungen 
auf. Sm Laufe des 25. IV. und der folgenden Tage gelingt es der 
linken Divifion, fich nach, hartnäckigen Häujerkämpfen in den Beſitz 
von KRerjelaere, St. Julien und Sortoun Jowie der Soelaert- und 
der Roode Rarriere-Serme zu Јебоп. 

Über die Unternehmung des lI. berichtet der damalige Romp. 
Sührer der 7., Oblt. Debning, folgendes: 

„Wie bot man in der lettten Zeit mit unferem Batl. herumge- 
worfen! Am 27, IV. wurden wir abends alarmiert, fuhren nach 
Staden und marjchierten bei wundervollſtem Mondfchein über 
Houthulft nach Terreſt. Dort bezogen wir Ortsquartiere und ver- 
lebten einige, vom fhönften Wetter begünftigte, ruhevolle Tage. 
Aber Sonntag, den 2. V., ging’s weiter nach Roekuit, wo wir auch 
im Oktober 1914 gelegen "hatten, und blieben dort zwei Tage. Am 
4. У. marfchierten wir über Langemarck nach vorn, über die alten 
Stellungen hinaus. Sn ©. lag unfer 2. Regt., ich begrüßte dort 
noch den jetzt bereits gefallenen Pinkmwart (Oberlehrer і in Stet- 
tin) und den Zahnarzt © o kif h. 

Auf einem Acker vor St. Julien gruben wir uns ein, wir bilde- 
ten Rorpsreferve, von welchem Korps weiß ich nicht einmal. Das 
M.R.3, das immer die „Stinkflafchen“ in die vorderfte Stellung 
tragen mußte, lag dort auch, ebenfo die 207er und bald darauf 
unfer 2, Regt. Dürrbolz, der bei den Matrofen war, begrüßte 
mich; feine Romp. hatte bei Grafenstafel mit geftürmt und den 
Komp. Sührer verloren. Auch ier к Јргаф ich dort, in deffen 
Unterftand Capelle und ih den größten Teil der erſten Nacht 
verbrachten. Einige tote Ranadier, die wir dort nahe vor uns auf 
dem Sefechtsfeld fanden — fie trugen die Uniform der Schottifchen 

ochländer, und unjere Leute beftaunten ihre „Weiberröcke* —, 
јареп furchtbar aus; keine Wunden, aber ſchwarz der Mund und 
Entjetzen im Фер! 

Am Morgen des 2. Cages gingen wir auf einen anderen Acker 
riick, тоо wir in der beiben Sonne einen јфбпеп Tag verbrachten. 
Abends mußten wir nach Langemark gurik, wo wir von Lt. 
Soldalmer, der den Pi. Zug dort führte, eine Flaſche Rot- 
wein erhielten, aus der wir während des Weitermarſches nach Koe- 
kuit einen berzhaften Schluck nebmen; dann erhielt fie Vfw. 
Larger, wobei ihm Capelle Jagte: „Laffen Sie fie durch die 
ganze Romp. weitergehen!“ Sie kam aber bloß bis Фтофајка, 
der neben т ging! 

Am 6. V. erwachten wir іп Roekuit. Ich war bei dem erften 
Aufenthalt Jehon mal ап Heinz; Michaelfens Grab детоејеп; jetzt 
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hatte Hptm. р. Reergaaròdt ihn ausgraben und auf dem Sol- 
datenfriedhof von Roekuit wieder beijeten laffen. Um 6 Uhr fand 
eine febr ſchöne Geier an feinem Grabe ќан. Der kath. Div. 
дате Seiler Jprach Јерг ſchöne Worte, die uns alle tief er- 
griffen. 

Wir hatten uns des Nachmittags ein Zelt auf einem Acker ge- 
baut, ОБЕ. Wittbeer von den Bootskanonen hatte Bier be- 
Jorgt, und Jo feierten wir den großen Sieg Hindenburgs über die 3. 
ruffijhe Armee am Dunajek. Srüb am anderen Morgen marjchier- 
ten wir nach Staden. Engholms Pferd war geftohlen worden, 
auch die beiden Pferde vom Sanitätswagen, worüber der arme 
Stabsarzt todunglüclich war. In Staden erfuhren wir von den 
ſchweren Berluften der letzten Nacht; namentlich unfer 2. Regt. 
und. die 73er hatten febr gelitten: ОБИ. Shüler und Pink- 
wart gefallen nebft noch drei anderen Offzn. und vielen Utffz. und 
Mannjchaften. 

Abends ат 7. У. kamen wir hier wieder an; Jehon am $. abends 
mußten wir über Spermalie in die vorderfte Linie. Meine Romp. 
kam nach Xacelle an der Afer, wo auch der Oberft mit feinem 
Stabe lag.“ 

Die Vorgänge bei Ypern wirken fich auch auf unferen Abjchnitt 
aus, was ein Bericht über die Beobachtungen im Borgelände in 
der Zeit vom 4.—7. У. 1915 zum Ausdruck bringt: 

„Seit geftern fette eine erhöhte Sliegertätigkeit des Seindes 
auf unferer ganzen Pinie ein. 

Beobachtungen von feindlichen Erdarbeiten (ca. 80 Mann) 
weftl, der Bahnlinie, etwa 800 m füdlih Namscapelle, erwerken 
den Anfchein, daß dort Stellungen, wahrfcheinlich Artl.-Stellungen, 
ausgehoben werden. Wir beobachten dort ſpäter auch Pferde. Die 
Stellen wurden der eigenen 91:11. mitgeteilt. 

Seit dem 5. У. ſchießt die feindliche Artl. mit Jchweren Ge- 
ſchützen gegen unfere bei Mannekensvere und öſtlich Schoore auf- 
geftellten Batterien, mit Seldartl. befonders lebhaft gegen die Fer- 
men Cerftille und Violette ſowie gegen die Brückenköpfe und 
Brückenftege nahe Sährhaus. Die teilweife zerſchoſſenen Brücken 
und Germen und die geftrigen eigenen Verluſte laffen ein gutes 
Schießen des Seindes erkennen. Sie zeigen, daß die feindlichen 
Slieger, nachdem die Aufmerkfamkeit des Seindes gegen Melen 
Abſchnitt durch das kürzlich befohlene Schiegen der Bootskanonen, 
M.G. ијто. gelenkt wurde, die Beſetzung der Stellung erkannt 
haben. Das feindliche Artl.-Seuer ift gegen unjere Stellung feit- 
dem verftärkt und recht empfindlich geworden. 

Die feindliche Artl. ſchießt gegen die eigenen Werke der оог» 
deren Linie befonders gegen Abend, da dann die Beleuchtung für 
fie günſtig. In letzter Nacht wurde Granatfeuer gegen unjere 
Drabthinderniffe abgegeben. Der weſtlich der Violette-Serme vor- 
gefchobene Horchpoften erlitt hierbei den Verluſt eines Toten und 
eines Schwerverwundeten. 

Soweit meine Beobachtung gebt, haben wir es mit einer drei- 
fachen feindlichen Verteidigungslinie zu tun. Die 1. Linie liegt, wie 
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bekannt, in Höhe der bofetzten und untereinander verbundenen $ог= 
men (Roedefterkte-Nyckenhoek-Serme) direkt hinter dem Bever- 
dyk. Eine zweite feindliche Linie etwa in Höhe der Blauhof-Seen, 
parallel zur Bahn. Die Hauptjtellung der Infanterie am Babn- 
damm. Die oben feftgeftellten Arbeiten laffen fich demnach als Artl- 
Stellungen oder als bejondere Referve-Unterftände erklären. 

Das Angriffsgelände gegen die Roedefterkte- und Ayckenhook- 
Germe ift durch die Waflergräben, die auch nach dem Schliegen 
der Schleufen noch beſtehen werden, äußerft ſchwierig, für einen 
Tagesangriff unmöglich, da der Seind ziemlich ſtarke Kräfte in vor- 
derer Linie und zahlreiche M. G. dort hat, welche die wenigen An- 
näherungswege total Берегтјфеп. 

Was den Ausbau der eigenen Stellungen in vorderer Linie zwi- 
ſchen den Sermen anbetrifft, Јо ift diefer durch das flache Gelände 
und den nur 40 cm hoben Srundwajlerjtand auf den bisher hoh- 
liegenden trockenen Stellen nur an den Wegen möglich und hier 
auch nur für kleine Poltierungen, da die јебідеп Anlagen zu hoch 
über den bewachfenen Boden herausragen, mithin fichtbar werden 
und, da an den Wegen gelegen, leicht einfchiegbar für die ohnehin 
ſchon gut eingejchoffene feindliche Artl. 

Es erjcheint nicht ausgefchloffen, daß die Ayckenhoek- und Jpä- 
ter auch die Roedefterkte-Serme bei guter Vorbereitung durch die 
Arti. und Pioniere durch einen energijch geführten Angriff bei 
афі, aber mit reichlichen Verluften genommen werden können. 

€s erjcheint aber febr fraglich, ob beide Germen angefichts einer 
Starken, gut eingeſchoſfenen feindlichen Artl. nach der Eroberung ge~ 
halten werden können, da die rückwärtige Verbindung nach der 
Wer für uns Јерг Schwierig ift. 

Die für den eigenen Angriff notwendigen Unterftände für die 
Roferven am Yer-Ufer find noch nicht eingebaut. Vorläufig 
können Referven dort nur unter größeren Verluften längere Zeit 
untergebracht werden. Die großen entſtehenden Verluſte ſtehen 
meiner Anjicht nach bei einem jetzt bald erfolgenden Angriff gegen 
die vordere feindliche Stellung nicht im Verhältnis zu dem erreich- 
baren Erfolg. Ein Angriff gegen diefe Linie ift deshalb als ver- 
früht und gefährlich zu betrachten und kann erft nach längerer Vor- 
bereitung unternommen werden. 

Es ift nicht wahrjcheinlich, daß der Seind nach dem Sollen des 
Waſſers fich weiter als bis an den Beverduk heranarbeiten kann. 
Wenn unfere Artl. tätig ift, kann auch dies verhindert werden.“ 


Die Div. Dorrer gibt den Befehl für den Angriff am 9. У., 
2 Uhr nahm., und zwar mit dem giel: 
1. im Nordabjehnitt: Wegnahme des öftlichen Aler-Ufers nörd- 
lih Veuport und von Palingbrug, 
2. im Südabfehnitt: Wegnahme von St. Georges und der weft- 
lih gelegenen Stellungen. 
Die M. 3. Brig. erteilt durch Abfchnittsbefehl vom 8. У. dem 
M.I.R. I folgenden Auftrag: 
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M.I.R. I ohne I. unterftütt den Angriff des M.I.R. 3 
aus der Linie Brückenkopf Kolonnenbrücke ausſchl. bis Schoor- 
bakke einfchl. 

Єз hält Jeine Referven hinter dem rechten Flügel bereit. An- 
griffsziele: Stellung des Seindes von Pont-Retchersdamme bis zur 
Straße Arreft—Schoorbakke. Es kommt darauf ап, bejonders die 
Stellung des Seindes Kleine Noordhus-Serme— Ayckenhook-Serme 
während des Vorgehens auf St. Georges niederzuhalten. 

Das Regt. befiehlt darauf: 

1. Am 9. V. wird die 44. 9. Ф. die Stellungen des Gegners 
in den Dünen und bei CLombardfyde, das M. 5. R. 5 die bei Ziegelei, 
im Polder und bei St. Georges angreifen. 

2. Das Regt. wird diefe Angriffe durch energijches Demon- 
Itrieren aus feinen Stellungen unterjtügen, 

Ш. in vorderfter Linie hält die Stellungen; 
І. fteht als Referve bereit; 
И. fteht dem 5. Regt. zur Verfügung und erhält nähere 
Befehle von dort. 
3. In der Nacht vom 8.—9. werden Ш. und I. folgende Stel- 
lungen, die bis I2 Uhr nachts eingenommen fein müſſen, beziehen: 
a) Ш. Stab: Fährhaus (отр. Sührer-Unterftand); 
rehte Romp.: Violette Germe, Swifchenpoften am Wege 
von diefer nah Groote Hemme-Serme, Brückenkopf bei 
Ѕартрацѕ; 
mittlere Romp.: Große und Kleine Hemme-Serme, 11 
Unterjtände Jüdl. Nacelle, bisher linker Slügel der mitt- 
leren Romp. Brafferie; 
linke Romp.: Brückenkopf bei Schoorbakke, Sriedrichs- 
Serme, Sournes-Serme ſowie die U. P. bei diefen. 
b) I in St. Pierre-Capelle. 
11.48 Uhr abends ijt 1. in St. Pierre-Capelle verfammelt, 

Som II. treffen zwifchen 3—4 Uhr nachts K. 5 in Schoore, T. 
in Xacelle ein, 6. und 8. marjchieren nach Siype. 

Ш. ift um 4 Uhr vorm. des 8. У. in die befohlene Stellung 
eingerückt. 

Unfere 1:41, bat die Aufgabe, den Seind zu beunrubigen. Der 
Beſatzung der Noedefterkte-Serme werden durch das Seuer Ver— 
luſte zugefügt. 

Die feindliche Artl. beantwortet unfer Artl.-Seuer јај gar nicht, 
bin und wieder fallen einige Schiffe auf die Stellung beim Sährhaus 
und auf die Germen. Gegen 2 Uhr nachm. beginnen fie aber in 
unregelmäßigen Zwiſchenraͤumen mit Seuerüberfällen auf die Ser- 
men des eigenen Jowie des Nachbarabjchnitts und den Brückenkopf 
an der KRolonnenbrücke. Won 9.50 Uhr abends ab werden die 
Sermen, die Stellung am Fährhaus, der Brückenkopf Jowie ber 
Weg von Mannekensvere nach der Kolonnenbrücke während der 
ganzen Nacht mit mehreren 1000 Schuß ſchwerer und leichter Artl. 
befchoffen. Gleichzeitig feuert feindliche Inf. lebhaft aus Richtung 
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Rordhuis—Nyckenhoek- und Roedefterkte-Serme, die ſchliehlich zu 
einem Angriff auf die von uns befegten Germen übergeht. Als fih 
feindliche Schützen aus erwähnter Richtung auf ungefähr 500 m 
den Germen genähert haben, wird ein weiteres Vorgehen aus nord- 
шо] фет Richtung ber erkannt. Im Berein mit den ſchnell ein- 
greifenden Batterien 5 und 6/44 Jowie der Batterie Sonnen- 
berg wird der Angriff des Gegners durch M. G. und durch die 
Seldwache 5.50 Uhr vorm. abgewieſen. Der Gegner zieht fich 
zurück. 

Die Unterftände der Violette-Serme haben durch das Artl.- 
Seuer nicht gelitten, wohl aber die Verteidigungsitellung, die als- 
bald wieder inftandgejett wird. Ein durch eine Granate ver- 
Ichüttetes M. ©. wird ausgegraben und nach Säuberung für kampf- 
bereit befunden. 

Wie fich Später herausftellt, ift der feindliche Angriff nicht allein 
auf unjere Stellungen, Jondern auch auf die im Abfehnitt des 
П. 5. 9. 3 liegende Terftille- und Union-Serme ſowie auf die 
Barrikade auf der Straße nach St. Georges gerichtet. Es gelingt 
dem Gegner leider, dem M. S.R. 5 die Union-Serme jowie den 
Straßenpoften zu entreißen. 

Viw. Eggers, der fih in der Nacht vom 9, zum 10. У. in 
vorderfter Linie befand, gibt uns folgende anfchauliche Schilderung: 

„Sch war mit meinem M. G.-Juge auf der Violette-Serme, 
dazu Vfw. Klein von KR. 9 mit etwa zwei Gruppen. Am 9., 
morgens 17 Ubr, foll eine Artl.-Belchiegung der feindlichen Stel- 
lung einfegen. Su unjerem Regts.-Abjchnitt foll durch rege Feuer- 
tätigkeit der Angriff des 90. 5, %. 5 markiert und_unterftütst 
werden. Ein 2I-cm-Mörjer beſchoß die Ayckenhoek-Serme, und 
wir machen Artl,-Beobachtung. Цијег Artl.-Seuer dauert von 11 
bis I mit kurzen Paufen. Dann hören wir nördlich Gewehr- und 
M. e Seet, ein Geichen, daß der geplante Angriff verjucht wird. 
Wir erhalten als Antwort auf unfere Beſchiehung einige Salven. 
Dann nach 5 Uhr пафт. begannen eine feindliche 15-cm-Haubit= 
batterie und eine leichtere unjere Germe zu befchiegen, langſames 
Serftörungsfeuer. Das war außergewöhnlich. Nur die nötigften 
Poften blieben in der gut ausgebauten Stellung. Einige trauten 
den Unterftänden nicht und legten fich in den Graben. Die leichten 
Granaten faken gut. Die ſchweren alle 20—50 m zu melt, Wir 
Ichaukelten nicht Jehlecht und waren in Erwartung eines Angriffs 
in den Abendftunden. Einige Volltreffer der leichten Batterie hielt 
der Unterftand aus. Um 9.50 Uhr wird es ruhig. Wir prüfen den 
Graben, beffern aus, Effen kommt, die Horchpoften ziehen auf 
aljo doch nichts Vejonderes! Wir hatten keine Verluſte. Etwa 
11.30 Uhr Jetzt plötzlich wieder gleiches Artl.-Seuer ein wie am 
Aachmittage. Die Horchpoften kommen zurück, ein paar feindliche 
Sewehrfchüffe fallen. Alles ftürzt auf die Фојќеп. Ich gebe zum 
ФП. e 1 an der Nordiweftecke. Vfw. Klein bedient die Leucht- 
piftole. Auch die Terftille-Serme des M. 5. 9. 3 beleuchtet das 
Vorgelände. Da ереп wir Geſtalten im Vorgelände. Unſer 
M.S. gibt Dauerfeuer. Die feindlihe Artl. ſchietzt beftig auf 
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unjere Serme, aber jetzt mit _Schrapnells, präzife, genau hinter uns 
in die Germe. „Ja,“ jagt Sergt. Chrijtoph, „die dachten, fie 
hätten die Germe zu Mus дејфојјоп; aber wir haben noh M. G.“ 
Plöslic Störung am M. G. „Was ijt los?“ „Doppelte Zufubr, 
Herr Leutnant!“ „Zuführer raus.“ Gebt nicht. „Sieht das M. ©. 
Jo weit zurück, daß der Kaften aufgeht. Schnell in den nahen Unter- 
ftand, dort ift Licht.“ Eins, zwei, drei ift die Störung bejeitigt. 
Schon rufen welche: „Schießt das M. G. nicht mehr?“ Schon ift 
es wieder in Stellung. „Achtung, Dauerfeuer.“ Es ſchießt wieder. 
„Biel Tiefenftreuung.“ Vor Sreude ſchießen wir einen ganzen Gurt 
durch. Dann kocht das Waffer im Mantel. „Waſſer nachfüllen.“ 
Da [ереп wir im Schein der Peuchtkugeln Träger mit Brettern ſich 
nähern zum Überbrücken des Waffergrabens, der fih um unjere 
Serme zieht. Jetst find fie vor dem M. G. „Dauerfeuer.“ Sie 
Jind verfchwunden. Sergt. Eggert ruft übermächtig im tollſten 
Seuer zu den Velgiern hinüber: „Le bien public“ — ein Schrei der 
Seitungsausrufer in Brügge; es war der Titel einer belgifchen 
Seitung. Das Inf.-Seuer im Vorgelände wurde Jehwächer. Da 
Jind unjere weißen Leuchtkugeln alle. Vfw. Klein verjchiegt nun 
die farbigen. Das muß unjere Artl. verwirren! Bis jetst hat fie 
noch nicht gefchoffen. Gott fei Dank reagiert fie auch nicht auf 
rot und grün. Sch Јаде: „Solange fie noch mit Schrapnells Jchießen, 
ift ihre Inf. noch hier in der Nähe.“ Kaum hatte ich es ausge- 
Iprochen, bauz! Jehlug die orbe Granate in das Waflerloch hinter 
der Nückenwehr. Wir alle pudelnaß. Jetzt Jehlugen auch wieder 
Granaten ins Vorgelände. Gwei Treffer Jchlugen dicht neben das 
M. ©. 1. Kein feindliches Sewehrfeuer mehr. „Alles in Deckung.“ 
Auf unjerem Wege zum Unterftand kommen wir am M, ©. 2 vor- 
bei. Dort ift ein Volltreffer auf den überbauten M. G.-Stand ge~ 
gangen, 2 Mann find unter den dicken Balken eingeklemmt, 
5 Mann јајјеп einen Balken, rufen: „Ho—ruck, ho —ruck“, mitten 
im Seuer. Da find die Kameraden befreit. Sie find unverlett. 
Eine Weile ргајјеіп die Granaten im Schnellfeuer in die Germe. 
5.50 Uhr wird es ftill. Wir kontrollieren die Stellung, beffern die 
Lücken in den Dämmen aus; das Telephon wird geflickt und Meldung 
gemacht. 2 Leichtverletste gehen nach rückwärts, und einer der Ver- 
Ichütteten hat doch etwas abbekommen. Er wird zur Haupfitellung 
getragen. Zu Јереп war in der Dämmerung noch nichts. Da end- 
lich rührt fih unfere Art. — ganz unnötig — und fett uns fieben 
Treffer in die Germe! Wir Jchimpfen mörderifch und geben Jofort 
das entjprechende Signal mit der Leuchtpiftole. Dann ſchoſſen fie 
weiter, Am 10. gab es nur ein paar Seuerüberfälle. Sergt. 
Chriftophb bekam einen kleinen Splitter mitten in die linke 
Hinterbacke. — Heimatſchuß. Bei Tage überfahen wir unferen 
Erfolg: da lagen die 4 mit den Bohlen, an den Rändern der halb 
mit Walfer gefüllten Granatlöcher Haufen von Toten. Auch die 
Terftille-Serme hatte den Angriff abgejchlagen, dagegen war die 
Union-Serme verlorengegangen. Auch im Combardfyde- und Diinen- 
abjchnitt war unfer Angriff nicht vorangekommen. Unfere Germe- 
Beſetzung erhielt einige Є. Q.“ 
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Nachdem auf der Gegenfeite wie auch auf unferer Seite die 
Erkenntnis dämmerte, daş man, gehemmt durch die Überjchwen- 
mung mit ihrem Schlick, hier keinen dauernden Erfolg im Angriff 
haben könnte, traten Artl.- und Inf.-Seuer, wie auch unfere Pa~ 
trouillentätigkeit, auf den früheren Grad zurück. 

Der Mai befchert uns wunderbares Wetter. — Wir liegen in 
dem Abfchnitt Schoorbakke. Sehr unangenehm ift es immer, daß 
von jenfeits der Sriedrichs-Serme der Jogenannte „Knallmax“ 
abends feiet, auch wohl der „lange Ede“ oder der „Heinrich“ 
genannt, während man ein Gejchüt, von dem тап Abſchuß und 
Einjchlag unmittelbar hintereinander hört, den „kurzen Guftav“ 
nennt. Woher diefe Namen kommen, weils keiner. 

Am Pfingftfonntag wird in einem Objtgarten іп Zevekote ein 
Sottesdien]t abgehalten. Ein Teil der Regts.-Rapelle ift auch da, 
um die Choräle zu begleiten. Pfarrer Müller ſpricht, wie immer, 
аш. Er knüpft an ein Galaterwort an: „Wir find nicht Jolche, die 
da wanken und weichen, Јопдегп Jolche, die da glauben. Wir 
brauchen heute die Treue und den Glauben mehr denn zuvor; denn 
wenn wir auch Oftern gehofft hatten, zu _Pfingften dem Frieden 
nabe zu fein, Jo bat jett die Untreue eines Sreundes uns wieder febr 
weit davon entfernt!“ 

Abends find wir vorne. Der Mai beglückt uns weiterhin mit 
lonnigen Tagen. 

Das Gelände ift wunderbar zu überjehen. Der Feind hat von 
der Ayckenhoek- und der Roedefterkte-Serme her mächtige und 
ausgedehnte Erdwerke vorgetrieben. Aber auch wir haben febr 
gearbeitet; die Unterjtände haben wir mwofentlich verftärkt. Wir 
werden am Cage und abends mit Granaten bejchoffen, die fajt alle 
auf dem Verbindungsweg nach dem Sährhaus liegen. Von dem 
feindlichen Angriff ат 9. V. liegen noch tote Sranzofen und Belgier 
vor der Germe, gleichfalls vor der Kerftille-Serme. 

Über ein Schwalbenpaar freuen wir uns, das auf dem ganz 
zufammengefchoffenen Gebälk fitt, als wollte es dort niften. Wir 
beklagen die kleinen flinken Tierlein, da fie doch dabei eingehen 
werden. 

Ein Ratenpaar hat іф auch noch immer dort aufgehalten. Die 
eine hat allerdings јфоп eine Wunde an der Vorderpfote. Sie 
ftreifen anjcheinend im Gelände umher. 

Auch ein Hafenpaar hält fih noch in diefer vom Krieg um- 
brandeten Gegend auf; wir haben es јфоп lange beobachtet. Der 
Hajenvater führte nämlich feine luftigen Srühlingsfprünge aus, ob- 
wohl er und fein Weibrhen von erjehreckender Magerkeit find. 

Sonft nichts Lebendes mehr. 

Wir haben tagsüber in der Sommerwärme unfere Uniformröcke 
ausgezogen. Es liegt Sommerfrieden auf Slanderns Sluren. Sern 
über der Stellung von Schoorbakke Jchwebt ein Storchenpaar. Bor 
einigen Tagen glitt ein Silberreiher über uns dahin. 

So fließen die Tage dahin. Wir Jchreiben Anfang Juni. 
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Єз юйге ‚nichts Vejonderes mehr zu berichten von unferem 
Krieger-Dajein. Rur eine perjonelle Angelegenheit muß bier leider 
noch Erwähnung finden: Durch A. K. О. tritt Major v. Hir fh- 
feld von feiner Stellung als Bir. des П. zurück. Mit Wehmut 
Jeben Offze. und Mannfchaften Melen als Fiihrer wie als Menjch 
allgemein gefchätsten und verehrten Offizier ſcheiden. 

Durch Befehl des XXIL Ref. Rorps vom 1. VI. wird die Ab- 
löſung der in vorderer Linie eingefetten Teile der Mar. Inf, durch 
die Div. BaJedom іп der Nacht vom 5. zum 4. VI. 1915 befoblen, 

Die Seferhtsftärke des Regts. beträgt zu Meer Zeit 67 Offze. 
und 2482 Mann. 
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Minnewater in Brügge. Zeichnung von Dr. Schnakenbeck 


Iv 
Stellungskampf bei Lombardſyde 
(2. VI. bis 28, ХИ, 1915) 
Bon Ernft тиф, Lt. d. R. (f. 5. Kriegsfreiw.-Gefr.) 


1. Stellungsperiode vom 2. VI. bis 7, ХІ. 1915 


Am 2. VI. 15 erhielt das Regt. in Shiftel den Befehl, fich für 
den Abmarfch bereitzubalten. Die verjchiedenften „Depefchen“ über 
den neuen Einfatz gingen ооп Obr zu Obr, Einige wollten etwas 
willen von einer Sabrt nach Italien. Der Regts. Befehl beruhigte 
пор die Semüter. Wir wurden im Lombardjyde-Abfchnitt ein- 
gejett. 

Am 3. VI. bezog Ш. die vorderfte Stellung von Lombardfyde, 
1. die Roferveftellung in Weftende-Dorf, П. am 4. VI. die Ruhe- 
ftellung in Oftende. Am Т. VI. fand der ere Wechfel der Batle. 
Watt. und zwar: І. vordere Stellung, II. Weftende-Dorf, Ш. Oftende. 

Mit dem Abmarfch aus Shiftel war unfer Regt. aus dem 
22, R. A. R. ausgefehieden. Im Verbande der M. A. Brig. wurden 
mir nun taktifch der 2. M. Ф. unterftellt. 

Der gejamte dandabſchnitt des Mar. #отр war in 2 Haupt- 
abfehnitte eingeteilt. Hauptabjchnitt I іт Raume der Küfte bis 
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DPlajchendaele-Ranal war den Rommandeuren der M. A. Brig. und 
der 4. Mar. Brig. abmwerhfelnd unterftellt. Der Hauptabfchnitt I 
gliederte fich Jeinerfeits in 2 Abfchnitte: Weftende-Bad-und Weft- 
ende-Dorf, Abfehnitt Weftende-Dorf wieder in Lombardjyde und 
Bamburg. 

Den Diinenabfehnitt hatte M. 3. R. 2 inne, den Polderabjchnitt 
ЭП. 5. 4, Bamburg M. R. 1, Rattevalle M.R.3, Mannekensvere 
ӘП, 5. R. 5, Hauptverbandpläte waren in Middelkerke und Slupe. 


T 
| Stellung 


von 


В ‚Lombarltzyde 


— a: 


EE 


Die Ablöfung der Batle. vom M. 5. 9. 1 erfolgte nun regel- 
mäßig derart, дар jedes Batl. je 4 Tage in der vorderen Stellung, 
in der el Weftende-Dorf und іп Aubeftellung Oftende 
verblieb. 

Die vorderfte Stellung befand fich bei der Übernahme durch 
unfer Regt. in einem derartigen Zuftande, daß wochenlange Arbeit 
Jeitens der Cruppenteile nötig war, um der Truppe einigermaßen 
Sicherheit gegen Artl.-, Minen-, Inf.-Seuer und Witterungsein- 
flüffe gewäbrleiften zu können. Im vorderen Schütengraben waren 
die) Unterftände größtenteils infolge Unfauberkeit aus gejundheit- 
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Erſoffene Bamburg-Ctellung — 2 Klojtergraben — 3 Beim Gansen in der 
Kombardfpde-tellung — 4 Ve indücher Graben 1930 — 5 Blid auf die 
„Sandburg” 
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lichen Nückfichten kaum zu beziehen. Gerner waren die Unterftände 
derart Jchiwach abgedeckt, daß fie kaum einen Schutz gegen leichtes 
Artl.-Seuer boten. Das Drahtverhau vor der Stellung war unvoll- 
kommen und ftellte kein Hindernis dar. 

Эп der Stellung lagen 5 Rompn. in vorderfter Linie und I Romp. 
in Ref. Allgemein werhfelten die Rompn. bei jeder Ablöfung die 
Srabenabjehnitte. Die Lomb.-Stellung gliederte fich in den rechten 
Slügelabfehnitt: © I mit Seldwache und U. P., in den mittleren 
Abjehnitt: © 2 (ider Jchnitt die Hauptftrage Lombardfyde—Neu- 
port), in den linken Slügelabfchnitt: © 3. 

Am Tage ftand von jeder Gruppe ein Mann auf "Doten, wäh- 
rend in der Nacht die halbe Gruppe auf Wache war. Des Nachts 
lagen vor dem Graben die Horchpoften. Kleine Patrouillen wurden 
oft ins Gelände gejchickt, um Erkundungen zu machen und den 
Gegner zu beunruhigen. Sn der erften Zeit war nachts das Inf.- 
Seuer auf beiden Seiten äußerft lebhaft. Sehr unangenehm für 
unfere Stellung war das Gemwehrfeuer von den Фііпеп þer, da wir 
es aus der Slanke erhielten. Dazu kam die gefürchtete Slanken- 
batterie. Sie war für uns ein böfes Übel. Von jeder Komp. wurde 
nachts jtets ein „Slankenpoften“ ausgeftellt. Sab diejer den Schein 
der Abjchüffe, jo gab er einen Pfiff, und alle Poften waren ge⸗ 
warnt. Die Hauptverluſte in diejem Abſchnitt haben mir durch 
diefe Seſchütze erlitten. Auch am Tage wurde die Stellung recht 
oft von diefer Batterie unangenehm bedacht. Als aber die Stel- 
lung durch unfern Gleif erft richtig ausgebaut war, waren die Ber- 
lufte auch nicht mehr јо groß. Die Slankenbatterie Jpielte bei den 
Seejoldaten eine Jo große Zelle, da fie fogar in Gedichten be~ 
Jungen wurde, deren Abdruck aus Raummangel jedoch unter- 
bleiben muß. 

In der Nacht ward das Vorgelände von beiden Seiten oft durch 
Leuchtkugeln erhellt. Eine blendende Helligkeit verbreitete Jih, 
wenn die framöſiſchen Leuchtkugeln unter ihrem Fallſchirm langJam 
über die Stellungen dahinfegelten. Mancher Seejoldat war eifrig 
bemüht, folch einen Schirm zu finden. Der Seidenftoff wurde dann 
an die Lieben daheim gefandt. Am Tage wurden das Vorgelände 
und der feindliche Graben durch einen GSrabenfpiegel beobachtet, auch 
wurden Gewehre auf beftimmte Punkte eingerichtet und aus ihnen 
in der Nacht Störungsfeuer abgegeben. Da der feindliche Graben 
Јерг nabe lag, Jo lagen die Rompn. ftets in Alarmbereitjchaft. Sebr 
oft hörte man das Rufen und Schreien vom Seinde, namentlich 
den Lärm des Wagenverkehrs hinter der Sront berüberjchallen. 

‚Unangenehme Stunden brachten die vielen Seuerüberfälle des 
Seindes. Dann wurden namentlich Minen aller Größen auf unfern 
Graben gejchleudert. Dazu pfiffen die Granaten der Slanken- 
batterie. Unfere Artl. mußte gewöhnlich Jchweigfam fein, da fie 
infolge Munitionsmangels keine Seuererlaubnis erhielt. Als wir 
erſt M. W. eingebaut hatten und dann kräftig antworteten, wurde 
der Gegner auch ruhiger. Dazu kamen noch unfere Bootskanonen. 
die und kurz flitzten die kleinen Granaten eiligft zum Seinde 

inüber, 
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бејт. Rnepf her, R. 1, zugeteilt zum Störungstrupp ber 
Sernjprechabteilung, ſchreibt über die erſten Tage in der Lomb.- 
Stellung unter dem 15. VI. 15: 

„Damit Du einen Begriff davon bekommft, бар wir bier nicht 
gerade ein Auhepöftchen baben, will ich Dir mal erzählen, wie die 
letsten Tage verlaufen find. Ununterbrochen hörte man das furcht 
bare Krachen der Minen und das Dröhnen der Gelchüte ſowie ein 
ganz tolles Gewehrfeuer. Ich konnte von hier aus die Einjchläge 
der Geſchoſſe, die bekannten pilförmigen, ſchwarzgrauen Qualm- 
wolken, erkennen. Hier und da brannte es; eigentlich ift es unbe- 
greiflich, was da eigentlich brennt, denn es gibt gar nichts Brenn- 
bares mehr dort, wo feit Oktober 14 hingefunkt wird. — Sreitag 
abend hatten wir eine febr Jcehwierige und mühſame Arbeit, einen 
Leitungsbau zur Sront. Das Kabel mufte dabei noch eingegraben 
werden. Als wir um 8 Uhr abends am Ausgangsort eintrafen, 
Капо der Nachthimmel fajt den ganzen Horizont entlang in Slam- 
men. Mein Regt. war vorn; die armen Kerle werden in einer 
wahren Hölle gejeffen haben. Aber das alles hielt uns natürlich 
nicht ab zu arbeiten. Raum waren wir von der vorderen Linie 
fanglam wieder weg, als ein Poften doch einen ФЗашфјфи bekam, 
und fünf Minuten fpäter hatte einer von uns eine verirrte Rugel 
im Suß. Von diejen Dingern mit dem Jchönen Klang SI... 
Ichwirren, weil die Sranzofen andauernd hochfchiefen, zahllofe dort 
berum. Wir muften zu Suß zurück, waren 6 Uhr morgens wieder 
im Quartier, natiirlich todmüde; іф bin den halben Weg mit 
„wen“ Augen geloofen, und habe dann bis 12 Uhr mittags ge- 
Ihlafen. Die nächte Nacht hatte ich Dienft am Apparat, und 
kriegte um Mitternacht die angenehme Mitteilung, daß durch die 
Beſchiehung 3 Leitungen gejtört worden feien. Sn јоіфеп Sollen 
gibt’s kein Belinnen, in 5 Minuten längftens ift man unterwegs. 
€s find das immer diefelben bekannten Stellen, wo es reinhagelt 
Natürlich kein Menſch auf den Straßen, auch die Sivilbevölkerting 
unter der Erde, Шт 5 Uhr kamen mein Ramerad und ich wieder 
zurück. Фаз war die zweite Jchlaflofe Nacht; ich hab’ fo eine 
Ahnung, als ob ih heute nacht wieder „unjolide* fein тіре!“ 

Bon Juli 1915 an wurden auch von uns Seuerüberfälle auf den 
Seind gemacht. Zur beftimmten Zeit eröffnete am Tage die Sni. 
ein lebhaftes Seuer, das von riüdkwärtig eingebauten M. ©. kräftig 
unterftüfst wurde. Darauf wurde die feindliche Stellung ſchlagartis 
von der Artl. mit Vernichtungsfeuer belegt. Eine derartige Be- 
Ihiegung der „Sandburg“ fand ат 26. IX., vorm. 10 Uhr, Datt 
Die Stellung © I wurde zu diefem Zweck während der Dauer der 
BVeſchiehung teilweife geräumt, [о Sab nur I Off. von jedem Suge 
eine Gruppe und die M. S Befatzungen in Stellung blieben. Bon 
10 Batterien wurden je 100 Schuß gefeuert. Dazu kam das M. W.- 
Seuer unferes Abfehnitts, der damals vom I. befetst war. Weiter 
fand am 1. XI. eine größere Befchiegung der Seindftellung zwilchen 
Sandburg und Straße Lombardfyde—Neuport ftatt. 

Aber auh der deind beobachtete aufmerkfam unjere Stellung 
Am 27. X. findet eine Alarmübung für das Ш. ftatt, das in 9]. 
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Stellung Weftende-Dorf lag. Laut Befehl foll es zur Verſtärkung 
nach vorne. Die Stellungen der Ref. Kompn. follen bejetst werden 
und je ein Zug die vordere Linie befeten. Als die Seejoldaten 
nun durch die Laufgräben nach vorne eilen, werden die Anjamm- 
lungen vom Seinde beobachtet, da diefer ооп Neuport aus eine gute 
Beobachtung bat. Der Geind überfchüttet unjere Stellung mit 
Schrapnellfeuer. Sofort wird die Übung abgebrochen. Berlufte 
treten glücklicherweife nicht ein. Aber am nächlten Tage bringt 
Joffre folgenden amtlichen Bericht: „Vereitgeftellte Truppen fiir 
einen Angriff wurden erkannt und durch unjere Artl. „zerjtreut“, 
Sum Schutze unjerer Stellung waren 10 M. G. vorhanden, Alle 
Gewehre waren derart in Stellung eingebaut, daß fie ftets eine 
flankierende Wirkung batten. Über die Verwendung der M. G. R. 
im Lombardfyde-Abfchnitt liegt ein Bericht von Oblt. Scheffler 
dor. 
„Mariakerke, den 18. VII. 15. 
Über die Einfetung der M. G. Nejerven habe ich folgende An- 
ordnung getroffen. Nachdem meine Romp. durch neue Mannfchaften 
Verftärkung erhalten hat, kann ich bei dreimaliger Ablöfung für 
jedes der 10 in Seuerftellung befindlichen Gewehre aufer dem Ge- 
wehrführer 4 M. G. Shiten ftellen. Im Salle eines feindlichen 
Angriffs jind auper dem Gewehrführer 2 Mann in Tätigkeit, der 
Richtſchütze und der Mann, welcher Patronen zuführt. Die beiden 
andern befinden Jich als erfte Rej. hinter dem feuernden M. ©. 
Diefe nach dem Reglement vorgejehriebene Beſetzung des M. ©. ift 
ЙагК genug, um fürs ere einem feindlichen Angriff ftandzuhalten, 
zumal zu berückjichtigen ift, daß felbſt ein einziger Schütze in der 
Lage ift, das Gewehr zu bedienen. (Фет. Bohm bat am 20. XII. 
1914, vorm. 9.50 Uhr, einen Angriff der Stanzofen, als er gerade 
om M. G. Poſten Ronn, ganz allein durch M. ©. im Keime erjtickt,) 
Sobald der feindliche Angriff bier bekannt wird, fahren 8 Richt- 
Ihüten auf Rädern in die Seuerlinie und melden fich dort bei dem 
betreffenden Führer der M. G.K. Gleichzeitig wird der Pak- 
wagen bejpannt, auf dem 10 Gemwehrführer und 20 Richtſchützen, 
Joweit dies eine feindliche Beſchiehung unjerer Zufahrtitraße ge- 
Stattet, zur Front befördert werden. біп berittener Offz. begleitet 
diefen Vachfchub, zu dem auch eine Munitionsnachfuhr ооп 20 000 
gegurteten Patronen gehört. Der Veſt der Romp. wird unter dem 
dritten Offz. in Alarmbereitfhaft gefetzt, begibt D zu Sub oder 
per Bahn nach Middelkerke und von dort aus nah Weftende- 
Dorf, то den Führer diefes Nachjehubs weitere Befehle treffen. 
Bei jedem der in Seuerlinie ftehenden Gewehre befinden Jich 
6000 gegurtete Patronen. Im Munitionslager, das von mir in 
Lombardjude angelegt worden ift, befinden Dë weitere 15 000 teils 
gegurtete, teils ungegurtete Patronen. Die drei dort befchäftigten 
Schüten baben im Salle eines Angriffs die verfchoffenen Gurte 
neu zu füllen und auf Anruf Patronen zu den Gewehren zu Jchaffen. 
Siir gewöhnlich hat diefes Kommando den Zweck, feucht gewordene 
Surte der vorderen Linie auszumechjeln, zu trocknen und neu zu 
füllen. Sch Juhe hierdurch zu erreichen, daß fich ftändig 6000 gute 
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Patronen bei jedem Gewehr befinden. Dieje Menge reicht unge- 
fähr für eine Seuerzeit von 4 Stunden. 

Um aber die Grundlage für eine gute Re. zu ſchaffen, laffe 
ich die in Rube befindlichen Shiten ſtändig theoretifch wie auch) 
praktifch in Zielübungen und im Schuljchiegen unterrichten. Hier- 
durch ftrebe ich an, da die Sertigkeit meiner Schützen auch bei dem 
Stellungskrieg, in der eine Betätigung ihrerjeits ausgejchaltet ift, 
auf der Höhe gehalten wird. Sobald ich Jelbft als «отр. Sührer 
von einem feindlichen Angriff Nachricht erhalte, begebe ich mich auf 
meinem або, Jofern ich nicht draußen fein follte, unverzüglich zur 
Sront, wo ich mich bei dem betreffenden Herrn Batls. Sir. melde.“ 

Bei der Nähe der beiderfeitigen Gräben fiel, wie auch aus den 
Tagesberichten erfichtlich ift, den Nahkampfmitteln eine bejondere 
Bedeutung zu. 

Beim Einrücken in unfere Stellung waren 2 ſchwere M. W. 
und einige Gewehrgranatwerfer vorhanden. Dagegen waren beim 
Berlaffen der Stellung vorhanden: 2 Јфтосге und 2 kleine M. W., 
ein Ladungswerfer, 4 M, W. für komprimierte Luft und 2 Hand- 
granatenwerfer. Die in der vorderen Stellung befindlichen M. 9%. 
unterjtanden dem Komp. Sührer, in deffen Bereich fie eingebaut 
worden waren. Die ſchweren M. W., in der zweiten Stellung 
ftehend, unterftanden dem Unterabjchnittsködr., und waren mit ihm 
telephonijch verbunden. 

Әт Laufe der Zeit verfügte das Regt. über 22 Zielfernrohr- 
büchfen. Dieſe waren ftets bejonders guten Schüten zugeteilt, die 
fih mit Eifer und Intereffe ihrer befonderen Aufgabe: Beunruhi- 
gung und Schädigung des Gegners, widmeten. 

Sur Vervollkommnung der Stellung war das Sernfprechnets 
gut ausgebaut. Die Vermittlung lag in Combardfyde-Dorf, welche 
von 5 Telephoniften bedient wurde. Von bier aus war Verbindung 
mit den Rompn, der vorderen Linie, den М. Ф. und der $. W. 
möglich. Außerdem waren die Batterien des Abjchnitts, die M. W. 
und die Bootskanonenbatterie von hier aus zu erreichen. Da die 
oberirdifchen Leitungen bei Befhiekungen oder beim Vortragen 
von Pioniermaterial häufig durch Zerreigen geftört wurden, waren 
in den letsten Wochen nah den vorderen KRompn. wie auch nach 
Keis 1 des Abſchnittskdrs. Weftende-Dorf Rabel gelegt 
worden. 

Über die feindliche Stellung, die der unfrigen, befonders in L 2, 
Јерг nabe lag, war durch Sliegeraufnahmen ein genaues Bild vor- 
banden. Der 1. feindliche Graben war ohne Rückenwehr und аш 
Tage ganz Jchwach befetst. Uber den Seind erhalten wir durch 
einen Überläufer gute Auskunft: 

Bernehmung eines Überläufers. Weftende-Dorf, d. 17. УШ, 15. 

Heute morgen gegen 3 Uhr ift im Abjehnitt Sombardfude ein 
franzöfijcher Soldat zu uns übergelaufen. Der Gefangene, 1883 in 
Paris geboren, шафі и. а. folgende Ausjagen: 

1. Von englifchen Truppen feien zwei 28-cm-Gefthütse auf 
einem Panzerzuge bedient, der fih auf wiederhergeftelltem Seleife 
vom Wäldehen weſtlich Neuport nah Ramskapelle bewegt. 
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ә. Die 38. Div. hat den Abjchnitt von St. Georges bis zur 
Küſte inne. Von St. Georges bis Lombardjyde 2 liegen Matrofen, 
anfehließend bis zum Meere Zuaven und Territorial-Negter. Die 
Tirailleurs (Schwarze) find mit den Zuaven kompanieweife gemiſcht. 
An die 38. Div. nach Süden anfıhliegend liegen Belgier. 

3. Ablöfung innerhalb. des Regts.: ein Batl. vordere Linie 
2 Tage, ein Batl. Ref. Palingbrug und Huitiere — 2 Tage, zwei 
Batle. Ruhe — Coxyde Vains — 4 Tage. 

4. Diesfeits der Wer Joll keine franzöſiſche Artl. ſtehen, auf 
der Mole von Neuport dagegen mehrere Gejchütze. 

5. Ein Zuaven-Negt. beiteht aus 4 Batin. zu je 4 Rompn. Die 
Rompn. haben etwa 200 Gewehre und 2 Offze. in der Romp. In 
den Rompn, find nur noch verfehwindend wenig aktive ФПаппјфајќеп, 
die meilten find Roferviften aller Jahrgänge von 1900 ab. 

6. In der jetzigen Stellung hat die Komp. des Gefangenen 

einmal 760 Mann verloren (9. V. 15), ſonſt find die Verlufte 
gering; die meilten Verluſte durch Inf.-Seuer. Befondere Wirkung 
haben die Bootskanonen und die Steilfeuergefchoffe. Mit den 
42-cm-Nlörjern find keine großen Berlufte erzielt. — Der Mann 
entjinnt fih des Tages, an dem 16 Schuß damit abgegeben find, 
dabei fei nur ein Keller eingefchoffen. — Die deutjchen Minen 
werden febr gefürchtet. 
_ 7. Die Verpflegung [еї ſchlecht, wöchentlich viermal Reis, wenig 
5101]. Kaffee fei nicht mehr vorhanden. Täglih pro Mann 
1, Liter Wein. Brot werde von jetzt ab auf die halbe Portion 
herabgejetzt, für die andere Hälfte gäbe es Zwieback. Löhnung alle 
10 Tage 50 Centimes und I Paket Tabak. Wer kein eigenes 
Geld Бабе, könne kaum leben. 

8. Im Regt. find einige Typhusfälle vorgekommen. Der Ge- 
fangene trug einen Verband, der ihm vor $ Cagen angelegt worden 
war, obne Gab inzwilchen ein Arzt machgejehen hätte. 

_ 9. Unter den Mannchaften berrfeht febr gedrückte Stimmung. 
Grund: Jedes Vertrauen auf den glücklichen Ausgang des Krieges 
Jei verloren; Unzufriedenheit mit der Verpflegung; ſtrenge Zenfur 
des Briefwechjels der Mannfchaften mit ihren Angehörigen. An 
die Mannjchaften gefandtes Geld komme zumeift nicht in ihre Hand. 

10. Das Regt. ift mit folgenden Gasjchutmitteln verfehen: 
Mundſchutz (mach Art des unfrigen), mit EJfig zu tränken, und Kapuze 
aus Manteljtoff. Befehl: Salls ein Gasangriff kommt, durch die 
Wolke hindurch einen Gegenangriff mit Handgranaten zu machen. 

11. Aus der Romp. des Gefangenen beabfichtigen noch mehrere 
Mannjchaften überzulaufen. Sie haben aber nicht den Mut, es zu 
tun, weil ihnen durch ihre Vorgefetsten immer wieder gejagt wird, 
Bandit Deutfchen die Gefangenen erleben oder graujam be~ 
andeln. 

Beginnend in der Zeit der großen Offenſide, legte der Gegner 
an Jihtigen Tagen auf die rückwärtigen Stellungen und Unterkünfte 
Beer aus ſchwerſten Schiffs-Slahbabngefchüten. Die feuernden 
Monitore lagen auf der Reede im Zonge Neuport—Oft-Diinkerke. 
Die dicken Brocken binterliegen zwar riejige, fih bald mit Grund- 
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waſſer füllende Trichter in der Weftende-Stellung, verurjachten aber 
keine Berlufte, 

Die Verpflegung der Truppe erfolgte aus den Seldküchen, die 
wegen der großen Entfernung von Oftende zur vorderen Stellung 
in Middelkerke untergebracht waren, aber Јраќог mit Rückficht auf 
die häufige Bofchiegung von Middelkerke nach Oftende zurück 
gezogen wurden. Erſt mit dem Anbruch der Dunkelheit konnten 
die Seldküchen nach vorne fahren, [о daß die Truppe nur einmal, 
und zwar abends, mit warmer Bob verpflegt werden konnte, In 
den erjten Wochen fuhren die Riichenwagen bis an die erjten Häufer 
von Lombardfyde. Später mußten fie, da die Strafe oft abends 
befchoffen wurde, im Schuß der beiden Häufer zwilchen Weftende- 
Dorf und Lombardfyde das Effen ausgeben. DBejonders in der 
егеп Zeit war das Effenholen mit Schwierigkeiten verbunden, da 
die Mannfchaften infolge der unzulänglichen Caufgräben gegen Ge 
wehrgeſchoſſe wenig geſchützt waren. Mehrfach traten hierbei Wer- 
lufte ein. Abends wurde neben der warmen Koſt noch warmer 
Kaffee oder Tee, dem bin und wieder Rum zugejetst war, veraus- 
gabt, außerdem die üblichen Zulagen. Der guten Verpflegung und 
dem Eifer und Gefchick, mit dem fich alle zuftändigen Stellen 
(Romp. Sührer, Verpfl. Offz. und Arzte) der Sorge für die Truppe 
midmeten, ift es zu verdanken, daß der Gejundheitszujtand der 
Truppe {тоб der Anftrengungen, der allnächtlichen, unter oft un 
günftigften Witterungsverhältnijjen ausgeführten Arbeiten fo gut 
erhalten wurde. 

Sur Erhaltung der Gefundheit, wie auch zur direkten Erhöhung 
der Gefechtskraft wurden zahlreiche Janitäre Mafregeln getroffen 
und unter der Jachgemäßen Anleitung der Ärzte und Rrankenträger 
durchgeführt: Außerfte und јаје peinliche Sauberkeit in und hinter 
der Stellung, Verforgung der Truppe mit gutem Trinkwaſſer durch 
Batls.-Wafferwagen, Mafnahmen gegen die LUngezieferplage, 
Körperpflege, ärztliche Unterfuchungen in Oftende, Baden in der 
Entlaufungsanftalt und in der See, Abwehrmaßnahmen gegen Gas- 
angriffe, Schutz; gegen Infektionskrankheiten durch Impfung, Jach- 
gemäßer Ausbau und Einrichtung der Sanitäts- und Verband 
unterjtände. 

Aber auch auf die geiftige Verſorgung wurde große Sorgfalt 
verwendet. So hatte Oblt. Dehning in Q, 7 eine Bibliothek 
ins eben gerufen, deren Verwalter јо. Corp war. Durch 
Schenkungen aus der Heimat und von Kameraden hatte man eine 
ftattlihe Anzahl von guten Büchern zufammengetragen. Zur be- 
kimmten Tageszeit für die einzelnen Gruppen fand im vorderften 
Graben die Berteilung der Bücher ftatt. 

Vachdem das Batl. 4 Tage in vorderfter Linie gelegen hatte, 
ging es für 4 Tage in Ref. nah Woftende-Dorf. Die einzelnen 
KRompn. waren im Orte umd zu beiden Seiten des Dorfes unter- 
gebracht. Kehrte man aus dem Graben in die Referveftellung 
zurück, Јо gab es einmal wieder die langerfehnte Poft aus der 
Heimat. Sackweiſe hatte dann am огјќеп Abend die Küche die 
eingelaufenen Pakete mitgebracht. 
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Reben dem Ausbau der Stellung in der Ref. mußten die_ein« 
zelnen Kompn. jede Nacht zum Schanzen nach vorne. Hand іп Hand 
mit dem Pi. Hug des Regts. jowie mit der 4./Pi. 25 wurde Јо 
durch ungeheure Arbeit bei Tag und bei Nacht eine Stellung ge~ 
Ichaffen, die bald gegen Übermacht gehalten werden konnte, Um 
das nötige Material nach vorne bringen zu können, fowie um 
brauchbare Anmarjehwege für das Vorrücken der Truppen іп die 
Stellung und den täglichen Verkehr zu Jchaffen, wurde der Bau 
der Lauf- und Verbindungsgräben neben dem Ausbau des vorderen 
Grabens in Angriff genommen. Nachdem am Abend die Truppe 
verpflegt war, traten die. Rompn. jede Nacht vollzählig zur Schanz- 
einteilung an. Die Meldung der Abteilungen geſchah auf dem Pi.- 
Platz оог Lombardjyde. Einige Gruppen mußten mit Drahtrollen 
nach vorne, um vor dem Graben Draht zu ziehen. Hierbei traten 
natürlich oft erhebliche Verlufte ein. Andere fchleppten die Teile 
eines Unterftandes nach der Stellung und bauten Melen ein. Hier 
bockten Mannjchaften und füllten in gebückter Stellung eiligſt Säcke 
mit Sand, die zum Grabenausbau verwendet wurden. Später 
wurden die Rückwände mit Holztafeln und Safchinen abgeftütst, als 
man merkte, дар die Sandfäcke allzu ſchnell mürbe wurden und zer- 
tiffen. Wieder andere hatten Zementjteine (Bouillon-Würfel) auf 
eigens hierfür angefertigten Tragegeftellen durch die endlofen Cauf- 
па nach vorne зш Jchleppen für die Abdeckung der Unter- 
ſtände. 

So herrſchte des Nachts ein lebhaftes Treiben zwiſchen dem Pi.- 
Park und der Stellung, mochten es nun mondklare Nächte fein oder 
Regen, Sturm und Unwetter herrſchen. Bald aber waren hierdurch 
die Saufgräben fertig und in der Stellung 166 Unterjtände ein- 
gebaut, in denen 1065 Mann einigermaßen Der gegen Seldartl.- 
euer unterzubringen waren. 

Su gleicher Zeit hatten fih die Rompn. wohnlich und behaglich 
in der Nejerveftellung eingeniftet. Vor den Unterftänden hatte 
man Lauben errichtet. Am Cage wurde ſchmutziges Jeug gewaſchen. 
Hier wurden Poftjachen für die Heimat erledigt, dort hatte fih eine 
lärmende Mufikgruppe gebildet. Andere Kameraden Juchten 
körperliche Ertüchtigung im Steinwurf, Weitfprung, Ningkampf 
uw. Einige Seejoldaten benutzten die Unterftände als Dunkel- 
kammern beim Entwickeln ihrer рроіодгарбіјфеп Aufnahmen. Ein 
befonderes Kommando war beauftragt, den Sriedhof von Weftende 
іп. Ordnung zu halten. Trotz der allnächtlichen ſchweren Schanz- 
arbeit fand man in der Xejerveftellung guten Aufenthalt. 

_ Ein humorvolles kleines Erlebnis aus diefer Zeit Jildert "Dim, 
Shnakenbek (R. 9): 

_ „õm Auguft 1915. Sn Oftende hatte іф Quartier in einem 
Haufe, in deffen Untergefchoß ein Ehepaar wohnte, das aus Welt 
ende-Bad „geflöcht“ war. Eines Tages fragte mich die Grau, ob 
ih einmal nah Weftende-Bad käme. Ich verneinte. Das wäre 
Ichade, meinte fie, fie möchten Jo gerne villen, ob ihr Haus noch 
onbe Sie hatten dort ein Eftaminet gehabt. Sch bedauerte noch- 
mals, оетјргаф aber, wenn ich doch einmal Gelegenheit hätte, mich 
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einmal umzujehen. Sie beſchrieb mir Lage und Ausjehen. Und 
dann drückte fie noch etwas mit den Worten herum, bis es heraus 
war: Sie hätten ein Ѕарфеп Rognak und einen Demijohn Genever 
vor ihrer Slucht vergraben. Wenn ich das fände, [о könnten wir 
es behalten, nur eine Slafche von jeder Sorte möchten fie haben. 
Da Богфіо іф auf! Kognak und Genever vergraben?! Welche 
Ausfichten! Und wenn num eine Granate dahineingefahren war? 
Welch ein Jammer! Sch verjprach nun fon mit etwas mehr 
Überzeugung, mich einmal nach ihrem Haus umzufehen. Es wiirde 
Jich vielleicht Schon einmal machen allen. Man gab mir eine Photo- 
graphie des Haufes mit. Rognak und Genever verfolgten mich feit- 
dem im Traum. 

Wir gingen in Stellung; wir kamen in Bereitjchaft nach Weft- 
ende-Dorf. ебі oder nie, ich mußte endlich wieder einen traum- 
lofen Schlaf haben. Aber ohne Genehmigung meiner nächlten Vor— 
gefetsten war die Sache ſchwer zu machen. Sch fetste jedoch bei 
meinem отр. Sührer, Obit. Schulze, das nötige Verftändnis 
für diefes Unternehmen voraus. Ich meldete mich alfo bei ihm und 
erklärte ihm die Cage. Ich hatte mit meiner Vorausfetung recht. 
Der ОБИ. fehmunzelte. Wem ich mich keiner Achtungsverlesung 
Ihuldig mache, möchte ich Jagen, er bekam Stielaugen. Genehmi- 
gung für das Unternehmen wurde fofort gegeben, [одаг ein Jchrift- 
liher Ausweis wurde mir ausgehändigt, бар ich Auftrag habe, 
nah Weftende-Bad zu geben. Allerdings war nicht darauf ver- 
merkt, „zum Schatgraben“ oder zum „Schnapsempfang“. Als Be- 
gleiter hatte ich mir Utffz. Schmitz ausgefucht, nicht deshalb, weil 
er eine rote Vaſe hatte, Jondern weil er ein geriffener Ger) war. 
Chriſtian Shmit aus Diffeldorf bewaffnete fih mit einem 
Spaten, und nachmittags um 2 Uhr tigerten wir los. Der Obit. 
gab uns noch die Mahnung mit auf den Weg: „Benehmen Sie fich 
recht gejchickt und laufen Sie keinem „hohen Herrn“ in die Singer!“ 
Eine unnötige Mahnung bei uns beiden gewiegten alten Soldaten. 

Єз таг ein klarer Tag. Die franzöfifche Artl. funkte bier 
und da ins Gelände. Chriltian Sch mit Jchnüffelte andauernd in 
die Luft, ob der Kognak ]фоп zu riechen war. Vor Weftende-Bad 
mußten wir erft einmal volle Deckung nehmen, weil einige unan- 
genehme Brocken hineingefotst wurden. Dann war es wieder ruhig. 
Das Haus fanden wir ohne viel Mühe, Hier war der Corweg im 
Anbau. Sn der Mitte des Anbaues follte der „Shat“ liegen. 
Jetzt erft einmal den Schutt weggeräumt. Da kamen wieder einige 
Lagen angepraffelt, und wir mußten mumen. Dann ging’s von 
neuem ans Werk. Da ift ja eine kleine Vertiefung im Boden! 
„Chriftian, das ijt verdächtig“ Chriftian bat fon Witterung. 
Chriſtian gräbt, дар ihm der Schweiß aus Jämtlichen Rnopflöchern 
quillt. „Chriſtian, Јо baft Du in Deinem Leben noch nicht ge~ 
arbeitet!“ Chriftian bleibt nie eine Antwort Jchuldig, nur heute 
Jagt er nichts, ег gräbt nur. Bums! Jagt es unter dem Spaten. 
„от! daß nichts kaputtgeht!* Halbvermodertes Rorbgeflecht 
kommt zum Vorjchein. Criumphierend wird der Demijohn Genever 
gehievt. Das Sähchen Rognak folgt. Nun aber ſchneil fort von 
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dem Ort unferer Tat. Demijohn und Sab werden їп je einen Sack 
gofteckt, und dann hauen wir ab. 

Als wir in das Haus bineingegangen waren, hatte ich in der 
Nähe einen Matrofen gejehen. Als wir nun ein Stückchen ge- 
gangen waren, blickte ich mich um. Ich Јар gerade noch, wie der 
Matrofe in den Torweg hineinflitite. Er dachte, für ihn wäre dort 
auch noch etwas zu erben. Menfeh, wenn Du mühteft! Außerhalb 
Weftendes machten wir hinter einer Фііпо Raft, um uns etwas von 
unferer harten Arbeit auszuruhen und vor der erneut einjetenden 
Sranatenfchmeißerei Deckung zu nehmen. Wenn wir јо ganz nebenbei 
eine Roftprobe vom Genever nahmen, јо taten wir das nur, um uns 
їй vergemiffern, дар nicht etwa Waffer darin war — welche Bla- 
mage wäre das gemwefen, und womöglich hätte man gejagt, wir 
hätten die ganze Ballonflafıhe ausgejoffen und mit Walfer wieder 
nachgefüllt! Es mußte feftgeftellt werden, дар der Genever nicht 
verdorben war — wir konnten doch nicht eine Schädigung unferer 
ganzen Romp. auf unfer Gemwilfen nehmen. Allen Neugierigen. fei 
gefagt, der Genever war nicht verdorben, es war auch kein Waller 
darin. Das Sab Rognak konnten wir leider nicht öffnen, 

Dann pilgerten wir weiter. Zwei Matrojen, denen wir mit 
unferer geheimnisvollen Laft begegneten, Jchlichen uns bis „Crocodil“ 
nah. Hofften fie vielleicht, daß wir von einer Granate erledigt 
und fie unferen „Sag“ erben würden? Beim Eftaminet „Au 
Crocodil“ warteten wir auf die Gulafchkanone. Hier luden wir die 
koftbare Beute auf. Als wir in der Bereitjchaftsftellung ankamen, 
Jaßen Oblt. Schulze, 2t. Pannen und Lt. Weinreich vor 
der „Laube“. Ich knallte die Hacken zufammen und meldete: Dim. 
Shnakenbek und Uff, Shmit mit Beute zuriick!“ Das 
ana der drei Herren hätte man für die Nachwelt feltbalten 
müffen! 

Und Јо Jehnell wie an diefem Abend find De noch nie zur Gu— 
laſchkanone gelaufen. Auch fie überzeugten fich Jofort davon, daf 
weder Waſſer darin war, noch daß der Schnaps verdorben таг. 
Die Küche bekam Befehl, am nächſten Abend gut gejpülte Flaſchen 
mit berauszubringen. 16 Slajchen Genever und 14 Slafchen Kognak 
wurden abgezogen, und Chriſtian Schmitz und ich haben nicht 
einmal einen Orden für unfer erfolgreiches Unternehmen bekommen. 

Sur Borficht aber, und um Mifpdeutungen vorzubeugen, Jei 
bemerkt, daß die Eigentümer diejer kojtbaren Slüffigkeiten, die uns 
jelbft den Schatz verraten und uns die Genehmigung zu feiner Hebung 
gegeben hatten, nicht nur die erbetenen zwei Slafchen bekamen, 
ſondern auch den Erlös aus dem Verkauf diefer Spirituofen inner- 
halb der Romp., das war eine Mark für die Flafche Kognak und 
10 Mark für den gefamten Genever, worob bei den Leuten die 
Freude ebenfo groß war wie bei uns.“ 

Bald waren auch diefe 4 Tage verftrichen, und man wurde vom 
bisherigen Stellungsbatl. abgelöft. Nun ging’s nach Oftende, паф= 
dem von einem befonderen Rommando jedesmal die Stellung mit 
allem Inventar ordnungsgemäß übergeben morden war. Den 
Ausgang von Weftende-Dorf nahm man ftets in тајфет Lauf, 
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hatte man doch bier oftmals noch einen Abſchiedsgruß in 
Gehalt feindlicher Schrapnells zu erwarten. In Middelkerke 
jammelte fih das Dot, und fuhr mit der Trambahn nah 
Oftende. Hier angekommen, wurde das gute, Jaubere Quartier in 
der Mufikfchule, Nomftrafe, bezogen. Gleich nach der Ankunft 
Jette eine Wanderung zu den Wafchfrauen ein, um dort die in- 
— gejäuberte Wäſche in Empfang zu nehmen. 

Bier Tage verblieb das Batl. in Ойепде, Am отеп Tage 
ward ruhiger Dienft abgehalten. Es fanden Baden, oft Gejund- 
heitsbefichtigungen und Appells bat. Oft exerzierte das ver- 
Jammelte Batl. auf der Rennbahn, wo Vorübungen für die Be— 
Jichtigungen durch die Rommandeure abgehalten wurden. Danach 
ging’s mit klingendem Spiel durch die Capellenjtrage ins Quartier. 
Der Parademarfch klappte ftets. Die Ref. Offz. Anwärter wurden 
durch die Batls. Adjutanten befonders ausgebildet. 

Waren die Batle. an Sonntagen im Nubeguartier, Јо fanden 
Hetz Kirchgänge Ќай. Sür die Erholung in der Sreizeit bot die 
Stadt genug. Gerne wurde das behaglich eingerichtete Marinebeim 
aufgeJucht. Oder man wohnte dem täglichen Wandelkonzert auf 
dem Waffenplat; vor der Hauptwache bei. Biel Freude machten 
die Spaziergänge auf der herrlichen Strandpromenade. In deut- 
Jhen Wirtfehaften (Mühlbauer) konnte man gutes Effen erhalten, 
und Seinfchmecker befuchten die vielen Cafes (Rurfaalcafe, Ruhen- 
tante). Im Laufe der Zeit waren ein Kino und das Stadttheater 
eröffnet worden. Gerne erinnern wir uns јо manchen Unter- 
haltungsabends, auf dem die unter Leitung des Romikers Harry 
Bienenftein ftehende Theatertruppe Stoff zu fröhlicher Er- 
heiterung bot. Große Anziehungskraft übten auch die im KRurfaal 
oft veranftalteten Konzerte unter der ftraffen Stabführung der 
Obermufikmeifter Pelz (M.I.R. 1) oder Rothe (M. 3. R. 2) 
aus. 

гор war namentlich auch im Sommer die Zahl der Truppen- 
teile, welche von auswärts für einen Tag nach Oftende kamen. 
Dann trafen fich zufällig Verwandte und Bekannte der Armee und 
der Marine. 

Am 20. X. bejuchte 5. M. der Kaifer Oftende, aus welchem An- 
laß das Ш. in Paradeaufftellung auf der Strandpromenade ange- 
treten war, während hoch in den Lüften feindliche Slieger kreuzten. 

Mit dem vierten Vuhetag kam wieder der Ablöfungsbefehl nah 
vorne. Dem Nachmittag des 5 Ablöfungstages geht eine feldmarjch- 
mäßige Mufterung voran. Sie bringt zugleich die Einteilung für 
den Schütengraben. Jeder kennt danach ]фоп feinen Plat, welchen 
er beim Einrücken in die Stellung auszufüllen hat. Nach diejer 
Einteilung folgen dann noch einige eierftunden, die letzten in den 
gewöhnlich viel zu Jchnell vergangenen Aubetagen Єз gibt noch 
mancherlei zu erledigen. Man тир fih mit genügend Kerzen ver- 
Jehen. Andauernd in der Dunkelheit des Unterjtandes, in dem 
ewigen Dämmerlicht des Eingangs zu Јібеп, ift niht angenehm. 
rennt Jo ein kleines Lichtlein, dann ift es gleich viel traulicher. 
Auch unjere kleinen Haustiere, wir wollen nur die kleinen niedlichen 
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Mäuschen nennen, halten gleich mehr ире, anftatt gejchwind und 
ununterbrochen über uns hinwegzuhuſchen. Ein Ramerad mit viel 
Kerzen im Unterftand ift ein gern gejehener Mann. Dann kommen 
3 Schachteln Streichhöhzer und die nötigen Zigaretten mit, von 
welchen man nie genug bejiten kann. Das leibliche Wohl verlangt 
auch einiges für die Cage dort draußen, ФПапфет glückt es, noch 
etwas Butter zu erwifchen. 

Der Abend kommt, und mit den Hühnern werfen wir uns auf 
unfere Strohjäcke. Noch einige Stunden Schlaf, dann ift die Ab- 
(öfüngsftunde da, die uns für einige Cage von der übrigen Welt 
trennt. Das Antreten in der Dunkelheit gebt Jehnell, jeder kennt 
feinen Plah. „Gewehr umbängen! Im Sleichjehritt Marfch!“ 
Dumpf Баеп die Schritte zwilchen den Häuferreihen. Die Tram- 
bahn wartet bereits auf uns. Zwei Gruppen teilen fih einen halben 
Wagen, deffen Jämtliche Senfterjcheiben fehlen. Es zieht, aber an 
der unverzagten Stimmung ändert das nichts. Dann Jett fich das 
Zůglein in Bewegung, und aus den verjchiedenen Wagen erfchallen 
Soldatenlieder. тарі wird es ruhiger, dann ganz ftill. Leben 
erkennt man in der völligen Dunkelheit nur aus den glühenden 
Punkten der glimmenden Zigaretten und Zigarren. In Middel- 
kerke verlaffen wir die Wagen, eine Abteilung nach der andern 
verjehwindet lautlos in der Dunkelheit. Salt ift es einem, als ob 
alle die Sprache verloren hätten, Јо ИШ ift es. Rur der ſchwere 
Tritt der eifenbefchlagenen Stiefel Ба auf dem Pflaſter. — Schon 
lange find wir in der Rampfzone. Dicht vor uns bereits ſcheinen 
die Leuchtraketen aufzufteigen. Doc es täufcht! Erft na 
1%oftündigem March find wir an Ort und Stelle. 

Hin und wieder begegnen uns Suhrwerke, Фајќашоѕ uſw., die 

Munition, Baumaterial und Proviant zur Sront gebracht haben. 
Die Landitrage wird an beiden Seiten von Gebüſch begrenzt. Zen 
den hoben Telegraphenmaften hat bier und dort einer dem Sturm 
der Geit ftandgebalten. Die vielen Drähte, deren Leitungen einft 
in alle Welt führten, hängen wirr durcheinander herunter. Kein 
Leben ift mehr in Melen toten Enden, kein Braufen geht mehr durch 
die Jchlanken Majten, an die wir einft als Rinder die Köpfe legten, 
um zu laufchen. Rur durch die von deutjchen Soldaten gelegten 
Leitungen gebt ein leijes, beftändiges Summen, und bis zu ihrem 
Endpunkt im vorderen Graben wollen wir. 
„Die breite Heerftraße ift glänzend in Stand. Soldaten halten 
fie in nächtlichen Stunden in Ordnung. Die Häufer längs der 
Straße find јај vollkommen zerftört, andere gleichen einem richtigen 
Sieb, jo durchlöchert find Jie. Die Darhpfannen find herabgefallen 
oder aufeinandergejchoben, durch die Sparren fällt das Mondlicht in 
die öden, leeren Räume. 

Rach dem Фигфјфгейеп des Trümmerhaufens Weftende-Dorf 
find wir im Bereiche der fich bis hierher verirrenden Gewehrkugeln 
und Јифеп den langen, fich in vielen Windungen dahinfchlängelnden 
Laufgraben auf. Pfeifend fegen die winzigen Kugeln über uns 
hinweg. Der Boden ift mit Steinen, wo garzuviel Waffer ſteht, 
mit Brettern ausgelegt. Man ſtockt, man wartet, ärgert fih, da es 
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jetzt Гапојатег geht und der „Affe“ immer ſchwerer zu werden 
Icheint. Noch einige Minuten, und wir find im Graben, löjen 
unfere Kameraden ab, damit іе abziehen können. „Wie war's? 
Berlufte gehabt? боп! Neues?“ Das Jind die einzigen Sragen. 
Dann find die Kameraden verſchwunden. 
So vollzog fich diefer Ablöfungsturnus dreizehnmal. Erft am 
T. ХІ. 15 wurde das Regt. aus diejer Stellung: herausgezogen, 
п 5 Monaten ſchufen die Batle. ein Befeftigungsfuftem um 
Sombardfyde, Weftende-Dorf und Middelkerke, das fpäteren ge- 
maltigen Anftürmen getrotst bat. Schwere Arbeit, aufmerkfame 
Wacht, ftändige Sühlungnahme mit dem Seinde und Patrouillen- 
kämpfe — unter diefer Parole ftand der verflojfene Zeitabfchnitt, 
von dem der Heeresbericht nichts Neues meldet. Фар das Regt. 
auch in Gielen Jcheinbar Јо rubigen Monaten blutige Opfer bringen 
mußte, beweiſt die Verluftlifte: 
Tot: 2 Offze, 4 Utffze, 91 Mannjchaften, 
verwundet: 8 Offze. 32 Utffze,, 305 Mannjchaften, 


2. Ruhezeit vom 7. XI. bis 28. XI. 1915 


Rah Ablöfung bur M. 2. 5 wurde das Regt. im Küſten- 
abjchnitt „Den Haan“ eingefett, welcher der 2. Mar. Brig. und 
1. M.D. unterftand. Der Regts. Stab verlegte am 8. ХІ. fein 
Quartier von Ojtende nach Den Haan. I. löfte ат T. ХІ. I/M. R. 5 
in Oftende ab und wechfelte mit diefem die Quartiere (1. und. 3.: 
Snf.-Raferne; 2.: nahe dem Palafthotel; 4.: Rurjaal), In der 
Ruhezeit unterftanden 2. und 4. taktifch dem I/M. A. R. 2 (Hptm. 
Єтојіп), während der Stab, 7. und 5. als zweite Rej. der 
1. M. D. zur Verfügung ſtanden. In diefer Zeit ftellte das "Datt. 
die Wachen für die Stadt Oftende, und zwar: die Hauptwache in 
Stärke von I Portepee-Utffz., 5 Utffmm. und 23 Mann, ferner die 
Wachen Artl.-Depot, Inf.-Rajerne, Feuerwache, Gasanftalt, Heu- 
Тфирреп, Breedenewache. Die Hauptwache trat immer um 12.30 Uhr 
vor dem Rurjaal an, und um 1 Uhr fand die Wachtparade auf dem 
Waffenplat ftatt. 

Am 11. ХІ. wurde auf dem ftädtifchen Friedhof eine Gedächtnis- 
feier für die Gefallenen von Lombardfyde abgehalten. 

Gür den am 12, XI. beurlaubten Regts. Sir. Oberft Cejfing 
wurde Major v. Rettberg mit deffen Stellvertretung beauftragt. 
Hptm. Srmer übernahm das I. 

П. war am 7. ХІ. abends in vorderer Linie durch M/M. R. 5 
abgelöft und rückte am folgenden Tage nah Breedene. Unter- 
bringung: 5. in Häufern des Orts, 6. und 7. im Rinderfanatorium, 
er Mifpelburg. 2 Strandwachen und 2 Stütpunkte waren zu 
bejeten, 

Oblt. Debning, 2 Utffze. und 2 Mann nahmen am 10. ХІ. an 
einer Denkmalseinweibung in Houthulſt teil. 

UL wurde am 8. XI. abends in Weftende-Dorf dur 
IM. 9,5 abgelöft und. löfte Jelbft am folgenden Tage in Den 
Haan und Wenduyne аб. Verteilung: Stab. in Wenduyne, 9, und 
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10. in Den Haan im Unterabjchnitt Mifpelburg; 11. und 12. in 
Wenduyne im Unterabjchnitt Wenduyne. 

Die B.R.B. blieb in Oftende. Bon der M. G.K. lagen 
a on e in Wendupne, 4 M. G. in Den Haan, 4 M. G, in Bree⸗ 
dene und 2 M. G. auf der Batterie Friedrich. Der Regts. Pi. Aug 
hatte Quartier in Den Haan. 

П. und Ш, befetsten in der Küftenverteidigung den Hauptabjchnitt 
„Weft“ (Rdr. der 2. Mar. Brig. Kapt. з. S. Tägert). Den 
Befehl über den Abfchnitt Den Haan führte Oberft Zeffing, 
über den Unterabfehnitt Wenduyne Hpim. Schulze-Höing, 
über den Unterabfehnitt Mifpelburg Hptm. Oldermann, über 
den Abfchnitt Breedene Major Menjin $ 

Am 16. ХІ. fand zwifchen Den Haan und Breedene eine Parade- 
aufftellung des Regts. mit anfchliegendem Parademarjch vor dem 
Ўто. Adm. von Schröder ftatt. 


Heimatsurlaub. Zeihnung von Seeſ. Heiden, 2, M. G. Komp- 


. Soweit die Rüftenwachen es эшереп, fanden neben dem Exer- 
is: auch größere Gefechtsübungen im Negts.-Berbande Statt, 
о з. 9. am 25. ХІ. und 6. ХП. дп der ganzen Zeit wurden die 
einzelnen Rompn. oder auch Batle. wiederholt zu Alarmübungen 
bei Tag und Nacht zur Befetzung der angemwiefenen Stellungen be- 
fohlen. Schiefübungen und Wettkämpfe wurden abgehalten. Biel 
Spaß machten den Seejoldaten die Übungen zur Nachtzeit, bei 
denen die Ziele durch Scheinwerfer beleuchtet wurden. 

Aus Wilhelmshaven trafen 800 Erfatmannjchaften ein, von 
denen dem Regt. 7 Utffze. und 296 Mann zugewiefen wurden, 
Aunmehr betrug die Geferhtsftärke des Regts. wieder 54 Offze. 
und 3097 Utffze, und Mann. 

Alle Truppenteile wurden jetst auch mit den neuen Gasmasken 
ansgerüftet, die im „Stinkraum“ wiederholt erprobt wurden. 

Sett endlich konnte auch in größerem Umfange vielen See- 
foldaten der erfehnte Heimaturlaub erteilt werden. So wurden 
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von jedem Batl, 55 Mann {йт 14 Tage in die Heimat beurlaubt 
Dreimal gingen derartige Transporte ab. 

Am 24. ХИ. bielten die Rompn. einzeln ihre zweiten Rriegs- 
weihnachtsfeiern ab. Gür jede Ortsunterkunft ftanden zur Aus- 
geftaltung der Seiern 9 Hoboiften zur Verfügung. Die Seiern 
nahmen einen ftimmungsvollen Verlauf mit gemeinfamem Gang, 
einer Anjprache des Romp. Sührers und verfchiedenen ernften und 
batteren Darbietungen. Überall erftrahlte ein Jorglich gejchmückter 
Tannenbaum. Der Weihnachtsmann Jpendete jedem Mann sine 
Mark als Verpflegungszufchuß, eine balbe Slafche Rotwein, ein 
Pfund Apfel, Honigkuchen und ein Liebesgabenpaket. Am erften 
Weihnachtstage wurden Gottesdienfte abgehalten, und nachmittags 
trugen die Rompn. Sußballwettkämpfe aus. 

Als das јфӧпо Set vorüber war, wurden Vorbereitungen {йг 
den Abmarjch nach Combardjyde getroffen. Diefer erfolgte für 
das Ш. am 27. XH., nachdem Teile des П. 9.4 zur Ablöjung 
eingetroffen waren. Das Batl. fuhr in 2 Zügen der Trambahn 
über Oftende паф Middelkerke und erreichte von bier aus durch 
Sußmarjch die vordere Linie, wo es das im Combardfyde-Abfehnitt 
befindliche 1./91. 9. 5 gegen 10 Uhr abends ablöfte. Die Kompn. 
rückten in einer Stärke von etwa 200 Mann in die Stellung; die 
übrigen Mannjchaften, meift noch mangelhaft ausgebildete Leute, 
verblieben in Oftende, тоо fie unter Sührung ооп lt. Wilhelm 
weiter ausgebildet wurden. Die Unterbringung im Schütsengraben 
bereitete große Schwierigkeiten, da viele Unterjtände durch Minen- 
feuer ;erjtört und wieder andere durch Waller unbrauchbar ge- 
worden waren. Es wurde daher Jofort mit der Anlage von Stih- 
gräben zur Entwäflerung der Gräben begonnen, 

П. fuhr am 28. XII. mit der Kleinbahn nach Oftende und von 
da abends 9 Uhr weiter nah Middelkerke zur Ablöfung des 
MM. 9, 5 in Weftende-Dorf. Das "Datt fand, daş während 
Jeiner Abwefenheit das Waffer in den Stellungen erheblich gejtiegen 
war. Sämtliche Gräben mit Ausnahme des rechten Laufgrabens 
Standen unter Waſſer, das gleiche war bei einer Reihe von Unter- 
Jtänden der Sall, Schon am nächjten Abend wurden 460 Mann zu 
Pi.-Arbeiten geftellt, und das alte Leben begann wieder. 

І, bezog am 30. XII. nach Ablöfung durch П./91. R. 4 Quartier 
in Oftende und löfte, nach Surücklaffung einer Ausbildungskomp, 
unter Ct. Debning, in vorderer Linie ab. 


D * 
* 


Die Radf. R. unter ОБИ. Huesker werhfelte am 2. IX. ihren 
in den letsten Monaten in Rnocke innegehabten Standort. Ges 
meinjfam mit den Radf. Rompn. des M.I.R.2 und 3 wurde fie 
nach Middelkerke verlegt. Von Melen 3 Rompn. wurde ftets eine 
dem in vorderer Linie befindlichen Batl. des M.N.5 zugeteilt. 
Von den beiden andern hatte eine die Küſtenwachen in der аф 
3u befeten, eine blieb als XRef. für die Küftenbejetung in 
Middelkerke. 


KZ 


Baden Württemberg 


Am 6. IX. wurde abends die R. K. M. 3. R. 5 im Hexenkeffel 
abgelöft. Die Entfernung zwijchen beiden Stellungen betrug bier 
nur 17 m. Wach 4 Cagen erfolgte die Ablöjung durch die 
9%, Я./9П. 5. 9, 2, und in den nun folgenden 4 Cagen hatte die 
Romp. von Middelkerke aus mit Einbruch der Dunkelheit bis zum 
Morgengrauen die Küftenwache von Raver/yde bis Weftende, d. Б. 
12 U. P. in Stärke von je 1 Utffz. und 6 Mann, zu befetsen. от 
15. bis 18. IX. Бабо die Romp. Rube. So vollzog fih immer 
gleihmäßig der Wechfel bis zum 7. X. 15. An Melen Tage wurde 
it. Rorpstagesbefehl aus der zum Unterabjehnitt „Rüfte“ gehörigen 
1. Rüftenfchutskomp. und den 3 аб. Rompn. ein Küſtenſchutzbatl. 
gebildet unter dem Kommando von Freg. Kapt. Shulze Die 
Vejehung des Hexenkeffels hörte пип auf, und es wurden nur die 
Warhen an der Site mit dem Standquartier Middelkerke bejetzt. 
Am 4. XII. wurde die Komp. durch die R. RIM. R. 2 abgelöft und 
in Den Haan einguartiert. 


e 
S 


Im Betonumterſtand. Zeichnung von Urs Männig, 2. M. 
{ 
Am rechten Flügel бег Weſtfront 
(29. XII. 1915 bis 24. IX. 1916) 
Bon Paftor e Dührkop, Lt. d. R. 


отр. 


1. dn ber Lombardfydeftellung vom 29. XII 1915 bis 29, 11, 1916 


Bon Flanderns Küſte am Yerftrand 

Ein fröhlich Proft Neujahr, Abr Brüder. 

€s klingt durch Graben und Unterftand 

Bon den blauen Jungens herüber. 

Vom rechten zum linken Slügelmann 

Hört die Parole fliegen: Wir halten auch 1916 durch! 
Wir wollen und werden Jiegen! (2. M. D.) 


Sn dieſem Seifte, „Wir wollen und werden Jiegen!“ hatte unfer 
Regt. nach einem Jchön verlebten Weihnachtsfeft іп Rube an der 
Hlandrifchen Küfte am 29, XIL den Abjchnitt Combardfyde iber- 
nommen und die Stellung bezogen. Vorne im Graben haben wir 
das Ende des Jahres 1915 erlebt und gedachten dabei mancher 
treuer Kameraden. Ein neues Jabr, 1916, Weg vor uns auf 
und nahm uns mit. Wohin? — Das wußten wir damals noch 
nicht. Eigenartige Gedanken vorn im Graben zur Sahreswendel 
„Unvergeplich ift mir der Sahreswechfel 1915 auf 16“, Jchreibt 
Stobrer (Pi. Zug). „Unfer Zug befand Jih zur Arbeit in 
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vorderfter Stellung. Da — um 12 Uhr machts gingen bei uns 
überall Seuchtkugeln in allen Sarben hoch, nur wenige Schüffe fielen. 
Einige Rameraden ftanden zuſammen und fangen in die Neujahrs- 
nacht hinein: Heilge Nacht, о giee дп... An Beifall wurde 
nicht gekargt; Jelbft der uns gegenüberliegende Sranzmann rief: 
„Bravol“ Biele von uns, die das neue Jahr wohl begrüßt haben, 
find auf der Strecke in flandrifcher Erde, im Sand der Dünen oder 
an der Somme liegen geblieben. Sie haben das Ende nicht erreicht. 
Was wird es uns bringen? Das mußten wir nicht; aber das 
wuhten wir: auch im neuen Jabr in Gottes Hand. Die 8. L. D. 
am linken Slügel der deutfchen Sront hatte im Telegrammmechjel 
wijchen rechter und linker Slügeldiv. јо zur Jahreswende geant- 
wortet: 

Die wir im Süden ſtehn am linken Slügel, 

Hinüberblicken_bis zu Belforts Hügel, 

Wir danken Euch im Norden, blaue Jungen. 

Su Herzen ift_der frische Auf gedrungen. 

Bon unferen Höhen zu Eurem Strand bernieder 

Rehmt unfer Profit Neujahr, treu und Jehlicht, 

Abr — wir, der jtarken Kette letzte Glieder. 

Wir halten feft, die Kette niemals bricht. 


So fühlten wir uns verbunden und gehörten in einer großen 
Rette zufammen. Da Jollten wir nicht Seejoldaten Jein: Das Jabr 
1916 Jollte die Seefoldaten auf ihrem Poſten finden vor Lombard- 
Jude, im Polder und in den Dünen. 

ӘП. 5. 9%. 1 bot 2 Monate bis zur Ablöjung burg M. 5.9.2 
den Abjehnitt ©ошбагд]цде gehalten und ausgebaut. Die Batle. 
löften fich viertägig ab. Eins lag in vorderer Linie, das Bereit- 
Ichaftsbatl. in der Weftendeftellung, das Nubebatl. in Oftende. Der 
Seferhtsftand des Regts. Kdrs., dem als Abjchnittskör. die Ab- 
Ihnitte Combardjyde und Bamburg— Rattevalle unterftanden, be~ 
fand fich in Weftende-Dorf. Uns ift allen der Regts.-Unterjtand 
als fefte Burg mitten im Dorf an der Straße in guter Erinnerung. 
Vom Sranzmann längft erkannt, kriegte er ат 10. I mächtig 
„Rattun“, Der Batls.-Gefechtsjtand befand fih im Koller eines 
zerjchoffenen Haufes in Combardjyde. Die Stellung und Unter- 
Калоо vorne maren infolge des Grundwafferjtandes па} und 
ungefund. 
` ‚Den ganzen Monat Januar hindurch bielt die gegeneitige Ve- 
ſchiehung mit dem üblichen Störungsfeuer ап. Man ärgerte іф 
gegenfeitig, obne daş erhebliche Berlufte eintraten, nach dem 
Srundjat: Wie du mir, Јо ih dir. Immerhin traten dadurch Ver- 
lufte ein. Bei dem gegenfeitigen nächtlichen, mehr oder weniger 
lebhaften Inf.-Seuer traf manche blindlings gejcholfene Kugel einen 
Rameraden. Neben mir fank im Laufgraben zwijchen Weſtende⸗ 
Dorf und Lombardſude Der Gefr. Grat, von einer verirrten 
Kugel getroffen, bin, mir die letzten Grüße an Weib und Kind 
anvertrauend. Sm allgemeinen verliefen die Nächte ohne befondere 
Borkommnilfe, Jo daß an der Stellung und den Unterftänden tüchtig 
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gearbeitet werden konnte. Bei dem regnerijchen Wetter war die 
Trockenlegung der Unterftände und der Stellung unbedingt erforder- 
lih, um die Truppe gefund und frifch zu erhalten. 500—400 Mann 
aus dem in Bereitjchaft liegenden Batl. mußten zeitweife jede Nacht 
für Pionierarbeiten und Materialtransport geftellt werden. Da 
haben wir Seefoldaten das Arbeiten gelernt: Sandjackfüllen, 
Schanzarbeiten machen, Bretter, Balken, Pfähle, Spanijche Reiter 
jchleppen, „Bon der Stirne heiß rinnen mußt’ der Schweiß!“ Die 
Pionierkameraden mußten uns einzujpannen. Aber jede — lag 
in unſerem eigenen Эпїеге][е, ob De im Laufgraben, in den Trüm- 
mern des Dorfes oder іп der vorderen Linie getan wurde, oder 
ob wir als Trägertrupp uns im Gleichjchritt ſchulterbeſchwert lang- 
Јат im Laufgraben nach vorne bewegten. 


Die Stellung und Unterftände waren infolge des Grundwaller 
Standes in diefer Jahreszeit Јерг ungemütlich. Es galt, die Send 
tigkeit nah Möglichkeit zu beheben und das Waller im Graben 
abzulenken. Entwällerungstrupps taten ihr Möglichjtes. Die vor- 
bandenen StrobJäcke mußten täglich an die Luft, пајјо wurden zum 
Trocknen mit zurückgenommen und in Oftende neu gefüllt, Wir 
Ichliefen auf ihnen wie die Raten und waren um unfer Lager febr 
bemüht. Der Strobjack Jpielte eine große 90110. Es konnte fith 
unter Umjtänden viel lebendiges Getier darin verbergen. 

Die Ablöfung ging in der Regel glatt und ohne Zwiſchen 
vonjtatten. Am ſchwerſten war es, von Oftende Abfchied zu nehmen 
und in die raube Wirklichkeit des Schütengrabenlebens zurückzu- 
gehen. In Oftende konnte man ganz Men] Ich Jein, deutjches Bier 
trinken und auch ein deutſches Mädchen А €s war das deutſche 
Mariechen, das in der bewußten Saftjtätte dem Bahnhof gegen- 
über in den Ruhetagen eine mächtige Anziehungskraft hatte. 
Uns allen in guter Erinnerung, Ein Stick Heimat. 


Aber die Nuhetage in Oftende galten auch der weiteren Aus- 
bildung. Wie fih der Ausbau der Stellung entwickelte, nicht 
anders die Rampfmethoden. Immer neue Aufgaben. So wurden 
Handgranatentrupps gebildet und ausgebildet. Adm. о. Schröder 
batte feine belle Sreude an den Jehneidigen Handgranatentrupps, 
die er nach beendigter Ausbildung bejichtigte. Sie Jollten bald in 
Aktion treten. Die in Oftende liegenden Batle. exerzierten, er- 
bielten vor allem auch in der Handhabung der Gasmasken, im 
Sthiegen mit Sasmasken Unterricht. Die Gasmasken wurden im 
Stinkraum mit unfichtbarem Augengas ausprobiert. Man mußte 
dabei lernen, fich rubig und korrekt zu verhalten. Wer die Gas 
maske zu früh abnahm, dem fingen die Augen fofort an zu tränen, 
und ein Geruch von widerlichem Knoblauch зод bis hoch in die 
Raſe. Es gingen die wildeften Gerüchte über einen Gasangriff um. 
Als ob man Seefoldaten dadurch bange machen könntel Die Ent- 
laufungsanftalt in Oftende war von uns allen febr gejchätst. Im 
übrigen boten die 4 Qubetage viele Annehmlichkeiten. Wir konnten 
Cafes, das Soin oder ein Gafthaus befuchen. Wir gingen 
gern am Strande mit dem Blick auf das Meer und liegen die Ge— 
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danken heimwärts wandern. Am 18. I. war 5. M. der König von 
Bayern dort und Jammelte feine Landsleute um fih. Das Regt. 
ftellte eine Abordnung, bejtehend aus den bayerifchen Staatsangehd- 
tigen des Ш., der Radf. R., der M. G. Q. und des Pi. Zuges Jowie 
der Offe. bayerijcher Staatsangehörigkeit. Mittags auf dem 
Marktplat ſchritt König Ludwig die Sront ab. Die Kapelle des 
ФП. 5.9.9 Jpielte auf dem Platze. Eine große Menfchenmenge 
hatte fich eingefunden: Soldaten und Belgier, deshalb Jo viele Bel- 
gier, weil der König ja der Schwiegervater König Alberts von Belgien 
war. Auch Kino und Theater, Unterhaltungsabende mit luftigen und 
ernften Vorträgen fehlten nicht. Das gab andere Gedanken. Ger, 
8. ſchreibt in feinem Tagebuch: „Eben vor Ende der Vorführungen 
in einer Paufe betrat ein Up, von der Rommandantur das Po- 
dium und verkündete der lautlofen Menge (alle erwarteten Jehon 
einen Alarm), foeben fei ein Sunkfpruch eingetroffen, daß Monte- 
negro um Stieden gebeten und bedingungslos die Waffen gejtreckt 
babe. Braujender Jubel Бае durch den dicht befetten Raum. 
Die Rapelle Jpielte: Deutſchland, Deutjchland über alles; alle fangen 
ſtehend mit. €s war ein Jchöner, erhebender Augenblick, Kein 
Zweifel, даб Jolche Erlebnijfe neuen Mut für das rauhe Kriegs- 
bendwerk vorne geben.“ 

Jeder fühlte, бар etwas im Werke war. Es lag nun einmal in 
der Luft. Wozu Jonft die angeftrengte Bautätigkeit und die inten- 
five Ausbildung nah neuen Methoden. Wirklich, es kam 
auch Jo. 

Eigenartig mutete es an, als feindliche Slieger hoch in den 
Lüften zwilchen Oltende und Combardjyde Brieftauben fliegen ließen, 
die, in Richtung Oftende fliegend, ficher eine wichtige Mijfion hatten 
Ob fie ihr Siel erreicht haben, haben wir nicht erfahren. Sicher 
waren in Oftende Nachrichtenftellen. Deshalb war für uns felbft- 
verftändlicp Zurückhaltung den Bewohnern gegenüber geboten. 
Das einzufchärfen, war notwendig bei dem harmlofen Verkehr mit 
den Einwohnern der Stadt, die ſich frei bewegten. 

Wie bei uns, Jo wurde auch beim Gegner an der Stellung und 
am Drahtverhau ununterbrochen gearbeitet. Auch waren drüben 
Ceute im Stablheim zu jeben. Scheinbar witterte er auch etwas 
devon, daş wir am 24. I. einen nicht unfanften Seuerüberfall mit 
einem kurzen Bejuch im erften feindlichen Graben machen wollten. 
Das jollte fih bald beftätigen. Ein Überläufer erzählte, die Sran- 
зојеп hätten die Nachricht darüber erhalten, dap um 12 Uhr am 
94. I. ein Seuerüberfall vor fich geben Jollte. Ein Beweis, daß eine 
uns noch unbekannte Verbindung mit dem Seinde vorhanden war. 
Seindliche Slieger kreiften vom 23. I. an über unjeren Stellungen. 
Oltende erhielt einen Bombengruß. Das Gemehrfeuer ift nachts 
lebhafter. Unruhe hüben und drüben. Die Slankenbatterie grunzt 
und bullert häufiger. 2 2 wird mit Granaten und Schrapnells be- 
Јфојјеп. Im Polder- und Dinenabfchnitt war aufergewöhnliches 
Artl.-Seuer, Јо daß jegliche Arbeit ausfiel. Der Seind arbeitet 
lichtlich an feiner Stellung, man Debt es, man hört es. Die Stunde 
rückte näher, in der es losging. 
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24. Januar 1916 — — ein unvergehlicher Tag! 


Befehl: „Es Joll, um dem Seinde möglichft große Verluſte an 
Perfonal und Material zuzufügen, eine ftarke Beſchießung der 
feindlichen Inf.-Stellung zwijchen dem Meer und Crigue de Lom- 
baröfyde öftlich der Afer tattfinden. Gleichzeitig wird die feind- 
liche Stellung vor Abjchnitt Weftende-Dorf unter ſchwächeres 
Artl.- und Minenfeuer genommen. Die Wirkung der Bofchiekung 
Joll zum Handftreich kleinerer Abteilungen gegen die vorderfte feind- 
ере mie ausgenutst werden. Es kommt darauf an, die Artl.- 
Wirkung gegen die Bejagung zu vervollftändigen, Gefangene zu 
machen, Waffen, Ausrüjtungsftücke, Schriftftücke u. dgl. zu er- 
beuten. Ein Seftjeten in der vorderen Linie findet nicht ftatt. Die 
Belchieung beginnt 12.05 Uhr und erfolgt in 3 Wellen bis 4 Uhr. 
Dann Borbrechen der Sturmtruppen. Alle Vorbereitung für ein 
Jchnelles Herankommen an die feindliche Stellung treffen. Der €r- 
folgt hängt von der Überrafchung und Schnelligkeit ab. 4.20 Uhr 
wieder zurück in unjere Stellung. Seind darf keinen von uns 
gefangennehmen. Verwundete find mit zurückzubringen. Vier 
beftimmte Kiüftenbatterien beteiligen fih von der dritten Welle an. 
M. W. R., 12 Ichwere Luftminen-, 12 Genter Cadungswerfer, die 
vorhandenen kleinen Quftminenwerfer und 8 Lanzſche M. W. werden 
dem Abfchnitt Weltende-Bad zugeteilt. Bon 4.50 Uhr an Ab- 
Streuen der feindlichen Stellungen, Unterfeuernehmen der Anmarjch- 
wege.“ 

Das war ein klarer Befehl, der durchgeführt wurde. Ich gebe 
den Bericht aus meinen Briefen, aus Nachrichten von Ger. 
Kinder (9) und Vfw. Schneider Oo) wieder: 


„Am 24. früh kamen mir nah Weftende wieder in 
unjeren alten Unterftand, Unfere Ahnung, daß es heute losgehen 
wiirde, erfüllte fich. Bejtimmtes wußten wir nicht. иг wurde 
morgens der Befehl gegeben, die Sachen gepackt zu halten, Sturm- 
gepäck, Patronen, dene Portionen und Gasmaske bereitzulegen 
und uns abmarjchbereit zu machen. Das "Bot in Oftende lag 
ebenfalls іп Alarmbereitjchaft. Die Bewohner Oftendes wurden 
ganz ftill, als um 12 Uhr mittags unfere Arti. wirklich mit der 
Belchieung begann, und immer Diller, als es in den erften Rath- 
mittagsjtunden immer gewaltiger donnernd herüberdröhnte, Sämt- 
liche Batterien und M. W. von den Dünen bis Combardfyde waren 
eingeſetzt. Die Beſchießung begann in der üblichen Art eines 
Seuerüberfalls. Er dauerte eine halbe Stunde — eine ganze Stunde 

er hörte noch nicht auf. Er fteigerte fich zum wahren Trommel- 
feuer. Endlich — wurde es mit einem Schlage ftill. — Seuer- 
paufe. — Ich ging aus meinem Unterjtand heraus, um Luft zu 
Ichnappen, denn mein Schädel brummte mir wie verrückt. Wie 
mußte erh den Ѕгапзојеп zumute feint — Dann ging’s wieder los. 
Sämtliche Batterien an der Arbeit! Bald wurde die Zerftörung 
der Baltion, einer ſtarken Defeftigung im Polder-Abjchnitt, ge- 
meldet. Die feindlichen Gräben und Batterien wurden furchtbar 
behämmert und überjchüttet mit allen Kalibern. Eine gewaltige 
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Rauchwolke über den Stellungen. Wieder wurde es ftill. Wieder 
nur einen Augenblik. — Dann hatten die feindlichen Batterien 
allein das Wort. Weſtende Dorf wurde mächtig бејфојјеп. Wils- 
kerke wurde im Laufe des Nachmittags von der feindlichen Artl. 
durch ſchweres Kaliber zerftört, Јо баб unjere dort liegende Pi. Ab- 
teilung Quartier in Mariakerke beziehen mußte.“ 

„Bald ging unjererfeits das Seuer von neuem los. Wie ein 
Orkan, fo gewaltig, praffelnd, wie wenn auf eine Trommel mit vier 
oder 6 Schlägeln fortwährend gefchlagen wird. Ein folches Seuer 
babe ich noch nicht gehört. Es ien die wahre Hölle losgelaffen 
zu Jein. Dicke Rauchfehwaden verhinderten jeden Ausblick. Die 
Erde zitterte kilometerweit unter dem Berſten der Gefchoffe. Bald 
Кот die Meldung der Beobachter durch, daß die bei Mariakerke 
ſtehende Tirpit=Batterie (28 cm) den Templerturm und die Rathe- 
drale von сироті niedergelegt hatte, die bisher mit allen Ralibern 
vergeblich bejchoffen worden waren. Damit hatte der Stanzofe 
feine befte Beobachtungsftelle, von der aus er die ganze Ebene bis 
weit ins Sand überfehen konte, verloren. Man hatte durch das 
Stherenfernrohr die Gerüfte und Leitern erkennen können, die den 
Beobachtern den Aufltieg ermöglichten. Durch das Niederlegen 
diefer Türme Wark in der Beobachtung beeinträchtigt, zerjtreute 
fich das feindliche Artl.-Seuer plan- und wirkungslos. Es wurde 
nervös und ungenau. Das war ein ſchlimmer Verluſt für die Sran- 
зо]еп. Da — grüne Seuchtkugeln auf der ganzen Linie. Ein Zeichen 
dafür, daß unfer Artl.-Seuer weiter vorwärts verlegt wurde. Unfere 
Artl. arbeitete wundervoll.“ 

Um 4 Uhr gingen die Abteilungen des 91. 5. 9.2 und des 
m. 5 in den Dünen und im Polder-Abfehnitt aus dem Graben 
vor. Als die 28 Mann ftarke Patrouille in den feindlichen Graben 
kam, lange Taue mit hinübernehmend, јар fie, wie radikal unjere 
Arti. gewirkt hatte. Die feindliche Seldwache im Polder wurde 
genommen, 1 Offz. und 11 Mann wurden gefangengenommen, dazu 
4 M.W. erbeutet. Die gegnerijche Stellung јар furchtbar aus. 
Dic wenigen Unterftände waren zufammengejchojlen. M.G. waren 
völlig zertrümmert, alles Leben Jchien vernichtet. Nur in einem 
Unterftand Jagen rauchend einige Gegner, die aber nicht heraus- 
wollten. Daher mußten Handgranaten ganze Arbeit јфајјеп. Durch 
die mitgenommenen Caue wurden 4 M. W. und andere Beuteftücke 
mit in unfere Stellung gezogen. In 20 Min. war alles geſchehen. 
Unfere Verlufte waren gering. Zurück in die Stellung! 4.20 Uhr. 

Форггеїф war diejer Überfall infofern, als wir die franzöſiſche 
Technik im Schütengraben kennenlernten. Schwächere Unterſtände, 
keine Rückenwehr. blöfung der Framofen alle 2 Tage. Cin 
Seichen ihrer Nervofi Mehrfach trafen in den nächften Tagen 
Überläufer bei uns ein, die froh waren, der Hölle entronnen zu fein 
„Hier fei es fehlimmer als bei Verdunl“ So hatte der 24. 1. feine 
Wirkung getan. Die Widerftandskraft des Gegners war auf 
Wochen hindurch jtark vermindert. Allgemeine Depreffion beim 
Seinde, die Stellungen zerjtört, Artl. und Beobachtungen bejchädigt 
oder vernichtet. In den nächjten Tagen wurde der Wiederaufbau 
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der Stellungen unfererfeits durch Artl.-Seuer geftört. Hatten 
unfere Seefoldaten ihre Pflicht getan, Јо hatte die Artl,, zu der 
auch unfere treuen Bootskanonen gehörten, ihre Aufgabe meilte 
baft erfüllt. Das Meifterwerk der Artl. war das Umlegen d 
Cemplerturms von Neuport, bieles hiſtoriſchen Wahrzeichens in 
Slandern. Um bieles alte Bauwerk rankte fich manche überkommene 
Bolksf Der Turm ift es wert, daß wir aus feiner Gefchichte 
etwas boren, die wir feinen Sturz miterlebt haben. 


Das Ende des Templerfurms von ANeuport 
. Dort, wo im Weltkriege die Nordflügel der ringenden Heere 
im Wettlauf nach dem Aleere zufammengeprallt waren, zwilchen 
Oftende und Dünkirchen, liegt das Städtchen Neuport, an der von 


Der Templerturm. Zeichnung von Dr, Schnakenbeck 


Dünenketten eingeJäumten Küfte Slanderns hinter dem Aſerkanal, 
тоо wir Seefoldaten gern unfer Quartier aufgefchlagen hätten. Ein 
Wunfch, der nie in Erfüllung gegangen ift. Aus dem Einerlei der 
Däer und der fich landeinwärts anjchliegenden flandrifchen Ebene 
tagte der etwa 50 m hohe, тајјіде Bau, der Cemplerturm, 
drohend und finfter hervor. Mit feiner fajt 7 m durchjehnittlichen 
Dicke hat er alle Rriegsftürme und Velagerungen, denen die Stadt 
häufig ausgejett war, überdauert. Iusbefondere hat Neuport von 
1215 bis 1792 neun Velagerungen durchgemacht. Der Turm galt 
im Volksmund für unbezwingbar. Das Gefchick des Turms Joll 
mit dem der Stadt immig verknüpft fein. So haben Sefchichte und 
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Sage ihn zu einem der interejjantelten Bauwerke Woeftflanderns 
gemacht. Wann er erbaut wurde, (арі ſich mit Sicherheit nicht mehr 
nachveijen. Einft der Turm einer Burg der Tempelherren, hatte 
er auf manches fröhliche Jagd- und Wafjenfpiel, aber auch auf viele 
Auftürme blinkender Rüftungen herabgeſchaut. Die Burg Jelbit Joll 
im Ausgang des 14. Jahrhunderts (1385) bei einer Eroberung 
Reuports durch die verbündeten Genter und Engländer zerjtört 
worden fein. Damals ging die Stadt in Flammen auf. Our ein 
Teil der Kirche blieb übrig, ебопјо der dicke, viereckige Turm, der 
dann beim Wiederaufbau der Stadtbefeftigungen als Schutzwehr 
eines Tores diente, Der Turm trotzts in feiner Majligkeit der 
Vernichtung und bielt auch) vielen Jpäteren Berennungen Stand. 
Bom Templerturm Joll, Jo berichtet ein früherer Raplan von Neu- 
port, ein unterivdifcher Gang nach der Germe de la Cloche in Siype 
führen, wo ebenfalls ein Ordensſitz war, Die Serme ift unter dem 
Namen Tempelhof bekannt. Im 19. Jahrhundert fand man für 
des Turmes kriegerifche Zwecke keine Verwendung mehr. Am Jahre 
1895 wurde der Turm von den Holländern ausgebaut, die ein 
Arfenal darin errichteten. Bei der Schleifung der Neuporter Ve- 
feftigungen lieg man ihn als eine gefehichtliche Merkmwürdigkeit 
йореп. Bor dem Weltkriege diente er als Warenſtapelplatz. 

Im Volksmund ift er auch unter dem Namen Ceufelsturm 
(Duivelstoren) bekannt. Diejer_ Curm jollte nun ооф 
поф in der Gejbihte Flanderns eine Rolle 
Ipielen. Фіојеѕ eine Mal ift eng verknüpft mit der Gefchichte 
des 20. 5. 9. 1 und des Mar. Korps. 

Xeuport, wie alle im Seuerbereich, Jo nahe der Sront liegenden 
Ortfehaften, war längft ein Crümmerhaufen geworden. Rur wenige 
Bauwerke waren noch nicht der Vernichtung zum Opfer gefallen. 
Auch er ſtand noh — der Cemplerturm. Bon Jeiner hohen 
Warte aus konnten nicht nur viele deutjche Ant - und Arth. 
Stellungen eingejehen werden, von da waren auch alle Bewegungen 
im deutjchen Anmarjchgebiet bis nach Oftende hinein zu beobachten. 
Ein febr ſchlimmer Aufpaffer. An Berfuchen, ihn zur Strecke zu 
bringen, hatte es nicht gefehlt, Die Rorpsartl. hatte einen wahren 
Eijenhagel gegen dieſen Steinklotz ausgejchüttet. Aber umjonft. 
Der Cemplerturm ſchien gefeit. 

_ Фа Каш feine lefte Stunde. In ber Schütengraben- 
front hatten wir länger die wohltuende Nähe und Hilfe des großen 
„Bruders“, der den ftohen Namen „Schneltfeuerbatterie Lirpitz“ 
trug, empfunden. Es war ihr gelungen, die bedrohliche Anfamm- 
lung englijcher Seeftreitkräfte vor der Küſte zu zerjtreuen und die 
Monitore durch wohlggzielte Salven zum Schweigen oder zur Strecke 
zu bringen. ип war Neuport das Jiel. 50 Schüſſe hatten zwar 
ihr Giel noch nicht ganz erreicht. Die gleichfalls zu Beobachtungs- 
weden hergerichtete, bisher verfchonte Kirche war getroffen und 
fürs erfte als Beobachtung untauglich gemacht; Jpäter wurde fie 
völlig niedergelegt. Der Templerturm ſtand noch, aber mußte nun 
zum Liegen kommen, Nur noh 10 Schüffe, Nach dem fünften 
linkt der Turm zur Hälfte zuJammen. Snzmwifchen ift der 10. Schuß 
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gefallen. Da kommt die Meldung: Der Tempferturm ijt erledigt, 
es fteht nur noch einunbraubbarer Stumpf. Die Sreude 
bei uns war groß. Der Seind hatte nicht mehr feine koftbaren 
Sntrumente vom Curm in Sicherheit bringen können. Jedenfalls 
bewies die ſchwache und Jrhlechte Franzöfifche Artl.-Erwiderung, даб 
dem Sranzmann die wichtigfte Beobachtungsitelle fehlte. 

Sn der belgijchen Zivilbevölkerung löfte der Fall des Templer- 
turms größte Niedergefthlagenheit aus. Die Hoffnung der Belgier 
auf den Sieg hatte einen Knacks bekommen. Denn die Volksjage 
berichtet: „Solange der Templerturm кері, ift Slandern nicht ver- 
loren.“ Єт fiel — — und domh kam es anders. Das Ende des 
Templerturms am 24. I. 1916 — ein Meifterftück der Batterie 
Tirpitz — wird uns unvergeßlich fein. 

Sn den letzten Tagen des Januar fand in unregelmäßigen 
Paufen lebhaftes, gegenfeitiges Artl.-Seuer ftatt, das erft allmäh- 
lich abflaute. 

So Iden wir in einem Tagebuch: „Das waren Tage, die letzten 
acht! Da merkte man, бар es Weltkrieg war. Jeder freute fich 
auf die Tage der Rube und Ent/pannung in Oftende.“ Das II 
batte am 27. I. (Raifers Geburtstag) einen Seldgottesdienft auf 
dem Waffenplats, in dem der evangeliiche Div. Pfarrer Koene 
mitreißend Sprach. Giir jede Romp. іп Ruhe fand eine einfache 
Komp.-Seier, Йан. II. Jammelte fih zur Seier des Geburtstages 
5. M. am nächften Tage auf dem Waffenplat zum Seftappell. Unjer 
feutfeliger, aber dabei durch und durch Joldatilcher Batls. Sührer, 
Major Shulze-Höing, hielt eine kurze, kernige Anfprache 
und erinnerte an die Bedeutung des Tages, ermahnte zum weiteren 
tapferen Aushalten und brachte ein Hurra auf den oberſten Kriegs 
bern aus, in das alle begeijtert einftimmten. Beförderungen wurden 
bekanntgegeben und Ordensauszeichnungen verteilt. Major 
Schulze-Höing Jelbft war an diefem Cage zu feinem Dienlt- 
grad befördert und zum Batls. Rör. ernannt. Gan; Soldat, war 
er auch ganz Menfch und Jorgte in vorbildlicher Weife für feine 
Soldaten. Aber er verlangte auch, daß jeder Jeine Pflicht tat, 
um Јо терг, als er ſelbſt ein Pflichtmenjch war. Der Batis. Sührer 
verkörperte den Geiſt, der dem Batl. und Regt. das Gepräge gab. 
Den jungen Offzn. und Mannfchaften war er ein Joldatilcher Sührer 
und guter Erzieher. Sch vergeffe nie, wie er uns einfchärfte: „Es 
ЇЙ die vornehmfte Pflicht eines deutjchen Offiziers, dafür zu Jorgen, 
daß die Ceute gut zu effen haben.“ So find wir erzogen und haben 
danach gehandelt. Allerdings ift mir die Durchführung diejes 
Srundjates in der Heimat zum Verhängnis geworden und brachte 
mir als Soldat im Sarnifondienft den erften Zulammenjtoß mit 
einem Vorgefetzten. Trotzdem bleibt der Grundfatz beftehen. 

Die Яотрп. begingen den баа feſtlich in ihren Quartieren. 
Vorher veranftaltete das Batl. im Cheater einen Unterhaltungs- 
abend, an dem eine Szene aus Wallenfteins Lager von der Berten- 
burg-Romp. (12.) aufgeführt wurde. ©. Dührkop batte fie 
mit feinen Leuten eingeübt und aus dem Theater zu Brügge die 
Koftüme geliehen. €s ijt im Bilde feftgehalten zur Ehre des 
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Batls. Damit wir Offre. uns geijtig befchäftigten und nicht dem 
Stumpffinn in dem Einerlei des Rriegshandwerks verfielen, batte 
der Batls. Führer angeordnet, daß die jungen Offze. auf den Off 
Sufammenkünften in Oftende kurze Vorträge aus ihrem Wiffens- 
gebiet hielten, die allgemeinverftändlichen, wirtjchaftlichen, hiſtori— 
Iden oder militärifchen Charakter trugen. Das Thema meines 
Vortrags lautete 3. B.: Der belgijche Bolkscharakter in der bel- 
gijchen Kunft. Lt. Meinburg Јргаф über: Goethes Srauen 
(das Гад ihm). Lt. Heekt belehrte uns über Margarinefabri- 
kation (darin war er Spezialift) . . . u. dgl. Nachher war gemüt- 
liches Beilammenjein und Bierabend, der fich oft lange ausdehnte. 
Doch hatte der Batls. Sührer ein fabelhaftes Verjtändnis dafür, 
wenn ich mich um 12 Uhr bei ihm abmeldete und fagte: „Die Uhr 
ijt 12, Herr Major, ich bitte nach Haufe geben zu dürfen,“ Immer 
bielt ich es allerdings nicht durch, vor allem dann nicht, wenn mir 
jungen Lts. im Kreiſe eines bekannten, hohen, älteren Rameraden 


mit magnetifchem Sitfleifch Japen, Nikol . . . (feine Spezialität) 
an die Reihe kam und wir dann gemeinſam Jangen: Die Wurft, 
die [chmeckt nach . . . zum gaudium omnium. Das waren fröh- 


liche Stunden, in deren Erinnerung wir unwillkürlich laut lachen 
шеп und im Rameradenkreife gern von Melen romanhaften €r- 
lebniffen erzählen, 

Der Monat Februar, in dem das Regt. noch immer in der 
Somb.-Stellung verblieb, verlief im allgemeinen ruhig. Beiderfeitige 
Artl.-Tätigkeit dauerte an. Eine feindliche Granate verurjachte 
in Mariakerke unter der M. G. R. Verlufte. Seindliche Seuer- 
überfälle auf die Seldwarhe und Combardfyde am 3. IL, am 6. und 
T. IL, auch teilweife heftiges Gewehrfeuer, da der Gegner eifrig ат 
Drahthindernis zu arbeiten verJuchte. Combardjyde erhielt täglich 
Granaten, ebenjo Weftende-Dorf. Patrouillen von Q. 5, 6 und T 
gingen zur Erkundung des Vorgeländes vor und Jtellten feft, da es 
Јерг fumpfig war. иф feindliche Patrouillen waren unterwegs. 
R. 9 nahm in © 2 an der Straße 2 Sranzofen gefangen. Dieſe 
landen plötzlich auf dem Grabenrand — wie fie dahinkamen, mochte 
der Kuckuck wilfen und ergaben fich unferen Leuten. Ein Dritter 
batte fehleunigft im letzten Augenblick kehrt gemacht und war ver- 
Ihmunden. Offenbar handelte es Jih um eine Patrouille, die, mit 
Sandgranaten bewaffnet, an unferen Graben heran Jollte, es aber 
Dorzog, überzulaufen. Den Dritten überkam im letsten Augenblick 
die große Angft, Jo daş er wieder ausbüxte, Am nächften Tag war 
er wohl der Sührer jener Patrouille, die 6—8 Handgranaten nur 
dor unjeren Drahtverhau warf und damit "br Ziel verfehlte, 
Sc Auffchrei aus ihrer Mitte verriet, бар einer getroffen fein 
mußte, 

‚Das Wetter war trübe, der Graben ſchlammig, die Unterftände 
klein und ungemütlich. Alle waren froh, daß in dem Jchlammigen 
Dafein wenigftens die Srieffperre aufgehoben war. ип konnte 
тап Jeinem Herzen wieder Luft machen und erlebte förmlich Weih. 
nachten, als die Briefe und Pakete aus der Heimat uns wieder 
erreichten und fröhlich ftimmten. Dann ging's ans Austeilen und 
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Sreudemachen. Ob jede Liebesgaben-Zigarre Sreude machte, laffe 
ich dahingeftellt. 

Ct. Weinreich wurde Führer des Handgranatentrupps, zu 
dem jede Komp. 2 Utffze. und 18 Mann ftellte. Vach den umfang- 
reichen Vorbereitungen zu urteilen, war für die nächte Zeit eine 
arößere Unternehmung geplant, die aber höheren Orts abgeblajen 
vurde. Der Turm der Kathedrale in Neuport wurde von unferer 
Artl. mit Erfolg beſchoſſen und weiter zerftört. Patrouillenunter- 
hmungen unjererjeits hatten Erfolg. Die Seit unjerer Ablöſung 
m парог, obwohl der Gefundheitszuftand des Regts. trotz Schnee 
und Regenwetters ein guter war. 

Die Ablöfung ging immer ]фпе vonftatten. Jeder kannte 
feinen Unterftand. Sm Graben vertröftete man fich auf die Del. 
Stellung und dort auf das Nuhequartier. Diejer ſtete Wechſel er- 
müdete, lief aber durch feine Sleichmäß igkeit die Dauer des Krieges 
cht Jo Jebr empfinden. {iber der Ablöjung lag ein merkwürdiges 


ebeimnis, wie es in folgenden Worten zum Ausdruck kommt: 
Ablöjung 

Flandriſche Nacht, finfter und kalt, 

Aus Waffergräben der Nebel wallt. 

Weit hinter den Dünen brandet das Meer, 

Sturmwind treibt Hagel und Regen einher. 

Durch die Ruinen vom kleinen Ort 

Jchlängeln in endlofer Reihe fich fort 

graue Seftalten, gejpenftijch ftill, 

Ablöfung, die in Stellung will. 

über granatendurchpflügtes Seld, 

vorbei an Gräbern, wo mancher Held 

wurde gebettet zur letsten Rub, 

führet der Weg dem Graben zu. 

Strömender Regen raufchet herab, 

wandelt in Schlamm den nächtlichen Pfad. 

Über die Knöchel jteigt der Moraft. 

Sefter die Hand den Kolben umfaht. 

Stürmifch woget die Bruſt auf und nieder, 

durchnäßte Kleider umfaugen die Glieder. 

Srrlichter tanzen auf Jumpfigem Grund, 

Louchtkugeln geben das Marjchziel kund. 

Lautlofe Stille. — — Der plätjchernde Regen 

finget das Marjchlied auf grundlofen Wegen. 

Єз ſchweigt der Gefhütze eherner Mund, 

der donnernd ertönte um Aitternachtsftund. 

Schwer das Gepäck, die Stirne glüht heiß, 

über die Wangen тіппі Regen und Schweiß. 

Unentwegt vorwärts mit eijernem Willen, 

die Zähne zufammen, die Pflicht zu erfüllen. (Wiefel.) 
Фаш höheren Befehls fand vor der endgültigen Ablöfung aus 
dem Abfehnitt eine Neueinteilung ftatt: Dinenabfehnitt von der 
See bis Ф. 1 einfehl. (Ф. 1—4). Polder-Abjehnitt von P. 2 bis 
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D 1 einjchl. (P. 1—4). Lombardfyde-Abjchnitt von L. 2 bis B. 2 
einschl. (©. 7—4). Rattevalle-Abjchnitt von B. 3 bis Hauptab- 
Ichnittsgrenze (R. 1—2). Dazu die Bereitjchaftsftellungen. So 
übernahm das in den Diinen liegende Regt, einen Romp.-Abjchnitt 
vom Polder, der Polder-Abfchnitt einen vom Lombardjyde-Ab- 
Ichnitt. Durch Vorziehen der Ref. Romp. werden 2 Abjchnitte von 
Bamburg mit in den neuen Abjchnitt einbezogen, 

Am 28./29. II. wurde das Regt. vom 91. 9.2 abgelöft und 
bezog Aubeftellung an der Küſte. 


2. Ruhezeit an der Kiffe vom 7. Ш. bis 3. IV. 1916 


Der Regts. Stab lag in Blankenberghe, I. in Rnocke, Duin- 
bergen und Heyft, П. in Blankenbergbe, Ш. in Seebrügge-Mole, 
Heyft und Seebrügge-Dorf, Ihm lag die Küſtenſicherung und Be- 
machung der Schleufen und Anlagen des Hafens und der Ranäle ob. 
An der Küſte war es ruhig, Die Seejoldaten fuhren Jehubweife auf 
Urlaub in die Heimat. Am 19. Ш. fand auf Seebrügge ein 
feindlicher Sliegerangriff Йан. Durch die abgeworfenen Bomben 
wurde kein Schaden angerichtet. Aber diejer Angriff bewies, wie 
notwendig die Alarmübungen an der Küſte waren, die für alle Batle. 
während der Aubezeit befohlen waren. Die Rompn. wurden im 
Sthiegen und Selddienft fortlaufend ausgebildet, machten Übung 
märfche und exerzierten fleißig. Alle Bekleidungs- und Aus 
tüftungsgegenftände wurden іп Ordnung gebracht. Bejondere Be— 
deutung wurde der Weiterbildung im Handgranatenwerfen bei- 
gelegt. Die Rubezeit diente ſomit einer gründlichen Weiterbildung 
in den durch die Entwicklung der Kriegführung gegebenen Aufgaben, 
Vom Pi. Zug wurden größere und kleinere Übungswerke gebaut 
oder injtandgefetst, an denen die neuen Rampfmethoden erprobt 
wurden; daher häufiger Übungen am Übungswerk, Der Brig. Rdr. 
befichtigte nach Abſchluh der Ausbildung am Ende der VRuhezeit 
Jämtlihe Rompn. des Regts. 

Einen _bejonderen Dienft hatten die Rompn. des Ш, auf der 
Mole in Zeebrügge. Der Abfchn. Sir. Rapt. 3. 5. Silber, der 
frühere Kommandant der „Augsburg“, hatte bier feinen Standort. 
Außerdem waren zahlreiche Sliegeroffze. dort ftationiert. Die Gee- 
brügger Mole ift ein Bauwerk von ungebeurer Maffe, 2500 m 
lang und 80 bis 100 m breit. Gebaut war fie von 1897 bis 1905 
unter Leitung eines Parijer und eines Brüfjeler Ingenieurs wäh- 
rend der Regierung Leopolds П. Sie foll 67 Millionen gekoftet 
baben. €s befanden fich auf der Mole unfere Seeflugftation, M. G., 
Artl., bombenfichere Unterftände für die recht zahlreihen Mann- 
Ichaften. Hier mündete der große Schiffahrtskanal von Brügge, 
eine bedeutende Waſſerſtraße. Täglich und nächtlich fuhren U- und 
Eorpedoboote hinaus und herein. Ein intereffantes Kriegsleben 
тоо fich täglich vor unjeren Augen ab. Natürlich war diefe wih- 
tige Slottenbajis das Ziel der englilchen Slotte und Flieger. Sie 
wurde daher von See und von oben befchoffen. Verluſte blieben auch 
nicht aus. Die ganze Site von Wenduyne bis Rnocke war ftark mit 
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Artl. befeſtigt. Oft fanden (те! auf das Signal der Sirenen) 
Alarmübungen Hatt, damit jeder fich in Nebel, Regen, Schnee, bei 
Tag und Nacht, zurechtfinden konnte und eine Überrumpelung im 
Dunkeln von See unmöglich war. Und doch ift Jpäter der Verſuch 
gemacht, auch nicht ohne Erfolg. 

Wir erlebten in Melen Wochen der Rube an der Küſte den ins 
Sand ziehenden Srühling und nutten die Tage am Strande und in 
den Dünen recht aus. An Sport und Spiel fehlte es nicht. An 
поќе fand am 28. Ш. ein famojes Sportfelt ftatt. Gemütliche 
Abende, Offz.-Vorträge, Lichtbilderabende führten die Leute yu- 
Jammen. Unter den Оп. herrſchte ein feiner kameradjehaftlicher 
Seift. Urlaub nach Brügge und Blankenberghe oder in die Um- 
gegend war eine wohltuende Abwechſlung, am Jchönften aber der 
Urlaub in die Heimat, der in planmäfigen Urlaubsraten erfolgte 
Run wurde es für manchen wahr: In der Heimat, in der Heimat, 
da gibt’s ein Wiederjehn. Die einen zehrten von dem, was fie 
gehabt, die anderen Jehnten fich nach dem, was kam. 

Ein eigenartiges Gefühl war es, wenn wir zur bolländi- 
Ich en Grenze fuhren. Sie war beguem mit der Elektrifchen und 
weiter zu Suß zu erreichen. Diesjeits jtanden Küraſſiere als Poften, 
jenfeits bolländifche Ant. mit der тап fich unterhalten konnte. 
Elektrifch geladener Draht Jperrte die Übergänge ab. Die neu- 
trale Sone war durch weiße Striche an den Bäumen kenntlich 
gemacht, Es beftand gerade zu diejer Geit ein gejpanntes Ber- 
bältnis zwijchen Deutfchland und Holland, da England auf Holland 
durch Stellung eines Ultimatums einen Druck auszuüben verfuchte. 
Deshalb wurde unfere Ruhezeit um mehrere Саде verlängert, in 
denen wir Ausmärjche an die holländische Grenze machten. Hier 
trafen wir auch die Radf. R. des Regts., die ein ſchönes Srenzdajein 
führte. Uns wäre es fon recht gemejen, wenn wir hier länger 
geblieben wären und uns ein friſcher Vewegungskrieg in Erinne- 
rung an den Vormarſch in Belgien nach dem Einerlei des Stellungs- 
krieges bevorgeftanden hätte. Es war uns јо, als ob mir hier 
oben an der Grenze Deutfehland viel näher wären. Holland blieb 
neutral; infolgedeffen kam der Ablöjungsbefehl für das Regt., in 
die Polderftellung einzurücken. Es hatte eine regelrechte neue Au 
bildung zuletst noch im Handgranatenwerfen, im Schießen mit Gas- 
masken und im Grabenkampf erhalten. Alfo auf zu neuen Taten 
als Polder-Negt. 


5. Im Polder und in den Dinen zur Srühlingszeit 
(4. IV. bis 26. VI. 1916) 

Oberſt Sefjing übernahm am 6. IV. den Befehlsabfehnitt 
Weftende-Bad. M. 5. R. 1 löfte das 20. 9.4 аб. I übernahm 
den Unterabjchnitt Polder, П. ging in die Polderbereitfchaftsitellung 
Ш. bezog Auheguartier in Oftende (Inf.-Raferne). Die Batle. löſten 
fich in regelmäßigem Turnus in dem neueingeteilten Polder-Abſchnitt 
ab. Am rechten Slügel lag die Polderftellung jetst in den Фіпеп= 
abhängen und ftellte durch das пајје Polderland die Berbindung 
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mit der Combardfydeltellung ber. Der Polder-Rdr.-Stand lag auf 
einer Düne hinter dem rechten Slügel der Stellung und ermöglichte 
einen guten Überblick über diejelbe. Erkundungsoffze. und Peil- 
trupps waren eine neue Einrichtung. Jedes Bail. hatte einen 
Erkundungsoffz. zu [ееп (für das Ш. war es der ftillver- 
gnügte Lt. Biger), dem die Erkumdung der feindlichen Stellung 
mit Unterſtützung von Peilkommandos, die Seftlegung ооп M. W.- 
und Gefchützitellungen oblag. Die Auswertung von Sliegerphoto- 
graphien und Bearbeitung des Rartenmaterials war ihm übertragen. 
Auch der Sasſchutzoffz. hatte eine Gülle von Arbeit zu 

leiften, in der vorderen Linie, in Vereitjchaft und in den Ruhe- 
ftellungen. Wir wiſſen alle, daß er die Rube weg hatte. Alle vier 
Wochen fand eine Prüfung Jämtlicher Masken im Stinkraum 
betaillonsweife in Anmefenheit eines Arztes Йа. Ich kann nicht 
behaupten, daß das Erproben der Gasmasken im Stinkraum zu 
Oftende (Kurfaal) zu den angenehmften Dingen gehörte, aber nötig 
war es unbedingt, kam es doch darauf an, beim Gasangriff kampf= 
fähig zu bleiben und zu wiffen, wie man ruhig und ficher mit der 
Sasmaske arbeitete. Dem dienten die fortwährenden Inftruk- 
tionen und Übungen: Gielen, Schießen, Handgranatenwerjen mit der 
Sasmaske. Das uns in Seebrügge ablöjende M. N. I hatte kurz 
vor einer Ablöſung vorne die T-Granaten bekommen. So waren 
wir frob, баб mir mit verbeflerten Gasmasken vorne einrücken 
konnten. An einer eijernen Schallplatte (Sasalarmgong) war Mai 
1976 im Schütengraben folgendes Gedicht von Seef. Kirje- 
baum, K. 9, zu lejen: 

Wenn deine dumpfen Töne erklingen, 

Entfpinnt fich ein biutiges Ringen. 

Ein Krachen, Dröhnen, giftiger Hauch 

Siehet vom feindlichen Graben auf. 

Doch wir find gewappnet und wanken nicht, 

Der SeeJoldat kennt feine Vaterlandspflicht. 

Mancher erblaßt bei deinem Klang. 

Фи fingft ihm Јо dumpf den Grabgefang. 

Du bringft nur Sorgen und bittere Schmerzen; 

Du brichjt Jo viele liebende Herzen 

Bon Srauen und Kindern, Müttern und Bräuten, 

Die auf Heimkehr Бой еп beim Sriedensläuten. 

Drum bitten wir dich, metallene Scheibe, 

Bleib till in der Ecke, verrofte und Jchweige —. 


Ale wurden mit Sandjhutbrillen ausgerüftet, zumal 
P. 7 am Abhang der Dünen lag und das ganze Regt. |päter den 
Dünenabjchnitt befette. Im Polder-Abfchnitt hatten wir zunächft 
Arbeit genug. Wohin die Seejoldaten kamen, hie es: Arbeiten 
und nicht verzweifeln. Außer dem Regts. Pi. Sug Stand die 1. Mar. 
Pi. Romp. für die erforderlichen Arbeiten zur Verfügung. Die 
Seranfchaffung des Materials machte große Schwierigkeiten, da es 
nur з. È. in die Nähe gejchafft werden konnte (Steinftrage) und 
das Sörderbahnfuftem nicht ausreichte. Vorne an der Stellung 


237 


WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


Baden Württemberg 


mußte dauernd gearbeitet werden. Die M. 6.-Stände wurden 
fortwährend ausgebaut; die Unterftände, з. €. Jehr heruntergekom- 
men, bedurften der Erneuerung, wie auch die Laufgräben. Stüf- 
punkte und KRaffeeküchen entjtanden neu. Hinter P.3 wurde am 
&. IV. die Kaffeeküche Ten in Betrieb genommen. Nun gab es 
täglich heißen Kaffee, friſch aus dem Kejjel, zur ganz befonderen 
Sreude unjerer Raffeejachjen. Wenn wir uns dann erinnern, wie 
oft im Laufe des Monats P. 1, 2, 3 und der Panzerturm binter 
Ф. 3 und 4 Бојфојјеп wurden, 3. €. febr heftig, Unterftände und 
Sräben im Polder па und feucht waren, das Waffergrabennets 
mit Brücken und Brettern hinter den Stellungen in Ordnung fein 
mußten, dann ermißt man die Gülle fehwerer, harter Arbeit, die 
von uns verlangt wurde. Wir haben arbeiten gelernt und uns vor 
keiner Arbeit gejcheut, wenn wir auch manchmal ſchimpften. Bon 
unferen Relm-Pionieren werden wir ftets mit gröfster Dankbarkeit 
und Achtung Jprechen. Sie haben uns treue Sreundjchafts- und 
Siebesdienfte erwiejen, wurden daher ftets freundlich bei uns vorne 
aufgenommen. Ganz trocken kamen fie auch nicht von uns weg, 
wenn fie (wie Relm oder Sriedrichfen) Aufträge und Wünſch 
für Pi.-Arbeiten der nächſten Tage entgegennahmen. Das Trock 
halten oder Trorkenlegen der Stellung, Unterjtände und Laufg 
тоаг bejonders ſchwierig. Unferen Pionieren war keine Aufgabe јо 
Jchwer, als daß йе fie nicht löfen konnten. Die verfchiedenjten 
Methoden wurden angewandt; Jchlielih gab es Pumpen und 
Pumpenkommandos. Das Walfer im Polder ift uns іп Erinne- 
rung geblieben. Denn mancher fand im Dunkeln rutjchendermeile 
mit mündlichem Donnergepolter nach Soldatenart fich auf dem naffen 
Boden wieder. die Verlängerung des Nückens war es nicht 
gerade angenehm, den ganzen Сад іп diefem Klebezuftand berum- 
zulaufen. Gür Wärmegufuhr wußte man durch wajlerartige, gute 
Medizin nachher zu Jorgen. Mein lieber Hptm. Bertenburg 
pflegte immer zu Jagen: „Medizin, Dührkop, Medizin“ Er hatte 
recht. Sch babe De durch ihn auch ſchätzen gelernt. Noch etwas 
bat er auf dem Gewillen. Obwohl ich Nichtraucher war, hat er 
durch feine „Bürgermeilter-Burkhardt*-Zigarren, mit denen er uns 
beim Doppelkopp in feinem Unterjtand hielt, mich zu einem Raucher 
gemacht, Und das ift Jo geblieben bis auf den heutigen Tag. Nicht 
deshalb, Jondern weil er ein Soldat, Deutfcher und Menſch wart, 
der ein Herz für Jeine Leute hatte, war K. 12 ftolz auf ihren Romp- 
Sührer und liebte ibn. 

Das Vorſchaffen des Materials wurde erleichtert durch die 
Seldbahn, die nun bis zum Schützengraben und hinter diefem ent- 
fang bis zum rechten Slügel führte. Vom Weidenweg ging Jie über 
das freie Geld zurück an die fogen. Rampe am Ausgang von Weft- 
ende-Dorf. Dort erfolgte die Umladung des Materials von der 
Kleinbahn auf die Seldbahn. Arbeit überall, hinter der Sront und 
in der Stellung. Aber Arbeit auch genug zwifchen den beiden 
Stellungen. 

War es im allgemeinen ruhig, Jo unterhielt das Regt. im Bor- 
gelände eine lebhafte Patrouillentätigkeit. 
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Olterpatrouille im Polder 


, Фет Srübling hielt feinen Einzug јо wunderbar, daß man mitten 
im Krieg zu träumen glaubte. Wenn alles ruhig war, fing das er- 
wachende Leben ап zu reden. 


Srübling in Slandern 
Єз ftreicht Јо ўсіјф ипо frühlingslind 
Зот Meere über Slandernland 
Der Srühlingswind, der Srühlingswind. 
Der Lenz reicht feine junge Hand 
Den KRämpfern. 


Aus langer, toter Winternacht 
Klingt ein verheifungsvolles Lied. 
Sm Pappelholz der Kuckuck lacht 
Und_leife unfer Sehnen zieht 

Зиг Heimat. 


Am Wege grint der Heckendorn, 

Aus Weiden јргіері es jung hervor. 

Wir liegen in den Gräben vorn, 

Als Männer des Marine-Ror 
Und boffen. 


_ Die Sonne fehickte, wie immer in letter Zeit, ihre wärmenden 
Strahlen zur Erde und grüßte hüben und drüben. Die Erde 
reagierte, Jelbft zwifchen den Trümmern fing es an, ſich zu regen. 
Alles, was leben wollte, drängte zum Li Die Häufertrümmer 
fingen an zu reden: „Das Alte jtürzt, es ändert fih die Zeit, und 
neues Leben blüht aus den Auinen.“ Unſere Bruft war erfüllt 
von Hoffnung und Sehnfucht. Die Gedanken gingen in die Heimat. 
Ob wir fie wiederfehen wiirden? — — Das wußte nur der Himmel. 
Abt war Srühling in Slandern. — — Ein Erlebnis. 
Bald wurden wir gemerkt aus unferen Träumen. Die Lüfte 
Atterten — Vum — Bum ltörte die Rube. Wir waren im 
Krieg. Aufgabe für R. 19: „Es ift durch eine Offz.-Patrouille in 
der Ofternacht feltzuftellen, ob das эюіјфеп den Stellungen im 
older, ungefähr 30 m vor dem feindlichen Graben liegende, zer- 
[фо[[епе Haus vom Seinde bejetst ijt und ob zu ihm ein vertretener 
Weg führt.“ o Dührkop erhielt den Befehl. Karte her- 
aus — Gelände befichtigt — überlegt. Wer macht mit? Genug 
treue Mannen! Auswählen! Mein eigener Burſche Jagte: „Herr 
Leutnant, ich gehe beftimmt mit, Jo oder јо! Wo Herr2eutnant ift, 
bin ich auch.“ Der liebe, gute Kerl, Gefr. Böpel aus Ober- 
bauen, eines Bergmanns Sohn, ift ат 25. X. 16 an der Somme 
gefallen. Es war eine verhältnismäßig dunkle Nacht, nur unter- 
brochen durch die Helle Franzöfifcher Leuchtkugeln, die das mwellige 
Gelände magijch belichteten und uns, ftill auf dem Boden liegend, 
in graue, ungefährlihe Steine verwandelten. Durch den Draht- 
verhau hindurch, am Laufcherpoften vorüber, krochen wir ſtrahlen- 


239 


förmig auseinander, aber in Verbindung miteinander, in Richtung 
des Haufes. Von Granattrichter zu Sranattrichter pürfchten wir 
uns, wie Würmer kriechend, immer näher heran. Lautloſe Stille. 
Scharf aufborchend, Jpähend mit Quxaugen. Das Herz auf dem 
rechten Glek. Es klopfte doch bei dem Gedanken, vom Seinde 
bemerkt zu Jein. Dann war unfere Stunde gekommen. Aber unbe- 
merkt kamen wir heran. Das Haus fanden wir leer. Oder ob es 
nur fo Idien? Wir krohen, um eine Veftätigung unjerer Seft- 
ftellung zu finden und unfere Aufgabe rejtlos zu erfüllen, nach beiden 
Seiten im Bogen um das Haus herum. Jeder Buch, jeder 
Strauch und jedes Loch wurden unterfucht und boten Selegenheit 
zur genauen Beobachtung. Die Stunden der Nacht verrannen. Die 
Umklammerung des Haujes ergab dasjelbe Ergebnis. Dann krochen 
wir eben]o vorfichtig — oder nicht vorJichtig — zurück. Denn von 
drei Seiten wurden wir plöflich befcholjen, ein Zeichen dafür, dafs 
der Sranzmann uns bemerkt hatte. Leuchtkugeln auf Louchtkugeln! 
Semwehrgeknatter. Unruhe. Aber wir hatten die Aufgabe gelölt, 
waren пип um Јо umjichtiger, einander allerdings infolge der 
Schießerei verlierend. Seder jtand auf fich ſelbſt. Wir durften uns 
alle im Graben die Hände Jchütteln. „Wieder einmal geklappt, 
Herr Leutnant“, Jagte der treue Böpel. Swiſchen uns war ein 
neues Band treuer Rameradfchaft geſchloſſen. Meldung ап den 
Komp. Sührer: Patrouille unverfehrt und erfolgreich zurück,“ Das 
war der Ofterfpaziergang einer Patrouille Oftern 1916. Die Ceute 
gingen zur verdienten Ruhe. Als die Skizze und Jchriftliche Mel- 
dung fertig waren, таг Oftermorgen. Es leuchtete die Sonne, 
Strablende Oftern! Srühling in Flandern! — 

Die Patrouille von R. 12 vor Ф. 1 erhielt eine Anerkennung 
im Hauptabjchnitts- und Div.-Befehl. Sämtliche Leute der Pa- 
trouille bekamen das €. R. 2, der Führer ſofortigen beſonderen 
I4tägigen Urlaub. Das wurde fein Hochzeitsurlaub, Als der 
Major das erfuhr, gab’s 3 Worben. Diejes Hochzeitsfeft war die 
Krönung der Ofterpatrouille —, nur friedlicher. 

In der Nacht zum 8. V. Web eine Patrouille von R, 12 OI", 
KRopfermann und Platt mit 5 Leuten) zwilchen Sandburg 
und Baftion bis in die Nähe des Dammes an der Aler vor. Sie 
Тое verfuchen, Gefangene einzubringen, feindliche Horchpoften aus- 
zubeben und gegnerijche Patrouillen abzujchiegen. Sie bat ihre 
Aufgabe Jo glänzend erfüllt, dağ die Ceute am 10. У. dem Abſchn. 
Sir. vorgeftellt wurden. Anerkennung im Di efehl und Ge- 
ericht; €. R. 2 für Platt und Ropfermann. Auh 
о. Döhren (3.) erhielt eine Anerkennung für verfchiedene 
gute Patrouillengänge. Die Oft. Patrouille St. Weint eich 
wurde vom Div. Rdr. belobt. An der Stellung und binter der Stel- 
lung wurde eiftigft jede Nacht gearbeitet. Das Bereitjehaftsbatl. 
mußte fortgefetst 300 Mann für Pi.- und Schanzarbeiten Kellen, Die 
Erjatleute, die Anfang Mai aus Kiel eintrafen, wurden gleich tüchtig 
mit eingefpannt. Die fleißige Arbeit der Batle. hatte dazu bei- 
getragen, daß der Ausbau der Polderjtellung, durch die Waller- 
verhältniffe ganz verwahrloft, während der Beſetzung von M. 5. 


240 


Br 


Baden Württemberg 


Ф, I erhebliche Sortfehritte gemacht hat. Durch die verjchiedent- 
lihen feindlichen Seuerüberfälle auf Ф. 1, 2, 5 und 4 — P.1 am 
Abhang der Dünen war am gefährlichften — wurde immer wieder 
viel zerftört. Der 5. У. mit feinem Minenjeuerüberfall hinterließ 
ein trauriges Bild, Unglücklicherweile gingen durch einen feind- 
lichen Sufallstreffer auf unjerer Seite 80 Minen in die Luft, дар 
Himmel, Erde und Meer ſich bewegten. 

Sch gebe an eler Stelle die Schilderung des Kriegsfreim. ©. 
Wieting darüber wieder: 

„Unheimliche Stille herrſchte an diejem ]фбпеп Maientag. Wir 
abnten nichts Gutes. Gegen 208 Uhr abends Jette plötzlich die 
feindliche Artl. ein, Salve auf Salve, teils für uns, teils für die 
Reſerven und für die Artl,-Stellungen. Nach kaum 5 Minuten 
begannen die Sranzojfen mit den berüchtigten, 2 Zentner ſchweren 
Minen zu werfen. Alles war draußen, da die Unterftände dem 
gewaltigen Druck kaum ftandhalten, wenn die Minen aus größerer 
Höhe niederjaufen. Alfo beffer draußen und die Dinger беор 
achten, wenn De angeflogen kommen. Dann beißt es: Deckung 
Juchen. Oft lag man platt auf dem Boden, manchmal ооп dem 
niederrollenden Sand bedeckt und den Druck in den Ohren Jpürend. 
Das Herz klopft zum Serjpringen, die Nerven vibrieren in wilder 
Aufregung, und doch muß man jtaunen, wie jeder auf ſeinem Poften 
їй. Oft fliegen 5 oder 6 oder noch mehr auf einmal über uns in 
der Luft. Die Minen find über einen Meter lang. Beim Nieder- 
laufen hört man ihr Фереш. Kaum, дар fie den Boden berühren, 
krepieren fie. Eine riejige Stichflamme lodert auf, 100 m und 
mehr Jteigt die gigantijche Säule von Pulverdampf, Sand und 
Trümmern empor. Dann fegen die Stücke durch die Luft. Keiner 
ift vor ihnen ficher. 

Hei, wie Jehleuderten auch unjere M. W. ihre „Marmeladen- 
eimer“ hinüber. Batterie „Schleicher“, von uns Jo getauft, Jehickte 
„Jtbleichend“ einen Stab nach dem andern auf den Weg. Es war 
ein Dröhnen, Rrachen, Berften, als fei die Hölle los. Die Minen- 
löcher erreichen eine Breite von 5—6 m und eine Ciefe von 2—5 т; 
wo fie einjchlagen, ift alles Geben aus. 

Das gewaltigfte Bild einer Explofion, welches ich je gejehen 
Бабе, ergab fich, als eine feindliche Mine einen unferer M. W. traf. 
Dabei ging die ganze Munition in die Luft. Uns ſchien es, als 
bräche die Erde und fei alles aus. Sementblöcke von Zentner- 
Ishwere wurden wie Streichhölzer durch die Luft gefchleudert. Der 
Qualm war undurchdringlich, dazu der Dünenfand; kaum, da man 
die Augen aufhalten konnte. Die Dünenberge Jollen gewankt haben. 
In Middelkerke war das Beben zu verjpüren. Es war ein Zu- 
fallstreffer. Damit muß man fich abfinden: Ob Sreund, ob Seind, 
jeder hat die merkwürdigſten Sälle durchgemacht. Eine weitere 
Mine ging an dem Grabenwall, kaum 5 m von uns, nieder und 
drückte den Schütengraben vollkommen ein, Unfere Arti. gab 
kräftig aus allen Kalibern Gegenfeuer und wird denen dort drüben 
viel zu Schaffen gemacht haben. 
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Endlich, als der Abendftern Jehon zu funkeln begann, trat Ruhe 
ein. Es war 914 Uhr. 


* * 


Die Tage der Ruhe in Oftende taten uns gut. Die Gefechts- 
ſtärke des Regts. betrug 87 Offze., 2956 Utffze. und Mannjchaften, 
1 M. G.R., beftebend aus 6 Offzn., 233 Mann und 12 M. G., 
1 93. #. 9. mit 2 Offy., 66 Mann und 4 Geſchützen, 1 Nadf. R. 
mit 5 Off., 19 Mann. Der Gejundheitszuftand war im all- 
gemeinen gut. Offz.-Veränderungen traten injofern ein, als Hptm. 
Engelbrecht Adj. der 3. Mar. Brig, Oblt. Bielfeld 
Regts. Adj. wurde; ОБН. Well wurde Sührer des jelbjtändigen 
M. W. Zuges. Die Tage in Oftende brachten allen neue Erholung. 
I. hatte dort eine Batls. Rantine eingerichtet; die Überjchüffe 
Jollten zur Verbeflerung der Romp.-Verpflegung verwandt werden. 
Die И. vom Regt. hatten ein Regts. Kaſino, in dem fie gemein- 
Тат effen konnten. Am 14. У. wurde das neue Offz.-Heim ат 
Seedeich in Benutzung genommen. Es wurde wirklich für alle ge 
jorgt. Хип waren wir nicht mehr auf belgifche Lokale und Kneipen 
angewiefen, um im Rameradenkreije einmal fröhlich zu Jein. See- 
Joldaten machten auch wohl während diefer Zeit Ausflüge ins Land, 
um liebgewordene Stätten in der Nähe aufzufuchen. 


So berichtet Seit Rinder (K. 9) in feinem Tagebuch: 


„Den Nachmittag benutzten wir bei herrlichem Srühlingswetter 
zu einem Ausflug nach Leffinghe. Es таг јфоп immer mein 
Wunfch gewejen, das Grab meines am 22. 11. 15 gefallenen Rame- 
raden аф 1 zu befuchen und zu photographieren. Heute Jollte es 
wahr werden. In einer Stunde waren wir da und fanden ziemlich 
alles wie im Jan.-Sebr. 7915. Es ift dort jetzt ein neuer Ehren- 
friedbof angelegt, auf dem alle bisher in der Seuerzone ruhenden 
Kameraden zufammengebettet werden. Auf dem alten Sriedhof bei 
der Kirche, wo auch Pahl rubt, ift eine hohe Gedenkſäule errichtet. 
Wir blieben eine Weile voll lieber, wehmütiger Erinnerung an dem 
woblgepflegten Grabe des guten Kameraden.“ 


Roch kurze Zeit in Oftende. Das jtürmijch aufgepeitfchte Meer 
mit feinen boben Wellen und weißem Фф dehnte fich in wunder- 
vollem Blau weithin. Silbrigweise Wellenkämme trugen jenes 
Jeltfame ewige Raujchen an das Ufer. Am Strande wogte eine 
Menfchenmenge auf und ab: Soldaten, Ziviliften, Grauen, Männer, 
Kinder, Die Sonne ging unter. In der Gerne ftiegen Rebel auf 
und begannen ihre Wanderung über das Meer. Die Schwaden 
wurden dichter und dichter, bis die Dämmerung über Waffer und 
Erde lag. Zur Sront bingewandt blitste es je und dann auf und 
ein dumpfes Rollen fand den Weg zu unferem Obr. Die Gedanken 
gingen über Waffer zu den Kameraden vorne, die wir bald ab- 
löfen Jollten. 


‚Die Batls. Sührer ermahnten alle Soldaten, die wichtige 
Dünenftellung, in die 91. 5. 9. 1 überfiedelte, am rechten 
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Slügel der Weftfront tapfer zu halten und auszubauen, €s Jei 
eine befondere Ehre, diefen wichtigen Abjchnitt zu befetzen. 

So löfte M. 5. R. 1 das Bruderregt. M. 5. 9.9 in den Dünen 
om 16./17. У. ab. Das UL kam nach vorne und wurde. rechtes 
Slügelbatl. der ganzen Weftfront. Die Bertenburg-Romp. (12.) 
kam in die Seeftellung (Ф. 1), war rechte Slügelkomp. der deutſchen 
Weſtfront. Q. 11 lag im Hexenkelfel (Ф. 2), 9. іп D. 3 (Reuter- 
keffel), 10, in Ф. 4 als Re). (Unterftügungskeffel), Jo dah 3 Rompn. 
vorne in der Stellung des Batls.-Abfchnitts waren. Während der 
Ablöfung unterhielt der Gegner lebhaftes Inf.-Seuer, fo Фар fie 
nicht obne Verluſte abging. 

Die Dünenftellung war im guten Zuftand. Kein Wunder, Јо 
hörte man, denn bier haben Seofoldaten gelegen! Den Hauptwert 
batte M. S.R. 2 auf Panzerbeton- und Betonunterjtände gelegt. 
Dieſe Arbeit mußte energijch fortgefetst werden. Gegen Minen 
und Steilfeuer hielten nur Unterjtände aus ftählernen Panzerplatten 
mit Betonfundament und Betonumbau, dann Neijig und Geflecht 
als federnder Schicht, darauf 2—5 m Eifenbeton und darauf Sand 

- Sand — viel Sand. Solche Unterjtände Jehütsten, wenn über- 
haupt, gegen Pufttorpedos und Slügelminen, Es wurden jett auch 
Stollen von 60—70 m Länge in die Dünen hineingetrieben, in 
welche die Rompn, bei einem Seuerüberfall flüchteten. Der Mate- 
tialaufiwand für die Bauten war ungeheuer, aber es galt, Menfchen- 
leben zu ſchützen. Die Dünen, vor allem weiter rückwärts, waren 
wie Aietshäufer ausgebaut. Es Јар Jo aus, als ob die Rückwand 
der Dünen aus lauter Schwalbenneftern beftand. Die Entfernung 
wilchen den beiden fih gegenüberliegenden Schützengräben Jchwankte 
wiſchen 20—200 m. An der engjten Stelle betrug De Jchätungs- 
weile nur 17 m, bequeme Wurfweite für Handgranaten. Hand- 
und Gemehrgranaten waren jtändige Grüße bin- und herüber. 
Man lag fich mit dem Grundfat gegenüber: „Wie Du mir, Jo ich 
Dir.“ An der Stelle, an der fich die beiden Stellungen am nächſten 
gegenüberlagen, war im Panzerturm 5 (Hexenkeffel) eine Neben- 
beobachtung eingerichtet, wo man einen Gejamtüberblick über die 
feindliche Stellung batte. Sie war durch Panzerkabel mit dem 
Bolianturm (Sentralbeobachtungsftelle) verbunden. 

_ Der gefährlichfte Abſchnitt war die Seeftellung, der äußerſte 
Slügel der Stont, Јерг gefährdet durch Qufttorpedos. Im Hexen- 
keffel ftand ein Schild mit der Bezeichnung: Zum rechten Slügel- 
mann der deutfchen Weftfront. Die Spanijchen Reiter gingen am 
Abhang der Dünen herab über den weiten Strand bis ins Waller 
hinein. An diefer Stelle biet es befonders auf dem Pojten fein, 
Oft habe ich mit meinem Zuge dieje Stellung Бојебі gehalten. 
Vor der Seeftellung befand fich landeinwärts eine weite Dinen- 
mulde, in welcher der Sturm die immer mehr zuJammenfchrumpfenden 
Rofte toter Rameraden, die zwifchen den Stellungen liegen geblieben 
waren, bald frei wehte, bald mit Dünenſand wieder bederkte, 
Manches Kreuz ftand in der Diinenkette einfam da, kindend, фаб 
ein treuer Seejoldat hier feine letzte Aubeftätte gefunden hatte, 
täglich die Grüße der aufgehenden und Jinkenden Sonne erhaltend. 
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Das Dünengrab 
Sch weiß ein einjam Heldengrab vor Neuport, hart am Strande, 
mit Zielen Jpärlich eingefat, und halbverweht im Sande. ` 
Gu Häupten fteht ein Jchlichtes Kreuz, ein Nam’ ift drauf geſchrieben, 
ein ungelenkig Verslein dann, daß er im Kampf geblieben. 


Dort weht die Seeluft frifch und kühl, und einfam iſt's umber. 
Die Brandung Jhäumt, die Woge blinkt im weiten deutjchen Meer 


Seit Jahr und Tag ]фоп rubft Du bier im Sande, toter Held! 
Und eifern tampfet immer noch des Krieges Tritt die Welt. 


Doh wenn dereinft der legte Schuß verhallt im fremden Land, 
dann küfßt des Sriedens Srühroffchein den blutgetränkten Strand. 


Dann blinkt und 61164 das freie Meer im Morgenfonnenftrahl, 
dann fehmücket Stein und Eichenkranz Dein einfam Eotenmal. 
Sefr. Siebe. 

Der Hexenkefjel, wohlbekannt vom November 1914 ber, war 
ein nach allen Seiten Dei auffteigender Talkefjel, auf den der 
Stanzmann es Keis abgefehen hatte. Der Schütengraben lief auf 
der vorderen Höhe entlang, dort wo die Sronten am nächjten waren; 
ebenfo im Reuterkeffel, der feinen Namen nach dem Oberftlt. роп 
Reuter vom 22. Rej. Rorps Бане, das hier früher gelegen. Die 
Annäherungsgräben heißen u. a. Majorsweg, Ralinowskiweg, von- 
Soete-Weg u. а. Фіоје gut ausgebauten Laufgräben führten 
mehrfach durch Tunnel und von Blenden überdachte Stellen. Die 
Dünen waren bis weit hinterwärts wie Sejtungen ausgebaut. дп 
ире und bei Sonnen)chein eine berrlihe Sommerfrifche, bei 
Minen- und Seuerüberfällen die wahre Hölle. Sandſack und Dünen 
gehörten „up ewig ungedeelt“ zufammen. Mühfam waren Schulter- 
und Bruftwehren mit Sandjäcken aufgebaut, die nie lange hielten. 
Im Regen verwittert, durch Gewehrſchüſſe zerriſſen, liefen fie eines 
Tages aus und mußten jtändig erneuert werden, damit nicht alles 
gleich nachftürzte. Taufende und aber Taufende von Säcen aus 
allem erdenklichen Material wurden verbraucht. Wir Dünenjoldaten 
waren einfach auf fie angewieſen. 

So lautet der kurze Bericht über den feindlichen Seuerüberfall 
от 22, V. vom Strand-U-Poften aus gejehen: „Augenblicklich 
kracht’s vorne aus allen Ecken und Enden. Der Tijch wackelt und 
die Senfter klirren. Briefe und Karten fallen von ©ф und 
Wänden! Ein feindlicher Seuerüberfall auf die Dünenftellung; 
Scheinbar die Antwort auf unfere Aktion im Combardfyde — Bam 
burg-Abfehnitt, wo vorgehende Patrouillen den feindlichen U. Ф. 
genommen hatten. Die Lufttorpedos krachen wahnfinnig. Über 
dem ganzen Dünengelände liegt Schrapnell- und Granatfeuer. Das 
dumpfe Krahen dröhnt Jchaurig rollend über das Waſſer bin . 
Mehrere Unterftände іп D. 2 und D. 5 waren eingedrückt, 
Stellung bock bejchädigt, die Drabthinderniffe fortgejchleudert, 
große Piicken im vorderen Graben geriffen. Eine Anzahl von M. W. 
wurde vernichtet Kein Wunder, бар erhebliche Verluſte ein- 
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getreten waren: eine Romp. hatte 14 Tote. In der Tat verging 
einem Hören und Seben bei Jolchem Getöfe. Nichts als Rauch und 
Seuer. In der Hölle konnte es nicht Jchlimmer fein. Nach dem 
Senerüberfall wieder Stille; aber graufige Zerftörung war das 
Ergebnis. Die Arbeit geht von vorne los. Cebhaft Jchieft der 
Seind mit Gewehrgranaten und eingefpannten Sewehren. Die Gè- 
ſchoſſe pfeifen den weiten Strand entlang, der von Ц. Ф). und 
Strandwachen belept und von einem elektrifchen Drahthindernis 
geſchützt ijt, das zeitweile mit 200 Bolt Hochfpannung geladen ift. 
Der Strand kann mit Scheinwerfern, die ihren Lichtkegel 
weit hinaus aufs Meer werfen können, bei Nacht beleuchtet werden. 
Die Verlufte in der Dinenftellung waren im Verhältnis zu den 
anderen Abfchnitten erheblich. Es verging kaum ein Tag ohne 
Tote und Verwundete. 
_ Eine Sreude war es, nach ſchweren Dünenkampftagen im 
Seebad Oftende die Vuhetage zu verleben. Es wurde auch 
alles getan, um bei uns Grabenfoldaten das Jeelifche Gleichgewicht 
berzuftellen. €s tat uns wohl, wenn wir am Sonntag im Gottes- 
dienft durch oeren Pfarrer Roene einmal wieder ordentlich 
gepackt und aufgefrifcht wurden, und Sotteswort, Choral und Gebet 
uns nach innen führten. Auf Ausbildung wurde für diefe Tage 
nunmehr kein großer Wert gelegt. Die Mannjchaften Jollten fich 
erholen und ihre freie Zeit durch Baden, Ausflüge und Ruhe 
ausnugen. Am 1. VI. fand anläßlich des Seefieges am Skagerrak 
ein Sapfenftreich ftatt. In jeder Beziehung war man darauf bedacht, 
Sufammenhalt und treue Rameradfchaft zu pflegen. Herzog Sried- 
tih Serdinand von Holftein, General а la suite des 1. б. B., be- 
fichtigte das Ш. im Beifein des Regts. Rdrs. auf dem Waffenplatz 
in Oftende und nahm einen Borbeimarjh in Gruppenkolonne ab. 

Vorne gings derweile wieder hart Бег. Schwere Seuerüber- 
fälle, feindliche Sliegertätigkeit. Weftende-Bad wurde von See aus 
mit Jchwerftem Kaliber БејфоЈјеп. Wo diefe Klötze niedergingen, 
blieb kein Auge trocken. Sie binterliefen breite, tiefe Granat- 
trichter, in denen man fih im Sommer fonnte und die im Winter 
mit Wajfer gefüllt waren. Bei der außerordentlich lebhaften 
Seuertätigkeit zu Waffer und Lande waren Erkundungsoffze. mit 
ihren Peilkommandos und die von der Div. befohlenen Artl.- Ber- 
bindungsoffze. eine unentbehrliche Notwendigkeit. Sie hatten die 
Winfche der Inf. einerfeits und die der Artl. andererfeits auszu⸗ 
gleichen. Winker- und Signalftationen wurden eingerichtet, Jowie 
Stafettenverbindungen, Relaisläuferlinien, um im Salle der zer- 
körten Sernfprechleitungen die Verbindung aufrechtzuerbalten. Es 
war nicht leicht, die Spannkraft der Truppe bei dem böllijchen Seuer 
und der erhöhten Arbeitstätigkeit aufrechtzuerhalten. Die Arbeit, 
die heute beendet, war am nächften Tage wieder zerftört. Dazu 
Kamen täglich Ausfälle durch KRopffchülfe, Gewehrgranaten und 
Arti. „So geht einer nach dem andern“, Jchreibt ein Ramerad 
wehmütigen Herzens. 

Som 5. VI. berichtet das П. Batl.: „Seindlicher AMinenüberfall 
cuf die vordere Stellung. D. 3 wird am meilten befchoffen, тоо die 
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Seuerlinie an 2 Stellen eingedrückt und 5 Unterftände durch Boll 
treffer vernichtet werden.“ So geht es Tag für Tag; am 9. VI. 
fand wieder ein ſchwerer feindlicher Seuerüberfall auf die vordere 
Linie und die Laufgräben ftatt. Noch waren die Schäden aus den 
vorherigen Tagen nicht ausgebeffert, da traten neue ſchwere Be 
Ichädigungen ein. Durch Mangel an Material waren die ‘Pi.- 
Arbeiten Јерг erjehwert, aber die Beton- und .Panzerunterjtände 
batten fich glänzend bewährt und haben manchem das Leben erhalten. 
Die Stimmung der Truppe war ablöfungsreif. Doch vor ihrer Ab- 
lung Jollte fie noch eine mächtige Dufche erhalten: zur Erinnerung 
an die Dünen. 

So berichtet Фејт. Allers (12.): „Die Romp. hat in der 
Dünenftellung wieder den Hexenkejjel bezogen. Man löfte zw: 
fündlich innerhalb der Gruppe die Poften im Graben ab. Bevor 
der Tag graute, noch Jchnell einige Handgranaten hinüber und her⸗ 
über. Dann war Rube zur gegenfeitigen Kaffeepauſe. Wenn Фо 
aus der Heimat da war oder wir an unjer Piebftes beimmärts 
Ichrieben, dann konnte es unter der Sonne am Meer bei der 
bimmlifchen Rube in den Dünen nirgends ſchöner auf Erden Jein. 
Doch das waren nur Augenblicke, auch wohl Stunden. Dieſer Tag 
jedoch јо ќо anders enden. 

Die Sonne machte fih Јфоп daran, im Welten zu verjinken. 
Da brummte es über unfere Köpfe hinweg. Es war unjere grohe 
Batterie, die eigentlich täglich einen oder mehrere Schüſſe in Rid- 
tung Roxyde-Bad abgab. Dafür kamen prompt 2—5 Schüſſe 
größeren Kalibers als Antwort zurück. Ein M. W. unfererjeits 
Ichickte einige „Marmeladeneimer“ hinüber. Bald war das Seballer 
im Gange. Welch ein Gegenfats zum friedlichen Morgen — eine 
Beleidigung der Sonne und des Tages, der aus blauen Weiten jo 
rein und freundlich grüßte. Gott fei Dank, дар die neuen Beton- 
unterjtände gerade fertig geworden waren, Alle Mann, außer dem 
Srabenpoften, hinein! Meine Gruppe kam zum Komp. Sührer, in 
den Unterftand. Cür zu — gefangen wie eine Maus. Draufen 
aber war es fürchterlich, Mine auf Mine; ein Donnergepolter! 
Die Erde bebte, der ganze Kaften zitterte, Јо daş man fich wie auf 
einem Schiff bei ftürmifchem Wetter vorkam. Da — eine jtarke 
Detonation in nächfter Nähe. Wir hielten uns alle јој. Wir 
waren noch alle da. Aber wie lange noh? Surchtbar! Eine halbe 
Stunde dauerte diefes Durcheinander. Da — wie auf Kommando — 
Rube. Noch einige Minuten. Man trat hinaus und јар die 
Befcherung. Der Eingang zum Sanitätsunterjtand war durch eine 
Mine vollkommen verjchüttet. Aber Spaten raus, — alsbald war 
Luft geſchaffen. San. Maat und -Gäfte kamen wohlbehalten zum 
Borfhein. Der Hexenkeffel war wieder einmal ganz zermwühlt. Der 
Unterftütungskeffel war geräumt worden, weil er das Giel der 
Qufttorpedos war. Gür die Grabenpoften war es am ungemüt- 
lichften und fchlimmften. Sie hätten alle, die in folchen Situationen 
vorne geftanden haben, ohne Ausnahme das Є. R. haben ole, 
Berlufte даб? im Hexenkeffel ftets. Rur bieles Mal war die Romp. 
gut weggekommen. Das lag an deu neuen Betonunterftänden.“ 
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Run kam für das Jchwergeprüfte Regt. endlich die Ablöfung 
durch 91. 5. 9.92 am 24./26. УІ. 


3. Als Rorpstejerve in Ruhe vom 26. VI. bis 4. VII, 1916 


Der Monat Juli ftand im Zeichen wohlverdienter Rube. Das 

Regt. war Korpsreſerve. Regts. Stab, I, und П. lagen in Brügge. 
П. rückte jedoch mit der Pi. Abteilung zum Ausbau der Weftende- 
ftellung nach vorne und mußte täglich 10 Stunden Jchanzen. Die 
топі war ruhig, nur plagten die Mücken die armen Soldaten Jo 
Герт, дар jeder mit einem Wückenfchleier ausgerüftet wurde. Ш. 
kam nach Weftcapelle und Dudzeele, als ob diefes Batl. die be- 
fondere Rube des Candaufenthalts nötig hatte. Es wurde eine 
zweite M. ©. R. des Regts. gebildet, die dem І. zugeteilt wurde. Die 
bisherige M. G. R. wurde die 1. M. G.R. Außerdem wurde ein 
Sturmtrupp des Mar. Rorps gebildet, zu dem jedes Batl. die 
Jchneidigften Leute berausftellte, 
_ Qatürlich jtand diefe Zeit auch іт Zeichen des Urlaubs. 
Schubmweife ging’s abwechjelnd in die Heimat, überglücklich, dem 
ewigen Kommiß entronnen zu fein, wenn auch nur für 14 Саде. 
т Kieler auf Urlaubsfahrt! — „Leider dauerte die Sahrt 30 lange 
Stunden. In Köln nahmen wir eine gute Mahlzeit: ErbjenJuppe 
mit Bockwurft für 60 Pf. ein. Hier war ein enormer Verkehr! 
Täglich Jollen 50 000 Urlauber durchkommen. Aber alles war gut 
preußijch organijiert. Alle Lieben waren am Bahnhof, um mich 
abzuholen. Die Sreude war riefengroß. Zu Haufe erwartete mich 
ein feudales Abendbrot, wie ich es lange nicht gejehen. Sch hatte 
ſchon gedacht, in der Heimat würden fie alle nicht mehr Jatt, hatte 
deshalb ein ganzes Rommifsbrot mitgebracht. Sch Јар jedoch, wie 
in der Heimat durch Ausgabe von Bezugskarten alles geregelt zu- 
ging. Jeder bekommt feinen Teil, jeder! Und zwar Joviel, daß er 
damit, wenn auch manchmal knapp, doch auskommen kann. Auch ich 
erhielt auf der Rommandantur einen ganzen Haufen von Scheinen 
und Karten für Brot, Sett, Fleiſch, Kartoffeln, Zucker u. dgl. Wir 
Srontjoldaten Jollten es gut haben in der Heimat. Die Seit lief 
zu Jchnell . . . Es galt, zum dritten Male Abfchied zu nehmen . . . 
Gan; leicht war er nicht. Doch beit es ja tröftend im Liede: 
„Wenn die Hoffnung nicht wär auf ein. Wiederfehn“, Und man 
hofft ja doch gern, was gut ift.“ 

Der Dienft Jchmeckte nach den ſchönen Urlaubstagen nicht gleich 
wieder. Die Batle. hielten Übungen ab oder wurden probeweife 
alarmiert. Durch den Regts. Rdr. fand eine Zugbeſichtigung des 11. 
und Ш. hatt, auch M. G. K. und B.R. B. wurden von ihm be- 
lichtigt. III. fiedelte am 8. VII. nach Jabbeke über, einem flandri- 
Iben Dorfe, das Jehon ein halbes Jabr lang keine Einguartierung 
gehabt hatte. Der Batls. Sührer, Major Schulze-Höing, 
übernahm vertretungsweile die Sührung des Regts., das in der 
Aubezeit fich wirklich erholen Jollte. Darum diente diefe Zeit auch 
der feelijchen Pflege, der пип wieder die Sonntage gewidmet waren, 
Der Kirchgang in die dörfliche Kirche zu Jabbeke wird uns See- 
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Joldaten des Ш. in Erinnerung geblieben fein; ebenſo das Schloß mit 
Jeinem Jchönen Park, in dem wir manche kameradjchaftliche Stunde 
zugebracht haben. ОБЕ. Schulze hatte [ей diefem Aufenthalt in 
Jabbeke den Namen „Schulze-Jabbeke“ weg; wie das zufammen- 
bängt, wijfen andere beffer als іф. Die Mannfchaften erhielten 
außer ihrem Heimaturlaub auch Tagesurlaub nach Brügge und 
Oftende, Sch Jelbft hatte 3 Tage Urlaub nah Antwerpen; der 
Weg führte merkmwürdigerweife über Kiel. Das danke ich noch 
beute dem verjtändnisvollen Batls.-Vater. Das Verhältnis zur 
Einwohnerfchaft, die fich anfangs zurückhielt, hatte іс im Laufe 
der Zeit merklich gebejjert. Sie grüßte fat ausnahmslos freund- 
lich. Die Vuhezeit in Sabbeke wie auch in Brügge hatte die An 
gehörigen des Regts. [ерт erfrijcht. 

Am 4. УШ. ging’s wieder nach Oftende. Das Regt. übernahm 
den Polder-Abjchnitt, ihm feit langem bekannt. 


5, Эш Polder und in den Dünen vom 4. УШ, bis 24. IX. 1916 


I. ging in die Stellung des Polder-Abfchnitts und löfte vorne 
91.9.7 ab. Ш. ging in Polderbereitjchaft. II. war Auhebatl. in 
Oftende und blieb dort länger. Das Regt. unterftand der Mar. Inf. 
Brig, Oberft Leffing löfte fih mit Oberjt о. © o e t e in Weft- 
ende-Bad ab. I. M. G.K. wurde zum Ausbau der M. G. Stände 
binter der 2. Linie befohlen. 

Der eind verhielt fich viel ruhiger als früher. Das empfanden 
wir als Јерг wohltuend. Der feindliche Graben vor uns war von 
Stanzofen bejetzt, die, wie wir, arbeiten mußten. Betonunterftände 
waren nicht in genügender Zahl in der Stellung vorhanden, aber 
тертого im Bau. т jtaunten, wie groß fie im Verhältnis zu 
den früheren јебі waren, meiftens јо hoch, daß man aufrecht darin 
Кереп konnte. €s fteckte viel Eilen drin, und ihr Bau erforderte 
Mühe und Arbeit. Das Wetter war febr beif, in den Unter- 
tänden war es kaum auszuhalten, einmal wegen der Hitse und be- 
onders wegen der vielen Mücken. Run hatte man auch noh mit 
diefem Srabenfeind zu tun. Obwohl jeder Mann im Graben einen 
großen MiückenJchleier bekam, wurde er ооп diejen Unholden zer 
tochen und gequält. Jede Nacht wurden gegen 400 Mann für 
Schanz- und Pi.-Arbeiten gebraucht. In €. 2 baute man einen 
Mannjchaftstunnel. Die Arbeit ging gut vonftatten, denn der Ab- 
Ichnitt war ruhig. Die wenigen Seuerüberfälle erftreckten fih auf 
die rückwärtigen Linien, Stellungen und Stützpunkte. 

Hin und wieder verloren wir dennoch liebe Kameraden, јо wurde 
Bw. Stolzenwald von einem ganz kleinen Gewehrgranat- 
plitter am Halje getroffen und war auf der Stelle tot. 

Aber auch frohe Stunden hielten uns іп Oftende zujammen. 
Die angefetsten Bierabende erfreuten fich großer Beliebtheit. Giir 
Ablenkung und Abwechſlung in Oftende wurde immer beffer geforgt. 
Streichkonzert im Rurfaal bei berrlichftem Wetter mit dem Blick 
auf das weite Meer, patriotifche Konzerte, Rino- und Cheatervor- 
tellungen abwechſelnd mit Unterhaltungsabenden. Am Strande 
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ftürzten fich die Seejoldaten kompaniemweife zum Baden in die See. 
Auf der Strandpromenade herrſchte reges Leben und Treiben. Die 
Quartierwirte grüßten uns nah Rückkehr mit den Worten: 
„Je suis heureux de vous revoir.“ Wir freuten uns in der Tat 
außerordentlich auf die Jommerlichen Nuhetage im Seebad Oftende. 
шат дийеп uns dort unfere Ärzte, die uns bei den Schutzimpfun- 
gen Stichwunden beibrachten; aber deshalb waren fie doch liebe 
Serie, Wir hatten mit ihnen ein Јерг freundfchaftliches Verhältnis, 
Wer kennte nicht den gemütlichen M. St. Arzt Dr. Paul, der uns 
wie ein Bater betreute und manchem Verwundeten das Herz leichter 
gemacht hat. M. Aſſ. Arzt Dr. Hammer ging zur 1. M, D.; für 
ihn kam M. Aff. Arzt Dr. Pruns vom Seldlaz. 1 zu uns. Am 
Monat Auguft traten merkwürdigerweife zahlreiche Darmerkran- 
kungen auf, die zum Teil mit der Seuchtigkeit und Nälfe der Polder- 
fteliung zuſammenhingen, vielleicht aud) auf den Genuß von nicht 
торг ganz frifchen Fiſchen oder unterlagerten Kartoffeln zurüc- 
zuführen waren. 

Bei den eintretenden Negengüffen waren neue Entwällerungs- 
arbeiten notwendig. Auch die Patrouillen im Vorgelände hatten 
unter der Näffe zu leiden; ar waren fie vor feindlichen Angriffen 
dadurch geſchützt. Sie Juthten in dem Gelände nach Abhörvorrich- 
tungen, denen man auf die Spur gekommen war. Außerfte Borficht 
таг für Celephongejpräche geboten. Die Telephonftationen des 
Abſchnitts erhielten vorjichtshalber Decknamen. 

In den Berichten des Monats war häufig zu lefen: ohne be 
Jondere Borkommniffe. Es war іп der Tat wohltuende Rube; auch 
die Ablöfungen verliefen ohne Störungen. · Immerhin verftanden 
mir nicht die bis zum 7. IX. verhängte Urlaubs- und die befohlene 
Poftfperre. Entweder jtand uns etwas Bejonderes bevor, oder 
anderswo war es Јо brenzlich, баб wir am rechten Slügel allen 
Grund zur Vuhe hatten. Sn der Heimat тоаг man unfertwogen 
Jhon in großer Sorge. Wir fühlten uns jedoch wohl in der 
Sommerftilche an der Küſte. Am 27. VII. wurde die Artl.-Beob- 
achtung in Weltende-Bad von 24=cm-Raliber befchoffen und zum 
größten Teil zerjtört. Am 31. УШ. wurde die Seldküche der 4. 
durch Volltreffer zerjtört. Ebenſo wurde die Zeldküche ооп KR. 1 
getroffen. Unangenehm wurde die jetzt häufig Jtattfindende Be- 
ſchiehung durch feindliche Monitore von See aus. Ihr euer galt 
den Batterieftellungen an der Küſte. Saft täglich wurden etwa 
20 Jchwere Granaten auf Weftende-Bad oder Umgebung abge- 
feuert. Der Ausbau der Stellung konnte bei der durchgängigen 
Ruhe ап Der Front außerordentlich planmäßig gefördert werden, 
jo баб 91. 5. 9.1 die Polderftellung in tadellojem Zuftande dem 
ablöfenden Regt. übergeben konnte. Wie es von einer anderen 
Ablöfung ging, erlebten wir fortan dauernd große Veränderungen, 
Das Wetter änderte іф; es wurde kalt und тий. 

Unter Regts. Sir. Oberft Leffing, war zum Kdr. der 26. 
Ref. Inf. Brig. ernannt und verabjchiedete fih vom Vegt. mit 
Worten der Anerkennung und den beten Wünſchen für die Fu- 
kunft. Major о. Ufedom, bisher Adj. beim Gen. Rdo. des 
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3, A. R., war zum Bir, des M. 5, R. 1 ernannt und übernahm unfer 
Regt. am 8. IX. Das war ein Werhjel in der Sührung. 

Am 13. IX. mechjelten wir die Stellung. Unjer Vegt. wurde 
Dünenregt. und löfte M.I.R. 2 in der Dünenftellung ab. 
Alfo hieß es: rechts um, ohne Tritt marjchl bis zum Strande. I, 
Ruhebatl. in omea wurde am 14. IX. vom neuen XRegts. Rdr. 
befichtigt und begrüßt; ебепјо die nachher dort in Rube weilenden 
Batle. Vorne war es unruhiger als im Polder. Das übliche 
gegenfeitige Reizen mit großen und kleinen Minen hatte noch nicht 
aufgehört. „Nur ein Viertelftündchen!“ heftiges Crommelfeuer auf 
alle Straßen und Abladepläe — dann тоаг wieder Ruhe. Aber 
es war dann fo, als ob alle Geier losgelaffen wären. Zu gleicher 
Seit bitte, donnerte und regnete es. Die glühenden Granaten 
flogen wie feurige 930901 über uns hinweg. Knallen, Heulen, 
Saufen, Dröhnen, Rrachen. Die теіпјќо Walpurgisnacht! 

Rach Mitteilung des A. О. R. war in nächfter Zeit mit jtärkeren 
Patrouillenunternehmungen des Gegners zu rechnen. Daher er- 
höhte Aarmbereitjchaft. Was hatte das zu bedeuten? Herbſt 
licher Wind wehte über die Dünen dahin und verurfachte ein förm- 
liches Sandtreiben, das Gräben und Unterftände verfchüttete, die 
immer wieder freigefchaufelt werden mußten. Parallel mit diefer 
Arbeit ging der Bau des noch nicht beendeten, mannshohen, 11 m 
unter der Erde laufenden Stollens im Unterftütungskeffel. Was 
für Sortfehritte haben wir doh im Bau der Unterftände erlebt! 
Auch bier gilt das Wort: Alles fließt. Zuerft bauten wir vor 
Sombardjyde in kleinen Unterjtänden, die mit Grasjoden bedeckt 
waren, jett wohnten wir іп bombenjicheren Unterftänden aus Eijen 
und Beton. 

Aber die größte Veränderung Капо uns durch den baldigen 
Wechſel des Rampfplates bevor. Man raunte jon: das ganze 
Regt. wird _abgelöft und kommt an eine andere Sront, wahrfchein- 
lih an die Somme. Da wir das zunächft N ganz unglaublich hielten, 
machten wir unfere Witze darüber. Erft die Wajchfrau in Oftende, 
bei der wir die Wäjche abholten, gab uns die Gemwißheit mit der 
Stage: „Na, wann fahrt ihr denn ab nach der Somme?“ Die Bel- 
gier wußten wieder einmal beffer Befcheid als wir. 

Sie bat recht behalten. Die Parole „wegen Verwendung des 
Regts. für einen befonderen Zweck“ war weitergegeben. Am 21. ІХ, 
wurde es uns zur Gemwißbeit, даб alle 5 M. 5. Regter. an der 
Somme verwandt werden Jollten. Strengfte Verſchwiegenheit wurde 
uns auferlegt. Wir dachten Jo: der Kaifer bat kürzlich bei der 
Belichtigung von Teilen des 2. und 5. Regts. fich febr lobend aus 
gejprochen; auch Hindenburg, der Chef des Gen. Stabes des Feld- 
beeres, hat ein Auge auf uns geworfen. So dachten wir, jei es 
gekommen, daß wir vorübergehend aus dem Mar. Korps aus- 
Ichieden und der Somme-Armee zugeteilt werden Jollten. 

In Oftende wurden alsbald die nötigen Vorbereitungen für den 
Abtransport des Regts. getroffen. Neue Beurlaubungen fanden 
nieht ftatt. Am 25. IX. wurde das Regt. durch M. R. 5 abgelöft, 
um fich für die Sahrt an die Somme bereitzumachen. Sieberhafte 
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Tätigkeit! Appell über Appell in allen Sormationen. Unterricht 
über Verhalten auf dem Transport, über den neuen Rampfabfchnitt 
und die ganz andere Rampfesweile, die dort von uns verlangt 
wurde. Der neue Regts. Rdr., Major о. Мј оўот, ermahnte uns 
in kernigen Worten, bei den kommenden großen Ereigniffen unjere 
Pflicht zu tum. „Seder Angehörige des 25. Ref. Korps, zu dem 
das Regt. im neuen Verband gehört, muß davon durchdrungen 
Jein, daß es unjere Pflicht und Ehrenjache ift, in den bevorftehenden 
Rämpfen tapfer unjeren Mann zu Jtehen, dem Seind auch nicht 
einen Schritt Boden zu überlajfen, damit wir den Sieg erringen!“ 

Am 24. IX. war das Regt. fahrtbereit. 

Voch einen Brief nach daheim — vielleicht der letzte, ein Ab- 
jthiedsbrief — vielleicht noch ein Bild aus Oftende nach Haufe 
аап. Dann mit allem abgejchloffen und nun mit Sottvertrauen 
den neuen Aufgaben entgegen. 

Am 25. IX. wurde das Regt. an der Caderampe des Haupt- 
bahnhofs mit unbekanntem Ziel verladen. Ein Slieger warf zwei 
Bomben in der Nacht uns zum Abfchied nach. Diele find mit dem 
Regt. nach Oftende nicht wieder zurückgekehrt und haben auch nicht 
die deutſche Heimat_wiedergejehen. 
| Sie haben ihre Treue mit dem Tode befiegelt zur Ehre Deutfh- 
lands. 

Je іп тетогіат! 


п Miraumont nah Grandeourt. Zeichnung von Dr. Schnakenbeck 


Strafe von 
ҮІ 
Im Brennpunkt der Weſtfront 
(24. IX. 1916 bis 16, I. 1917) 
Von Ernft Bruſch, ©. 0. R. (f. 5. Kriegsfreim.-Utffz.) 


1. Erfter Einfat des Regts. in der Somme-Schlacht 


An јфӧпеп Septembertagen verfah das Regt. feinen Dienft in 
der Dünenftellung. Mit befonderer Aufmerkfamkeit wurde in den 
Heeresberichten das Ningen an der Somme verfolgt. 

Schon lange Wochen tobte die große Schlacht. Überallhin an 
die Front und in die Heimat waren die Berichte der Sommekämpfer 
gelangt. „Die Hölle ift dort losgelajfen!* das war die Bor- 
Stellung, die zurückblieb, mit der die Truppen hingingen. Die ganze 
Technik der Seindftaaten ſchien fich dort zufammengetan zu haben, 
um deutjches Leben zu vernichten, um den Widerftand deutſcher 
Soldaten zu brechen. 

„Die Somme ift das Grab der Deutjchen“, јо fagten die Mütter 
Ò Srauen daheim in berechtigter, aber doch lähmender Sorge um 
ihre Lieben draußen. 

Auch wir SeeJoldaten оеп an die Somme, јо Jickerte es immer 
deutlicher durch in unferm Vuheſtandort Oftende. 

Und bald wurde aus dem Gerücht Wahrheit. 

Alle Kräfte wurden gebraucht, die abgekämpften Truppenteile 
brauchten Ablöfung, und fo wurde Jchweigend gehorcht mit der 
herrlichen Selbftverftändlichkeit der deutfchen Soldaten: die deutjche 
KRameradjihaft, die deutſche Schickfalsgemeinfchaft und die in Fleiſch 
und Blut übergegangene Dilziplin erforderten es. 
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Эп der — vom 25./24. IX. wurde I. durch I/M. R. 5 in 
vorderer Linie, desgleichen II. durch III. M. R. 5 in Dünen-Bereit- 
Schaft abgelöft. Das Regt. Jammelte fich йу Oltende. 

Die drei M. 5. Regter. wurden zur M. A. Brig. unter Sührung 
von Gen. Major Graf von Moltke vereinigt. Am 24. IX. 
verabfchiedeten fich der тд. Admiral und der Div. Sir. von den 
О ш. des Regts. Gleichzeitig begrüßte der an Stelle des Gen. 
Па]. von Eberhardt neuernannte Brig. Rdr. das Off. Rorps. 

Diejes hatte damals folgende Zujammenftellung: 


Regts. Stab: Rdr.: Major v. Uedom 
Adj.: ОБИ, эше 
Sasjehugoffz;: Et. Boedeker 
Ord. Offz.: t. Weinreich 


1. Batl.: Kdr.: Major о. Vettberg 
Adj.: Lt. Scherff 
Berpfl. Oft ` Lt. Brune 
Oberarzt: M. Ob. St. Arzt Dr. Bokelberg 
Hilfsarzt: M. A. Arzt Dr. Eſchenbrenner 
Sahlm.: M. Ob. Zahlm. Nürnberg 


Т, Komp. 2. Komp. 3. Romp. 
Hptm.. Silber Oblt. Allendorf Hptm. Hampe 
Lt. Diederichlen Lt. Braun Et. Wulf 
0. ирегі Ot. Krebs Lt. Hilgenfeld 
lt. Thomſen, Kurt Dt. Schick Lt. Hanfen 

Off. Stv, Mokry 
4. Romp. 2, M. eg 
Hptm. Armer Oblt. Sriederich 
Lt. Prohaska Lt. Schoeneck 
Qt. Prollius Lt. Haafe 
Lt. Stiebrit Оў. Sto. Marquardt 


П. Batl.: Kör.: Major Menfing 
Adj.: ОБИ. Heyn 
Verpfl. Oft: ` ОБИ. Peterjen 
Oberarzt: M. St. Arzt Dr. Thelen 
Hilfsarzt: M. AJJ. Arzt Dr. Humpert 
Sahlm.: M. Oberzahlm. Habicht 


5. Komp. 6. Romp. T. Romp. 
Obit. Algermiffen ©; Sotthardt Li. Klute 
Lt. Beushaufen t. Svens Lt. Beker 
Et. Schmeißer E Müller Qt. Münfter 
01. Viecke Lt. Barfels Оз. Stv. Reinhardt 
8. Romp. Pi. Zug Minenwerferzug 
Sp Aldefeld Lt. Boos EL vom Lohn 
£t, Lintig Lt. Oftermann et. Chomjen, Willy 
Qt. Samuel St. Heitkamp Off}. Stv. Killig 


Ојӯ. Sto. Bauers 


Ш. Batl.: Kdr.: Major Schulze-Höing 
U Qt. Hövermann 
Berpfl. Oft: ` Zeldw. Lt. Kuhlmann 
Oberarzt: an St. Arzt Dr. Paul 
р 


Hilfsarz! Ob. Ajj. Arzt Dr. Pruns 
Ѕађіт.: M. St. Zahlm. Hungsberg 
9. Romp. 10. Romp. 11, Romp. 
ОБЕ. Schulte Hptm. Oldermann Qt. Elfing 
St. Herm St. Schooller Lt. Beſſerer 
Qt. Jenſen Qt. Eismann Ot. Eccardt 
Qt. Köhler Lt. Riedel Lt. Bruns 
О. Sto. Klein Off. Stv. © 
12. Romp. 1. M. eg 
Hptm. Bertenburg Oblt. Scheffler 
St. Meinburg Qt. Eggers 
©. van Gember Ellerbrock 


St. Obrt 
Qt. Фіргкор 


Das Gen. Rdo. formierte am 24. ІХ. іп Brüi 
Batl. zu 5 Rompn. Kdr. wurde Major 
1. war für unfer Regt. beftimmt und ftand unter Sührung von Hptm. 
Engbolm. Die Mannjchaften wurden aus dem Regt. genom- 
men, ein Teil als Sührerreferve. Dazu kamen die zurückkebrenden 
Urlauber. Das überflüjfige Gepäck wurde in Oltende in einem 
Depot binterlaffen. Beim Mar. Rorps blieben die 5 Radf. Rompu. 
der Brig. Jowie die B. R. B., welche jedoch Jpäter nachgezogen 
wurden. Der Pi. Zug formierte 3 Abteilungen zu je 30 Mann, für 
jedes Batl. je eine, Der Veſt des Zuges unter Lt. Boos, eben)» 
der M. W. Zug blieb zur Verfügung des Regts. 

Die Truppe wurde vorbereitet. Die Führer Јргафеп alles oi 
gehend mit den Unterführern durch. Es kam darauf an zu be- 
weifen, daß der rechte Get in der Truppe jteckte: Sührer, deren 
alles es war: aufopfernde Sürforge und Verantwortungsgefühl Für 
die anvertrauten Menjchenleben; und Utffze. und Mannjchaften, die 
achtungs- und vertrauensvoll zu ihren Sührern aufjahen und aus 
Achtung und Liebe blind und freudig geborchten. SH dem Ka 
jernenhofe der „Lanciers“ in Oftende wurde am Cage vor dem 
Abtransport von den Zugführern eingehend die Truppe injtruiert 
und auf den Ernft der kommenden Zeit hingemwiefen. 

Am 25. IX., 10 Uhr abends, begann an der Kriegsrampe Stock 
holmer Straße die Berladung” des Ш. Gegen 11.20 Uhr verli Di 
der Zug Oftende, fuhr über Chourout und Cortryk und traf аш 
andern „еш 7.45 Uhr in Sancourt ein. Um 1.50 Uhr nachts 
verließ das I. Oftende und erreichte um $ Uhr morgens Aubigny 
au Bar, wo Jpäter auch der Regts. Stab eintraf. П. wurde um 
2 Uhr verladen und kam gegen 10 Uhr morgens іп Sancourt an 

Auf den Ausladeftationen erhielten die Batle. einzeln рр 
Marfehbefehl. Die M. 5. Brig. unterjtand nunmehr dem A. О. Ф. 1 
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(Armee von Below) und der 2, Garde R. Ф. I. marfchierte über 
Palluel nach Ecourt—St. Quentin, wo es gegen 11 Uhr eintraf und 
Maffenguartier bezog. Um 9.50 Uhr abends marjchierten die 
Kompn. in Abftänden weiter und trafen um 2 Uhr morgens 
Erouft— St. Meins ein. Hier bereitete die Unterbringung große 
Schwierigkeiten. Stab, 1. und 2. lagen in der Kirche, der Reft des 
Vatis. in Scheunen. Am 27., 9,30 Uhr vorm., erfolgte der Weiter- 
marfch über Mory, Sapigny nach Achiet le Grand. Mittags 12.30 
Uhr wurde hier Maffenguartier bezogen. Der Ort lag 7—8 km 
von der Sront Chiepval— Le Sars entfernt. 

Aus der Ferne rollte ununterbrochenes Artl.-Seuer. Man abnte 
die Wirklichkeit da vorne. Die Hölle ift losgelaffen, hier fteht тап 
ganz in Gottes Hand. Der große Lenker aller Menfchenfchickjaie 
Їфепке uns und den uns anvertrauten Menfchen ein Wiederjehen 
mit ihren Lieben. Das waren die Gedanken, die alle bewegten 
Dani man das Rollen in der Ferne vernahm, erbarmungslos, ohne 

auje. 

Durch den langen Stellungskrieg war die Truppe der Strapazen 
eines langen Marjches mit vollem Gepäck entwöhnt, todmüde trafer 
daher die Rompn. ein. In Smilchenräumen wurde der Ort be- 
Ihoffen, wodurch K. 4 den erften Toten verlor. 

II. marjchierte über Epinoy, Ou le Berger, Sauchy-Cauchy 
nah Baralle. Nach kurzer Raft, und nachdem die Rompn. ver- 
pflegt waren, wurde um $ Uhr abends der Ort ſchon wieder ver- 
laffen, und erft um 1 Uhr nachts erreichte das Batl. in Bullecourt 
Jein Cagesziel. Unterkunft in Scheunen und Ställen. Um 10 Uhr 
ат 27. wurde der Weitermarjch angetreten, und die Rompn. 
reichten gegen 11 Uhr Mory, wo fie Quartier bezogen. 

Bon Sancourt aus trat das II. den March an. In Epinoy 
wurde haltgemacht, und die Rompn. empfingen aus der Seldküche 
Effen. Der Stab war bei den Wandsbeker Hufaren zu Salt. Фог 
Marſch führte weiter über Sauchy-Leftree, Marguion auf der 
Straße Mezieres— Montreuil nach Villers les Cagnicourt. Auf 
diefem Marjch fielen infolge der Strapazen durch Hitze und den 
voraufgegangenen Bahntransport 69 Mann vorübergehend aus. 
Bis um 8 Uhr abends blieb das Batl. hier, als der Befehl ein- 
traf, daß das Batl. noch in der Nacht St. Léger zu erreichen habe. 
Als Quartiermacher wurde Lt. Jenjen mit je 3 Radfahrern der 
Kompn. vorausgefchickt. Zur Erkundung des Weges fuhr VLt 
Dübrkop voraus. Um 10.50 Uhr verlieh das 93011. den Ort und 
marfchierte über Cagnicourt, Heudecourt, Bullecourt, Croifilles nach 
St. Leger, wo es am 27. gegen 2,30 Uhr nachts eintraf und Quartier 
bezog, das febr dürftig war, da der Ort ftark belegt war. Sn- 
wwiſchen traf ein neuer Marjchbefehl ein. Um 8 Uhr wurde bereits 
wieder abgerückt und über Eroillers nach Courcelles le Comte mar~ 
ſchiert. Hier blieben 10. und 12., 9. und 11. in Ablainzevelle. 
1. M. G. R. quartierte in Courcelles. Фог Regts. Stab befand fich 
ab 27. in Bihucourt, wo fich auch der Stab der M. 5. Brig, aufhielt 

Am 29. vormittags wurden Ш. und 1. M. ®. K. nach Vihu- 
tourt, П. und 2. M. ©. Q. nach Sapignies verlegt. 
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Run befand fich das Regt. mitten im Bereich der feit 12 Wochen 
tobenden Schlacht. Стоб der Hitze, ітоб des ſchweren Handgepäcks 
waren alle Marjchziele erreicht. Nur kurze Raft und ſchlechte 
Quartiere hatten bei den Serjoldaten den Mut nicht zum Sinken 
gebracht. Oft hatte man auf dem Marjche Luftkämpfe zwilchen den 
zahlreichen Sliegern von büben und drüben beobachten können. 
Manch Slugzeug Jah man im Verlauf diefer Kämpfe, der Crag- 
flächen beraubt oder іп Slammen gebillt, zur Erde niederftürzen. 
Beklommenen Herzens Taben die Seejoldaten diefer Tragödie zu, 
wußte man doch nicht, ob man trauern oder ſich freuen Jollte, ob 
Sreund oder Feind im Kampf am Sirmament unterlegen тоаг. 

Laut Verfügung der Armee war die 18. R. Ф. aus ihrem bis- 
berigen Abjchnitt berausgezogen und die M. 5, Brig. dafür ein- 
gejetst. Gir dieje änderten fich die bisherigen Befehle dahin, daf 
De die Sortfübrung der bisher von der 18. R. Ф. geleifteten Ar- 
beiten übernehmen ſollte. Sür den Ausbau der Stellung erhielten 
nun zugewiefen: Ш. den Abjchnitt Weg Grevillers—Srles, I. öftlicy 
des Weges Achiet le Grand— Warlencourt, I. den Hrevillers- 
Riegel. Sn der bezeichneten Stellung wurde zunächft kein zufammen- 
bängender Graben ausgehoben, jondern nur einzelne Grabenjtücke 
mit Unterftänden und M. G. Ständen. Hindernifje wurden vor der 
ganzen Ѕтопі angelegt. Jeder Romp. war ein beftimmter Abjchnitt 
angemwiefen. Die Züge rückten zur Arbeit mit Sturmgepäck aus 
und arbeiteten in Tag- und Nachtjihichten. 

Hierüber liegt ein Bericht des Gefr. 931] h off (2. M. 5. Ж.) 
vor! 

Wer von uns Seefoldaten geglaubt hatte, vor dem Єіпјаб zum 
Kampf noch einige Tage Rube zu erhalten, wurde ſchwer enttäujcht. 
Bei der täglich drohenden Durchbrechung unjeres nördlichen 
Somme-Abjehnitts mußten alle verfügbaren freien Truppen zum 
Ausbau der fehlenden Referveftellungen herangezogen werden. Es 
war wohl auch nicht möglich, hierzu befondere Kommandos beran- 
zuziehen, da diefe einfach kein Unterkommen mehr finden konnten. 
So mußte der Infanterift, wie Jo oft, in die Brefche ſpringen. 

Wir Јфапиеп innerhalb der Romp. in zwei Ablöfungen. Drei 
bis vier Stunden dauerte der Marjch zur Arbeitsftätte, dort wurde 
6—8 Stunden lang gearbeitet, der Nückmarjch dauerte ebenfalls 
5—4 Stunden. Bei dem plötzlich regnerijch gewordenen Wetter war 
dieje Leiftung für uns eine große Strapaze, zumal wenn man berück- 
ſichtigt, daß wir von Berry au Bac nicht allein unfer Gepäck 
tragen, Jondern auch unſere M. G. mit der gefamten Munition und 
Ausrüftung auf unjeren kleinen Karren hinter uns berziehen mußten. 
Dabei war die Verpflegung die denkbar Jehlechtefte. So erhielten 
wir am 29. IX., von der Schanzerei zurückgekehrt, nur eine febr 
dünne Jogenannte Srüblingsfuppe und zum Abendbrot ein Sechſtel 
Brot und einige Gramm Margarine. Um Mitternacht ging es 
nach kurzem Schlaf im Gelt wieder mit Schanneug nach vorn. Der 
Bormarjch geftaltete Jih wegen der grundlofen Strafen, der abjo- 
luten Sinfternis und der vielen entgegenkommenden Truppen und 
Sahrzeuge aller Art recht Jehwierig. Am Ziel, für uns vorläufig 
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nicht erkennbar, hatten wir die Aufgabe, einen durchgehenden 
Schütengraben auszuheben. Die Lage war durch breite weile 
Bänder vorgszeichnet, die von Spezialkommandos unter Leitung von 
Seneralftabsoffzn., dem Gelände angepaft, ausgelegt worden waren. 
Фа nur jeder zweite Mann mit großem Spaten verfehen war, und 
die Arbeit mit dem kleinen Spaten nicht viel јсраў ќо, wurde mit 
viertelftündiger Ablöfung gegraben. Es wurde gearbeitet mit 
wahrem Seuereifer, denn wenn das gegebene Arbeitsziel erreicht 
тоат, konnte abmarjchiert werden. Bon den tagelangen Strapazen 
bereits ermüdet, wurden die viertelftündigen Paufen zum Schlafen 
benutt, manch einer Jchlief in dem najjen Pehmdrerk derart feft, daf 
er nur mit mehr oder weniger Janften Stößen wieder in die raube 
Wirklichkeit zurückgerufen werden konnte. 

Qachdem es bell geworden war, bemerkten wir, daß wir die 
halbe Nacht inmitten zahlreicher Batterie-Stellungen verbracht 
hatten. 9106110 ging in der etwa 5 km vor uns liegenden Sront 
eine farbige Leuchtkugel hoch. Alles hörte auf zu arbeiten, denn 
es entwickelte fich ein kriegeriſches Schaufpiel, wie wir es felten 
geleben baben. Inzwiſchen war die Sonne zum Durchbruch ge- 
ommen und bejchien eine nach uns abfallende Anhöhe, die von 
Hunderten von Engländern in Richtung auf unjeren vorderen 
Graben durchlaufen wurde. Wir konnten die einzelnen Soldaten 
deutlich fehen, auch hörten wir die fehrillen Pfeifenfignale der eng- 
liſchen Unterführer, die wir ſpäter aus nächfter Nähe kennenlernen 
Jollten. Dazwiſchen platten Hunderte von Schrapnells, denn durch 
die farbige Leuchtkugel war Artl.-Sperrfeuer angefordert worden, 
und diejes hatte aus zahlreichen Batterien prompt eingefetst. Deut- 
lich hörten wir mehrere M. G. feuern. Nunmehr Jette auch die 
Arti. mit Sprenggranat-Seuer ein. Bei der Jelten günftigen 
Beobachtungsmöglichkeit, die Sonne hatten wir im Rücken, konnten 
wir beobachten, daß der Gegner ſchwere Verlufte erlitt und der 
Angriff nicht vorwärts kam, Bald darauf hörten wir das laute, 
tiefe Hurra unferer Rameraden der Inf, 

Den endgültigen Verlauf diefes Kampfes konnten wir nicht 
mehr beobachten, denn in Eile packten wir unfer Gerät und mar- 
ſchierten zurück. Die Stellung zwilchen den Batterien wurde uns 
jetzt zu mulmig. Auf dem Rückmarfch wurde das Gefehene natürlich 
eingehend erörtert, doch dann zogen wir ſchweigend die dreckige 
Straße weiter, in der Hoffnung, in unferem Selt bald einige Stun 
den Schlaf zu finden. Doch, wie Јо oft im Krieg, es kam wieder 
anders. Die іп Ruhe befindliche Abteilung hatte inzwilchen die 
HZelte abgebrochen, da De weiter an die Sront herangezogen wurde. 
Wir fanden nur einen Doppelpojten vor, der uns mit einem Ginger- 
zeig auf die Erde bedeutete, daß wir aus dem Dreck jeder eine Selt- 
baby Toten und dann der отр. nachfolgen Jollten. Morgens 
17 Uhr hatten wir fie erreicht. Dann hieß es, Jchnell Ejfen bolen, 
Mantel und Zeltbahn trocknen, denn nachmittags окоп wir іп der 
erſten Linie eingejetzt werden. Mit meinen Kameraden Starck 
und Seegers | fanden wir in einem Hübnerftall ein trockenes 
Plätschen für unfere Sachen. Hier wurden auch auf Befehl des 
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Romp. Sührers noch einige Zeilen an die Angehörigen in der Heimat 
gefehrieben, die für diefe beiden Kameraden die letzten fein Jollten. 
(Sie fielen beide innerhalb der nächlten 24 Stunden.) 

Kachdem unfere Ablöfung aljo bereits 18 Stunden ohne Schlaf 
gewejen war, marjchierten wir abends gegen 8 Uhr nach vorn, wo 
wir in den nächften 36 Stunden ebenfalls keine Ruhe finden Jollten. 


\ Lä 
Stellung bei Courcelette (28. Septemb. 1918). 
ГУ SE eren 


Am 28. IX., vorm. 2,50 Uhr, erhielt das I. folgenden Regts. 
Befehl: І. rückt von Achiet le Grand nach dem Steilhang an der 
Straße Klein-Miraumont nach Grandeourt. Die Züge einzeln in 
Reihen, wurden die Rompn. durch das wahnjinnige Artl.-Seuer 
bindurchgebracht, wobei die einzelnen Seuerpaufen abgewartet 
wurden, Im „Marjch, marfch“ ging es vor. Schon hier gab es 
große Berlufte. Gegen 5 Uhr war die befohlene Stellung erreicht. 
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Фаз Batl, wurde bier als Brig. Ref. bereitgeftellt. Doch um 
9 Uhr vorm. traf ein neuer Befehl ein. 1. und 2, wurden dem 
$. R. 165, 5. und 4. dem 5. R. 96, der Batls. Stab dem Stabe des 
IR. 96 in Pys zugeteilt. Schon um 9,30 Uhr wurde die 2. im 
Staufenriegel rechts und links der Stallmulde zur Verftärkung 
eingefetst. Inzwifchen waren die Komp. Sührer der 3. und 4. im 
Batls. Sefechtsftand 5. R, % in der Baummulde und erhielten hier 
eine Überficht vom Gelände und von ihrer Aufgabe. Am Abend 
wurden von ®. 3 ein Zug im Staufentiegel und von R. 4 ein Zug 
am rechten Slügel zur Verftärkung eingefetst. Infolge der hoben 
Verluſte beim $. R. 96, ипо weil man einen Angriff erwartete, 
wurden diefe Züge eingefchoben. Sämtliche Rompn. lagen am Tage 
Ichon im Bereich des Crommelfeuers. Inzwilchen war der &®]фаКо 
mit dem neuen Stahlhelm vertaufcht worden. Jeder Mann hatte 
einen Patronengurt und drei Handgranaten erhalten. Von jeder 
Komp. war ein vierter Zug zum Effentragen, zum Munitions- 
transport und zu Schanzarbeiten zurückgelajfen worden. 

Am folgenden Tage lag I. noch in derfelben Stellung. Im 
Laufe des Cages wurden 2 Züge der 5. zur Unterftütung vor- 
gezogen. Ein Zug belegte den Grandeourt-Riegel und 1 Zug den 
Stichgraben 100 m füdlich der Baummulde. In der Nacht wurde 
ein ug der 4. im Staufenriegel eingefetst und Ӯ. I dem A R. 96 
im Staufentiegel unterftellt. 

Mit dem Morgen des 30. IX. wurden Jämtliche Schanzarbeiten 
des П. und Ш. abgebrochen, weil nadh Befehl der 8. A. Ф. die 
M. 5. Brig. in vorderer Linie ablöfen Jollte. Mit der Ablöfung 
trat eine Neuordnung der Rampf- und Befehlsverhältniffe in 
Kraft. Den Abfchnitt übernahm die 4. verjtärkte Єт]. Div., der die 

rig. und damit das Regt. unterftellt waren. 

KR. 1 rückte wegen des zu jtarken Artl.-Seuers nach dem Selfen- 
keller am Bahnhof Miraumont. 

Im Laufe des Tages Jäuberten R. 4 und 2 in Verbindung mit 
Armeepionieren die in der Stellung vorhandenen Engländernefter 
unter erheblichen Verluften. Die Rompn. erhielten dadurch Ver- 
bindung mit dem A. R. 96, Während ein Sug der 5. nach dem 
Srandeourt-Riegel verlegt wurde, befette der Reſt der отр. den 
Staufenriegel von Woftftrafe bis einfehlieglich Sackgaffe. Auch an 
diefem Tage lag mörderijches Artl,-Seuer auf den Stellungen. Bei 
acht bojetste I. die vordere Stellung. Am 1. X., morgens 9 Uhr, 
übernahm der Regts. Rdr., Major von Ufedom, den Abjchnitt 
im Gefechtsjtand des 5. R. 96 in Pys. 

. , Die Stellung des Regts. war nunmehr folgende: I. in vorderer 
Linie im Staufen- und Deffauer Riegel, Ш. als Rampfreferve im 
Srandeourt-, Below- und Courcelette-Niegel und in Miraumont, 
П. als Div. Ref. in Irles. Während die 2. M. G. R. in Stellung 
nach vorne gegangen war, hatte die I. M. G. R. einen Zug zur 
Sliegerabwehr auf den Höhen wiſchen Pys und Miraumont ein- 
gelett; die übrigen $ Gewehre blieben zur Verfügung der Brig. in 
Biefoillers. 
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Schon їп den Morgenftunden fette trotz des trüben, тодпегіјфеп 
Wetters lebhafte Artl.-Tätigkeit des Gegners mit Sliegerbeob 
achtung ein, die ich im Laufe des Nachmittags zu heftigem Trommel- 
feuer aus allen Ralibern ſteigerte. Die erſte Linie litt jſchwer. Auf 
einzelnen Strecken ward der Graben vollftändig eingeebnet. 4 Uhr 
nahm. wurde das feindliche Artl.-Seuer auf unfere rückmwärtige 
Sinie verlegt. Gleichzeitig erfolgte auf der ganzen Front ein Starker, 
tiefgegliederter Inf.- Angriff. Der in dichten Maffen vorbrechende 
Seind hatte durch unfer Heil. 5п].= und M. G.Feuer Јерг ſchwere 
Verluſte. In heldenmütigem Kampfe warf fich I. dem Seinde ent- 
gegen, Major v. Rettberg leitete den Abwehrkampf von dem 
Seferhtsftand in der Baummulde. Die Kompn. lagen mie folgt ver- 
teilt: Staufenriegel rechter Slügel R. 4 bis Sackgaſſe, diefe ein- 
Ichlieflich bis halbwegs weftlich und öftlich Strafe nach ECourcelette 
R. 3, anjehliegend bis zur Oftjtrafe R. 1, welcher Q. 3 mit unter- 
ftellt war. 2 Züge der 1. lagen im Defjauer Riegel, R. 2 im 
Srandeourt-Riegel weltlich und öftlich der Strafe nah Courcelette. 

Als um 4 Uhr der Angriff erkannt wurde, gingen die Leucht 
kugein zur Anforderung unjeres Sperrfeuers überall boch. Diefes 
jetste jofort ein und lag gut. Jetzt erwachte in Srabenreften und 
Crichtern Leben, Noch waren einzelne deutjche M.G. intakt 
und ratterten ihre Codesgarben hinaus. Handgranaten wurden 
geworfen. Sn der Sackgaffe und im Courcelette-Riegel war es 
den Engländern unter dem Schutze des Crommelfeuers gelungen, 
in einer Tiefe von 2 Schulterwehren einzudringen. Durch Ichneidi- 
gen Gegenftoß des Zuges Lt. Wulf (R.3) wurde der Gegner auch 
bier, jedoch unter Jehweren Verluften, zurückgemworfen. 4.45 Uhr 
wurde R. 2 vorn zur Unterftütung eingejetst. Gegen 5.50 Uhr er- 
folgte ein zweiter Angriff rechts beim M. 5. 9. 2, der ebenfalls 
abgewiejen wurde. 

Aber auch vor unferer Sront wagte der Engländer um 6.50 Uhr 
nochmals einen Angriff. Auch diesmal gelang es ihm aber nicht, 
den tapferen Seejoldaten den Graben zu entreißen, Jondern er mufte 
fich wieder unter ganz ſchweren Berluften in Jeine Stellung zurüick- 
ziehen, Ein wirklichkeitsnahes Bild vom Verlaufe diejes јфіоегеп, 
für die M. 5. ruhmreichen Großkampftages, wie er fih ähnlich auch 
bei den übrigen отри. des Rampfbatls. abjpielte, erhalten wir 
durch folgenden Bericht von Lt. Wulf (R. 5): 

„Welcher Seejoldat kennt nicht vom erften Einjat des 9. 5. 28.) 
an der Somme die an der Strafe Miraumont—Courcelette ge- 
legene Saummulde, in der fih der K. €. R. befand? Unweit diejer 
Mulde, links der Strafe, im Grandeourt-Niegel, lag K. 3 am 
30, IX. in Bereitfhaftsitellung, jeden Augenblick gewärtig, in vor- 
derfter Linie, vor Courcelette, eingejetst zu werden zur Ablofung des 
5.9%, 96, das in tagelangem, mörderijchem Trommelfeuer auf- 
gerieben und durch das Sperrfeuer einer maffierten, an Zahl uner= 
börten gegnerischen Artl. aller Kaliber von jeder Verbindung nach 
hinten abgeſchloffen war. Seit vier Tagen hatten die armen Kame- 
raden keinerlei Verpflegung nach vorn bekommen. So murde es 
böchfte Zeit, daß diefe Truppe abgelöft wurde, um fo mehr, als der 
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Seind aus all feinen Maßnahmen zu erkennen gab, daş er bier 
durchzubrechen verjuchen wiirde. Es hieß aljo, das Loch, das die 
feindliche Inf. bei einem Angriff vorfinden würde, zu Jtopfen. In 
der Nacht vom 30. IX./1. X, wurde die 5. zur Vejetung der Stel- 
lung rechts und links der Straße nach Courcelette zugweife nach 
vorne gezogen. Der von mir geführte 3. Zug follte an der Sappe 
eingeſetzt werden. 

Der für die Ablöfung gewählte Zeitpunkt ſcheint günftig zu fein. 
Das Feuer auf die Stellung ift jſchwächer geworden, jedoch werden 
die Anmarfchftraßen weiterhin mit Granaten und Schrapnells ab- 
gejtreut. In Reihe zu einem folgen mir lautlos meine Leute. Eben 
wieder bepflajtert der Сотту in гајфег Schußfolge kurz vor uns 
die granatendurchpflügte Straße, etwa da, wo das abgefchoſfene 
Slugzeug lag. Rur keinen Aufenthalt! Im Marjch-marjch geht 
es am Slugzeug vorbei. Das Gros unferes Zuges bot die Gefahr- 
zone glücklich überwunden, Abermals einfetzendes Artl,-Seuer, das 
wie ein Orkan über unjere Röpfe Jauft und mit ohrenbetäubendem 
Krachen dicht hinter uns einjchlägt, fordert mehrere Opfer. Reuchend 
und abgehetst erreichen wir den für uns beftimmten Abſchnitt. Bon 
Graben oder Stellung іт. eigentlichen Sinne keine Spur! Cin- 
gehauene und verjehüttete Stollen, zerftörte Deckungen, wirr durch- 
einanderliegendes Material, Waffen aller Art тобеп eine deutliche 
Sprache von Gerftörung und Беірет Rampf; und hätten wir es nicht 
in den Vortagen aus dem ums bis dahin ungewohnten, einftweilen 
aus der Gerne beobachteten Artl.-Seuer bereits erkannt, dann wäre 
es uns in diefem Augenblick um Jo eindringlicher zum Bewuhlfein 
geworden, daß wir in eine neue Phaſe des Großkampfes eingetreten 
waren. 
` Welches ift denn пип mein Abfchnitt, wo jeine Grenzen? Wo 
überhaupt die Soldaten, die wir ablöfen Jollen? Sonft waren wir 
gewohnt, jeden in Erwartung der Ablöfung an feinem ihm zugewie⸗ 
lenen Pla zum Abmarſch bereit vorzufinden. Menfchenleer ſcheint 
die Stont, unheimlich kann es einem werden. Wenn das der Tommy 
wüßte, бар er vor kurzem kaum Widerftand gefunden hättel Da 
endlich ftoße ich im Verfolg der nur andeutungsweile vorhandenen 
Stellung auf 2 Soldaten vom A R. 96. Meine Stage паф dens 
Komp. Sührer muß ich mehrere Male wiederholen. Aus weit auf 
geriffenen, ire und geiftesabwelend blickenden Augen Jchauen fie 
mich an. Die erbetene Auskunft wird mir nicht. Man kann das 
Srauen kriegen. Was mögen die armen Kerle in den fetten Tagen 
gelitten haben unter der Einwirkung des tagelangen Trommelfeuers, 
Jett vier Cagen keinen Schlaf, keine Verpflegung, nur Tod und 
Verderben vor Augen! Sufammengefchrumpft die ganze Romp. bis 
auf einige Mann. Doch das Wort „Ablöjung“ elektriliert fie, 
gibt fie der Gegenwart wieder. „Ablöjung!* rufen fie fallend 
und kindfich beglückt. Der Jeelen- und kraftlos jcheinende Körper 
аў und Jpannt fich. „Ablöfungl* ringt es fich wie eine Erlöfung 
von ihrem Mundel Das Gepäck ift im Nu umgehängt und eilends 
Streben fie über das freie 50/0, der Gaummulde zu. Pächelnd fehaue 
ich meine Leute an. Einer bemerkt jedoch kleinlaut: „In einigen 
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Tagen Jchauen wir gerade Jo blöd in die Welt!“ Sch tappe weiter 
durch die Dunkelheit, über Hinderniffe und Gefallene meinen Weg 
Барпепӧ, Bon lebenden MÜenfchen keine Spur. Unheimlich die 
Stille, die zeitweilig von dicken Brocken, die auf der Straße 
krepieren, јар unterbrochen wird, 

Meiner Leute, die mir vertrauend folgen, bemächtigt fih Un- 
тиро, ich merke es. „Wir find doch nicht falſch gelaufen, etwa 
zum Komm hinüber?“ drängt fih mir die Frage auf. Da treffe 
ich auf einen Stollen, aus dem ſchwacher Lichtſchein fällt. Auf den 
Stufen der zum Stollen hinunterführenden Treppe јібеп Soldaten; 
den Kopf zur Seite geneigt, Jchlafen fie, Јо feft, Је Tagen vielleicht 
erftmalig wieder, daß fie uns nicht haben kommen hören. Sie find 
kaum wachzurütteln. Plötzlich vegt Jich einer von ihnen, Jpringt auf 
und Debt uns entſetzt an, als fei er im Zweifel, ob wir Sreund oder 
Seind wären. Фа durchzuckt es ihn; das eine Wort weckt feine 
Lebensgeifter. „Seid Ihr unjere Äblöſung?“ fragt er. Sn einem 
Augenblick kommt Leben in die todmiden, ausgemergelten Krieger, 
alles läuft durcheinander, Offiziere wie Mannfchaften. Jeder Jucht 
Jein Gepäck zufammen; þat ere, fo eilt er von dannen, wie von 
Gurien gehett. Das Neft leert іф. Ich mache mich ап meinen 
Stellungsvorgänger beran, um von ihm eine Übergabe der Stellung, 
Borfchläge und ргакіјфе Winke, die mir in der neuen Stellung 
willkommen gewefen wären, zu erwirken. Doch er hat es ebenjo 
eilig. Әф packe ihn am Arm und bedeute ihm mit energijchen 
Worten, da er altpreußifcher und militärischer Gepflogenheit 
етар mir Jeine Stellung ordnungsmäßig übergeben, die Grenzen 
Pes Abfchnitts bezeichnen und mir Aufklärung über die Poftie- 
rungen und befonders gefährdete Punkte geben müffe, um јо mehr, 
als ich bei Nacht und Nebel, ohne Sührer in die Stellung ge- 
kommen fei. Doch dafür hat er wenig Verftändnis. „Stellung, 
Grenen, Poftierungen!“ Jagt er mit verbiffener Ironie, „Haben 
Sie davon etwas gejehen, Herr Ramerad? Das find an der Somme 
in ihrer Bedeutung täglich wechjelnde Begriffe. Was nützt es 
Ihnen, die Grenzen Ihres Abchnitts zu willen, wenn die fogenannte 
„Stellung“ täglich mehrere Male von Granaten umgepflügt wird; 
тепп Ihre Leute vom Crommelfeuer in einem Tage hinmweggerafft 
werden, und eine Hand voll Soldaten Ihnen bleibt, mit denen Sie 
Ihren Abfchnitt verteidigen follen? Die zu ergreifenden Mafi- 
nahmen gibt der Augenblick dem Sührer ein, wenn der Gegner nah 
zermürbendem Seuer angreift. Doch einen Rat gebe ih Ihnen: 
Bewachen Sie die барро, die das Einfallstor des Tommy in Ihre 
Stellung bedeutet, Durch diefes wird er morgen vorbrechen. Hier, 
nehmen Sie diefe Skizze von der Sappe als mein Vermächtnis! 
Sch freue mich, diefer Hölle fliehen zu dürfen. Gottbefohlen! Leben 
Sie wobli“ — Sort war ет! 

Run war ich auf mich felbft geftellt! Was nützt mir diefe 
Skizze, die ich in der uns umgebenden tiefen Dunkelheit nicht 
ftudieren kann! Wo ift denn die Sappe? Wie weit ift fie vor- 
getrieben? Sjt Jie abgeriegelt? Vielleicht läuft man gar dem 
Tommy in die Arme! — Sragend Jehe ich die Blicke meiner treuen 
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Leute auf mich gerichtet, ſchweigend ftehen fie, dicht beieinander Jich 
haltend, da. Das Wort „Somme“ hält fie in feinem Bann. 
konnte mich Jelber auch nicht frei davon Jprechen. Doch kurz treffe 
ich meine Anordnungen. Hier ift der Zugang zur Sappel Meinen 
Stoßtrupp unter der Sührung von Utffz Schneider, beftehend 
aus den Leuten: Winterkamp, Kröning, Schmidt, 
Sager, Meier (Albert), Witte, Müller (Arthur) und 
Chiebes, poftiere ich bier! Gw. Liet, meinen Stellvertreter, 
beauftrage ich mit der Verteilung des Zuges auf den Abfchnitt. 
Sergt. Köhler mit feinen Leuten: Hänichen, Methner, 
Granz, Adler, Rudolph, Klein, Sranke, Mielit 
und Um, BSeikmann mit der Hälfte feiner Gruppe: Olin, 
Klemke, Aobold und Rungftock, gebe ich nach kurzer 
Erklärung meiner Abficht den Befehl, fich mit ihren Leuten auf die 
Sappe in gewiſſen Abjtänden, immer zu je zwei Mann — als 
Relaispoften gewilfermaßen — zu verteilen, um mich Jo vor iber- 
rafchendem Angriff des Gegners zu ſchützen. In tiefer Dunkelheit 
tajte und fühle ich mich durch die im Zickzack führende Sappe vor- 
ſichtig nach vorne, gefolgt von meinen Peuten. Mit gefpannter 
Aufmerkjfamkeit horchen wir in die Nacht hinein. Das gegnerijche 
euer auf die vordere Linie ift gottlob langſam verebbt, nur die 
Straßen liegen unter Beſchuß, und befonders auf die Ancre und 
Miraumont verdichtet fich das Artl.-Seuer. Schwere Granaten 
bahnen fich mit orgelndem, tiefem Heulen ihren Weg und krepieren 
mit lautem Krachen, das in dem Ancretal und in den Hohlwegen 
mehrfaches Echo hervorruft. Bon Zeit zu Zeit erhellen von Sreund 
und Seind abgejchoffene Leuchtraketen mit ihrem fahlen Licht für 
einen kurzen Augenblick das trichterüberfäte, von Granaten zer- 
glate Swifchengelände. Gedämpfte Seräufche Jchallen von unferen 
Jih in der Verteidigungslinie einrichtenden Kameraden zu uns in 
die Sappe. Man fühlt fich losgelöft von ihnen, in der Luft hängend. 
Meine Leute find fajt auf die Sappe verteilt, und noch immer. ift 
deren Ende nicht zu erkennen. Die Entfernung ſcheint mir endlos, 
die verftrichene Zeit eine Ewigkeit, trotdem wir erft etwa 40 bis 
50 m vorgegangen fein mögen. Da gebt abermals über der feind- 
lihen Stellung eine Leuchtrakete hoch. Sch meine, in ihrem ſchwachen 
Schein einen Erdaufwurf zu jehen. „Sollte das die Grenze Jein?“ 
frage ich den neben mir an der Sappenwand kauernden Sergt. 
Köhler „Wollen’s hoffen“, meint er. Und wenn der Seind 
bereits diesfeits des Riegels [151! — Doch der Ernft der Situation 
verjcheucht Jchnell Jolche Gedanken. „Los, Köhler, folgen Sie mir.“ 
Und ich Krieche, meine Piltole Jchußbereit haltend, vor und erreiche 
ohne Hindernis die Barrikade. Alfo war die Sappe, gottlob, frei 
vom Feindel Scharf beobachteten wirt Was ift das? — Ge- 
Ipenfter Debt man doch im dritten Kriegsjahr als alter, erprobter 
Patrouillengänger nicht mehr! — Bewegte fih da nicht etwas auf 
dem Riegel? — Die Hand fat die Piftole felter, die Erregung 
wird durch tiefes Atmen niedergekämpft. 

Sm Scheine einer von der Seindjeite kommenden, in unjerer 
Nähe zifchend niederfallenden Rakete erkenne ich einen Tommy, 
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der anfcheinend im Begriff ift, in unjere Sappe binabzufteigen. 
Sollte er uns erkannt haben? — Jett will er kehrtmachen. Da 
zuckt aus meiner Piftole ein Schuß! Ein Stahlhelm rollt den Riegel 
berunter, mir vor die Süße. Der Gegner wirft die Arme hoch und 
bricht in fich zufammen. 

Der tote Punkt, das heißt der Augenblick, in dem die Ablöjung 
erfolgt, zumal in ftockfinfterer Nacht, ohne Anweiſung und iber- 
gabe, war glücklich überwunden; die erjte Sicherung war durch- 
geführt. Von der Sappe her droht mir keine Gefahr mehr. Sch 
gebe Sergt. Köhler und Up, Beiß mann noh Weifung, bei 
Lage die Hälfte ihrer Poften in die Hauptverteidigungslinie zu 
Jchicken, und gehe durch die Sappe zurück, nicht ahnend, daß diefe 
am nächjten Cage im konzentrifchen Trommelfeuer des Gegners 
liegen und den Mittelpunkt feines Angriffs bilden würde. 

Um eine Maffierung meiner Kräfte zu vermeiden, ziehe ich 
meinen Zug, immer je 2 Mann zufammenlegend, weit auseinander, 
um Јо nach Möglichkeit die Wirkung des für den nächften Tag mit 
Boftimmtheit zu erwartenden Crommelfeuers abzujchwächen. Фа 
eine durchlaufende Stellung nicht mehr vorhanden mwar, hieß es 
praktifch, fich in Granatlöchern einrichten, diefe etwas auszubauen, 
vielleicht miteinander zu verbinden, um јо eine Verteidigungslinie 
berzuftellen. 

Auf einem NRevifionsgang durch die nunmehr durchlaufend be— 
Jette Verteidigungslinie muß ich feftitellen, бар fich (rop meiner 
energifchen Verwarnung mehrere Leute zufammengeftellt haben, und 
fahre fie unfanft an. Sch muß jedoch feltjtellen, daß es nicht Leute 
meines Zuges find, vielmehr entnehme ich aus der Meldung des 
Sührers des Trupps, des Gefr. Bifchoff, бар es ich um die 
Beletung eines S. M. G. der 2. M. G, R. handelt. Diefe ſehr 
wejontliche Verſtärkung meiner Gefechtskraft war mir febr will- 
kommen, wie es mich auch freute, in dem Gefr. B. einen alten 
KRlaffenkameraden hier in der Wüfte des Sommegefildes auf expo- 
niertem Poften begrüßen zu können. An die Sappe, den gefährdeten 
Punkt, denke ich fofort, die auf leichter Vodenerhebung gelegen, 
zudem ein günftiges Schußfeld für das M. G. bot. „Max, bier 
bleibft Du, allen anderen möglichen Befehlen zum Trog!“ Sch 
drücke ihm die Hand. Ich merke ihm ап, дар er fich freut, zu uns 
verjehlagen zu Jein. Sch bin dem Zufall auch dankbar. 951] фојї 
und feine Kameraden, die Seef. Kröger (Walter), Stein- 
bäujer, Rammann und Sanajinsky, alles junge, frijche 
Soldaten, würdige Vertreter der damals erft kurz zuvor zufammen- 
geftellten 2, M. ©. R., haben fich am nächften Tage, dem 1. X., brav 
Zen und den angreifenden Ranadiern erhebliche Verlufte pu- 
gefügt. 

Єз таг bereits Mitternacht vorüber, als ich daran denken 
durfte, nach einem Plätsehen mich umzujehen, das mir Schlaf- 
gelegenheit böte, um für den kommenden Tag Kraft zu Jammeln. 
Das Artl.-Seuer auf unfere Stellung war faft eingefehlafen; ruhig 
die tiefdunkle Nacht. Unheimlich mutete diefe Rube апі Man 
erkannte fie ahnend als Ruhe vor dem Sturme. Die meinem Zuge 
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zugeteilten Rrankenträger Sonichkeit und Stobbe, zwei 
brave, unerjchrockene ältere Soldaten, die beherzt anpackten, wenn 
ihre ernſte Pflicht fie rief, nahmen mich in ihrem Erdloch, das fie 
lih „gebuddelt“ hatten, gaftlich auf. An Schlaf war nicht zu 
denken. 

Eben graute der Morgen des 1. Х.; langlam bricht fih das 
Tageslicht im Often am klaren Himmel Зарп. Sriedlich liegt die 
Sommeftont da, lautlofe Stille ringsum. Ein ſchöner Tag ver- 
Ipricht es zu werden. Uns jedoch wird er nichts Gutes bringen, 
ahnen wir. Фа fich den Fliegern und Seffelballons befte Beob- 
achtung bietet, wird der Seind das feit Tagen unterhaltene Ber- 
nichtungsfeuer auf unjere Stellung fortjeten. 

Da beobachte ich, daß auf der Seindjeite grell aufblitendes 
Mündungsfeuer aus zahllofen Geſchüten den Horizont auf breiter 
Sront hell erleuchtet. Nach einigen Sekunden Toten orkanartig 
Granaten aller Kaliber heran. Ihre furchtbaren Einjıhläge er- 
ſchüttern die Erde. Ein Berften, ein Krahen, ein Donnergetöfe 
erfüllt die Luft. Im Au ift die Rampfzone іп Pulverdampf und 
Rauch gehüllt. 5ар aus dem Schlaf aufgefchreckt, kommen die 
SeeJoldaten aus ihren Erdlöchern heraus. Entjeten malt fih auf 
ihren Sefichtern; fie meinen, der Seind greife an. Aber ein Splitter- 
bagel unausgejet;t krepierender Granaten hält fie nieder. Sie Juchen 
Deckung, wo fich ihnen diefe bietet. Doch, wie іф Jchüten vor 
diefem Sranatenhagel, der in jede Ecke dringt? LUnjere Stellung, 
die bereits vordem kaum einen Graben erkennen ließ, wird voll- 
tändig eingeebnet. Sroß find bereits die Ausfälle an Toten und 
Verwundeten. Mancher, der fih in feinem Erdloch in vermeint- 
licher Geborgenheit wähnte, wird durch ſchwere Granaten, die fith 
tief in die Erde bohren und durch ihre Detonation tiefe Löcher 
ausheben, buchftäblich begraben; man findet keine Spur von ihnen. 
Andere, die nur teils verjchüttet find und durch Hilferufe auf ihre 
bedrängte Gage hinweiſen können, werden durch. die berbeieilenden 
Sanitäter Sonichkeit und Stobbe, die durch is Rolbe, 
einen früheren Sanitäter, tatkräftig unterftütst werden, „ausge- 
graben“. Ohne Rückficht auf ihr eigenes Leben, ungeachtet des Jich 
von Stunde zu Stunde fteigernden Bernichtungsfeuers tun diefe 
ihre Pflicht. 

Ununterbrochen wütet das Trommelfeuer weiter, während unjere 
Artl. fich ausfchweigt. Wegen Munitionsmangels muß fie fich 
lediglich auf Sperrfeuer, alfo auf Abwehr befchränken. Jede Gra- 
nate ift kojtbar. Deshalb hatte ich die Leuchtpijtole an mich ge- 
nommen, um die Gewähr dafür zu bieten, daß unfer Artl.-Seuer 
erft dann angefordert wiirde, wenn tatjächlich ein Angriff erkannt 
Jei. Es mag inzwiſchen 2 Uhr nachm geworden fein. Boll Sorge, 
wie ich die Stellung bei einem ficher im daufe des Nachmittags er~- 
folgenden Angriff mit den wenigen mir verbliebenen Getreuen ver- 
teidigen foll, bahne ich über zufammengejchoffene Stollen, iiber Draht 
und Material aller Art meinen Weg durch die in Pulvergualm 
und Rauch gebüllte Stellung. Cote und VBerwundete ringsum; ein 
Schreien und Rufen. Dazwilhen das Berften und Krahen krepie= 
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render Granaten. Die Rriegsfurie wütet im böchften Mafe. Eng 
фә Slieger, die auf 50 m niedergehen, geben ihrer 91111. Geichen, 
wo Jih noch Leben in umferen Trichtern zeigt, und, blitsjchnell fich 
nach vorne neigend, ſchießen fie aus M. @., werfen fie Jogar Hand- 
granaten, wenn fich jemand im Gelände bewegt. Da treffe ich auf 
meinem Erkundungsgang auf den Фејт. Kröning, einen meiner 
getreueften und tapferften Soldaten meines Zuges, der, in einem 
vor der Stellung liegenden Trichter kauert und feindwärts beob- 
achtet. Ich bin Јерг erfreut, ihn Jo wachſam auf dem Poften zu 
Jehen. Sch klopfe ihm anerkennend auf die Schulter und јаде: 
„Sch wußte es, daß ich Sie bier treffen würde, dağ Sie nicht ver 
weifelnd hinter die erjte befte Schulterwehr fich legen wiirden, um 
auf eine ſchwere Granate zu warten, die Sie Janft dem Heldentod 
überliefert hätte.“ Seine Antwort lautet unverzagt: „Wir paar 
Überlebenden unjeres Јќо[зеп 5. Zuges wollen uns doch nicht ohne 
äußerfte Gegenwehr in unfer Sthickjal ergeben. Kommen werden 
die Tommus heute beftimmt, aber fie follen uns bereit finden. Sollte 
es uns bejtimmt fein, zu fallen, dann wollen wir unfer Leben fo 
teuer wie möglich verkaufen, dann nehmen mir noh manchen mit 
ins Jenjeits hinüber, Herr Leutnant!“ Nebeneinander fitzend, 
unterhalten wir uns, um unjere Gedanken von der Gegenwart ab- 
zulenken, über Heimat, Eltern und Geſchwiſter. Währenddeſſen 
hageln die Granaten weiter auf unjeren Abfchnitt nieder. Schwere 
Broken ſchlagen in unmittelbarer Nähe von uns ein; wir bleiben 
jedoch unverjehrt. 

Фа — eine Anderung in der Taktik der feindlichen 9101.1 Es 
ijt Punkt 4 Uhr nahm. Schlagartig verlegt De das Gener vor, 
binter unfere Linie, auf die Rejerveftellung, auf die „Baummulde“ 
(S.E %.) und nah Miraumont. Da wird mir Tommus Abficht 
klar, und blitsfchnell zuckt es mir durchs Hirn: Der Seind will feine 
im Vorrücken begriffenen Sturmmwellen nicht gefährden, aber unjere 
automatifch zu unjerer Unterftütung nach vorne eilenden Referven 
und niederhalten. In diejer Erkenntnis Jpringe ich auf einen 
erhöhten Punkt, um das VBorgelände beffer überblicken zu können. 
Was ich da ſchaue, macht mein Blut für einen Augenblick er- 
ftarren, lähmt meine Entjcehlußfähigkeit. Ein bisher ungewohnter 
Anblick bietet fich mir. Acht bis neun dicht aufeinander folgende 
feindliche Sturmmellen bewegen fich auf dem leicht abfallenden Bor: 
gelände auf unfere Linie zu. Doch gleich Бабо ich mich wieder in 
der Gemalt, und fon züngelt aus meiner Leuchtpiftole die rote 
Leuchtkugel, die an jenem Cage für unfere Artl. das Zeichen des 
feindlichen Angriffs war, in die Luft! Zur Ehre unjerer Artl. muß 
gejagt werden, дар fie auch prompt einjetzte. Ger. Kröning 
und ich flagen mit kräftigen Rufen Alarm. Da wird es lebendig 
im Raume unferes Abjchnittes. Die Leere des Schlachtfeldes belebt 
Jih; aus Erichtern und Löchern kommen fie hervorgekrochen, die 
ein Wunder vor dem mörderifchen Seuerhagel bewahrt hat, denen 
es eine Erleichterung und eine Befreiung aus der Umklammerung 
des Serjtörungsfeuers erfcheint und die Erfüllung des ingrimmig 
gehegten Wunjches ift, der Seind möge angreifen, damit man feiner 
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aufgejpeicherten Wut Luft machen könnte. Die Knarre wird an die 
Backe geriffen, und dem Tommy bedeutet, daß wir noch da find. 

Sch eile an den rechten Slügel meines Abjchnittes, an den Ein- 
gang zur Sappe, in deren Nähe das bejagte M. ©. ftand. Im Nu 
ift diejes in Stellung gebracht. Es eröffnet ein vernichtendes Seuer 
auf die Angreifer, welche fielen wie die Ahren unter den Schlägen 
der Senfe. Doch viele Hunde find des Hafen Tod! Zu klein war 
das Häuflein meiner Getreuen, zu groß die Gabl der trotz der 
großen Ausfälle immer wieder angreifenden Kanadier. Zudem lag 
die Sappe für das M. G. im toten Winkel, Јо daß der Seind, hier 
für unfere Handgranaten noch nicht erreichbar, nur unter unjerem 
Semwehrfeuer gelitten hatte. Dicht gedrängt, kurz aufeinander fol- 
gend, kommen fie die Sappe herunter, auf ипјоге Berteidigungslinie 
ш. Ich muß mit ihrem Einbruch rechnen, muß die große Gefahr, 
dann aufgerollt zu werden, auf jeden Fall abwenden. — Für diejen 
Xotfall hatte ich vor ипјогег „Reife“ an die Somme meinen Stof- 
trupp aufgeftellt, deshalb ihn am Vorabend hier poftiert, Rurz weile 
ich meine Leute auf die drohende Gefahr bin, laffe fie fih mit 
Handgranaten bewaffnen, Joviel De mit fich führen können, und ver- 
Jebe mich Jelber damit. 

Unter Hurra werfen wir uns dem Tommy entgegen. Auf folche 
Attacken gedrillt, werfen wir unfere Handgranaten planmäßig, wie 
auf dem Übungsfeld, in die Reihen des Gegners, So in die Zange 
genommen, erleidet er furchtbare Berlufte. Er weicht zurück, wir 
verfolgen ihn, mit Handgranaten ihn überjchüttend, bis in die 
zweite Hälfte der Sappe. Doch da erhält der Gegner Berftärkung. 
Wir müffen der Übermacht weichen; unfere Handgranaten find ver- 
Ihmiffen, und auch uns hat diefer Gang unerjetliche Opfer gekoftet. 
See). Sager ift durch Kopfjchuß gefallen, und Фејт. Mielit 
bat ein Auge eingebüßt. 

Wieder wälzt fich die feindliche Glut auf unjere Stellung. Aber- 
mals biete ich meine Leute auf, die mir willig folgen in der Er- 
kenntnis der zwingenden Notwendigkeit. Abermals werfen wir uns 
der Übermacht entgegen. Die Wirkung unferer Handgranaten ift 
furchtbar. Oft liegen 5—6 tote Tommus übereinander; wir müſſen 
förmlich über ihre Leichen klettern. Wir kämpfen јо um jeden Guş- 
breit Bodens mit dem Te tapfer wehrenden Gegner, der auch uns 
bittere Berlufte zufügt. Es fällt Adler, und Rudolph wird 
verwundet. Unjerem ftürmifchen Anlauf widerjteht Tommy jedoch 
auch diesmal nicht; wir treiben ihn vor uns her und können hierbei 
unjere Kameraden О [їп und Klempke, die, als Polten in der 
Sappe liegend, bei dem plötzlichen Einbruch des Seindes iiber- 
tumpelt und gefangengenommen waren, glücklich befreien. Durch 
dieje verftärkt, dringen wir bis an den Riegel, der unfere Sappe 
vom Seinde trennte, vor. Da werden uns plötzlich mehrere Hand- 
granaten über die Barrikade entgegengeworfen. Erft im legten 
Augenblick gewahren wir fiee Wir können uns nicht mehr іп 
Sicherheit bringen. Mitten zwijchen uns krepieren fie und ver 
wunden fajt alle mir noch verbliebenen Getreuen: Schmidt, 
Kröning, Olin, Müller. Wie dur ein Wunder bleiben 
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Winterkamp, Witte und ich unverwundet. So an Zahl 
und Widerftandskraft gejehwächt, die Handgranaten verworfen, 
müffen wir uns abermals auf unfere Berteidigungslinie zurückziehen. 
Leider müſſen wir feftftellen, daß Schmidt nicht zurückgekehrt ift; 
Јеіпе Verwundung mußte ſchwerer Art fein. Quälend ift uns die 
Sewißheit, daß er in die Hände des Seindes gefallen ift. Wie ihn 
aus deffen Klauen befreien? — Mein Zug ift bis zur Stunde bereits 
um zwei Drittel feiner Ropfzahl vermindert, So leið es mir tut, — 
ich darf zu feiner Befreiung nichts unternehmen. Ich kann niht 
einen einzigen Mann opfern. Wer weiß, welche Aufgaben noh an 
uns berantreten werden? — 

Da kommt Kröning zu mir und fagt: „Herr Leutnant, ich 
kann nicht anders, ich muß noch einmal nach vorne. Robert Schmidt 
ift mein befter, mein treuejter Sreund; er hätte mich auch nicht ver- 
mundet und hilflos liegen laffen. Әф will ihn holen.“ Obgleich 
mich großes Bedauern um Schmidt erfüllt, verfuche ich, Kr б= 
ning unter Hinweis auf feine eigene Verwundung von feinem 
Plan abzuhalten. Als aber auh Winterkamp, Witte und 
Müller erklären, daß fie mitgehen, da kann auch ich nicht anders. 
Ihre Sreundestreue rührt mich. Auch ich will Robert Schmidt 
diejelbe Treue erweifen, die er uns erwiejen hat. Voch ein drittes 
Mal drängen wir den Seind zurück und können Schmidt aus 
Jeinen Händen befreien. ilber feine müden Züge geht ein Leuchten, 
das man deuten kann: Sch habe damit gerechnet, daş Ihr mich 
bolen würdet! Schnell packen wir ihn in die mitgebrachte Zeltbahn 
und, verfolgt vom Seinde, eilen wir in unfere Linie zurück. Giir 
unjeren geretteten Kameraden gab es jedoch keine Rettung mehr; 
der rechte Oberfchenkel war ihm abgeriffen und der Slutverluft in- 
zwifchen zu ftark geweſen. Ergreifend ift es, als er uns die Hand 
reicht und zu mir Jagt: „Herr Leutnant, ich muß fterben; grüßen Sie 
meine Eltern von mir.“ .... 

Doch uns Lebende ruft weiter die Pflicht, wir müffen kämpfen. 

Obgleich die Kanadier erkannt haben müſſen, Фар fie in uns 
ganz verbijlene Gegner vor fich haben, die bis zum letzten Bluts- 
tropfen ihre Stellung verteidigen werden, ziehen fie Jih keineswegs 
zurück. Sie wagen jedoch nicht, fich in ganzer igur zu zeigen, wie 
bei den erjten Angriffen. Sie find vorJichtiger geworden, von 
Trichter zu Trichter Jpringend, wollen fie fich an unfere Stellung 
beranarbeiten. Doch wir find auf der Hut. Unjer Gewehr „98°, 
das durch die modernen Nahkampfmittel etwas von feiner Bedeu- 
tung eingebüßt hat, kommt jeft, auf Entfernungen, die außerhalb 
der Reichweite unferer Handgranaten liegen, wieder zu Ehren. So— 
bald die Somme einen Sprung machen, Jchlägt ihnen wohlgezieltes 
Seuer entgegen. Bejonders tut fich hierbei Vfw. LCiet, als guter 
Schütze bekannt, hervor. „Vuhig anfchlagen, Sungs; jeder Schuß 
muß figen“, ermuntert er die Leute. „Seht den langen Kerl da, den 
nehme ich!“ Der Schuß kracht, in hohem Bogen fliegt der englifche 
Copfheim“ in die Luft, Jein Träger aber ftürzt. Diefem Beiſpiel 
folgend, erledigen meine Leute alle gegen unfere Stellung anlaufen- 
den Gegner. Den weiteren Angriffen fehlt der zum Erfolg er- 
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forderliche Schwung. Langſam verebbt der Rampf. Auch durch die 
барро, auf die der Seind zunächft die ganze Wucht feines Angriffs 
konzentriert hatte, erfolgen keine weiteren ernten Vorftöße. Durch 
weite Vorlagen mit Handgranaten, die uns Mielit und Olin 
trotz ihrer Ichweren Augenverletzungen zureichen, halten wir uns den 
Seind vom Halſe. Mit bereinbrechender Dunkelheit Jtellt Мојот 
dann feine Angriffe ein, — 

Ein Tag voll jhmwerer Mühe und unfagbarer Belaftung für 
Körper und Seele; ein Tag, der uns Jehwerfte und unerfetliche Ber- 
lufte brachte, der uns mit Wehmut und Trauer der von unjerer 
Seite gerijjenen Kameraden gedenken läßt, liegt hinter uns. Aber 
es erfüllte uns mit Stolz, daß trotz all feiner Kanonen, troß feiner 
uns ап Gabl weit überlegenen, ja erdrückenden Menfchenmaflen, der 
Seind uns auch nicht einen Zoll Boden abzuringen vermocht hatte.“ 

Tätigen Anteil an den Handgranatenkämpfen in der am weite- 
ften vorgefchobenen Stellung des Srontabjchnitts rechts der Ratio- 
naljtraße hatte auch Sergt. Rugler (2. M. e 8.), der mit zweien 
Jeiner Leute (See. Rammann und Ganalinski) einen 
großen Ceil der Stellung aufrollte, und dabei unter den dicht- 
geballten Haufen der Kanadier fürchterlich aufräumte, Er geriet 
dabei zu weit vor und in den Bereich feindlichen Slankenfeuers, 
wobei er ſchwer verwundet wurde. 

Ein Bericht des Geh, 91] оў über die Kämpfe am 1. und 
2. X. möge bier folgen: „Sch lag als Gewehrführer mit dem 
M. G. 2 im vorderen Graben zmwijchen der Sappe und dem Heffen- 
Riegel. Wie ich aus der mir von meinem Vorgänger erhaltenen 
Stellungsjkizze erfehen konnte, war dies der аш meiteften vorge- 
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führer, Sergt. Kugler, bei uns ein. Erop des rafenden Artl.- 
Seuers aller Kaliber blieben wir Jowie die bei uns liegende Gruppe 
der 5. unverlett. Wir hatten dabei inſofern Glück, als verfehiedene 
einfchlagende Granaten Blindgänger waren. 
Kurz vor 5 Uhr nachm. löfte ich den auf Poften ſtehenden See]. 
Kröger (Walter) ab. Mir Tëien, als wenn das Seuer an 
tärke etwas abgenommen hätte und rief diefe Beobachtung in den 
Stollen hinunter, Als ich dann wieder über die Sruftwehr nach 
vorne beobachtete, Јар ich deutlich Schrapnells mit Auffchlagzünder 
kurz vor unjerem Graben auffchlagen. Gleichzeitig wurde das Seuer 
weiter nach binten gelegt. Es war mir fofort klar, daß ein feind- 
licher Angriff unmittelbar bevorftand, und rief jofort in den Stollen 
hinein: „Gewehr fertigmachen“. Diejes war auf einer neu ein- 
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geführten Hilfslafette befeftigt und von uns mit einer Seltbahn forg- 
[аша gegen Verſchmutzung zugedeckt. Sch Jebe noch, wie zwei 
meiner M. G. Schüten das M. G. freimarhen, zu weiteren Beob- 
achtungen hatte ich jedoch keine Zeit, denn vor mir in einer Ent- 
fernung von 100 m јере ich mehrere hundert Tommys in dichter 
Schütsenkette in langfamem Schritt mit dem Gewehr unter dem 
Arm auf uns zukommen. Eine dahinter liegende Mulde hatte die 
Bereitjtellung und Annäherung verdeckt. Am Nu habe ich das 
Sewehr auf dem Grabenrand, ein anderer Jpringt mit dem Mu- 
nitionskajten rechts heran, und mit zwei Ladegriffen ift das Gewehr 
zum Schuß fertig. Unterdeſſen war der Tommy bis auf etwa 70 m 
berangekommen, eine zweite und dritte Angriffswelle mar aus der 
Mulde bervorgeftiegen. Einzelne vorausgehende Zugführer winken 
nach binten, um ihre Mannfchaften zum ſchnelleren Vorgehen an= 
zutreiben. In diefem Moment liegt auf unjerem vorderen Graben 
kein Artl.-Seuer. Auch links und rechts von uns erfcheint es uns 
totenftill. Sch drücke auf den Abzugsknopf, und das M. 6. ſtreut 
unaufbörlich feine Sarben dem Seinde entgegen. Gleich nach Er- 
öffnung des Seuers wird es links und rechts lebendig, links von 
mir Јфгоі Qt. Wulf von der 3.: „Seuern, feuern!*, und ein rechts 
von mir ftehender M. G. Schütse ſchreit mir bejonders lohnende 
Ziele ins Орт. Nachdem ich mehrere Gurte verfchoffen hatte, war 
die Angriffswucht des Gegners vor unjerem Abjchnitt gebrochen, 
die noch Überlebenden hatten fih in den zahlreichen Trichtern in 
Deckung gelegt. Run bemerkten wir, daß der Seind zahlreiche 
M. ©. in erfter Linie eingejetst hatte. In ungefehickter Weife liefen 
die einzelnen Tommys eitlich auf diefe M. ©. zu, um die Munition 
beranzutragen. Hierdurch wurde uns das Erkennen der M. ©. 
fehr leicht gemacht und durch genau liegendes Punktfeuer die ein- 
zelnen Bedienungsmannjchaften in kurzer Zeit erledigt. Das aus- 
gezeichnete Wetter ermöglichte uns bei der kurzen Entfernung eine 
jelten günftige Beobachtung. 

ARachdem wir Jo den grofangelegten Angriff der Ranadier ab- 
geſchlagen hatten, lie uns der Gegner einige Stunden Rube. In 
diefer eit gaben wir nur vereinzelt Störungsfeuer ab. Inzwiſchen 
batten wir Seit, unjeren Munitionsbejtand wieder zu ergänzen, 
denn unfer Vorrat von 2000 Patronen war verjehoffen. Wir er- 
hielten einen größeren Beſtand von dem 100 m links von uns ein- 
gefetsten 91. $. 5, das gleich nach Einfetzen des gegnerijchen An- 
griffs durch Artl.-reffer ausgefallen war. Leider waren hierbei 
auch unfere Rameraden Seegers І u. II. gefallen. Unfere leeren 
Gurte wurden unter bereitwilliger Mithilfe von Kameraden der 3. 
oder 4. wieder mit der Hand gefüllt, Jo daß unfer M. G. wieder 
voll einfatsbereit war. Diefes war auch notwendig, denn bald nach 
Mitternacht fteigerte fich das feindliche Artl.-Seuer wieder erheb- 
lich, vermehrte Leuchtjignale liepen auf eine Fortſetzung des An- 
griffes Jehließen. Bald darauf drangen die Kanadier durch den etwa 
100 m rechts von uns in unferen zerſchoſſenen Graben einmündenden 
Heffen-Niegel bei der 4. nach heftiger Abwehr durch Handgranaten 
ein. Das dort eingeſetzte M. G. 1. unter der braven Sührung des 
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Sefr. Granz Roder 1 (ў 8. X. 16) mußte і auf unfer Gewehr 
zurückziehen. Da auch die Handgranatentrupps der 4., nachdem fie 
jämtliche Handgranaten verbraucht hatten, (апојат zurückwichen 
(hierbei zeichnete Jih St. Diederichjen (R.4) durch Rube und 
Umficht aus) und gleichzeitig 2 Gruppen der 3. zur Unterftütung 
von links beraneilten, ballte fich unfere Verteidigung bedenklich zu~ 
fammen. Eine Wiedereroberung des verlorengegangenen Graben- 
ſtücks war nicht möglich, da vor allem keine einzige Peuchtpatrone 
vorhanden war. Hier mufte zuerjt Abhilfe gefehaffen werden. Lt. 
Wulf fechickte daher den als beften Läufer unjeres Regts bekannten 
Ger. аїр ео zurück in die Baummulde mit dem Befehl, in 
möglichft kurzer Zeit einen Sack Leuchtpatronen nach vorn zu 
bringen. Rath lev lief in kurzer Zeit zweimal durch das in feind- 
Dem Seuer liegende Trichterfeld und trug durch diefe hervor- 
tragende Leiltung zu der erfolgreichen Verteidigung wejentlich bei. 
Durch ein Mifverftändnis zwiſchen R. und den ihn erwartenden 
Kameraden der 3. war der wertvolle Sandfack mit allen Leucht- 
patronen plötlich im Graben verloren. Die Seinde warfen bereits 
einzelne Handgranaten in unfere dichtbefetste Abwehrinfel, die Lage 
wurde für uns bedenklih. Nur dem Umftande, daß der Gegner 
anfcheinend ebenfalls ohne Leuchtmittel war, hatten wir es zu ver- 
danken, daß diejer die für ihn јо günftige Lage nicht ausnutte, 
Plötzlich оре Lt. Wulf einen Sreudenfchrei aus, er ift in unferem 
etwa 6—7 m breit ausgefchoffenen Graben iber den verlorenen 
Sandfack geftolpert. Seine Leuchtpiftole war allerdings inzwifchen 
auch verloren, daher drückte er mir eine Peuchtpatrone in die Hand, 
in der Dunkelheit reinige ich den Lauf meiner Leuchtpiftole mit 
einem Gewehrftock und ſchieße in Richtung auf den Seind ab. 
Sn Sekundenjchnelle beobachte ich, wie die Kanadier, ebenfalls dicht 
gedrängt, in etwa 20 m Entfernung im Graben und vor und 
hinter dieſem auf Deckung ftehen. Die langen, fehlanken Seftalten 
der Kanadier machen einen überrajchten und beinahe bilflofen Cin- 
druck, wohl erjchreckt durch den Anblick unjerer_ zufammengeballten 
Maffe. Plötzlich Jhreit Lt. Wulf ein lautes „Hurra“ dem Seinde 
entgegen, dabei fein Seitengewehr emporjchwingend. Diefer Ruf 
wirkte auf alle wie elektrifierend! Alles, was kurz vorher untätig 
und abwartend dageftanden hatte, ergriff eins von den dutendmeife 
berumjtehenden und herumliegenden Bajonetten und ftürzte laut 
tufend auf den Gegner zu. Das war für feine Nerven zuviel, Wie 
auf Kommando machte alles eine Rehrtwendung und flüchtete mit 
langen Schriften durch das Vorgelände der eigenen Stellung zu. 
Etwa 50 m vor unferem Graben fapte ich die zurückflutenden 
Kanadier mit einer Geſchoßgarbe, Јо dap nur wenige der vor 
einigen Minuten noch Jo fiegesficheren Gegner entkamen.“ 

П. [ад am 1. X. in Irles. Nacht und tagsüber lagen Ort und 
Gelände unter lebhaftem Artl.-Seuer. Um 6.95 Uhr traf beim Batl. 
folgender Regts.-Befehl ein: „2 Rompn. müffen fofort in die Mulde 
zwiſchen Miraumont und Pys zur Verfügung des Regts.“ Um 
6.45 Uhr ſtanden 7. und 8, marjchbereit, als folgender Gegenbefehl 
eintraf: „Die Rompn. bleiben in Irles in erhöhter Alarmbereitjchaft 
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in ihren Quartieren.“ Gegen 9 Uhr wurden die 7. und 8. dann 
doch in Marjch gefetst. Sie befetsten den Grandeourt-Niegel, löften 
2 Rompn. des Brig. Єт]. 930115. 55 ab und blieben dort als Siper- 
beitsbejetung. 

Ш. hatte ein Batl. des A. R. 26 abgelöft und lag in der Staufen 
und Srandeourt-Stellung. Zur Unterbringung ſtanden nur wenige 
Stollen zur Verfügung, im übrigen lagen die Mannfchaften in fo- 
genannten Raninchenlöchern oder im offenen Graben, 12. in Mirau- 
топі in der großen Kreidehöhle (Seljenkeller). Schon vom frühen 
Morgen ab fete das feindliche Artl.-Seuer mit ſchwerem Kaliber 
auf die vorderſte Stellung und auf das Hintergelände, ſowie eine 
Јерг lebhafte Sliegertätigkeit ein. Auf feindlicher Seite waren 
20 Seffelballons zu Јереп. Um 4 Uhr nahm. ſetzte dann auf der 
ganzen Stont der oben gefchilderte englifche Majjenangriff mit hef- 
tigem Crommelfeuer, vor allem auch Sperrfeuer gegen die rück 
mwärtigen Verbindungen, ein. Um 4.20 Uhr пафт. wurde die 9 
nach vorne gerufen. Bei ihrem unerhört Jehneidigen Vorgehen 
durch das böllijche Sperrfeuer erlitt fie jchwere Verlufte._ Hier fiel 
auch ibr von allen geliebter und verehrter Sührer, Oblt. Schulte, 
Gleichzeitig wurde die 2, eingejetzt, und der Seind, welcher am linken 
Slügel in einen kleinen Ceil der Stellung eingedrungen war, zurück- 
geworfen. Auch K. 10 und 12 wurden herangezogen, da die vor: 
Linie Јерг ftarke Verlufte erlitten hatte, Um 7 Uhr wurden 2 5 
der 11. in der Mitte und am rechten Flügel der Stellung zur Ber- 
ftärkung eingefehoben. Um 10 Uhr abends wurde feftgeftellt, daf 
die ganze vordere Stellung gehalten, der Seind dagegen am linken 
Slügel des rechts benachbarten M. 5. 9. 2 in einen kleinen Ceil 
der Stellung eingedrungen war. 

бп den Morgenftunden. des 2. X. hatte der Gegner ftärkere 
Kräfte bei der Einbruchsftelle des M. 5. 9. 2 angefammelt und 
ging plötzlich hinter dem rechten Slügel unferer Stellung ftürmend 
vor, teils flankierend, teils umfaffend. Der Angriff wurde von der 
d. und der eingetroffenen Verſtärkung von der 12. abgefchlagen. 
Zuvor hatte die 4. ihren Abjchnitt Jelbft vom Seinde gejäubert. 
9. 12 warf in einem Jehneidigen Vorſtoß die Engländer aus der 
Sappe heraus, Jäuberte anfchließend nach rechts ungefähr 200 bis 
500 m des Abfehnitts vom M. 5. R. 2 оой Seinde vollftändig und 
richtete fich dort ein. Die Verbindung nach dem M.I.R. 2, nach 
links mit R. 4 wurde lückenlos Jofort bergejtellt und die Komp. neu 
eingeteilt. I M. G. wurde erbeutet. Die Stellung wurde im Laufe 
des Tages nach Möglichkeit wieder inftandgejett. Gegen Morgen 
wurde R, 9 zurückgezogen und im Grandeourt-Riegel zwiſchen 
Straße Miraumont—Eourcelette gefammelt. K. 10 Jiedelte vom 
Srandcourt-Niegel in die Below-Stellung über, 200 т met 
Pys. R. 11 blieb in der vorderen Stellung. Der Batls. Rdr. des 
Ш. ging auf Regts.-Befehl aus der Baummulde in die Below- 
Stellung. аф Dunkelheit wurden Leuchtmunition und Hand- 
granaten, an denen vorne größter Mangel war, nach vorne ge- 
bracht. Abends fand wieder ein feindlicher Handgranaten-Angriff 
am rechten Slügel ftatt, wurde jedoch glänzend adgefchlagen. 


272 


KZ 


Baden Württemberg 


Auf Befehl des Regts. löfte gegen 5 Uhr morgens II, das I. 
unter jtrömendem Regen ab. I. rückte nach Irles und bezog dort 
Quartier in Scheunen, Kellern und Stollen. Das Batl. war dort 
Div. Ref. Фаш Befehl der Div. fehanzten die Rompn. in der 
Ancre-Stellung. Die Rompn. des Il. marjchierten ab Irles iiber 
AMiraumont auf der Straße bis zur Baummulde und von dort über 
freies Geld. Infolge des durch ſtarken Regen aufgeweichten Lehm- 
bodens war das VBorwärtskommen äußerft Jhmwierig. Um 5.30 Uhr 
war die Ablöfung beendet. K. 5 bofetste mit 2 Zügen den rechten 
Komp.-Abfchnitt, mit I Zug den Deffauer Riegel. R. 8 bezog mit 
2 en den mittleren Romp.-Abjchnitt und mit 5 Gruppen den 
Dejfauer Riegel. Я. 7 legte 2 Züge in den linken Romp.-Abfehnitt 
und I Gug in den Grandeourt-Niegel. K. 6 bejetste mit 2 Zügen 
den Courcelette-Niegel und mit I Sug den Deſſauer Riegel. Der 
Batls. Stab lag in der Baummulde. In Beien Stellungen verblieb 
H bis zum 8. X. Rur durch die Cäuferpoften war es möglich, dah 
Meldungen nach vorne und zuriick geJandt werden konnten. Helden- 
mütig haben die Meldegänger ihren Jchweren Dienft verjehen. Die 
"Doten der Sompn, lagen in Grabenteften, in Sappenköpfen und 
Sranattrichtern. Vorjichtig kriechend löften fich die Poften am 
Tage ab. Ständig kreijten feindliche Slieger über der Stellung, 
Juchten jede kleine Bewegung zu erhajchen. Vemerkten fie irgend- 
wo Leben, Јо vernahm man ihr Hupenfignal. Und bald darauf 
jette dann das dorthin gelenkte Artl-Seuer ein, der Slieger be- 
Їфор Jelbft mit feinem M. ©. die Stelle oder warf kleine Bomben. 

ng zulammenkriechend hockten die tapferen Kämpfer in den Gra- 
nattrihtern, hinter Schulterwehren oder auf den erften Stufen eines 
angefangenen Stollens. In feltener Rube ließ man das Artl.-Seuer 
über fich ergehen, war aber bereit, jeden Augenblick den offenen 
Kampf mit dem Seinde aufzunehmen. Man Iprach nicht viel. 

_ „Auf fich Jelbft angewiefen ift jeder Sührer gerade der kleinjten 
Einheiten, auf fich ganz allein jeder einzelne Rämpfer in dem gigan- 
(gen Ringen, тоо eine Überficht über die Фадо in den ront- 
abjchnitten erft möglich wird, wenn das ftundenlange Trommeln 
Taufender von Gefehüten verebbt und für kurze Weile deren nur 
noch Hunderte den dichten Vorhang aus euer, Eifen und Rauch, 
der über den Rämpfern liegt, etwas lichter werden laffen. Stumm 
werden fie nie, auch dann nicht, wenn das Tagesgeftirn im Welten 
verfunken ift. Doch dann beginnt menfchliches Leben fich zu regen. 
Sehnjüchtig harren die Tapferen in den Crichtern vorne, ба; Rame- 
тадеп ihnen von hinten Getränke und Speifen, Waffen und Mu- 
nition bringen, die Berwundeten zurückführen. Es beginnt die Auf- 
gabe der Ejfenträger. 

__ Sobald die Dämmerung hereingebrochen, kommen diefe aus den 
Steintrümmern von Irles hervorgekrorhen, in denen fie fih tags- 
über geborgen. Bor der großen Kreidehöhle bei Miraumont ein 
gelpenftig-dunkles, baftiges Treiben. Bis hierher haben Pferd und 
Wagen Lebens- und Kampfmittel in eiliger Sahrt auf granaten- 
imdrohten Strafen getragen. Manch ein Gefpann blieb unter- 
wegs, ein Opfer des unausgejezten Störungsfeuers auf Straßen 
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und Plätze. Weiter geht's nimmer! Won hier ab beginnt die Auf- 
gabe des Efjenträgers. Führer aus den einzelnen Stontabjchnitten 
erwarten die Trupps, die den Proviant eiligjt in Sandfärken ver- 
ftauen. Sort von diefem Ort, der den Engländern als Sammelpunkt 
bekannt ЇЇ! Schon ordnet fih der Grupp, da blendender 
Seuerjchein, reigendes Rrachen, firrendes Zifchen, — und zu Boden 
Jinkt alles, Jpritt alles auseinander in möglichjte Deckung. Krahen 
und wieder Krahen! Feuerüberfall auf den Sammelplat;! Sn der 
dann eintretenden jähen Stille — erfterbendes Schreien getroffener 
Pferde. Rufe des Sührers, — der Trupp Jammelt fih — ift un- 
verjehrt geblieben. ај wird der Proviant aufgenommen, die 
Sandfäcke umgehängt, die an einem durch die Griffe geſchobenen 
Stecken hängenden Rorbflafchen mit Kaffee von je 2 Mann auf die 
Schultern genommen. Sort, nur fort! 

Am Sänfemarfch folgt der Trupp dem eilig vorangehenden 
Sührer. Durch eine fehluchtartige bewaldete Mulde am hoben 
Bahndamm Miraumont— Albert geht es zunächft, dann biegt der 
Sührer links ab auf die Strafe nach Grandcourt. Der Bollmond 
ift inzwifchen aufgegangen und verbreitet fables Licht über die troft= 
loje Gegend. Der Weg ift greulich zugerichtet. Tiefe Granat- 
[бфет überall. Hier liegen ein paar verendete Pferde. Vor vielen 
Tagen ]фоп miiffen fie gefallen fein. hre aufgequollenen Leiber 
verbreiten einen unerträglichen Geruch. Im Lauffchritt und mit 
angehaltenem Atem geht’s vorbei. Eine nahe Seldbatterie feuert 
plötlich eine Salve. Srelles Mindungsfeuer, gellende Rnalle laffen 
die Träger in die Rnie finken. Nach balbftündigem March ift die 
gefährlichjte Stelle des Weges erreicht, dort, тоо nach links vorn und 
rechts rückwärts die Srandcourt-Riegelftellung die Straße ſchneidet. 
Diefer Punkt wird die ganze Nacht hindurch vom Gegner unter 
Seuer gehalten. Er gebt dabei fo raffiniert vor, daß ег kein 
Syltem in feinem Schießen erkennen läßt: bald gibt er 3 Schuß kurz 
hintereinander ab, bald wieder 6, bald macht er Pauſen dazwilchen, 
bald nicht — kurz, man weiß nie genau, wann der glückliche Mo- 
ment zum Durchfpringen da ift. Er ſchießt auch nicht immer auf 
eine und diejelbe Stelle, Jondern er ſtreut Melen ganzen Gelände- 
fteeifen nach allen Seiten hin mit Sprenggranaten und Schrapnells 
ab. Er weiß: Hier muß alles paffieren, was in die Stellung will! 
Ein Saufgraben, der ur]prünglich zur Stellung führt, ift längjt ein- 
geebnet, und kein Menjch kann ihn wieder ausbeffern. Kurze Raft, 
in den Straßengraben gedrückt, dann — Sprung auf — und hin- 
durch, Jo ſchnell die Beine tragen wollen. Vur nicht die Richtung 
verlieren! Nach 250 m wird ein teilweiſe erhaltener Graben er- 
reicht. Zu je 2 Mann ift der Sprung gewagt. Der Trupp Jammelt 
lih und erreicht bald volkählig den Komp. Sührerftand, übergibt 
die Jehnlichft erwarteten Sachen und läßt fih den richtigen 
Empfang quittieren. 

Фог Rückweg wird mit viel Glück zurückgelegt. Es gilt, die 
tejtlichen Sachen vorzufchaffen. Nach find Säcke und Flaſchen ver- 
teilt und aufgenommen. Bald ift die gefährliche Klippe ат Wege 


erreicht. Zu zweien fpringen die Träger ab. Jenfeits im ſchützen- 
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den Graben wird geſammelt — und auf die letzten beiden ge- 
wartet. Sie kommen nicht, — es muß ihnen etwas zugejtoßen fein. 
тогі Mann legen alles Beſchwerende ab, ziehen den Kinnriemen 
des Stahlhelms fefter an und wagen fich in die gefährliche Zone, 
Rettung zu bringen. Suchen, rufen, јргіпдеп von Crichter zu 
Trichter, — und finden nichts. 

Später ftellt Jich’s heraus: Die letzten Träger haben beim Sprung 
die Richtung, und damit den deckenden Graben verfehlt, find in die 
Splitterwirkung dreier паро einjchlagender Granaten geraten und 
Jind, der eine ſchwer, der andere leichter, verwundet worden. Von 
einem naben бејобісп Graben find fie bemerkt und Jpäter geborgen 
worden. Sür den einen hat es keine Rettung mehr gegeben. 

Doc lange darf der Trupp nicht zögern. Die Nacht ift nicht 
mehr lang. €s find noch Rompn. in vorderjter Linie zu verjorgen. 
Und wieder ift in Miraumont Proviant übernommen, wieder die 
gefahrvolle Zone paſſiert, dann geht es rechts ab, den Srandcourt- 
Riegel, eine leidlich erhaltene Stellung, entlang. Bald zweigt der 
Courcelette-Riegel feindwärts ab bis zur vorderjten Trichter- 
Stellung. €s ift der befchwerlichfte Weg, den man іф denken kann. 
Der Graben führt querfeldein, aber Jchon nach ungefähr 50 m ift 
er derartig, dağ von einer planmäfig gebauten Stellung nicht mehr 
die Rede Jein kann. Mannstiefe Granattrichter, hochgetürmte Erd- 
malen unterbrechen ihren Verlauf, kaum Aaf man hier und da 
noch aus den Grabenreften die Richtung nach vorne feftjtellen kann. 
Und zur Rechten und Linken nur Trichter! Bon giftigen Gra- 
hatengafen und Jüßslihem Verwefungsgeruch ift die Luft gejchwän- 

егі. Endlos, endlos ift das Springen auf und ab, über Berg und 
al. Dann endlich find die in ihren Trichtern hockenden Rame- 
taden erreicht und mit Kaffee und Rauchzeug und Brot verjorgt. 
M. S. Kugeln zwitjchern über fie hinweg, Jchwere Steilfeuergranaten 
zerberften dicht hinter und in der Stellung. Durch eine Jolche werden 
der Komp. Sührer und 8 Mann verwundet, Zwei find am Kopf 
derletzt, einer bat auf beiden Augen, der andere auf dem linken 
die Sehkraft verloren. Swei Efjenträger geleiten die notdürftig 
Verbundenen den unendlich bejchwerlichen Weg zurück zum Ge 
fechtsverbandplatz in der Baummulde. Heißer Dank lohnt Rame- 
tadentreue, 

Als der Führer des Trupps Jeine Getreuen um fich Jammelt, find 
es ihrer nur nomb 4. Die anderen? Verwundet oder völlig er- 
Ihöpft. Die Knie wollen den Körper nicht mehr tragen, das Her; 
klopft zum Serjpringen, der Mund ift ausgedörrt. Und es muß doch 
noch einmal der Weg gemacht werden! Der Adjutant des in der 
Baummulde liegenden K.T. R., St. Hövermann, dringt dar- 
auf, daß Selterwaſſer in kleinen Slafchen nah vorne kommt, dah 
беп Tapferen da vorne die brennenden Durftgualen gemildert 
werden. Schwer ift es, furchtbar ſchwer, den entjetlichen Weg mit 
Jolcher Belaftung noch einmal zu machen. Das harte „Muß“, die 
Erkenntnis, da das Zoller denen da vorne Jo bitter nötig ift, die 
in wenigen Stunden dem anftürmenden Seinde wieder ftandhalten 
Jollen, zwingt zum Entſchluß, die legten Kräfte zufammenzuraffen und 
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vorzufchaffen, was irgend getragen werden kann. Hell erjtrahlt der 
Mond! Kein Zweifel, фар das weiße Holz der Lattenkiften, in 
denen die Slajchen liegen, weithin ſichtbar ift. Niedriger und dicht 
über die Röpfe hinweg Jurren die M. ©. Kugeln. Sprungmweije gebt 
es von Trichter zu Trichter. Jetzt hauen 3 Sprenggranaten in der 
Харе ein. Drüben hat man genau beobachtet. Wieder 20 m 
weiter, und wieder 3 Schuß. Und јо ift dies Springen ein Springen 
ums Leben, — aber das Erfrifchung jpendende Waffer gelangt 
unverjehrt zu den Kameraden, die feiner bedürfen. Das Sefühl 
ftoßger Sreude beherrjcht die Träger troß aller Ermattung, als fie 
nach glücklich _zurückgelegtem Rückweg dem R.T. K. (Major 
Schulze- Hö ing) die Ausführung des Auftrages melden können, 
Und als fie in der Dämmerung des jungen Tages wieder in den 
Unterfchlupf kriechen, da überfällt fie Todesmattigkeit. Wenn die 
Sonne des heißen Tages blutrot im Weften untergegangen ift, dan 
werden De ihren Dienjt wieder verrichten, ftill und treu, obne daf 
ihrer Erwähnung getan, der Effenträger ап der Somme.“ 
(Bericht des Gefr. Rinder (R. 9.). 

Die vorne liegende Truppe verlangte nur nah Waffer und 
Rauchmaterial. Trotz der ſchweren Nervenprobe, die dies Crom- 
melfeuer tagsüber bedeutete, wurde in der Nacht mit allen Kräften 
geſchanzt. So entjtanden lofe zufammenhängende Grabenftücke, vor 
denen teilweife auch Schnell-Hinderniffe aufgeftellt wurden. Tat 
kräftig und aufopfernd wurden die Arbeiten von unferen Pionieren 
unterfütst. Am nächften Cage aber wurde meift die mübevolle 
Arbeit von Granaten wieder vernichtet. Immer bleicher wurden 
die Sefichter der SerJoldaten, immer größer die Anforderungen, die 
an den einzelnen geftellt wurden, dejto inniger aber erwuchs das 
Gefühl der Rameradjchaft. Manch ftilles Gebet Weg zu Gott 
empor. Immer gewaltiger wurde die Ernte des Todes. Die 
Sebar der Setreuen Jhmolz mehr und mehr zuſammen; aber diefe 
waren vom Geiſt der fchwarzen Jäger bejeelt. 

Während der Artl,-Rampf_fich unentwegt fortjette, trat die 
englifche Inf. in den nächften Cagen nur zu Teilaktionen an. So 
batten fich in den Morgenftunden des 4 X. gegen 2 Uhr feindliche 
Patrouillen dem Graben genähert. Von der Sappe aus hatte man 
die Gefahr erkannt und Handgranaten geworfen. In dem fich auf 
der ganzen Linie fortpflanzenden Kampf wurde der Seind überall 
abgewiejen, er unternahm jedoch einige Stunden ſyäter bei der 8. 
einen abermaligen erfolglofen Verfuch. Die 5. hatte im Laufe des 
Tages Јо Jchwere Verluſte, dağ fie die 5 Gruppen aus dem 
Doflauer Riegel nach vorne holen mußte, Gegen 4 Uhr wurde von 
unjerer Artl. gemeldet, dağ im feindlichen Graben Truppen 
anjammlungen und auf den Straßen bei Pozieres, Jüdmeftlic Cour- 
celette anmarjchierende Kolonnen beobachtet worden Jeien. Deut 
Jebes Vernichtungsfeuer vereitelte darauf neue englifhe Angriffs 
abjichten. 

Am 5. X. ward wiederum ſtarke Schanztätigkeit beim Seinde 
beobachtet und gemeldet. Eine feindliche Sappe, wurde von uns 
belept, zerftört und durch Schnellhinderniffe abgeriegelt. Bejonders 
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leiden mußte an diefem Tage der Grandeourt-Niegel, der Seuer aus 
ſchwerſtem Kaliber erhielt. Wiederum beobachtete man lebhafte 
Truppenbewegungen beim Seinde vor der Mühle von Pozieres. 
Єз war klar, daß der Engländer eifrige Vorbereitungen zu einem 
neuen kräftigen Vorſtoß traf. Diejer erfolgte am 6. X. jedoch 
noch nicht. Wormittags verfuchte der Gegner wieder eine Sappe 
vorzutreiben und vor feinem Graben einen Quergraben zu bauen, 
um jo feine Ausgangsftellung zu verbeffern. Am Abend gegen 
9 Uhr Hieb auch eine feindliche Patrouille im Abjchnitt der 8. vor 
und verfuchte, fich durch Handgranaten einen Weg in die Stellung 
zu bahnen. Ihr Vorhaben Jcheiterte an deutſcher Wachfamkeit. 

Am Morgen des Т. X. wurde R. 5 durch K. 6 in der rechten 
Stellung abgelöft. R. 5 bejetste den Courcelette-Niegel. Während 
des ganzen Cages legte der Seind planmäßiges Artl.-Seuer auf die 
ganze Stellung. Nach den Ausjagen eines Gefangenen erwartete 
man für den Nachmittag einen feindlichen Angriff. Um 5 Uhr 
fteigerte fich zwar die Tätigkeit der feindlichen Artl., ein Angriff 
erfolgte jedoch nicht. 

Sn den Morgenftunden des 8. X. wurde П. durch Ш. abgelöft. 
| bezog den Srandeourt-Niegel, I. blieb in Srles in Alarmbereit- 
chaft 

Morgens 5 Uhr war die Ablöſung vollzogen und Verbindung 
mit dem M, 5. 9. 2 und 3 aufgenommen. Q. 9 mußte noch einen 
erheblichen Teil des Abfchnitts vom M.I.R. 2 übernehmen, da 
Jih bier eine Lücke zeigte. Der Romp. Sührer von K. 6 blieb mit 
5 Gruppen feiner Komp. in der Stellung. Major Schulze- 
Höing befette den Gefechtsftand in der Baummulde, 

Sthlagartig Jette 6 Uhr vorm. heftigftes Trommelfeuer ein, 
und anfchliegend erfolgte ein allgemeiner Angriff auf den ganzen 
Regts.-Abfehnitt durch Engländer und Schotten, Der Seind hatte 
Jeinen Angriff auf zwei Punkte unferes Abfehnittes bejonders ge- 
tihtet: Staufen-Niegel—Courcefette-Niegel und Staufen-Niegel— 
Strape Miraumont—Courcolette-Weft. Dank dem Jofort ein- 
Jegenden Sperrfeuer und dem SInf.- und M. G.-Geuer wurde der 
Anfturm zunächlt aufgefangen. Während an einer linken Ein- 
bruchsftelle der Gegner unter ſchweren Verluſten durch K. 11 zu- 
tückgejchlagen wurde, wobei noch ein M. G. erbeutet wurde, brach 
er an der Strafe ein und durch. Den dichten Angriffswellen auf 
der ganzen Linie folgten auf der Strafe gejchloffen marjchierende 

ompn. in Sruppenkolonnen! Dieſe brachen an der Straße trot 
furchtbarer Berlufte durch, gruben fih an der Strafe zwilchen 
Doffauer und Staufen-Niegel ein und eröffneten fofort M. 6.- 
Seuer. Der rechts der Straße tellenweife infolge der dünnen Be- 
ſetzung eingedrungene Seind wurde im Handgranaten- und Rah- 
kampj erledigt oder hinausgeworfen und зод Jich in die vor unferem 
Graben gelegenen Granatlöcher zurück. 

R. 9, ftark mitgenommen, erhielt 2 Gruppen von der im Dej- 
Jauer Riegel liegenden Ӯ. 12 Berjtärkung, die Handgranaten und 
Munition mitbrachten. Diefe Verftärkungen vertrieben mit einem 
Handgranatentrupp von Q. 9, von links kommend, die an dem 
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Schnittpunkt der Straße mit dem ZGioten-2legel eingenijteten 
Engländer. 75 unverwundete und noch mehr verwundete Eng- 
länder wurden gefangengenommen. Der Veſt der 12. ſchwärmte 
bei der 9, in vorderer Linie ein. Rur 2 Gruppen blieben im Doffauer 
Riegel. Gleichzeitig (8.50 Uhr) ging der Ref. Zug der 10. von 
links zum Gegenſtoß vor, um die Engländer von der Straße zu 
vertreiben und fie abzujchneiden. Hierüber berichtet fm. 
Schneider (R. 10): 

„Um 8. X. rückte um 3 Uhr morgens R. 10 von Pus über 
Miraumont, Baumfchlucht, Strafe nah Courcelette an einem zer- 
Jchoffenen englijchen Flugzeug vorbei in den Staufengraben. 

Der Himmel war bedeckt, feindliches Artl.-Seuer gering. 

Sch bezog mit meinem Zuge als Romp. Rej. den Dejjauer: Riegel, 
der etwa 100 m hinter der vorderen Linie lag. Um 6 Uhr wollte 
ich meinen Zug einjhwärmen laffen, damit jeder wußte, wohin er 
bei einem etwaigen Angriff gehörte. Zunächſt griffen wir zum 
Spaten, um die Löcher durch einen flachen Graben zu verbinden. 

Schon wollte ich den Befehl zum Einſchwärmen geben, da Jetzte 
ein mörderifches TCrommelfeuer ein, deffen Getöje eine Verſtändigung 
unmöglich machte. Jeder Juchte Deckung in der unter den Ein- 
Jchlägen der ſchweren Geſchoſſe erzitternden Erde. 

Was mag da vorne vor fih gehen? 

In der diefigen Morgendämmerung verſchwamm alles. Eine 
geringe Bodenwelle vor meinem Crichter verhinderte die Orien- 
tierung. Sergt. Dähne und іф Jprangen etwa 50 m vor, Ein 
Trichter nahm uns auf. Vor uns und Jeitlich ап der Straße be- 
mwegten fich ſchemenhafte Geftalten. Wer mag das fein? Endlich 
glaubte ich, durch den Seldftecher flache Stahlhelme zu erkennen. 
Фарпе beftätigte meine Vermutung. Der Seind mußte den 
Staufengraben überrannt haben! Auf der Strafe war der Gegner 
bis auf 40 m an meine Xejerveftellung vorgedrungen. Sofort 
nahmen wir das Seuer auf, worauf der Seind in Deckung ging. 
Allmählich wurde es heller. Bald erkannten wir, wie fich feind⸗ 
{фе Wellen im Vorfeld entwickelten. Immer neue Scharen brachen 
bervor. Keine erreichte jedoch die оте. Sie mußte Jehon in der 
Nacht vor unferen Drahtverhauen gelegen haben. 

Da brah Sergt. Däbne mit durchbohrter Bruſt зшјаттеп. 
Mit den Worten: „Sch fterbel“ entfloh Jein Leben. Meine lette 
Handgranate flog in den Trichter, aus dem der Schuf gefallen. 
In mir kochte es vor Wut. Sch griff zur Slinte und, auf dem 
Rand des Trichters ftehend, um nicht verjehentlich meinen eigenen 
Leuten als Sielfeheibe zu dienen, befchoß іф den Gegner. 
ſchahie den eind auf der Strafe auf etwa 20 Mann mit 4 m. 9. 
Raum gefehoffen, verſchwand ich wieder іп meinem Trichter, und 
M. 6.-Sarben ſtrichen kreuzweile über mich hinweg. So ging es 
eine ganze Weile. Bald erſchien ein feindlicher Slieger und be- 
funkte uns aus ganz geringer Höhe mit feinem M. e Könnte man 
fich nur etwas tiefer eingraben. In Ermangelung eines Spatens 
mußte das Seitengewehr aushelfen. Nach vielen Butze hatte ich 
mich bald in den Jchweren Lehmboden einen Guf tiefer eingebuddelt 
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und bot Јо dem Slieger ein kleineres Ziel. In den Ruhepauſen 
wurden die letten Patronen verfchoffen. Noch ein letter Blick 
auf den toten Rameraden, und nun zurück zu meinen Leuten, die 
mich längft aufgegeben hatten. Kurz darauf erſchien unfer Hptm. 
Oldermann mit dem Handftock in der Hand und der gewohnten 
Sigarre im Munde bei uns und befahl zu ftürmen. Srontaler UAn- 
griff war angejichts der 4 M. G. unmöglich, Sollte das Unter- 
nehmen ohne große Verluſte von Erfolg gekrönt fein, jo mußte 
zunächſt die feindliche Slankenftellung zurücgedrängt werden, und 
das konnte nur durch einen überrajchenden Angriff von meinem 
Beobachtungstrichter aus gelingen. 

Ein paar Sreimillige men den 20 Tommys gegenüber genügen, 
Єз melden fih Utffze. Cange und Schulz, Seef. Viergat 
und ein Utffz. einer anderen Romp. 

Um größere Bewegungsfreibeit zu erhalten, koppelte ich ab, 
Ichob ein paar Handgranaten zwilchen die Rnöpfe des Waffenrocks 
und griff zu Sergt. Dähnes Slinte. 

Unfer Sprung gelang. 

In wenigen Augenblicken waren wir in meinem alten Beob- 
schtungstrichter. Rur VBiergat batte einen leichten Streif- 
риб am Hinterkopf, der ihn jedoch nicht abhielt, weiter zu kämpfen. 

Dann wollten wir zum Angriff übergehen und verliefen den 
Ihütenden Sranattrichter. Da jtanden auch die Engländer auf, 
aber Statt der geſchätzten 20 richteten fich mindejtens 70—80 Ge- 
webrläufe mit aufgepflanztem Seitengewehr auf uns. 

Surück in den Erichter! 

Was nun? Furückgehen war nicht minder gefährlich als an- 
greifen. Als wir noch berieten, hörten wir in der Serne Hurra 
Rufe. Das gab uns den nötigen Schwung. Kurz entſchloffen Jprang 
ich heraus aus dem Trichter und warf 2 Handgranaten mitten unter 
die Engländer. Da waren auch Јфоп die 4 Rameraden bei mir. 
Unter lautem Kriegsgeſchrei jtürzten wir uns auf die Gegner. Diefe 
Stutsten, wurden kopflos und flohen dann in voller Haft dem Staufen- 
graben zu, verfolgt von dem Seuer aus ihrem eigenen M. ©. Drei 
Engländer wurden abgefchnitten und als Gefangene ohne Beglei- 
tung zurückgefchickt. Die Straße war mit Waffen befät, drei M. ©. 
fielen in ипјоге Hände. In der Hitze des Gefechts kam ich dem 
Staufengraben zu паре. Plötzlich empfand ich einen kurzen Schlag 
gegen meinen linken Oberarm, der fich im Nu blutigrot färbte. 
Schlagader von englifcher Handgranate еттп! Der Arm 
baumelte noch an Sleifchfeten. Zwei treue Rameraden Jchleppten 
mich zu dem 800 m entfernten Verbandplat in der „Baummulde“. 
Der Arzt wollte nicht glauben, da ich mit einem Schlagaderfchuß 
von der Sront komme Meine drei Engländer mußten es wohl 
oder übel beftätigen. 

. Eine Stunde Jpäter war die 10. ohne weitere Verlufte wieder 
im Beſitz ihrer Stellung.“ 

fm. $о (R. 70) erzählt vom felben Tage: 

„Vom Grandeourt-Niegel aus rückten wir in Stellung. Bald 
nahm uns ein Unterftand an der Straße kurz vor dem Staufen- 
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graben auf. Hptm. Oldermann ging Jofort mit Ordonnanz 
Saft in die vordere Linie. Kaum hatte er uns verlafen, da ſetzte 
ftärkftes Artl,-Seuer ein. Wir griffen zu den Handgranaten, hingen 
die Sasmasken um und gingen die Treppe роф. Der eine Ramerad 
blieb unten, während wir unter einer vorjpringenden Bohle am 
Unterftand Shut fuchten. Plötslich traf eine ſchwere Granate den 
Unterjtand. Das Licht unten erloſch durch die Erſchütterung 
Meinem Kameraden war das eine Bein faſt abgeriffen. Er verlor 
jeinen Halt und kollerte die 15—20 Stufen hinunter. Sch Iprang 
ihm паф, um zu beffen; aber Rettung war unmöglich. Während 
ich noch bei ihm kniete, hörte ich fremde Stimmen. Die Engländer 
find da. Schnell jpringe ich über den Verwundeten hinweg in die 
nächfte Ecke. Da fliegen auch Iden 4—5 Handgranaten hinunter. 
Die melen Sprengftücke hielt unfer Schwerverwundeter ab. Er 
rührte kein Glied mehr. Wir beiden anderen blieben unvermwundet. 
Da gerät unjere Leuchtmunition іп Brand. Ein fürchterlicher 
Qualm verbreitete fih. Sch Jette Jofort meine Sasmaske auf. 
Mein Ramerad, der feine nicht zur Hand hatte, Jank bald lautlos 
zufammen. Bald fing das Holz des Unterftandes euer, und іф 
mußte nach oben. 

Die Engländer ftürzten Jofort mit gefälltem Seitengewehr auf 
mich zu. Mir blieb nichts anderes übrig, als Jebleunigft abzufchnallen 
und die Hände hochzuhalten. Sofort wurden mir Jamtliche Wert- 
Jaben und Papiere abgenommen. Ein Engländer ſchrie mich an: 
„Berfluchte Marine-Infanteriel Rache für Apernl“ Dabei machte 
ог Miene, mich mit dem Bajonett niederzuftechen. Zum Slůck 
ſprang ein kleiner Engländer dazwiſchen, Jo дар mir nichts paffierte. 
Фа ſchlug eine Granate zwifchen uns ein. Bom Luftdruck flog ih 
ein Stück zur Seite. Dem Schreier waren beide Beine abgeriſſen. 
Der kleine Tommy fahte mich an, und nun ging es zur engliſchen 
Sinie. Bald wuchs unfere Sabl. 8—9 Verwundete muften fih 
anfchliegen. In einem Trichter lag eine ganze Gruppe der unjeren, 
ohne fih zu rühren. Am Trichterrand ſtand ein Engländer und 
ſchoß kaltblütig auf einen, der пот geringe Lebenszeichen von ſich 
gab. Von Graufen gepackt, wandten wir uns ab. 

Фа Artl.-Seuer die Strafe beftreute, liefen wir querfeldein. 
Nun [bien unfer englifcher Sührer die Orientierung verloren #1 
baben, denn wir näherten uns wieder unferer eigenen Stellung. Leider 
merkte ein englifcher Offizier unfer Vorhaben. Er [ео mir die 
Piftole auf die Bruft und fragte etwas. Da ich kein Englijch ver- 
апд, wandte er іф an unjeren Sührer und lieg uns paffieren: 
Bald Jette M. G.-Seuer ein, und wir mußten in einem Granat- 
trichter Schuß Јифеп. Plötlich fank unfer Sührer zu Boden. 
Eine Kugel hatte das Gehirn bloßgelegt. So lagen wir nun dicht 
vor der englijchen Stellung. Was nun? Der Tommy hatte ſchwere 
Veriuſte gehabt. Auf uns Seeſoldaten war er ſowieſo nicht gut 
zu Їргефеп. Raum hatten wir den кітаб bejchloffen, da griff 
der Engländer in mehreren Wellen wieder ап. Bor dem Sperr- 
feuer machten wir halt. Plötzlich ſprang ein Engländer zu uns 
in den Trichter. Er Јар uns der Reihe nah an. Фа ich unver- 
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wundet war, fette er fih mir gegenüber und entjicherte fein Gewehr. 
Lieber hätte ich gejehen, da er fein Zigarettenefui zöge, denn man 
lechzte förmlich nach einem Mund voll Rauch. Bald hatte er mih 
durchfehaut. Sch mußte ihm die Hand geben. Darauf warf er 
fein Gewehr fort, und zur größten Sreude aller kamen etwa 50 
Sigaretten zum Vorſchein. Nun qualmten wir aus Herzensluft und 
vergapen allen Jammer. Bald wurde er redfelig und erzählte uns, 
daß feine Mutter eine Deutfche fei. 156110 Jprang er auf und 
verſchwand. 

Um nun auch verwundet zu ſcheinen, tat ich ein Verbandpäckchen 

um meine Hand und tauchte es in das Blut eines Gefallenen. Da 
Jah ich, wie ein Engländer mit einer weißen Slagge winkte und die 
Verwundeten einholte. Halt, dachte ich, das kannft du auch. Sh 
entrollte ein Werbandpäckchen und winkte ebenfalls. Wirklich 
wurde das Seuer eingeftellt. Als mir nichts pajfierte, kamen die 
Kameraden heraus. Wir bakten uns ein und gingen in Richtung 
Baummulde. Die Engländer tiepen uns ruhig abziehen. 
_ Wie froh war uns ums Herz, als wir uns bei unjerem ©. 
Shoeller, der für unferen verwundeten Hptm. Oldermann 
die Romp. führte, zur Stelle meldeten. Er байо uns јфоп als 
vermifst gebucht. Schnell wurde wieder umgekoppelt. Ein Ge 
торг war auch bald gefunden, und nun Jäuberten wir unjere Stel- 
lung. Auf unjer Winken kamen die Engländer waffenlos aus den 
nächlten Trichtern und liegen fih gefangennehmen. Plötzlich rief 
einer aus ihrer Mitte: „Offizier, Offizier!“ und zeigte nach dem 
Unterftand an der Straße, Als auf unfer Rufen niemand kam, 
machten wir Miene bineinzufchiegen. Da erfehienen mehrere Eng- 
länder. Unter ihnen war auch der englijche Seutnant, der mir die 
Piftole auf die Bruft gejetst hatte. 

“Чип war der Spiek umgedreht. Ich brachte die Gefangenen 
urik und meldete dem Batls. Rdr., Major Shulze-Hoöing, 
daß die R. 10 ihre Stellung wieder hatte.“ 

Gleich bei Beginn des Kampfes wurde II. alarmiert. 5. und T. 
ftanden dem Ш. zur Verfügung. Um 6.50 Uhr ging die Т. zum 
Segenangriff vor, Фгирроптосіјо verließ die Romp. die Gräben, 
Jede Gruppe erhielt befonderen Befehl durh Major Menfing. 
Wie auf dem Exerzierplat arbeiteten fich die Gruppen vor. Zug 
Reinhardt (7.) warf den Gegner in Jcehneidigem Angriff aus 
der Sappe vor dem rechten Slügel des Abjchnitts heraus und er- 
beutete 2 M. G. und 50 Gefangene. Der Reft der T. wurde an 
der Straße eingojett. Weiter wurden die 5. und ein Zug der 6. 
mr Verfügung des Ш. in den Courcelette-Niegel gezogen. Ein 
Sug der 5. ftellte den Cäuferpoften. Die 1. und 2. wurde aus der 
Delen Stellung in den Grandeourt-Riegel vorgezogen. K. 3 und 4 
ftanden dem M. 5, R. 5 zur Verfügung. 

. Dem von allen Seiten wirkenden Druck diefer Kräfte gegen- 
über vermochte der Seind nicht ſtandzuhalten und flutete in regel=- 
lojen Scharen zurück. Nur wenige retteten fich in die eigene Linie, 
ie meijten wurden getötet oder verwundet. Der Veſt, etwa 
60 Mann, wurde gefangengenommen und 5 M. G. erbeutet. Gegen 


281 


11 Uhr erreichten neue Verftärkungen den Graben der 9. An 
Mittag war die Stellung gänzlich wieder in unferer Hand. Die 
durcheinandergeratenen Kompn. wurden wieder geordnet. Gegen 
Abend erfolgte noch ein Überfehütten der vorderen Linie mit einem 
Artl.-Seuer aller Kaliber, Ein Angriff erfolgte aber nicht. 

Außergewöhnliche Erlebnijje an diefem kritifchen 8. X. ſchildert 
M. St. Arzt Dr. Pruns: 

„Wir Arzte waren Tag und Nacht bejchäftigt, der Strom der 
Bermundeten floh wie der Schlamm überall und unaufhörlich. Einen 
Berbandplat hatten wir in der vorderen Stellung, 10 m hinter dem 
Graben. Hier löften fich die Hilfsärzte gegenfeitig ab. Die Batls. 
und übrigen Hilfsärzte verbanden in der Baummulde, $00 m hinter 
der vorderen Stellung, wohin, wenn irgend möglich, der Strom der 
Verwundeten geleitet wurde. 

Als wir das erftemal nach vorn kamen, war der Abtransport 
von Verwundeten Јо gut wie unmöglich. Die Straßen, d. Б. die 
Gegend, wo Be einmal gewejen waren, lagen dauernd unter Seuer. 
Mutige Verfuche unferer Rrankenträger, die Schwerftverwundeten 
doch nach hinten zu bringen, koftete mehreren von ihnen das Leben. 
Wir nahmen an, даў die Engländer drüben mit denfelben Schwie- 
tigkeiten zu kämpfen hätten, und hierauf bauend, verfuchten mir 
фе, den Verwundetentransport irgendwie zu regeln. аф 
Sonnenaufgang, wo die Artl. fich am rubigften verhielt, ftiegen wir 
Ärzte mit Rrankentragen und -trägern, eine große Note-Rreuz 
Slagge Jehwenkend, aus dem vorderen Graben heraus und begannen, 
das Gelände vor und hinter ihm abzufuchen. Die eren Male war uns 
nicht gerade rofig dabei zumute, wußten wir doch nicht, wie die 
Engländer [іф dazu verhalten würden. Glücklichermweile waren die 
aber menjchlich genug, nicht auf uns zu ſchießen. Unjeren See 
Joldaten hatten wir anfangs eingejchärft, mit einigen Gemwehren 
und M. 6. vom Graben aus gut aufzupaffen und, Jowie auf uns 
gefchoffen würde, die Stelle des englifchen Grabens, aus der das 
Seuer käme, Jofort gehörig unter Seuer zu nehmen. Cs kam Gott 
ſei Dank nicht dazu, im Gegenteil, die Engländer ergriffen die 
Gelegenheit und begannen fofort, auf diefelbe Weile ihre Ber 
wundeten zu bergen. So bildete ſich in wenigen Tagen ein richtiges 
Abtransportiyftem heraus. Bis 10 Uhr morgens дспојјоп wir hüben 
wie drüben dieje Bewegungsfreiheit, dann mußten wir fertig Jein, 
weil um diefe Zeit der Rampf wieder zu beginnen pflegte. 

So war es uns möglich gewefen, im Verlauf der erften Woche 
alle Verwundeten bis auf den fetten Mann zu verjorgen. Wenn 
einer übrig blieb, Jo wartete er unter Aufficht des jeweiligen Hilfs- 
arztes auf eine Gelegenheit am nächften Morgen. 

Tag und Nacht hatten wir in der Baummulde zu tun, um die 
große Zahl der Verwundeten zu verjorgen, trotdem ein brand: 
barer Berbandplat überhaupt nicht vorhanden war. Meift ver: 
banden wir auf der Treppe eines_Stollens, deffen Sertigftellung 
nicht gelungen траг. Den einzigen Schutz gegen den Regen — und 
gegen Granaten bildete eine über den Eingang ausgebreitete Gelt- 
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bahn, und dabei war der Plat јо eng, daß der Arzt feltgekeilt 
zwilhen Wand und Tragbahre verbinden mußte. 

Rur; vor Sonnenaufgang des 8. X. bezog unfer Batl. die vordere 
Stellung; zu gleicher Zeit hatte ich den Arzt im vorderen Verband- 
plag abzulöfen. Was mir an Perjonal noch zur Verfügung Stand, 
waren nur по) eine Ordonnanz und mein Burjche, die übrigen Leute 
hatten bei den Rompn. als Erfat für Gefallene und Berwundete 
einfpringen müffen. Ein Sandfack barg das notwendigfte, was тап 
für die 4 Cage nicht entbehren konnte, und fo machten mir 3 uns 
von der Baummulde aus noch in der Dunkelheit auf den Weg. 

Im Berbandunteritand fand ich 16 Schwerverwundete vor, deren 
Abtransport noch nicht möglich geweſen war. Das Seuer legte fich 
јебі etwas, jo дар der Hilfsarzt des I., den ich ablöfte, verjuchen 
Be den ARückmarfch anzutreten. 

Plößlich gegen 6 Uhr beftiges Trommelfeuer; ich dachte mir 
anfangs nicht viel dabei, derartige Schießereien war ich ſchon ge- 
wohnt geworden; ich hatte auch genug mit meinen Schwerverwun- 
deten zu tun, fie lagen in dem engen Unterftand recht dicht, auf den 
Brettern ohne Unterlage, einige Jehon einen ganzen Tag. Dazu 
batten wir die Hälfte des Unterftandes an eine M. G. K. abtreten 
Шеп, eine für einen Sanitätsunterftand keineswegs nützliche 
Vachbarſchaft, zumal die Trennung nur durch eine Zeltbahn gejchah. 
Was wiirde mit uns дејфеђеп, wenn die Engländer die Rahbar- 
ſchaft {аф auffakten? 

Das Trommelfeuer dauerte kaum eine Viertelftunde, um dann 
plößlich aufzuhören. Aber — waren das nicht Handgranaten? Da 
explodierten einige іп der Nähe des Unterftandseinganges. Da war 
irgend etwas los! Ein Leichtverwundeter ftürzte herein und ſchrie: 
„Sie kommen in hellen Haufen. Wir können mit den paar Leuten 
den Graben nicht halten, die Ablöfung ift noch nicht einmal ganz dal“ 
Das war eine Jchöne Belcherung. Was machen? Ausrücken und 
die Verwundeten ſchutzlos den Engländern überlaffen? Xein! Aber 
ich hatte gehört, даб die Engländer in jeden Unterftand Hand- 
granaten werfen, bevor fie ihn betreten. Das mußte verhindert 
werden. — Da waren die Kerle јфоп. Deutlich hört man ihr Hurräb 
aus nächfter Nähe. Alfo fix den Stahlhelm auf den Kopf und den 
Brüdern entgegen! Ich war noch nicht die 16 Stufen hinauf, da 
Jab ich ſchon ihrer 5 auftauchen. Die hatten aber auch ſchon be- 
merkt, бар da jemand aus dem Unterftand berauswollte. Krach, 
eine Sandgranate i in den Eingang. Sch merkte noch, daf ich binten- 
über fiel und kopfüber in den Unterftand hinunterkollerte, dann war 
ich bewufstlos. — 

Man behauptet, ich hätte fat 10 Minuten lang vor der unter- 
ften Stufe des Stollens gelegen. Als ich wieder zu mir kam und 
das Stöhnen um mich berum hörte, war mir jofort klar, was 
pafliert war. Auf der Treppe lag ein Kater, der anfcheinend die- 
ſelbe Abjicht gehabt hatte wie ich, aber Jhlechter dabei weggekom- 
men war, Da flog auch fon wieder eine Handgranate auf die 
Treppe. Sehen konnte man nichts, alles war in einen dicken Qualm 
gebüllt. Sch rief erft mal aus dem Stollen auf engliſch heraus, man 
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möge mit dem Handgranatenwerfen aufhören, bier [оі ein Ber- 
bandplat. „Come out“, febrie einer von oben. Am Eingang 
ſtanden 6 Tommys mit auf meine Brujt gerichteten Gewehren und 
Bajonetten, die Handgranaten klar zum Wurf. Sie liegen mich 
aber јебі heraustreten. Ich machte ihnen noch einmal klar, dafs 
der Unterftand VBerbandplat wäre und auper mir nur Verwundete 
beherberge. Sie trauten dem Srieden jedoch immer noch nicht und 
befahlen mir, wieder hineinzufteigen und alles, was gehen könnte, 
nach oben zu bringen. Viele waren es nicht, die die Treppe noch 
beraufkamen, einige waren tot, der Aeft durch Handgranaten noch 
weiter verwundet. Sch Jelbft entdeckte, daß ein Splitter meinen 
Rock auf der Bruſt aufgerijfen hatte, glücklicherweile, ohne meine 
Haut auch nur zu rigen. 

Unterdejfen war den Ranadiern klar geworden, daß fie пиг 
mehrlofe AMenfchen vor fich hatten. Sie wurden daraufhin gleich 
fiebenswürdiger und gaben ihrem Bedauern Ausdruck, дар De nicht 
gewußt hätten, daß bier ein VBerbandplatz Tei, bei ihnen gäbe es 
keine Verbandpläte und Arzte in der vorderen Linie. Zu meiner 
Steude hatte ich auch entdeckt, daß die der M. G. R. gehörende 
Hälfte des Unterftandes leer war. Den Leuten war es gelungen, 
Deh mit ihren Gewebren, die De beim Angriff gebraucht hatten, nath 
rückwärts in Sicherheit zu bringen. 

Man erwog jett, was mit uns geſchehen Jollte. Den Leicht- 
verwundeten befahl man, fih in die 2. englifche Linie zu ver- 
bolen; fie machten [іф auch auf den Weg, kamen aber nicht weit, 
weil fie vor einjegendem Artl.- und M. G.-Geuer mit ihren 
Tommys in einem naben Unterftand wieder Schutz fuchen mußten. 
Später fanden fie ſich größtenteils wieder bei mir ein, 

Auch mich wollte man nach hinten abfehieben, dazu hatte ich aber 
ar keine Neigung. Erftens behauptete ich, ich würde nur dem 

efehl eines Offiziers Golge leiften, und ein Jolcher war gerade 

nicht zur Stelle. Zweitens, Jagte ich, wiirde ich nicht eher meinen 
Plaş verlaffen, als bis alle meine Verwundeten verforgt und ab- 
transportiert wären, und auh dazu war vorderhand keine Mög- 
lichkeit vorhanden. Man lie mich alfo da, vielleicht auch froh, 
einen Arzt zur Stelle zu haben. 

Inzwiſchen batte ich verjucht, mich darüber zu orientieren, was 
eigentlich pajfiert war. Sch erfuhr, da den Ranadiern die See- 
Joldaten noch von der Schlacht bei Ypern im Mai 1915 her in leb- 
Байет Erinnerung ftanden. Sie waren јебі aus einer ruhigen 
Stellung berangeholt und in der legten Nacht erft angekommen, 
um gleich am nächjten Morgen zu ftürmen. Der Sturm war, wie 
jie behaupteten, auf 15 km Breite angejett. Sie mußten ungefähr 
500 m über meinen Unterftand hinaus vorgedrungen еіп. Ein 
Blick in die Gegend bei günftiger Gelegenheit belehrte mich, даў es 
ftimmte, An den Gewehrjchüffen und Handgranatenexplojionen Jah 
man, daf fie in Höhe der Straße am weiteften vorgekommen waren, 
während die Slügel zurückfanken, 

Sch war nicht darüber im Zweifel, daß man verfuchen würde, 
ihnen ihren Gewinn wieder abzunehmen. Wenn ich es fertig brachte, 
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im Graben zu bleiben, beftand die Möglichkeit, aus der Gefangen- 
Ichaft wieder herauszukommen. 

Die kurze Kampfpaufe hatte aufgehört, die Seuertätigkeit 
begann wieder. Verwundete Engländer kamen jetzt in Majjen; 
froh, einen Arzt in der Nähe zu haben, brachte тап fie 
mir in den Unterftand, der bald fo vollgepfropft тат, daß fie 
keinen Pla mehr fanden. Schließlich blieb nichts übrig, als fie 
draußen іп den Granatlöchern zu verbinden. Viele ftarben, die 
Е des Unterftandeinganges war mit Leichen bald dicht 
elegt. 

Swei kanadiſche бап, Utffze. fanden ſich im Laufe des Morgens 
auch ein. Es waren beide prächtige, biedere Kerle, und fie haben 
mir ausgezeichnet geholfen. Sie boten mir ihre Hilfe von Jelbft an 
und verjprachen, meine Anmeifungen genau zu befolgen. Sch habe 
mich über De nicht zu beklagen brauchen. Meine 5. Stütze war mein 
leichtverwundeter Burſche, den ich der Sicherheit halber als Sani- 
tätsperfon ausgab und der feine Rolle Jo gut Jpielte, daß ich ihn 
auf dieje Weiſe bei mir behielt. Die 3 Jchleppten Jo viel Verwundete 
erbei, wie De konnten. Dabei war die Sache nicht ganz ungefähr- 
lih. Wenn mein Burfche plötzlich irgendwo auftauchte, wollten 
die Engländer ihn natiirlich gleich über den Haufen ſchießen, 
das mußte dann erft von den beiden anderen verhindert 
werden. Junge revanchierte Jih Später auf gleiche Weile, als 
unfere Seefoldaten wieder da waren. 

So таг es ungefähr I Uhr mittags geworden, als fich plötzlich 
das Seuer auf die jetzt engliſche Stellung wieder verftärkte. Meine 
Hoffnung auf einen Gegenangriff beftätigte fih. Man hörte fehon 
wieder heftiges M. S.-Seuer und das Krahen von Handgranaten. 
Sch wartete gejpannt, auch meine Säfte wurden unruhig. Da kamen 
Jhon einige Engländer am Eingang vorbei und riefen hinein: 
„We are retiringl“ Die Lage begann damit auch für mich kritiſch 
m werden. Einige unverwundete Engländer, die fich bei mir an- 
gefunden hatten, beratjchlagten, was zu machen fei. Nach einigem 
Überlegen und nachdem fie fich überzeugt hatten, da der Gegen- 
angriff in vollem Gange war, kamen fie zu dem Entjehluß, fich 
wrückzuziehen. Sch ging hinaus und fuchte unter möglichfter Deckung 
einen Überblick zu gewinnen. Zu meiner Sreude konnte ich feft- 
ftellen, дар die Engländer auf der ganzen Linie zurückgingen. Ceil- 
weile verließen fie fchon unjeren früheren erften Graben wieder. 


. Einige allzunahe Granaten zwangen auch mich, Jchleunigft wieder 
in meinen Unterſtand unterzutauchen. Die Engländer drinnen 
fragten, wie es jtände. Sch Jagte ihnen, da meine Landsleute bald 
wieder da fein würden. дф) Jtellte ihnen frei, fih noch zurückzu- 
ереп, aber keiner von ihnen hatte die geringfte Neigung dazu, 
weder die Leichtvermwundeten, noch die beiden San. Utffze, Sie er~ 
klärten, fie hätten keine Luft, noch einmal durch das Feuer zu 
laufen, Jie würden fich lieber gefangen geben, und Jchienen auch über- 
zeugt, daß ich für eine gute Behandlung Jorgen wiirde, da fie mir 
Ja auch nichts zuleide getan hatten. 
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Die Lage war aber noch keineswegs ganz klar. Die Engländer 
waren zwar weg, aber es erjchienen immer noch keine Seejoldaten. 
Sch ftellte fpäter feft, бар unjere Rompn. nicht frontal, Jondern von 
beiden Seiten angegriffen hatten, die unter Sperrfeuer liegende 
Straße freilaffend. So war es gekommen, dağ meine Gegend 
anfangs völlig frei blieb, während rechts und links von mir die 
Stellung bereits zurückerobert war. Erſt nachdem ich über eine 
Biertelftunde lang ganz allein mit meinen Somme dageſeſſen hatte, 
entdeckte ich, als ich einmal wieder meine Vaſe hinausjteckte, 200 m 
öftfich von mir einen unferer Offiziere mit einigen Konten, Zwiſchen 
uns lag der Romp. Sührer-Unterftand, von dem ich wußte, daß er 
noch Engländer beherberge. Der gute Junge, der vor Freude 
ganz aus dem Häuschen war, erbot Jich, binüberzulaufen und den 
Offizier — ©. Schoeller (R. 10) — zu bitten, auch unfere Ecke 
wieder zu Бојебоп. Er kam natürlich meinem Wunjche Jofort nach. 
Junge aber ging zu dem Komp. Sührer-Unterjtand und rief blof 
nein: Raus! und Bebe da, an die 20 Tommus kamen noch ber- 
ausgekrochen und ließen fich willig gefangennehmen. Die Leute 
kamen mir gerade recht. Das Seuer hatte fajt ganz aufgehört, und 
ich batte jetst Gelegenheit, meine vielen Verwundeten abzutranspor- 
tieren. Die Gefangenen mußten ſchleppen. Seltbahnen, Unter- 
Itandsbalken, Gewehre, alles, was irgendwie brauchbar war, wurde 
zum Abtransport benutt. Die Engländer taten willig, was ihnen 
befohlen wurde. Wer von den Verwundeten gehen konnte, mufste 
gejtüt auf einen Gefangenen verjuchen, fich den Transporten оп» 
zufchliegen. So gelang es mir, die Verwundeten auf einen Hieb 
loszuwerden, die auch unverfehrt auf dem 2, Verbandplat an= 
kamen. Den beiden englifchen San. Utffzn. befahl ich, einftweilen 
bei mir zu bleiben. Der eine von ihnen ift noch 2 Cage vorn ge 
blieben und bat für unjere Verwundeten ebenfo gejorgt, als wenn 
fie Jeine Candsleute wären. Ich habe ihm Jpäter, als er gefangen 
abgeführt werden mußte, eine Jehriftliche Befcheinigung mitgegeben 
und ihn bejonderer Rückſicht empfohlen.“ 

Seef. Kröger erzählt vom 8. X. 

„Sch jtand als M. G. Schütte am M. G. 5 Of, 5020 1) etwa 
30 m rechts der Sappe von 4 bis 6 Uhr Poften. Unſere Gewehr- 
bedienung ſowie die Beſatzung unjeres M. 6.2 [ад in einem Stollen, 
der etwa 8 Stufen tief war. Seit 5 Uhr morgens lag beftiges 
Trommelfeuer auf unferem Graben. Um 6 Uhr wurde ich durch 
Seel. Bogdoll abgelöft, und ich begab mich in unferen Stollen. 
Sleich darauf kam Bogdoll um die Schulterwehr gelaufen und 
Ichrie: „Der Commy kommt!“ Sch ftürzte Jofort mit meinem Roppel 
in der Hand heraus an unfer Gewehr. In bellen Haufen kam der 
Tommy auf uns los und war Јфоп bedenklich nabegerückt. õn 
wenigen Sekunden hatte іф das Gewehr ſchußklar auf der Deckung 
und foh in die feindlichen Haufen hinein, doch nach wenigen 
Schüffen ftand unfere Rnarre. Zwei neue Cadegriffe und — — — 
dasjelbe Theater. Unter Sluchen und Schimpfen machten wir nun 
einen Schloßwechſel. B. [фо mit der Piftole in der Linken auf 
den Tommy und reichte mir mit feiner Rechten ein neues Schloß. 
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Diejes fette ich ein, wie unzählige Male geübt, goß eine halbe 
Bierflaſche Öl darüber aus, und ebe da, das Gewehr јфор wie 
der Teufel. Aun waren wir in der Sage, den Angriff vor unferem 
Srabenabfchnitt veftlos abzufchlagen. Daraufhin зод fih der 
Tommy nach links in die Sappe und verjuchte, wie am 1. X., von 
bier in unjeren Graben einzudringen. Hier jtand jedoch ein 
Offi. Sto. mit einer Gruppe und Jchlug den feindlichen Angriff nach 
Iharfem Handgranatenduell rejtlos ab. Das rechts von uns einge- 
Jette Gewehr 2 war leider nicht zum Schuß gekommen, da die Au 
ftoßrobrfeder gebrochen war. Kurz nach Einjeten unferes Sperr- 
jeuers waren (gt, Seb 1 und noch ein Ramerad verwundet worden. 
Bald darauf wurde unfer Ref. Batl. aus der Baummulde zum 
Segenftoß angeſetzt. Deutlich konnten wir die einzelnen Gruppen 
durch das Sperrjeuer Jpringen јереп. Mit Hilfe diefer Verjtär- 
kungen gelang es uns bald, den Сотту wieder aus unferem Graben 
binauszuwerfen.“ 

Segen Morgen des 9. X. wurden die 7. und 12, durch R. 1 
abgelöft. Die 12. bezog Stellung im Eourcelette-Niegel. Dem I. 
wurde die I1./M.I.R. 2 zur Verfügung geftellt und im Grand- 
court-Riegel untergebracht. 

Rah Hellwerden [фо der Feind mit Sliegerbeobahtung auf 
Staufen- und Dofjauer Riegel. Im Laufe des Tages lag wieder 
das altgewohnte Seuer auf allen Stellungen. Namentlich in der 
vorderften Linie traten erhebliche Verluſte ein, und zwar durch 
Berfehüttungen. Abends wurde K. 12 links der Strafe Mirau- 
mont—Eourcelette-Weft zwilchen der 9. und 10. eingefett. Die 5. 
wurde im Dejjauer Riegel durch R. 2 abgelöft. In der Nacht 
Кееп Patrouillen feft, daß der Seind eifrig am Ausbau der Sap- 
pen tätig war. Auch auf deutfcher Seite arbeitete man an der 
Stellung, und es wurden neue Schnellbinderniffe gefett. 

Das Regt. lag den ganzen Tag in böchfter Alarmbereitichait. 
Die 3, und 4. jtanden weiter dem M. 5. R. 3 zur Verfügung. Nach 
Ausfagen von Gefangenen follte ein feindlicher Angriff ohne Artl.- 
Vorbereitung ftattfinden. 

Gür den 10. X. ergab fich die gleiche Gefechtslage und dasjelbe 
KRampfbild. Obwohl die Stellungen teilweile eingeebnet waren, 
barrten die einzelnen Seefoldaten {гоб großer Erfchöpfung in den 
einzelnen Trichtern aus, und mit bewundernswerter Ausdauer wurde 
auf den Seind gewartet. 

Die 5. bezog am Morgen Stellung im Grandeourt-Riegel. Run 
war das II. wieder als gejchloffene Einheit зшјаттеп. Im Laufe 
des Vormittags wurden unter Anmweilung des Waffenmeifters die 
Gewehre in Ordnung gebracht. Am Nachmittag gab es wieder 
das gewohnte Seet. Bejonders lag der Sir. Stand unter Feuer, 
da ein M, W., welcher dahinter ftand, fich am Bormittag eingefchof- 
Топ hatte. In den Abendftunden vernahm man eine gewaltige Rano- 
nade in Richtung Chiepval, wo anjcheinend ſchwere Kämpfe tobten, 

In der Nacht vom 9./10. wurden K. 3 und 4 durch Rompn. des 
M. I.R. 3 wieder abgelöft. Die 3. befetste den ECourcelette-Niegel 
und die 4. die Below-Stellung weſtlich Pys. 
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In den Morgenftunden des 11. X. rückte das II. in die vor- 
derfte Stellung und löfte dort das Ш. ab. Diefes bezog Unter- 
kunft im Srandeourt-Riegel zwijchen Strafe Miraumont— our. 
celette-Weft und Strafe Miraumont—Courcelette-Ort. Major 
Schulze-Hoöing übernahm das Kommando im Grandeourt 
Riegel. Läuferverbindung zwilshen Regts. Gefechtsitand "us 
Srandeourt-Riege— Baummulde wurde eingerichtet. Am Abend 
übernahm Major о. RNettberg diefen Abjehnitt, und Major 
Shulze-Hoing begab fih zum Regts. Stab in Pys. Der 
Reft des Stabes bezog Quartier in Ales, 

Mit dem Morgen des 12. X. lag das gefamte II., deffen Graben- 
ftärke nur noch 350 Gewehre betrug, in der vorderften Stellung. 
Roh immer herrſchte diefelbe feindliche Artl.-Tätigkeit, immer 
wieder Jchlug De neue Lücken in die Reihen der zähen Verteidiger 
In den Tagen des 11. und 12. hatte das Batl. 30 Cote und 86 
Sermwundete zu beklagen. Major MenjJing bat darauf um Ab 
löfung der Trümmer feines Batls. Vom Regt. traf dann folgender 
Befehl ein: „Die Verhältnijfe erfordern, ба; die Stellung des 
Staufen-Qiegels von der jetigen Beſatzung gehalten wird. Cine 
Ablöfung des II. kann ech am 13. X. abends erfolgen. Weitere 
Kräfte find nicht verfügbar. 

Giir den Soll, daß auch am heutigen Nachmittag oder Abend 
die ©. und 8. unter Jchwerem Seuer zu leiden haben, wird bei der 
Brig. für diefe Rompn. ein Erfatz durch eine Brig. Erf. Romp. be- 
antragt werden. Ob diejer Antrag Erfolg haben wird, fteht dahin. 

Sch bin der Überzeugung, daf die tapferen Rompn. des I., dı 
Haltung bisher über alles Lob erhaben war, auch in diefem К 
Jhen Augenblick durchhalten und mit eiferner Pflichttreue ihre 
Stellung trot aller Schwierigkeiten halten werden. 

gez. von Uedom.“ 

Und jo biet das I., wie befohlen, in der Stellung weiter aus. 
Bejonders lebhaft war die feindliche Artl. in der Nacht. Nament- 
lih die Anmarjchwege lagen unter jtarkem Seuer. Am 15., gegen 
4.15 Uhr morgens, verjuchte eine feindliche Patrouille, etwa 20 
Mann Work, fich unferem linken Slügel zu nähern, wurde aber durch 
Gewehrfeuer und Handgranaten vertrieben. Gegen 5 Uhr wurde 
an derjelben Stelle ein feindlicher Handgranatenangriff abgefchlagen. 
Im Morgengrauen erkannte man lebhafte Bewegungen des Seindes 
in den Sappen und Gräben. Bald Jette wieder ftärkjte Slieger- 
und Artl.-Tätigkeit ein. Der erwartete Angriff blieb jedoch aus. 
Am Abend gegen 8.30 Uhr wurde II. durch Ш. abgelöft. II. ging 
nach dem Grandeourt-Niegel, der Kdr. zum Regt. und der Stab 
nach Irles. 

Mit heldenhafter Tapferkeit hielt am 14. X. in der Nacht und 
am Tage auch Ш. im Staufen-Niegel aus. Wieder traten bier 
erhebliche Verlufte ein. 2 Gruppen ооп Q. 4 und eine Pi. Gruppe 
wurden zur Berjtärkung an den linken Slügel gefickt. 

Morgens zwifchen 12 und 1 Uhr am 15. X. wurde Ш. in 
vorderer Stellung durch K. T/M. 5. R. I und 7./M. 5. R. 2 abgelöft. 
Ш. durfte die Stellung in dem eben Gefühl verlaffen, keinen Guf- 
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breit Bodens verloren, vielmehr den kräftigften Angriffen des 
Seindes unerfchütterlich widerftanden zu haben. 

Die Rompn. fanden im Seljenkeller Miraumont Unterkunft. 
Major Shulze-Höing wurde durch Major Scheibe, 
П./91. 5. 9. 2, in der Baummulde abgelöft. 

Die Veſte des I. und II. lagen in den befohlenen Bereitjchafts- 
ftellungen. Das Regt. war völlig abgekämpft, als endlich am 16, X, 
die erwartete Ablöjung erſchien. Nach Mitternacht wurde das 
Regt. durch das Landw. 5. NR. 73 abgelöft, und zwar I. und II. 
durch 1/2.I.R. 73 in der Bereitjchaftsftellung, Vom I. blieben 
die 4. und die vorn eingejetzten Teile des Batls. in Stel- 
lung. Der Reſt des І. bezog nach erfolgter Ablöfung Unterkunft 
in Srles. II. marjchierte іп der Nacht nach Lagnicourt und nahm 
dort Quartier. Hier bot fih Gelegenheit auf dem Slugplat, die 
berühmte Rampffliegerftaffel Bölke zu befuchen. 

Am 17. X. erreichte П. Marguion und fette am 18. X. den 
Marjch über Sauchy—Loftree—Epinoy—Abancourt nah Hem- 
Lenglet fort. Hier_trafen die Rompn. Vorbereitungen für eine 
Belichtigung durch S. M. den Kaifer bei Cambrai, zu der jedoch in 
Anbetracht der Erjchöpfung der Cruppe nur I Mann von jeder 
Komp. kommandiert wurde. II. marjchierte am 19. X. nah 
Aubigny au Bac, wurde bier um 9.50 Uhr vorm. verladen, traf 
am Abend gegen 6 Uhr in Brügge ein und bezog Quartier im 
Klofter St. Andre, Die Verluſte des 93015. betrugen vom 1. bis 
16. X. 75 Cote, 272 Berwundete und 8 Vermißte, 

Am 17. X, um Mitternacht, wurden ferner die 7. und 8./M. 5. 
XR. 2 und die noch vorn zurückgebliebenen Teile des I/M. 5. R. 1 
durch Le A R. 73 abgelöft. Die beiden Rompn. des M.I.R. 2 
traten zu ihrem 909. zurück. Gegen 4 Uhr vorm. rückten die 
Kompn. des I. ab nach der Wegkreuzung Bapaume—Sapignies 
und Biefoillers—Savreuil, Teile des Batis. wurden von bier aus 
mit Laſtautos nach Sagnicourt befördert, während der Veſt den 
Ort durch Fußmarſch erreichte. Hier wurden die Kompn. in 
Scheunen untergebracht. 

Am nächften Tage, dem 18. X., um 8.30 Uhr marjchierte das 

Batl. über Quéant, Buiſſu, Baralle, Sauchy-Cauchy nach Оу le 
Berger. Hier wurde eine dreiftündige Raft gemacht. Das Batl. 
Welte unter Hptm. Hampe eine Paradekomp. zufammen. Gegen 
16 Uhr wurde über Aubenchenl Greffies erreicht und Quartier in 
Scheunen bezogen. Auf Befehl des Regts. wurde hier noch eine 
Komp. für, die Parade unter Hptm. Ar mer aufgeftellt. 
Den 19. X., vorm. 6.30 Uhr, marjchierten die 2 Paradekompn. 
über Abancourt, Curillers, Eswars nach der Strafe Cambrai— 
Valenciennes in Höhe von Escaudoeuores, Um 11.45 Uhr nahm 
bier 5. M. der Kaifer in Begleitung des Kronprinzen Rupprecht 
von Bayern die Parade ab. Der Kaifer dankte den Somme- 
kämpfern für ihren Heldenmut, und nach Verteilung von Eifernen 
Kreuzen fand ein Parademarfch in Gruppenkolonne ќа. Gegen 
15 Uhr wurde der Nückmarfch nach Grejfies angetreten. Am 20. 
abends traf der Befehl für die Verladung ein. 
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Dieſe erfolgte am 21. X. in Aubigny au Bac. Die Bahnfahrt 
ging über Douai, Lille, Courtrai, Roulers, Thouront nach Brügge. 
Hier wurde das Batl. gegen 18 Uhr ausgeladen und bezog Quar- 
tiere im Klofter St. Andre. 

In den Abendftunden des 17. X. wurde auch das Ш, in Mirau- 
топі abgelöft. Sn der Nacht marjchierte es über Achiet le Petit, 
Achiet fe Grand, Vihucourt, Biefvillers nah Bengnätre, Am 
Morgen des 18. X. wurde die Truppe auf Autos verladen, fuhr 
über Sagnicourt, Marguion nach Epinoy und bezog bier gegen 
7.30 Uhr vorm. Quartiere. Der Regts. Stab lag in Hem-Lenglet. 

Am 19. X. nabmen auh vom Ш. 2 Züge, aus allen Kompn. 
zufammengeftellt, unter Führung von Hptm. Berten burg an 
der Raijerparade teil. 

Фот 20. X. war für das Batl. ein Ruhetag. Am Abend fand 
ein Batls. Appell ftatt, bei dem Major Schulze-Höing feinen 
Dank und feine Anerkennung für das tapfere und 3000 Aushalten 
an der Somme Jeinem "Dat, ausfpracy. Vertrauen des Sührers 
zu feinen Leuten, Vertrauen der Leute zu ihrem Sührer hatte alle, 
dom Kommandeur bis zum jüngften Seejoldaten, zu unerhörten Lei- 
ftungen befähigt. Und die Seejoldaten des II. mußten, was fie an 
ihrem „Alten“ hatten! 

Am 21. X. mittags rückte das 93а. unter Vorantritt der 
Kapelle des Rekruten-Depots der 2. Garde Div. nach dem Bahn- 
bof Aubigny au Bac ab und traf gegen 19 Uhr in Brügge ein. 
Quartier im Klofter St. André. 

Regts. Stab und 1. und 2. M. G. 8. wurden um 16 Uhr in 
Aubigny au Bac verladen und trafen in der Nacht in Brügge ein. 
Die beiden M. G. R. bezogen Quartier im Klofter St. Andre und 
der Regts. Stab іп St. Andre, Schloß Zuitfeld. 


* 


Auben, nur ruben! Aufatmen! Erholen von all dem Grauen- 
baften der letzten Wochen! — 

Bolählig, in feftgefügter Ordnung waren die Rompn. hinaus- 
gezogen; Jpärliche Überrefte, bleiche, todmüde Geftalten wurden dem 
Leben wiedergefehenkt. An der Somme Јапк die Blüte des Rogts. 
Eine Gardetruppe war es, die am 25, IX. von Slandern Abſchied 
nahm. So batte fih der Armeeführer, Gen. р. Below, dem 
Brig. Rdr., Gen. Major Graf v. Moltke, gegenüber geäußert, 
nachdem er einige Rompn. beim Durchmarjch durch fein Haupt- 
quartier gejehen hatte: „Prachtvolle Leute, die Sie in der Brig. 
haben; man könnte denken, Leute des 1. Garde Regts. з. 5. M 
jebeni“ Eine Gardetruppe war es, die dann, alter Tradition getreu, 
an den Großkampftagen in den Örennpunkten der großen Schlacht 
dem unermüdlich in ungezäblten Scharen anſtürmenden Engländer 
und feinen Hilfsvölkern in zäher Abwehr und kraftvollem Gegen- 
ftoß keinen Sufbreit der ibr anvertrauten Stellung überließ. 

Hier mögen die Worte folgen, mit denen Major a. D. Pfarrer 
Hampe, damals Führer der K. 3, jedem Seejoldaten der Somme- 
Schlacht ein Denkmal Jetzt: 
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„Sch muf das Lied fingen von meiner alten R. 3, von den 
braven Offizieren, Unteroffizieren und Mannfchaften aus allen 
Lebensaltern: Prachtkerls, Helden jeder in feiner Art. 

Sch ти das Hohelied fingen von Treue und Achtung zwifchen 
Mann und Offizier — allen Seinden des Sronterlebens zum 
Trotz; —, das Hohelied, das ich nicht zu Ende fingen kann, Jolange 
mir Gott Kraft, Sprache und Geift gibt und läßt. Ja, es ift fo, 
wie der alte befinnliche Hermann Oefer gejagt hat: „Nur das Ber- 
gangene erlebt der Menjch; die Gegenwart hat er. Die Er- 
innerung erft macht aus dem Haben ein Erleben.“ 

So wird es Euch allen gehen, Abr lieben Sommekämpfer. Erft 
in der Erinnerung wird einem klar, was man erlebt hat und 
was einem Jeitdem Gewißheit ift: €s gibt ungeahnte Jittliche Kräfte 
in allen Schichten und Teilen unjeres deutfchen Volkes. Wir laffen 
uns den Glauben an bieles Bolk feitdem nicht rauben. 

Kameraden, wer die Somme erlebt hat, der weiß es: Die Gegen- 
wart, das Gejchehen felbft, war viel zu ſchauerlich, aber auch zu 
tief, als da тап іф damals Rechenfchaft geben konnte von der 
Sröße und Tragweite für unfer ganzes Jpäteres Leben. Erft nach 
goabren, erh in der Erinnerung jteigt die ganze Wucht, die ganze 
Durchfchlagskraft und andererjeits die ganze Hoffnungsfreude als 

tlebnis, als unveräuferliches Gejchenk für unfer Seelenleben in 
uns auf. 

Фаў mir es einmal mutig aus)prechen, баб wir es einmal wagen, 
шет Licht nicht unter den Scheffel zu hellen, Es gehörte aller- 
band fittliche Kraft dazu, die mancherlei Möglichkeiten abzufchlagen, 
die ſich boten, die als Verfuchungen an uns berantraten: fih nach 
weiter hinten zu konzentrieren, ein Kommando an rubigerer Sront 
anzunehmen, wenn man wußte: So іјеѕ an der Somme: zwei Drittel 
gehen dort zugrunde, nur ein Drittel kommt durch. 

Hut ab оог allen Braven, die der Verſuchung kraftvoll wider- 
Standen! Hut ab vor Euch allen, Abr braven Sommekameraden! 

Єз ift in meiner Erinnerung das grökte Erlebnis meines militä- 
tifchen Lebens: dieje Manneszucht nach den zermürbenden Tagen 
des Trommelfeuers, diejer befreiende Angriff und bieles mutige, 

tejtloje Abjchlagen des feindlichen Sturmes 
| Und ein Erlebnis kann ich nicht loswerden vom Morgen nach 
der Schlacht: Aus der Leere des Schlachtfeldes ertönten durch die 
Worgendämmerung beifere Rufe: „Sanitäter!“ Bei immer heller 
merdendem Morgenlicht ging der Ger, Anders, ein Olden- 
| burger, auf der Straße nach Courcelette dem Qufe nach und fand 
einen 66er, der von den Kämpfen der Tage vor unferem Einjat 
Schwer verwundet in einem Sranattrichter lag. Anders nahm 
den Rameraden über die Schulter, trug ihn im Angeficht des feind- 
lihen Grabens in unfere Linie zurück und rettete ihm Jo das Leben. 
6% Gruppen ftellten fih am nächften Morgen nah der Ab- 
löfung zum Appell in einem Gehöft hinter der Sront. 18 Gruppen 
Stark war die Romp. in den Kampf gezogen, — alle andern tot oder 
verwundet, keiner gefangen. 
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Manche Manneszähre, derer wir uns nicht ſchämen brauchen, 
lief über unfere kampfbefchmutsten Wangen. 

Rur ganz kurze Ruhetage wurden uns gegönnt, da wurden wir 
wieder eingejetst. Blinder deutjcher Gehorfam und Opfergeift gaben 
uns Kräfte, auch das Jcheinbar Unmögliche gehorjam zu tum. 

Tage furchtbaren Erlebens, aber auch Lage, die fürs Leben 
und über den Соў hinaus verbinden, die Eindrücke fürs ganze 
Leben Schaffen! 

Sch empfinde tiefften Dank gegen jeden treuen Komp.-Rame- 
raden, aber auch tieffte Verehrung für jeden Seebataillonskame- 
raden, der mit uns zufammen Jein Beftes gab fürs Regiment, für das 
deutjche Volk und Vaterland. Ein Bolk, das јоіфе Heldentaten 
SO BENDER konnte, darf und wird nicht untergehen. Das walte 

ott.“ 

Das Regt. durfte ſtolz fein auf die Anerkennungen, die ihm іп 
folgenden Befehlen ausgejprochen wurden: 

Auszug aus dem Rorpstagesbefehl vom 8. X. 1916: 

Anerkennung. 

Heeresgruppe Kronprinz von Bayern teilt telephonifch mit, баў 
Tüchtigkeit der M. 5. Brig. an der Somme über alles Lob er- 
baben ift. Die M. 5. Brig. zähle mit zu den beften Truppen, die 
der Heeresgruppe in den ſchweren Kämpfen unterjtellt gewejen find. 

(93) о. Schröder. 
Armeegruppe 93. Generalkommando. 
IV. Armeekorps. K. S. Q. 12. Okt. 1916. 

Sch Jpreche der M.S. bei ihrem Übertritt in eine andere 
Armeegruppe meinen Dank und meine Anerkennung aus für ihre 
Haltung und Leiftungen in den ſchweren Rämpfen der letzten Zeit 
und mwünfche der Brig. auch weiterhin reiche Erfolge, 

oe) Sixt ооп Arnim, Gen, der Inf. 


Sernfpruch vom A. O. Q. I vom 17. Oktober 1916. 
An M. 5. Brig. 
Die M. 3. Brig. hat fich in den Ichweren Kämpfen der Somme- 
ſchlacht vortrefflich gejchlagen. 
Sch bitte, den braven Regimentern meinen beriichten Dank, 
volle Anerkennung für die Pflichterfüllung zu übermitteln. 
(903.) о. Below, Oberbefehlshaber der 1. Armee. 


2. Ruhezeit an der Küfte vom 21. X. bis 15. ХІ, 1916 


Wenige Tage verblieb das Regt. in Brügge, Tage, die der 
gründlichen Reinigung von Körper, Kleidung, Ausrüftung und 
Waffen gewidmet wurden. 

IL war bereits am 20. X. vorm. mit der Bahn nach Den Haan 
befördert worden, um dort an einer Parade vor 5. Al. dem Kaiſer 
teilzunehmen, die erft nahm. um 5 Uhr ſtattfand und mit einem 
Vorbeimarſch endete. Das "Dot, hatte fih dieje Ehre teuer er- 
kaufen müjjen, da es 6 Stunden im Regen ohne mitgenommene 
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Verpflegung in den Dünen warten mufte, bevor die Parade ihren 
Anfang nahm. 

400 Armee-Erjatsmannfchaften erhielten I. und Ш. am 25. X. 
vom Mar, Korps überwieſen. Abends trat das Regt. zum Zapfen- 
ftreich und Sarkekug vor dem Komd. Adm. о. Schroeder an, 
der fich als бај beim Regts. Stab im Schloß Ten Luchten aufhielt. 
Abermals ſtand das Regt am 27. im Schloßpark in Paradeauf- 
ftellung vor dem Brig. Kdr. Graf vo. Moltke, wo anjıhliegend 
ein Seldgottesdienft abgehalten wurde. 

Sn der Zeit vom 28. bis 31. X. wurde dann das Regt. an die 
Küſte verlegt, da es der 1. M. D. zur Küſtenbeſetzung und zur Aus- 
führung von Vefeftigungsarbeiten zur Verfügung geftellt wurde. 
Am 57. war das VRegt. folgendermaßen untergebracht: 

Ш. im Küftenabfchnitt Den Haan in den Unterkünften: Den 
Haan, Bredene, Milpelburg und Wenduyne; 

I. im Abfchnitt Blankenberghe und Seebrügge; 

П. wurde auf die Orte Wenduyne, Blankenberghe und Oftende 
verteilt und ab 11. ХІ. in Duynbergen und Heyft untergebracht. 

Die Kompn. hatten viele Wachen zu бејобеп, ап wachfreien 

Tagen Exerzieren und Ausbildungsdienjt, bei dem namentlich die 
Erfahrungen von der Somme angewendet wurden. Es galt auch, 
den eingetroffenen Erfat in die Gruppe einzugliedern, um aus den 
Trümmern wieder feftgefügte Sormationen zu јфајјеп. Das Korps 
befahl am 10. XI. die Bildung des M, 3. Єт]. Batls. I in Brügge, 
dejfen 3 Kompn. für je eins der 3 Regter. bejtimmt waren. Major 
о. Nettberg übernahm dieſes Batl, an feine Stelle als Führer 
des І. trat Hptm. Srmer. Hptm. Hampe wurde Führer der 
1. Er]. Romp. 
Gerüchte begannen zu kreiſen, daß die M. 5. Brig. wieder in 
die immer noch tobende Sommefchlacht hineingeworfen werden folle. 
Man wollte und mochte es nicht glauben, jedoch ]фоп am 11. ХІ. 
teilte das Mar. Rorps mit, даў bereits im Laufe der nächlten 
Woche mit dem Abtransport der M.I. Brig. zur 1. Armee zu 
тефпеп Jei. 

So Jollte es denn wirklich noch einmal in die Hölle an der 
Somme gehen! Jetzt mußten wir, was unferer wartete. Und 
dennoch: Zähne zujammengebijfen! Es ift nicht deutfcher Seefoldaten 
Art, fich zu fürchten. Und wieder hie es: Abfehied nehmen von 
der Jo liebgewordenen flandrifchen Küſte. 

Die Vorbereitungen für den Abtransport wurden fogleich ge~ 
troffen. Alle Urlauber, Leichtkranke und nicht voll Za 
fähige wurden dem Er]. Batl. überwiefen. Der Sturmtrupp wurde 
dem III. angegliedert, ein Regts. Ѕотијргофітирр unter Sührung 
eines Vfw. gebildet. 


3. Abermals ап der Somme vom 15. ХІ, 1916 bis 16. I. 1917 

Am 15. ХІ. Jchied das Regt. aus dem Verband der 1. M. Ф. 
Qus, und abends 11 Uhr fuhren der Regts. Stab, Pi.- und M, W.- 
йде, 1. und 2, M. G. Q. fowie die Erkundungsoffze. des Ш. von 
Blankenberghe ab. 
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Als der Morgen dämmerte, fand man ſich in Frankreich wieder. 
Фаф dem Verlaffen des Zuges in Aubigny au Bac marfchierten 
Regts. Stab, 1. M. G. R., Pi.- und M. W.-Züge nach Freſſies, 
9. M. G. R. nach Ойу le Berger. 

І. traf am 16. mittags in Aubigny au Bac ein und bezog um 
5 Uhr in Epinoy Quartier in Scheumen und einzelnen Wohnungen. 
Ш, folgte am Nachmittag desjelben Tages und marjchierte von 
Aubigny au Bac nach Aubencheul au Bac, wo Stab, 9. und 10. 
verblieben. 11. und 12. Jowie der Sturmtrupp rückten nach Steflies. 

IL traf erft gegen Mitternacht in Aubigny au Bac ein und 
bezog in Oify le Berger Quartier. Die ganze Brig. war nunmehr 
Ref. der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern. Das 
Regt. Капо der Gruppe В als Stütze des Garde Ref. Korps zur 
Verfügung. 

Die Batle. blieben einige Tage in ihren Unterkunftsorten, und 
jo wurde diefe Zeit zur weiteren Ausbildung und Vorbereitung 
für die bevorftehenden Somme-Rämpfe benutzt. Neu und von be- 
jonderer Wichtigkeit war die Verbindung zwifchen dem Inf. Flieger 
zur Nachrichtenübermittlung. Am 19. ХІ. hielt ein Offz. der Seld- 
fliegerabtl. 7 am Übungswerk in Epinoy einen Vortrag, Demnach) 
follten die Leute in vorderer Linie ausgejpannte, etwa 80 cm breite, 
3 m lange, weiße Tücher als Zeichen auslegen, die vom Flieger 
erkannt, gedeutet und nach buten gemeldet werden follten. Am 
nächlten Cage fand eine praktiche Übung zwilchen Inf. und Slug- 
zeug ftatt. 

Mit dem 20. ХІ. wurde der taktifche Verband der M. 5. Brig. 
aufgelöft, und die Regter, wurden unter die Divifionen des Garde 
Ref. Rorps verteilt, um diefem eine beguemere Ablöſung und ein 
längeres Verbleiben in der Stellung zu ermöglichen. 

Danach wurde M. 5. R. I der 1. G. R. Ф. angegliedert. Jedes 
Regt. diejer Div. erhielt ein Batl. der M. 5. zugeteilt, und zwar: 
2, 9.9, 9{. das Ш. im Abjchnitt „d“ am 20. XL, 

1. 6.9. 9{. das II. im Abſchnitt „i“ am 21. XL, 
R.S.R. 64 das I. im Abſchnitt „е“ am 29. ХІ. 
Die 1. M. G. R. wurde dem 2. G. R. R. zugeteilt, die 2. M. G. R. 
fand der Div., Pi.- und M. W.-Süge dem Kdr. der Pioniere zur 
Verfügung. 

Es wurde ein Ablöfungsplan aufgeftellt für jedes unferer Batle. 
innerhalb des Regts., dem es zugeteilt war. Danach wechfelte ein 
viertägiger Aufenthalt in vorderer Linie als Rampf- oder A-Batl,, 
in I. und 2. Bereilſchaft als B- oder C-Batl. In der erjten Be- 
teitfehaft bezogen die Kompn. die R. I-Stellung, in der zweiten 
Bereitjchaft die R. 2-Stellung, oder fie wurden in Morchies unter- 
gebracht. Der ganze Plan war vorläufig für die Seit vom 2]. ХІ. 
bis 16. XII. aufgeftellt; danach Jollten Nubetage in Cambrai folgen. 

Vom Gegner war folgendes bekannt: 

Der feindliche Graben lag vor Le Sars und war von der eng- 
lichen 48. und 51. Div., Jpäter auch von der 1. englifchen Div. 
befetst, deren Ablöfungen alle 24 Stunden ftattfanden. Am 25. ХІ. 
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ſagte ein englifcher Sefangener aus, daß die vordere Stellung ſchon 
Jett 3 Tagen ohne Trinkwaller fei, da am 20. XI. unfere Arti. den 
legten Brunnen in Martinpuich zerftört hätte; die Anmarſchwege 
feien vollkommen grundlos. (Wie bei uns!) Sn Martinpuich, im 
Soureauxwald und an der Strafe Pys—Le Sars in Richtung der 
Kiesgrube wurden größere engliſche  Schanzarbeiten beobachtet. 
Material brachte der Seind auf einer Sörderbahn nach vorne. Wenn 
unfere Artl. die Sappe an der Kiesgrube befchoffen hatte, dann 
zeigten fih dort bald Leute mit einer weißen Slagge, welche Ver- 
wundete in Richtung Courcelette zurückfchafften. Infolge unferer 
Patrouillentätigkeit konnte der Engländer Drabtbinderniffe vor 
feiner Linie nicht anlegen. Vur bier und da Јар man ein Draht- 
gitter. 

Фар wir uns noch an einer Sroßkampffront befanden, zeigte die 
große Sabl von mehr als 20 Seffelballons auf englifcher Seite. Die 
Bufthoheit Juchte der Engländer durch feine zahlenmäßige Über- 
legenheit an Sliegern immer wieder zu erringen. Oft wurden aber 
jeine Sejchwader, die unfer Hintergelände wiederholt mit Bomben 
belegten, von unjeren Sliegern verjagt. Auch italienifche Flug- 
zeuge konnten beobachtet werden. 

An manchen Tagen erlebten wir eine Tätigkeit der feindlichen 
Artl. die an die Heftigkeit während unferes erften Einſatzes erinnerte. 
Namentlich Kreidefelfen, Ancretal-Srund, Wald und Dorf Gré- 
villers lagen unter ſchwerem Beſchuß. Zu einer Einſchränkung 
ihrer uns woblbekannten Mafjenangriffe batten die Engländer 
Witterung und Vodenverhältniffe, Јотоіо wohl auh Mangel an 
kampfkräftigen Truppen genötigt. 

Die Aufteilung des Negts. bedingt hier eine gefonderte Dar- 
jtellung der Ereigniffe bei den einzelnen Batln. 

Ш. Batl.: 

Am 20. XI. marfchierte es nach Aubigny au Bac, fuhr mit der 
Bahn über Cambrai nach Sremicourt und erreichte am Abend durch 
Fußmarſch Morchies. Die Rompn. wurden in fogenannten „Senter“ 
Bararken bei dichter Belegung untergebracht und ſchickten ſogleich 
Borkommandos in die vordere Stellung, Am 22, abends erfolgte 
der Abmarſch nach vorne. Am Pi. Park in Irles erhielt jede 
Komp. Material, vor allem Stollenhößer, zugeteilt, das mit nah 
vorne zu nehmen war. II, befette den rechten Slügelabjchnitt „d“. 

In den Morgenftunden des 23. ХІ. wurde 1./2.G.R.R. ab- 
gelöſt. Das Einrücken in den vorderen Graben erfolgte ausge- 
ſchwärmt über freies Gelände, Die Stellung befand fich in leidlich 
gutem Zuftand. In vorderer Linie war ein durchgehender Graben 
gezogen, der an einigen Stellen zwar beſchädigt war, aber Jchon im 
Laufe des Vormittags ausgebeffert wurde. Ein Drahthindernis war 
vor dem vorderen Graben nur Jtellemmweife vorhanden. Unterftände 
gab es nur am Abfchnitt der linken Romp., während die Seejoldaten 
im rechten Romp.-Abfehnitt nur notdürftig in kleinen Erdlöchern 
unterkamen. Der Engländer, welcher 200 bis 250 m entfernt lag, 
batte den letsten größeren Angriff gegen diefe Stellung am 15. ХІ. 
gerichtet, war aber glatt abgejchlagen worden. 
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Uber diefe Tage des erften Einjatzes des Ш. vom 25. bis 26. ХІ. 
berichtet Up, Kinder (9.): 

„Uber Morchies, Заціх gelangte die Komp. um 6 Uhr nahm. 
nah Beugnätre, wo wir in einer riefigen Scheune 5 Stunden 
lagerten, um noch einmal warm verpflegt zu werden. Bei Jtrahlen- 
dem Sonnenfchein und klingendem Stojt waren wir bisher mar- 
Ichiert. Wie Јо oft, wenn wir am Vorabend ſchwerer Tage [tanden, 
bemächtigte Jich aller eine eigenartige Stimmung, die ihren Aus- 
druck іп dem vielftimmigen Geſang Jchöner, alter Soldatenlieder 
fand. Das Bild der um ein großes Seuer, das man zur Abwehr 
der rengen Kälte in der Scheune angezündet hatte, gelagerten 
Komp. bleibt mir unvergelich. Beim Weitermarfch tritt Witte- 
tungsumfchlag ein, es beginnt gu regnen, was Ölatteis im Ge- 
folge hat. Savreuil, Biefvillers, Srevillers werden pajliert. Jetzt 
ift bereits die Straße ein einziger Schlammbrei. Am Pi. Park Ales 
erhält jeder Mann noch Stollenhößzer aufgepackt, und nun beginnt 
der Vormarſch durch weg- und teglofes Trichterland. Irgendwie 
erreichen wir aber doch unfere Stellung, die das Gardebatl. wäh- 
rend des trockenen Wetters der legten Cage fogar ganz gut aus- 
gebaut hat. Unterftände ſind zwar nicht vorhanden, man bot zu 
zweien in kleinen, durch Siegfriedrahmen gebildeten Raninchen- 
löchern. Als das Wetter am 23, mittags aufklart, kreuzen eng- 
уфе Sieger geſchwaderweiſe unbehindert über unferer Stellung. 
Stundenlang wird jetzt unfer Graben, von dem eine dem Tommy 
offenbar unangenehme Sappe nach vorne läuft, von ſchwerem Ka~ 
liber behämmert. Wir laffen, auf der Grabenſohle liegend, das 
Unwetter über uns ergehen und erfehnen uns Nebel und Regen, 
um uns den fürchterlich Jeharfen Augen der Flieger entziehen zu 
können. 3 Cote und 10 Verwundete, meijt durch Verſchuüttungen, 
koftete uns diefer Tag. 

Der erjehnte Regen brach am 25. herein und hielt bis kurz vor 
unferer Ablöfung am 26. ап. Vur zu bald begannen wir ihn zu 
verwünjchen. Bald ftand das Waſſer überall im Graben, und wir 
Juchten uns Jeiner durch Schöpfen mit Ronjervendofen nach Kräften 
qu ermwehren. Dann begannen die aufgelöften Lehmwände des 
Grabens in dicken Breijtrömen berabzufließen und in wenigen 
Stunden den Graben knietief und mehr mit zähem Schlamm zu 
füllen. Es war uns ein Croft, daß der Tommy drüben einen ebenfo 
verzweifelten Rampf gegen das пајјо Element zu führen hatte, wie 
wir Jelbft, јо даб die beiderleitige Rampftätigkeit mit den Waffen 
eingeftellt werden mußte. Als in den frühen Morgenftunden des 
27, ХІ. die Ablöfung durch ein Gardebatl. erfolgte, war es Jhon 
ſchwer, über die Jchlüpfrigen Grabenwände aus dem Graben heraus- 
[Кенет Einen Mann des vor kurzem uns zugeteilten Erjatzes, 

er körperlich und mit den Nerven völlig erfchöpft war, mußten 
wir buchjtäblich, ihn an den Armen packend, aus dem Lehmbrei 
eraus nach oben ziehen, wobei feine Stiefel im Schlamm ftecken 
blieben und unwiederbringlich verloren gingen. Nach ftundenlangem 
Nückmarfch konnten wir uns endlich mit 5 Mann in einem großen, 
alten Artl.-Unterftand, Jelbjt zu wandenden Lehmklumpen geworden, 
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ausſtrecken. Wenn wir in den nächſten Nächten zum Sthanzen be 
johlen wurden, erei e os fich wiederholt, daß wir uns in dem noch 
ganz unbekannten nòde, das zudem kaum irgendwelche markante 
Richtpunkte aufwies, in den ftockdunklen Novembernächten ver- 
irrten. Ram dann noch dicker Nebel auf, Jo geſchah es wohl, дар 
wir ftundenlang im Kreife berumliefen, ehe wir das erftrebte Siel 
erreichten. Unter Gewehr Jah nicht anders aus wie ein dicker, mit 
Lehm befehmierter Knüppel. Die Reinigung vollzog fih Jo, дар man 
diejen Rnüppel in einem wajjergefüllten Sranattrichter zunächjt mit 
einer Sürfte gehörig abfehrubbte. Schmirgel und Öl verrichteten 
das übrige.“ 

€s bedurfte harter Arbeit in dem Wechfel zwifchen ftrengem 
Stoft und ftarken Regen- und Schneefällen, um die Stellung in 
einem einigermaßen verteidigungsfäbigen Zuſtande zu erhalten. 
Стоб aller Seländejchwierigkeiten wurde überdies durch nächtliche 
Patrouillen immer wieder Berührung mit dem Feinde gejucht. 
Sünfmal beſetzte das Ш. die vordere Linie des Abfchnitts „d“, 
nämlich vom 95. bis 26. XI., 4. bis 8. XL, 21. bis 24. XII. 1916 
und 6. bis 9. I. 1917. 

Bor Tagesanbruc am Т. XII. ging eine Patrouille vom Späh- 
trupp des atls. etwa 150 m vor unfere Stellung, legte fich dort in 
Derkung und beobachtete von bier aus den Verkehr in der Kies- 
grube und in den feindlichen Gräben. Abends kam die Patrouille 
mit wichtigen Erkundungsergebniffen zurück. Noch іп derfelben 
Racht Wieben Patrouillen vom R. 17 und 12 Ыз zu dem Sappen- 
kopf der „Spinne“ vor und ftellten die Stärke der dortigen 
Poſten feft. 

Schwer war die Aufgabe der Efjenholer bei dem Jchlammigen 
Gelände und den häufigen Seuerüberfällen auf den Anmarfchwegen. 

Die B-Stellung nahm das Ш. an folgenden Tagen auf: 27. bis 
30. XL, 9. bis 12. XIIL, 25. bis 28. XII. und 10. bis 13. I. 1917. 
In diejer Linie, јо in der R 1-Stellung am Srevillers-Wäldehen, 
waren $. €. gute Stollen vorhanden oder im Bau. Das Gehlen von 
Öfen in diefen Stollen machte den Aufenthalt bei der großen Kälte 
und Qäjfe nicht gerade angenehm. Es bot fich keinerlei Gelegen- 
beit zum Trocknen der Kleidung. In der erften Zeit mußten des 
Nachts alle Rompn. nach vorn zum Sanzen. Außerdem muhte 
tagsüber an der eigenen Stellung gearbeitet werden, ſoweit es die 
Sliegertätigkeit und das Seindfeuer erlaubten. Der Gefundheits- 
zuftand der Truppe litt unter diefen Umftänden Јфоп bald. Man 
ließ deswegen die Rompn. ſchließlich nur jede zweite Nacht Shang- 
arbeiten leiften; 100 Mann mußten dann aber die Arbeit von 200 
feiften. 

Sn den Tagen vom 1. bis 4. XIIL, 13. bis 15. XII. und 19. bis 
20. XII. lag das 9ай. in Beugnätre, Biefvillers bzw. Morchies in 
Aubeftellung. Als Quartiere dienten hier Scheunen und Varacken 
Die Gruppe war froh, fich bier wenigftens auf trockenem Boden 
ausftrecken und eine notdürftige Säuberung des Körpers und der 
Ausrüftung vornehmen zu können. Erholung brachten die Tage der 
Rube in Cambrai (15. bis 18. XIL, 29. XI. 1916 bis 5. I. 1917), 
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тоо die Kompn. teilweile іп Bürgerguartieren unterkamen, Weih- 
nachten verlebte das Batl. in vorderer Linie und in der Bereit- 
Ihaft. Die Weihnachtsfeiern wurden am Silvefterabend in den 
Aubeguartieren von St. Olle bei Cambrai nachgeholt. Eine recht 
ftimmungsvolle Seier beging die KR. 9 in ihrem Quartier іп der 
Suckerfabrik St. Olle dank der orge des Romp. бю. Stündt 
am 31. XII. Sahlreiche Liebesgaben waren aus der Heimat апе 
gekommen. Die Komp. ward nachmittags in die Stadt gefchickt, 
die Utffze. empfingen für ihre Gruppen nützliche Geſchenke und 
richteten für jeden einen Gabenplas um die beiden großen ge- 
Ihmückten Tannenbäume her. Die Geier Jehlang ein Band harmo- 
nifcher Rameradjchaft um alle Angehörige der Komp., und voller 
Hoffnung traten wir in das 4. Kriegsjahr ein, deffen Beginn ſich 
geräufchvoll ankündigte. 

І. Batl.: 

Nachdem am 21. ХІ. der Div. Kdr. Exz. Albrecht, der frühere 
Snfpekteur der M. 3., das Batl. in feinem Quartier begrüßt hatte, 
wurde bieles am 22. von Epinoy aus in Marfch gejetst nach 
Aubigny au Bac. In der Nacht ging die Bahnfahrt über Cambrai 
nach Sremicourt. Abends traten KR. 1 und 2 den Weitermarfch 
nach Beugnätre an, der Stab, KR, 5 und 4 marjchierten nach der 
Ф 2-Stellung, wo Ш./9. 5. 9. 64 abgelöft wurde. Am Abend 
des 25. traten die Rompn. unter Sührung von Hptm. Srmer zur 
Ablöfung im Abſchnitt „е“ an. Jeder Mann hatte außer vier 
Eifernen Portionen noch Proviant für 2 Tage mitzunehmen, da es 
in der vorderen Stellung nur kalte Verpflegung gab. Die Feld- 
küchen brachten nur Kaffee nach vorne. Beim Durchmarfch durch 
Srevillers empfingen die Rompn. im AMunitionsdepot Handgranaten, 
Souchtpiftolen und Munition. Schwer beladen rückten јо die Rompn. 
auf Jchlechten Wegen in die Stellung, wobei einige Male ein [perr- 
feuerartiges Störungsfeuer unterlaufen werden mußte. 

Bor dem Graben wurden Schleierpoften ausgeftellt, die іп 
waſſergefüllten Granattrichtern (адеп. Am 9. XI. wurden diefe 
Schleierpoften eingezogen und dafür vor dem Graben von jeder 
Romp. 2 Ш. Ф. aufgeftellt, welche 200 m vor der Stellung lagen. 
Patrouillen ftellten die Verbindung zwilchen den U. P. her. Jeder 
Poften war I Utffz. und 6 Mann Work und wurde alle 24 Stunden 
abgelöft. 

Hier Jei eine Patrouillenmeldung von Lt. 93і бот (Stab 1.) 
vom 11. ХП. angeführt: 

Aufgabe der Patrouille: Sejtzuftellen, ob Kiesgrube beſetzt, ob 
Unterjtände vorhanden, ob Poften 5—8 belept, Erkundung der Ve~ 
ſchaffenheit des Grabens und möglichft Einbringung von Gefan- 
genen, — Um 7 Uhr abends verließ die Patrouille, 1 Offz., 2 Utffze. 
und 12 Mann ftark, den Steilhang, pajlierte Gallwit-Niegel Jowie 
М. Ф. am weiteſten rechts. Die Patrouille ging in die Courcelette- 
mulde hinunter und bewegte fich in Schwarmlinie teils am Hang, 
teils in der Mulde in füdlicher Richtung auf der Strafe Pus—Le 
Sars vor. Kurz vor dem feindlichen Poften o 8 wurden 4 Mann 
balbrechts vorgejchickt, um die 3 an der Straße ftehenden Poften 
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auszukundfchaften. Dieje waren unbefett. Hierauf wurden 1 ШЗ. 
und 2 Mann zur Sicherung auf der Straße Pys—Le Sars auf- 
geftellt. Der eh der Patrouille machte eine Vechtsſchwenkung 
und lag Јо im Halbkreis um die Einbruchftelle herum. 8.50 Uhr 
kroch ich mit ШЙ. Müller (7.) an den Rand der Kiesgrube, um 
unjere Sage aufzuklären, Wir beobachteten dort eine halbe Stunde 
lang. Da die Riesgrube von rechts Jchwerlich umfafst werden konnte, 
fo wurde der Entjchlug gefaßt, den Poften zu überrumpeln, 
Müller und ich krohen zu unfern Leuten zurück, um, diejen 
die Lage zu erklären. Nun bewegte fih die Patrouille im 
Halbkreis bis auf etwa 20 m an den Poften heran. Auf das 
Seichen „Los!“ wurde eine Handgranatenfalve in Richtung auf den 
Poſten geworfen und in den Graben gejprungen. Sn demjelben 
tugenblick hatten uns die "Deen bemerkt, und einer von ihnen 
verwundete einen Mann von R. 2 am Oberarm. Beim Eindringen 
in den Graben wurden die beiden "Doten tot aufgefunden. Bon 
den nun aus dem Unterftand berbeieilenden wurden 2 erjchoffen, 
2 gefangen, während der letzte Mann kebrtmachte, auf einen 
M. 6.-Stand zueilte und dort alarmierte. Run wurden ſchnell die 
2 Gefangenen aus dem Graben geholt, und eilenden Schrittes ging 
es unjeren Linien entgegen unter ftarkem M. ®.= und Snf.-Zeuer. 
Um 10.15 Uhr landete die Patrouille in der Steilbanglinie beim 
Unterftand des Romp. Sührers #. 1, und nach einigem Aufenthalt 
ging es zum Batls. Gef. Stand zurück. — 

Auch beim II. befand fich der Graben wie beim Ш. in febr 
Jchlechtem Zuftande, teils zerjchoffen, teils unter Waffer und ein- 
gerutjcht. Eine Jebr geringe Gabl von Unterjtänden war vor- 
banden, im übrigen nur kleine Raninchenlöcher. Am Laufe der бей 
entjtand jedoch als Srucht harter Arbeit eine ausgebaute Stellung. 

Der Roft der Rompn. lag in der 100 m zurückliegenden Steil- 
bangftellung. Hier befanden fich auch die Unterftände der Komp. 
Sührer. Schwerer Artl-Bejchuß forderte oft feine Opfer. бо 
traf ат 29. XI. ein Volltreffer die Kaffeeträger der 1. im Gré- 
villers-Wald und raffte 5 makere Seefoldaten dahin, während 
5 weitere verwundet wurden, Mehrere feindliche Patrouillenangriffe 
wurden reftlos abgemwiejen. In der vorderen Stellung „е“ der Linie 
vor Ce Sars—Gallwis-Niegel lag das Batl. vom 26. bis 30. XL, 
8, bis 12. XIL, 24. bis 26. ХП. 1916 und 9. bis 13. I. 1917. 

Die Verhältniffe in der B-Stellung im Grevillers-Niegel waren 
ähnlich wie die oben beim IH. gejchilderten. Nachts wurden Schanz- 
arbeiten in der vorderften Stellung mit зарег Ausdauer verrichtet. 
Auf den Anmarjchwegen gab es ſtets Verlufte. Am Tage wurden 
Aufräumungs- und Entwäfferungsarbeiten geleiltet. Bei ſtarkem 
Rebel wurde ein Zug in den Hammer- bzw. Warlencourt-Riegel 
als Nebelpoften gelegt. Die gefamte B-Stellung lag mehrfach im 
Seuer der ſchweren Arth. Zum Glück waren die meijten Granaten 
(Stollenguetjcher) Blindgänger, die nur den Boden in weiten Мше 
kreis zum Schwanken brachten, ohne weiteren Schaden anzurichten. 
Die Seldkiichen kamen während der Bereitfchaft regelmäßig früh 
т Uhr mit Kaffee und abends 7 Uhr mit Effen an den berühmten 
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„Kugelbaum“. An diefer Stellung lag das Vatl, vom 1. bis 4. XII, 
13. bis 15. ХИ. und 27. bis 31. XII., während es іп R2 bam. in 
Bengnätre vom 25. bis 28. XI., 21. bis 23. ХП. 1916 und 6. bis 
8. I, 1917 untergebracht war. Weiter hatte die Truppe in Moren- 
hies und Escaudoeuvres vom 5. bis 7, XIL, 16. bis 20, XII, 1916 
und in Cambrai vom 1. bis 5. I. und 14. bis 15. I. 1917 Quartier, 
Cambrai, das oft von Sliegern heimgefucht wurde, bot den Cin- 
druck einer fterbenden Stadt. Cambrai war für die Seefoldaten 
kein Oftende! Das Weihnachtsfoft beging das 9ай. am 19. ХП. 
in Escaudoeuores bzw. Morenchies. 

I. Batl.: 

Am 21. ХІ. war es nach Aubigny au Bac marjchiert, hier ver- 
laden und nach Sremicourt gefahren. Bon bier brachten Führer 
des 1. G.R. R. die 5. und 6. nach Beugnätre und die Т. und 8. 
nach Biefvillers. Der Stab lag im Unterftand am Bahndamm 
400 m Jüdlich Biefvillers. Tagsüber arbeiteten die Seejoldaten 
am Ausbau der Aufnahmeftellung. Am 24. XI. befichtigte der 
Regts. Rdr., Major v. Ufedom, das Batl. 

Nachdem am 25. ein Vorkommando in die vorderfte Stellung 
gegangen war, löfte das Batl. in der Nacht 24./95. ХІ. in der 
Stellung „I“ nordöftlih von Ge Sars ab. Durch diefe Stellung 
führte die Nationalftrage Bapaume—Albert. Die Verteilung 
erfolgte јо, daß eine Komp. rechts und eine Romp. links der Straße 
lag. Während eine weitere Romp. im Handgranatendepot lag, war 
die lette Romp. іп der Ge Barque-Stellung untergebracht. Nach 
jeder Ablöfung wechfelten die Rompn. die Stellungen. 

Der Graben der rechten отр. war in febr Jchlechtem Zuftande. 
Die Poften ſtanden bis zu den Knien im Schlamm. Um das Ein- 
dringen des Schlamms in die Stiefel von oben ber zu verhüten, 
batte man, wie einft in Nattevalle, die Beine mit alten Tüchern 
bewickelt. 

Als in den erften Tagen ftrömender Regen einfetste, wurde die 
Stellung noch troftlofer. Dazu ließ auh noch die feindliche Be- 
Ichieung die Srabenwände einftürzen. Vur eiferner Gleif und treue 
Kameradjchaft vermochten die Stellung verteidigungsfähig zu er- 
balten. Mehrfach wurden auch Patrouillen ins Vorgelände ge- 
ſchickt, aber der hier befonders weiche Boden erlaubte keine große 
Aktivität. Im Laufe des Dezembers wurde die Stellung durch 
Hinderniffe gejichert. 

Da ап diefer Srontftelle erhöhte Gefahr des Auftretens роп 
Tanks beftand, wurden mehrere Tankfallen angelegt. Zu diejem 
‚werk wurde die Nationalftrage 50 m vor unjerer Stellung durch 
Sprengung aufgeriffen. ihnliche Sprengungen wurden weiter riick- 
wärts unjerer Stellung vorgenommen. Beim Ablöfungspormarjch 
erwiefen fich diefe Sprengtrichter aber auch für uns Jelbjt als unan- 
genehme Hindernijfe. Wurde der Warnungsruf des Vordermannes 
nicht rechtzeitig beachtet, Jo lagen die Nachjolgenden unverfehens im 
„Schlammbad“., 

-Slimm war auch die Stellung der linken Romp. am Kreide- 
feljen, wo das ganze Gelände bejonders ſtark verjchlammt тоат. 
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WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


Wie oft kam es vor, daß Stiefel und Strümpfe im zäben Lehm 
ftecken blieben und die Bedauernswerten barfuß weitermarfchieren 
mußten. €s ift leider auch ein nicht vereinzelter Vorgang gemojen, 
daş Kameraden als vermift gemeldet werden mußten, deren Ber: 
bleib nur Јо zu erklären ift, daş fie im bodenlojen Schlamm diejes 
graufigen Schlachtfeldes verjanken, da: monatelanges Artl.-Seuer, 
andauernde Regen- und Schneefälle vi aufgemeicht hatten, 

rot allem ruhte die Patrouillentätigkeit doch nicht, und im 
Smwilchengelände kam es verjchiedentlich zu Patrouillenplänkeleien, 
jo am 26. XL, als eine unferer DPatrouillen unter Sergt. Wied e- 
mer eine englifche Off. "Datt. angriff, deren Führer tot geborgen 
wurde. Nach unjeren Beobachtungen vom Rreidefeljen aus mußten 
die Seländeverhältniffe beim Seinde noch ſchlechter Jein, als bei uns. 
Єт hatte nur einzelne Sappenköpfe, die erften Häufer von Le Sars 
aber nicht bejetst. Unjere Stellung, namentlich um den Kreidefellen 
herum, lag oft im Seuer feichter und Jchwerer Kaliber, bot doch 
der elfen eine ausgezeichnete Beobachtung. Die Romp. im Hand- 
granatendepot lag dort als Sicherung für die Nationalftrafe. In 
den vielen Gängen eines großen Stollens war die gefamte Komp. 
untergebracht. Sie haufte hier inmitten großer Stapel von ge— 
füllten Munitionskäften. Die Romp. hatte von bier aus Schanz 
und Trägerdienjte zu leiften. 

Die letzte Romp. des Batls. lag im Le Bargue-Riegel in guten 
Stollen mit der Aufgabe, die Nationalftrage von der rechten Flanke 
aus zu Jihern. Das Batl. hatte vom 25, bis 28. XI., Т, bis 10. XIL, 
95. bis 26. XIIL 1916 und 9. bis 14. I. 1917 diefe Stellung inne, 

Vom Weihnachtsabend erzählt Фејт. Plagemann (6): 

Der 24. XII. ift ein trüber, diefiger Negentag. Die K. 6 liegt 
mit zwei Zügen in vorderfter Linie, ein Zug in der KRiesgrube, in 
der Butte de Warlencourt, vor den Trümmern des Dorfes Le Sars. 
Im Vorfeld ragen Baumftümpfe gefpenftifch in das trübe Licht des 
Tages. Der zweite Zug liegt links anfchliegend in Crichtern, die 
"Doten bis zu den Knien im Schlamm, durchnäßt, das Gewehr behut- 
Јат an den Körper gefchmiegt, um es vor Schmutz und Väſſe zu 
ſchützen. Beſſer hat es der Rejervezug — der 1. Zug —, der etwa 
200 т hinter der vorderjten Linie in einem tiefen und geräumigen 
Stollen mit zwei Ausgängen im Kreideberg untergebracht i 

4 Uhr пафт,, Poftenablöfung an den beiden Stolleneingängen 
im Rreideberg, links zieht der "Deen vor Gewehr auf, rechts ich 
als Leurhtfeuerpoften, um Leuchtfignale aus vorderfter Linie nach 
binten zur 91141. weiterzugeben. Langſam fenkt fich die Dämmerung 
auf die endlofe Trichterwüfte. Den Blick zum Seinde, laffe ich die 
Gedanken zurückjchweifen in die Heimat, zu den Lieben, die dort 
den Ehriftbaum jehmückten zur dritten Kriegsweihnacht; doch mit 
Gewalt dränge ich die Gedanken zurück — nur jetzt nicht, auf Мојот 
einjamen Polten, nachher, [раїог, іт Kreiſe der Kameraden, dann 
wird das Herz nicht Jo fewer. — — — 

Es ift ganz dunkel und ruhig geworden. Weihnachtsfrieden. — 
„Es fenkt fich ftill und leije die beil’ge Nacht herab“ —, Јо zieht 
es aus Kindheitstagen durch den Sinn. — 
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Jen Württemberg 


Um 6 Uhr kommt meine Ablöfung: „Alles ruhig, Kamerad, hier 
die Leuchtpiftole und die Seuchtmunition.“ Und dann wünſcht mir 
mein ablöfender Ramerad „Sröhliche Weihnacht“ — und ich fteige 
die Stollentreppe hinunter in den rauchgejchwängerten, fpärlich er- 
leuchteten Stollenraum. 

Um 7 Uhr verfammelt fih der Zug im Mittelraum des Stollens 
zur ſchlichten Weihnachtsfeier. Auf dem einzigen Tiſch ереп einige 
kleine winzige Tannenbäume, künftlich gefertigt und von der Heimat 
gefchickt. Ein richtiger Tannenbaum war in der ganzen Gegend nicht 
aufzutreiben. Und doch waren wir zufrieden und raten, uns der 
kleinen künftlichen Bäume mit ihren kleinen Kriegslichtern. Weih- 
nechtsftimmung bet auch uns gefangen, es wurde bi im Raum 
und feierlich. — 

Doch da griff wieder die rauhe Wirklichkeit mit harter Hand 
in unfere Weihnachtsftimmung: das Regt. Бано erhöhte Alarm- 
bereitjchaft befohlen! Alfo: umgefchnallt, Gewehr geladen und zur 
Hand, Sasmaske umgehängt, Stahlhelm am Riemen über den Arm 
gehängt, Tornifter gepackt und griffbereit, . . . Jo follten wir unfere 
Weihnachtsfeier abhalten. 

Unfer väterlich jorgender Komp. Sührer tritt unter uns und 
Jpricht warm und herzlich zu feinen Männern von der Weihnachts- 
botjchaft, von der Heimat, von der Pflicht und vom Leben und 
Sterben der Soldaten, bis ihm Jelbjt die Augen feucht werden. Und 
dann hängt jeder feinen eigenen Gedanken nach, und ſtill Spinnen fich 
Güden zur Heimat, zu Grau und Kind, zu Braut und Eltern. 

Punkt 9 Uhr ift draußen die Hölle los, der Abfchug der Ge- 
ſchütze mifcht fih mit dem Knall der einfchlagenden Granaten, der 
Himmel guckt von den Blitzen der Miündungsfeuer, die Gut ift 
erfüllt von dem Naufchen und Krachen der Granaten, Leuchtkugeln 
eben durch die Pulverjehwaden gen Himmel. Der Engländer 
weiß nur zu genau, daß der deutjche Soldat auch in der vorderften 
Çinie das Set der deutjehen Weihnacht feiert, und das zu ſtören, 
ift ihm bakerfülltes Bedürfnis. 

Die Poften an den Stolleneingängen werden verjtärkt, alles 
macht fich bereit, den Seind zu empfangen, Jollte er einen Angriff 
wagen. Doc nichts erfolgt, nach einer halben Stunde ebbt das 
Seuer langfam ab, um dann bald ganz zu_verftummen. Die M. ©. 
der vorderjten Linie ſchicken noch einige Salven Störungsfeuer zum 
Seind hinüber, vereinzelt fteigen noch Seuchtkugeln auf, ab und zu 
ein Gewehrfchuß, dann berrfeht wieder Rube im ganzen Abfchnitt. 
— Weihnachtsſtimmung iſt verflogen, das hat der Engländer 
erveicht! 

Segen 10 Uhr Bebe іф mit einem Kameraden am Stollen- 
ausgang, und ſchweigend ftarren wir in die Dunkelheit — heimat- 
wärts. Фа. . . plöțlich hören wir Stimmen rufen und ſchimpfen. 
Wir geben Antwort, unfere Taſchenlampen bliten, für Sekunden 
dem Seinde abgemandt, auf, um den Kameraden, die in der Dunkel- 
beit den Stolleneingang nicht finden können, die Richtung zu zeigen. 
Es Jind die Effenträger, die, ermattet von den überjtandenen Stra- 
pazen des Anmarjches, mit ihrer ſchweren Laft vor dem Stollen- 
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eingang falt zufammenbrechen. Unjere befte Beihnachtsfreude 

warmes Ellen in großen Blechkannen, Tee mit Rum, einige Säcke 
voll Brot, Wurft, Zigarren, Sigaretten und — das war für uns 
die Hauptfache — Weihnachtspoft aus der Heimat! Dankbar 
nehmen wir mit Hilfe anderer Kameraden dem tapferen Träger- 
trupp, der Ichier Unmenjchliches für uns geleiftet hat, jeine ſchwere 
Saft ab. Nudeln gab es, die uns in diefer Nacht Jo gut Jehmeckten 
mie nie zuvor; war es doch überhaupt eine Seltenheit, daß warme 
Verpflegung in die vorderjte Stellung gejchafft werden konnte, 

Das Erjcheinen des Trägertrupps mit Verpflegung und Фо} 
bob die Stimmung, es wurde wieder weihnachtlich im Stollen des 
Rreideberges vor Le Sars. Gegeſſen wurde und erzählt und ge- 
raucht und Briefe gelejen und Pakete geöffnet und ibr Inhalt 
kameradfchaftlich geteilt. _ Wir Jahen zujammmen: Off}, Utffze. und 
Mannjchaften, zu einer Samilie, zu einer Srontkameradfchaft zu- 
Jammengejhweißt. In diefer Weihnacht fühlten wir alle — wie 
Јо oft Jhon — wieder unjere Verbundenheit auf Leben und Tod, 
unfere Srontverbundenheit und unjere Kameradjchaft, die uns Jo 
oft in ſchweren Stunden Halt und Kraft gab. 

Kurz vor 12 Uhr mußten wir, der 1. Zug, den ſchützenden Stollen 
verlaffen, um den 2. Zug in vorderfter Linie in der Riesgrube абзи» 
föfen. Obwohl nur 200 m zurückzulegen waren, mußten alle körper- 
lihen Kräfte aufgeboten werden, um den Weg durch Schlamm und 
Waffer und Trichter und über Cote zurückzulegen. Und wie Jahen die 
Männer aus! Die Sefichter Ыар, hoblwangig, ЙатКе Bartftoppeln, 
in denen fich wie in den Kopfhaaren Cehmklumpen feftgejetst hatten, 
die Uniform пар und voller Lehm und Kreide, die Beine von den 
Stiefelfchäften bis über die Knie mit SandJäcken zum Schutz gegen 
Schmutz und Näffe bewickelt. Die Mäntel reichten durchweg nur 
bis zu den Knien, weil die untere Hälfte verfault und abgerifjen 
war, Es war auch bequemer Jo, in diefem Dreck! Die Männer 
keuchten unter der Laft von Stahlhelm und Tornifter, Gewehr und 
KRoppelzeug und Spaten, Patronen und Handgranaten. — ront- 
joldaten des Jahres 1916. 

Mein Ramerad Otto und ich bekamen in dieſer eihnachtsnacht 
ein Poftenloch links außerhalb der Kiesgrube, ftanden im aufge- 
weichten Boden des engen und flachen Loches bis zu den Knien im 
Schlamm, zogen ein Bein nach dem andern abwerhjelnd heraus und 
fanken immer wieder ein. Cine Abwechſlung war es für uns, daß 
wir dreimal in der Nacht als Berbindungspatrouille durch das 
unwegſame Gelände zum Nachbarzug gehen mußten, eine befonders 
unangenehme Aufgabe, einmal wegen des verjchlammtenr Geländes 
und zum anderen, weil es in der dunklen Nacht keinen anderen 
Anhaltspunkt gab und es eigentlich reine Glücksfache war, wenn 
wir den Stollen des Nachbarzugführers fanden und uns die Auf- 
nahme der Verbindung befcheinigen laffen konnten. Kaum waren 
wir nach unjerem zweiten Berbindungsgang todmüde in unfer Loch 
zurückgekehrt, als mein Ramerad unruhig und eindringlich einen 
weiteren Verbindungsgang forderte. Seine Unruhe liep mich nach) 
kurzem Wortgefecht einwilligen, und als wir nah Verlauf einer 
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Stunde nach unferem Poftenloch zurückkamen, Jahen wir zu unferem 
nicht geringen Erftaunen, daß das Loch inzwilchen einen Granat- 
volltreffer erhalten hatte, durch den unjere dort abgelegten Tornifter 
fajt rejtlos zerjtört waren. Diejes Ereignis machte uns diefe 
Kriegsweihnacht bejonders erinnerungsvoll, und wir haben wohl 
beide ИШ und ftumm ein Dankgebet zum Lenker der Schlachten 
geſchickt. 

Als am Morgen des erſten Weihnachtstages der anbrechende 
Tag zu dämmern begann, Janken wir in unferem naffen und flam- 
migen Zoch, das wir uns gejucht hatten, durchnäßt und todmüde — 
halb ftehend — in den gefunden Schlaf der Jugend. — 

In der R 1-Stellung bezog П. den Grevillers-Niegel, wo es 
diefelben Aufgaben zu löfen hatte, wie die übrigen Batle. Hier war 
es auch, wo am 12, XII. der Armeebefehl durchgegeben wurde, wo- 
nach der Deutſche Kaifer und feine Verbündeten den Feinden ein 
Stiedensangebot gemacht hätten. Hoffnungen blühten auf, freudige 
Erwartungen wurden laut und vielleicht mehr noch im Stillen gehegt. 
Stieden? Konnte es [о etwas überhaupt noch geben? — Und der 
Vernichtungswille unferer Seinde?? 

In 9 1 lag das П. vom 29. ХІ. bis 2. XIL, 11. bis 15. XIL, 
27. bis 30. XI, in R 2 vom 5. bis 6. ХП, 31. XIL 196 bis 
1. L 1917, 7. I. bis $. L, in Morchies vom 21. bis 22, XII. und 
14. bis 15. I, in Cambrai vom 16. bis 20. XII. und 1. bis 5. I. 

Das Marinekorps erinnerte fich Jeiner an der Großkampffront 
ftehenden Seefoldaten, indem es ihnen in den Weihnachtstagen eine 
Liebesgabenfendung von Genever, Schokolade, Margarine, Edamer 
Bäi vim, übermittelte. Diefe ſchönen Sachen ftammten aus einem 
nach Seebrügge eingebrachten Dampfer, den die flandrifchen See- 
ftreitkräfte gekapert hatten. Ein Ausdruck treuer Waffenbrüder- 
ſchaft war auh das folgende Telegramm, das am 1. I. 1917 aus 

rigge eintraf ипо von den Seefoldaten freudig aufgenommen 
wurde. 

An M. 5. Brig. Sen. Maj. Graf von Moltke. 
Dabin, wo Јфоп lange Zeit ganz Deutfchlands Herzen Schlagen, 
Sur Somme zogt Ihr, kampfbereit, den Jchweren Streit zu wagen. 
Den ſchwerſten Streit in diefem Krieg habt Ihr zu End’ gerungen; 
Heut jubelt alles des Jhönen Siegs, der Seind ift zur Rubh’ gezwungen, 
Stolz trinken wir heut’ Euer Wohl und bitten: Rehrt bald wieder! 
it Euch zwingen wir im neuen Jahr eine Welt von Seinden nieder! 
_ ‚Hier Jei auch der Inhalt eines Schreibens S. K, H. des Prinzen 
Heinrich von Preußen an den Regts. Kdr. wiedergegeben: 
Kiel, den 5. Nov. 1916, 
Mein febr verehrter Herr von Uſedoml 

Mit Dankbarkeit und Weiser Genugtuung habe ich Ihren Јо 
Јерг anregenden und anfchaulichen Bericht vom 24. X. über die 
Tätigkeit des M.I.R.1 in der Somme-Sthlacht vom 25, IX. bis 
21. X. gelejen und aus demjelben erjehen, mit welchen Schwierig- 
keiten, Berluften, aber auch mit welcher Aufopferung diefes brave 
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Regt. ſich gefehlagen hat; die Anerkennungen des Rronprinzen von 
Bayern über die vorzüglichen Leiftungen der M. A. find wie ein 
Sauffeuer durch die Kieler Garnifon gegangen und haben alle im 
böchften Mafe erfreut. Daf diefe Sreude von mir bejonders geteilt 
wird, davon diirfen Sie überzeugt Jein, йере ich doch der lieben 
on $. mit meinem Silben und meinem Denken Јо nahe, da Fn- 
lands- wie Auslandsdienjt mich ihr Jeit langem verband, — ja, ih 
möchte fagen, die Gefchichte diefer Truppe ift felt eingewoben in 
meine Marineloufbahn. Durch die hervorragende Teilnahme an der 
Sommefchlacht ift der unvergängliche Ruhm der M. 5. auf ewige 
Seiten gefichert. Im Stillen erhoffe ich, daß auch im Srieden die 
der beiden Batle. auf dem Negts.-Beftand erhöht bleiben 
möchte. 

Sollten поб) heute Offze. und Mannfchaften im 1. Regt. vor- 
banden fein, die fich meiner erinnern, Jo bitte ich Sie hiermit, ihnen 
meine ſtohe Sreude über die vergangenen Heldentaten, ſowie meine 
Терт innigen, von Herzen kommenden Grüße übermitteln zu wollen. 

Wehmütig wurde ich an das alte Kieler Batl. neulich dadurch 
erinnert, daß ich teilnahm an der Trauerfeier für des armen Leſſing 
Sattin, die ihrer ſchweren Krankheit erlag. 

Mit dem Wunſche für das Wohlergehen des Regts., dem 
weitere ſchwere Opfer erjpart bleiben möchten, verbleibe ich mit 
wiederholtem Dank, mein jehr verehrter Herr von Uſedom, 

Abr aufrichtig ergebener Ramerad 
ае}. Heinrich, Prinz von Preußen, 
Sroßadmiral, Oftjeebefehlshaber. 


Unſer Verhältnis zu den Garde Regtern., denen wir zugeteilt 
waren, war zunächjt das einer kühlen Zurückhaltung, Man er- 
blickte in uns eben „Seejoldaten“, das mußte doch etwa das 
gleiche fein wie „Mattofen“! Und was wollte wohl der Matroje 
im $rabenkampf Großes leilten, wo das ihm vertraute Element 
doch das Meer fein mußte! Фог [фоп bald wurden die Gardijten 
ſich ihres Irrtums bewußt und merkten, daß die Kaiferlichen See- 
Joldaten ihre gelben Gardelitzen mit Necht am Kragen trugen. Als 
die Seejoldaten dann Mitte Januar 1917 aus dem Berbande des 
Garde Ref. Rorps wieder ausjchieden, da wurden ihnen von allen 
Kommandoftellen ebrende Anerkennungen zuteil, Jo auch von dem 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe unterm 19. I. 1917: 

Die M. 5. Brig. Jheidet mit dem heutigen Tage aus dem Ber- 
bande der Heeresgruppe. Sie hat bei zweimaligem Einfats an der 
Somme ſowohl in јфтоотеп Kämpfen wie im Ertragen von Härten 
des Stellungskampfes Bortreffliches geleiftet und ihren guten Ruf 
glänzend bewährt. 

Meinen Dank und meine volle Anerkennung der tapferen 


Mar. Brig. 
Der Oberbefehlshaber. 
Rupprecht, Kronprinz von Bayern, 
Seneralfeldmarjchall. 
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Semäß Befehl der І. ©. R. Ф. vom 13. I. 1917 Jchied das Regt. 
mit dem 16. I. aus dem Verbande der 1. G. R. D. aus nah Ab- 
löfung durch das bayerische 9. 5.9. 2, und die M. 3. Brig. trat 
wieder zufammen. 

Wieder ſchließzt ein Kapitel in der Geſchichte der Seefoldaten, 
in welchem wir fie in den tollen Wirbel der Materialfehlacht be~- 
gleiteten, aus der nur ein Drittel des Regts. zurückkehrte. Mit 
Aufammengebiffenen Zähnen waren die Seefoldaten nach notdürf- 
tiger Auffüllung ihrer Reihen abermals dem Befehl an die Somme 
gefolgt. Da galt es vorwiegend einen Rampf gegen die Türke der 
Elemente. Das Regt. war aber auch diesmal aller Not und aller 
Schwierigkeiten Herr geworden. 

Leider weifen die Kriegsakten des Regts. bei Angabe der Zahl 
der Toten und Verwundeten im Berichtsabfchnitt eine Litke auf. 
Die amtliche Verhiftlifte zählt die erfehütternd Боре Sahl von 419 
Eoten (I: 90, IL: 85, II.: 198, 1. u. 2, M. G.K., Pi. u. M, W, 
Süge: 48), I. hatte außerdem einen Ausfall von 306 Verwundeten. 
Die Zahl der Verwundeten der beiden anderen Batle, ift auf 
тоспідјіепѕ 900 zu ſchätzen. Die Gejamtverluftzahl beträgt demnach 
über 1600, d. Б. faft zwei Drittel der Seferhtsftärke, 
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Tor in Brügge. Zeichnung von Dr. Schnakenbeck 


ҮП 
Im Polder und оог Yern 
(6. 1. bis 31. V. 1917) 
Bon Max Biſchoff, ©. 0. R. 


1. Zurück nach Slandern (16. І. bis 20. П. 1917) 


Als am 16. I. 1917 die Ablöfung der M. 5. Brig. aus den ver- 
blammten Stellungen an der Somme erfolgte, war für unfer 
Regt. ein wichtiger Abſchnitt der ereignisreichen KRriegsjahre be- 
endet. Die Zurückführung nach Slandern deutete wobl darauf 
bin, daß wir wieder dort eingejett werden Jollten, aber es war 
jedem Seejoldaten klar, даў wir, nachdem wir einmal als „fliegende 
Divifion“ verwandt worden waren, in abjehbarer Zeit wieder im 
Brennpunkt der Kämpfe ftehen würden. Wo und wann dies ge- 
ſchehen würde, hing naturgemäß von der Jtrategifchen Lage ab. 

Rach den ſchweren und verluftreichen Abwehrkämpfen an der 
Weftfront konnte die Armee-Oberleitung keineswegs ап einen 
Übergang von der Defenfive zur Offenfive denken. Tatjählie 
gingen ihre Pläne auch niht Jo weit. Es handelte іф für_fie 
zunächft nur darum, die in den letzten Monaten gejammelten Er: 
fahrungen in der Abwehrtaktik zu verwerten, das gejamte Stel- 
lungsfyltem mehr in der Tiefe zu ſtaffeln. Dazu bedurfte es erneut 
der Sereitftellung großer Materialmaffen und Arbeitskräfte und 
nebenher energijcher Ausbildung der Sührer und Unterführer in 
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der neuen Abwehrtaktik. Durch diefe Mafnahmen glaubte man 
zunäch]t gegen Überrafhungen wie an der Somme gefichert zu fein. 

Darüber hinaus wurde der Plan erwogen, dem Seinde die 
ſtrategiſche Initiative zu entreigen und Vorbereitungen zum Riik- 
zug aus den bei einem Angriff befonders gefährdeten Stellungen 
jüdlich der Somme in die ftarke Siegfriedftellung zu treffen. Diefer 
ша Jollte Jpäter im März durchgeführt werden. Hierdurch 
wiirde der Gegner dann gezwungen fein, die bereitgeftellte Arti. 
und fein Jämtliches Material durch ein mwegelofes Niemandsland 
nachzuziehen oder umzuleiten, wodurch wieder neue Zeit zur Ver- 
ſtärkung der Abwehr gewonnen werden würde. 

Bon diefen Plänen wurde unjere im Norden ftehende 4. Armee 
unter General Sixt von Arnim unmittelbar nicht berührt. 
Aber die ſich bei Arras und in der Champagne entwickelnden 
Kämpfe konnten nicht dariiber hinwegtäuſchen, daß der Gegner 
in Slandern einen Generalangriff plante. Darüber ließ die all- 
gemeine Lage in Verbindung mit den politilchen Vorgängen um die 
Jahreswende wohl keinen Zweifel übrig, Durch die Erklärung 
des uneingefehränkten U-Voot-Krieges am 1. П. 1917 und die 
darauf erfolgende offene Kriegserklärung Amerikas einerjeits und 
durch die vorausfichtliche Schwächung der Rampfkraft Auflands 
durch den Ausbruch der Revolution andererjeits gewann die nörd- 
liche Weftfront erheblich an Wichtigkeit. 

Treffend zeichnet der bekannte Mitarbeiter des „Berner Bund“, 
Hermann Stegemann, in Jeiner Geſchichte des Weltkrieges die Lage: 

„Das Herz der Engländer und ihres Marfchalls Sir Douglas 
Haig hing an Slandern. Die Deutſchen aus Slandern zu werfen, 
war Englands heifefter Wunjch. Seit der U-Boots-Rrieg wütete, 
wurde diefer Wunfch zur bitterften Notwendigkeit. Es handelte 
lih nicht mehr darum, das Glacis freizumachen, von dem der 
Deutjche trußend hinüberblickte, Jondern die U-Bootsbalis zu zer- 
ftören, aus der die kleinen Ranaltauchboote zur Unterbindung des 
Verkehrs an der britifchen Seeküfte ausliefen. Es galt, den Alp- 
druck von Englands Bruſt zu wälzen, der die britifche Kriegs- 
führung zu Waffer und zu Lande zu fähmen drohte.“ 

+ 


Doh diefe Gedanken (адеп den Seejoldaten fern, die von 
Cambrai mit den Zügen nordwärts fuhren. Endlich abgelöft von 
der Sommel Was fon wiederholt gemunkelt worden тоат, von 
den Pelfimiften ftets nur überlegen belächelt wurde, war Tatſache 
geworden: Unfer Regt. wird am 16. I. im Verlaufe des Rah- 
mittags verladen. Es war kaltes und nebliges Wetter, aber bieles 
konnte der Stimmung unferer Seejoldaten keinen Abbruch tun, 
ging es doch zurück nach dem geliebten Slandern, deffen Schönheiten 
und Annehmlichkeiten in dem fürchterlichen Dreck der 2. Somme 
in den Erinnerungen ganz märchenhafte Sormen angenommen hatten. 
Jedoch die unbarmberzige Mafchinerie des Krieges hatte kein Ber- 
ftändnis für die Wiünjche und Hoffnungen der Somme-Rrieger. 
Wohl manch einer hatte gehofft, bei ftrahlendem Sonnenfchein in 
Brügge oder Oftende auszufteigen, fih bald „Jtadtfein“ zu machen 
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und in „Alt-Brügge“ oder im „Sunkenturm“ ein Pintje Bier zu 
trinken. Es kam wieder einmal anders. Bei Nacht und Nebel, 
im wahrjten Sinne des Wortes, erreichte das Regt. das vollftändig 
im Dunkel liegende Brügge, um 10 Uhr der Stab mit den beiden 
91. ©. KR., um Mitternacht das II. und einige Stunden fpäter das 
Ш. Srierend und Jehimpfend verbrachten alle die Nacht. Die 
zuerft Angekommenen wurden im Klofter St. Andre untergebracht. 
Diejes war allen Seefoldaten als Entlaujungsanftalt bekannt, und 
hier begann fofort der große Rampf gegen die Somme-Läufe, Rah- 
dem alle mit mehr oder weniger Erfolg Meder Tierchen ledig ge- 
worden waren, ging es іп die Auheguartiere an der Küfte, ohne 
daß jemand Gelegenheit gehabt hatte, der geliebten Stadt einen 
Antrittsbejuch abzuftatten. Das І. war inzwifchen ebenfalls ein- 
getroffen und nach erfolgter Entlaufung am gleichen Tage weiter- 
transportiert. Es bezog mit allen Rompn. Quartier in Heuſt. Das 
П. war inzwijchen in поко, Dünbergen und im Lager Köln unter- 
gebracht, während das Ш., etwas zerftreut, in diſſeweghe (9.), 
Ramscapelle (10.), Baracken Slype-St. Pierre-Capelle (11.) und in 
Middelkerke (12.) landete. Die Temperatur war inzwilchen auf 
teilweile minus 10 Grad gejunken, für Slandern eine ungewöhn- 
liche Kälte. Die Enttäufchung war überall groß, da es ſelbſt dem 
jüngften Seejoldaten bekannt war, daf diefe Badeorte als Winter- 
quartiere denkbar ungeeignet waren. Die leeren Hotels bildeten 
im Sommer ideale Quartiere, jede Romp, war für fih untergebracht, 
für jede Gruppe ein oder zwei Zimmer vorhanden, Küche, Schreib- 
tube und Handwerker alles јфбп beieinander. Aber was Jagt dies 
alles im Winter, wenn nicht einmal ein Schornftein im Haule, ge- 
ſchweige denn ein Ofen. Ein Romp. Führer bezeichnet fein Komp.” 
Hotel in einem Bericht an das Vatl. als Eiskeller und erwirkt ein 
anderes Quartier. Aber es war nie Seefoldatenart gewejen, die 
Hände bei Jolchen Gelegenheiten in den Schoß zu legen. Alles ging 
Jofort an die Einrichtung der Quartiere, denn vieles mußte „be~ 
Jorgt“ werden. Leere Mlarmeladeneimer ftiegen rapide im Kurs, 
denn hieraus wurden die Öfen gemacht, leere Konfervendofen kunft- 
voll aneinandergereibt, bildeten vielfach den Schornftein, der durch 
das Senfter geleitet wurde. Während bier die Handwerkerkunft 
lih austobte, wurden hierzu weniger gejchickte Kameraden, wie 
Einjährige und Schreiberfeelen, ausgefandt, um irgendwie Vrem- 
bares aufzutreiben, denn Seuerungsmaterial war in Slandern vecht 
knapp. Den Ziviliften durfte nichts genommen werden, und die 
Matrofenartilleriften mußten fich durch verftärkte Wachfamkeit 
gegen das „Belorgen“ zu Jehüten, wenn auch nicht immer mit Er- 
folg. Befonders die Heizer der Kleinbahn können ein Lied davon 
fingen, mit welch taktijchem Gefchick die Angriffe gegen die Kohlen- 
tender durchgeführt wurden. Welche Sreude herrfchte jedoch, wenn 
der Ofen zum erften Male brannte und der Sthornftein „tauchte“. 

Der Soldat ift aber nicht dazu da, um hinter dem Ofen zu ſitzen. 
Das merkten auch wieder einmal die Seeſoldaten, denn trotz des 
eifigen Wetters jagte ein Appell den andern, galt es doch, die an 
der Somme aufs Außerfte mitgenommenen Ausrüftungen auszu- 
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beffern oder zu erneuern. Auch wurde vereinzelt Wache bezogen, 
denn wir befanden uns an der Sront! Wenn es dem einfachen See- 
Joldaten јфоп dadurch klar geworden war, dağ er nach der Seeſeite 
bin Wachtpoften eben mußte und M. ©. in neuerjtandenen Bunkern 
gefechtsbereit aufgejtellt wurden, Јо bejtätigte ihm ein weiter- 
geleiteter Div. Befehl dieje Tatjache wie folgt: 

ei 9. 1 wird ab 16. I. taktijch der 1. M.D. unterftellt. 
Es bejetst den Hauptabfehnitt „Oft“. Sm einzelnen werden die орг” 
Ichiedenen Rompn. den einzelnen ftändigen Abjchnitts-Rören. unter- 
Belt uſw.“ 

Die Gliederung der Unterabjehnitte wurde im Anfang der 
„Ruhezeit“ wiederholt geändert zur ftrafferen Sujammenfaffung 
aller eingejetsten Sormationen. Giir den Seejoldaten bedeuteten 
dieje Veränderungen nur weiteren Ärger, denn hiermit war zumeift 
Quartierwechſel verbunden, und das war gleichbedeutend mit Auf- 
gabe der Joeben hergeftellten Wohnlichkeit feiner Unterkunft und 
neuen Rampf mit der Kälte. Häufige Alarmübungen, auch des 
Qachts, fanden ftatt, damit wir im Solle eines feindlichen Angriffs 
auf dem "Doten fein konnten. Bei der andauernden Kälte trugen 
Моје jedoch nicht zur Hebung der Stimmung bei. 

Allmählich lebte fich aber alles ein, gut geheizte Kantinen und 
Cojeräume bildeten bald die Treffpunkte in den dienftfreien Stun- 
den. Ein bejonders freudiges Erlebnis war es für die meiſten, als 
am 22. І, 360 wiederhergeftellte Kameraden der Somme-Schlacht 
beim Vegt. eintrafen und auf ihre alten Kompn. verteilt wurden. 

Diefe Geneſenen waren nach erfolgter Entlaffung aus dem 
Lazarett und nach zumeift I4tägigem Heimatsurlaub, vielfach auf 
dem Umwege über das Er). Batl. Kiel, in der Permoelen-Rajerne 
in Brügge zufammengezogen worden. Hier wurden die meilten von 
ihnen neu eingekleidet. Ausreichende Ernährung und leichter Dient 
Jorgten dafür, daß die Solgen der Verwundung bald ganz behoben 
wurden. Ein fejtes Band der Rameradjchaft umjchloß dieje Somme- 
Krieger und ließ den Dienft eine wahre Sreude fein. Das ange- 
nehme Leben in dem allen jo vertrauten Brügge mit Theater, Rino, 
„Alt-Brügge“ und je nach Фојфта und Laune auch Ejtaminet 
mit Mufikautomaten in ber Langeftraat oder даг Suldnerftraat 
ließ die Sreizeit ſtets wie im Sluge verrinnen. Jeder, der diefe Zeit 
mitgemacht bat, wird Jicherlich gern mit Sreuden daran zurück- 
denken, Die Ankunft diefer körperlich und Jeeliſch in glänzender 
Verfaffung befindlichen Rameraden wirkte Jich natürlich ftimmungs=- 
gemäß günftig aus. In den Unterkünften und Kantinen ging es 
boch ber. Seit langer Zeit erfchollen wieder die bekannten Sol- 
datenlieder. Auch manche inzwilchen erfolgte Beförderung oder das 
erhaltene „Eijerne“ wurde gebührend gefeiert. 

Zur weiteren Auffüllung des Regts. kamen in eler Zeit noch 
etwa 100 Mannjchaften aus dem NRekrutendepot Beverloo. Die 
Ausbildung von Rekruten durch das Er). Batl. Kiel war feit An- 
fang 1916 eingeftellt worden. Später eben noch 50 Senejene 
und 80 Erjatmannfchaften aus dem Erfatdepot Brügge zum Regt., 
das hierdurch wieder faft volle Gefechtsftärke erhielt. 
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Am 1, II. wurde aus den beiden M. G. R. eine 5. Romp. ge- 
bildet; jedes "Bot, verfügte fortan über eine M.G.R. mit je 
8 Sewehren. Caktijh wurden diefe dem M. ©. О. beim Stabe 
unterftellt, als jolcher wurde Hptm. Hampe kommandiert. Die 
Wichtigkeit eler Waffe war durch die Kämpfe an der Somme 
wieder erneut unter Beweis gejtellt worden. Daher bildete von 
jett ab die Ausbildung möglichſt aller Offze., Utffze. und Mann- 
Ihaften am M. ©. und Jpäter am |. M. ®. ein wichtiges Ziel in 
den Nubezeiten und in ruhigen Srontabehnitten. Ausgang Januar 
wurde zum erften Male mit der Einrichtung ооп M. G.-Lehrgängen 
begonnen. 

Roh zweimal wurden die Quartiere bataillonsweile gewechſelt, 
Jo daf zuletzt das I. die Quartiere der zuerft vom Ш. in Liſſeweghe 
ujw. bezogenen innehatte, das II. ab 11. П. im Abfchnitt «поќе 
und das Ш. im Abfchnitt Heyft. Die Seejoldaten hatten fih in- 
zwilchen auch mit der Kälte abgefunden. Viele waren begeilterte 
Anhänger des Schlittehub]ports ‘geworden. Alles ſprach von der 
Єіѕрарп. Die älteften Schlittjchuhe wurden von der Heimat ge- 
фікі, јо groß war die Nachfrage, denn ſelbſt die Jprödeften Bel- 
gierinnen wollten von den deutjchen Soldaten in die Kunſt des Eis- 
laufens eingeweiht werden, kannte diefe Generation die Eisbahn 
bis dahin doch nur aus den Büchern. Bald Јар man überall die 
Seejoldaten Hand in Hand mit den Mädchen die schen Lauf- 
verfuche nach Kommando: links, rechts, links, rechts, machen. Der 
Gerechtigkeit halber muß hier jedoch feftgeftellt werden, daß unjere 
Rameraden von der Matr. 91111, auf diefem Gebiete führend waren. 
Sch am 16. П. war der ſtrenge Stoft bejiegt. Jetzt berrjchte wieder 
das richtige flandrifche Schmuddelwetter. Alles atmete auf, denn 
Badeorte find nun einmal keine Winterguartiere. Mit der Wieder- 
kebr des gelinden Wetters war jedoch auch die Ruhezeit beendet, 
am 20. ЇЇ, morgens fhid das Negt. aus dem Verbande der 
1. M.D. wieder aus. Es ging nah vorn in die altbekannte 
Polderftellung. 


2. Эп der Polder-Stellung vom 20, П. bis 25. IV. 1917 


Am 20, IL erhielt das Regt. den Befehl, aus dem Verbande 
der 1. M. D. auszufcheiden und zur 2. M. D. zurückzukehren. Auf 
deren Befehl wurde am nächjten Tag das M. R. 1 im Polder ab- 
gelöft. Der Transport erfolgte wie früher mit der Küftenbahn bis 
Oftende oder Middelkerke. Wie bereits erwähnt, hatte unfer 
Regt. jaft wieder volle Geferhtsftärke erreicht, Јо daß die Ver- 
teilung und Ablöſung keinerlei Schwierigkeiten bereitete. 

Die vordere Stellung wurde in der Nacht vom 20.21. vom 1. 
befetst, in der darauffolgenden Nacht löften die 1. und 5. M. G. K. 
ab. Die Ablöfungen erfolgten planmäßig und obne Verlufte. 

П. löſte in der Polder-Bereitfhaft (Weftende-Stellung) ab, 
und zwar іп den Abjchnitten C 2, С4, D3 und D 4. Taktifch unter- 
Hand es dem jeweiligen Polder-Abfehnitts-Rör. Die 2. M. G. R. 
Кат als Sthanztrupp nah Middelkerke. 
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Ш. bezog Auheguartier in Oftende. Im Alarmfalle unterftand 
es dem Gen. Kdo. 

Es wurde wie im Sommer 1916 alle 4 Tage bataillonsweije 
abgelöft. Aus Sicherheitsgrüinden wurde die Tageszeit oder beffer 
die Kachtzeit wiederholt gewerhjelt. 

Die Stellung befand fich іп ausgezeichnetem Zuftande. Sn den 
Herbft- und Wintermonaten hatten die Matr. Regter. fleißig am 
weiteren Ausbau der vorderen und der Ref.-Stellung gearbeitet, 
Јо daß das vordere Stellungsiyjtem als faſt fertig ausgebaut an- 
zujprerhen war. Daher wurden von uns zunächjt nur die im Bau 
befindlichen Mannfchaftsunterftände im Stütpunkt „Marder“ und 
im Stütpunkt „Tiger“ fertiggeftellt. Allerdings war für Jpäter 
noch der Bau von 2 weiteren Unterjtänden im rechten P 4-Abjchnitt 
geplant. Wie hieraus zu ſchließen ift, wurde von einer Verftärkung 
des vorderen Grabens Abjtand genommen und nur der Ausbau der 
legten Verteidigungslinie des vorderen Kampfabjchnitts betrieben, 
eine Golge der veränderten Verteidigungstaktik. Die zahlreich neu 
entftandenen Unterjtände aus Stampfbeton konnten im Verein mit 
den früher bergeftellten Unterftänden den größten Teil der Be— 
Jatung aufnehmen. Die Stände aus Stampfbeton bildeten eine 
bejjere Deckung auch gegen Jchwere Minen und mittlere Artl. als 
die früher aus Betonjteinen bergerichteten. Ihnen ift es vor allem 
zu verdanken, daß wir (rop der gegen die Vorjahre beträchtlich 
gejteigerten Minen- und Artl.-Tätigkeit weniger Verluſte erhielten. 
Su mwünfchen übrig liep vor allem die Verlegung der Sernfprech- 
leitungen, da diefe immer noch die wichtigfte Vorrichtung für die 
ANarhrichtenübermittlung bildeten. Das Ideale wären unterirdifch 
verlegte Kabel gewejen, wegen des hohen Grundwaſſers ſtieß diefe 
Berlegungsart jedoch auf zu große Schwierigkeiten. Wie fith 
Jpäter ergab, wurden die über der Erde laufenden Drähte bei jedem 
beftigen Seuerüberfall beſchädigt und damit die Verbindung gerade 
in wichtigen Augenblicken unterbrochen. Eine Lichtfignalverbindung 
war noch im au. Die beftehende war bei nebligem Wetter zu 
Ihwah. Akuftifche Signalinftrumente waren ebenfalls zu ſchwach, 
da eine Preßluftjivene nicht vorhanden war. 

Sehr wichtig war die Entwäljerung des ganzen Stellungsjuftens. 
Der Srumdwajjerjpiegel war Hetz febr hoch, jeder Granattrichter 
im Bor- und Swilchengelände lief bis zum Nande voll, Nur der 
äußerfte rechte Slügel ſowie die früheren Straßen und Wege lagen 
etwas höher. Damit die Rampf- und Caufgräben möglichft trocken 
blieben, hatte man die Sohle etwas erhöht, dies erforderte wieder 
höhere Aufbauten als Deckung gegen euer und Sicht. Natürlich 
wurden diefe Gräben hierdurch für den eind leicht erkennbar und 
konnten genau unter Seuer genommen werden. Schon hieraus kann 
man fliehen, dağ eine erhöhte Rampfbereitjchaft eng mit der Ent- 
wãſſerung des Polders zufammenhing. Leider ließ Jih hier nichts 
Bollkommenes erreichen, da der Abfluß, durch das Gefälle bedingt, 
durch den bekannten Crigue de Lomb. in die Afer erfolgen mufte, 
und diefer Punkt im Beſitz des Seindes war. Diefer hatte es in 
der Hand, bei Hochwaſſer durch Öffnung der Schleuje unferen Ab- 
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ſchnitt an den tiefergelegenen Stellen unter Walfer zu Їебеп. Bei Ebbe 
dagegen wurde bieles Schleufenwehr naturgemäß geſchloſſen ge- 
halten, um eine weitgehende Entwäjlerung unjerer Stellung zu ver- 
bindern. Durch ein Jorglam ausgeklügeltes Kanaliſationsfüſtem mit 
Durchläffen und Abjperrfehotten war in den letzten beiden Jahren 
von den Pionieren das unter den gegebenen Borhältniffen Mög- 
lichfte geſchaffen worden, um den Wajlerftand niedrig zu halten. Am 
linken Slügel von P.4 war fogar eine Kreifelpumpe mit 100 m 
langem Saug- und Druckrohr vorhanden, die eine Stundenleiftung 
von 140 cbm erzielen konnte, 

Die Rräfteverteilung wurde nach den früheren Erfahrungen vor- 
genommen, jedoch wurde der vordere Graben in Ф. 1 und 2 be⸗ 
deutend ſchwächer befetst und die freiwerdenden Gruppen in die 
Stütpunkte gelegt, јо Фар Jich folgender Plan ergab: 

R.I in P.I mit Stütpunkten Bär, Löwe und Meta und in 
Unterftänden am Lombardfyde-Bad-Weg; Ver- 
bindungsgraben: Polderweg und Behgraben. 

R.2 in P.2 mit Stütpunkten Hyäne (im vorderen Graben) und 
Sucs, dazu Lomb.-Bad-Weg; Verbindungsgr.: 
Sickzackgraben. 
mit Sltis, Marder, Wolf und Tiger mit Ratskeller, 
Lomb.-Bad-Weg; Berbindungsgr.: Brettafelmeg, 
Weidenweg. 

SA in P.4 in den Unterftänden am Lomb.-Bad-Weg, ferner 
Seldwache und U. Ф. am Rand der Comb.-Stellung. 

Die M. G. Stände wurden von der 1. und 3. M. G. Я. Бојобі. 
5 M. G. waren im eren Graben aufgeftellt, die übrigen befanden 
fich in den Hauptftütpunkten im Smwifchengelände. Die M. ©. 
Rompn. löften fich alle 4 Tage in fich ab. Am 25. Ш. wurde die 
1. gn ©. 9. von der 2. abgelöft, am 11. IV. die 3. M, G, K. 
wiederum von der 1. 

Die M. W. Züge hatten 8 leichte gezogene M. W. kurz hinter 
dem 7. Graben aufgebaut, In "D. 1 und P.3 апо je ein ſchwerer 
Suftminenmwerfer. Die Züge löften in fich ab. 

Die B. R. B. war ebenfalls in Stellung. Zwei Kanonen jtanden 
от Oftrand von Lombardjude und zwei im Stützpunkt Wolf am 
Lomb.-Bad-WXeg. 

Trinkwaſſer war nach wie vor knapp und fehlecht wegen der 
ungünftigen geologijchen Berbältniffe. Um Mer Abhilfe zu Jchaffen, 
war bereits früher hinter „Tiger“ eine Negts.-Raffeeküche ein- 
gerichtet worden, wo in_vier Selen ausreichend Kaffee und Cee 
gekocht wurden. Diefe Einrichtung fand felbftverjtändlich weiterhin 
ungeteilten Beifall, 

Zunachſt hatte jedes Batl. Gelegenheit, in Rube die inzwifchen 
vorgenommenen Veränderungen der Stellung feftzujtellen; denn der 
Seind verhielt fich in der erſten Zeit Јерг zurückhaltend. Auch die 
bekannten Punkte der gegnerijchen Stellung konnten ungeftört be- 
trachtet werden, Unverändert lagen die Trutzwehren des Seindes, 
die Baltion und die Sandburg, in der charakteriftilchen Gorm das 
flache Gelände überragend, vor uns. Weiter rechts јар man noch 
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das „raue Haus“ und links im Hintergrumde die leeren und зеге 
Ichoffenen Waggons und noch weiter dahinter die kahlen Bäume 
des Wäldehens von Palingbrug, einſt gefürchtet als Sit der 
„Baumjchüten“. 

Am 1. II. fteigerte fih unfer Artl.-Seuer ganz erheblich als 
Tarnung für den Angriff eines Sernlenkboots auf die Mole von 
Aeuport-Bad, auf der fich die gefürchteten Slankenbatterien be- 
fanden. Diejes Sprengboot erjehien nachmittags um 5.20 Uhr in 
der Höhe der Billa Scolaire-Oft und bewegte fich mit mittlerer 
Selhmwindigkeit auf die Mole zu. Es wurde gelenkt von einem 
tieffliegenden Slugzeug, сіт Anprall des Bootes erfolgte eine 
heftige Explojion, die ein großes Loch in die Mole тї. «іп zweiter 
Slieger begleitete Melen Angriff und kehrte nah Durchführung 
desjelben troß ftarker Belchiefung unverjehrt mit feinem Rame- 
raden zurück. Zur Vergeltung belegte der Feind die ganze Afer- 
Stellung mit ſchwerſtem Minen- und Artl,-Seuer. Hierdurch wurden 
2t. Shmeiker und 5 Mann des П. ſchwer verwundet. 

In den näch)ten Tagen blieb es dagegen weiter ruhig, zugleich 
aber auch ungemütlich. Es herrſchte immer noch kaltes und nebliges 
Wetter, zeitweiſe fiel Schnee. Hierunter litten befonders die im 
vorderen Graben liegenden Mannjchaften, da es ftreng verboten 
тат, tagsüber Seuer anzumachen. 

Am 11. Ш. war von der Div. Sasalarm angeordnet worden. 
Hierdurch war anfcheinend ein Unterführer in einem Nebenabfchnitt 
links von uns nervös geworden, denn dort wurde nach Einbruch 
der Dunkelheit ohne wirklichen Anlaß eine gelbe Leuchtrakete ab- 
geſchoſſen als Zeichen eines feindlichen Gasangriffs. Prompt fette 
das Zeuer der Artl. ein, der Gegner erwiderte Jofort, darauf ver- 
ltärktes Seuer unjererjeits, јо daß bald weder Sreund noch Feind 
mußte, was eigentlich los war. Hierüber berichtet Qt. S фпакеп- 
Бе іп feinem Tagebuch: 
eute Srühlingswetter. Der rojt der letzten Tage war plötz- 


lich in mildes Wetter umgefehlagen. Artl. heute etwas tätiger. 
Die Sranzofen warfen einige Gewehrgranaten nah 9). 5 und er- 
bielten dafür einige Priefter-Granaten zurück. Die framöfilche 
Artl. ]фо mit Steilfeuer in die Gegend vom Forſthaus und Stütz- 
и „Suchs“. Sonft ruhig. Abends 9.15 Uhr, es war alles 
tubig, 


kam der М}. vom Grabendienft meines Zuges zu mir þer- 
irzt und rief: „Herr Lt., es ruft alles: Gasalarml“ Ich trat 
„zur Laube“ heraus und hörte überall lautes Rufen, von links kom- 
mend. On der Gerne bei Lombardfyde hörte man auh Gongs und 
Hupen. n den hinteren Linien, von links nach rechts fich fort- 
pflanzend, ſtiegen gelbe Leuchtraketen hoch. Von Gas war nichts 
zu riechen, Geſchoſſen wurde nicht, und auch das Abblaſen von 
Gas war nicht zu hören. Borfichtsbalber befahl ich aber doch, die 
Sasmasken aufzujeten und die Stellung zu befetsen. Plötzlich fette 
unfere Artl. mit heftigem Seuer ein. Zunächſt konnte ich durch die 
Släfer der Sasmaske nichts fehen, ich rannte gegen alle Hinder- 
niffe, die fich mir entgegenftellten, an. Allmählich gewöhnte man fich 
aber an die Фаѕтаѕке. Bon meinem Beobachtungsftand aus be- 
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obachtete ich das Vorgelände. Nichts Verdächtiges war zu ереп. 
Der Gegner fho} viele Peuchtraketen, ein Zeichen, бар er feibft 
nichts beabfichtigte. Bald wurde daher das Ablegen der Gas- 
masken befohlen. Nach etwa einer halben Stunde war der ganze 
Spuk vorbei.“ 

Am nächften Tage Tote programmgemäß das Ш. abgelöjt 
werden, doch wurde die Ablöſung um einen Tag verſchoben. Als 
Grund wurde ein beabjichtigter Seuerüberfall angegeben. Der er- 
fahrene Srontjoldat glaubte jedoch nicht hieran, jondern mitterte 
etwas Bejonderes. ба асі тоат zu diejer Zeit bereits ein ge- 
heimer Regts. Befehl erlajfen worden, der die Durchführung eines 
Semaltpatrouillen-Unternehmens bis ins kleinſte regelte. Es follten 
hiernach am 13. Ш. ]раї nachmittags 2 Patrouillen zu je I Sührer 
und 12 Mann Inf. Jowie 4 Pi, in den feindlichen Graben gegen- 
über P.3 eindringen. Die Einbruchsftellen lagen etwa 170 m von- 
einander entfernt. Der Graben follte nach beiden Seiten abgeriegelt, 
die wwiſchen den Cimbruchftellen befindlichen Gegner gefangen- 
genommen und die Unterftände gefprengt werden. Zu diefem Unter- 
nehmen hatten fich folgende Teilnehmer freiwillig gemeldet: 


Patr. А: Patr.B: 
8.10 ©, Schoeller (gef. 26. Ш. 18) KR. 11 Gefr. Barth als Führer 
Vfw. von Rauffendorf „ Slien; 
бет. Nickel » Keller 
»  Merchulat „. Luther 
»  ikoleitzik Seo, Rettig 
» Pobl „ Hertel 
»  Schmwindt „»  Poppenhäger 
». Wagner »  Haberftrob 
See]. Baufe »  Steube 
»  Jelche » Majella 
„ Stark » Ranner 
Pion. Utffz. Trenkel „ Bauer, Wilh, (gef. 
See]. Berker Фејт. 27. Ш. 17) 
» Өўойап "Dien, Hinrichjen 
»  Beftermann Seef. Schäfer 
(gef. Фејт. 17. II. 18) „ Müller (gef. Get. 
13, ХІ. 17) 
Behn 


e шг den Verlauf des Tages entnehmen wir aus dem Negts.- 
ericht: 

Am 13, Ш., 9 Uhr vorm., begann das Einfchiefen unjerer Artl. 
und M. W. auf die Einbruchjtellen gegenüber P.3. 1 Uhr nahm. 
erfolgte ein Seuerüberfall mit Artl.- und Minenfeuer auf den feft- 
gelegten Teil des feindlichen Grabens. Zur Berfchleierung des 
Unternehmens wurden ebenfalls Seuerüberfälle auf feindliche Linie 
gegenüber Ѕрејќс ипо um 3 Uhr nachm. und auf feindlichen Sraben 
gegenüber Combardfyde 1 um 5 Uhr nahm. gemacht. 6,50 Uhr 
nahm. begann das Wirkungsfhiegen auf den Teil des feindlichen 
Grabens, der genommen werden Jollte. 6.40 Uhr wurde das Artl.- 
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Feuer auf die rückwärtigen und Jeitlichen Punkte verlegt, und unter 
Jeinem Schutze gingen die beiden Patrouillen vor. Die rückwärtigen 
Ausläufer der Baftion wurden von 6.40 Uhr nahm. an durch ein 
M. ©. der Zeldwarhe P. 4 (M. G. 206) beftrichen. Хаф Керт 
der beiden Patrouillen wurden vom Stütpunkt Hyäne 2 weiße 
Leuchtraketen abgefeuert, worauf das Artl,-Seuer abflaute. Der 
Seind vermutete einen größeren Angriff und feuerte eine rote 
Leuchtkugel ab, worauf das Sperrfeuer der feindlichen Artl. ein- 
Jetste. Bis 7.40 Uhr nachm. hielt das Starke feindliche Sperrfeuer 
an. €s lag teils vor, befonders aber hinter unferen Stellungen. 
Die erfte Sperrfeuerzone lag auf unferer vorderften Stellung, be— 
Jonders auf Stützpunkt Hyane. Die zweite Zone lag auf Stütz“ 
punkten Bär, Fuchs, Sorjthaus, Marder (allgemeiner Linie 1) und 
de dritte kurz hinter der Strafe Lombardfyde—L.-Bad. 

Der Bericht des beliebten und fehneidigen Patrouillenführers 
D. Schoeller lautet: 

„Patr. A verließ 6.50 Uhr nahm. unjeren Graben und arbeitete 
Dh Kriechend bis zum erjten feindlichen Drahthindernis, welches 
noch vollkommen intakt war, vor. Das Hindernis wurde durch die 
Pioniere in wenigen Sekunden paffierbar gemacht. Das zweite 
Hindernis unmittelbar vor der feindlichen Stellung war durch Artl.= 
und Ainen-Seuer gut zerjchoffen, јо daß die Patrouille bereits vor 
6.40 Uhr nahm. in den feindlichen Graben eindringen konnte. Be~ 
vor die Patr. das erfte feindliche Hindernis durchfchritt, alarmierte 
der Gegner durch rote Leuchtkugeln, worauf die Abteilung 
Skhoeller von links (Auslauf der Baftion) Inf.-Seuer bekam. 
Der feindliche Graben wurde nach rechts durch 3 Mann abgeriegelt, 
während der Met den Graben nach links aufrollte. Dann wurde 
mit Patr. Barth durch das verabredete Slaggenfignal Sühlung 
genommen. Gegner, der mit aufgepflanztem Seitengewehr in 
Holzunterſtãnden lag, war durch unfer plößzliches Erfcheinen überrajcht 
und ergab fich ohne Widerftand. Die Stellung felbft war Јерг gut 
ausgebaut, hatte aber an verjchiedenen Stellen durch unfer Artl.- 
und Minenfeuer ftark gelitten. Die Bruftwehr war Јерг breit und 
hoch, die Rückenwehr dagegen niedrig und Jchwach. Die Unter- 
ſtände find aus Holz gebaut, ähnlich wie unfere Unterftände vom 
Ende 1914 Anfang 1915. Die Eingänge find durch eine überdachte 
Wand gegen Splitter gefchütst. Unmittelbar hinter der Ricken- 
шерт läuft eine Sörderbahn, Jonft ift das Gelände vor und hinter 
der Stellung ſumpfig und voll Waſſer. Weder eingebaute Gas- 
flafchen noch Vorbereitungen zu Jolhen Arbeiten waren in der 
feindlichen Stellung vorhanden. In der Stellung lagen einige 
Schwerverwundete, die niht mit zurücktransportiert werden 
konnten. 

6.45 Uhr verlief die Patrouille unter immer heftiger werdenden 
Ant und M. 6.-Seuer den feindlichen Graben und kehrte ohne 
Berlufte mit 14 Gefangenen in die eigene Stellung zurück.“ 

Ot. Shoeller und Sefr. Barth wurden für ihre Leiftung 
mit dem Є. K. 1 ausgezeichnet. Barth berichtet über feine Patrouille 
folgendermaßen: 
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„6.37 Uhr kroch ich mit meinen Leuten durch das mittlere 
Horchpoftenloch von P.3 und unſern Drahtverhau. Gänge des im 
Borgelände laufenden Knicks krochen wir an das feindliche Draht- 
verhau heran. (Barth hatte in den legten Nächten den Weg Jeiner 
Patrouille durch die vielen im Gelände liegenden weißen Sall- 
Ihirme kenntlich gemacht.) Nach Rik- und Seitwärtsverlegung 
unferes Artl.-Seuers Jprangen wir in den feindlichen Graben hinab. 
Die dort befindlichen franzöfifchen "Doten wichen nach rechts aus 
und liefen der Patrouille von Q. 10 in die Hände. Nach links 
ließ ich den Graben fofort durch 5 Mann_mit Handgranaten ab= 
tiegeln. m Graben felbſt war an der Einbruchftelle_der Keller 
eines alten Haufes, der als Unterfchlupf diente, mit Zement ab- 
gedeckt. Weiter nördlich befanden fich einige eingeſchoſſene Holz- 
unterftände Jowie ein betonierter Beobachtungsjtand. Bon diejem 
war die Decke durch unfere Artl. zertrümmert. In einem Holz- 
unterftand, der noch ziemlich gut erhalten war, befanden іф viele 
Handgranaten. In diefem Unterftand wurde von uns eine Spreng- 
fadung befeftigt. Sranzojen waren in allen Unterftänden nicht терт 
anzutreffen, auch lagen keine Toten im Graben herum. Der Gegner, 
der fih mittlerweile in dem Laufgraben in der Baltion beran- 
gearbeitet hatte, begann, uns mit Inf.-Seuer zu beläftigen, wurde 
aber durch unferen Abriegelungstrupp am weiteren Vordringen 
verhindert. Dann traten wir auf dem Anmarſchwege den Rückweg 
an. Nachdem ich mich davon überzeugt hatte, да; alle Leute, aufer 
einem Pionier, der zur Sprengung des Wunitionsunterjtandes zu— 
rückgeblieben war, den feindlichen Graben verlaffen hatten, gab іф 
diefem durch Signalpfiff das Zeichen zum Anzünden der Fündſchnur. 
Dann verliehen auch wir den Graben. Als wir etwa 30 m vom 
feindlichen Graben entfernt waren, flog hinter uns der Unterftand 
in die Luft. Auf dem Rückweg mußten wir durch das inzwilchen 
eingejetste franzöfilche Sperrfeuer hindurch und wurden auch durch 
Inf.- und M.6.-Seuer von rückwärts ziemlich ſtark befcholfen. 
6.51 Uhr waren wir alle wieder wohlbehalten und ohne ert in 
unjerer eigenen Stellung angelangt.“ 

Wir bringen diefe Schilderungen des erfolgreichen Patrouillen- 
unternehmens derart ausführlich, weil dieje Patrouille tupijch war 
für eine erfolgreich durchgeführte, 

Merkwürdigerweife verhielt fich der Seind in den nächften Tagen 
tubig. Die übliche Vergeltung blieb vorerft aus. Allerdings war 
andauernd Jchlechtes Wetter, Regen, Schnee und Nebel, und daher 
nur geringe Beobachtungsmöglichkeit. Dies änderte іф) am 25. Ш. 
jedoch erheblich. Imzmwilchen war nämlich eine Spezial-Pi. Romp. 
eingejetst mit der Aufgabe, einen Gasangriff nah dem Blasver- 
fahren vorzubereiten. Hierzu wurde der vordere Graben mit Gas- 
flafchen vollgepackt. Im jeder 2. BSruftwehr lag eine Batterie 
eiferner Slafchen, den KRohlenjäureflafchen in einem Bierausjchank 
ähnlich. Jede Batterie fetste fih aus etwa 60 Stück eler Slajchen 
zulammen. An jeder Flaſche war ein metallener Schlauch befeftigt, 
der beim Abblajen über die Bruftwehr gelegt werden follte. Vorläufig 
kam es jedoch hierzu noch nicht, es fehlte das Wichtigfte, der Oftwind. 
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Man mag zu dem Gaskrieg eben, wie man will, feft ſteht wohl, 
daß an der Weftfront von den Angriffen nach dem Blasverfahren 
nur der erfte Angriff im Mai 1915 Erfolg gehabt hat. Hierfür 
тат vor allem das Moment der Überrafchung maßgebend, und diefe 
Überrafchung war nur dadurch möglich, daf der erforderliche Nord- 
oftwind rechtzeitig einſetzte. Leider ließ eler zum Vortragen der 
Sasmellen unentbehrlihe Wind bei Jpäteren Unternehmungen 
immer lange auf fich warten, [о daß der Gegner ſich inzwilchen auf 
die Abwehr einftellen konnte. So auch јобі bei uns! Unaufbörlich 
blies der Wind aus Weften! Es vergingen mehrere Tage. In- 
zwifchen erhielt der Gegner von unjerem geplanten Angriff Kennt- 
nis, da fich diefer wegen der eingefetsten fremden Pioniere vor den 
feindlichen Spionen im dichtbewohnten Hinterland nicht lange ge- 
heimhalten ließ. Bald Jangen Jogar die Kinder in Oftende auf den 
Straßen ein Spottlied auf den Gasangriff ohne Oftwind! Die 
Solgen bekamen die an der Küfte bis vombardſude in vorderfter 
Stellung liegenden Truppen bald zu fpüren. Wie bereits ange- 
dentet, Jette die feindliche Abwehr am 25. Ш. energijch ein. Un 
diefem Tage lag unfere vordere Stellung 2 Stunden lang unter 
Ichwerſtem Minenfeuer. Diefes wiederholte fih am 27. von 5 bis 
5.20 Uhr, jedoch bedachte uns der Gegner gleichzeitig mit Jchwerem 
und mittlerem Artl.-Seuer und Schrapnells, wahrjcheinlich um ein 
Ausmweichen vor den Minen möglichft zu unterbinden. Der Seind 
beſchoß vor allem die größeren Vetonjtände und bejchädigte viele 
derart, daß fie unbrauchbar wurden, Jogar zwei bejonders fejte 
Romp. Sührer-Stände und ein M.G.-Stand mußten aufgegeben 
werden. Verluſte waren nicht eingetreten; denn felbjt die 200 Pfund 
Ichmeren Minen vermochten die Betonbunker mr 3u zerjpalten, aber 
nicht zu durchfchlagen, јо daß nach einem Treffer die Beſatzungen 
Jih in einen anderen Stand retten konnten. Die aufgemworfenen 
Schulterwehren, Annäherungsgräben, Gleife und Entwäfferungs- 
wi hatten derart gelitten, daß die Berteidigungsmöglichkeit 

ereits erheblich gelitten hatte. Unfer Regts. Sir. traf daher nach 

einer eingehenden Belichtigung des Stellungsfyltems am 28. weit- 
gehendfte Gegenmaßnahmen. Um unnötige Verlufte zu vermeiden, 
Jollte in Zukunft fofort nach dem Einjeten eines Minenüberfalls 
der vordere Graben geräumt werden bis auf einige Gruppen und 
die M. ©. Die zurückgehenden Gruppen hatten fih als Stof- 
trupps in den Unterjtänden in der Nähe der Lomb.-Bad-Straße 
bereitzuftellen. Die Arti. und M.W. hatten ohne Anforderung 
von uns unter Єіпјебипо zahlreicher Munition die feindliche 2. Linie 
Jowie die Stützpunkte unter Seuer zu halten. Zur Ausbefferung der 
Stellung wurden des Nachts ftarke Pionier- und Arbeitstrupps 
nach vorn gezogen. Zuele Maßnahmen erwiefen fich für die Solge- 
zeit als richtig. 

Über den Verlauf eines Minenüberfalls berichtet Utffz. 
91] фоўў (5. M. S.R.) wie folgt: 

Wir [беп am Betonjtand am linken Slügel von P.2 etwa 
60 m vom Seinde entfernt und unterhalten uns über den geftrigen 
Minenüberfall. Әт Mittelpunkt der Unterhaltung fteht die Srage, 
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ob der böfe Seind wieder um 5 Uhr loslegt, oder ob wir beute 
unbebelligt bleiben, dann haben wir unjere 4 Tage hier vorn hinter 
uns, und es gebt zurück nach dem јфопеп Oftende. Es ift 2 Uhr 
mittags und die legte Ration Brot verdrüct. Plötzlich erhalten der 
„Affenberg“ und die Artl-Beobachtung ein Dutzend Schrapnells. 
Das ift das Zeichen des Beginns! Eilig verlaffen die vorgefehenen 
Gruppen ihre Bunker, laufen an uns vorbei, um den Weidenweg 
entlang oder durch den Brettafelmeg nach hinten auszumeichen. 
Wir erhalten noch einen mitleidigen Blick, und dann find wir allein, 
eine M.6.-Bofatung und eine Gruppe der Ӯ. 3, bereit, unferen 
успі zwifchen „51015“ und „Hyäne“ zu verteidigen. 2 Schüten 
am M. ©. beobachten durch Sebjchlit; aus dem Schieg-Stand. Sh 
ftehe vor dem Ausgang des Bunkers und beobachte gefpannt die 
Minen. Bor dem benachbarten Stand ſteht der Korporal der 
Gruppe der R. 3, ebenfalls die Minen beobachtend. Es werden 
zumeilt 5 bis 6 diejer Dinger kurz nacheinander abgejchoflen. Steil 
erheben fich dieje etwa 800 bis 900 m hoch in die Luft, fih im 
Scheitelpunkt ihrer Slugbahn mehrfach überfehlagend und dann ſteil 
nach unten faufend. Vorerſt wird Ф). 1 bedacht, langfam kommen 
die Einjchläge näher. Der Seind beſchießt heute Juftematifch unferen 
vorderen Graben. Gleichzeitig befchießt er das ganze Gelände mit 
Sprenggranaten und Schrapnells. Diefe Wahrnehmungen werden 
von uns Jehnell in die Unterftände gerufen. Unfere Beobachtungen 
werden nur durch kurze Blicke in das Vorfeld unterbrochen, denn 
die Minen müffen jetzt 100 m rerhts in der Nähe unferer Rame- 
raden im Stütspunkt „Hyäne“ einjchlagen. Wieder fliegen 5 Minen 
durch die Luft. Wir beiden Beobachter gehen näher an unjeren 
Betonftand heran, doch diesmal find wir noch nicht dran. 40 bis 
50 m rechts vor uns Jehlägt es kurz nacheinander ein. Die Ein- 
Ichläge liegen etwas zu weit und treffen das hinter der vorderen 
Wehr liegende Gleis und die alten Holzunterftände von 1914/15. 
Dieje werden tro der vielen als Deckung darauf liegenden Eijen- 
bahnfchienen und Boblen glatt durchfchlagen, und der ungeheure 
Luftdruck der krepierenden Minen Jchleudert die Eifenfehienen und 
Holbalken bis zu 50 m боф in die Luft. Ein nervenpeitjchender 
Anblick. Schon erbliken wir eine neue Serie Lufttorpedos über 
uns, und diesmal gilt es uns, und nichts wie rin in den Bunker! 
Dann geht die Hölle los, der Stand Jehaukelt wie ein Boot auf 
kurzen Wellen, das Talglicht ift plötzlich erloſchen, es poltert auf 
den Stand. Gleich darauf find wir alle draußen. Die nächften 
Alinen fchlagen weiter links ein, und wir können uns die Einfchläge 
betrachten, Rechts vom Stand ift die Brujtwehr 2 m breit vollkommen 
jortgeriffen, und unfer vorher durch Erde dem Feinde verborgen ge- 
wejener Stand liegt bloßgelegt hellgrau fichtbar da. Die anderen 
Einfchläge lagen 5—8 m zu weit. Schnell einige Schaufeln Dreck 
aus einem Crichter gegen die helle Wand geworfen und dann wieder 
Deckung genommen vor den јебі auch bei uns einjchlagenden 
Sprenggranaten. Zum Glück blieben die Gasflafchen diesmal un- 
bejchädigt, und die bei uns liegenden Saspioniere konnten ihre falze 
getränkten Decken wieder mit in den Unterftand nehmen. Bei einem 
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jpäteren Treffer wurden diefe Decken über die getroffenen Slajchen 
geworfen und jo das ausjtrömende Gas aufgefogen. Bei dem 
Weſtwind hätte fich diefe Waffe ſonſt gegen unjere hinter uns 
liegenden Kameraden gerichtet. Bei diejer Gelegenheit möchte ich 
erwähnen, daß einige Cage darauf ein Pionier bei einem Löjchungs- 
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Stilles, aber ў ergeßliches Heldentum! 

Die Tube Б unje; Stellung dauerte eine 
Stunde und wiederholte [фу wijchen 6 und 7 Uhr. Uns dinkte fie 
eine halbe Ewigkeit, da die Gewißbeit, nach wenigen Minuten mit 
Boftimmtheit das Ziel von einem halben Dutzend einjchlagender 
Jhwerer Minen zu fein, eine felten ſchwere Belaftung unferer 
Xerven Jein mußtel 

Dieſe Seuerüberfälle erfolgten bis zum 31. Ш. täglich, wohl um 
unjeren geplanten Gasangriff zu verhindern. Dann trat wieder 
Rube ein. Ein für den Angriff zulammengeftellter großer Stop- 
trupp wurde zur Verjchleierung vorläufig wieder aufgelöft. Am 
6, IV. erfolgte plößlich wieder ein ſchwerer Seuerüberfall, der zum 
erften Male größere Opfer koftete, denn das vornliegende П. hatte 
an діејәт Tage 17 Verwundete. An diejem Tag lief ein Sranzoje 
зи uns über und erzählte, daß am nächften Tag ein Angriff geplant 
Jei. Am nächften Tag fteigerte fich das Seuer nach 12.15 Uhr ganz 
erheblich und dauerte ап bis nach 6 Uhr. Um 7.15 Uhr fette dann 
ein Trommelfeuer ein, das alles bis dahin geweſene an Stärke über- 
traf. Unjere Artl. antwortete aus allen Rohren und nahm die Aus- 
gangsftellungen des Gegners derart unter Seuer, daß ein größerer 
Angriff gar nicht erft zur Entwicklung kam. Nur eine Patrouille, 
die Jich während der Seuerpauje vor unjerem Graben unbemerkt 
beveitgelegt hatte, gelangte іп P.3 іп unfere vordere Stellung, 
wurde jedoch innerhalb von wenigen Sekunden wieder zurück 
geworfen. Beim Zurücklaufen wurden die Sranzofen von dem 
Sperrjeuer der 91141. gefaßt und Jämtlich getötet. Unfere Verluſte 
waren in Anbetracht des ſchweren Seuers febr gering. Wir hatten 
einen Toten im Beobachtungsturm im Stütpunkt Sltis und drei 
Berwundete. Schwer hatte leider unfer Nachbarregt. іп Lom- 
bardjyde gelitten, dort hatten mehrere Volltreffer etwa 35 Rame- 
taden den Cod gebracht. [тап {фе Abendbericht meldete 
einen größeren Sieg gegen uns; in diefem Solle traf dies auf keinen 
Sall zu, denn der Erfolg war ausjchliehlich auf unferer Seite. Nicht 
einmal die Gasflafchen haben fie јој Пеп können. 

Hierzu entnehmen wir aus dem Batls.-Bericht noch folgendes: 
_ ‚Pie Vorbereitung des Unternehmens dauerte von feiten des 
Seindes 2 Tage. Er beſchoß ſuſtematiſch die vordere Linie, die 
Stütpunkte und die dritte Linie mit Seldgefchützen leichten und 
mer eren Kalibers, mit Steilfeuer (16,2 und 22 cm) und allen 
Sorten von Minen. — Am meilten lagen der linke Slügel von Ф. 
und der linke Slügel ооп P.3 unter jchwerſtem Seuer. Hier ze 
ſchoß der Seind auch planmä befonders am zweiten Cage, mit 
Steilfeuer, Slachfeuer und Minen das Drahtverhau vor unjerer 
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Stellung, fo daş anzunehmen war, daf er diefe beiden Punkte als 
Einbruchftellen in Ausficht genommen hatte. — In der Nacht vor 
der Ausführung des Unternehmens muß der Seind im Smilchen- 
gelände eine Kette von kleinen Handgranatendepots angelegt haben, 
denn nach Meldung eigener Patrouillen ift es als ausgejchloffen 
anzunehmen, daß der Seind diefe Depots erft beim Vorgehen der 
отеп Patrouillen angelegt hat, da die Menge der Handgranaten 
zu groß war. 

Um 7.50 Uhr abends des zweiten Tages fette auf P.2 und P.5 
beftigftes Trommelfeuer ein; zugleich lagen auf dem Sintergelände 
zwei Sperrfeuerzonen, die erjte dicht hinter unjerem Graben auf der 
Linie der Stützpunkte, die zweite auf der LSombardjyde-Bad-Strafe 
Rah Nückwärtsverlegung des Trommelfeuers von dem vorderften 
Graben fette eine dritte Sperrfeuerzone auf den Polder-Laufgraben 
und Steinjtraße auf der Höhe von С 2 ein. Die erjte feindliche 
Patrouille ging um 7.55 Uhr abends unmittelbar mit der erften 
feindlichen Seuerwelle vor, fo daş fie Jhon an unjerem Draht 
verbau war, als der Graben noch unter Seuer lag. Eine zweite 
Patrouille wurde Јо von unferem Ant und Artl.-Seuer gefaßt, 
daß Jie dicht vor dem feindlichen Hindernis liegen blieb. 

Als bemerkt wurde, daß in der Baltion größere Anfammlungen 
von Leuten ftattfanden und 2 Patrouillen über die Bruftwehr 
kletterten, wurde Sperrfeuer angefordert. Das von dem Komp. 
Sührer von 9. 5 gegebene Hornjignal drang bei dem ftarken Ge- 
fechtslärm niht durch, die roten Leuchtzeichen funktionierten. 
Durch das febr gut einjetsende Sperrfeuer wurde es verhindert, daß 
noch mehr bereitgeftellte Abteilungen den Graben verliefen. — 
Die bis an unjere Stellung gelangte Patrouille wurde durch Inf 
Seuer und Handgranaten vollftändig aufgerieben, die zweite Pa- 
frouilfe machte daber kehrt. Bon ihr gelangten nur 4 Mann mit 
einem anfcheinend Verwundeten zurück in die Baſtion. 

Die eigene Arti. war in bezug auf Einfeten und Abgabe des 
Sperrfeuers vorzüglich. — Das ſchnelle Einjetsen hat erreicht, daß 
die bereitgeftellten Trupyen nicht aus dem Graben kommen konnten; 
es wäre bei der zufammengefchoffenen Stellung mit nur einem in 
takten M. S. immerhin nicht ausgefchloffen gewefen, daß ftärkere 
feindliche Abteilungen in unferen Graben eingedrungen wären. 

Um die Stellung bei fernerem Bernichtungsjeuer wiederherftellen 
zu können, müßten bei nächften dunklen Nächten Sandmaljen von 
den Diinen mit der Seldbahn herangefehafft werden. Die Granaten 
und Minen erreichen beim Auffehlag in Sand bei weitem nicht die 
enorme Wirkung, als wie jetzt in dem jumpfigen Gelände. 

Rath diefem Jehweren Mikerfolg verhielt jih der Seind wieder 
ruhig. An den nächften 14 Tagen fanden nur kleinere Seuerüber- 
fälle Йан. Leider hatten wir dadurch wieder einige Tote und Ber 
mundete. 

Die am 6. und Т. IV. gänzlich zerfchoffenen Gräben wurden 
wieder hergerichtet, die Ranalijation notdürftig geregelt und mit der 
Reparatur der hinteren Betonftände begonnen, Aber der Wind 
wehte weiter beftändig aus Weften. Am 22. IV. drehte fih der 


ә 


Baden Württemberg 


Wind endlich, und in der Nacht wurden die Stoßtrupps nach vorn 
gezogen und im vorderen Graben von P.3 bereitgeftellt. Sie be- 
Bongen aus 

Stoßtrupp С Vt. Stiebrif, 5 Utffze. und 36 Mann, 

Stoßtrupp D an. Lt. Bettels, 5 Utffse, 44 Mann und 

1 1. M. ©. 

Die Teilnehmer waren ſchon früher aus einzelnen KRompn. ber- 
ausgezogen und von unjerer Sturmabtl. hinter der Sront gefchult. 
Die Sturmabtl. ftellte auh außer dem Gm o. Bettels noh 
Teilnehmer zur Verfügung. Фар trotz eler guten Vorbereitungen 
der Erfolg ausblieb, ift vor allem darauf zurückzuführen, бар der 
Seind einen Angriff, wie bereits erwähnt, mit Beftimmtheit er- 
wartete und das abgeblafene Gas völlig ohne Wirkung blieb. Es 
handelte fich um eine neue Miſchung, die praktifch zum erften Male 
erprobt wurde. Worauf das Verfagen zurückzuführen war, blieb 
т uns unbekannt. Vielleicht waren die befonderen Witterungs- 
und Luftverhältniffe über dem Sumpfgebiet des Polders und die 
Nähe des Meeres, vielleicht auch die frühe Morgenzeit nicht ge~ 
nägend in Nechnung geftellte Momente, die einem gleichmäßig über 
dem Boden Dahinjchweben der Gaswolken entgegenmwirkten. Gür 
uns war das Ausbleiben des Erfolges um Јо ärgerlicher, als Meer 
Sasangriff die Urjache zahlreicher Verluſte und die Vernichtung 
vieler, in langen Monaten hergeftellter Unterftände gewejen war. 

Über die Durchführung diefes Angriffs meldet das II. u. a. 
wie folgt: 

Der Unterabjchnitt erhielt um 4.41 Uhr vorm. den Befehl, daş 
um 4,50 Uhr О-ой Jei. Der Stoßtrupp war vorgezogen worden, 
die Ф. 5- отр. auf die Unterftände an der Pombardfyde-Bad- 
Straße verteilt. 

Um 4.50 Uhr wurde das Gas von den Pionieren abgeblajen und 
laut Meldung von „Schönblick“ Jofort in die Höhe getrieben, Der 
Seind feuerte wiederholt rote Louchtkugeln und Splitterfterne und 
vereinzelte grüne Leuchtkugeln ab. Während des ganzen Unter- 
nehmens erhellte er das Gelände durch weiße Leuchtkugeln. Auf 
dem rechten Slügel des U. A. wurden noch bis 5.50 Uhr rote Leucht- 
kugeln gemeldet. 

Der Seind eröffnete um 4.55 Uhr das Artl.-Seuer mit Einzel- 
ſchüſſen leichten Ralibers auf die erjte Stellung. Das Inf.-Seuer 
wurde aus dem feindlichen Graben während des Abblajens eröffnet. 
Um 5 Uhr Jette das Seuer der eigenen Arti. ein. Das feindliche 
Seuer wurde daraufhin lebhafter, wurde um 5.20 Uhr Jchwächer 
und nahm von 5.50 Uhr ab an Stärke wieder zu. Gegen 6 
lag das jtärkfte Seuer auf Stellung und Hintergelände, Der 
verwendete ſchweres Steilfeuer und Minen, befonders auf Stüt;- 
punkte und SCombardfyde-Bad-Strafe. 

Um 6.50 Uhr gingen beide Stoftrupps im Feuer vor und er- 
reichten die feindliche Stellung, Patrouille С, obne mit Gewehren 
befchoffen zu werden, Patrouille D unter feindlichem Arti- und 
Inf.=Seuer. 
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Die weitere Tätigkeit der Stoßtrupps konnte von bier aus 
nicht beobachtet werden. Aus anliegenden Berichten und Ver- 
nehmungen der Teilnehmer geht folgendes hervor: 

Patrouille C unter Sührung von Lt. Stiebrit drang bei 
Punkt 105 in den feindlichen Graben ein, ging in nordiwejtlicher 
Richtung gegen die 2, feindliche Stellung im Laufgraben vor. Sie 
wurde heftig von M. 6,- und Inf.-Seuer beſchoſſen, gelangte aber 
trotdem auf Wurfweite bis an die 2, Stellung heran. An diejer 
Stelle war der Laufgraben durch Ѕрапіјфе Reiter verriegelt. Mit 
Sewehren und Handgranaten verfuchte die Patrouille in die 2. Stel- 
fung einzudringen, muhte aber nach 20 Minuten, da fie nicht ge- 
nügend Munition hatte und große Verluſte erlitt, den Kampf ab- 
brechen. Es war nicht möglich, die Gefallenen mit zurückzunehmen, 
da der Gegner feinen erſten Graben und bejonders die Einbruchftelle 
am Punkt 705 mit äußerjter Heftigkeit Бејфор. Auch beim Surück- 
gehen über das Zwiſchengelände erhielt die Patrouille Starkes 
M. @.- und Inf.-Seuer, während unjere 1. Linie unter feindlichen 
Artl-Seuer lag. 

БЫ. Sührer der Patrouille D, бю. ©. 9901115, berichtet 
elbſt: 

Um 3.45 Uhr vorm. erhielt іф vom Führer des іп vorderer 
Stellung befindlichen 930115. den Befehl, dağ das „Seldpojt“-Unter- 
nehmen vorausfichtlich ftattfände. Denfelben Befehl erhielt ich vom 
Abjchnitt Weftende-Bad aber ert um 4.10 Uhr vorm. Zu dieſem 
Zeitpunkt rückte ich mit den Sturmtruppen auch Jofort nach vorn, 
тоо ich um 4.40 Uhr eintraf. Sch war noch damit bejchäftigt, die 
Leute unterzubringen, als um 4.50 Uhr der Befehl zum Abblajen 
des Gafes angefagt wurde und auch Jofort zur Ausführung ge- 
langte. Hierdurch wurde es unmöglich, eine Gaffe in dem eigenen 
Hindernis herzuftellen. Die Beſchießung durch die feindliche Artl. 
während der Zeit bis zum Vorbrechen war zeitweile febr Work, 
Um 6.20 Uhr Jammelte ich meinen Sturmtrupp an der Sturmals- 
gangsjtelle. Um 6.30 Uhr brach іф aus dem Graben vor. Die 
Bojeitigung des eigenen Hinderniſſes bereitete einige Schwierig- 
keiten, jedoch noch größer wurden fie beim feindlichen Hindernis, das 
völlig unverjehrt war, und in dem nicht ein einziger Treffer unjerer 
Artl. oder M. W. feltzuftellen war. Der Gegner feuerte bei unjerem 
Borgehen einige Schüffe auf uns und räumte dann den 1. feind- 
lihen Graben fluchtartig, was an den umberliegenden Patronen 
und Handgranaten zu erkennen war, doch hatte er fich in dem zur 
abfehnittsweilen Verteidigung bergerichteten Taufgräben fejtgejetst. 
Sch lie durch das mitgenommene L M. G. den Gegner unter Feuer 
nehmen und unter diefem Schutze die Stoßtrupps in den Graben 
dringen. Der Gegner фор aus mehreren M. G., jedoch boten die 
hohen Laufgräben einigermaßen Schuß hiergegen. 

Bon der Wirkung unferes Gales war aufer im Vorgelände 
nichts zu merken, noch weniger aber von der eigenen Artl.- Wirkung, 
da nicht ein einziger Treffer feftzuftellen war. Die beiden Säube- 
rungstrupps drangen ohne Widerftand bis an das befohlene Siel 
vor. Der rechte Crupp fand in einem Unterftand noch einige Gran- 
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зојеп, die er, da fie Jih weigerten, herauszukommen, mit Hand- 
granaten erledigte. Am 1. M.G. war Ser. Ucel (Sturmabtl.) 
gefallen, auch Ob. Matr. Grent (Sturmabtl.), der ihn erſetzte, 
am Suße bereits verwundet, erhielt nach kurzer Zeit einen Schuß 
ins rechte Auge. Die weitere Bedienung übernahm dann Un. 
Denzel (R. 5). Am linken Säuberungstrupp war Utffz. Küch— 
ler durch Kopfſchuß ſchwer verwundet. Der Haupttrupp war im 
Hauptlaufgraben fofort auf Widerftand geſtohen. Der Seind ver- 
gte fich mit Handgranaten und Gewehrfeuer hartnäckig. Der 
Sührer des Trupps (Ütffz. Moll, Sturmabtl.) wurde durch eine 
feindliche Handgranate ſchwer verwundet, wodurch der Trupp febr 
unruhig wurde, Sch ließ die zurückgehenden Leute wieder Sront 
machen, und durch weite, gutgezielte Würfe mit Handgranaten (die 
feindlichen Handgranaten erreichten uns jetzt nicht mehr) wurde der 
Gegner gezwungen zurückzugeben. Sch erhielt einen Schuß quer 
durch den Stahlheim, der mich aber nur leicht verlette. Dort, wo 
der Laufgraben an die als 2. Riegel bezeichnete Stellung ftößt, 
letzte jich der Gegner wieder feft. Ein weiteres Vordringen war 
unmöglich, da die ganzen Stellungen rechts und links, 1. und 2. 
Riegel Kopf an Kopf beſetzt waren, Auch die dabinterliegenden 
überhöhenden M. G. feuerten auf uns. Inzwiſchen löfte fih die 
Abteilung Stiebrit vom Gegner los, was lekterer Jofort aus- 
nußte, indem er meine rechte Slanke bedrohte. Die Stielhandgranaten 
waren, bis auf wenige, verworfen. Erſatz war nicht eingetroffen. 
Sch befahl darauf zurückzugeben, und zwar ließ ich die Ceute einzeln 
den feindlichen Graben verlajjen, da das ganze Gelände unter 
ftarkem feindlichen Artl.- und M. G.-Geuer lag. Sum Schluf 
folgten die Sicherungen, die ich in den Laufgräben zurückgelajfen 
hatte. Nachdem die Sprengungen, die in den beiden, in vorderer 
jeindlicher Linie befindlichen Unterftänden gelegt waren, gezündet 
waren, folgte ich als letter dem vorauseilenden Pionier. An der 
Srujtwehr erhielt ich jedoch einen Schuß in die linke Seite und 
brach für einen Augenblick bewußtlos zuJammen. Als ich wieder 
zu mir kam, näberten fich mir einige Ѕгапзојеп. Mit letzter Kraft 
taffte ich mich auf und ſprang über die Böſchung, arbeitete mich 
durch das Hindernis und erreichte mit vieler Mühe unfere eigene 
Stellung. Durch) das ſchwere Sperrfeuer, das der Gegner auf 
diefen Punkt legte, erlitten wir noch einige Verlufte, 


Eigene Verlufte der Patrouille: Lt. Stiebrit leicht, 5w. Lt. 
Bettels Jehwer verwundet, 8 Mann tot, 16 Mann verwundet, 
2 Mann (verwundet) vermißt. 

Eigene Verlufte in der Stellung: 1 Mann tot, 7T Mann ver- 
wundet. 


Beſonders heftige Verluſte hatte, wie erwähnt, der Stoßtrupp D, 
da diefer am längften in der gegnerifchen Stellung war und die 
Einbruchjtelle an der Baftion unter heftigem M. e Seet lag. 
Beſonders zeichneten fich der Säuberungstrupp unter Uu 
Küchler ſchwer verwundet) und die 1. M. G.-Befatung unter 
Up. Henzel aus. 
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So endete bieles Unternehmen, das unter dem Deckwort „Seld 
рој“ Jtattfand und große Hoffnungen erweckt hatte, trotz aller 
Tapferkeit der Teilnehmer mit einem Mißerfolg. 

Aber diesmal hatten wir nicht viel Zeit, über das Wenn und 
Aber zu disputieren, denn am Spätnachmittag kam plötzlich der 
Befehl zur Ablöfung. In der Nacht erfolgte diefe ohne Zwiſchen- 
fälle. Einige Stunden Jpäter war das Stellungs-Batl. Jhon ver- 
laden. 


5. Bor Ypern im Abſchnitt Berlorenhoek 
vom 25. IV. bis 21. V. 1917 
Der Abjchnittsbefehl vom 24. IV., mie ſtets geheimgehalten, 


om 


mann ernannt wird. 
94. R.D. und wird Jofort abtransportiert. Im Abjchnitt Polder 
wird M. 5. 9. 1 abgelöft durch M. R. 5,“ 

Das Ш. wurde Jofort in feinem Vuheort Oftende verladen und 
тое ab, I. wurde am 25., nachts 2 Uhr, in vorderer Linie ab- 
gelöft und ebenfo wie das Il, morgens verladen. Bei ſchönſtem 
Sonnenjchein fuhren die Batle. langſam oftwärts. дп den ein- 
zelnen Eifenbahn-Abteilen begann unterdejfen das große Rätjel- 
taten: wohin? Die plötzliche Ablöfung und Jenelle Verladung 
erjchien den meiften Seefoldaten recht verdächtig, fie liepen die Er 
innerungen an die Sahrt nach der Somme wieder lebendig werden. 
Bun der Zug, Jo hörte man das unaufhörliche Grollen der Arras- 

chlacht, und für viele war es bald Gewißbeit: Es gebt dorthin. 
Aufmerkjam wurden die Ortsnamen verfolgt, Thourout, Roulers, 
— die Richtung ftimmte Ton. ötlich heißt es jedoch: Alles 
ausfteigen! Wir werden vor Apern eingeſetzt. Man Jah viele zu 
friedene Gefichter. Dann entwickelt fih das bekannte Bild des 
Entladens der Bagage, M. G., M. W., V. R. B., Seldküchen und 
dergl. II. und Ш. beziehen Quartiere in Moorslede, 8 km Jüd- 
weſtlich von Roulers. 

Das Ш. Бабе inzwiſchen zwecks Erkundung der Anmarjıh- 
wege und Vorbereitung der Ablöfung Kommandos in die vordere 
Stellung gefandt. Nachts löfte dann Ш. programmgemäß und ohne 
Verluſte IL. 5. R. 104 ab. Es waren Sachen, deren „gemied- 
lige“ Ausjprache bei der üblichen Übergabe der Unterftände und 
Ablöfung der Poften wie immer Heiterkeit auslöfte. Noch einige 
neugierige Sragen zur Orientierung: Wie weit ift die feindliche 
Stellung, werden wir bier eingejehen, gibt’s hier Minen? — und 
die Ablöfung ift für den Seefoldaten erledigt. 

Der Regts. Rdr. hatte tags zuvor die Stellung befichtigt und 
danach feine bekannt klaren Dispofitionen getroffen. Zum befferen 
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Serftändnis derfelben folgt zunächft eine kurze Belchreibung des 
uns neuen Abfehnitts Verlorenhoek: 

Son unferem Ruheort Moorslede verläuft in weſtlicher Rih- 
tung eine breite, fefte Chauffee. Es ift die Stage nach Apern 
Rah etwa 5 km durchquert diefe den Ort Brodjeinde mit dem 
ägerfriedhof und kurz dahinter den zerjchoffenen Ort Zonnebeke 
mit feiner bekannten Kirche. Nach weiteren 5 km gelangt man 
an den kleinen Ort Frezenberg. Weitere 2 km meftlich hiervon 
verlief in nordfüdlicher Richtung die vordere Stellung, nur 2 bis 
3 km vom Stadtrand von Ypern entfernt. Sie reichte von 400 m 
rechts nördlich der Strafe bis zum Bahndamm Noulers—Ypern, 
etwa 1200 m links von der Straße. Sie war alſo ungefähr 1600 m 
breit. Die vordere Stellung war 2 bis 5 km tief und bejtand aus 
dem erjten Rampfgraben, dem zweiten Rampfgraben 250 bis 300 m 
dahinter und verjchiedenen Stütspunkten im A-Gelände, von rechts 
nach links die bekannteſten: Haanebeekgut, Nübenhaus, Hinden 
burggut und Engländerwäldchen. 

Die 2. Stellung, Albrecht-Stellung genannt, verlief hart öftlich 
von Srezenberg, ebenfalls in nordfüdlicher Aichtung. Sie wurde 
gebildet von einem durchgehenden Graben mit Unterjtänden und 
Drabtbindernis. Dahinter im B-Gelände mehrere Stützpunkte, 
darunter Oftermorgengut und Scharnhorft. 

Weitere 2 km dahinter befand fih die 3. Stellung, die Wilhelm- 
Stellung. Diefe beftand aus einem guten, durchlaufenden Draht 
bindernis und den ftarken Stütpunkten Wittenberg-Nord und Siid 
Jowie Brandenburg. 

Dicht hinter dem 2. Rampfgraben durchfloß die Haanebeek, ein 
kleines Slüfschen mit zahlreichen Nebenarmen, die Stellung und ver: 
Jumpfte dieje derart, daß falt Jämtliche Annäherungsgräben unter 
Walfer ftanden. Auch die beiden Rampfgräben waren nur teil- 
weile pajlierbar. Um linken Slügel blieb aus dieſem Grunde der 
vordere Graben auf 200 m unbejetst. 

Im Vergleich zu unferer Polder-Stellung machte der vordere 
Stellungsabjehnitt einen geradezu verwahrloften Eindruck. Die 
Stellung war längere Zeit von abgekämpften Divifionen befetst ge 
melen und nur immer auf kurze Zeit. Biel Arbeit war angefangen 
und nichts zu Ende geführt, heißt es im Regts.-Vericht. Den vor- 
deren Graben hatte man dadurch gangbar gemacht, da man einfach 
3 bis 4 Laufftege übereinander gelegt hatte, wodurch die Deckung 
wieder zu niedrig wurde. Фаїгіпеп waren in den beiden Sräben 
überhaupt nicht vorhanden. Zwiſchen dem 1. und 2. Graben war 
nur ein Verbindungsweg betretbar, da die Pumpen eingedrückt und 
зетјфојјеп waren. Das Gelände hinter dem vorderen Graben be⸗ 
Капо vielfach nur aus vollgelaufenen Granattrichtern. Die beiden 
Rampfgräben waren ftellenweile eingefchoffen und nicht wieder- 
bergeftellt. 

Фіојо Mifftände möglichft ſchnell zu bejeitigen und damit die 
Berteidigungsmöglichkeit zu _verbeffern, mußte zunächſt die erjte 
Sorge der Sührung fein. In ӧіојет Sinne ift daher der erjte 
Rogts.-Befehl wie folgt erlaffen: 
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„Auf Srund der vorgenommenen Belichtigung der Stellung be- 
ftimme ich für den Ausbau und Geftellung von Arbeitskräften: 
Die Rompn. des Rampfbatls. haben Jofort mit allen verfügbaren 
Kräften die Verbindungswege von der 2. zur 1. Linie aufzuräumen 
und auszubauen. Es ift mit allen Mitteln anzufteeben, баў baldigft 
eine gegen Sicht des Seindes gederkte Annäherung überall ge⸗ 
Ichaffen wird. 

Sleichzeitig ift mit Aufräumen und Inftandjetzen der vorderjten 
Sinie, Herftellung der Verteidigungsfähigkeit, Schützenauftritt, 
Laufplanken, Ausbeffern der Srabenbekleidung und demnächft auch 
der 2. Linie zu beginnen, Aborte find ausreichend anzulegen. 

Bon Betonbauten find nach Angabe des Lt. Boos in erjter 
Linie zu fördern: 1. der neue Rdr.-Stand des Rampfbatls., 2. Aus- 
beffern der Unterftände in vorderfter Linie, 5. Sertigftellung des 
begonnenen Neubaus eines 2O-Mann-Unterftandes in der 2, Linie. 
Dieje Arbeiten find unter Єіпјаб aller verfügbaren Baumaterialien 
und Arbeitskräfte zu befehleunigen um.“ 

Der Einfat des Regts. vollzog fich wie folgt: Einfat in drei 
Schichten: 1. Aufenthalt in vorderer Stellung, 2. Aufenthalt in der 
Bereitjehaftsftellung, 3. Aufenthalt in Rubeguartieren іп Moors- 
lede. Innerhalb diefer Stationen wird ein viertägiger Wechfel, der 
Jih beim Regt. als praktifch bewährt hat, auch bier beibehalten, 
während die anderen beiden Regter. den Jechstägign Wechſel be- 
vorzugen. 

Das Grabenfyftem befteht aus: 1. Vordere Stellung, 2. I. oder 
Abrecht-Stellung, 3. Ш. oder Wilhelm-Stellung, 4. Slandern- 
Stellung. Das Zwiſchengelände wird durch Stütpunkte und 
gejpaltene M. G. beherrfeht. Ständig belept ift die vordere Linie 
durch das Rampfbatl., die Albrecht-Stellung durch das Bereit- 
Schaftsbatl. und die Wilhelm-Stellung durch eine Romp. des Bereit- 
Ichaftsbatls. und durch Arbeitstrupps. 

Eine Tiefengliederung zu drei Linien ift von den 4 Komp. 
Abfchnitten W, K, 9], 5 пит in letzterem durchgeführt, in den drei 
anderen ift nur eine mangelhaft ausgebildete 2. Linie obne größere 
Betonunterjtände für Stoftrupps vorhanden, wenig Unterjtände aus 
Stampfbeton, die meijten aus Vetonfteinen und Holz Wie die 
Abwehrtaktik gedacht war, zeigt folgender Abfıhnittsbefehl, der 
auszugsmweile wiedergegeben wird. Derjelbe gibt gleichzeitig ein 
anjchauliches Bild unferer Stellung. 

„Die erte Stellung ift unbedingt zu halten. Dies wird fich 
in denjenigen Unterabjehnitten, in welchen fich ausreichend Ihuß- 
ſichere Unterftände befinden, bei dauernder Beobachtung durch ſtarre 
Verteidigung erreichen laffen. Wo nur ſchwächere Unterftände vor- 
banden find, wird bei feindlichem Trommelfeuer ein vorübergehendes 
Ausweichen einzelner Teile der vorderften Beſatzung notwendi 
werden. Dies darf jedoch nur auf Anordnung eines Zugführ 
erfolgen. Das ſicherſte Ausweichen ift in Granatlöcher noch vorn, 
wo dies nicht möglich ift, kommt feitliches Ausweichen in Sranat=- 
löcher zwifchen der 1. und 2. Linie der vorderjten Stellung in Stage. 
Sobald ein feindlicher Inf.-Angriff erfolgt, bat jedoch jeder Mann 
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die ernjte Pflicht, Jofort wieder den vorderjten Graben zum Nah 
kampf mit Gewehr, Handgranaten und Bajonett zu erreichen. 

Die іп 2. Linie untergebrachten — handeln jelbftändig, 
jobald der Seind an Stellen der vorderſten Linie eingedrungen ift 
um ihn jofort wieder hinauszumerfen. Eine Sicherbeitsbejatung 
bat in der 2. Linie in dieſem Solle nicht zu bleiben, mit Ausnahme 
der dort eingefetsten M. G, Ein Auffüllen der vorderen Qinie durch 
die Stoßtrupps der 2. Linie bei Berluften ift unzuläffig. 

Єз wird angeftrebt, befchleunigt weitere Unterftände in 2. Linie 
zu bauen, um ftärkere Stoßtrupps, als jetst möglich, dort unterzu- 
bringen. Die Romp. Scharnhorjt jteht bei jeindlichem Angriff Jo- 
jort dem Kdr. des Rampfbatls. zur Verfügung. Ihr Vorziehen 
erfolgt über freies Gelände, da erfahrungsgemäß die Annäherungs- 
wege unter Sperrfeuer liegen. 

Sn die Scharnborftftellung ift Jofort ein Zug der Komp. іп 
3. Stellung (Brandenburg) heranzuziehen. 

(Es folgen die Anmweilungen über Nachrücken der Re).-Truppen 
und genauen Einſatz der Pionier- und Arbeitstrupps.) 

Die Verteilung der M. G. nach Anordnung des M. G. O.: 

Stellung: 1. Linie 3 M. G., 2. Linie 3 M.G. A-Gelände 
2 M.G. im Stübpunkt Haanebeekgut, 1 M.G. im Stütpunkt 
Nübenhaus, 2 M. G. im Stütpunkt Hindenburggu 

(Es folgt Verteilung auf 2. Stellung und B-Gelände.) 

Es folgen genaue Anmweilungen über erhöhte Bereitjchaft, Lage- 
rung der Handgranaten, Munitionserjat und dergl.“ 

Diefer Befehl zeigt in überaus klarer Weife die auf der bishe- 
rigen Erfahrung aufgebaute Abwehrtaktik, ift auch zugleich ein 
Dokument des Vertrauens zur Rampfkraft jedes einzelnen Unter- 
führers und Seejoldaten. 

Daß die vorgefehenen Maßnahmen bei der einige Monate jpäter 
einjetenden großen Slandernfchlacht зит Behauptung diejer Stellung 
nicht austeichten, läßt nicht auf eine Unterlegenheit unferer Inf 
gegenüber der gegnerijchen ſchließen. Der Engländer hatte feine 
Anfangserfolge nur feiner ungeheuer gefteigerten Artl,-Leijtung zu 
verdanken, die Inf. batte ftets nur befehränkte Tagesziele inner 
halb des eingetrommelten Geländes zu erreichen. Der Abfchnitts 
befehl läßt ferner die Rote Bereitjchaft im Solle eines feindlichen 
Angriffs erkennen. Mit einem Großangriff wurde jedoch wohl 
kaum gerechnet. Catfächlich wurde auch, wie ſchon oben erwähnt, 
vor allem der Ausbau der Stellung betrieben. 

Die Kampfbatle. hatten während diefer Zeit außer Spezial- 
truppen nur etwa 460 Mann in Stellung. Die Verpflegungsftärke 
war die doppelte. Das Regt. hatte alfo wieder volle Kriegsftärke 
erreicht. Seit dem Ende der Somme-Rämpfe war die Gefechts- 
ftärke von 1750 auf 2600 Offze. und Mannfchaften und die Ber- 
pjlegungsftärke von 2100 auf 3250 geftiegen. 

Wie berichtet, hatte das Ш. in der Nacht zum 26. IV. zmwijehen 
2 und 4 Uhr in der vorderen Stellung abgelöft, und zwar die Kompn. 
in der Reihenfolge von rechts nach links, Jo дар KR. 9 den Ab- 
jchnitt W, 10. den Abjchnitt Ж, 11. Y, 12. 3. bejett hielt. Diefe 
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Reihenfolge wurde Jpäter auch von den anderen Batin. innegehalten, 
Die 3, M. e R. hatte bereits um 10 Uhr abends abgelöft, es lagen 
4 M. ©. im vorderen und 2 Gewehre im 2. Graben. 

Später wurde ein Gewehr aus dem I. Graben in einen Stüt- 
punkt verlegt. Die M. W. wurden im 2. Graben und im A-$e- 
lände in Stellung gebracht. Die Bootskanonen hatten ihre Seuer- 
ftellung zwifchen Sonnebeke und Srezenberg eingenommen. 

Um 8 Uhr morgens übernahm unfer Regts. Rdr. den Abfehnitt. 
Am vorderen Graben hatte fich um diefe Zeit bereits ein lebhafter 
Betrieb entwickelt. Alles war auf den Beinen, um fich bei dem 
ſchönen, fonnigen Wetter die neue Stellung anzufehen. Die Romp.- 
und Zugführer waren eifrig dabei, die "Deen über Schußrichtung, 
Lage der Handgranatendepots und dergl. zu unterrichten. Von der 
feindlichen Stellung war nicht viel zu erkennen. Die dahinter ſteil 
aufragenden Trümmer von Ypern wurden bald als die ehemalige 
Rathedrale und die Tuchhallen ausgemacht. Ganz Tarte Veob- 
achter entdeckten dahinter die kegelförmigen Umriffe des Jpäter Jo 
bekannt gewordenen Remmelbergs. 

Der Seind verhielt fich ziemlich ruhig. Er konnte es fich jedoch 
nicht verkneifen, uns als Willkommensgruß gleich am erften Mor- 
gen einige Minen in den 1. Graben zu werfen, für uns überrajchend, 
da unjere Vorgänger uns verjichert hatten, даб keine Minen be- 
obachtet worden waren. Die Minen waren kugelförmig mit einem 
40 cm langen Stiel, der im Sluge hinterher gezogen wurde. Der 
Tommy glaubte jedenfalls, wir wären vom Polder her derart an 
die Minen gewöhnt, daß wir uns ohne diefe Dinger nicht mehr recht 
wohlfühlen könnten. Sunächjt erhielten wir jedoch nicht viele davon. 
Dagegen erfolgten täglich Seuerüberfälle der Artl. mit leichtem und 
mittlerem Kaliber. Des Nachts wurden von uns ftets mehrere 
Patrouillen vorgefchickt, um das noch unbekannte Vorgelände zu 
erkunden. Die Rompn. wetteiferten jormlich miteinander, möglichſt 
bald genaue Ergebnijle zu melden. In gefabrvoller Kleinarbeit 
wurde Juftematifch die Stärke des feindlichen Hinderniffes, die Lage 
Jeiner Horchpoften, Stellung der M. G. und die Befchaffenheit des 
Swifchengeländes feftgeftellt. Zu Sufammenftößgen mit gegnerijchen 
Patrouillen kam es vorläufig nicht, da diefe ftets einem Kampf 
ausmwichen und fich auf ihren Graben zurückzogen. Stolz meldet der 
Rogts.-Bericht Anfang Mai: „Sm Swifchengelände entfalten unjere 
Rampfbatle. eine rührige Patrouillentätigkeit, um das Gelände zu 
erkunden und die Patrouillen des Gegners niederzuhalten. Sie 
haben wichtige Ergebniffe zurückgebracht und fühlen fich durchaus 
als Herren des Vorgeländes.“ 

Allmählich wurde der Seind lebendiger. Täglich überflogen 
mehrere Slugzeugftaffeln unjere Stellungen. Sm Abjchnitt links von 
uns, der von Württembergern beett тоат, ging es in mehreren 
Nächten recht lebhaft her. Dort fanden Ainenfprengungen ſtatt 
mit nachfolgenden Rämpfen um den Sprengtrichter. Sarbige Leucht- 
raketen, Artl.-Seuer, Handgranaten und M, 6.-Seuer liegen auf 
große Hartnäckigkeit der Kämpfe Jchliegen. Gefpannt wurde auf 
das Klopfen der unter uns tätigen Mineure gehorcht, war diefer 
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unterirdifche Minenkrieg für uns doch etwas Neues. Merkwür 
digerweile wurden wir hierüber völlig im unklaren gelajfen. Bor 
unjerer Stellung verftärkte der Gegner feine Pojten und Pa- 
trouillen. Wiederholt kam es daber jett im Vorgelände zu Zu 
Jammenjtößen. fiber ein folches Geplänkel berichtet o. Wulf 
(R. 3) in feiner Patrouillen-A 

„Die Patrouille verließ 5.90 Uhr, den Abfehnitt Y 
und nahm ihren Weg über den linken Horchpoften der отр. Gs 
war Abficht der Patrouille, den Stand eines Dien Horchpoftens 
auszumachen und diefen abzufangen. Auf ſchätzungsweiſe 75 m an 
den feindlichen Drabtverhau berangekommen, hörte ich vor uns 
ein Geräuſch, das von einer fih vorbewegenden feindlichen Pa- 
trouille berrühren mußte. Gu fehen war nichts, zu vernehmen 
aber leije Zurufe zweier Menjchen etwa 50 m vor uns. Leife teilte 
ich meine Wahrnehmungen dem neben mir liegenden Seef. W in ~ 
terkamp mit, die diefer mir beftätigte. Einige Minuten [päter 
waren von dem feindlichen Drabtverhau Geräufche zu hören, woraus 
ich Jchloß, daß ат Drahtverhau gearbeitet würde und der vor uns 
feftgeftellte Poften zur Sicherung diefer Arbeiten vorgejchoben Jei. 

Sch парт mir nun vor, mich nach links zu begeben, um unter 
Umgehung des vor uns liegenden Poltens den Feind beim Arbeiten 
zu überrafchen. 1561 Jahen wir. 40 bis 45 m vor uns eine 
feindliche Patrouille in Stärke von 12 bis 15 Mann vorfichtig auf 
uns zukommen. Auf 50 m herangekommen, nahm fie, was deutlich 
zu fehen war, den vordem ausgemachten Sicherungspoften auf und 
bewegte fich langfam weiter vor. Sn Anbetracht der feindlichen 
Übermacht war wohl die Möglichkeit, Gefangene zu machen, aus- 
gefchloffen. Sch mufste mich lediglich darauf befehränken, dem Feind 
möglichjt viele Verluſte zuzufügen. Die feindliche Patrouille war 
auf 25 m herangekommen, als ich meinen Leuten Zeichen gab, Hand- 
granaten zu werfen. Auf diefe geringe Entfernung miiffen die von 
uns gemworfenen, ausgezeichnet liegenden 12 Handgranaten ihm 
empfindliche Verluſte zugefügt haben, wofür die Hilferufe der Ver- 
mundeten, die wir bis in unferen Graben vernommen haben, deutlich 
genug Jprechen. 

Die Patrouille kehrte 4.20 Uhr in den Graben zurück.“ 

über eine ähnliche Patrouille berichtet Lt. 9 і бет (E. О. Ш.) 
in feinen Aufzeichnungen: 

Eine Patrouille in Stärke von 6 Mann der Ж. 9 verließ ат 
11. V., 1 Uhr morgens, unter meiner Sührung unfere Sappe an der 
Straße Verlorenhoek—Apern und ſtieß am rechten Slügel des 
Rogts.-Abfchnittes in Schwarmlinie in Richtung weftliches Wafer- 
gut vor. аф Zurücklegung von etwa 150 m im Niemandsland 
hatten verjchiedene Rameraden das Pech oder Glück, in die з= 
reichen großen, tiefen, mit Waſſer angefüllten Gefchoßtrichter zu 
jtürzen, wobei es natürlich nicht ganz ohne Spaß abging, {тоб der 
gefahrvollen Lage. Nachdem die јо mit Schlamm und Waſſer ge- 
tränkten Kameraden unter Beihilfe ans Trockene gezogen waren, 
näherte fih die Patrouille bis auf etwa 50 m дет feindlichen 
Graben, ohne jedorh irgendwelche feindliche Bewegung feftjtellen zu 
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können. Da, plötzlich alle Mann hinlegen und beobachten! Denn 
im MWorgennebel erjeheinen mehrere ſpukhafte Seftalten, die bei 
genauer Beobachtung Jih als Gegner (Engländer) erweilen. Der 
Gagner war wahrfcheinlich bei der Injtandhaltung des Draht- 
verhaus befchäftigt. Durch den großen Eifer eines Rameraden, der 
unvorbedacht einen Schuß abgab, aufgefchreckt, [prangen die Eng- 
länder in ihre Stellungen zurück, und jofort wurde das Gelände 
durch Zeuchtraketen erhellt, worauf prompt M. G.-Feuer einjette, 
ohne jedoch irgendwelchen Schaden anzurichten. Nach etwa $ 
ftindigem Liegen, was bei dem najfen Boden wirklich keine große 
Steude bereitete, jehwenkte die Patrouille nach Süden um, fo die 
ganze gegnerijche Sront im Regts.-Abjchnitt abtaftend. Nach etwa 
dreijtündigem Patrouillengang, wobei mehrere vom Gegner ver- 
laffene Horch- und Sappenpojten fejtgeftellt worden waren, kehrte 
die Patrouille ohne Berluft am linken Slügel des Regts.-Abfchnitts 
in die eigene Stellung zurück. 

Su den meiften Patrouillen meldeten fich die erforderlichen Teil- 
nehmer freiwillig, erfahrene Offze,, Utffze. und Gefreite waren die 
Sührer und bildeten dabei die jungen ErJakmannfchaften gleichzeitig 
meiter aus. Durch das pallive Berhalten des Gegners fteigerte fich 
bei uns das Gefühl der Sicherheit. So lagen einmal Gefr. À u i tt- 
mann und 500]. Sangs der R. 11 freiwillig einen ganzen Tag 
auf Beobachtung vor dem feindlichen Graben. Es kam für uns 
daher ziemlich überrafchend, als der Tommy zeigte, daß er auch 
kämpfen konnte, 

Am 11. V. fteigerte fih nämlich das feindliche Artl.-Seuer er- 
beblich, befonders die Abſchnitte Y und 5 wurden ſtark bejchoffen, 
der vordere Graben teilweiſe eingefchoffen. Bor Y wurde in das 
Drahtbindernis eine breite Gaffe дер рай, vor 5 murbe bieles 
durch eine große Anzahl Minen ftark zerjtört. Da auch das glocken= 
förmige Einjchiegen der gegnerifchen Arti, auf einen Angriff 
Ihliegen ließ, wurde für diefe Abfchnitte erhöhte Alarmbereitjchaft 
angeordnet. Kurz nah Mitternacht Jette ein kurzer, überaus þef- 
tiger Seuerüberfall ein, und gleichzeitig drang der Seind durch die 
erwähnte Gaffe in den Abfchnitt Y ein. Es gelang ihm, 6 Ge- 
fangene zu machen und die Stellung ohne Zeche mieder zu ver 
laffen. Das glänzend liegende Artl.-Seuer und die Verwendung der 
uns unbekannten Xebelbomben begünftigten das Vorgehen der 
gegnerilchen Inf. Vielleicht waren auch јфоп einige Gruppen mit 
den Vorbereitungen zur Ablöfung befehäftigt, da diefe kurz nah 
Mitternacht durch das І. erfolgen ſollte. Der Bericht des Romp. 
Sührers der K. 11, ©. Svens, an das Batl. gibt folgendes Bild: 

Da der Segner geſtern von nachmittags 3 bis 8 Uhr die Stel- 
lung Y unter ſtarkem Artl.-Seuer hielt und unmittelbar links vom 
Komp. Sührer-Unterjtand Drahtbindernis und Graben ſtark be~- 
Ihädigt hatte, rechnete ich mit einem Angriff. Sowie das Seuer 
nachließ, begann ich Jofort mit der Wiedergangbarmarhung des 
Grabens und Jchaffte Drahtbindernijfe herbei, um die Liken aus- 
zufüllen. Mit dem Setzen der Hinderniffe, die 11.30 Uhr abends 
zur Stelle waren, mußte ich warten, da die Breſche unter ſtarkem 
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M.6.-Seuer lag. Kurz nach 12 Uhr wurde mit der Arbeit be- 
gonnen, als jtarkes Artl.-Seuer auf der ganzen Linie einfetzte und 
das Arbeiten unmöglich machte. Grabenpoften waren nah der 
Breſche zu verjtärkt, Horchpoften aufgezogen und alle Leute ge- 
jechtsbereit, Nebenkompn. verftändigt. 

Sch befand mich gerade in der Laube vor meinem Unterftand 
und berechnete die Belegung der Unterftände in der Bereitjchafts- 
ftellung mit dem Fw. Shüt. Lt. Thelen eilte fofort auf den 
ihm vorher angewieſenen "Detten, links von der bedrohten Stelle, 
Zem. Shit zu feinem Zuge rechts. Offi. Stv. Pfeffer hatte 
Е Ich behielt ot. Würkert, SH und Bur- 
Ichen bei mir und beobachtete abwerhfeind mit diefen von meinem 
Standort aus. Das Artl,-Seuer war äußerſt heftig und bei der 
Dunkelheit und dem dichten Qualm gar nichts zu fehen. Da wurden 
rechts von mir Handgranaten geworfen, auch börte ich englifche 
Laute, während rings um uns noch Granaten einfchlugen. Sch 
Thikte W iir kert nach links und eilte Jelbſt rechts in den Groben, 
Unterwegs ſchoß ich auf einen Engländer, der mir „hands ир“ p~ 
rief und auf den Schuß zufammenbrach. ©з war fo dunkel und 
vergualmt, daß man nur beim Aufbliten der Granaten etwas Jehen 
konnte. Im Graben raffte ich fchnell eine Gruppe zuſammen und 
fief mit diefer an die Einbruchftelle, doch war vom Gegner nichts 
mehr zu Јереп. Ein Jofortiges Abjuchen des Borgeländes blieb 
ergebnislos. Sch Јар vereinzelte Gewehre mit aufgepflanztem Ba- 
jonett, eine Gasmaske und einen Sack mit Handgranaten und 
Vebelbomben berumliegen und ſchließe daraus auf Verluſte beim 
Gegner. 

Der ganze Vorgang Jpielte fih in etwa 10 Minuten ab. 
Schwaches eigenes Sperrfeuer Jette etwa 5 Minuten nah dem 
iepen der grünen Kugel ein. Die Gruppe rechts und links von 

Einbruchftelle ſowie die Laufcherpoften haben von dem An- 
iff überhaupt nichts bemerkt, da die Sliigel der Einbruchltelle 
durch Artl.-Seuer ftark abgeriegelt waren und Xebelbomben Jowie 
Їќатке Dunkelheit bei dem Verſagen der Leuchtpiftole die Sicht er- 
Jehwerten. Der Gegner ift an der Stelle, wo die Beſatzung ver- 
mundet war (6 Mann) über den Staben gefprungen und ſofort 
weiter auf die Unterftände zugeeilt. Hier find ihm anjcheinend die 
4 Rrankenträger in die Hände gefallen. Lt. Wirk ert fiel durch 
Sewehrjehug aus nächfter Nähe, dicht am Graben. Beim Vor- 
gehen hatte der Gegner ein breites weißes Band abgerollt, um 
beim Zurückgeben den Weg finden zu können. Diefes führte im 
Borgelände durch das Drahtbindernis bis an unjere Stellung. 

Berlufte: Tot: o Würkert, verwundet: 6 Mann, ver- 
ши: 2 Mann, 4 Sanitäter. 
Ergänzend hierzu berichtet Utffz. B iJ hoff (5. M. e R.): 

„Sch lag mit einem M. ©. und 4 Mann Bedienung gemeinjam 
mit einer Gruppe der K. 12 am linken Stügel des linken Ub- 
Ichnittes 3. Nachmittags war іф vom Batls. Rdr., Major 
Shulze-Höing, perjönlih auf die Wahrjcheinlichkeit eines 
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feindlichen Patrouillenangriffs in feiner bekannt forfchen Weiſe 
aufmerkfam gemacht worden, mit befonderem Hinweis darauf, daf 
der Graben links von uns 200 т weit unbefett war. Daraufhin 
ließ ich zumächft aus dem Zugführer-Stand der K, 12 im geeigneten 
Augenblick etwa 100 Leuchtpatronen „bejorgen“, denn die Tages- 
ration betrug aus Sparjamkeitsgriünden pro Piftole nur I Dugend 
täglich. Die Wichtigkeit diefer Patronen bei nächtlichen Unter- 
nehmungen war mir von der Somme noch in befter Erinnerung. 
Am M. ©. ftanden ftets mindejtens 2 Mann zum Schuß fertig, die 
freie Bedienung Біе ſich umgeſchnallt am Eingang des Unter- 
ftandes auf. Um Punkt 12 Uhr Jetzt Jchlagartig das Artl.-Seuer ein, 
das unheimlich genau liegt. Rechts vom Bunker wird die Bruft- 
mehr und Nückenmwehr durch Steilfener fortgeriffen. Zum Glück 
hatten wir das M. ©. links vom Unterftand vor einer Überbank- 
Seuerftelle in Deckung aufgeftell. Der Vichtſchütze, Ger. 
Schubert, feuert den früheren Anordnungen gemäß ſofort einen 
Gurt Patronen geradeaus in das zerjchoffene Drahthindernis hin⸗ 
ein. Ich ſtehe dahinter und ſchieze mehrere Leuchtpatronen in diefe 
Gegend. Vom Feinde ift jedoch nichts zu ſehen. Augenfcheinlich 
таг die Zerjehiekung des Drahthinderniffes vor uns nur ein Ab- 
lonkungsmanöver gewejen. Plötzlich fehe ich in kurzer Entfernung 
rechts von uns zwijchen dem auffteigenden Qualm der einfchlagenden 
Sprenggranaten zahlreiche Schrapnells dicht nebeneinander über 
unjerem Graben platen. Der Angriffspunkt ift daher erkannt, und 
ich laffe jofort einen Gurt nach rechts in das Vorfeld ſchießen, um 
Berftärkungen niederzuhalten. Da von den Gruppen rechts von 
uns keine Seuchtpatronen auffteigen als untrügliches Zeichen erfolg- 
reichen Widerftandes, ſchieße ich eine grüne Leuchtpatrone fteil in 
die Höhe, worauf das Sperrfeuer prompt einjett. Sn dieſem 
Augenblik des Höhepunktes des Artl.-Rampfes richten einige 
merkwürdige Geſtalten vorübergehend Verwirrung im Graben an. 
Aus dem am rechten Sligel des Z-Abjchnittes in die Tiefe gehenden 
Minenftollen (Segenftollen gegen die englifiyen) waren die 12 bis 
15 m unter der Oberfläche arbeitenden Pioniere, durch das Rampf- 
getöfe erfchreckt, nach oben geeilt. Um den Kopf hatten fie fih 
zum Schutz gegen den Hetz nachtröpfelnden Dreck Tücher geknotet, 
die in der verftändlichen Aufregung von einigen Kameraden der 
RK 12 für onglifche Stahlhelme gehalten wurden. Die Pioniere 
gingen daher mit hocherhobenen Händen durch den Graben und 
verjhwanden dann nach hinten. Einige dem Seuer ausmweichende 
Seejoldaten riefen uns zu, da der Tommy noch im Graben Jei. 
Da bei uns direkt kein Angriff mehr zu erwarten тоаг, eilte ich 
mit den Gett Curban und Everlien nach rechts durch den 
Groben, der Einbruchftelle ш. Einige Kameraden бог R. 12. ſchloſſen 
fin ап. Wie wir bei der K. 12 anlangten, hielt das Artl.-Seuer 
plötlich an. Фог Tommy war wieder fort. Und dann erhielt ich 
die traurige Nachricht, daß der mir gutbekannte CL Würkert 
gefallen fei. Des Morgens hatte er mir noch voll Stolz feine 
Extrapiftole gezeigt, nicht abnend, daf ein Verſagen diefer Waffe 
feinen frühen Tod berbeiführen оне.“ 
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Eine Stunde ſpäter wurden neue Faſchinen nach vorn gejchleppt, 
und zahlreiche Pioniere und Refervemann)chaften forgten dafür, dafs 
bereits am Morgen die befonders mitgenommenen Grabenteile 
wieder bergeftellt waren. 

Inzwiſchen feste am rechten Slügel unferer Stellung gegen 
3,30 Uhr wieder ein heftiger Seuerüberfall ein. Eine engliſche Pa- 
trouille verfuchte beim M. R. 5 einzudringen. Die Patrouille wurde 
jedoch Jhon beim Vorgehen von Lt. Schmeiker (R. 1) durch 
eine abge)ehoffene Leuchtpatrone entdeckt und kurz vor dem Graben 
von dem am rechten Slügel poftierten M. G. unter Seuer genommen. 
Hierbei zeichnete ſich vor allem der Gemehrführer, Get, Hoff- 
mann (5:16), 5. M. G. R. (gef. als ©. 27. Ш. 1918) aus, wie aus 
folgender Meldung des Lts. Haaf e hervorgeht: 

„Nach lebhafter Seuervorbereitung verfuchte der Gegner mor= 
gens 5,50 Uhr am linken 5 ügel des Nachbarabfchnittes 93 einzu- 


dringen. Das M. G. 1 am rechten Slügel von W konnte die Фа= 
trouille noch rechtzeitig unter Seuer nehmen und zwang fie zur 


Stu Ein Engländer hat fein Gewehr auf der Grabenbrüftung 
liegen (ајјеп. Der Komp. Führer von 95 bat dem M. &.-Sührer 
Hoffmann feine Anerkennung über das tatkräftige Eingreifen 
ausgelprochen.“ 

Einige Tage jpäter, am 18. V. wurde auf Befehl der Div, ein 
Segenpatrouillen-Unternehmen durchgeführt. Dazu ftellte die 8.5 
folgende Teilnehmer: 

Sübrer: Et. Sungelauffen, Ger, Haaga; 

weitere Teilnehmer: Ut Aeifner, Richter, Фејт. Schiller 
(gef. als Sergt. 11. IV. 1918); 

und die Seefoldaten: Gawron, Hager, Herkftröter (Wilhelm), 
Herkftröter (Hermann), Hildenhagen, Hilfenbeck, Otto, 
Arthur, Pepperling, Pietſchmann, Pollmann (gef. als Utffz. 
25. УП. 1918), Schwan (gef. 26. Ш. 1918), Schwarz (gef. 
95. IV, 1918), Bollmanr, Waltereit und Wurl; 

dazu 8 Pioniere (darunter Фејт. Kleukling und Seef. Stohrer, 
weitere Namen nicht ermittelt). 

Bon diefen Kämpfern hat Fähnrich Srabenborft in feinem 
vielgelefenen Buch „Sahbnenjunker Volkenborn“ feinen Kameraden 
Pietijhmann Pollmann, Shiller und Herkftröter 
ein bleibendes Denkmal geſetzt. 

Das Unternehmen war for 


gfältig vorbereitet und gelang voll- 
kommen, wenn wir auch leider 2 Swer- und etwa 12 Leicht- 
verletzte dabei hatten. Der Regts.-Bericht hierüber lautet: 

Am 18. V., abends um 10.25 Uhr, fette unfer Ferſtörungsfeuer 
auf die Einbruchftelle im feindlichen Graben ein. Unter feinem 
Schuß drangen beide Patrouillen bis zum feindlichen Hindernis vor. 

Pünktlich 10.30 Uhr erfolgte das Vorverlegen des Seuers ur 
Seuerglocke, die Јерг gut fag. Im gleichen Augenblick drangen 
auch die beiden Patrouillen in die Stellung ein. 

Der Vorgang im einzelnen war folgender: 

Patrouille А. Get баада: Die Patrouille kroch von der 
Sappe in B vor, noch ehe die eigene Artl. einfette, legte fich vor 
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unferem Drabtverhau bereit, um die vereinbarte Zeit von 10.28 
Uhr abends abzuwarten. Mit Einfeten des eigenen Artl.-Seuers 
arbeitete fich die Patrouille vor bis an das feindliche Hindernis. 
Als das Seuer nach riickwärts verlegt wurde, Jprang fie in den 
feindlichen Graben und riegelte (1 Фејт. und 4 Mann) nach rechts 
in Xichtung auf Punkt 407 ab. Gett Haaga mit 4 Mann 
тооп nach links auf; dabei ſtießen De zuerjt auf einen Unterjtand; 
4 Mann, die ausrücken wollten, ſchoß Gett. H. mit Piftole nieder, 
ein fünfter wurde von Seel. Herkftröter mit Handgranate 
totgefchlagen. Die Pioniere Jprengten diejen Unterftand (mit 
Leuten). Фејт. Haaga mit feinen Leuten rollte weiter auf; 
Widerftand leiftende oder fich tot ftellende Engländer wurden er- 
Ichlagen. Sm Graben wurden 5 Gefangene gemacht. Der inzwilchen 
berangekommene Reft der Patrouille nahm den Rampf mit den 
von binten herandrängenden Engländern auf, jo daß ein Hand. 
gemenge entjtand. Da der befohlene Zweck erreicht war, Ge- 
fangene gemacht und Verbindung mit der anderen Patrouille nicht 
zu finden war, gab Фејт, H. den Befehl zum Zurückgehen. Der 
englijche Graben machte einen verwabhrloften Eindruck. Keine 
Nückenwehr, außer wenigen Unterftänden nur Unterjchlüpfe. Beim 
Berlaffen des Grabens bejchoß englijche Arti. den feindlichen 
Graben. 

Patrouille В. Lt. Jungclauffen: Die Patrouille ging 
10.28 Uhr abends bis ans feindliche Hindernis vor, dann Sprung 
in den feindlichen Graben. Up. Rihter bekam mit 2 Mann 
den Befehl, nach links und den nach rückwärts führenden Lauf- 
graben abzuriegeln, dabei tie er auf überlegene feindliche Kräfte, 
mit denen er den Kampf aufnahm, 2t. SZungclauffen begann 
den Graben nach rechts aufzurollen. Auch er Web auf Jtarken 
Seind, den er mit Piftole und Handgranaten bekämpfte. Durch 
eine einjchlagende Mine wurden er und Utffz Meißner fewer 
verwundet, Lt. J. gab darauf den Leuten Befehl, fih zurückzu- 
ziehen. Beſondere Anerkennung verdient der See). Pollmann, 
der den fchwerverwundeten 1з. Meißner aus dem feindlichen 
Graben trot; einfezenden Sperrjeuers in Sicherheit brachte. Außer- 
dem wurde bei der Patrouille noch ein Mann leicht verwundet. 

10.46 Uhr waren beide Patrouillen volzählig zurück mit drei 
Gefangenen. Neben der hervorragenden Tapferkeit der Stoßtrupps 
haben die beteiligte Arti. und M. W., welche {тоб ſchweren feind- 
lichen Seuers in hervorragender und aufopfernder Weiſe wirkten, 
einen erheblichen Anteil an dem Erfolg. 

Den Gett. Haaga babe ich mit befonderer Lifte zum €. KR. 1 
in Vorfehlag gebracht und bitte um möglichft ſchnelle BerückJich- 
tigung.“ 

Ein Teilnehmer, der jpäter ſchwerverletzte Pionier Ehriftian 
Stobrer, berichtet hierzu noch folgendes: 

ИУЖК Wejentlich glücklicher ſchnitten wir von der Gruppe 
Haaga аб. Durch einen Durchjchlupf am rechten Slügel unferes 
Srontabfchnittes gelangten wir ins Sreie und, teils kriechend, teils 
in gebickter Stellung vorwärts Jpringend, kamen wir an einen 


22 387 


WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


Baden Württemberg 


Sraben, der entlang der Strafe auf die feindliche Seite führte, 
Јо da wir uns in Derkung an den Seind beranarbeiten konnten. 
Bor dem zulammengefchoffenen Drabtbindernis Jammelten wir uns 
und warteten den Augenblick ab, wo unfere Arti, und M. W. ibr 
Seuer mehr nach hinten verlegten. Dann ging’s mit Ungeftiim 
binein in den feindlichen Graben, wo wir gleich auf eine Anzahl 
Engländer Weken, die, ehe fie recht zur Beſinnung kamen, ип 
fchadlich gemacht wurden. 6 Mann von uns gingen nach rechts, 
um dort aufzuräumen, ich blieb mit Haaga und den übrigen an 
der Einbruchftelle; da taten wir unfer Möglichites. Das war ein 
Krachen und "Bechen der Handgranaten und dazwilchendurch der 
Icharfe Knall der Piftolen. 

Unter Sepp (баада) packte plötzlich einen Engländer und warf 
ihn nach rückwärts, тоо er neben mir in feiner ganzen Länge hinfiel. 
Sepp rief: „Den Сотту ſichern!“, was ich gleich tat und mich 
Jeiner annahm. Der Tommy Jprang auf die Süße, als er aber meine 
Piftole vor feinem Geſicht Jah, machte er „Hände hoch“. Run gab 
Haaga Befehl zum Zurückgehen, und, wie wir 6 den Sraben 
verließen, um mit dem Gefangenen in unfere Stellung zurückzu. 
kehren, kamen auch die anderen Kameraden von rechts her und 
brachten noch 2 Gefangene mit. Bevor wir aber Abfchied nahmen 
vom Tommy, löften wir an unferen Sprengftoffkilten die Geit- 
zindung und verdufteten; denn nah 17 Sekunden gingen fie los, 
und da wollten wir nicht mehr in der Nähe Jein. So recht wollten 
die drei Engländer nicht mit, aber auf den emergifchen Suruf: 
„Menfch, lupf doch die Beene, daß wir rüberkommen!“ ging es 
auf einmal, und glücklich gelangten wir in die Ausgangsitellung, 
тоо wir von unferen Kameraden freudig empfangen wurden. Die 
ganze Aktion dauerte etwa eine halbe Stunde.“ 

Der Gegner antwortete zunächſt mit ſchweren Seuerüberfällen. 
Am 19., abends 11 Uhr, lag unfere Stellung unter ftärkftem Artl.- 
Seuer. Die Gräben wurden ſtreckenweiſe eingejchoffen, auch zwei 
Unterftände zerftört. Bor allem wurde das Drahthindernis ftark 
mitgenommen, јо daß wieder mit einem feindlichen Unternehmen 
кр werden mufte, Die Poften wurden ап den meilt 
ejchädigten Stellen verdoppelt und bejondere Horchpojten vor 
gehoben. Um 2 Uhr vormittags legte der Seind_hejtiges euer 
mit allen Ralibern auf die Abfchnitte W, X und A; das Draht 
bindernis wurde durch Schrapnellfeuer an vielen Stellen zerjtört 
Zu gleicher Seit verfuchte eine ftarke feindliche Patrouille wieder, 
bei Y in unferen Graben einzudringen. Die Befatung unter Süh- 
tung des Cts. Gette hatte jedoch die Cage richtig erkannt und 
empfing den Tommy mit Handgranaten. Drei in den Graben ge- 
Iprungene Gegner wurden jofort wieder binausgeworfen, der 
Sührer, ein Sergt., wurde ſchwer verwundet und gefangen- 
genommen. Hierbei zeichnete fih vor allem der бејт. Har nifeh 
(R. 6) aus. Leider mußte er feine Tapferkeit mit dem Leben 
bezahlen. 

Sleich darauf erfolgte die Ablöfung des I. durch 11/450, 
Während der ganzen Ablöfungszeit lag ſchweres Feuer auf der 
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alen Rampfone: Als die abgelöften Rompn. beim Kückmarfch 
die Stellung Frezenberg erreichten, lag die Referveftellung auch unter 
Seuer, јо даб bei der Ablöfung noh Veriuſte entjtanden. Das 
Batl. bezog für den Veſt der Nacht Quartier іп Plaſchendaele. 
Am nächften Tage wurde die I. M, G.K. mit M. W.-Zug in 
vorderer Stellung abgelöft, gleichzeitig auch die B. R. B., Јо daf 
am 21. morgens der Regts. Rdr. den Abjchnitt an das Regt. 450 
übergeben konnte, 

Die jeweilig in Bereitſchaft geweſenen Rompn. hatten während 
der ganzen Zeit unferes Einjates unter Leitung der Pioniere die 
Stellung nach dem früher erwähnten Arbeitsplan weiter ausgebaut, 
Јо daß unfere Nachfolger diefe unter wejentlich günjtigeren Ve~- 
dingungen als wir vor 6 Wochen übernehmen konnten. Diefe Ar- 
beiten waren јо gut wie unbehelligt ausgeführt worden, denn der 
Gegner hatte nur Jelten das Hintergelände unter Seuer genommen. 
So konnten die Seejoldaten ebenfo wie ihre jeweilig im Ruhe- 
guartier in Moorslede liegenden Rameraden vom Seinde ungejtört 
das Werden des dritten Kriegsfrüblings geniefen. Das während 
der ganzen Zeit jelten ſchöne und warme Wetter begünjtigte das 
Wachstuͤm in der Natur außerordentlich. Eine des Nachts von 
vorn kommende Ablöſung konnte ſich beim Durchfchreiten eines 
tückläufigen Laufgrabens ein Jonderbares Geräujch nicht Jofort 
erklären. Beim Halten des Trupps ftellte fih heraus, daß diejes 
von dem Raufchen der Blätter herrührte, die beim Vorgehen noch 
Knofpen gemelen waren. In Moorslede ergingen fich die See- 
Joldaten des Abends nach Dienftjchlug in den Jauberen Straßen 
und betrachteten die vielen wieder neu gewachſenen Blumen in den 
Vorgärten der von den Einwohnern verlaffenen Häufer. Des 
Sonntags wurden weitere Spaziergänge in die Umgegend gemacht. 
Eine Abmwechjlung bot die Beobachtung der außergewöhnlich zabl- 
reich auftretenden englischen Sliegergefchwader. Wir beobachteten 
einmal јрає nachmittags, wie etwa 80 Slugzeuge auf einmal über 
uns binwegflogen, als Jichere Vorboten eines für jpäter bier ge~ 
planten feindlichen Sroßangriffs. 


4. Ruhezeit vom 21. bis 31. V. 1917 


Dem Ablöjungstage (21. У.) folgten Tage der Rube in den 
freundlichen flandrifchen Dörfern Ettelghem, Shiftel, Oudenburg 
und Weftkerke. Es follten dies die letten Tage wirklicher Ruhe 
für das Regt. fein. Wenn es auch Jpäter noch wiederholt їп Ruhe- 
orte hinter der Sront ging, Jo hing dann doch Stets das Damokles- 
Schwert ftändig zu erwartender Alarmierung über der Cruppe, 
Immer Stand die 5. M. D. als Eingreifdiv. bereit, wenn fie einmal 
aus der Rampffront zu Jogenannter Rube zurückgezogen war: 

Wir geben bier Vt. Eggers (5. M. G.R.) das Wort zur 
Schilderung eines Romp.-Sejtes, Jo wie fie hin und wieder um 
diefe Zeit von den Rompn. veranftaltet wurden: 

„Die 5. M. G. R. war berühmt durch ihre Kantine, ihren Ge— 
Jang und ibre Sefte. Diefe nahmen auper den Weihnachtsfeiern 


22 889 


CR 


Baden Württemberg 


gewöhnlich die Form von Schlachtefeften ап. Erop aller Hinder- 
niffe war es uns Tat bis zum Kriegsende möglich, immer ein paar 
Borftentiere zu mäften. Himmelfahrt 1977, am 17. V., war wieder 
einmal die erfreuliche Gelegenheit gekommen, in ўсођег Rameradjchaft 
ein paar Stunden zu verbringen. Bor Ypern war die Lage ruhig. 
Wir hatten während des ganzen Einfatzes nur einen Verwundeten. 
Das Auheguartier Moorslede war in jeder Beziehung angenehm. 
Somit waren alle Umftände gegeben, einmal fröhlich zu fein und zu 
feiern, — wer konnte willen, wie lange поф! So wurde das 
SBorftentier fachmänniſch getötet, zerlegt und zubereitet. Es langte 
für eine große Portion Braten mit Rartoffelfalat für jeden und 
eine Portion frijche Wurft. Die Kantine lieferte dazu Grog und 
Bier. Sie war überaus leiftungsfähig, jeit Putiger fie nah 
feiner Wiederherjtellung von feiner Berwundung leitete. Wenn 
fogar die Bayern kein Bier heranfchaffen konnten, Putiger 
brachte es fertig. Aus dem Xeingewinn gab es erkleckliche Ge- 
Јфепко zu Weihnachten und Preije bei Sportfeften. Gür diefes 
Mal war ein reiches Unterhaltungsprogramm vorgejehen. Alan 
райо in den Aubetagen ein eigenes Karuffell und andere Spiel- 
elegenheiten geſchaffen. Menzel, Neitenftein und ihre 
Rumpane in fabelhafter Roftümierung, mit з. ©. Jelbft erfundenen 
und gebauten Mufikinjtrumenten, forgten für Stimmung. Die 
„Tafel“ war in dem großen Vaume einer Brauerei hergerichtet. 
Dort wurde nach Beendigung der Scherz- und Wettjpiele ge- 
Ichlemmt, wenn man das heute Jo nennen darf. Damals empfanden 
wir es alle Јо. Reden wurden natürlich auch gehalten. Selbjt 
verftändlich war auch der Batls. Stab eingeladen, und Herr Major 
Shulze-Höing ließ es fih nicht nehmen, ein paar Stunden 
unter feinen M. G. Schützen zu verweilen. Er fand, wie immer, die 
rechten Worte im Kreije Jeiner Soldaten, die ja ſonſt gerne mal auf 
ihn jehimpften, denn er hielt viel vom Dienjt in den Nuhetagen, 
von Appells, Ehrenbezeugungen ufw., die Seefoldaten aber begrei 
lihermeife nicht. Aber das war vergeffen — vorn und auch bei 
Seften. Wir bei der 5. M. G. R. machten gern einen Teil unjeres 
„Dienftes“ als Singeftunden ab. So тї} bei unferem Schlachtefeſt 
der gemeinfame Gefang nicht ab. Den Höhepunkt bildeten die 
beiden Lieder: „Luftig it das Zigeunerleben“, das Lieblingslied des 
Romp. Sührers, und das Schneiderlied: „Cs waren mal neun 
Schneider, die hielten einen Nat“. Das war unfer Romp.-Lied 
und erregte überall Auffehen bei der Jehlagartigen Antwort: „Die 
Schneider“, gegeben gewöhnlich von Reitenftein oder der 
ganzen Komp. auf die vom Komp. Sührer geftellte rage: „Wer?“ 
- So endete auch dieſes Feſt wie die übrigen der 5. M. G. R. — 
jprechen wir nicht weiter davon — und knüpfte das Band der 
Rameradjıhaft feſter um alle.“ 


* 

Sejamtverlufte im Berichtsabſchnitt 1. Halbjahr 1917: 
Gefallen: 2 Offze, 33 Utffze. und Mannjchaften, 
verwundet: 10 Offze., 269 Utffze. und Mannjchaften. 
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Belfried in Brügge. Zeichnung von Dr. ©фпаЁепБе® 
ҮШ 
Schlacht in Flandern 
(51. V. bis 18. ХІ, 1917) 
Bon Ch. Kinder, Lt. d. R. (]. 5. Әу. d. R.) 


1. Sn der Polderftellung vom 31. V. bis 9. УП, 1917 


„‚ Die militärifche Lage an der Weſtfront im Sommer 1917 ftellte 
lih wie folgt dar*: Giir den April hatte man den großen ruffifchen 
Angriff erwartet, aber auh mit der Sortfezung der englijchen 
Somme-Offenfive war zu rechnen. Das Kräfteverhältnis an der 
Weſtfront im Frühjahr 1917 war: 154 deutfche gegen 190 erheblich 
ltärkere feindliche Divifionen. So hatte man den Entfchluß gefaßt, 
durch Kürzung der Sront zu einer günftigeren Rräftegruppierung zu 
Коптеп. Die deutjchen Gruppen waren diejem Plan ent/prechend 
aus dem nach Srankreich vorjpringenden Bogen ипјегег Sront in 


Nach „Ludendorff, Meine Kriegserimerungen*, Verlag E. ©. Mittler & Sohn, 
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die Siegfriedftellung zurückgenommen. Diefe Bewegung wurde unter 
dem Deckwort „Alberich“ im März bis April durchgeführt. Sie 
gelang vollftändig. Infolge der Unmöglichkeit, ihre neue Offenfive 
aus dem Sommegebiet weiter vorbrechen zu laffen, verjchoben die 
Engländer ihre Angriffsabfichten weiter nach Norden. Im April 
Reben dann auch tatjächlich englijche Divifionen in der Gegend von 
Arras vor und errangen Erfolge. Am 16. IV. begann auch der 
Framoſe Jeine großangelegten Angriffe an der Aisne und in der 
Champagne, ohne aber Erfolge zu erringen. Sowohl ап der Aisne 
wie in der Champagne verjuchte General Vivelle Anfang Mai 
nochmals den Sieg zu erringen, doch Jcheiterte auch der neue An- 
griff auf beiden Rampfjtellen der gewaltigen Doppeljchlacht unter 
ſchweren Berluften. 

Rach elen großen Fehlſchlägen und dem bisher eingetretenen 
Ausfall Rußlands bejchloffen England und Srankreich einen zweiten 
gewaltigen Angriff im Jahre 1917, um noch in diefem Jahre zu 
Jiegen. Sie legten den Schwerpunkt ihres Angriffs nach Ypern, zur 
Einnahme der deutjchen Ubootsbajis іп Slandern. 

Der Ubootskrieg hatte in den Monaten April und Mai weiter 
ut gewirkt und die deutjche Weftfront entlaftet, Die Überführung 

er Neuformationen der Vereinigten Staaten nach Srankreich für 
к Jahr 1918 war durch den Kampf gegen unfere Uboote ficher- 
zuftellen. 

Der eine der beiden Wege, die nach Brügge, Zeebrügge und 
Oftende, diefen von den Engländern ebenſo gehaßten wie gefürchte- 
ten Ubootsftütpunkten, führten, begann bei Ipern. Ungeheure 
Sprengungen bei Wijtjehate und Meflines am T. VI. verhalfen den 
Engländern zu Srontverbefferungen für ihre Ausgangsftellung bei 
der bevorjtehenden großen Offenfive, aus der fich die „Slandern- 
Ichlacht 7917“ Jpäter entwickelte, 

Gür den zweiten, kürzeren Weg, den die Engländer vor ſich 
Jaben, brauchten fie fich eine Srontverbefferung nicht zu ſchaffen. 
Hier befaken fie in dem breiten Brückenköpf an der Küſte auf dem 
öftlichen Тег Шог bei Neuport ein hervorragendes Sprungbrett, 
Bellen fie fich bei ihrem Anfturm auf unjere Slottenbafis bedienen 
konnten und auch mollten. Die Tatjache, бар am 19. VI. die 
32, englifche Divifion den Küftenabchnitt, den bis dahin Sramzojen 
befetzt hatten, übernahm, offenbar in der Abficht, ein befferes Zu⸗ 
Jammenmwirken der Landtruppen des Küftenabjchnitts mit den eng⸗ 
lijchen Seeftreitkräften zu gewährleiften, deutete darauf bin, фаў auch 
auf Melon zweiten Wege das erjehute Ziel von den BReftmächten 
angeftrebt werden Jollte. Zur Durchkreuzung diefes Planes er- 
teilte die Oberjte Heeresleitung der 4. Armee, der das Marinekorps 
unterftand, die Genehmigung, ӧіејеп Brückenkopf zu nehmen. 

Die hervorragende Teilnahme an beiden genannten Rampfband- 
lungen bilden die Höhepunkte der Rampftätigkeit des Regts. im 
zweiten Halbjahr 1917, 
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Aus feinen QAubeguartieren im Vaume Ettelghem, Shiftel, 

Oudenburg und Woftkerke berief der Ablöfungsbefehl das Regt. 
in die Polderftellung, aus der das M. R. 5 berausgezogen wurde. 
Durch Sugmarfch erreichten die Batle. im Laufe des 31. V. bzw. 
1. VI. Oftende. Das Ш. kam in vorderfte Linie, II. in Bereit- 
chaft, І. bezog Quartier in Oftende im ehemaligen Seldlazarett 5 
Lengeftraße). 
Während Ш. am 31. abends fih auf dem Vormarſch zwilchen 
Middelkerke und Weftende befand, erfolgte ein gegnerifcher Gas 
апа]. Um 11.40 Uhr bliefen die Ѕгапзојеп eine erjte Saswelle 
ab, der um 12 Uhr eine mächtigere Welle folgte, die von einem 
25 Minuten währenden jtarken Artl.-Seuer begleitet war. 12.35 Uhr 
folgte nochmals eine ſchwächere dritte Gaswelle. Ein Inf.-Angriff 
and nicht ſtatt. Das Seuer lag hauptjächlich auf der zweiten Stel- 
lung am Sorfthaus ſowie auf der Lomb.-Bad-Straße, den Stütz- 
punkten und Anmarjchwegen. Auch der benachbarte Dünenabjchnitt 
des M, 5. R. 2 wurde in Mitleidenjchaft gezogen. Offenbar han- 
delte es fih um eine franzöfilche Erwiderung auf das am 23. IV. 
unter dem Derknamen „Seldpoftausgabe“ vom M. 5. R. 2 vera 
taltete Gaspatrouillenunternehmen. Um 1.30 Uhr hörte das beide: 
Jeitige Seuer auf, und die unterbrochene Ablöjung in vorderfter Linie 
konnte ungeftört um 3 Uhr morgens beendet werden. 1. hatte um 
2 Uhr die Ablöfung des 1./M. R. 3 in der Polderbereitjchaft voll- 
zogen. 

Die übernommene Stellung, die dem Regt. ja nicht unbekannt 
war, befand fich in gutem Zuftande. Ihr Ausbau, befonders der 
Stüspunkte, war inzwijchen weiter gefördert worden. Sn letter 
Geit war die feindliche Artl.-Tätigkeit lebhafter gewefen. Die 
Matrofen klagten über teils ſchwere Verlufte durch Beſchuß mit 
Ichweren Quftminen und durch Gas. 

Am 2. VI. wurden die M. 5. Rater. 1, 2 und 3 nach Ausſcheiden 
aus der 2, M. D. zur 5. M. (Snf.) Ф. unter dem Befehl von Gen, 
Major Graf о. Moltke (Gen. Stabsoffs. Hptm. Schaller) 
ufammengeftellt. Der 5. M. D. wurden zugeteilt: Artl. Rdr. 146, 
3/91]. 7, 55.9. 9%. 9, Pi. Berf. Romp, 1./R. Pi. 24. M. W. 
Komp. 160, San. Romp. 610. Der Divifionsabjehnitt umfaßte die 
Unterabfehnitte „Dünen“ (91. 5.9. 2), „Polder“ (M.I.R. 1), 
„Sombardfyde“ (M. 3. R. 3). 515 des Div. Kdrs. in Oudenburg. 
Aus Anlaş des Ausfcheidens der Seefoldaten aus feiner 2, M. ©. 
verabjchiedete Vizeadmiral Ja]per die M. 5. Regter. mit einem 
onerkennenden Cagesbefehl. 

„Die Tage des 2, und 5. VI. verliefen verhältnismäßig ruhig 
bei mäßigem beiderfeitigen Seuer, Unangenehm wirkten wiederholt 

asgranaten, mit denen befonders die Stükpunkte Bär, Suchs und 
Meta belegt wurden. Unfere Artl. blieb die Antwort aber nicht 
ſchuldig Um 1.45 Uhr vorm. am 4. legte der Gegner plötzlich 
beftiges, mit Gasgranaten untermifchtes Artl,- und Minenfeuer 
auf die vordere Linie, Stütspunkte, Barbarakuppe und Affenberg 
[оше die Diünenftellung. Gleichzeitig wurde vor P 1—5 Gas ab- 
geblaſen. Drei Wellen folgten einander im Abftand von etwa 15 
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bis 20 Minuten. Das Gas зод in dichten Schwaden am Boden bin. 
Akuftifche und optifche Signale ſorgten für ſchnellſte Weitergabe 
des Sasalarıms. Obwohl nicht angefordert, Jette Jogleich das 
deutfche Sperrfeuer ein, das gut lag. Wenn das Batl. einige Aus- 
fälle durch Saserkrankung erlitt, fo wurden diefe zur Hauptjache 
von dem plötzlichen, dem Gasangriff vorausgehenden Beſchießen der 
Stellung mit Gasgranaten verurjacht. Die Sasmasken bewährten 
fih als Jiherer Schutz und gaben den Leuten Rube und Sicherheit 
gegenüber diejem ihnen bisher noch ziemlich unbekannten, deshalb 
unbeimlichen Rampfmittel, Die Unterftände wurden, nachdem das 
Seuer gegen 2.45 Uhr abgeflaut war, durch Abbrennen von Papier 
und Wedeln mit Tiichern entlüftet. 

In der Nacht vom 4. zum 5. VI. Gite I. in vorderer Linie, П. in 
Bereitſchaft ab; Ш. ging nach Oſtende. Die Gaskämpfe ſetzten 
ſich weiter fort, Јо dağ das Rampfbatl. in ftändiger erhöhter Gas- 
bereitjchaft gehalten werden mufte. 

Das in der Langeſtraße іп Oftende in Vuhequartieren unter- 
gebrachte Ш. wurde kurz nach feinem Eintreffen durch ſchwere 
Einfchläge von See her kommender 30-cm-Öranaten aus feiner 
Rube aufgefehreckt, mit denen engliſche Seeſtreitkräfte Hafen- und 
Werftanlagen von Oftende belegten. Beſchädigt wurden durch die 
einftiindige Belchieung, die heftiges deutjches Abwehrfeuer hervor- 
tief, lediglich der Seebahnhof und mehrere von SivilperJonen be- 
wohnte Häufer от Hafen. 

Am ©. vorm, wurde durch das іт LComb.-Abfchnitt liegende 
M.I.R. 3 ein Patrouillen-Unternehmen („Schniteljagd“) durch- 
geführt, zu deffen Unterftütung in der Dinenftellung um 1.30 Uhr 
vorm. Gas abgeblafen wurde. Bei dem fich daran anjıhlieenden 
gegenfeitigen Artl.-Rampf wurde auh die Polderftellung in Mit 
leidenjebajt gezogen. Die fich in der Nacht zum 8. VI. vollziehende 
Ablöfung brachte folgenden Stellungswechjel: I. Rampfftellung, 
II. Bereitjchaft, 1. Rube in Oftende. 

Die Beobachtung der regen feindlichen Rampftätigkeit in den 
festen Tagen, die fih auch in ftarker Bekämpfung unjerer Artl.- 
Stellungen und in der Beſchießung der Re.-Stellungen und der 
Hafenanlagen von Oftende äußerte, ließ die Vermutung auf- 
kommen, als ]фиКе der Gegner fich an, feine bei Ypern eingeleitete 
Offenfive bis ans Meer auszudehnen, mit dem Siel der Be 
ergreifung von Oftende und Brügge. Gerüchte begannen Јфоп 
in der Стирре kreifen, daß ein deutfcher Vorftoß bis zur Afer⸗ 
mündung in Kürze beabſichtigt Jei. 

Segnerifche heftige Senerüberfälle mit Steilfeuer und Minen 
am 10. riefen teilmeife erhebliche Stellungsbejchädigungen beim 
Rampfbatl. hervor. Neben 10 VBerwundeten hatte R. 5 den Tod 
des vor kurzem von einem Rurfus aus Deutjchland zurückgekehrten 
tapferen Bw. Hobenftein zu beklagen. 

Die Ablöfungsnacht zum 12. VI. führte Ш. nad) vorne, L in 
Bereitjchaft und II. nach Oftende. 

Wie nervös der Gegner durch die wiederholten Saskämpfe 
geworden war, zeigte fein Verhalten in der Nacht vom 14. zum 
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15. VI. Segen 1.45 Uhr vorm. ertönte beim Sranzmann plötzlich, 
im SCombardjyde-Abfchnitt anfangend und fich raſch bis zur Küſte 
jortjetend, Sirenen-Geheul: Sosalarm! Rote Leuchtkugeln ſtiegen 
auf. M. G.- und Minen-Seuer fetzte ein, die feindliche Arti. nahm 
unjere Stellungen unter Seuer. Um 2.10 Uhr legte dann die eigene 
Bernichtungsfeuer auf die feindlichen Stellungen. Nach 15 
Minuten flaute das beiderjeitige Seuer ab. Was war geſchehen? 
Ss hatte fich, von See ber kommend, eine Nebelwolke gejenkt, die 
der Gegner für Gas gehalten hatte. Erop des großen Munitions- 
eufwandes waren auf unferer Seite keine Berlujte eingetreten. 
Allnächtlich wurden von den vorne liegenden Kompn Patrouillen 
ins Borgelände gefchickt mit dem Auftrage, die Stellung und 
Poftierungen des Gegners genau zu erkunden, etwaige Schanz- 
arbeiten zu beobachten und gegebenenfalls Gefangene einzubringen. 
Engfte Fühlung mit dem Feinde wurde jtets angeltrebt. Die Pa- 
trouillen, in der Regel 1 Zugführer oder ЕЗ. und 4—6 Mann 
ſtark, verließen auf dem Wege über einen der vorgefehobenen, nachts 
ſtändig beſetzten Horchpoften den Graben und krohen, nur mit 
Фоф, Piltole und 2 Handgranaten bewaffnet, durch das 80 bis 
200 т breite Niemandsland ihrer befonderen Aufgabe gemäß mög- 
lichſt nabe an die feindlichen Poftierungen beran, um erft nach 
mehreren Stunden zurückzukehren. Wie oft den bejondere 
markante Punkte im Gelände, en und Häufertrimmer, wie 
} B. das „Below-Haus“ vor P. 2, angefchlichen und auf Spuren 
des Seindes unterJucht. Manch kleine aufregende Epijode hat wohl 
jeder Srabenkämpfer erlebt, wenn er Melen Jchmalen, berrenlofen 
Seländeftreifen im Dunkel der Nacht, das oft durch јар auffteigende, 
eine fatale Helligkeit verbreitende Leuchtkugeln unterbrochen wurde, 
mit angejpanntofter Aufmerkfamkeit an den Seind herankroch. 
Am 16., 1 Uhr morgens, wurde Ш. durch I. glatt abgelöſt, 
II. rückte in Bereitjehaft. Ш. erreichte im Fußmarſch Middelkerke 
und fuhr mit der Kleinbahn über Oftende nach Den Haan. Stab, 
9., 17. und 12, und 5. M. G. R. bezogen Quartier in Clemskerke, 
10. in Bliſſeghem, Pi. Zug in Oftende. Gleich den Ш. Batln, 
der beiden anderen M. 3. Regter. wurde es aus der ront ge- 
jogen, um während der nächften Tage „zu bejonderer Verwendung“ 
ausgebildet zu werden. Dem Regt. wurde ftatt des Ш. das Фай]. 
ай. I der Radf. Brig. zugeteilt. Das Unternehmen des Vor- 
ſtohes an die Afer begann damit feine Schatten vorauszumerfen, 
Єз galt, die Batle. auf die ihnen bevorftehende Sturmaufgabe 
eingehend vorzubereiten. Ein vom Seinde in 2Y,jäbriger intenjiver 
Arbeit ausgebautes Stellungsfyftem ое genommen werden. Die 
Schwere diejer Aufgabe bedingte ein befonderes Angriffsverfahren, 
ähnlich dem, das erjtmalig im Januar 1915 bei Soiffons erprobt 
war, und das fich dann beim Durchbruch bei Gorlice bewährt hatte 
Danach Jollten die Stürmenden, in Wellen eingeteilt, einer von 
Marken Artl.-Rräften gefcholfenen Seuerwalze folgend, das gefteckte 
giel, die er, bei Combardfyde den 2, feindlichen Graben, er 
reihen. Der Erfolg des Unternehmens wiirde davon abhängen, in 
welchem Make alle beteiligten Waffengattungen, Spezialjturm- 
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trupps, Iuf.-Sturmmellen, Pioniere, M. G., Slammenmwerfer, Inf.- 
und Schlachtflieger und Arti. zufammenmwirken würden. Ae genauer 
jedem Sührer und Mann innerhalb der Sturmmellen fein Weg und 
fein Giel bei dem Sturm Jowie die zu erwartenden Widerftände vor- 
gezeichnet werden konnten, um fo geringer würden die Verluſte und 
um Јо Jicherer mußte der Erfolg Jein. 

Es wurden daher in der Gegend öftlich und weſtlich Den Haan 
Mifpelburg—Solfklub) Übungswerke angelegt, in denen der Ber- 
lauf des feindlichen Dünen-, Polder- und Lombardfyde-Stellungs- 
inftems mit feinen Hauptwiderjtandsneftern behelfsmäßig dur 
Ausbeben knietiefer Gräben dargeftellt wurde. Täglich rückten die 
Rompn. des Ш. und jpäter auch die der andern beiden Batle. nath 
diejem Übungswerk, um das Nehmen des feindlichen Stellungs- 
[шешз zu üben. Die Sturmabteilung des Marinekorps, die an dem 
Unternehmen natürlich teilnehmen follte, zeigte den Batin, Mufter« 
vorführungen des Angriffsverfahrens. Wiederholt übte das ай. 
unter Mitwirkung von Inf.-Sliegern und mit fcharfer Munition. 
Sliegerphotos und Stellungskarten wurden im Unterricht jedem Mann 
erklärt, um ihm eine genaue Kenntnis der Seindftellung zu ver- 
mitteln. Durch viele Patrouillen und durch Beobachtung von der 
Inf.-Beobachtung „Schönblick“ wurden Jämtliche Offiziere und 
Unterführer über das Zwilchengelände orientiert. 

Der Angriffsplan war folgender: Bon 7.30—7,50 Uhr abends 
ſchieben fich die Angriffstruppen unter äußerfter Vorſicht Jo weit 
wie möglich nadh vorne, Um 7,50 Uhr muß die Sturmausgangs 
ftellung eingenommen fein. 15 Sekunden vor $ Uhr ſchiebt fich dort, 
wo die Lage des Seuers es erlaubt, die orbe Welle vor das eigene 
Drabtbindernis möglichſt dicht an den 1. feindlichen Graben heran. 
Um 8 Uhr bricht die 1. Welle (beftehend aus einer jtarken Schüten- 
linie mit Stoßtrupps der Inf., Pioniere und Sturmabteilungen) 
vor, folgt unaufhaltJam Jo dicht wie möglich dem vorrollenden Artl.- 
und Minenfeuer, jeder Mann geradeaus über freies Geld obne 
Ruckſicht auf Nachbartrupps. Sie dringt bis zur Yfer durch. 

Die 2, Welle (beftehend aus Inf.-Schützenlinien in breiter Sront 
mit L M. G., Slaggen und jtarken Pioniertrupps mit geballten 
Ladungen, ferner Artl.-Beobarhtern mit Sernfprechgerät) folgt un- 
mittelbar der 7. Welle, diefe erforderlichenfalls durch Seuer unter- 
ftütend. Die L M. e werden auf Dünenkuppen, von denen aus 
die Yerübergänge beberrjcht werden, in Stellung gebracht und ein- 
gebaut. Die Inf.-Schütenlinie mit den Pionieren dringt bis zur 
Чет vor. 

Die beiden егеп Wellen bleiben an der Yer liegen und Fer- 
Hören die dort befindlichen ftarken Unterftände und Brücken, Joweit 
fie noch ftehen, mit geballten Cadungen. Ein Zurückgehen diefer 
Wellen in die Hinterhangftellung erfolgt nur auf Befehl eines für 
jede Welle zu ernennenden Sührers. 

Die 3. Welle (beftehend aus einer Inf.-Schütsenlinie und Kleif- 
Trupps) folgt der 2. Linie auf 30 Schritt. Sie Jäubert die feind- 
lichen Gräben Jo ſchnell wie möglich, bricht jeden Widerftand und 
bahnt den nachfolgenden Wellen den Weg gegen überrannte, fich 
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erneut zur т ſetzende feindliche Grabenbefagungen. Sie dringt 
bis zum 3. feindlichen Graben durch, bejetst ihn und hält ihn gegen 
Rückſchlãge 

Die 4. Welle (beſtehend aus einer Inf.«Schützenlinie mit Granat- 
werfern und 1. M. W., Lichtfignalgerät, Magnejiumfackeln, Slieger- 
tüchern, Brieftauben, Trajlierband) folgt mit 30 m Abftand der 
3, Welle als Unterftütung der 1. und 9. Welle bis in Höhe des 
5. feindlichen Grabens. Sie richtet die Hinterhangftellung zur Ver- 
teidigung ein, bezeichnet fie für den Inf.-Slieger und verjtärkt fie 
durch Einbau von Granatwerfern. Das Erreichen diefer Linie ift 
mit allen Mitteln von Inf. und Artl. nach rückwärts zu melden, 

Die 5. Welle (beftehend aus Arbeits- und Trägertrupps) folgt 
der 4. Welle mit 50 Schritt Abjtand bis zum 2. feindlichen Graben. 
Sie richtet Melen zur Verteidigung ein und verjorgt die vorderen 
Wellen mit Munition und Pioniergerät (bef. Drabthindernis). 

Im Abſchnitt Combardfyde dringt die 1. Welle durch bis mm 
2, feindlichen Graben. Der 1. folgt unmittelbar die 2. Welle. Sie 
Joubert den 7. Graben und die zum 2. feindlichen Graben führenden 
Annäberungsgräben. Kleiftrupps find ihr zuzuteilen. Sie riegelt 
ап der Әітађе Neuport—Lombardjyde den 1. feindlichen Graben 
öftlich der Straße ab. 

Die 3. Welle folgt mit 50 m Abjtand bis zu der zu erreichenden 
Linie, baut diefe Jofort aus und Jichert fie durch vorgejchobene 
Riegeltrupps. 

Die 4. Welle (Arbeiter- und Trägertrupps, denen Pioniere 
zuzuteilen find) verbleibt zunächſt im eigenen 1. Graben. Sie ftellt 
lofort mehrere Verbindungen vom 1. eigenen zum 1. feindlichen 
Graben unter Benutung der Granat- und Minentrichter ber und 
verJorgt die vorderen Wellen mit Munition und Pioniergerät. 

Am 27. VI. war die für die Sturmausbildung des Ш. vorge- 
Jehene Zeit abgelaufen, und diejes löfte am 28., morgens 5.50 Uhr, 
das Radf. Batl. I in der Polderftellung ab. Am jelben Tage begann 
für I. die Sturmausbildung am Übungswerk, die bis zum 8. УП. 
dauerte, 

Snzwilchen hatte I. vom 17.—20. VI. in vorderer Linie gelegen 
und in diefer Zeit durch wiederholte Patrouillen, јо in der Nacht 
vom 17./18. unter Sührung des Є. О. Lt. Braun, wichtige Seft- 
tellungen über Stärke und Beſchaffenheit des feindlichen Draht- 
binderniffes gemacht. Bemerkenswert war die geringe feindliche 
Artl,-Tätigkeit in dieſen Tagen. Am 20, VI, I Uhr morgens, bezog 
IL die vorderfte Stellung. Dem Batl. fiel die Aufgabe zu, durch eine 
Sewaltpatrouille Gefangene einzubringen und Јо Gewißheit über 
die beim Seinde eingejetste Фіоіјіоп zu verjchaffen. 

Mit der Durchführung diefer Patrouille wurde K. 7 betraut. 
Schon gleich nach dem Einrücken in die Stellung erkundeten die als 
Sührer Auserjehenen (Lt. Becker, Bw. Probaska, Utffze. 
Srujch und Krieje) Weg und Einbruchsftellen für das für die 
nächfte Nacht geplante Unternehmen, Im eigenen Hindernis vor 
Ф. 3 wurden unauffällig Schmale Sollen bergeftellt. 
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Єз waren zwei Stoßtrupps gebildet, die gleichzeitig in einer 
Ichlagartig einſetzenden Seuerglocke in den der Stellung P. 5 gegen- 
überliegenden @ der Baftion an zwei Stellen nördlich und Jüdlich 
des Punktes 105 eindringen follten. Stoftrupp A wurde geführt 
von Bw. Prohaska und gebildet aus Utffz Krieje, Ger, 
Diedrib, Hamerling, König, Prziebel, Seel. 
Sonne, Rnieling, Köhler (Otto), Stökmann und 
Wierſchücki. Stoßtrupp В Jtand unter Sührung ооп Lt. 
Berker und Jette fih zufammen aus Ш. 93 тиј фф, Heft. 
Landau, Shmidt, Seef. Bühner, Bucher, Erge 
zinger, Maßmann, Shell, Steiner, Strefomw und 
Wagner, Jämtlic aus R. 7. Gugeteilt wurden vom Pi. Zug 
zu Trupp A Ger Beker, Sef. Hehn, Strike ud Rih- 
ter, m Trupp В Gefr. Püt, Seef. Müller (Srik), Pries 
(Otto) und Witt (Hans). 

Um fich Јфоп bis 1.45 Uhr dicht an das feindliche Hindernis 
vorgearbeitet zu haben, verliefen beide Stoßtrupps um 1.50 Uhr 
den Graben. Der Regts.~ Befehl verlangte die Einbringung von Ge- 
fangenen, falls lebendig nicht möglich, von toten, und Uniformftücken 
jowie die Seftftellung, ob Gas eingebaut fei. Einbruchsftellen: Naje 
80 m nordweltlih ° 105 und Nafe Jüdöftlich ° 105. Die Feuer- 
glocke wurde von 8 Batterien in Sorm einer 5 Minuten dauernden 
Welle Vernichtungsfeuer дејфојјоп, der dann ein ruhigeres Seuer 
folgen Jollte. 

Stoßtrupp А batte feinen vorgejehenen Platz vor der Einbruch 
ftelle fo rechtzeitig eingenommen, daß feine Pioniere mit dem erften 
um 2 Uhr fallenden Artl.-Schuß die Sprengung des bier febr 
dichten feindlichen Hinderniffes unternehmen konnten. Leider gelang 
die Sprengung infolge Verjagens der Zündung nicht. Kurzerhand 
Iprangen alle auf Befehl des Sührers über die erfte Reihe Spani 
[фет Reiter hinweg, und ebenſo nah Wurf einer Lage Hand- 
granaten über die weiteren Hinderniffe und dann hinein in den 
Graben. Bw. Probaska und Uiffz. Rrieje voran. аф 
rechts riegelten Diedrich und Rayneck mit einem Pionier ab. 
о. Probaska rollt mit den übrigen Leuten die Stellung 
nach links auf, leuchtet mit der Tafchenlampe den Graben ab, Juht 
aber vergeblich nach Sasflafchen. Vaſch arbeitet der Trupp fih in 
der Stellung vor, 6 feindliche Poften ееп fih ibm entgegen, 
werden aber nach heftiger Gegenwehr niedergemacht. Zwei der 
Gegner ergeben fich; es gelingt ihnen jedoch, in dem fich Jpäter bei 
völliger Dunkelheit entwickelnden erneuten Nabkampf zu entwilchen. 
Daran, бар die feindlichen Poften auf die franzöfich ausgeſprochene 
Aufforderung zur Ergebung nicht reagierten, merkt Dim. P ro- 
haska erft, daß man es nicht, wie erwartet, mit Sranzojen, fon- 
dern mit Engländern zu tun bat. 

Stoßtrupp В batte feinen Plat 90 m fiidlih ° 105 ebenfalls 
rechtzeitig eingenommen. ` Uu, Bruch mit 2 Pionieren lag 
unmittelbar am feindlichen Drahtverhau und зод beim Einfchlag der 
erjten Granate die untergejchobene geballte Ladung ab. Die Spren- 
gung gelingt. Die 3 taften fich durch den Rauch hindurch und liegen 
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auf der Bruftwehr des Grabens. Nun 5 Handgranaten hinein 
und nach deren Explojion nachgejprungen! Die Kameraden folgen, 
und fajt jeder von ihnen fällt erft einmal in einen Waffergraben 
unmittelbar hinter der Stellung, die keine Rückenwehr hatte. 
Schmidt und Schell follen паф links abriegeln, dringen aber 
ungeftüm noch weiter vor und machen durch ihr forſches Auftreten 
in einer Ausbuchtung des Grabens 3 Gefangene, Das Gros des 
Єтирр rollt die Stellung nach rechts auf und ſtößt dabei zunächſt 
auf keinen Widerftand. Bald kommt ihm jedoch ein Trupp von 
Engländern, wie man erftaunt feftjtellte, entgegen, der an= 
Јфоіпопо vor Stoßtrupp A ausweichen will. Mit aufgepfl anztem 
Dolch dringen die Seejoldaten auf die Engländer ein. Der Zu- 
Jammenprall mit dem Seinde ift Jo ftark, daß bald alles in ein 
beftiges Handgemenge kommt, in dem der aufgepflanzte Dolch und 
die Handgranaten als Schlagwaffen die Hauptrolle fpielen. Es 
bleibt keine Zeit, erft die Verſchlußkapſeln der Handgranaten ab- 
ufchrauben. „Hands up!“ gehen die Rufe hin und her. Nach 
kurzer Geit erkennen die Engländer jedoch, daß fie den Serjolda- 
ten im Vahkampf nicht gewachlen find, und ziehen es vor, felbjt die 
Hände hochzuheben. Als auf diefe Weile weitere $ Tommys ge- 
fangengenommen waren, konnte Lt. Becker feine Aufgabe als 
gelöft betrachten, und ſchoß daher eine weiße Leuchtkugel ab als 
geichen für Stoßtrupp A, daß er im Begriff Jei zurückzugeben. 
Up. 9 тиу ф und Gefr. — u blieben an der Einbruchſtelle 
liegen und deckten den кид 

Beim Surückgeben über 198 Әшюїфепде!йпде bedurfte es zur 
Aufmunterung für die gefangenen Commys mancher handgreiflicher 
Vachhilſen, um fie in unfern Graben zurückzubringen, ebe das 
feindliche Sperrfeuer einjetzte. Auf das vereinbarte Zeichen bin 
kehrte auch Stoßtrupp A, nachdem er noch mit einem größeren 
Trupp Engländer in einen kurzen Handgranatenkampf verwickelt 
worden war, zu der Einbruchjtelle und von da in den eigenen Gra- 
ben zurück. Beide Trupps erreichten ohne eigene Verlufte mit 11 
Gefangenen ihre Ausgangsftellung. Durch das ſchneidige Drauf- 
дереп jedes einzelnen Mannes der beiden Patrouillen war der 
Widerjtand der Engländer Jo Jchnell gebrochen worden. Das Un- 
ternehmen war mit vollem Erfolg durchgeführt. Seine Ergebniffe, 
infonderheit die Seftftellung der 32. englifchen Divifion im Küften- 
abfchnitt, gaben der höheren Sührung wichtige Auffchlüffe. 

Gür bieles Unternehmen revanchierte [іф der Englander zu 
nächjt nicht. Offenbar war die Ablöjung der einzelnen Sormatio- 
nen drüben noch nicht beendet; denn die Artl.-Tätigkeit blieb in den 
nächften Tagen mäßig. Auffallend war die außergewöhnlich große 
gl von 19 Gefjelballons, die vor der Sront des Marinekorps in 

Helen Tagen am Himmel hingen. 

Am 24., mittags I Uhr, übernahm das Radf. Batl. I die Stel- 
lung, IL ging diesmal nicht nach Oftende, ſondern bezog Quartier 
in Slype— Middelkerke und teilweiſe in der Mariakerke-Stellung, 
— auch bereits vom 20.—24. gem. Div. Befehl R. 1 und 2 in 

Oftende gelegen und 3. und 4. diefe Stellung befetst hatten. 
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Am 25., von 5—7 Uhr vorm., belegten unjere mittleren und 
ſchweren Minenwerfer mit Artl,-Unterftütung die feindlichen Dü 
поп=, Combardj.- und Polderftellungen mit Serjtörungsfeuer. Die 
gegnerifche Erwiderung, ſowie auch Jpätere englijche Seuerüberfälle 
blieben Tod, Die augenblickliche deutjche Seuerüberlegenheit 
war eine ungewohnte, aber um Jo erfreulichere Seftjtellung für die 
Seejoldaten. П. rückte für die Zeit vom 28. VI. bis 2. VII. in die 
Bereitjchaftsitellung, I. machte nach Ablöjung des Ш. am Übungs 
werk Mijpelburg feine Sturmausbildung von Clemskerke und 
Blijfegbem aus durch. II. wurde am 5. УП. durch I. R. 5. R. 114 
in Bereitfchaft abgelöft und mit R. 7. und 8. in Bliſſeghem, 5. und 
6. in Neumünfter einguartiert, um von bier aus im Sturmdienft 
ausgebildet zu werden. 

Ш. rückte am 28. zur Ablöfung des I. Radf. Sägerbatl. 10 in 
vordere Linie und verblieb dort bis zum 5. VI. Die Kompn 
machten in diefen Nächten verfehiedene Patrouillen, die з. ©. in 
den feindlichen Graben führten Am 4. VIL, morgens, erfchien 
І, 9. $. 9. 114 zur Ablöfung. Ш. wurde in Oftende untergebracht. 
Aunmehr befand fich das ganze Regt. hinter der Sront, um in den 
nächften 4 Tagen im Verbande üben zu können. M.I.R. 2 war 
in ähnlicher Weife durch N. 5. N. 957 (199. 5. Ф.) abgelöft worden. 

Die Leitung des Unternehmens wurde dem Gen, Rdo. 005 
Sardekorps, Romd. General von Опа, übertragen, der am 
30, УІ. den Befehl über den Candabfchnitt der Gruppe Nord über- 
nahm, Zur Durchführung des Sturmes wurden M. 5. R. 1 und 2 
bejtimmt, die 199. 3. D. als Referve bereitgeftellt. 

Jeder Rompn. war ihre Aufgabe zugemiefen, Wellen waren ein- 
geteilt, jeder Seejoldat mit den Einzelheiten des Angriffs vertraut 
gemacht. In den Übungswerken Den Haan und Mijpelburg waren 
Ströme von Schweiß gefloſſen. Wiederholt wurden die Übungen 
mit feharfen Handgranaten, Minen- und Slammenmwerfern durch- 
geführt. Am 6. УП. fand dann noch eine Art Generalprobe unter 
den Augen des Komd. Gen. von Q u a ft bat, bei der die 4 Sturm- 
batle. Т. M. 5. R. 2, I. I, I. 91. 5. 9. 1 mit zugeteilten Sturm- 
formationen eine gemeinſame Angriffsübung durchführten. Im An~ 
jchluh daran hielten Sen. von Опа}, Adm. von Schröder 
und Gen. Major Graf von Moltke Anfprachen, aus denen zu 
entnehmen war, daß der Sturm unmittelbar bevorftehe. Die бен 
des Vorbereitungsdienftes war damit vorbei. Die Seejoldaten 
Jehnten aber auch ſchon den Tag des Sturmes herbei, war die Span- 
nung doch allmählich bis ans Unerträgliche geftiegen und ftellten 
doch die täglichen Übungen und Märfche harte Anforderungen ап 
den einzelnen. Beifpielsweile war Ш. aus Anlaş der großen 
Übung am 6. VII. bereits um 5 Uhr morgens aus Oftende abge- 
rückt und erft um 9 Uhr abends in feine Quartiere zurückgekehrt. 

Ein ungewohntes Bild bot Oftende in diejen Tagen. Die ganze 
Stadt war ein einziges großes Cruppen- und Waffenlager. Der 
Divifion waren aufer den јфоп vorhandenen Kräften zur Verfü- 
gung geftellt worden: R.IR. 114 und 337 (19. 5. Ф.), 1 M: ©. 
S. S. Abtlg., die Sturmabteilung d. Mar. Rorps, Sturmtrupps des 
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Sturmbatls. 4, die M. W. Batle. П und X, 4 Pi. Rompn., I Glam- 
menmerferkomp., 30 Seldkanonenbatterien, 12 leichte Seldhaubitz- 
batterien, 1 28-cm-Mörjer, ein 30,5-cm-Rüjtenmörjer, 2 42-cm- 
Mörfer, 5 10-cm-Ranonenbatterien, eine I3-cm-Ranonenbatterie, 
eine I5-cm-Ranonenbatterie, 3 24-cm-Ranonen ſowie die nötigen 
KRolonnen, ferner Jämtliche Batterien der 1. und 2. M. D., die für 
das Unternehmen in Grage kommen konnten. 2 Sliegerabteilungen, 
1 Schutsftaffel, das Sagdgefehwader I, 2 Ballonziige, Slakforma- 
tionen waren herangezogen. 11 große Torpedoboote der Ш. Glot- 
tille und 5=Slotifle Jollten von See ber bei günftigem Wetter die 
feindlichen Inf.» und Artl.-Stellungen auf dem Weftufer der Afer 
in den Diinen beſchießen. 

Dieſe Artl.- und M. W.-Maffen unauffällig in Stellung zu 
bringen und einzufchießen, war eine febr ſchwere Aufgabe, die aber 
glänzend gelöft wurde. Der ftarke Artl.-Rückhalt kräftigte den 
Sturmkompn. das Vertrauen in das Gelingen der bevorftehenden 
ſchweren Aufgabe 

Als 1 in den Nächten vom 7.—8. und 8.—9. VII. das Regt. 
wieder in Stellung ging, wurden die einzelnen Rompn. gleich in 
den ihnen zugewiefenen Sturmabjchnitten untergebracht. 

Snzwifchen waren in der Stellung Jelbjt die nötigen Vorberei- 
tungen für den Angriff getroffen. In erfter Linie war für die Be— 
teitjtellung der Sturmtruppe Sorge getragen. In feuerarmen Ge- 
ländeftreifen, die vorher durch dauernde Beobachtung feltgeftellt 
waren, wurden Stichgräben angelegt und fplitterjichere Holzunter- 
ſtände eingebaut, Јо daß Truppen, die Jehon 24 Stunden vor dem 
Angriff ihre Bereitjtellungsräume einnehmen mußten, einigermaßen 
geſchützt untergebracht werden konnten. Außerdem waren, in die 

iefe gegliedert, Depots für Proviant, Munition und Pionier- 
material in großer Zahl angelegt. 

Der Angriffsraum des Regts. war zwiſchen der Linie: rechter 
Flügel P i—Erole und Straße Lombardfyde—Neuport. Als 
Angrifisziel galt die Wegnahme Jämtlicher feindlichen Stellungen 
бус der Yfer vom rechten Slügel des Regts. bis zum Crique de 
Lombardfyde und die erfte und zweite feindliche Linie füdlich an- 
Ihließend bis Straße Lomb.—Neuport. I. und II. befetsten den 
Abfchnitt Polder, I. den Abfchnitt Lombardfyde. 

Sur Ablenkung und Täufchung des Gegners jollte gleichzeitig 
im Raume der 2. M. D. bei Rattevalle, Mannekensvere, St. Geor- 
ges ein Scheinangriff unter Verwendung großer Slammenmwerfer 
ftattfinden. 

Am Sonntag, dem $. VII, morgens 7 Uhr, bezog der Xegts. 
Stab den neuen Gef. Stand an der Telephonzentrale Gallus, und 
Major о. Ufedom übernahm den Befehl über den Abjchnitt 
Polder. I. іт Abfchnitt Comb. unterftand für den Angriff dem Be— 
feb! von Obech р. Bernuth. 

Der 8. УП, verlief bei ziemlich lebhaftem Artl. Seuer, Unfere 
M.W. und Batterien fchoffen fih ein und hielten dabei vielfach 
Јерг kurz, [о daß R. 12 Berlufte dadurch erlitt. 
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Der Angriff wurde für den 9. VII, abends $ Uhr, befohlen. 
Bis 3 Uhr morgens an diefem Tage hatten alle Sormationen ihre 
Bereitjtellungen bei regnerijchem, ftürmifchem Wetter eingenom- 
men. Die Belegung der Unterftände war außerordentlich dicht, da 
jedes Batl. einen Stellungsabjchnitt innehatte, der fonjt nur von 
2 Kompn. eingenommen wurde. Um 6 Uhr vorm. begann uerg 
Arti, mit dem Serftörungsfeuer auf die feindlichen Stellungen. Um 
6.10 traf jedoch beim Regt. der telephonijche Befehl ein, дар der 
Angriff wegen zu ungünftiger Witterung um 24 Stunden verjchoben 
werde. Um 8 Uhr wurde daher „Rückkehr an die alten Plätze“ be- 
fohlen, d. b. die Јерг dichte Belegung der vorderen Linie etw: 
mehr nach der Tiefe geftaffelt. Gegen Mittag nahm die Artl.-T 
tigkeit zu, der Seind antwortete lebhafter als an den Vo 
tagen. 

Daß fich Ungewöhnliches vorbereitete, ſchien der Gegner zu er 
kennen. Er Jette daher in der Nacht vom 9.—Ј0. VII. zu einer 
gewaltjamen Erkundung auf P. 3 an. 12.50 Uhr ſchoß er ſchlag⸗ 
artig eine Seuerglocke um den KRampfabjchnitt vom Komp. Sührer- 
Unterftand bis zum linken Slügel von P. 5. In diefem Abfchnitt 
griff er mit 2 Abteilungen an, von denen die eine jenkrecht auf 
die Mitte des Romp. Abjchnittes vorftieß, während die andere аш 
linken Slügel beranzukommen fuchte. Bei R. T war alles recht- 
zeitig auf dem Doten, und der Seind wurde durch Handgranaten, 
Snf.- und M. 6.-Seuer ferngehalten oder abgemwiejen. Sehr wirk- 
Јат beteiligten Déi an der Abwehr der Engländer auch die аш 
Srettafelmeg und die im Stand 203 liegenden M. G. der 2. M. G. K. 
Auf den Poftenruf: „Raus!“ eröffnete ein M. ©. das Seuer aus 
der Schießſcharte von Stand 203, [о das eigene Drahtverhau flan- 
kierend, das andere M. G. ging trotz des gerade hier liegenden 
feindlichen Apriegelungsfeuers auf dem Unterftand in Stellung und 
feuerte auf die vom "Doten erkannte Patrouille. Gleich beim 
Herausbringen wurden ‚jedoch von der unerjchrockenen Bedienungs- 
mannjchaft: Gefr. Müller (Jobannes) und Seef. Pomwelei 
durch Sranatvolltreffer getötet, Seef. Doofe und ©еиј фп er 
verwundet. Unentwegt jeuerte das Gewehr weiter, obwohl nach 
einander Off}. Stv. Sinjer, Up, Hekmann, Soft. Z wiet, 
Seef. Kleinert, Reinhard und Peters durch Granat- 
jplitter verwundet "wurden. Schließlich wurde das Gewehr durch 
Treffer auf den Unterjtand Jchwer befchädigt und außer Gefecht 
gejett. Gleich darauf wurde aber auch bereits von links gemeldet: 

„Patrouille abgefchlagen!“ Es ift dem tapferen Verhalten des 
Di. 6.-Standes 203 zweifellos bejonders zu verdanken, daß der 
Gegner reftlos abgejchlagen wurde. Englifche Sefangene fagten 
am näch)ten Tage aus, бар ihre 95 Mann ftarke Patrouille durch 
A. G.-Seuer von links 4 Cote und 17 Verwundete gehabt hätte. 
Leider hatte R. 7 ſchwere Verlufte erlitten: 13 Tote und 51 Ver 
wundete. 

Sleichzeitig hatte der Engländer in der Dünenftellung des 
M. 5. R. 2 auf Höhe 17 (Hexenkeffel) ebenfalls einen Patrouillen 
vorjtoß gemacht und dabei einen Gefangenen mitgenommen. 
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2. „Strandfeft“ 
(Erftürmung des Brückenkopfes ап der Aſer am 10. bis 16. VII. 1917) 


Grau und ſtürmiſch brach der 10. УП. an. Um 5 Uhr hatte das 
Regt. Jeine Bereitjtellung wie folgt eingenommen: Ш. von Stein- 
ftraße anjchliegend an Ш. 9. 5. 9. 2 bis Sorfthaus-Weg ein- 
фе). бп vorderer Linie 9., 12, 10., nach binten bis zur 
Lomb.-Bad-Straße einjchlieflich in 5 Wellen gegliedert. 11. als 
Reſerve in Tunnel Ida. Die 4 Züge, die für den Vachſchub be- 
ftimmt waren, lagen in Є 2. 4 M. G. der 3. M.G. Q. wurden in 
der erften Linie bereitgeftellt, der Stoßtrupp des Mar. Rorps und 
1 Slammenmwerfer bei R. 10, I Slammenwerfer bei R. 12. Batls. 
Stab in Stütpunkt Fuchs. П. anjehlieend an Ш. bis zum linken 
Slügel Ф. 5. Im vorderer Linie 8. und 7. nach hinten bis zur 
Lomb.-Bad-Strake in 5 Wellen gegliedert; 6. und 5. an der Lomb.- 
Bad-Straße bis zum linken Slügel P. 4; die 4. Züge des Batls. i 
Є 2. Don der 2. M. G. R. waren 4 M. G., die den Angrif 
beftimmt waren, in 7. © untergebracht. Sugeteilt waren der 8.: 
2 Slammenwerfer, 1% Gruppe Pioniere, 1 Sprengkommando, 
I Arti. Berb. О}. mit Telephontrupp; K. T: I Slammenmerfer 
und 1% Gruppe Pioniere. Die Sturmtrupps des Sturmbatls. 4 
bildeten die 5. Wolle. Btls. Rdr. in Stütspunkt Tiger. Gliederung 
des I.: in vorderer Linie 4. und 1. von Seldwache bis Lomb.-Bad- 
Straße in 3 Wellen nach hinten geftaffelt; als Referve 8.3 in L 2 
und 8, 2 in Combardfyde. Von der 1. M. G. R. waren für den 
Sturm 4 Gewehre beftimmt und іп der 1. Linie untergebracht. Zu- 
geteilt waren der 4.: 2 Gruppen Pioniere und 4 Slammenwerfer, 
der 1.: 1 Gruppe Pioniere. Btls. Stab in Seldwache bei M. 6. 
206. Die vier L M. e eines jeden 930115. wurden auf die Sturm- 
kompn, verteilt. Die 12 leichten M. W. unterftanden dem M. W. 

atl. 70. Zum Leiter des Inf.- Angriffs wurde der Brigade-Kdr. 
Oberft v. Socke bejtimmt. Die artilleriftilche Leitung war dem 
Artl, Rdr. der Divifion, Oberft v. Heimburg, übertragen. Als 
Reſerve war im Abſchnitt Polder ein Фай. des M. 5,9%, 3 ein- 
90061, desgleichen im Abſchnitt Lombardſude. 

Um 6 Uhr vorm. kam telephonifche Nachricht von der Brigade, 
daß das „Strandfejt“ abends 8 Uhr ftattfände, Es herrſchte wie am 
Vortage ſtürmifches Wetter mit Wind aus RRO., jedoch ohne 
Regen. Morgens war der Himmel bedeckt, Јраќог klarte es auf. 
Ein für das Unternehmen ideales Wetter war es nicht, da der ftiit- 
тіјфе Wind Sandwehen hervorrief, die ſchon einmal, an jenem 
11. ХІ. 1914, die Stürmer behindert hatten; auch wurde die Slieger- 
tätigkeit gejtört, und die Torpedoboote wurden überhaupt an der 
Strandfejtteilnahme verhindert. Won dem Plan, die Neuporter 
Mole durch ein Sernlenkboot zu zerftören, mufte bei diefeom Wetter 
ebenfalls Abftand genommen werden. 

In der Nacht waren durch Pioniere des Regts unauffällige 
Bellen ins Hindernis gejehnitten.. Durch Sprengungen mit Minen 
der Ichweren Luftminenwerfer mit Sernzindung wurden am Vor- 
mittag noch weitere Gallen im Hindernis bergeftellt. 
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Зот Hellwerden an begannen Arti. und M, W., lich einzu- 
ſchiehen, die Schießgrundlagen zu prüfen und die Tageseinflüffe zu 
ermitteln. Um 5 Uhr vorm. wurde durch 13 Haubitz- und Mörfer- 
batterien das Seuer mit dem Ziel der Zerftörung der Yerbrücken 
aufgenommen, um damit die riickwärtige Verbindung der zu neh- 
menden Stellungen zu unterbrechen. 915 10 Uhr vorm. mußte das 
„unauffällige“ Einfchiegen beendet fein. Den in den Unterjtänden 
eng zujammengepferchten Seejoldaten, die auf einen gewaltigen 
Seuerorkan gefaßi waren, wollte bis dahin die Artl.-Borbereitung 
recht dürftig erjcheinen. Um 10 Uhr begannen bejtimmte Artl.- 
Gruppen, bejonders die Sernkampfartl., Gerftörungs- bzw. Stö- 
rungsfeuer gegen die feindlichen Beobachtungs- und Befehlsitellen 
Jowie gegen die Artl. Orte, Anlagen, Wege und Bahnen wurden 
unter Störungsfeuer genommen, 

Und dann Jette Schlag 11 Uhr vorm. das Wirkungsfchiefen der 
gejamten Arti. und M. W. auf die feindlichen Stellungen auf beiden 
Yferufern ein, um mit kurzen Unterbrechungen bis zum Sturmbeginn 
anzubalten. Diefe Seuerpaufen wurden eingelegt von 1.50—2.19 
nahm., 4.204.490 nahm., 6.40—6.45 nahm. und 7—7.20 пафт. 
Sie Jollten Gelegenheit zur Erkundung über die Wirkung geben. 

Wo es die NRückficht auf Beobachtung durch den Gegner ge- 
ftattete, benutsten die eng zulammenbockenden Stürmer die Gelegen- 
beit, um таф einmal aus dem Unterftand zu ſchlüpfen und friſche 
Luft zu Jehöpfen, иг wenige Poften jtanden im Graben. Die 
Qückkehr diefer ftündlich abgelöften Poften konnte nicht Ichnell genug 
erwartet werden. Jeder fragte: „Wie fieht’s vorne aus?“ „Hier 
fliegt ein Unterjtand in die Luft, dort brennt’s, da pickt ein Tommy 
aus, unfere M. @.5 ſchießen hinterher“, war die Antwort der Ab- 
gelöften. Man war beruhigt, Zweifel am Mißlingen kamen nicht 
auf, jo даб überall eine recht zuverJichtlihe Stimmung "Diop griff. 
Man rauchte und Jcherzte, Bücherwürmer vertieften D in ihre 
Schmöker, einzelne gedachten der Bevorzugten, die geftern пой) 
batten auf Urlaub jahren können, diefer und jener ſpann ein See- 
mannsgarn. Man erinnerte fich des Crommelfeuers während der 
Sommefchlacht vom Vorjahre und freute fich, daf diesmal wir der 
Hammer waren und Сотту der Amboß. Schüeßlich wirkte das 
unaufbörliche Trommelfeuer ermidend auf die Nerven, und fo ver- 
Їапк einer nach dem andern in einen mehr oder weniger felten 
Schlaf, der пиг durch die Ablöfung der Polten und durch die 
Seuerpaujen unterbrochen wurde. 

õm Laufe des Vormittags verhielt Dh der Gegner zunächit 
ruhig. Erjt gegen Mittag fing er an, unfere Annaherungswege 
und 2. und 3. Linie mit leichtem Kaliber zu befrhiegen. Später 
griffen auch Jeine ſchweren Steilfeuerbatterien auf unfer rückwär- 
tiges Gelände ein. Unfere vorderfte Linie wurde von dem feind- 
lichen Seuer kaum betroffen. Verlufte traten vereinzelt leider dureh 
KRurzjehüffe der eigenen Artl. ein, die bei der teils Јерг geringen 
Entfernung der feindlichen von der deutfchen Stellung unvermeidbar 
waren. Obne Berlufte blieb die feindliche Gegenwirkung jedoch 
auch nicht. Da der bisher vorderfte Verbandplats C 2 nah Vor- 
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verlegen der Linien für den Verwundetentransport zu weit nach 
binten lag, war in dem M. ©. R.-Sührerunterftand an der Gemk 
Bad-Strafe, der bei Beginn des Sturmes von Jeinen Bewohnern 
verlaffen wurde, ein vorgejchobener Verbandplat eingerichtet, obwohl 
diefer wegen feiner geringen Höhe für diejen Zweck wenig geeignet 
war. Er wurde mit M. ОБ. Ajj. Arzt Dr. Pruns bejett. Segen 
Mittag lag der Unterftand, der in der Nähe der Mündung zweier 
Saufgräben lag, unter ſchwerem Seuer. Eine 24-cm-Granate тір 
eine Ecke des Unterftandes weg, krepierte gerade vor dem Eingang 
und brachte den Unterjtand mit feiner 130 cm breiten Yetonmauer 
halb zum Einftur;. оп den darin liegenden Dr. Pruns und 
бап. Maat Hein wurde letterer auf der Stelle getötet. Dr. 
Pruns wurde von feinem unerchrockenen Burſchen, Sefr. 
Junge, nachdem dieſer unter großen Schwierigkeiten den ver- 
Ihütteten Eingang freigelegt hatte, nur mit geringen Verletungen 
ins Sreie gerettet. San. Maat Hein Бане fih aus dem Feld- 
lazarett 3 an die Sront gemeldet und war erft vor kurzem zur 
Truppe gekommen. Фог frifche und ſchneidige San. Utffz. war 
[фп allen wert geworden. Als Dr. Pruns Jpäter auf dem 
Verbandplat С 2 eintraf, wurde der Totgemeldete bejonders freudig 
begrüßt. Er konnte in den Abendftunden dem Stabsarzt Dr. Paul 
bei der Verforgung der vielen Verwundeten wieder mithelfen. 

So verftrich der Tag unter einem deutfchen Seuerorkan, wie er 
in diefer Gegend bisher ungehört war. Фп den Seuerpaufen wurde 
die Artl, immer wieder nach Seftftellung der bisher erzielten Wir- 
kung auf noch verbliebene Hindermjfe von den Beobachtungen, 
insbejondere der Inf.-Beobahtung „Schönblick“ aus, die mit Gr 
Biter bejett war, hingewieſen. Die Gräben beim Gegner waren 
vielfach eingeebnet, und man hätte vermuten können, daß die ge- 
Jamte Seindbefazung unter den Trümmern ihrer Stellung begraben 
läge. Und doch Jtellte fich Jpäter heraus, die hohe Sefangenenziffer 
beweift das auch, бар die Mehrzahl der englischen Unterſtände ihren 
Snjaffen doch guten Schuß gegen dies Höllenfener gewährte. Der 

tjolg des Tages wäre vielleicht noch beeinträchtigt, ja, in Stage 
geftellt gewelen, wenn nicht die Stürmer in unaufbaltfamem Bor- 
märtsdringen, unmittelbar hinter, 3. ©. in der eigenen Seuerwalze 
vorgehend, die englifchen Belatungen in ihren Unterftänden großen- 
teils überrajcht hätten. ү 
dn der letsten Stunde Jteigerte ſich das Gener zur höchften Wir- 
ung. Um 7.45 Uhr wurden die erſten Wellen möglichft ‚gedeckt in 
den vorderften Graben vorgezogen und in der Nähe der fiir fie vor⸗ 
bereiteten Sturmgaffen bereitgejtellt. Auch dieje Bewegung verlief 
ungeftört. Nur einzelne Gallen, jo die mittlere im P. bſchnitt, 
wurde vom Gegner unter Schrapnellfeuer gehalten. Zur Ver- 
Ihleierung des Angriffs wurden in Rattevalle 2 Slammenwerfer 
abgeblajen. 15 Sekunden vor $ Uhr verließ am rechten Slügel die 
erjte Sturmmelle den Graben. Mit fieberhafter Erwartung blickten 
ie Wellenführer auf ihre Uhren. Hier und da wurden zur Ver: 
Ithleierung des Vorbrechens Nebelbomben geworfen, und dann, 
genau $ Uhr, brachen auf den Befehl: „Raus!“ die erften Wellen in 
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der gefamten Srontbreite wie ein Mann aus dem Graben heraus, 
und in raſchem Lauf ging’s auf den Seind. Rings auf allen Dünen- 
kuppen jtanden die Beobachter frei, das Scherenfernrohr vor fih 
aufgejtellt. Ein großartiges militärifches Schaufpiel bot fich ihnen 
mie nie 3uvor. 

Wie an einer Schnur aufgereiht, Jpringen ftürmende Seefoldaten 
von der Aeeresküfte bis hin nach Lombardſüde in 2 Wellen vor- 
wärts, dicht vor ihnen die ſchweren Einjchläge der deutfchen Seuer- 
walze, 50—100 m über ihnen zahlreiche deutjche Rampf- und Inf.- 
Slieger, die mit ihrem M. ©. auch mit in den Seind halten. 

8.01 Uhr wird im Polder der 1. Graben erreicht und ohne 
Aufenthalt überrannt. 

8.05 Uhr ift die I. Welle bereits im 2, feindlichen Graben. Die 
2. Welle ift mit 30 Schritt Abſtand gefolgt, vermifcht fich aber 
bald in ungeftümem Vorwärtsdrängen mit der I. Welle. VRicht 
überall gelingt es den Sührern, ihre Wellen zum Hinlegen zu brin- 
gen, um nach der Uhrzeit das Vorverlegen des Feuers abzuwarten. 
Auch die 3. Welle jehlieft bereits auf, und erh um 8.07 Uhr wird 
das Seuer auf die 5. Linie weiterwandern! 

Ungeftiim drängen die Seejoldaten weiter! So kommt es, daf 
einzelne Trupps vom eigenen Artl.-Seuer gefaßt werden. Auf der 
ganzen Linie treten Verluſte ein. So fällt durch Granatvolltreffer 
der tapfere Bw. Stibbe (12.), Sührer der 5. Welle. Bei R. 10 
fährt eine Granate mitten in eine Gruppe, Vfw. Höpke, blut- 
jung, voller Begeilterung und Friſche, in freudiger Erwartung, bald 
zum Offizier befördert zu werden, und der in treuer Pflichterfüllung 
von Anfang an der Romp. angehörende wackere Utffz Niffen, 
der mit nie verjagendem Humor ausgeftattete tüchtige See]. 
Breuer wurden dahingerafft, mit ihnen der ftets unerjchrockene 
Шз. Milz vom Pi. Zug, der als erfter Seefoldat das €. Ж. 1 
erwarb, 

Rur vereinzelt ift den Engländern Zeit geblieben, an Wider- 
Капо zu denken. Wo Jolcher auftaucht, wird er rafch gebrochen. 
Hier und da treten Slammenmwerfer mit ihrem von pechjehmwarzer 
Rauchwolke umbüllten Seuerftrahl in Tätigkeit. Auch diefe hätten 
beinahe ein Opfer in den eigenen Reihen gefordert. Beim Aus- 
räuchern einer M. 6.-Stellung gebt ein Slammenmwerfer Јо eifrig 
zu Werke, daß er, feiner Umgebung nicht achtend, den Seuerftrahl 
auf die Nachftürmenden richtet. Nur feiner körperlichen Gewandt- 
beit hat es der 5]. ЦЕНЗ. Ramm zu verdanken, daß er dem tod- 
bringenden Seuerftrahl entgeht und mit dem bloßen Schrecken und 
verbrannter Kleidung davonkommt. Scharen von ſich ergebenden 
Engländern werden nach der deutjchen Ausgangsitellung gemwiefen 
und treten, fichtlich froh, der Hölle entronnen zu fein, den Marj 
nach Deutjchland ohne Bedeckung an. Die feindliche Artl. ſchweigt 
fajt ganz, nur vereinzelte Schrapnells liegen auf der deutjchen Stel- 
lung. Die deutjchen Slieger beherrſchen unangeforhten die Luft. 

Durch energifches Eingreifen der Sührer gelingt es, ihre Wellen 
zu ordnen, Im Sprung ЇЙ dann um 8.09 Uhr die 3. Stellung auf 
der ganzen Linie im Polder erreicht. 
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Um 8.10 Uhr trifft bei dem Rdr. des I, Major Scheibe, die 
Vachricht ein, бар die im LComb.-Abfchnitt ftiirmenden R., 1 und 4 
ihr Angriffsziel, die zweite feindliche Stellung, erreicht haben. Stoß- 
trupps dringen noch weiter in die 5. Stellung ein, finden diefe aber 
unbejet;t, erbeuten ein M. G. und kehren dann befehlsgemäß zurück. 
Um 8.20 Uhr wird Major Scheibe verwundet, Sunächft über- 
nimmt Өрт. Allendorf in feiner Vertretung das VBatl., dann 
Hptm. Aldefeld. Die 1. und 4. graben fich Jofort ein, d. b. 
es können nur einzelne tiefe Schütenlöcher angelegt werden, die in 
die hoch aufgebaute feindliche Stellung bineingegraben werden, 

8.11 Uhr kommen im Polder die 4. und 5. Welle mit Munition 
und Material bis zur 2. feindlichen Linie vor. Gleichzeitig dringen 
die Sturmtrupps über die 5. feindliche Linie vor und erreichen den 
Diünenkomplex um Walfilh- und Sefchwifter-Dinen. Die Ichwarz ⸗ 
weiß-toten Flaggen werden aufgeſtellt und weiße Leuchtkugeln zur 
Bezeichnung der erreichten Linie abgefchoffen. Gut ſichtbar find 
auch die ſchwarz- weiß⸗roten Slaggen auf den Niken der See— 
Joldaten. 8.13 Uhr beginnt der Seind, mit Granaten und Schrap- 
nells leichten und mittleren Kalibers unjere vordere Stellung und 
Sintergelände leicht zu Бе]фїебеп. Steilfeuer liegt auf Lomb.-Bad- 
Straße Jowie weiter riickwärts. 

Starken Widerftand findet R. 8 in der 3. Linie am Blockhaus. 
Hier wird der Komp. Sührer Lt, Heitkamp von einem englijchen 
Offizier durch Revolverfehug ins Beden fewer verwundet. 8.15 
Uhr find Stoktrupps bereits vor dem Chateau Deau. Hier muß 
jetst eine kurze Atempauje eintreten, da die auf dem linken Slügel 
des П. noch zu nehmenden Punkte am Aerdamm und am Erigue 
de SCombardfyde noch unter ftarkem eigenen Seuer liegen, 

Stoßtrupp С von R. 7 unter Sührung von ©. Becker Jtößt 
auf ° 112 vor, Jäubert das dortige Srabenfyftem und holt aus einem 
Stollen 2 Оо. und 60 Mann heraus. Snzwifchen ift der Stof- 
trupp D vom Sturmbatl. 4 berangekommen und wird von feinem 
Sübrer, Ct. Mage, gegen die Deichftellung angejetst, ftockt aber, 
als er von dem Küchenplat ber M. e oner bekommt, und fängt 
an, Handgranaten zu werfen. Hierdurch wird der Gegner nur zu 
größerem Widerftand veranlaft, ohne da es Stoßtrupp D gelingt, 
das englifche M. ©. zum Schweigen zu bringen. Dies Debt Lt. 
Berker. Er erkennt, бар der Gegner nur feine Aufmerkfamkeit 
auf den Trupp D gerichtet hat, nicht aber den WYerdamm beobachtet. 
Єт [pringt mit Jeinen Qeuten beran, befiehlt der Gruppe des Gefr. 

andau, am Aerdamm nach links bin auszufchwärmen und auf 
einen Pfiff Handgranaten über den Damm auf die ſich verteidigen- 
den Engländer zu werfen. In dem Augenblick, als die Han 
granaten der Gruppe Landau explodieren, Јргіпдеп Leute des 
©тирр Becker, als erfter Фејт. Diedrich ‚ über die Barrikade 
mitten in die Engländer hinein. Sm Vorſpringen ruft St. Becker: 
„Hands upl“, worauf fih 2 Offze. und etwa 60 Mann ergeben. 
Unterftütend hatte auch ein M. G. der 2. M. G.R. unter шз. 
Lamm eingegriffen, das in „Bajtion Auslauf“ in Stellung ge 
gangen war und von bier aus bei gutem Schußfeld über den Crique 
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de Lombardfyde hinweg das engliſche M. ©. unter Feuer nehmen 
konnte. Nachdem in diefer Weife Bahn gefchaffen ift, gebt der 
Stoßtrupp D in der Deichjtellung weiter vor bis über den Crique 
hinaus. Englifche ſchwere und leichte M. G. mit viel Munition 
werden erbeutet und gegen den Seind gerichtet. 

Sm Polderabjchnitt fpringt um 8.20 Uhr das Artl.-Seuer 
größtenteils auf das weltliche Aſerufer hinüber, und ab 8.30 Uhr 
fällt kein deutjches Geſchoß mehr auf das öftliche Aſerufer. Ver- 
ftärkt wird die Artl.-Bekämpfung und das Abriegelungsfeuer bei 
Lombardjyde. Um 8.25 Uhr kommt ein Inf.-Slieger, dem durch 
Auslegen der Sliegertücher die eingenommene Stellung angezeigt 
wird, Unterdes werden die Stellungen von Engländern gejäubert. 
аф verfchüttete Stollen wird freigelegt, die Inſaſſen heraus- 
geholt. 

„Hierbei ging“, wie Hptm. Engholm (10.) berichtet, „Vfw. 
Leu in ganz vortrefflicher Weije zu Werke. Rur mit einer Leucht- 
piftole bewaffnet, drang er in die Unterftände ein und holte einen 
Engländer nach dem andern aus Jeinem Schlupfwinkel heraus. Ein 
urkomifcher Anblick, den ich nie vergejfen werde, wie diefer Creff- 
lihe in feinem badiſchen Dialekt mit erhobener Leuchtpiftole, die 
er zuweilen abjchoß, wohl mehr aus Sreude als zur Verjtändigung 
unferer Arti. den zitternden Engländern den Weg nach rückwärts 
wies. Größere Vorſicht јфіеп ihm bei Räumung eines Unter- 
tandes geboten, der mehrere Eingänge zeigte. Als auf Anruf fih 
niemand meldete, flogen 2 Handgranaten in die Eingänge. Wie 
die Ratz vorm Maujeloch jtand © ey in Erwartung. Schon erjchien 
ein höherer, älterer Offizier, an der Hand verwundet, der fih ge- 
angen gab und fich gleichfalls anfchickte, zurückzugeben. Hier kam 
er jedoch an die faljche Adreffe. Mit einem Gefangenen nicht zu- 
rieden, wohl auch argwöhnijch, in dem geräumigen Unterjtand noch 
mehr Bewohner vermutend, Jehickte er ihn kurz entjchloffen wieder 
binein, die anderen mitzubringen, Der Erfolg blieb nicht aus, vier 
weitere Offze, folgten ihm, wie fich Jpäter herausftellte, der ganze 
Regts. Stab mit feinem Kdr. an der Spitze. Hier fiel der Komp. 
das ganze Biro mit allem Inventar, ehr wertvollen Akten, Be- 
ehlen, Geheimvorehriften, Brieftauben, Sliegeraufnahmen, mehre= 
ren Telephon- und Morjeapparaten, Waffen mit Munition in die 
Hand. Nachdem Jpäter die отр. іф) eine neue Stellung aus- 
gehoben hatte und zur Rube überging, war die Sreude groß, als in 
einem anderen unverfehrten Unterjtande, der Offz.-Meſſe, ein reich 
gedeckter &]ф mit den fehönften Speifen, Srüchten und Getränken 
ich den Blicken der Eindringenden bot.“ S 

Auch weitere Proviantlager wurden entdeckt, an denen die 
Kompn. nach getaner Arbeit den Hunger ftillen konnten. Die auf- 
gefundenen Vorräte zeigten, daß die Engländer noch nicht eine 
olhe „Steckrübenzeit“ hatten durchmachen müſſen wie wir. Die 
Romp. Sührer forgten für eine gerechte Verteilung. Noch tagelang 
gab es viel Cornedbeaf als Verpflegung. е 

Patrouillen drangen überall bis an die Yfer vor, zerftörten die 
vornehmlich am rechten Slügel befindlichen großen Unterjtände, 
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eben am Aſerdeich auch noch weit über den Crique de Lombard- 
jyde vor. Um 8,45 Uhr traf im Regts. Gef. Stand die Meldung 
ein, dab im Abfehnitt des Regts. Jämtliche Angriffsaufgaben er- 
füllt Jeien. on allen Seiten jtrömten Trupps gefangener Eng- 
länder in unjere Stellungen zurück, wurden gejammelt und zur 
Sefangenen-Sammelftelle im Kurhaus Middelkerke zurückgeführt. 

Während des Sturmes waren die Re]. Rompn. vorgekommen 
und hatten in die frühere erfte Linie Sicherheitsbejatungen gelegt. 
Ale Jonft zur Verfügung ftehenden Kräfte mit den in С 2 unter- 
gebrachten 4. Zügen Jhafften Selterswaller, Ceuchtmunition und 
Schnellhinderniffe nach vorne. Die Regts. Pioniere und die Pi. 
Kompn. 286 und 514 im Polder, I Komp. Pi.-Regt. 24 und Pi.- 
Komp. 318 in Lombardjude arbeiteten nach Einbruch der Dunk: 
beit am Ausbau der neugemwonnenen Stellung und der Verbin— 
dungsgräben, Die Sührer der Sturmkompn. Jetsten ihre Rompn., 
als die Dämmerung і) über die eroberten Stellungen jenkte, zum 
Bau einer vom Seinde nicht eingefehenen Hinterhangftellung an 
und Jchoben während der Nacht Offz. Patrouillen in das nach der 
"јет zu flach abfallende Borgelände, das Jchlieflich in tiefem Schlick 
endete, vor und tellten unmittelbar am Yferbett U. P. aus, die fich 
bei Tagesanbruch in alte Unterftände zurückziehen mußten. 

Bon 9 Uhr abends ab befchoß der Gegner unfere neu gewonnene 
und die alte Comb.-Stellung heftig mit Schrapnells und Granaten. 
Beſonders unangenehm war das flankierende See am linken 
Slügel der neuen Stellung. Hier fiel auch Oblt. Well, ein jeder- 
zeit unerſchrockener und unverzagter Offizier, aufrecht und fteif- 
nackig nach „oben“, ein geliebter und verehrter Sührer. Durch das 
beftige feindliche Artl.-Seuer erlitt das I. nach dem Sturm noch 
erhebliche Verlufte. Der Ausbau der gewonnenen Stellung und der 
Laufgräben wurde Јерг erjchwert. Im Laufe der Nacht konnte 
jedoch ein daufgraben jertiggeftellt, die Schützenlöcher ausgebaut und 
miteinander verbunden und Schnellhindernijje gejetzt werden, befon- 
ders als Slankenjchut am linken Slügel. Diejem fich jett und für 
die Folge zum Brennpunkt der Rämpfe entwickelnden Abfchnitt galt 
auch die bejondere Aufmerkjamkeit unferer Artl., die die ganze 
Nacht hindurch ein ruhiges Störungsfeuer auf die feindlichen Stel- 
lungen und Anmarjchwege abgab. Bon 11—1 Uhr vorm. fand 
noch ein kräftiges Gasjchiegen gegen bejtimmte feindliche Artl.- 
Gruppen Йан. Im Polder lag das feindliche Seuer hauptfächlich 
auf Ф, 1 und den Laufgräben in der Nähe der Blende. 

Der Erfolg des Unternehmens war vollkommen. An diejen 
Erfolge gemefjen, waren unfere Opfer, јо Jehmerzlich fie auch waren, 
gering zu nennen. Das ganze in diefem Brückenkopf liegende eng- 
liche Regt. war aufgerieben, tot, verwundet, gefangen. Nur etwa 
15 Engländer hatten durch Schwimmen über die Ajer die Rettung 
gefucht, aber wohl ſchwerlich gefunden, da fie unweigerlich in das 
auf dem jenjeitigen Yerufer liegende heftige deutfche Artl.-Seuer 
geraten mußten, 3 ч 
„Unermüdlich war die ganze Nacht durch das Sanitätsperfonal 
tätig bei der Bergung und Verjorgung der Verwundeten. Schon 
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beim Vorgehen hatte es unter den Sanitätern Jelbft Verluſte ge- 
geben. So war Фејт. Bakmann (K. 12), der fich befonders an 
der Somme rühmlichſt hervorgetan hatte, ſowie Oberjan. Saft 
Mihlick (1. M.6.R.), ein tüchtiger und Jehneidiger San. Utffz., 
gefallen. Perjönlich unterJuchte M. Stabsarzt Dr. Paul in den 
frühen Morgenftunden Jämtliche Stellungen, und um 9 Uhr morgens 
mar der letzte Verwundete geborgen. Durch feinen Verbandplat 
С 2 waren von mittags bis zum nächften Morgen 180 Verwundete 
gegangen. 

Im Laufe der Nacht wurden die neuen Stellungen eingerichtet. 
Die Truppen konnten größtenteils in zahlreichen, noch gut erhal- 
tenen englifchen Unterjtänden untergebracht werden. Diefe waren 
oft ganz in die Dünen bineingebaut und febr geräumig aus manns- 
boben Jtarken Wellblechgewölben erbaut. Sie bekamen Bruftwehren 
vor die weltlichen Eingänge und konnten nun wenigſtens notdürftig 
unferen Zwecken dienen. 

Am Morgen nach dem großen Tage des „Strandjeftes“ war 
die Kräfteverteilung folgende: am rechten Slügel Ш. mit 9., 10., 12. 
in der neugewonnenen Stellung, dazu 2 M. G. in der Haupfftellung 
und 2 L M. G. auf vorgejehobenen Poften. Die Hauptftellung fiel 
ungefähr mit der 5. feindlichen Linie zufammen. K. 11 hatte von 
der alten Stellung P. 1 und Hintergelände bis zur Lomb.-Bad- 
Straße bejetzt. Südlich anfchliefend das П. mit R. T und 8 in der 
neugewonnenen Stellung. 2 I. M.G. am Erigue de Lombardjyde 
und bei ° 112, 2 M. ©. in der Haupfftellung. K. 5 und 6 hielten 
von der alten Stellung P. 2, 3 und 4 bis Lomb.-Bad-Straße be- 
letzt. Im Abſchnitt Lomb. hielten R. 4 und 1 die neugewonnene 
Stellung bejetst, dazu 2 L M. G. und 2 f. M.G. K. 5 lag Jüdlich 
anfchliegend in der alten 2.2-Stellung. K. 2 lag in der 1. und 
2. Linie der alten 2. 1-Stellung. 

Son 5 Uhr morgens ab lag ſchweres Seuer auf der Sandburg, 
der neuen und der alten 2.-Ötellung. Um 10.45 Uhr vorm. zer— 
trümmerte eine 28-cm-$ranate den Komp. Sührer-Unterjtand von 
K. 5, wodurch 2 tapfere, frontbewährte Offiziere, die Lts. 
Tuscynski und Stapelfeld, getötet wurden. 

Morgens zur Auffüllung ihrer Gräben vorgehende Engländer 
wurden mit Jichtbarem Erfolge unter M. 6.-Seuer genommen. Als 
auch nachmittags fich die englifchen Gräben mit Verftärkungen füll- 
ten, legte unfere Artl. Vernichtungsfeuer auf die feindliche Stellung. 
Während im Polderabfehnitt nicht mit Gegenangriffen zu rechnen 
war, lag diefe Gefahr im 2.-Abfehnitt durchaus vor, und es wurde 
deswegen bier der Ausbau der Stellungen eifrig betrieben. Eng- 
уфе Slieger kreuzten wiederholt niedrig über den neuen Stellungen, 
doc waren auch die eigenen Slieger Јерг теде. Das feindliche 
Feuer lag, abgejehen von der 2.-Ötellung, tagsüber hauptjächlich 
auf dem Hintergelände, da der Engländer Giele in der neuen Stel- 
lung noch nicht erkannt hatte. 

Auf Befehl der Brig. fanden dann am 12. VIL, ab 1.30 Uhr, 
folgende Ablöjungen ftatt. Die in vorderer Linie eingefetsten 11 
und Ш. wurde durch Ш./91. 5. 9. 3 abgelöft. Ш. begab fich nach 


360 


=n 
WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


Middelkerke, П. löfte in Bereitſchaft J. M. 5. R. 5 ab. I. wurde 
in Abjehnitt Lomb. abgelöft, bejetste die Weltende- Stellung ni 
Steinftraße bis nördlich Beftende-Dorf und trat damit zum U 
R. 1 zurück. Um die Ablöfungszeit kam dichter Nebel auf, wo: 5 
die Ablöfung in dem noch unbekannten Gelände Јерг erfchwert und 
verzögert wurde, Lebhaft ging es bei Comb. zu. Um 2 Uhr legte 
der Gegner Sperrfeuer, Jpäter ftarkes Streufeuer auf das neu- 
gewonnene Gelände. Unter dem Schut des Rebels und des durch 
Jein Seuer entjtandenen Rauches hatte er fich in Stärke von etwa 
einer Komp. bis auf etwa 50 m an unfere neue Stellung beran- 
gearbeitet und notdürftig eingegraben. Das M. G. Holzer 
(1. M. ©. R.) bemerkte den Seind zuerft. Utffz. Holzer bat den 
Komp. Sührer feines Abjchnittes, die Artl. nicht anzufordern und 
auch keine Handgranaten werfen zu laffen, da er den Seind mit 
M. G.-Geuer vertreiben wolle. Das M.G. wurde eingerichtet, 
Holzer ſchoß eine Leuchtkugel ab, und іп demjelben Augenblick 
eröffneten бер]. Wilharm und Engelkes das euer. Der 
Gegner erlitt Jofort ſtarke Berlufte und mußte ſich zurückziehen. 
Damit war diefer Angriffsverfuch abgefchlagen. Zahlreiche Ber- 
mundete und Tote, die Jpäter geborgen wurden, bewiejen, daß die 

M. $. Bedienung” mit voller Rube und Kaltblütigkeit gehandelt 
hatte. Bald darauf traf das ablöfende Batl. M.I.R. 3 ein. Ein 
zweiter Angriffsverfuch des Gegners um 4 Uhr vorm. ſchlug gleich- 
falls fehl. Die beiderfeitige lebhafte Artl.- keit flaute erft um 
5 Uhr morgens ab. Wieder betrieb der Eng: nder don ganzen баа 
über bei günftigem Wetter eine intenfive Stiegeraufklärung über 
unjeren Stellungen, die von den eigenen Sliegern nicht immer ver= 
hindert werden konnte. Engliſche Slieger warfen auf erkannte 
giele іп den erjten Linien Bomben und befeuerten fie mit M. ©. 
Die Lomb.-Stellungen lagen den ganzen Tag unter dem Seuer 
Ihmwerften Kalibers, wodurch die Gräben falt völlig eingeebnet 
wurden, 

Um 19 Uhr abends Jette trommelfeuerartig feindliches Artl.- 
Seuer auf Abjchnitt Lomb. ein, zugleich lag auch jtarkes Seuer auf 
Polder, befonders auf Comb. "Bade Straße. Auf 2 beim Gegner 
abgefchoffene grüne Seuchtkugeln hin ſchoß die eigene Artl. Sperr- 
feuer, worauf ein feindlicher Angriff nicht zur Entfaltung kam. Um 
12.30 Uhr flaute das Seuer ab, und nur vereinzeltes ſchweres Steil- 
feuer lag noch die ganze Nacht auf Stellung und Hintergelände. 

er 15. УП. verlief ähnlich wie der Vortag mit gegenjeitiger 
Arti.-Bekämpfung, während in der 2.-Stellung die Gräben weiter- 
bin unter ſchwerem Seuer lagen. Dort Jette auch 9.50 Uhr abe 
wieder beftiges Trommelfener ein, јо daß das іп Middelkerke 
liegende Ш, gewärtig war, zur Abwehr eines Sogenangriffs alar- 
miert zu werden. Ap der Cat verJuchten die Engländer um 10 Uhr 
abends in zweimaligem Angriff, die verlorenen Stellungen wieder- 
Zugewinnen. Xerhtzeitiges Bernichtungsfeuer und deutjhe Wah- 
Jamkeit verhinderten dies. Der Gegner wurde in feinen Gräben 
niedergehalten, ohne daß ein Angriff fih voll entwickeln konnte, 
Bährend des Angriffs wurden Ж. 2 und 3 als Unterftüzungs- 
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kompn. für M. 5. R. 3 bereitgeftellt. Um 11.30 Uhr ſchwächte das 
Seuer ab und wurde ab 1.50 Uhr faft ganz eingeftellt. Auf dem 
Hintergelände hielt dagegen ſchweres Seuer die ganze Nacht ап, 
Sn den Morgenftunden wurde dann II. durch Ш./$. R. und 
І, durch П./5. R. 114 in Vereitjchaft abgelöft, beide Batle. begaben 
jih nach Oftende, von wo fie nach vorübergehender Unterbringung 
in Notguartieren um 6.45 Uhr nachm. nach Brügge abtransportiert 
wurden. Sie bezogen dort bei Јерг enger Belegung Quartier im 
Bürgerhoſpiz in der Mariaftraat, 

Ш. wurde in Middelkerke zu Schanzarbeiten herangezogen. 
Sonntag, den 15. VII, verfammelte fich das Batl. in der Kirche zu 
Middelkerke zu einem Dankgottesdienjt, an dem alle Stürmer vom 
„Strandfeft“ bewegten Herzens teilgenommen haben dürften. Am 
jelben Tage wurde der Regts. Kdr., Major о. Ufedom, durch 
den Kdr. 3. R. 357 im Gef. Stand Gallus abgelöft. In der Nacht 
15./16. VII. gingen auch Pi. Zug und 93. KR. B. aus der Stellung. 
Damit war das ganze Vegt. aus dem Polderabfehnitt heraus— 
gezogen. Nachdem Ш. am 16. ebenfalls nach Brügge abtranspor- 
tiert und in der Klofterfchule in der Nordfandftrage untergebracht 
worden, der Regts. Stab auch nah Brügge übergejiedelt war, 
brach für das 9001. eine Grift wohlverdienter Rube in diefer 
Ichönen alten Stadt an, 

Mit Stolz hatten die Seejoldaten den amtlichen Heeresbericht 
vom 11. УП. in den Geitungen gelefen: „Heeresgruppe Kronprinz 
Rupprecht: Im Dünenabjchnitt des Marinekorps ftürmten gejtern 
Teile der kampfbewährten Marine-Infanterie nach planmäßiger 
mwirkungsvoller Seuervorbereitung die von den Sranzojen jtark aus- 
gebauten, feit kurzem von den Engländern übernommenen Vertei- 
digungsanlagen zwijchen der Küfte und Combardfyde. Der eind 
wurde über die Ufer zurückgeworfen. 1255 Gefangene und 51 
Offiziere find eingebracht worden; die englilchen Werlufte in dem 
ſtark befchoffenen Gelände zwifchen Meer und Fluß find Јерг boch.“ 

Der Heeresbericht vom 12. 7. unterftrich die Ichöne Waffentat 
der Seefoldaten nochmals mit den Worten: Der Angriff der M. 5. 
am 50. VII. fteilt einen großen und Jchönen Erfolg баг. W. T. 9. 
meldete, daf die Beute des Tages 40 M. G. und 13 M. W. ge- 
melen waren. 

Denkwürdig ijt auch der Div. Tagesbefehl, den Gen. Major 
Graf v. Moltke am 11. УП. erließ: „Der 10. Juli 77 ift zu 
einem Ehrentag der jungen Mar. Div. geworden. Zum erjten 
Male bat fie als Jolche in einer größeren Rampfbandlung den 
ирт erneuert, den ihre Angehörigen fich in kleinerem Verbande 
zuletzt an der Somme erwarben. Dankend wird fie fich ſtets der 
kameradfchaftlichen Unterftützung der in jchwieriger Lage kämpfen- 
den und ihr in großartiger Entfaltung zugeteilten Artl., Pioniere, 
Ainenwerfer, Sliegerformationen und Ballone erinnern. Allen 
Sührern, dem Фоп. Stabs Offz. und den an der Vorbereitung und 
Durchführung des Angriffs beteiligten Offizieren, Jowie der tapfe- 
ren Truppe und den Sanitäts-Sormationen Jpreche ich biermit 
meinen Dank und meine rückhaltloje Anerkennung aus. Das Єт» 


362 


E 
Jen Württemberg 


rungene fejtzubalten ift пип die ernfte, lohnende und dankbare Auf- 
gabe, die noch zu erfüllen bleibt. Ich bin gewiß, es foll dem Feind 
{тоб all feiner zu erwartenden Anftrengungen nicht gelingen, nur 
einen Sußbreit wiederzugewinnen. ge}. Graf о. Moltke.“ 

liber den Gegner, mit dem die Seejoldaten es zu tun gebabt 
hatten, lieferte die Vernehmung der Gefangenen folgendes Bild: 
In Stellung befanden fih am 10. VII. 2 Batle. von der I. Div. 
ХҮ. A.R. Beide Batle. ftanden mit 2 Rompn. (je 5 Offze., 200 
Mann und 4 Lewis-Gemwehre) in erer Linie und mit 1 Romp. in 
Unterſtützung, während die 4 Kompn. noch diesjeits der Afer іп 
Ruhe lagen. Die vorderfte Linie wurde von kleinen "Doten, be- 
ftehend aus Handgranatenwerfern, Gewehrgranatenfchüten, Lewis- 
Gewehren und ©фаг] ſchützen, gebildet. Die Batle. waren während 
einer dreimonatigen Чире nach ihrem «Єіпјаб an der Somme auf- 
gefüllt worden. Die Mehrzahl der Gefangenen (im Durchfchnitts- 
alter von 26 Jahren) waren altgediente Soldaten, viele mit 7, Jogar 
22 Dienftjahren, die einen vorzüglichen Eindruck machten ur лд bei 
ihren Ausfagen außerordentlich zurückhaltend waren. Ihre Stim- 
mung wurde als entjchieden kriegsmüde, jedoch vollkommen zuver- 
Dt in bezug auf ein für England günftiges Ende geſchildert. 
Einige ältere Sergeanten drückten ihre Stimmung dahin aus, dafs 
der Krieg wohl noch 1% Jahre (1) dauern würde. Sie — 
das deutſche Artl.-Seuer am 10. als das ſchwerſte, das fie je 
erlebt hätten; das überrafchend ſchnelle Vorſtürmen der Deutjchen 
babe außerdem ihre Widerftandskraft gelähmt. Bejonders Idien 
man auch das deutjche M. W.-Seuer zu fürchten, welches u. a. die 
englijchen M. W., bevor diefe in Tätigkeit treten konnten, voll- 
Händig zerjtörte. Ein Vatls. Sw. Jprach fih dabin aus, daş wir 
mit unferem Angriff einen Strich durch englifche Pläne gemacht 
hätten. 

Auch jenjeits des Kanals hatte die donnernde Mufik des 
„Strandfeftes“ ein befonderes Echo ausgelöjt. So Jıhrieb der Alar.- 
Mitarbeiter in der englifchen Zeitung „Obferver“: „Auf den zweiten 
großen Tagesluftangriff auf Condon am 7. УП, folgte ein häßlicher 
Rüchſchlag i in den Dünen, der den Deutjchen einen großen їак = 
tijhen Erfolg gegen unfere Heere eintrug, wie fie ihn 
jeit Monaten niht erzielten. Die Nachricht, бар der 
Küftenabjchnitt von den Sranzofen auf uns übergegangen fei, wurde 
freudig bemwillkommnet, weil damit fich die Ausficht engerer Zu- 
Jammenarbeit zwijchen Qand- und Seoftreitkräften zu ergeben ſchien. 
Schließlich Jehlugen die Deutfchen zuerjt los.“ 

So ift denn der 10. VII. ein großer Cag in der Gejchichte der 
Seebatle., ja, des großen Krieges überhaupt geworden, „wenngleich 
die Freude über das gelungene Unternehmen in dem mächtigen An- 
Schwellen des englifchen Zerftörungsfeuers an der Ypernfront unter- 
9їпд“*. 

3 Offze., 15 Utffze. und 51 Seef. bejiegelten am 10. und 11. УП. 
ihre Treue mit dem Code. 5 Offze., 25 Utffze. und 200 See]. kehrten 


ESchlachten des Weltkrieges. Band 27, Seite 29. 
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verwundet zurück, von denen manchem Major о. Ufedom bei 
einem Beſuch im Kriegslazarett 2 am 18. УП. Auszeichnungen per- 
überbrachte. An der Spitze jeines Stoßtrupps war aufer- 
dem der vom Regt. zur Sturmabteilung des Mar. Korps abkom- 
mandierte Lt. Kurt Chbomfen im Dinenabfchnitt gefallen. Mit 
ihm hatte der Cod einen Jchneidigen Offizier, einen mit nie ver- 
fiegendem Humor ausgeftatteten Rameraden und bejonders beliebten 
Vorgejetsten ereilt. Die deutjche Leichtathletik verlor in ihm einen 
ihrer bejten Läufer. 

Durch Rorpstagesbefehl vom 18. VII. wurde den Seefoldaten 
noch folgende allerhöchfte Anerkennung ausgefprochen: 

Dr. Kronprinz Rupprecht drabtet: 

Seine Majejtät der Kaifer haben die Gnade gehabt, folgendes 
Telegramm an mich zu Jenden: 

Seneralfeldmarjchall v. Hindenburg hat mir iiber den bedeut- 
jamen Angriffserfolg des Alarinekorps gegen die Engländer am 
10. 2. M. Vortrag gehalten. Dem Oberkommando der 4. Armee, 
den Gen. Ф005. des Marinekorps und des Gardekorps Јргофе ich 
für die klardurchdachten und Jorgfam durchgeführten Vorbereitun- 
gen des Unternehmens Meine bejondere Anerkennung aus. Die 
tapfere 5, Marinedivifion beglückwünjche Sch zu dem mit vorbild- 
lihem Schneid durchgeführten Angriff und feinem Jchönen Erfolge 
und Jpreche ihr dafür Meinen und des Vaterlandes Dank aus. 

Wilhelm I. В. 


3. Ruhezeit als Eingreifdivijion vom 17. УП. bis 7. УШ, 1997 


Die 5. M. D., die, nun durch die 199, A Ф. abgelöft, vollftändig 
aus der Sront herausgezogen war, wurde Eingreifdivifion der 
Sruppe Nord. Sie unterftand dem Mar. Korps direkt, Jollte bei 
einem Einfat an der Landfront dem Gen. Rdo. des Sardekorps, 
bei einem Einfat an der KRüftenfront dem Gen. Kdo. des Mar. Rorps 
unterjtellt werden. Die Rompn, richteten fich in ihren Quartieren 
ein und Jorgten für gründliche Inftandjetzung ihrer Waffen und 
Ausrüftungsgegenjtände, 

Am 18. VIL, vorm. 10 Uhr, ſtand das Regt. mit allen zuge- 
hörigen Sormationen in Paradeaufftellung auf dem großen Plat 
in Brügge vor dem Som, Admiral von Shröder. Vachdem 
Seine Exzellenz in einer Anfprache Worte hober Anerkennung an 
das Regt. gerichtet hatte, verteilte er an eine Reihe von Negts.- 
Angehörigen, die fich befonders hervorgetan hatten, Auszeichnungen, 
darunter das Є. R. 1 an tt, Müller (1.), ШМ]. Gif фот (4.), 
Gei, Stephan ©), Ui. Shmwind (10), Soft. Becker 
(Pi. 5 Am 19. trat Major о. UJedom einen Ur 
Die Sührung des Regts. übernahm Major Shulze-H 
die des Ш. ppm. Hamp e. 

Smmer mehr ſchwoll bei Apern, aber auch in den nördlichen 
Stellungen das englilche Zerftörungsfeuer ап. Die große englifche 
Siandern-Offenfive ſchien unmittelbar bevorzuftehen. Ihrer Auf: 
gabe als Eingreifdivifion entſprechend, hatten die M. 5. Regter. 
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während ihrer „Ruhe“zeit fich für den Fall ihres Єіпјабоѕ ein- 

gehend vorzubereiten und genaue Erkundungen über Anmarjchwege, 

Sichtverhältniffe und Dockungsmöglichkeiten in ihren Bereit- 

ftellungsräumen vorzunehmen. Die Div, wurde zu diefem Zweck in 
3 Gruppen eingeteilt und untergebracht, und zwar: 

Gruppe A(M.I.R.3u П. FAR. 9) im Raume Ouden- 

burg, Shiftel, Weftkerke, 

» BMER.2 u Ш. 5. 9. 9, 9) im Raume Ettelgem, 

Serkegem, Snellegem, Jabbeke, 

» СЫ Җ б: In І 5.9. 9%, 9) in 9% 

Im Salle des Єіпјабоѕ der Div. im Landabfchnitt hatte іф 
Gruppe A nördlich des Plajchendaele-Ranals im Raume Sleuriscot- 
Serme—Leffinge—De Stilleferme, und Gruppe В im Raume Ge- 
böfte am Kanal Jüdlich Leffinge—Sevekote—Snaaskerke bereitzu- 
сп. Gruppe С war mittels Bahntransports von Brügge nach 
Oftende zu befördern und hatte fih im Raume Raverjyde—Ral- 
kartfteenforme—ANariakerke bereitzuftellen. Der Gegen ollte 
je nach der Stoßrichtung des Gegners nördlich oder füdlich des 
Plafchendaele-Ranals mit ftarken äußeren Slügeln erfolgen. Ziel 
würde fein: doppelte Umfallung, Einkreifung und Vernichtung des 
Seindes. 

Bei einem Einfat der Div. an der Küfte zur Abwehr einer 
Landung oder zum Gegenangriff gegen einen bereits gelandeten 
Gegner kamen drei 58110 in Grage: 1. Gegner landet bei oder öftlich 
Seebrügge, 2. Gegner landet zwifchen Slankenberghe und Oftende, 
3. Gegner landet bei Oftende. Sm Solle 1 war Gruppe В öftlich 
und mweltlich des Leopold⸗ und Lyskanals in Höhe von Weftcapelle— 
Ramscapelle, Gruppe С in Gegend Liffemeghe—Vierweghe bereit- 
zuſtellen, im Galle 2 Gruppe С in Gegend füdlich Slankenberghe, 
Gruppe В in Gegend Jüdlich Blijfeghem—Llemskerke, Gruppe А 
in Gegend Breedene, im Gall 3 Gruppe В in Gegend Breedene, 
Gruppe С Jüdlich des Bahnhofs Oudenburg, Gruppe A meltlich 
Steene. 

Die Div, verlangte fofortige Erkundungen der Anmarjchwege, 
Vereitjtellungsräume und des für einen Inf.-Angriff in Betracht 
kommenden Geländes, Seftjtellung der vorhandenen oder herzuftellen- 
den Brücken, Laufftege, Wegweiler und Masken. Die Alarmierung 
Jollte nach den Stichworten „Dicke Luft“, „Seenot“ oder „Damm- 
bruh“ erfolgen. 

‚„ „Schon am 20. VII. begann das Regt. nach den gegebenen Richt- 
linien mit den notwendigen Erkundungen. Am 21., 7.50 Uhr morgens, 
wurde die Div. zur Übung alarmiert, wobei das Regt. durch Bahn- 
transport und Sußmarjch in Bereitjtellungen bei Raverjyde ge 
jogen wurde. Eine Übung des Regts im Gerippe fand am 23. ftatt, 
m der die dazu beftimmten Offze. und Utffze. mit Laftkraftwagen 
tach Middelkerke fuhren. Zwei Tage fpäter alarmierte das Mar. 
Korps zu einer Übung im Abjchnitt Den Haan, zu der das Regt. 
auch wieder mit der Bahn abbefördert wurde, diesmal nach Blan— 
kenberghe. Auch in den folgenden Tagen wurden Gerippeibungen 
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in kleinen Verbänden und Erkundungen fortgefett. In den 
KRompn. wurde der übliche Sarnifondienft mit Exerzieren, Hand- 
granatenwerfen, Schießen, ſoweit nicht größere Übungen Jtattfanden, 
abgehalten. An Stelle der aus Summijtoff bergeftellten Sasmasken 
wurden die neu eingeführten, größeren Shut gewährenden Leder- 
gasmasken verpaßt und anfchliegend im Gasraume ausprobiert. 
Am 31. УП. wurde die Div, abermals zur Übung im Naume 
Vaverſude alarmiert. Schweres Trommelfeuer war von Süden her 
zu vernehmen. Seit 5 Uhr morgens trommelte der Engländer auf 
unjere Stellungen im Bereiche der Gruppen Diksmuide, Ypern und 
Bijtfchate, und feit 6 Uhr vorm. hatte der grope, durch Tanks 
unterftüßte Inf.-Angriff_gegen Bikfchoote, Merkem, Draaibank, 
Langemarck, St. Julien, Zonnebeke begonnen. Die Slandernfchlacht 
war entbrannt. Auch auf dem Abjchnitt der 199, 5, Ф. lag 
wiederholt Trommelfeuer, und es folgten verjchiedene Angriffe der 
Engländer im Lombardfyde-Abfchnitt. Daher erhielt das Regt. 
am 1. УШ, Befehl, fich alarmbereit zu halten. Infolgedeffen wurde 
in den nächlten Tagen пиг Innendienft und Exerzieren in der Nähe 
der Quartiere abgehalten. Die B. R. B. wurde am 2, УШ. nah 
Oftende abtransportiert, um im Polder eingejetst zu werden, 


Durch Luftaufklärung war eine Vermehrung der Artl.-Stellun- 
gen in der Xeuport- und Roolhofgruppe um das Vierfache gegen- 
über dem Stande vom Mai 1917 Jowie der Neubau einer dritten 
Brücke über die Ajer zwiſchen Neuport und Sort Palingbrug feft- 
geftellt worden. Der Bau zweier weiterer Brücken war nur durch 
unjer Artl.-Seuer verhindert worden. Gerner glaubte man in der 
Anlage eines Inf.-Ubungswerkes auf framöſiſchem Gebiet bei 
Shyvelde eine auffallende Ähnlichkeit mit der deutfehen Lombard- 
yde-Bamburgftellung erkennen zu können. Alles deutete daher auf 
einen gegnerifchen Stoß gegen die Combardfudeftellung bin. 


Der Div. Rdr. Sen. Maj. Graf о. Moltke befichtigte am 
6. ҮШ. die Q. 2, 7 und 12 im Exerzieren mit nachfolgendem Bor- 
beimarjch in Sruppenkolonne. In Jeiner Anfprache, die das vor- 
zügliche Ergebnis der Beſichtigung hervorhob, wies der Div. Rdr. 
auf die den Seejoldaten пип wieder bevorftehenden Kämpfe hin. 
Roch am gleichen Abend wurden VBorkommandos in den Polder- 
abjchnitt geſchickt, um, nachdem Jehon die Jchlimmjten Gerüchte über 
die Cage im Poldergebiet nach Brügge gedrungen waren, die Stel- 
Iuugsverhältniffe und Anmarfchwege zu erkunden. Sn der Tat — 
wie hatten fich die Berhältnijle in den letten 3 Wochen hier geän- 
dert! Was war aus unferer in jahrelanger zäher Arbeit ausgebau- 
ten Stellung geworden! Sie war vielfach kaum mwiederzuerkennen, 
Јо ſehr hatte das Seuer ſchwerſter Arti. in Stellung und Laufgräben 
ewütet. Se Јар јо aus, als ob der Engländer fich in worhenlangem 
Artl.-Rampf für die ihm am 10. VII. zugefügte Unbill hatte rächen 
wollen. Die abzulöfenden Rompn. des J. NR. 357 berichteten von 
Ichwerften Seiten, die fie bier durchgemacht hätten. So waren 
denn die Eindrücke nicht fonderlich erfreulich, die das Vorkom- 
mando nach Brügge wieder mitnahm. 
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4. би der Polderftellung am Ajerufer 
vom 8, УШ. bis 8. IX. 197 


Sn der Nacht vom 7. zum $. УШ. löften ab: I. in vorderer Linie 
Abſchnitt Polder, П. in der Middelkerkeftellung. I. und П. fuhren 
abends 9 Uhr über Oftende nach Raverfyde und marjchierten von 
da nah Middelkerke, wo II. mit 2 Rompn. in der Middelkerke- 
ſtellung und 2 Rompn. іп Middelkerke Jelbjt verblieb, I. marjchierte 
ab Middelkerke am Strande entlang, bog in Höhe der Billa Sco- 
laire in die Diinen ab und folgte dann dem „Diünenmweg-Lauf- 
graben“. Alle Anmarfchitragen lagen unter beftigem Störungs- 
feuer. Auch das Batl. geriet in einen mit Gasgranaten unte 
mifchten Seuerüberfall. Erft um 4.45 Uhr morgens war die Ablö- 
jung beendet. Der Batls. Stab lag in St. P. Tiger. Bon jeder 
Komp. waren 2 Gruppen als Trägertrupp іп Middelkerke geblie- 
ben mit der Aufgabe, von bier aus den Proviant vorzufchaffen. 
Die Wege von Middelkerke bis Weftende-Bad waren Јерг zer- 
ſchoſſen und deshalb kaum befahrbar. Bon Weftende mufte die 
Verpflegung der Komp. durch diefe 4. Züge, die keine beneidens- 
werte Aufgabe hatten, vorgejchafft werden. 

Das Batl. übernahm keine ausgebauten Stellungen. Bei den 
U. P., Seldwachen und in der geplanten Hauptkampfftellung befan- 
den fih nur einzelne Poftenlöcher und nicht zulammenhängende 
Srabenftücke. Drahthindernis war nur ftellenmweife angelegt worden. 
Die vorgefehobenen Poftierungen lagen am Aferdamm und konn- 
ten das jenfeitige Aſerufer beobachten. Der einzige feindliche Poften 
diesfeits der Afer lag dem U. P. am Erigue de Lomb. auf etwa 
60 m gegenüber. Diefer U. P. 5 wurde bei Nacht mit 1 Utffz. und 
8 Mann befetst, 120 m hinter ihm auf dem Damm lag U. P. 2 in 
Stärke von I Gruppe und I I. M. G., weitere 100 m, dem Damme 
tiickwärts folgend, lag die Seldwache P. 4, in deren alten englifchen 
Stollen fich bei Tage die Hälfte der bei Nacht ausgeftellten Poſtie⸗ 
zungen zurüczog. U.P. I in Nachtftärke von 2 Gruppen war 
100 m ujerwärts vorgefchoben und ſtellte nachts eine ſtehende 
Patrouille am Yerufer aus. Außerdem ging bei Nacht dauernd 
eine Patrouille innerhalb der Poftenkette. Die übrigen 3 Polder- 
ftellungen waren einer unmittelbaren Angriffsgefahr nicht ausgejett. 
Die Kompn. waren Wark in die Tiefe gegliedert und in ehemaligen 
engliſchen Unterftänden und Stollen, teils Jplitter-, teils fehußficher 
untergebracht. Sehr ungünjtig war es natürlich, daß die meiften 
Eingänge nach dem Seinde zu offen waren. Der U. P. 3 am Crique 
de ©, hatte überhaupt keinen Unterftand, jondern mußte fih tags- 
über unter aufgejpannter Seltbahn als Deckung gegen Sliegerficht 
aufhalten. 

Als Rejerve hatte der Batls. Sührer einen Stoftrupp von 
4 Gruppen, die in St. P. Hyäne und in P. 1 lagen. Bei über- 
tafchendem feindlichen Angriff und Überrennung des U. Ф). 3 ftan- 
den fie dem Komp. Sührer von Ф. 4 zur Verfügung. Als Rejerve 
unterftand dem K. T. K. ferner noch die C2-Romp. des Bereit- 
Ihaftsbatls. 
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Sehr läftig waren die zahlreichen, niedrig fliegenden englijchen 
Slieger, die am Tage jeden Verkehr innerhalb der vorderen Pinie 
unmöglich machten und die Stellungen, ja, einzelne Leute fogar mit 
M. S. und Bomben angriffen. Eigenen Sliegern und M. G. ge- 
lang es іп den Jeltenjten Sollen, De zu verdrängen, da De in großer 
Überzahl erfehienen. Das feindl. Artl.-Seuer auf die vorderen 
Stellungen war vorerft gering. Vermutlich fehlten dem Gegner die 
Siele, да er weder ausgebaute Stellungen noch Unterftände erkennen 
konnte, zumal fih am Tage niemand außer Derkung gegen Sicht 
zeigen durfte. Bor dem Morgengrauen wurden alle Sußlpuren, 
die zum Unterftand führten, Jorgfältig befeitigt. Das Stellungs- 
bail, wurde kalt verpflegt. Am 8. VIIL, 7 Uhr morgens, löfte 
Major Shulze-Hoöing den Rdr. des 5.9, 357 im Gef. Stand 
Gallus ab. Schweres Steilfeuer lag den Tag über auf Gallipoli; 
Rekar 5a, Gallus und Vatteriegelände, 

Sn den Morgenftunden des 5. УШ. löfte II., von Brügge kom~ 
mend, das Ш. $. 9. 557 in Vereitjchaft ab. Die Rompn. lagen 
im Stollen Є 2, im Stollen Sda, in Tiger und іп Ф). 4. Damit be- 
fand fich das ganze Regt. wieder in Stellung. 

Alnächtlid wurden die Anmarſchſtraßen mit Seuerüberfällen 
von 5 Minuten Dauer belegt. Daß auch der Strand zwilchen der 
Dinenkette und dem Meere, ein Weg, der je nach dem Stand der 
Gezeiten mehr oder weniger breit war, von marjchierenden und 
Vagen-Rolonnen viel benutst wurde, hatte der Gegner bald þer- 
aus. Die Seuerüberfälle erforderten oft Jehwere Verluſte. Böllig 
ausgepumpt langten allnächtlicy die 4. Züge mit der Verpflegung 
vorne an. Man hatte ihnen bejondere Tragevorrichtungen gegeben 
und außerdem Maulejel zur Verfügung geftellt. 

Am 10. VII., abends 10.45 Ubr, Jetzte Jchlagartig Jtarkes feind- 
liches Artl.-Seuer auf die Stellung der Div. ein, bejonders ftark in 
Lombardjyde, wo der Gegner anzugreifen feien. Um 19.40 Uhr 
flaute das Seuer ab. Die Artl,-UÜberlegenheit war ап die Eng- 
länder übergegangen, wie auch die Herrjehaft in der Luft. In Ge- 
Jhwadern kommend, kreuzten die englilchen Slieger, teils bis auf 
200 m berabgehend, über unjeren Stellungen. In der Nacht vom 
11. zum 12. УШ, fanden Ablöfungen ftatt. Da тап von feiten des 
Gen. Kdos. ein feindliches Unternehmen befürchtete, wurde in den 
folgenden Nächten mehrfach das Vorgelände mit Leuchtkugeln und 
Scheinwerfern abgeleuchtet. Auch gab unjere Artl. einige Lagen 
Bernichtungsfeuer auf die Inf.-Stellungen ab. Die Artl.-Tätigkeit 
mar tags und nachts Jehr rege. Der R.C.R.-Stand „Tiger“ 
wurde mit ſchwerſtem Kaliber Juftematijch bejchoffen und Јо ſchwer 
bejchädigt, бар der R. T. R. nach Gallipoli verlegt wurde. 

Sn der Nacht 15.—16, УШ. löfte I. um 12 Uhr das II, in Be- 
teitjchaft, П. das Ш. in Stellung um 7.50 Uhr ab. Die Ablöjungen 
Jollten Јо rechtzeitig erfolgen, daß keine Störung durch das für 
5 Uhr vorm. angejette Patrouillen-Unternehmen zu befürchten 
war. Gerade zur Zeit der Ablöfung um 1.20 Uhr warf der Gegner 
gleichzeitig auf den ganzen Rampfabfchnitt eine Serie Gasminen. 
Sn die augenblicklich fich entwickelnde Gaswolke geriet unglüc- 
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licherweile die gerade nach P. 2 anriickende K. 6. Biele konnten 
nicht mehr rechtzeitig die Sasmasken auffeten, und Јо entjtanden 
Јфтоеге Berlufte. Eine halbe Stunde fpäter folgte abermals ein 
Sasminenüberfall. R. 6 hatte an Verluften zu verzeichnen: 1 Utffz. 
S Mann tot, 12 Utffz, 58 Mann gaskrank. Der NRücktransport 
der Gaskranken dauerte bis zum Morgen. 

Um 5 Uhr vorm. fand ein Patrouillenunternehmen ат Erigue 
de L. Йан, um Klarheit über den Gegner zu chaffen. Off. Sto. 
Strandt mit 8 Mann von K. 12 und 4 Pionieren vom Pi. Zug 
krohen um 2.50 Uhr vorm. von U. P. 3 am Damm vor und brachen 
eine halbe Alinute nach dem um 3 Uhr einjetenden ſchlagartigen 
Abriegelungsfeuer gegen den feindlichen Sappenkopf vor. Mit 
einem Gefangenen von der 49. englijchen Div. kehrte die Patrou- 
ille um 3.15 Uhr ohne eigene Verlufte zurück. Die geftellte Auf- 
gabe war in Jchneidiger Weile gelöft. 

Nachdem die 5. engliſche Armee am 16. zwilchen Bikfchoote und 
Oofttaverne angegriffen hatte, trat die erwartete Ausdehnung des 
Sropangriffs auf den Divifionsabfehnitt einftweilen noch nicht ein. 
Die feindliche Inf. verhielt fich im Polder weiterhin ruhig. Jedoch 
konnte fejtgeftellt werden, daß drüben die Vorbereitungen zur 
Durchführung eines Großangriffs mit allem Nachdruck fortgeſetzt 
wurden, So wurden täglich unſere Batterien von der überlegenen 
feindl. Artl. Juftematijch bekämpft. Bemerkenswert war es, баб 
nunmehr auch eine planmäßige Befchiegung der erkannten Ge- 
fechtsftände und wichtiger Stützpunkte mit zum Teil Jchwerftem Ra~ 
liber (38 cm) unter Sliegerbeobachtung einjetste. Außer dem Ge- 
jechtsjtand des KR.C.R. wurden die Rogts.-Raffee-Rüche mit 
Sanitätsunterftand und mehrere Betonunterftände in Neckar 5a 
zerſchoſſen. Gallipoli und Gallus, 5. B. Schönblick und Admirals- 
turm erhielten ſchweres euer, blieben aber vorläufig noch ohne 
ernfthafte Belchädigung. Zu einem eigentlichen Wirkungs- und 
Serftörungsfchiegen auf die Inf.-Stellungen ging der Engländer 
noch nicht über. Vielleicht wollte er fich dieje Aufgabe vorbehalten, 
bis mit einem durchgreifenden Erfolge weiter Jüdlich die Zeit zum 
Losfchlagen gekommen fein würde, 

Mit dem 19. УШ. gab das Gen. Rdo. des Sardekorps den Be- 
fehl über die Landfront der Gruppe Nord wieder ab, und die dort 
i en Truppen traten direkt unter den Befehl des Gen. Rdos. 
arinekorps. Gen. v. Quaft, der den Befehl über die im 
Ichwerſten Großkampf ftehende Gruppe Diksmuide übernahm, ver⸗ 
abfchiedete fich in einem Cagesbefehl mit ehrenden Worten von der 
5, Mar. Div., die fich bei der „Jo ruhmvoll durchgeführten Unter- 
nehmung „Strandfeft“ und in den folgenden Ieren Wochen des 
Ausharrens im heftigen feindlichen Seuer bewährte‘. Zu einer 
Parade vor 5. M. dem Kaiſer entfandte das Regt. am 20, УШ. eine 
Abordnung von 3 Offizieren und 19 Mann. Bei der Parade 
wurde Off}. Stv. Strandt mit dem E.R. I und 9 Mann mit 
dem €. Q. 2 ausgezeichnet. 

Am Crigue de ombardfyde ging es immer wieder heiß her. So 
gelang es am 25. VIII, vorm. 1 Uhr, einer Patrouille der 4. unter 
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Sührung von Ct. OD а ед e, einen dort befindlichen englifchen Poften 
auszuheben. Die Vergeltung der Engländer traf die am Morgen 
des 24. іп P. 4 ablöjende 12. Nachdem der Cag bei Jchlechtem 
Wetter vorne verhältnismäßig ruhig verlaufen war, legte der Geg- 
ner 11.45 Uhr abends einen Jhlagartigen Seuerüberfall auf P. 4, 
und es gelang ihm unter dem Schuß eines kräftigen Abriegelungs- 
feuers, mit ſtarken Kräften unferen U. P. 3 zu überrennen und fich 
auf dem Damm vor U. P. 2 feſtzuſetzen, da Verſtärkungen durch 
das Şener nicht rechtzeitig berankommen konnten. Segenftößen, 
die von der 12. Jogleich eingeleitet wurden, war kein Erfolg be- 
ſchieden, und nach hin- und herwogendem Rampfe blieb ат Morgen 
des 25. der U. P. 3 im Befit des Seindes, Unjere Berlufte dabei 
betrugen 5 Tote, 15 Verwundete und 12 Vermißte. Die Wieder- 
парте wurde bis zum Abend verjchoben. Tagsüber wurde der 
Poften von unferer 91:41. kräftig unter Seuer genommen. Gegen 
9 Uhr abends Jette ftarkes gegnerijches Seet auf Polder und 
Sombardfyde, befonders auf den linken Slügel ооп P. 4 ein. Um 


9.50 Uhr wurden vorgehende епа фе Ver! 


tärkungen beobachtet, 


die zweifellos den Erfolg vom Vorabend ausbauen Jollten. 10 Mi- 


nuten jpäter wurden die Seldwarhe und U. 
beftiges Abriegelungsfeuer genommen. Ф! 
wurde jedoch glatt abgewieſen. Vun fette 
Sührung von Off. Stv. Strandt mit Sto 


Ф. 2 in Ф. 4 unter 
er engliſche Vorſtoß 
der Gegenftoß unter 
Бітиррѕ, die von allen 


Rompn. des Ш. geftellt waren, ein. Die Engländer wurden dabei 


über den verlorenen U. P. 3 zurückgedrängt. 

konnte der Komp. Sührer der 12., ©. Elfi 
Poftierungen in P. 4 wieder feft in deutfcher 
Jicherten den U. P. 3 fogleich durch ein dopp: 
Um Mitternacht trat wieder Ruhe ein, 

Kampfes, bei denen abermals ſchwere Berlu 
St. Pfeffer, ein frontbewährter, belieb 
fallen und mit ihm 4 wackere Seefoldaten, 1 


Um 11.45 Uhr abends 
ng, melden, daß alle 
Hand feien. Pioniere 
eltes Schnellhindernis. 
nach Stunden heißen 
te zu beklagen waren. 
ter Sührer, war ger 
2 Mann wurden ver 


mwundet. Die 12. kehrte mit insgefamt 40 Mann Berluften, Jehwer 
mitgenommen, aus diefen 4 Srabentagen zurück. 

Höchſte Anforderungen Jtellte die Polderftellung diefes Mal an 
die Truppe. Die Ablöfungen vollzogen fich gewöhnlich unter größten 
Schwierigkeiten. Über eine Jolche Ablöjung, die als tupijch für 
viele gelten kann, berichtet "im, Rinder (R. 12). „Sch wollte 
gerade mit dem 2. Zuge ооп P. 4 abrücken, da Jah ich plötzlich etwa 
50—60 Gasminen drüben auffteigen und in unjerer Stellung mit 
dumpfem Knall einfchlagen. Der elektriſch ausgelöfte gleichzeitige 
Abſchuß vollzieht Jih ganz leiſe, nur Debt man die Minen mit kur 
зот Sunkenftreifen wie Raketen mit einem eigenartigen pfeifenden 
Seräufch berüberfliegen, die hier dann mit dem dumpfen Knall einer 
Handgranate krepieren. Wird bei einem Einfchlag in der Vähe 
nicht im Jelben Augenblick die Maske aufgefetst, Јо ift der betref- 
fende Atann verloren. Ein einziger richtiger Atemzug von diefem Gas 
wirkt tödlich. AufmerkJame Schnelligkeit ift alfo die einzige Rettung. 

Um nicht mit aufgejetter Gasmaske durch das Gemirr von 
Sranatlöchern, Gräben und Drahthinderniffen zu laufen, warteten 
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wir, bis das Gas Jih verflüchtigt Бане. Dann rückten wir ab. 
Wir waren gerade zwilchen den alten erften engliſchen und der alten 
P.3-Stellung, als mit einem Schlage der feindliche Seuerüberfall 
einſetzte. Zur 20 m weiter, und wir hätien mitten dringelegen. 
Sengend nabe ftrichen Granaten und Sthrapnells über uns bin- 
тед. Sn dem Jchlammigen Polderboden verfingen fich aber die 
Splitter zum großen Ceile, Nach eiliger Seftitellung, daß alle un 
verjehrt aufgejchloffen waren: Aufl — und weiter. Raum war der 
Zug in der alten Polderftellung, als ein zweiter Seuerüberfall ein- 
Је о, gegen den wir jedoch Deckung in der freilich ftark zerjchof= 
jenen Stellung fanden, die jetst јаје noch Jchlimmer ausſah als die 
еп! фе am Abend des 10. УП. Dennoch haufen bier in den Be- 
tonunterftänden noch Leute von uns, Mehrfach durch tiefes Waſſer 
watend, gelangten wir in den „Brettafelweg“, dem wir bis P. 4 
folgten. Wir batten die Seuerpaufe richtig ausgenutst. Im Eil- 
marfch ging es an der völlig eingeebneten, oft bejchoffenen Stelle 
an den Stübpunkten Tiger und Marder vorbei und in den alten 
Polderlaufgraben am Batls. Geferhtsjtand Sallipoli vorbei. Hier 
bekamen wir unfere dritte „Abreibung“, Wir gelangten aber glück- 
lih nach ©. 2. Doch das [оеп noch nicht alle Prüfungen fein. 
Ich wartete in dieſem Dinenkefjel, bis der Sug_aufgefchloffen war 
und wollte dann den Weg über C. 1 an den Strand ein)chlagen. 
Da gerieten wir in M. 6.-Seuer! Die Sefchoffe kommen von weit 
ber, faft jenkrecht von oben, und Јфіадеп gerade in diefen Keſſel 
ein. Ein Јоібег M. G.-Steckfchug kann боф noch unangenehm 
genug werden! Alfo: Deckung nehmen! Und dann Sprung auf, 
orl, marfch! — Vun erft die Strecke auf dem derkungslofen 
Strand! Wir wußten aus eigener Erfahrung, wie häufig und jtark 
Jie befchoffen wurde. Daher: die Beine in die Hand genommen, 
bis wir endlich in Höhe des Bellevue-Hotels іп Weftende-Bad 
waren! ип endlich hatten wir die Zone mit der dickften Luft 
binter uns und konnten langfamer auf der Strandpromenade zuriick“ 
marfchieren in unfere Aubeftellung in und bei Middelkerke. Völlig 
ausgepumpt langten wir dort an, um uns in den nächſten 4 Tagen 
darauf vorzubereiten, den gleichen Weg nach vorn wieder einzu- 
Schlagen. — Biel fchlimmer war’s an der Somme auch nicht!“ 
„Die ſchwere Belchiekung der Sefechtsftände und Stütpunkte 
lie in den letzten идц адеп infolge [ehlechten Wetters und un- 
günftiger Sichtverhältniffe nach, lebte aber mit Septemberbeginn 
wieder zu gewohnter Heftigkeit auf. Auch Teile der vorderften 
Stellung, insbefondere alte englifche, von uns belegte Unterjtände 
wurden bei öbter Sliegertätigkeit nunmehr unter rubiges, plan- 
mäfiges Serftörungsfeuer genommen. In allem zeigte fich eine zwar 
abwartende Haltung des Gegners, aber auch eine zielbewußte 
Sähigkeit feiner Bemühungen, unfere Stellungen Jturmreif zu 
machen. Immer mit einem Angriff drobend, ſchien er auf den gün- 
tigen Augenblick zu einem überrajchenden Großangriff zu warten. 
Sn verfchiedenen Nächten zeigten Do feindliche Patrouillen in 
tärke von 8—12 Mann vor U. P. 5, die jedoch jedesmal durch 
Sandgranaten und M. S.-Seuer zum Jofortigen Rückzug gezwun- 
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gen wurden. CEs ftanden diefe kleinen Vorſtöhe wohl mit dem 
Artl.-Seuer im Zufammenhang, mit dem der Seind 3. 93, am 
30, УШ. und 1. IX. Jyftematijch den Damm am Crique und die 
U.P. 2 und 3 belegte. Der Seind ſchien die Abficht, fich in den 
Bejitz ӧіојоѕ Poftens zu Јобеп, als Baſis für größere Unternehmun- 
gen, noch nicht aufgegeben zu haben. Das nach der 9]јег zu ab- 
fallende Borland vor P. 1—3, in das bei Nacht Poftierungen bis 
зит Aſerbett vorgefchoben wurden, lag allnächtlich unter Boken 
M. 6.-Strichfeuer, das unjere Schanzarbeiten Јерг ftörte und er- 
hebliche Verlufte verurfachte. Auf die alte ere Linie P. 2 und 
Gegend Baftion ſchoß der Gegner fogar mit 38-cm-Öranaten, 
denen mancher Unterjtand zum Opfer fiel. 

Am 3. ІХ. erhielt ein Unterftand auf der Feldwache P. 4 einen 
Ichweren Volltreffer. Bon der auf ihrem vorgejchobenen "Doten 
tapfer aushaltenden Beſatzung ereilte 16 такого Seejoldaten von 
der 4. der Tod, 8 Mann wurden verwundet. Täglich wurden 
weitere Unterftände der vorderen und Bereitjchaftsftellungen, be- 
Jonders auch der Stütpunkte, ſchwer befchädigt oder zerftört. 

Einen ſchweren Stand hatte unfere Artl., die ihr möglichftes in 
der Bekämpfung der feindlichen Batterien tat, jelbft aber in dem 
Јо wenig Deckungsmöglichkeiten bietenden Poldergelände ſchwer 
mit Seuer eingedeckt wurde. Immer wieder traten Unterftände und 
Stellungen, die ja wegen des Grundwallers nicht in die Erde hinein- 
gebaut, Jondern auf den Boden aufgejetst werden mußten, als klar 
erkennbare Siele bervor, nachdem die zu ihrer Tarnung bergeftellten 
Blenden, Geflechte und Erdaufwürfe immer mehr zerjtört wurden, 
ohne Thnell genug in den kurzen Nächten mit ihrem dauernden 
Störungsfeuer wiederhergeftellt werden zu können. Unfere Artille 
riften erklärten, kaum jemals eine Jo ſchwere und verluftreiche Stel 
lung innegehabt zu baben. 

Der Kampfwert der Truppe war durch den Mangel jeder Ruhe, 
auch in den Xejerveftellungen, durch erhebliche Verluſte bei Gas 
bejchiegung, Patrouillenunternehmungen und bei dem Syftematifchen 
Serftörungsfeuer auf die Stellungen geſchwächt. Die Widerftands- 
kraft gegen die Jchädigenden Einflüffe der Witterung und der un- 
günftigen Unterbringung hatte merklich nachgelaffen; Darm- und 
Erkältungskrankbeiten wurden immer häufiger. 

Фа traf am 5. IX. der Befehl ein, daf vom 6./7. IX. ab die Div. 
durch die 199. 5. D. abgelöft und als Eingreifdivifion für den Ab- 
Ichnitt zurückgezogen würde. Zum letzten Male ging das Ш. am 
5, IX. morgens zur Ablöfung des I. оог. Am 7. IX. morgens er- 
]фїепөп 2 2 Batle. des A NR. 357 zur Ablöjung in der vorderften, 
Jowie in der Referveftellung. I. und Ш. marjchierten nach Raver- 
Jude und fuhren von da aus nach Brügge, wo nach erfolgter Ent- 
laufung I. Quartier im Stift in der Marienftraße und Ш. die 
Schule іп der Nordjandftraße bezogen. Am gleichen Tage übergab 
Major р. Ufedom den Befehl über den Abfchnitt an den Kdr- 
des 5, R. 557. I. wurde in der Bereitſchaft am $. IX. morgens 
abgelöft. Gleichzeitig mit ihm fuhren die ebenfalls herausgezogenen 
B.R. B. und der Pi. Zug nah Brügge in ihr Nuheguartier im 
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Bürgerhoſpiz, Mariaftrafe. Nachdem am 9. IX, die M. G. R. der 
Bereitſchaft abgelöft und nach Brügge transportiert war, war das 
gejamte Regt. berausgezogen. Die Verlufte des Regts. vom 
T. ҮШ. bis 8. IX betugen: 

Tot: 1 О}, 49 ўзо. und Mann; verwundet: 10 Offze. und 
302 Mann. 

Laut Korpsbefehl vom 9. IX, übernahm Major о. Ufedom 
für den beurlaubten Oberft р. Go et. die Sührung der Brigade 
und Major Sreiherr о. Hanftein die Sührung des Regts. 

Die Vadf. R. (Führer Lt. Bö n ick e) lag als Ref. der 1. M. Ф. 
bis 25. УШ. in Lapfcheure und wurde an diefem Tage der 53, 
Landw. Brig. zugeteilt. Sie fiedelte nach Oftende über und ver- 
richtete von dort aus Schanzarbeiten bei Weftende—Middelkerke, 
Am 10. XI. wurde fie wieder als Ref. der 1. M. Ф. nach Wendnym 
verlegt. 


5. Als Eingreijdivifion in Brügge vom 9. IX, bis 12, X, 1917 


Die eren Tage der Ruhezeit waren wie üblich der Snjtandfetzung 
der Ausrüftung und Waffen gewidmet, 220 eintreffende Erfatmann- 
Јфайеп füllten die entftandenen Lücken aus. Sarnifondienft mit 
Exerzieren, Sugendfpielen, Appells und Unterricht trat an die Stelle 
des Schütengrabenlebens. Am 13. IX., vorm. 11.30 Uhr, Jtanden das 
Regt. Jowie das Radf. Batl. 3 auf dem Waffenplat vor dem Sen. 
Kdo., in Paradeaufftellung angetreten, um vom Kronprinzen 
QAupprebt von Ba pern befichtigt zu werden. 

Am 22. ІХ, wurde Oftende von See ber mit ſchwerſtem Geſchütz 
befeuert. 60 Landeseinwohner hatten fich gerade zur Frühmeſſe in 
der Peter- und Paul-Rirche eingefunden, als 7 Gefhoffe in ihrer 
unmittelbaren Nähe einfchlugen und 2 weitere die Kirche Jelbft 
trafen und fehwer befchädigten. Zwei Grauen und ein Kind wurden 
getötet, weitere fünf Srauen und zwei Männer ſchwer verlett. Be- 
Jonders hart wurde den Landeseinwohnern noch einmal in der Nacht 
vom 25./26. IX. durch den verbindeten Engländer mitgejpielt, als 10 
Granaten, wiederum ſchwerſten Ralibers, wahllos mitten in die Stadt 
gefeuert wurden. Diesmal wurde die Dominikanerkirche ernftlich 
bejchädigt und mehrere Häufer zerftört, aus denen man 10 Belgier 
als Peichen barg. Der Oftender Bevölkerung bemächtigte Jich dar- 
aufhin eine jtarke Erbitterung gegen ihre Verbündeten, 

Ihrer Aufgabe als Eingreifdivifion entfprechend, hatte die 
5. M.D. fih für gewiſſe Kriegslagen im KRorpsabfehnitt vorzu- 
bereiten. Ähnlich wie Јфоп während der letzten Brügger Ruhezeit 
entJandten die Batle. wiederholt Offiziere und Unterführer zu Ge— 
tippeübungen ins Gelände, wobei Anmarfchwege, Geländeverhält- 
nijfe und Bereitftellungen für verfehiedene Sälle feindlicher Angriffe 
erkundet wurden. Splitterfichere Unterftände wurden in den Be- 
teitftellungsräumen angelegt. 

Bei einem Div. Alarm zur bung am 18. IX, wurde das ganze 
Regt. mit der Bahn nah Oudenburg abtransportiert, von wo es 
in Jeine Bereitſtellung um Steene riickte unter der Annahme eines 
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bei vombardſude erfolgten gegnerifchen Durchbruchs. Gegen 5 Uhr 
war das Regt. wieder im Quartier. Eine größere Gerippeübung 
gegen einen bei Oftende gelandeten Gegner folgte am 25. IX. 
Wiederholt veranftalteten die Batle. Gefechtsübungen, welche die 
Ausbildung im Gegenftoß und das Aufrollen von Gräben zum Ziel 
batten. Schiekübungen und die Ausbildung möglichft zahlreicher 
Leute am L M. e wurden eifrig betrieben. Der allen Seejoldaten 
mohlbekannte Plat bei St. Croix trank manchen bei den Romp.- 
Belichtigungen vergoffenen Schweißtropfen. Hatte das Regt. die 
Sarnifonwache zu ftellen, Јо rollte vor den Augen der jtets zahlreich 
vor der Kommandantur verfammelten Soldaten und Ziviliften um 
die Mittagsftunde ein großartiges militärifches Bild ab, wenn die 
2 9%афкотрп., an der Ѕрібе die Regts. Kapelle unter Obermufik- 
meilter P e 13, auf dem von herrlichen alten Gebäuden umfäumten, 
kleinen Plaş aufmarjchierten. Die Schönheiten der alten Stadt, 
KRaffeehäufer, in denen es noch richtigen Kaffee und Kuchen gab, 
Seldbüchereien, Cheater- und Kinovorftellungen und Romp.-Sefte 
jorgten neben allem Dienft aber auch für geiftige Auffrifchung. 


6. Im Haupfkampffeld der Slaudernjchlacht 
vom 12. X, bis 18, ХІ. 1917 


Ein jähes Ende der Ruhezeit in Brügge bewirkte die am 12. X. 
beim Xegt. eintreffende Meldung: „Divijion wird im Abfchnitt der 
Gruppe Staden auf dem Hauptkampffeld der Slandernfchlacht ein- 
gejett“, und der 1% Stunde jpäter erfolgende Div.-Befehl: „Regt. 
rückt fofort zum Bahnhof zum Abtransport in Bereitjehaftszug in 
der Richtung Roulers-Staden“, 

Welches war die Lage, welche die 5. M. Ф. bei ihrem Єіпјаб 
vorfand*? 

Sm Okt. 14 hatten die jungen deutſchen Regter. in blutigen 
Kämpfen, in denen der Name „Langemark“ einen heiligen Klang 
erhalten hatte, ірге Sahnen bis dicht vor Apern vorgetragen. Die 
erftarrte Sront verlief nun 3 Jahre lang in engem Halbkreis um 
Apern und bildete dann eine nach Welten vorjpringende Kurve, den 
jogenannten „Wijtfhatebogen‘. Der beberrjchende flandrifche 
Höhenzug außer dem Kemmel blieb damit in deutfchem Beſitz. Шт 
ihr großes ftrategifch-politifches Ziel, die Wegnahme der deutfchen 
Küftenfront von Xeuport bis zur bolländifchen Grenze zu erreichen, 
verfolgten die Alliierten als operatives Ziel die Eroberung jenes 
beherrjchenden ‚Höhenzuges, ооп der die Engländer alles übrige er- 
bofften. Zu einer am 4. V. 17 in Paris tagenden Konferenz war 
der engliſche Minifterpräfident Lloyd George herbeigeeilt, um an 
Jeinen franzöfilchen Kollegen Ribot und deffen Kriegsminifter Pain- 
levé den leidenjchaftlichen Appell zu richten, „die Sache дег = 
rechtigkeit und des Sieges nicht im Stiche zu laffen“. Die Lage der 
Entente war in der Tat kritijch, nachdem der englifche Großangriff 


* Dargeftellt nad) Band 2 landern 1917“ aus der Reihe „Schlachten des 
Weltkrieges“, herausgegeben im Auftrage des Reichsarhios von Werner Beumelburg. 
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nördlich Arras vom 9. IV. nichts erreicht hatte, die große Nivellefche 
Offenfive an der Aisne und in der Champagne vom 16. IV. im 
Blute erftickt war, zumal auch bei zahlreichen franzöfifchen Divifionen 
Weutereien ausgebrochen waren. Der englijche Oberkomman 
dierende, Sir Douglas Haig, drang mit feinem Lieblingsgedanken, 
der Offenfive in Slandern, durch, wurde mit deren Durchführung 
beauftragt und erhielt für die britifche Nordfront eine franzöfifche 
Armee zugefagt. 

Die erfte Aktion, die Eroberung des Wijtjchatebogens, glückte 
den Engländern am 5. 7. VI. vollkommen, nachdem 19 Jchwere Erd. 
minen, geladen mit 500 000 kg Sprengjtoff, zur Explofion gebracht 
worden waren. Hierbei machten die Engländer durch die Beſetzung 
des Höhenrückens von Wijtjchate fiir den beabfichtigten Vorſtoh in 
Richtung Oftende die Slanke frei. 

Ungebeure Vorbereitungen wurden für die zweite Hauptaktion, 
іппарте der Höhen zwilchen Hollebeke und Plajchendaele, ge- 
Фот 20. VII. ab erwartete die deutfehe 4. Armee, die 
unter Sührung des Gen. 0. Inf. Sixt о. Arnim auf dem rechten 
Gliigel der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern 
(Chef des беп. Stabes Gen. Lt. v. Rub l) Stand, täglich den Be— 
ginn des Sturmes, Eine Artl.-Majfe wurde zufammengezogen, wie 
Ле die Kriegsgefehichte noch niemals gekannt. Haig erftrebte keinen 
genialen Durchftoß. Auf den Erfahrungen von Verdun und der 
Somme hatte er fein Verfahren aufgebaut: „Ein 20 km breiter und 
3 km tiefer feindlicher Srontabfchnitt wird 14 Tage lang mit ein 
paar taujend Gejchüten aller Kaliber zerhämmert und mit Gas- 
granaten verjeucht. Dann wird Moler Streifen durch 10 binterein- 
ander vorgehende, von einer Seuerglocke gejchütste, von M. G., 
Tanks und Sliegern begleitete Schützenwellen bejett. Danah wird 
die Artl, ſtaffelweiſe vorgezogen und der Gegner durch ununter- 
brochenes Trommelfeuer und fortdauernde Einzelangriffe an wirk- 
jamen Segenjtößen verhindert. Nach 10 Tagen wird ein gleicher 
Abfehnitt ebenfo „in Arbeit“ genommen, und Jo fort, bis das Giel 
erreicht ijt.“ 

Фіејет englifchen Angriffsverfahren fetten die Deutjchen ihre 
neue оа [фе Verteidigungstaktik entgegen, die den Erfahrungen 
der Sommejchlacht entjtammte und im Winter 1996/17 den Truppen 
anerzogen worden war. Als vorderfte Linie wurde ein dünner 
Schützenſchleier bis zu 200 m weit vorgejchoben und Jo vor der 
Hauptwiderftandslinie ein breites Vorfeld дејфаўјсп. M. ©. wur- 
den Jehachbrettartig aufgeftellt und die Bereitjchaften für den erjten 
Segenjtoß nah Verlujt der vorderen Rampfzone zurückgehalten. 
Manche Berlujte durch feindliches Artl.-Seuer wurden hierdurch 
vermieden. Das englijche Artl.-Seuer vernichtete zwar ап Grof- 
kampftagen meijtens die vordere Rampfzone, gejtattete jedoch eine 
verhältnismäßig glatte Heranführung der tief gegliederten deutjchen 
Rojerven, Јо daß falt jeder Offenfivftoß mit einem wirkfamen 
Segenſtoß beantwortet werden konnte. Jede Inf. Gruppe, jeder 
Poften, jedes M. G.-Neft war daran gewöhnt worden, auf fidh 
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allein geftellt, der jeweiligen Lage entjprechend, felbftändig zu 
handeln. 

Фіеје deutfche Abwehrtaktik bereitete den Engländern in der 
zweiten Phaje der Slandernchlacht, die vom 29. VIL bis 17. IX. 
dauerte, die größten Schwierigkeiten, Jo daß De ihren verhältnis- 
mäßig fpärlichen Bodengewinn von etwa 20 km Breite und 1 bis 
4 km Giele unter furchtbaren Opfern erkaufen mußten. 

Da erkannten die Engländer, бар nicht mit den Bejatungen des 
deutjchen Vorfeldes der entjcheidende Kampf auszutragen fei, Jon- 
dern mit den Bereitfchaften und Referven, die zum Gegenftoß vor- 
gingen, um das verlorene Gelände wiederzunehmen. Sie liefen 
daraufhin ihre Angriffsjtöße ſchneller hintereinander folgen, um die 
Deutjchen daran zu hindern, jedesmal die erforderliche Anzahl neuer 
Eingreifdivifionen heranzuführen. Am Grundjat der Jchrittweilen 
Xiederhämmerung der deutjchen Sront wurde jeftgehalten. Bor 
allem aber wurde das Artl.-Seuer ftärker als bisher auf Bereit- 
Ihaftslager, Befehlsſtellen und Anmarfchwege gelenkt. Endlich 
murde jede englifche Brigade zu 3 Зап, in der Weife zum Angriff 
angejet;t, daf das erſte Batl. angreifend bis vor die deutſche Haupt- 
widerftandslinie gelangen Jollte, dağ dann das zweite, durch das erfte 
bindurchgehend, den Kampf um diefe Linie durchführen, und daf 
Ichließlich das dritte Зай, Jeinerfeits durch das zweite hindurch- 
henn, die Abwehr des deutjchen Gegenftoges aushalten mußte, 

it Jo geänderter Taktik leitete der Engländer die dritte Serie 
Jeiner Angriffsftöße in der „Herbftfehlacht in Flandern“ ein, deren 
Beginn in dem Großangriff vom 20. IX. zu erblicken ift, und die 
dann bis in den Dezember hinein andauerten. 


Beträchtliche örtliche Gewinne der Engländer bei diefen An- 
griffen veranlaßten die deutſche Sührung, ihre Abwehrtak ik zu 
ändern. Da die Erfahrung gezeigt hatte, бар die Eingreifdivifionen 


zu ſpät an den Seind kamen, um ihn noh am Angriffstage mitten 
in der Organilation feines Anfturms zu treffen und das Durchein- 
ander feiner Verbände auszunuten, hielt man die Eingreifdivifionen 
am Tage des Angriffsftoges überhaupt zurück, um fie erft am fol- 
genden Tage zum fyftematifchen Gegenangriff anzufeten. Dafür 
mußten die Stellungsdivifionen Joviel Rampfkraft befiten, um den 
егеп Stoß des Gegners in der Hauptwiderftandslinie abzufangen, 
zu welchem Zweck die vordere Rampfzone reichlicher mit M. ©. 
ausgeftattet wurde. Außerdem lieg man die Bereitſchaften und 
Referven der Vegter. Iden vor Beginn des Angriffs näher an die 
vordere Linie auffchliegen. So Jollte der orbe Gegenftoß zeitlich 
vorverlegt, der Jyltematijche Gegenangriff zurückverlegt werden. 
Bei dem Großangriff am 4. X., bei dem der Engländer in Poel- 
kapelle eindrang, verjagte die neue deutſche Taktik. Das furchtbare 
englifche Trommelfeuer zerfchlug in der vorderen Stellungszone alle 
Abmwehrmittel, die dann beim Kampf um die Hauptwiderjtandslinie 
fehlten. Die vorgezogenen Bereitjchaften litten ſchwer, bevor fie in 
Tätigkeit treten konnten. Hierdurch wurde ein verzettelter Einfatz 
der Eingreifdivilionen erforderlich, was gerade vermieden werden 
Тое, Daher wurden am 7. X. durch Armeebefehl die alten be- 
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währten Grunbläte für die Abwehrfchlacht, die eine möglichft weite 
und elaſtiſche Tiefengliederung mit automatifchem Gegenjtoß оог= 
Jaben, wieder in Kraft gejett. 

Am 4. X. berannte der Engländer die ganze Sront der Gruppe 
Apern Јотоіе den rechten Slügel der Gruppe Wijtſchate. Sieber- 
hafte Unruhe beherrſchte den Gegner, denn drohend ſtand der Ein— 
tritt Jchlechter Witterung in Ausjicht. So richtete fih Jehon wieder 
am 9. X, der Großangriff gegen die Sront der Gruppen Diksmuide, 
Apern und Wijtjchate, und Jehon drei Tage jpäter, dem Tage, an 
dem die 5. M. Ф. als Armeergferve hinter der Gruppe Diksmuide 
bereitgeftellt wurde, Jpielte fich trot Negen]chauern und bei tief 
hengenden Wolken ein neuer Großangriff ab. Zum erjten Male 
richtete fich dabei der Angriff in größerem Umfange gegen die 
Gruppe Diksmuide. Vom Bahnhof Poelcapelle aus drangen die 
Engländer beiderjeits der Straße bis in die Gegend Schaap- Balie 
vor, јо daß fie nunmehr unmittelbar Jüdlich des Houtbulfter Waldes 
lagen. Dorf Poelcapelle ging endgültig verloren, der Gegner ftand 
am Abend beinahe halbwegs Weftroofebeke vor dem Weiler Spriet. 
Smifchen den Gruppen Diksmuide und Apern wurde jetzt das Gen. 
Хдо. des Garde Ref. Korps als Gruppe Staden (27., 227. und 
16. 5. Ф.) eingefehoben, dem am 15. X. die 3. M.D. unterftellt 
wurde, 

Das war die Lage, in die das Regt. am 12. X. einrückte. 

Um 11.30 Uhr vorm, jtanden die Batle. verladebereit am Bahn- 
bof Brügge, von wo fie der Transportzug um 1 Uhr in Richtung 
Roulers abbeförderte. Da der Bahnhof Roulers unter Seuer lag, 
[ирт der Zug nach Gits zurück, тоо das Regt. 4.50 Uhr ausgeladen 
wurde, Die Batle. marjchierten von bier aus bei hejtigem едеп 
über Hooglede in die ihnen zugewiefenen Unterkünfte in Sleyhage 
(Regts. Stab und Ш.), Wulfhoek (1.) und Lindeken (11.), wo fie 
gegen 7 Uhr abends eintrafen. Völlig durchnäßt, wurden die 
Kompn. in dürftigen Quartieren, die meiltens aus offenen Schuppen 
beftanden, untergebracht. Man hatte fich der Großkampffront er- 
beblich genäbert, war bereits in den Bereich des feindlichen Sern- 
feners gelangt, das Rollen des Artl.-Rampfes drohte aus größerer 
Nähe. Noch am Jelben Tage, um 11.30 Uhr abends, erhielt das II. 
den Befehl, als Divifionsteferve den Abjchnitt des Regts. 471 in 
der Slandernftellung bei Stadendreef zu übernehmen. Um 5 Uhr 
vorm. traf das Batl. bei Schloß Stadendreef ein und löfte bis 6 Uhr 
morgens in der Slandern=I1.-Stellung, der Nojerveftellung unjeres 
Abſchnittes, unter nur geringen Verluften ab. Die Rompn. kamen 

ier in einigen wenigen Vetonunterftänden, im übrigen in kleinen 
notdürftig bergeftellten UnterJchlüpfen in ftark verfehlammtem Ge- 
lände unter. Der Regts. Kor, Major о. Ujedom, erließ folgen- 
den Befehl: „Erneut ift in das Regt. das Vertrauen geſetzt, an 
entſcheidender Stelle eingejetst zu werden. Sch bin der fejten Uber- 
zeugung, da jeder О, Utffz. und Seejoldat fich mit Sreude der 
Коеп Verantwortung bewußt ift, die auf jedem einzelnen Mann 
тирі, und Stets in ſchweren Rampftagen feine Pflicht in treuelter 
Hingabe erfüllen wird.“ 


Vormarſch in die Ѕіапӧегпјфіафі! Wir erleben ihn noch ein- 
mal in der packenden, јо wirklichkeitsnaben Darftellung in Georg 
Srabenhorfts Buch*, der damals der 2. M. G. R. angehörte: 

Das Regt. marjchiert. Slandrilche Straßen im Regen! Im 
Vebel. Die Pappeln zu beiden Seiten tauchen dünn und undeutlich 
wie verwifchte Striche auf, nähern fich, wachen und haben im 
Augenblick des Begegnens ein plötliches Gelicht, drohend-dunkel, 
triefend, kalt und gefährlich, Man blickt nicht gern zur Seite. 
Immer geradeaus auf den Rücken des Vordermannes, auf feine 
Hacken, auf Jein Seitengewebr, auf feinen Tornijter, auf den Helm. 

Der Drek wird immer dünner und Jpritt bis ans Kinn. дп 
drei Bahnen drängt der Verkehr. In der Mitte Autos, Melde- 
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reiter, Motorradfahrer, Ordonnanzen, Verwundetentransporte, 
Rechts und links Kolonnen, rechts die vorrückenden, links die zu- 
rückgehenden. Der Regen läßt etwas nah. Es ift nur noch ein 
ganz feines Sprühen. Der Nobel regnet. Es niefelt, und der 
Atem wird dick. Man Jehmeckt ihn erft auf der Bruft. Er ift Јерг 
kalt und ſchmeckt Jüßlich faul, als ob die Luft voller Schwamm 
und Pilze wäre, 

Das dumpfe Dröhnen und Rollen ſchwillt unaufhörlich an. Wie 
auf eine große furchtbare Trommel marfchiert es fich zu. Es ift 

* Georg Grabenhorft: Fahnenjunker Volkenborn, Berl. Köhler und Amelang, 
Leipzig 1928. Die hier zum Abdrud gebrachte Darftellung wurde aus Raummangel 


gefürzt. 
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kein Marfchieren mehr. Es ift ein Draufzutreiben. Mit verhäng 
ten Gefühlen. Die Beine gehen von Jelbft. Wunderbar leicht. 
Wenn man erft einmal ganz durchgeregnet ift, Jpürt man es gar 
nicht mehr. Man ift im Gegenteil jehr warm. Die Uniform ſitzt 
mie angegoffen. Alles feft und eng beieinander. Auch das Koppel 
ſitzt beffer. Die Piftolentajchen werden ganz hart. Die батајфеп 
Jaugen fich ап, Alles rückt näher und gehört wesentlicher zu einem. 
Man liebt feine Ausrüftung und jedes Stück in Jolhen Augen- 
blicken. Man fühlt fich verbunden. Verbündet. Gegen das andere, 
das Seindliche. Und alles ift Jonft ja feindlich. 

Die Luft, der Himmel ift wie mit Blech bejchlagen. Die Gra 
naten glitjchen darüber hinweg wie große und kleine, vollgepackte 
und leere Koffer. Manchmal hört es fich an, als ob fich an diejen 
Koffern eine Schiene oder was ſonſt losgerijfen hat, als ob einer 
geplatst ift und nun allerlei hinterherſchleift. Man gewöhnt fich an 
diefe Seräuſche. Man kennt fie längft. Vur einige find unange- 
nehm, find widerwärtig, voll Bosheit und Viedertracht. Das find 
die Veißenden, das find die, die wie ſchwere Blitze јфагј und 
beißend bell einjchlagen, knetern, und zwei-, dreimal nachhallend 
verjprigen. Das ift wie ein großes Genickbrechen, wie Rnochen- 
quetjchen und Zerfeten, wie lauter Zähne, wie eine ungeheure Säge 
jaht das an die Nerven. Das Jchlägt ins Blut. Das ballt die 
Haude. Wie elektrifcher Strom ſtößt das in die Beine. 

Immer näher rückt die Schlacht. Smeimal, dreimal, fünf-, 
lechsmal ftocken die Rolonnen. Bielleicht ift die Spitze Јфоп im 
Seuer? Ununterbrochen fahren die Autos mit dem roten Kreuz. 

Ein Seuerüberfall Jprengt die Romp. auseinander. Es gibt Ber- 
mundete. Volltreffer im dritten Zug. Pferde gehen durch. Von 
der Straße herunterzukommen, ift jinnlos. Der Ackerboden ift auf- 
geweicht, teilweiſe ganz unter Waffer, alfo durch! 

Endlich Naft in einem verlaffenen Wäldehen mit zerjchoffenen 
Holzbaracken. Lange Pritjchen eben rechts und links. Es gibt 
nur noch Längswände, die beiden andern find nicht mehr da. Aber 
das Dach hält fich. 

Der Regen ift ftärker geworden. Jeder ift froh über diejes 
Dah. Lt. Sollmann (Zillmann) läßt Seltbahnen vor die offenen 
Seiten hängen. 

Dann ift auch der dritte Zug da, der im Seuer zurückblieb. Zwei 
Cote hat der Volltreffer gekoftet, fünf Schwerverlette. Jeder fragt 
zugleich. Wer ift tot? Der? Und der? 

Da fliegt es kalt durch die Baracke. Jeden friert auf einmal, 
jeder Jpürt den durchnäßten Rock, der wie Eis im Ricken liegt, 
lich über der Bruft zerrt und an den Handgelenken klebt. 

Der Leutnant ift fortgeritten. Die meilten liegen auf den 
Pritſchen. Wie lange wir hier bleiben? Ob es gleich weitergeht? 
Wohin ift der Leutnant geritten? Zum Batls. Stab? ОБ wir 
diefe Nacht noch eingefetst werden? Oder erh morgen früh? Ver- 
dammte Kältel Die пајјеп Klamotten! Saudreck, verfluchter! 

Schrapnells fegen ab und an über die Baracken hinweg. Das 
macht keinen Eindruck. Man fühlt ſich Jo Der, Jo geborgen. Das 
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Dach, dies dünne Dach, das nur aus zolldicken Holzbrettern befteht 
und kaum noch Teer und Pappe über fich hat, das Jo undicht ift, dah 
einem alle paar Sekunden die dicken Tropfen ins Geſicht platjchen, 
diefes kläglihe Dach übt einen wunderbaren Einfluß aus auf die 
Erjchöpften. Dach ift Dach, und den Himmel nicht mebr јо unheim⸗ 
lich über fih haben, ift Jchon viel gewonnen. Ihn nicht Teben 
brauchen, nicht јереп können! Die Front nicht fehen, das ununter- 
brochene Aufblitzen der Abfchüffe und Einjchläge, die Leuchtkugeln. 
Das Dunkel ift nicht mehr јо uferlos, es hat Grenzen bekommen. 
Wenn es auch nur diefe dünnen, feuchten Bretterwände find! 

Die Einfchläge rücken пабег. Als ob draußen jemand 
und mit riefigen Armen an der Baracke rüttelte. Man hö 
Keuchen, Јеіпе fteigende Wut. Manchmal hat man das Gefühl, als 
ob die ganze Baracke auffliegen wolle. Aber keiner rührt ſich. 
Keiner tut Јо, als ob ihn das überhaupt etwas anginge. Vielleicht, 
weil alle müde find, vielleicht, weil niemand zeigen will, wie hunde- 
elend ihm zu Mute ift, wie aus der Kälte der naffen Kleider, aus 
dem frierenden Dunkel ringum, aus der Jhauernden Nähe des 
Schickſals Angft in ihm aufguillt, пој, die im Grunde баб ift, 
der keinen Namen hat. бар gegen diefes Sthickfal, das kein eigenes 
торг ift, das brutal Millionen Schickjale vernichtet, um felbft zu 
werden, um ein Bölkerfchickjal, ein Menchheitsfchickfal zu erfüllen. 
Su erfüllen? Sft Bernichtung Erfüllung? Sft das Sinnlofe das 
Sinnvolle? Lebt fich das Leben nur, um zu Sterben? 

Wer denkt das von diefen hundert Männern, die hier auf den 
Pritfehen liegen und auf den Befehl zum Borrücken warten? Wer 
denkt an diefes große Schickfal, das die kleinen überrennt? Wer 
weiß den Sinn im Sinnlofen? 

Niemand weiß ihn. Niemand denkt an das Sthickfal. Denken? 
Ach, Be denken, daß es ein Saumetter ift, ein Schmweinewetter, даў 
es ап der Somme noch fchlimmer war, daf fie bei dem Seuerüber- 
fall verdammt Dufel gehabt haben. Denken an zu Haufe, an Srau 
und Kinder, an Eltern und Brüder, an Verlobte und Verliebte, 
und verjichern Jich daran, für wen fie hier frieren und mit den 
Sähnen klappern und ins Schlamaffel gehen. Denken an Urlaubs- 
tage im Srühjahr, an ein rotes Kleid, an eine weite grüne Ziele, 
an einen Baum, einen ganz jungen Stamm, der in der weißen 
Sonne glänzte, 

Ale [кереп vor demfelben Schickjal, und bech ift jeder einſam. 
Jeder wehrt fich gegen die Gemeinfchaft, und doch fühlt fich jeder 
unauflöslich darin verwurzelt. In der Semeinfchaft, die er Rame- 
tadfchaft nennt, die ihn durch diefen Namen verföhnt und beruhigt, 
den er als etwas Großes und Herrliches empfindet. Was die Se⸗ 
meinſchaft im Grunde ausmacht? Er will es nicht willen, Sein 
ganzes Zielen bäumt fich dagegen auf. Nicht der Untergang, nicht 
der od ift die Gemeinfchaft, Jondern die Pflicht ift es, die Aufgabe, 
das Regt., das Vaterland! Wer die Kraft hat zum Glauben, der 
findet viele Namen! Wie glücklich, wer viele Namen поо... . 

Da: mit einem Ruk find alle Gedanken wie abgeriffen. Der 
Seldiwebel erſcheint hinter dem Seltbahnvorbang: 
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„Serfigmachen! Die Romp. geht in Stellung!“ 

l. rückte am 13. 10, bei ftürmifchem, regnerifchem Wetter ab, 
um als Kampfbatl. im Abfchnitt Nord der Div. A abzulöfen. Der 
Marjch führte über Sleyhage, Lindeken nach Stadendreef, wo die 
Sührer des abzulöfenden 5. R. 471 die Kompn. in die vorderften 
Crichterftellungen füdmweftlich Schaap-Balie, 1.—3. in vorderer Linie, 
4. als Referve hinter der Mitte einwiefen. Die Gliederung er: 
folgte Jo, daß je 2 Züge der Rompn. die Hauptwiderftandslinie be- 
Jetzten und I Gug dahinter als Stoßtrupp eingejett wurde. Ein 
Groben war nicht vorhanden, das Gelände durch die Starken Regen- 
fälle völlig verfchlammt, alle Sranattrichter mit Waffer gefüllt. 
Die ganz wenigen noch vorhandenen Vetonunterftände, die wegen 
des Srundwallers oberirdiſch angelegt waren, gewährten nur 
wenigen Leuten einen nur febr bedingten Schub, да fie für die 
feindliche Artl. klar erkennbare Giele waren. So lagen die See- 
Joldaten zu zweien und dreien in lockerer Linie nur mit einer Zelt- 
bahn gegen Sliegerficht und Regen gedeckt in halb mit Waffer 
gefüllten Löchern, allen Unbilden der Witterung ſchutzlos gusgefeht. 
Man atmete daher auf, als am 14. das Wetter aufklarte und 
leichte Sröfte einjetsten. Damit verbefferten fih auch die Sichtver- 
hältniffe, was zu verftärkter Artl,- und Sliegertätigkeit führte, 
So wurde am 15. X. ein Unterftand der 4. eingefchofjen, wodurch 
Lt. Diederichfen mit einem Burſchen Јерг fehwer verwundet 
wurde, Mit ihm verlor die Romp. einen Sührer, den fie wie einen 
Vater geliebt hatte. 

Ш. rückte am 14. um 5 Uhr aus Sleybage ab, um die Bereit- 
ſchaftszone zu übernehmen. Wie allnächtlich, lagen die Anmarjch- 
Straßen unter beftigem Störungsfeuer. Dabei erbielt die 12., welche 
als Nahtkomp. der Div. bei Schaap-Balie in Stellung ging, einen 
Volltreffer in die Marjchkolonne, wodurch fie 3 Tote und 5 Ber- 
wundete verlor. Vorbereitete Stellungen waren nicht vorhanden. 
Єз bie alfo für die Rompn., Јі auf freiem Gelde hinter Hecken 
und in den Trümmern von ein paar gänzlich zerfchoffenen Häufern 
einzurichten. Gegen Sliegerficht mußte die Aufftellung unbedingt 
gelichert Jein, und bei Cage mufte jede Bewegung im Steien unter: 
bleiben, da die Aufftellung ſonſt jofort erkannt worden wäre, was in 
dieſem deckungslojen Gelände die Jchwerften Gefahren herauf- 
beſchworen hätte. Der Gefechtsftand des B.C.R. befand fich in 
einem offenen Schuppen an der Straße Vijfwwegen—Weftroofebeke, 
der, zugleich als Munitions- und Lebensmitteldepot des M. 5. R. 2 
(Abfchnitt Mitte) benutzt und in der Nähe einer Batterie des $$. 
AR, 9 gelegen, nicht einmal Schu gegen Splitter gewährte. So 
bot fich bier den Seefoldaten wieder ein neues Kriegserleben in 
neuer, ungemwohnter Umgebung. Die Anmarjchwege bis hierher 
waren noch im ganzen unverfehrt geblieben, das riikwärtige Ge 
lände, Jo bejonders das Jchöne Schloß Stadendreef, Jah verhältnis- 
mäßig wenig zerjtört aus. In Anbetracht der tobenden gewaltigen 
Schlacht hätte man eigentlich mehr Zerftörung erwarten können. 
Das aber lag eben daran, daf dies Gelände, wie oben ausgeführt, 
erh in jüngfter Zeit in den Seuerbereich der Nahkampfartl. geriickt 


381 


CR 


Baden Württemberg 


тат. Ungewohnt war auch der Anblick der am hellen Tage im 
Galopp in die Seuerftellungen fahrenden Munitionskolonnen. Klar 
und Јоппід verliefen die пафјќеп Tage. Erfreulich war die Set, 
ftellung, daß den zahlreichen feindlichen Flugzeugen fih unjere 
lieger unermüdlich entgegenwarfen. 

Am 16. abends löfte Ш. das I. in vorderer Linie ab. Hier- 
bei wurde die von der Div. befohlene neue Gliederung паф 
der Tiefe durchgeführt. Vor der Hauptverteidigungslinie wurde 
eine Worfeldzone gejchaffen, deren vorderfte Linie mit einem 
Poltenfchleier, beftehend aus einem Zuge, beſetzt wurde, der 
feindlihe Sroßpatrouillen und Teilangriffe aus eigener Kraft 
auffangen und nur vor einem ftärkeren Angriff auf die Haupt- 
verteidigungslinie zurückgehen Jollte Dur die im Vorfeld 
befindlichen M. G.-XRefter Jollte beim langſamen Weichen der 
Seind im Angriff gebremft werden, damit er erfchöpft an der 
Hauptlinie ankäme. Der Gegner Jollte vor den Großkampftagen 
Betz glauben, daß wir die Poltenlinie halten wollen. War er bis 
zur Hauptlinie vorgedrungen, Jo war er dort aufzuhalten und aus 
ihr mit den Tiefenſtaffeln der Rampfbatle. wieder zurückzumerfen. 
Die Kampfzone (3 Kompn.) bejtand Jomit aus der Vorfeldzone (je 
1 Zug und L M. G.), der Hauptverteidigungslinie (je 1 Zug und 
J. M.G. als Sicherheitsbefagung) und der erjten Ciefenzone (je 
1 Zug). Die 4. Romp. des Batls. war Stoßkomp. des Q. CT. K. 
Hinter der Hauptlinie waren Jchachbrettartig die M. W. und die 
M. ©. des Refervebatls. Jowie der M. e S. S. Abtl. 44 aufgeftellt. 
Die vorne ablöjenden 10. und 11. jchoben danach gleich ihren 
Poftenjchleier etwa 150—200 m weit vor, deffen Aufftellung bei 
gänzlicher Dunkelheit in völlig verfehlammten Trichterfeld Јерг 
Ichwierig war. Die Anforderungen, die an Melen Poftenjchleier 
geftellt wurden, der 3 Tage regungslos іп waffergefülften Trichtern 
liegend und drei 12 Stunden lange, kalte Nächte patrouillierend 
oder am M. G. liegend bei angejpanntefter Aufmerkfamkeit ohne 
warme Verpflegung zuzubringen hatte, waren ungeheuer ſchwer. 
Kein Drahthindernis ſchützte ihn; bei der Јерг dünnen Beſetzung 
der Linie und der großen Dunkelheit der Nächte mußte er auch mit 
Überrumpelungen jeitens unbemerkt durchgebrochener feindlicher 
Kräfte rechnen. Hinzu kam, daş der Poftenjchleier häufig unter 
Rurzjehüffen der eigenen Artl. zu leiden hatte, was auf das Jchlechte 
Xohrmaterial wie auf ungenaue Kenntnis des Stellungsverlaufs 
zurüczuführen war. Das völlig regungslofe Verharren der Leute 
in ihren Löchern bei Tage, dazu die lockere Aufftellung brachten es 
aber auch mit fich, daß der Gegner unfere Linien nur ſchwer aus- 
machen konnte. Sein befonders in den Stunden der Abend- und 
Morgendämmerung heftig einfetzendes (von etwa 5—7.30 Uhr) an= 
danerndes Seet auf die Rampfzone verurfachte daher bei weitem 
nicht die ſchweren Verlufte, die die Seefoldaten an der Somme er- 
litten hatten. Die Splitterwirkung der Granaten wurde zudem 
durch den verjchlammten Boden beeinträchtigt. Immerhin war die 
шога фе Wirkung des Seuers aller Kaliber auf die regungslos in 
ihren Erichtern ausharrenden Seefoldaten nicht zu verkennen. Der 
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R. T. R. befand fich in einem febr kleinen, teils unter Waſſer ftehen- 
den Betonunterjtand in der erften Tiefenzone, der außerdem noch 
eine vorgejchobene Divs.- und eine Artl.»-Beobarhtung enthielt. Fwei 
unter Sührung von Lt. Glatel (9) und im, Engels OI) 
vorgehende Patrouillen ftellten feft, daş der Gegner ſich in etwa 
200 m Entfernung eingrub. 

Am 19. X. abends beſetzte П. die Rampfzone, Ш. wurde im 
Reſerve, wobei 11. und 19, Gräben bzw. Granatlöcher der Flan- 
dern-I.-Stellung тоо 110 des Regt. Gef. Standes einnahmen. Das 
Batl. bezog als Gefechtsſtand einen Unterftand am Südweltausgang 
des Dorfes Stadendreef, 9. und 10, wurden im Schloß unter- 
gebracht. Über eine Art Zugbrücke gelangte man in den Hof des 
burgartigen, von einem quadratijchen Walfergraben umgebenen 
Schlößchens, das noch unverjehrt war. Nach Jechs regenjchweren, 
kalten Cagen batten diefe Kompn. wieder ein Dach über dem Kopf 
und trockenen Boden unter fich. So gut es ging, wurden die äußerft 
verfchmutten Rleidungs- und Ausrüftungsftücke gejäubert. П. lag 
vom 17. bis 19. іп Bereitjchaftsftellung und байо hier oft unter 
ſchwerem Seuer zu leiden, da der Engländer allmählich die neuen 
Aufftellungen erkannt und feine Artl. nah den Erfolgen des 12. 
weiter vorgezogen hatte. Einen ſchweren Verluft hatte R. 8 zu be~ 
klagen, bei der durch Volltreffer in den Keller eines uſer⸗ 
trümmers 2 Offze. und 2 Seeſoldaten getötet und 16 Mann ver- 
mundet wurden. Lt. Becker mar Jofort tot, Qt. Suk omw erlag 
feinen fchweren Verletzungen im Seldlazarett. Die Sührung der 
vermwailten $. übernahm t. Auguftin (ў 27. Ш. 18). 

Стоб erneuter Wetterverjchlechterung lebte die feindliche Artl.- 
Tätigkeit merklich auf. Sie richtete ſich auf die vorderen Linien 
und Tiefenzonen und nahm zum Teil den Charakter des Zerjtö- 
tungsjchiegens auf bejondere Punkte an. Durch reichlich verwendete 
Sasgranaten wurden viele Leute gaskrank. Das IL, das am 19. 
abends in vorderer Linie abgelöft batte, mußte von 5.50 Uhr 
morgens ab ein ſchweres Trommelfeuer über fich ergeben laffen, dem 
ein Angriff jedoch noch nicht folgte. Sat den ganzen Tag dauerte 
eine gleichmäßige VBefchiegung der Slandern-I.-Stellung, bejonders 
in der Gegend des Regts. Gef. Standes mit ſchwerem Kaliber, an. 
In der Nacht war durch eine Patrouille unter Sührung von Vfw. 
Martenfen und Utffz. Otto (6.) ein Vorſtoß auf die englilche 
Linie unternommen worden, bei dem ein englifcher Poſten über- 
tumpelt wurde. Auch am 21. lag vormittags und abends ftärkftes, 
mit Gas untermifchtes Trommelfeuer auf der Gejamtftellung, mo~ 
durch bei den Kompn. Јо Jchwere Ausfälle eintraten, daß in den 
Abendftunden П. durch 1. in der Rampfzone abgelöft werden mußte 
und іп Vereitjehaftsftellung ging. Dort batte I. allerdings auch 
Jhon Schwer zu leiden gehabt. I. befetste die vordere Linie mit R. 1 
rechts, 4. Mitte, 3. links, 2. Stoßreferve. Nach dem Verhalten der 
Engländer in den letsten Tagen mußte mit einem bevorftehenden 
Sroßangriff gerechnet werden. Die Bereitjchafts- und Rejerve- 
batle. wurden daher in dauernder Alarmbereitfchaft gehalten. Nach- 
dem in den Morgenftunden des 99. die Artl.-Tätigkeit beiderjeits 
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wieder Јерг aufgelebt war, überjehüttete der Gegner ab 6.30 Uhr 
unfern ſowie die Nachbarabfchnitte Jchlagartig mit ftarkem Erom- 
melfeuer. XRiefelnder Regen Jette ein und verzögerte die Däm— 
merung. Auf der ganzen Sront zwifchen dem Houtbulfter Wald 
und der Cys Jetsten ſchon bald darauf die Infanterieangriffe ein. 
Der Hauptjtoß richtete fich gegen den Raum nördlich Plafıhen- 
daele. In 5—7 Angriffswellen trat die erjte Staffel an und arbei- 
tete ſich langſam unter fortwährendem M. oe Senger an unfer 930г 
feld heran. 

Ueber das Erlebnis diefer Angriffe Jei dem Fähnrich Graben- 
borft (2. M. G. R.) wieder das Wort gegeben: 

Ueber ihnen rajt das euer. Das ift kein Störungsjchießen 
терт. Das ift die Seuerwalze vorm Angriff. Leuchtkugeln tanzen 
vor ihnen. Es wird heller und auch klarer. Man Debt deutlich, 
wie die Leuchtkugeln aus den Erichtern da vorn aufjteigen. Die 
Erde bebt. Wie ein Vulkan. Als ob die Erfehütterungen tief aus 
unermeßlichem Innern kämen. Große Erdklumpen fliegen durch die 
Luft. Splitter zifchen dazwifchen. Schwerfällig plumpfen die Blind- 
gänger in den aufgeweichten Lehm. 

„So hießen Sie doch, Junkerl“, freit der Sergeant Volken- 
born an, der hinter dem M. G. kniet und die Daumen am Druk- 
knopf hält, obne zu drücken. Der Sergt. will ihn vom Gewehr 
teien. Da hämmert es los. 

95. ſchießt den ganzen Gurt ohne "Dote hinaus. Der Sergt. 
winkt mehrmals. Er kümmert fich nicht darum, Veißt den zweiten 
Gurt ins Gewehr. 

Sn zwei, drei Wellen hintereinander geht der Angriff vor. Sie 
Їќарјеп und kriechen von Trichter zu Trichter, Im Anfang liegt 
das Sperrfeuer zu weit. Der Tommy läuft darunter weg. Dann, 
entſetzlich plötslich greift es zurück. Die Infanterie vorn kann fih 
nicht mehr zurückziehen, Einer ganz rechts, direkt vor Volken- 
borns Gewehr, wird Jo durch das eigene Seuer niedergebalten. 95. 
Debt, wie fih die englifche Linie immer näher heranjchiebt und den 
Poften Jehon in der Slanke fat. Hinter fich das eigene, vor fih 
das feindliche Seuer, hebt der Kerl die Hände hoch. 95. hält im 
Seuer inne. 

„Mehr nach rechts ftreuen!* fehreit der Sergeant. 95. Debt 
jetst, wie zwei Commys zugleich die Rarabiner gegen den Deutjchen 
anjchlagen. Als dieler ftürzt, hämmert das Gewehr Jehon wieder 
los. Punktfeuer. Die beiden Schützen kippen um. Dann Brent" 
B., als ob es die 35-m=-Scheibe auf dem Übungsplat wäre, die 
Ichmalen braunen Papierftreifen mit den darauf gedruckten Sigu- 
теп, ruhig und ohne Leidenfchaft ftreut er, mit Überlegung und 
Sorgfalt. Er ſchießt den dritten Gurt. In kurzen Jchnellen Sal- 
ven. Das ift wie Nachhobeln. Aber es ſteht nicht mehr viel. Dann 
läßt er die Hände finken. Nichtet fich etwas auf. Der Sergeant 
klopft ihm die Schulter. „Sauber gejchoffen, Junker!“ 95. lächelt. 
Єт ift kreidebleich. Werner fieht, wie Jeine Hände zittern. — 

rot der zahlreichen Verlufte, die beim Kampfbatl. eintraten, 
gelang es dem Gegner doch nicht, im NRegts.-Abfchnitt Boden zu 
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gewinnen. Dagegen brach er in den benachbarten Abjehnitt 5. R. 
180 ein und verjuchte, von dort ber die Stellung der rechten lii- 
gelkomp, (7.) aufzurollen. Die Lage des Rampjbatls. wurde be~ 
drohlich. Durch einen ſchneidig geführten Gegenjtoß gelang es je- 
doch der 1., dem Vordringen der Engländer ein Giel zu Јебеп. Da- 
bei wurden aus dem Vorfeld der rechten Nachbarkomp. (5. R. 180) 
79 Engländer, aus dem eigenen Vorfeld I Offz. und 25 Mann als 
Gefangene eingebraht jowie 2 L M.G. erbeutet, Später 
Jhwärmte die Rejervekomp. (2.) bei der ziemlich mitgenommenen 
1. ein. Die bei Schaap-DBalie liegende Nabtkomp. der Bereitſchaft 
6.) trat Jogleich nach Erkennen der ſchwierigen Lage in vorderer 
Linie rechts und links des Stadendreefe-Baches zum Segenjtoß an, 
erreichte beiderjeits des Baches die alte Hauptlinie und verhütete 
jo, daß zwifchen beiden Divifionen_ eine gefährliche Lücke entftand. 

Hierüber berichtet Lt. Sette ($ H 

Rach verhältnismäßig ruhigen Tagen in vorderfter Linie wurde 
R. 5 in der Nacht vom 21. zum 22. X. durch eine Romp. des I. ab- 
gelöft; ein Umftand, der normalerweife Jonjt ftarke Luftgefüble aus- 
löfte, hier aber im letsten Augenblick durch den Befehl des K. T. K.: 
Ў. 5 bezieht am Rande von Schaap-Balie als „Nahtkompanie“ 
Bereitſchaftsſtellung — mehr oder minder zünftiges Murren und 
Sluchen in unfern Reihen laut werden lief. 

Die Komp. erwählte fih am befohlenen Orte hinter einer Hecke 
ihr „Stand“quartier (im wahren Sinne des Wortes, denn jedem 
graute es, auf der „aufgelöften“ Slandernerde feine Aubeftätte zu 
bereiten), jedoch nur für einige Stunden. Gegen 6.30 Uhr eröffnete 
der Engländer fein Trommelfeuer auf die vorderen Linien, Jehickte 
auch uns vereinzelt feinen Gruß. Der Pulvergualm und häßlicher 
Bodennebel nahmen uns die Sicht und verjetsten uns in den Sultand 
guälender Ungemwißheit, zumal wir als „Nahtkomp.“ bei einem feind- 
lichen Einbruch, der, nach dem fich fteigernden Gefechtslärm zu ur- 
teilen, zu erwarten war, als orbe am Drücker waren. Handgra 
netenexplofionen und M. G.-Geuer beftätigten unfere Vermutungen 
ud veranlaßten mich, der Komp. die Weilung: „Sertig machen“ 
m geben. Erſt recht munter wurden wir, als vom rechten Slügel 
der Romp. (а. d. Straße nach Stadendreef) gemeldet wurde: „Die 
Engländer kommen, fie ſind durchgebrochen!“ Einzelne Trupps aus 
der Rampfftellung unferes rechten Nachbarn (ziemlich „aufgelöft“, 
ohne Waffen ufw.) überbrachten uns dieje Nachricht als ganz be- 
ftimmte Tatfache und eilten rückwärts. — Was war zu tun? Ac 
konnte mich nicht entjchliegen, auf einen Befehl zum Segenftoß zu 
warten, ließ vielmehr die zurückgehende Infanterie aufhalten und 
eingliedern, und los ging’s, als wäre es eine „Reſerveübung“ vom 
„Strandfoft“. Die anbrechende Morgendämmerung und das aus- 
letende feindliche Sperrfeuer geftatteten uns einen günftigen und 
glatten Vormarſch. Die Verbindung mit K. 1 (am rechten Flügel 
unferes Abjchnitts) wurde aufgenommen. Die Stoßtrupps der Q. 5 
fühlten energijch vor und hatten vollen Erfolg, zumal R, 1 (Qt. 
Probaska) den Gegner von der Flanke gefafst hatte. Schnell 
wurde eingeſchwärmt und weit ins Vorfeld vorgejtogen, ohne dort 
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Widerftand anzutreffen. Die Romp., die inzwifchen durch die ver 
Iprengte Stellungstruppe auf den doppelten Beſtand gebracht und 
durch die zahlreichen erbeuteten Cewis-Gewehre, die Jofort von 
Kundigen als Spielzeug im Vorfeld erprobt und in Stellung gebracht 
geftärkt wurde, bejetste ordnungsmäßig drei Komp.-Abfehnitte und 
erwartete zwilchen den Unterjtänden einer ehemaligen Bereitſchafts- 
ftellung die Wiederholung des englifchen Angriffs, jedoch umfonft 
Rein Wunder, даб die Seejoldaten recht bald das Gepäck der 109 
abgemufterten Tommys торг intereffierte als der Krieg. Sig 
retten waren knapp geworden. Auch die beliebten „Teepackungen“ 
und etliche Wiskyproben verſchwanden, ohne viel Auffehen zu machen 
in den großen Manteltafchen. Mancher Gejchäftsmann von heute 
bätte den Commy um diejen ſchnellen und reftlojen Räumungsaus- 
verkauf beneidet! 

Snzwilchen hatte fih um 9.50 Uhr vorm, der B. T. K. auf 
Regts. Befehl zum K.T. R. begeben. Außer der 5. wurde noch 
die Т. dem R. ©. K. unterftellt. Um 10 Uhr wurde die 10. aus dem 
Schloß in Bereitfchaft vorgezogen. Den ganzen Vormittag dauerte 
der bin- und herwogende Kampf, bis um die Mittagsftunde der 
Engländer die Ausficntslofigkeit feiner Bemühungen einjah, und 
das Feuer nachließ. Um 19.50 Uhr traf beim Vegt. die Meldung 
ein, daß die Vorpoftenlinie reftios in unjerem Befit, der feindliche 
Angriff aljo vollkommen abgejchlagen Jei. Aber der Engländer un- 
ternahm noch einen weiteren VerJuch, es zu zwingen. Um 6 Uhr 
nachm. Jetste abermals ftarkes Trommelfener auf die vordere Linie 
ein. Bald wurde Sperrfeuer angefordert, da ein neuer Angriff 
erkannt wurde. Vernichtend ſchlug unfer Artl.- und M. S.-Seuer 
in die englifchen Vereitjtellungen und lief diefe gar nicht, erft zur 
Entwicklung kommen. Gegen Т Uhr flaute das Seuer wieder ab, 
und die Angriffsverfuche wurden nicht wieder erneuert. 

Sm Div. Abfehnitt Mitte (M. 3. R. 2) war der Gegner auch ab 
gewiefen, im Abfchnitt links (M. 5. R. 3) war ein Teil des Vor 
foldes, der jpit bis Poelcapelle vor/prang, verlorengegangen. Aber 
auch bier wurde noch om Abend unter Mitwirkung von Teilen des 
M. 5. R, 2 die Lage wiederhergeftellt. 

Die 3. Mar. Div. hatte, obne auf die Eingreifdivifion zuriick- 
greifen zu mëllen, aus eigner Kraft den feindlichen Stürmen getrotzt 
Als einziger Gewinn an der ganzen Angriffsfront blieb den Eng 
ländern ein Trichterjtreifen von 500 m Giele und einigen km 
Breite füdlich des Houthulfter Waldes, zwilchen Mangelare und 
Schaap-Balie. Auch diefen jedoch mußten fie noch am Jpäten 
Abend unter den Stößen der Bereitjchaften der 26. Ref. Div. zum 
großen Teile wieder aufgeben. Die englifchen Verluſte waren 
außergewöhnlich ſchwer. 

Ab 25. X. wurde die 5. M. Ф. durch die 239. 5. D. abgelölt und 
als Eingreifdivilion hinter Melen Abſchnitt zurückgezogen. Da die 
Ausfälle beim I. аск geweſen waren, wurde es vorne durch UL 
abgelöft und rückte in Ruͤhequartiere іп Cindeken. II, wurde in der 
felben Nacht abgelöft und bezog nach glattem Nückmarjch Unter 
künfte in Hooglede. 
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In diefer Nacht ruhte die Infanterietätigkeit vollftändig. An 
dem fürchterlichen Schlammbrei der KRampfzone, der tagsüber durch 
Regen und Artl.-Seuer entſtanden war, hatten Sreund und Feind 
alle Hände voll zu tun, ihre Verbände notdürftig zu ordnen. Der 
Regen wurde im Verlaufe der Nacht zum 23. zum Sandregen. Ш. 
batte Entjetzliches auszujtehen. Mit verguollenen Süßen, frierend, 
keinen trockenen Gaden am Leibe, und bewegungslos lagen Sreund 
und Seind einander in den Trichtern gegenüber. Da auch am näch- 
ften Morgen der Regen ohne Aufhören fiel, war ein englijeher UAn- 
griff unter Jolchen Verhältniffen ausgejehloffen. Schweres Seuer 
dröbnte von Plafchendaele herüber, wo der Engländer die letten 
Mauerrefte umwühlte. Als um 7 Uhr abends Truppenanjammlungen 
in der vorderen Linie beobachtet wurden, gab unjere Artl. ein ein- 
ſtündiges Vernichtungsfeuer ab. Um 10 Uhr abends marjchierte 
das abgelöfte Ш. nah Wulfhoek und wurde bier auf kalten Dach 
böden, die nicht einmal Schuß vor dem Wind boten, untergebracht. 

Das ganze Regt. war damit herausgezogen, um, nachdem es 
dem Seind keinen Sußbreit Bodens überlajfen hatte, fich von den 
Strapazen des erſten Einfatses zu erholen. Mit der Rube blieb es 
jedoch ſchlecht beftellt, da der Engländer auch in den nächjten Tagen 
immer wieder einen heftigen Druck gerade gegen die Sront der 
Gruppe Staden ausübte, Jo da die 5. M. D. als Eingreifdivilion 
[өй allnächtlich alarmiert wurde. п der Bereitjtellung wurden 
drei Arten unterjchieden: 

1. gewöhnliche Vereittellung im Rubeguartier, 

2. maffierte Vereitftellung bei Lindeken, 

3. vorgefchobene Bereitjtellung hart öftlich Stadendreef. 

So lie} ſchon am 25. abends der Befehl beim Regt. ein, баб die 

3 Batle. und die Stoßbatterie 1. 5. A. R. 55 іф am пафјќеп Mor- 
gen abmarjchbereit in ihren Unterkunftsorten zu halten hätten. 
Segen 9.50 Uhr morgens, nachdem die Verbältniffe an der Sront 
lich geklärt hatten, wurde die Abmarſchbereitſchaft wieder aufge- 
boben. Täglich wurden die Seefoldaten in grauer Morgen⸗ 
dämmerung vom Trommeln der Sront geweckt und mußten nach 
befohlener Abmarfchbereitjchaft gewärtig Jein, in den Hexenkejfol 
wieder hineingemworfen zu werden, Eine Ent]pannung trat Jo für 
die Truppe auch іп diefen Jogenannten „Aube“orten nicht ein. 
Wenigftens konnten aber Kleidung und Ausrüftung einigermaßen 
getrocknet und gejäubert werden. Der Sejundbeitszujtand der 
Truppe hatte fih febr verfchlechtert. Ende Oktober waren 248 
Erkrankungen zu verzeichnen. M. St. Arzt Dr. Paul gab als 
Urfache hierfür „neben der ungünftigen Witterung die durchaus un- 
genügende Unterkunft in vorderjter bis Reſerveſtellung an, aber 
such die Jogenannte Vuheſtellung fei meiſt unbefriedigend. Dazu 
шо eine einjeitige fettarme Ernährung, die dem Körper nicht 
genügend Wärmeeinheiten gewähre“. Die Verlufte des Regts. bei 
diefem Einfat betrugen: бобе: 4 Offre., 44 Utjfze. und Mann 
Verwundete: 6 Offze., 287 Utffze, und Mann. 

Bereits in der Nacht zum 26. dröhnte ein Jih immer mehr 
fteigerndes Trommeln von der Sront. Englijches Sernfeuer lag auf 
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den Vuheorten. Hooglede wurde ſchwer bejchoffen, wodurch bei 
R. 8 Verlufte eintraten. In den Morgenftunden griff der Eng- 
länder wieder auf breiter Sront an. Das Regt. erhielt Befehl, die 
blaue Bereitfchaftsftellung einzunehmen. (I. und II. um Lindek: 
Ш, in Wulfhoek, Stab zur Div. Sammelftelle an der Straße Wul 
роек—©іпӧекеп). Um 11.50 Uhr hatte das Regt. feine Bere 
Kellungsräume eingenommen, wurde aber eine Stunde Jpäter wieder 
in feine Quartiere entlajfen. An den beiden Slügelabfchnitten unjerer 
Stellungsdivifion war der Gegner eingedrungen, dann aber durch 
Segenftoß wieder geworfen worden, јо da ein Eingreifen der 
Xojerven nicht mehr nötig war. Фог 96. X. war nichts als eine 
graufige Wiederholung des 22. mit allen Zutaten ап Regen 
Morajt, Trommelfeuer, ſchwerſten Berluften, anfänglichen 
erfolgen. Die Bilanz blieb aber die gleiche. 

Am 28. war die Geit für einen abermaligen Einfat des Regts. 
gereift. Die 3. M. D. löfte die 259. 3. Ф. im fon innegehabten 
Unterabfchnitt Nord ab. П. rückte abends in die Roerve- und 1. 
in die Bereitfchaftsftellung ein. Wieder fand man nur zum ge- 
tingften Teile gedeckte Unterkünfte, mußten im übrigen Trichter 
notdürjtig eingerichtet werden. Am 29., morgens 6 Uhr, übernahm 
Major Schulze-Höing in Vertretung des beurlaubten Regts. 
Kdrs. den Abjchnitt Nord. Am Nachmittag fteigerte fich der 
Seuerkampf zu ftarkem Gerftörungsfeuer auf die vordere Linie. 
Auf ftark befeuerten Straßen rückte das Ш. abends zur Ablöfung 
in die Rampfzone vor. KR. 10, 11, 12 vorne, R. 9 gejtaffelt hinter 
dem rechten Slügel des Batls., alles in Stanatlöchern. Die abge- 
löfte Inf. war durch beftiges Seuer während der letzten Tage Јерг 
abgekämpft und froh, dem Schlammbrei der Rampfzone für kurze 
Tage entrinnen zu können. Nun klarte das Wetter auf und Tut 
die Vorausfezung für einen neuen englijchen Anfturm am 30. 

Єз тат zur blutigen Gewohnheit geworden, daf die deutjchen 
Stellungen allmorgendlich mit einem Seuerorkan überfchüttet wur- 
den. Schon bald nach Einjezen des Trommelfeuers an diefem 
Morgen tanzten die grünen Ceuchtkugeln am Himmel und forderten 
Vernichtungs- und [päter Sperrfeuer an. Der Hauptjtoß des 
englifchen Angriffs richtete fich diesmal gegen Plafıhendaele. Unter 
allen Umftänden fuchten die Engländer fih noch vor dem Winter 
in den uneingefchränkten Beſitz des Höhenzuges von Weltroofebeke 
bis Seluveld zu Jegen. Ihre Stellungen vor Plafchendaele lagen Jo 
ungünftig, da fie keine Opfer jeheuten, um den Deutſchen diefen 
Srümmerhaufen zu entreigen, der einjt die Perle Flanderns ge- 
трејеп war. Der Angriff vom 30. erftreckte fich nordwärts bis auf 
das im Unterabfchnitt Süd liegende M. 5. R. 2, wurde hier jedoch 
Jhon vor der Vorpoſtenlinie abgewieſen. Die engliſche дп]. trat 
jedoch gegenüber dem Ш. nicht zum Angriff an. Diefes wie auh 
das DBereitfehaftsbatl. hatten nur ſchwer unter dem Run Feuer 
aller Kaliber zu leiden. Ein Betonunterſtand der 2. M. ©. R. 
erhielt E Ichweren Volltreffer, wodurch Sefr. Köhnen, Seef. 
Harm, Shaden und Sr anke getötet, Ct. Sahl und See]. 
Drönner ſchwer und einige andere leicht verwundet wurden. 
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Klar ſtrahlte an dieſem Tage die Sonne vom Himmel, lüftete den 
vor Sicht Jehützenden Schleier, der über dem riejigen verſumpften 
Sthlachtfelde tagelang gelegen hatte. Bald kreuzten daher zahl- 
teithe tieffliegende Slugzeuge über den Stellungen. Klopfenden 
Herzens, tief in die verjehlammten Trichter gekauert, die Zeltbahn 
über fih gedeckt, hörte man regungslos die englifchen Sieger oben 
kreijen und nach menjchlichen Spuren Јифеп. Shr Motorengeräufch 
glich dem heimtückifchen Summen ekelhafter Sterhmücken. Sie 
lenkten das ſchwere Einzelfeuer, mit dem den ganzen Tag über das 
Selände zwilchen Rej. Romp. (9.), R. T. R. und Hauptwiderftands 
linie belegt wurde, Wie beruhigend wirkte dann wieder das tiefe, 
Їопоте Brummen der Motoren unferer Slieger, die es an diefem 
Cage bejondes ſchwer hatten, die Luft über unjeren Stellungen rein= 
zuhalten. Sürwahr, Unerhörtes wurde bier von den Seejoldaten 
verlangt, aber auch ertragen. reffender kann der Slandern 
kämpfer des Herbjtes 1917 nicht gekennzeichnet werden, als es 
Werner Beumelberg tut*: 

„Die Slandern)chlacht zeigte ein Erftehen jenes neuartigen Sol 
datentups, Leute die fluchten, wenn fie im Aubeguartier von den 
bundert Paragraphen militärischer Difziplin gezwickt wurden, die 
durchaus keinen Wert darauf legten, alle paar Cage aufs neue in 
das Schlamaffel bineingefchickt zu werden, um Orden oder anerken- 
nende Worte im Heeresbericht zu erkämpfen, die aber vorn im 
Crichterfeld das Gerippe jeglicher Verteidigung ausmachten. Sie 
Standen mit ihren Romp. Sührern, die mit ihnen im Dreck lagen, 
gewiljermaßen auf du und du, aber fie betrachteten verächtlich jeden 
Ortskommandanten in der Etappe. Sie hielten untereinander eine 
Kameradjchaft, wie De aufopfernder und treuer nicht gedacht werden 
kann, aber De Jahen es als ihr Recht an, den Seldbäckereikolonnen 
die warmen Brote und die ſorgſam gezüchteten Kaninchen und den 
Rommandanturen das friſche Gemüje und die unreifen Kartoffeln zu 
„klauen“, Sie wußten, auf mellen Schultern іт entjcheidenden 
Augenblick das Schickfal der Front lag, und im gleichen Maße, wie 
Jie fich dieſer Pflicht mit Selbftverftändlichkeit und ohne jegliches 
Pathos unterzogen, waren fie auch von dem Bewußtſein ihrer He- 
deutung durchdrungen. So entjtand das unvermwüftliche, hundertmal 
bewährte, durch nichts aus der Sajlung zu bringende „Srontjehwein“. 

* 


Die Gefechtsſtärke der Rompn. war bereits erheblich зиўаштоп= 
geſchmolzen. Sie betrug з. B. bei der 11. 2 Ојӯзе. 48 Utffze. und 
Mannfchaften. я 

Am 31. X. abends vollzogen fich die Ablöfungen derart, daf I. die 
KRampfzone, Ш. die Bereitjchaft in der Slandernftellung und in einem 
Wäldehen öftlich des Schloffes bejetsten. Den Verlauf der vorderen 
Stellungen in Rarten fejtzulegen, war außerordentlich Jehwierig, da 
die ganze Rampfzone fajt keinerlei Anhaltspunkte mehr bot, Wege 
und Stege, Büjche und Bäume reſtlos vernichtet oder mit einer 
alles gleichmachenden Schlammderke überzogen waren. Unjere 
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Artl, war daher vielfach in Unkenntnis über unjere Aufftellungen. 
Die Golge hiervon waren zahlreiche #пт Фе, die teilweife noch 
binter der Hauptverteidigungslinie lagen! Es wurden daher, fomweit 
es möglich war, Nahmenjlaggen aufgeftellt. Täglich erfchienen Inf.- 
Slieger, denen durch Auslegung von Sliegertüchern der Verlauf der 
Stellung anzuzeigen war. Daß die Truppe die Tücher nur Јерг 
ungerne auslegte, ijt begreiflich, da dies oft nicht unbemerkt vom 
Seinde gejehehen konnte. Auch über die feindlichen Poftierungen 
wurde größere Klarheit erftrebt. Wiederholt gingen von den 
Stellungskompn. Patrouillen vor, die den Gegner Jehanzend in 
etwa 250 m Entfernung von unſerem Poftenjchleier feftjtellten. Das 
Wetter war wieder trübe und regnerifch geworden, die Inf. verhielt 
fich ruhig, und der Artl.-Rampf fette fich in der јфоп zur Gewohn- 
beit gewordenen Heftigkeit fort. 

Hptm. Runge übernahm vorübergehend die Sührung des II., 
Hptm. Hampe trat als M. G. O. zum Regts. Stab zurück. бп 
den chten vom 5./4., und 4./5. wurde die 5. M.D. durch die 
239. $. Ф. abgelöft. M. 5. 9. 1 rückte in die ſchon bekannten 
Quartiere in Hooglede, Hooge und Wulfhoek. Auch nach feinem 
zweiten Einſatz konnte das Regt. feine Stellung unverjehrt, јо wie 
es Jie übernommen hatte, der Ablöfung übergeben, 

Und noch immer, obwohl es bereits November geworden, war 
ein Ende der Schlacht nicht zu erkennen. Täglich pünktlich um 
5 Uhr vorm. erklivrten die Senfterfcheiben in den Nuheguartieren 
der Rompn. von dem Trommeln an der Sront. Bald darauf Кат 
dann ftets der Befehl zur Marjchbereitfchaft. Hin und her wogte 


befaffen werden mußte. Abends traf der Befehl ein: 
ФП. 5.9, 1 tritt zur Verfügung der Gruppe Staden und ell 
am T. XI, 7 Uhr vorm, ат Heidengut Jüdöftlicd Weftroojebeke 
bereit.“ Der Gegner war nach Einnahme von Pasjchendale etwa 
700 m auf der Straße Plafchendaele— Weftroofebeke vorgedrungen. 
Da die Div. В der Gruppe Staden den größten Teil ihrer Referven 
eingejetzt hatte, war von der Gruppe befoblen, дар die 5. M. D 
jeden Фад der Gruppe ein Regt. zur Verfügung ſtellte, welches 
hinter den Abfchnitt der Div. В gezogen wurde. Diefem Befehl 
entprechend, rückten die Kompn. um 4 Uhr morgens ab, Die drei 
Batle. wurden in kleinen, ftark zerjchoffenen Waldftücken um 
Heidengut ohne irgendwelchen Shut gegen Witterung oder Be— 
[фир bereitgeftellt. Jeder Mann Jollte fich an Ort und Stelle ein- 
buddeln, um iwenigſtens gegen Sicht gedeckt zu fein. Noch wußte 
niemand, ob die Kanadier verfuchen würden, fich im Morgengrauen 
des bang erwarteten 7. XI. aus der gefährlichen Zange zu befreien, 
die Plafchendaele umklammerte. Das A. О. R. rechnete Jogar dam 
daß die Engländer, durch die Eroberung von Plafchendaele ermutigt, 
durch einen doppelten Angriff von Poelkapelle her öftlich und aus 
Plafchendaele nördlich den letzten Teil des Höhenzuges bis nah 
Wejtroofebeke hin zu nehmen bemüht fein würden. Alle verfüg- 
baren Xejerven in dieſem Naume wurden daher alarmiert. 
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Wohl trommelte der Engländer wieder ab 6 Uhr, griff aber 
begann zu dämmern. Die Rompn. batten noch nicht 
re befohlenen Plätze erreicht und zogen noch in hellen Haufen 
auf freiem Selde umher, als plötzlich ein feindlicher Slieger erfchien. 
Er befchoß die erkannten Bereitftellungen mit Ceuchtfpurgefchoffen, 
verschwand Jchnell, und bald darauf fegten die erften Lagen der eng- 
liſchen Artl. heran. Bei der 4. riß ein Volltreffer große Lücken. 
Das ziemlich maſſiert aufgeftellte Regt. hätte in dem deckungsloſen 
Gelände der feindlichen 91211. ein vortreffliches Ziel geboten, wenn 
nicht glücklicherweife kurz darauf Rebel- und Regenwolken einen 
Ichütenden Schleier ausgebreitet hätten, Es begann zu regnen, das 
Sauer verftummte. Фа die Gefahr für heute gebannt zu Jein ſchien, 
wurde das Regt. um 70 Uhr entlaffen und war gegen 12.50 Uhr 
wieder in jeinen Unterkünften. 

Hei war es ат 10. an der Sront der Gruppe Staden ber 
gegangen, als der Ablöfungsbefehl die 3. m D. zum dritten Male 
nach vorne rief, wieder zur Ablöſung der 259. 5. D. im Abſchnitt A. 
Mit Stark gelichteten Reihen erden die Batle. vor. 
Ф. 5. 9. I wurde diesmal im Abfehnitt links Jüdweſtlich Weft- 
roojebeke eingefetzt. 

„our linken, von Vijfmegen aus, [haut man durch eine Janfte 
Mulde nach Tiendenberg und Weftroofebeke. Es gab eine Zeit, da 
man, auf der Anhöhe von Weftroofebeke ftehend, am Horizont 
rings um Ypern diefe furchtbare Schlacht brodeln јар wie das 
grane Meer, weit von landeinwärts erblickt. Dann hatte man das 
beklemmende Gefühl, das fich mitfühlender Menfchen ftets bemäch- 
tigt, wenn fie ihre Mitmenjchen einem bitteren Schickjal unterworfen 
willen, das man ihnen nicht abnehmen kann. Kriegsberichterftatter 
wurden auf diejen bevorzugten Punkt der flandrijchen Bühne ge- 
führt, fie Jehrieben dann gefühlvolle und ſchön ftilifierte Berichte, 
wobei fie bisweilen die Entfernung bis zur Sront ein wenig unter 
Ihätsten. Sie wurden gewifjermaßen der Empfindung teilhafti 
auf einem Seldherrnhügel zu eben, von dem aus die Schlacht ge- 
lenkt wird. Ihre Berichte gewannen durch ſolch' beroifche Vor- 
ſtellungen an Schwungkraft. Selangten De einige Wochen fpäter in 
einem Bündel veralteter Liebesgabenzeitungen an die Sront, fo 
pries fich der Frontſoldat glücklich, aus berufenem Munde zu er- 
fahren, mie denn der Krieg eigentlich bier ausjah. 

Heute ift es nichts mehr mit dem Seldherrnhügel, mit den 
Kriegsberichterftattern und ihren Jchwungvollen Berichten. Die 
Standernfehlacht ift langweilig geworden, Jeit fie keine Senjationen 
mehr bringt, nur noch Verlufi MEN Stalien, der Übergang über 
den Tagliamento, das find ergiebigere Themen, da kann man voll- 
klingende Töne anfchlagen, da gibt es Sandfehaft, Bewegung, 
Plaftik, Siegesgefühl. Das Thema Slandernfehlacht ift unzeitgemäß, 
veraltet. Selbft der Heeresbericht bejehränkt fich auf das Wichtigfte. 

Und überdies ift auf dem Feldherrnhügel von Weftroofebeke 
nichts mehr zu Јереп. Der K. ©, R. ift dort, feit die Sront unweit 
des Weilers Spriet verläuft und [ей um Plafchendaele und eben 
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diefen Hügel ſchwer gerungen wird, in Schlamm und Moraft. Und 
wo der SES ift, da ift es vorbei mit ſchönen Berichten und 
Iyrifchen Ergüffen. Die Meldezettel, die von folh einem R. T. Q. 
aus durch Meldeläufer zum Regt. gebracht werden, find der kraffefte 
Typ einer trockenen, unliterarijchen, Ichwungloſen und phantajie- 
armen Darftellung. Nein, das Pyrifche hört јфоп weit hinter dem 
SS K. auf. 

Bon Vijfwegen geradeaus, an der Bahn entlang, auf Schaap- 
Galie zu, ift überhaupt nichts zu Jehen, denn das Braun der Trich- 
ter, das Slänzen der Wafferlachen, das Aufjpriten ſchmutziger 
Schlammfontänen und der graue Dunft der Pulverſchwaden bedeutet 
bier keine Sehenswürdigkeit mehr. Das gehört Jo dazu und ver- 
dient nicht, bejonders vermerkt zu werden*.* 

І. löſte abends in Bereitfchaft ab, B. T. R. in Wildemann, II. 
am 11. XI, dem denkmwürdigen Erinnerungstage, in vorderer Linie. 
Beim Vormarſch ſchlug ein Volltreffer in die 6. und raffte den 
tapferen Off}. Stv, Leopold und 6 Mann dahin, verwundete 
außerdem 12 Mann ſchwer. Стоб des trüben Wetters waren die 
Slieger febr rege und lenkten Jchweres Seuer auf Gegend Tienden- 
berg und Regts, Öefechtsitand, während die vordere Linie nur ge- 
ringer bedacht wurde. Ein Stollen an der Strafe nach Vijfwege 
mit S-m=-Derke wurde eingejchoffen, wobei Serge. Winkler, 
San. Maat Sommer und 5 See). vom Pi. Zug ihren Cod fanden. 
Die Stellungskompn. waren in Poftenfchleier, Widerftandslinie des 
Borfeldes und Hauptverteidigungslinie gegliedert. II., in Div. 
Aejerve liegend, war in ein paar noch unverfehrten Geböften um 
„Wildemann“ untergebracht. Die Ablöfungen fanden am 13. abends 
Statt. Ш. wurde Kampfbatl. Sehr ſchwierig war der Anmarjch- 
торд, auf dem man wohl oder übel durch das Jtändig befchoffene, hoh- 
gelegene Weftroojebeke marjchieren mußte. Mondlofe November- 
nacht, völlig unbekanntes Gelände, in dem fich Jelbft die Führer der 
abzulöfenden Rompn. nicht zurechtfanden. Ein Zug der 9. wurde 
von einem Jolchen Führer auf der Straße Spriet—Poelkapelle, auf 
der kreuz und guer die mächtigen Chauffeebäume unangenehme 
Hinderniffe bilden, zu weit und јаје unmittelbar in die englijche 
Linie hinein vorgeführt. Unter heftigem M. 6.-Seuer mußte er 
nah Erkennung des Irrtums die Strafe wieder zurückhaften, um 
feine Stellung zu erreichen, geriet jedoch noch vor deren Erreichen 
in einen heftigen englifchen Seuerüberfall. Hierbei fiel der erjt 
kürzlich beförderte Lt. Prohaska (Selix), o Martenfen 
wurde ſchwer verwundet. Patrouillen, die 200—500 m über den 
Poftenfchleier hinaus vorgingen, ftießen auf keine feindliche Poſtie— 
rung, fanden aber weite Strecken völlig ungangbaren Geländes und 
ftellten eine Seindentfernung von 400—500 m feft. Wie üblich, 
lagen die SeeJoldaten zu zweien oder dreien in Granattrichtern, die 
Ichon fürftlich zu nennen waren, wenn fie mit Brettern abgedeckt 
waren und man nur alle zwei Stunden das Dr immer wieder Jam- 
melnde Waffer herauszufchöpfen brauchte, 
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„Rlar brach der 15. ХІ. an und brachte febr оше Sicht. 
Das verfprach nichts Gutes. — Und richtig, — nachdem der 
Vormittag wenigſtens einigermaßen ruhig verlaufen war, Jette 
gegen 2 Uhr пафт. ftarkes Seuer ein; mit Jchmerem und 
leichtem Kaliber hobelte der Engländer die ganze Stellung ab, 
die er ganz gut heraus batte. Der Erdboden ſchwankte und 
sitterte andauernd unter den ſchweren Einjchlägen. Prajfelnd 
fielen immer wieder die dicken Erdklumpen auf unfer Bretterdach 
herab, dazwiſchen platten mit hellem Knall zifchend die Schrapnells, 
pfeifend und firrend ftrichen die Schrapnellkugeln dicht über unjern 
Trichter hinweg. Wir lagen ftill in unferm Loch und warteten. - 
Worauf?? — Ab und zu eine Seftjtellung: „Die Јав keine 2 m 
weit wegl“ — Ob, welch erbärmliches Gefühl, nur Amboß zu fein, 
ohnmachtsvoll in Jolcher Hölle, dazu halb im Waffer, ftillzuliegen, zu 
barren und warten! — Ab und zu ein Blick über den Trichterrand, 
ob Tommy noch nicht kommt. Jedes Häuflein der 2 oder 3 Männer, 
die da überall in ihren Trichtern hocken, ift auf fich Jelbft geftellt und 
wird aufatmend zur Knarre greifen, wenn De kommen. Sront- 
Ichmweine! — Es wollte und wollte nicht Abend werden; ob, wie oft 
haben wir auf die Uhr gefeben, deren Zeiger Јо langjam vorrücken 
können! Vielleicht find es die Jchlimmften Stunden des ganzen 
Krieges, die wir bier im Schlamm vor Poelkapelle durchlebten. 
Und als Jihließlich doch die Dunkelheit hereinbrach, das Seuer doch 
endlich verftummte, da gehörte unfer Trichter mit zu jenen wenigen 
Quadratmetern Bodens, die diesmal nicht aufs neue zerfetzt worden 
waren.“ (Aus dem Tagebuch des Vfw. Rinder, K. 9.) 

Voch einmal oben fich die Batle. untereinander am Abend des 
15, ab, I. vorne, Ш. іп Vereitfchaft in der Slandernftellung, П. in 
Referve bei Wildemann. Regen, zerftörte Bachläufe und Grund- 
wajler hatten das Gelände weithin in einen zähen Schlamm verwan- 
delt, in dem man oft buchftäblich bis ans Knie einfank. Wehe dem 
bilflojen Verwundeten, der hier unbemerkt niederJank. Zwei klare, 
feuerreiche und verluftbringende Tage hatte das I. noch vorne zuzu- 
bringen. Geſchloſſene ISnf.-Angriffe erfolgten nicht mehr. Mit dem 
blutigen 10. ХІ. feblo} die dritte und letzte Reihe der Angriffsftöße. 
Die Schlacht in Slandern 1917 war beendet, wenngleich das Coben 
der Artillerien noch wochenlang anbielt. 

Wom 16./17. ab wurde die 3. M. D. durch die 259, 3. Ф. ab 
gelöft, um als Eingreifdivifion hinter der Gruppe Nord eingejetzt 
zu werden. Das bedeutete endgültige Ablöfung aus der Grof- 
kampffront, bedeutete Rube und Erholung für die abgekämpfte 
Truppe. Als erftes wurde das Ш. паф vorübergehender Unter- 
bringung in Hooglede zufammen mit Pi.- und Sernjprechzug am 17. 
von Gits nah Brügge abbefördert, wo das Dat, entlaujt wurde. 
Ihm folgten die beiden anderen Batle. am nächften Tage. 

© Offze,, 97 Utffze. und Mannjıhaften mußte das Regt. in blut- 
getränktem Boden zurüclaffen. 8 Offze. und 454 Utffze. und 
Mannfchajten zahlten ihren blutigen Zoll in der Zeit vom 12. X. 
bis 8, ХІ. „Reine Schlacht des Krieges war Jo blutig wie die 
Slandernfchlacht, wenn man Dauer der Schlacht und Breite des 
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Angriffsabjehnittes berückfichtigt“, Jhreibt Werner Beumelburg in 
dem zitierten Buch. Tage mit einem Verbrauch von 400 000 allein 
deutſchen Artl.-Gejchoffen gegen die englifche Angriffsfront zwijchen 
Bikſchoote und der Lys waren in den legten Wochen nichts Unge 
möhnliches gemwefen. Und die englijche Arti. war der deutjchen 
überlegen! 

Ungeheuer war der Rampf, den das Regt. gegen einen zähen, 
ent/chloffenen Seind, vor allem aber gegen die Macht der Elemente 
зи führen gehabt hatte. Es hatte ihn beftanden und feinen Ruhm 
aus den Cagen an der Somme beftätigt. 
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Kirche von Albert. Zeichnung von Dr. Ed 
IX 
Große Schlacht in Frankreich 
(18. ХІ, 17 bis 22. IV, 18) 
Фоп Hans Hanfen, Lt. d. R. 


7. Sm Polder (18. ХІ. 1917 bis 22. П. 1918) 


Am 18. ХІ. Jchied das M. 3. R. 1 aus der Gruppe Staden aus 
und trat wieder in den Verband des Marinekorps zurück. In iib- 
licher Reihe folgen die Vorbereitungen für eine Ruhezeit: Babn- 
transport, Entlaujen, Baden, Kleiderappell, diesmal in Brügge 
und St. Andries. Am 19. ХІ. fährt I. nach Shiftel, I. nach Wejt- 
kerke, Ш. nah Oudenburg. Schon nach einigen Ruhetagen, ат 
24. XI., wird das 11. bayr. R. 3. R., das bis dahin im Polder ein- 
gejetst war, von unferm Regiment abgelöft. Damit hat ein neuer Ab- 
ſchnitt des Stellungskrieges begonnen, der, mit einmaliger Unter- 
brechung im Dezember 1917, das Regt. auf dem Nov. 14 und 
Juli 17 errungenen Gelände bis in den Sebruar des letzten Rriegs- 
Jahres fefthielt. 

In regelmäßigen, fünftägigem Wechſel bezieht das Rampfbatl. 
die Abfchnitte "D. I—P. 4; das DBereitjchaftsbatl, liegt in €. 2, 
W. 2, W. 4 und im Pioniergeböft, das Nuhebatl, ift in Oftende 
Die Rampftätigkeit im Polder ift gegenüber dem letzten Einfat im 
Aug. 7977 erheblich abgeflaut. Der Gegner bat fih offenbar mit 
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dem endgültigen Verluſt feiner Brückenkopfftellung auf dem öft 
lichen Yerufer abgefunden. Außerdem Jett der flandrijche Winter 
ein; das Vorgelände ift nur bei Srojtwetter gangbar. 

Die Sicherung des im Juli gewonnenen Geländes gefchieht fol- 
gendermaßen: Vor der Hauptwiderftandslinie liegt eine Seldwach- 
linie, die bei Nacht und bei unjichtigem Wetter einen Poftenjchleier 
bis an das Aerufer vorſchickt. Da das Vorgelände in Ф. 1 und 2 
bei Cage von den Poften der Seldwachlinie zu überfehen ift, hat 
nur die Seldwache іп P. 3 am Erigue de Pombardfude einen Un- 
teroffizierpoften bis zur Dammlinie nah W. vorgejehoben, der bei 
Wacht einen Horchpoften aufziehen läßt. An diejer Stelle beſteht 
Süblung mit dem Feinde. Die frühere vordere deutfche Linie ift 
zweite Stellung geworden. Die Unterbringung in der eren Linie ift 
mangelhaft; meiltens Jind alte feindliche Anterjtände eingerichtet 
worden. 

Die Aufgabe des Regiments ijt es nun, diefe Stellung auszu- 
bauen, eine Verteidigungslinie zu ſchaffen, die Annäherungswege 
fortzuführen bis in die vorderjte Linie, Unterkünfte inftand zu 
jetzen und neue zu bauen. Nacht für Nacht ziehen die Schanzkom- 
mandos der Batle. bald hierhin, bald dorthin, und mit vielem 
Schimpfen entjteht unter jachkundiger Leitung endlich doch das 
Werk, und es brauchen nur die Namen Zick-Zack-Weg, Brett- 
tafelweg, Blende und andere genannt zu werden, fofort werden je- 
dem Aitkämpfer Erinnerungen wach werden über Akkord- und 
Xekordarbeit im Polder. „Sch kann allen Rompanien und den 
Pionieren meine Anerkennung für ihren Sleik ausfprechen“, ſchreibt 
der Regts. Ror. — Die körperliche und geijtige Aufftilchung nach 
den zehn Tagen Srontlebens gaben die Ruhetage in Oftende durch 
Exerzieren auf der Rennbahn, Kino und Theater. — 

Eine kurze Unterbrechung fand die Polderzeit mit der Ablöfung 
am 11. ХП. durch M. R, 1. Das „Bähnle* brachte das Regt. in 
die gajtlichen Orte der flandrifchen Küſte. I. verteilte fich auf Heuft, 
Blankenberghe und Zeebrügge, П. Кат in Liffeweghe, Blanken- 
berghe und поќе unter, und Ш. richtete fich in Rnocke, im 
Schutzenfeſt, im Lager Köln und in Sen ein: Pi. Zug und 5. Zug 
wohnten in Seebrügge-Dorf. 

„Wache und Arbeitl“ ſteht mit großen Lettern über diejen 
„Qubetagen“! Doch konnten fajt alle Rompn. am 24. XII. паф 
einem Alarm zur Übung eine Weihnachtsfeier veranftalten. Wenn 
auch die Piebesgabenfendungen der vierten Rriegsweihnacht wefent- 
lich befeheidener geworden waren, es war doch fön, und außerdem 
kam man ja mit jedem Jabr dem Srieden парог einmal mußte er 
doch ausbrechen! Am Tage vor Weihnachten war in der Nähe von 
Deynze eine Truppenſchau durch S. M. gewefen, an der von jeder 
Komp. ein Mann teilgenommen hatte. Noch vor Jahreswechſel 
ging das Regt. wieder in die Polderftellung. Die Lage im Kampf- 
abjehnitt hatte fich inzwilchen nicht geändert. Die Kampftätigkeit 
des Seindes rubte {ай gänzlich. Die feindliche Artl. beſchränkte 
Jih auf vereinzeltes Streufeuer auf den Abfehnitt IT und kurze 
Seuerüberfälle auf die Batterien. Das Störungsfeuer feindlicher 
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Ѕфатјјфібоп und M. G. auf das Yergelände war gering. An- 
zeichen für einen Angriff größeren Umfangs lagen nicht vor, waren 
bei dem verJumpften Trichtergelände auch ausjichtsios. Vur bei 
gefrorenem Boden liefen fich beiderjeits kleine, handftreichartige 
Unternehmungen ermöglichen. Erft Mitte Januar lebte die Arti- 
Tätigkeit wieder auf. Am 14. І. beſchoh der Gegner mit ſchwerem 
Steilfeuer den Crigue-Damm und zerftörte ihn an einer Stelle von 
— 10. m Jtark, Јо daß für eine Zeit die Verbindung zwiſchen Feld- 
wache und Komp. unterbrochen war. Eine kleine feindliche Patrou- 
ille, die nah Befchiekung des Dammes gegen unfere vorderen 
Polten vorfühlte, 309 і) nach den erften Handgranaten zurück, 
Durch die Serftörung des Dammes hoffte der Gegner anfıheinend, 
die Polderftellung unter Waffer zu Јебоп, vielleicht follte auch der 
folgende Handftreicy damals durchgeführt werden. Am 31. 1. 
herrſchte dichter Nebel über dem Sumpfgelände des Polder. Der 
UP. am Crique de Combardjyde hatte mit Beginn der Dunkel- 
beit feine Horchpoften vorgefshoben. Gegen 9 Uhr abends ftreute 
die feindliche Artillerie unauffällig die Abjchnitte P. und L. ab. 
Das Seuer fteigerte ſich bis gegen 9.50 Uhr und konzentrierte fich 
auf den Abjehnitt P. 3, zugleich lag ftarkes M. G.-Feuer auf dem 
Erigue-Damm. Die Einjchläge [адеп bejonders bei der Feldwache 
berum. Da näherte fich dem U. P. Jeitlich rückwärts im Nebel eine 
Abteilung von 15—20 Mann, die zunäch]t als Arbeitsabteilung der 
eigenen Cruppe angejehen wird. Erft auf kürzefte Entfernung kann 
fie als feindlich erkannt werden. Alarm! Handgranaten! Hand- 
gemenge. Von den anweſenden jechs Leuten des U. P. gelingt es 
dem Gegner, zwei mit fih fortzureigen in Richtung auf den Horth- 
poften. Die beiden Ceute des Horchpoftens werfen Handgranaten, 
werden jedoch überwältigt und gleichfalls mitgefhleppt. Einem 
gelingt es, fich loszureißen, drei — in Gefangenſchaft. — Aber 
wie du mir, Јо ich dir! Das Korps kann am 10. П. an das 
9. O. K. 4 іп lakonijcher Kürze melden: „Cine Patrouille des 
M.I.R. 1 nahm obne eigene Verlufte I Sergt. und 7 Mann ge- 
fangen. 2 Mann wurden außerdem getötet. Der Sergt. gehörte 
dem 1. Gren, Reg. der 6. belg. Divifion an, die nach feiner Aus- 
Јаде mit Infanterie und Artillerie in vergangener und kommender 
acht die 133. franz. Div. ablöſt.“ — Die Sache bari Jih јо zu⸗ 
getragen (Bericht von Hptm. Srmer, Sührer des I 
IL ift in vorderfter Linie. Ich gehe mit meinem fi digen Ve~ 
gleiter, meiner Gefechtsordonnan; Auguft Kleine, und meinem 
mir an der Somme zugelaufenen Hund Pittje die Stellung ab. 
Pittje geht feiner geliebten Belchäftigung, dem Nattenfang, nach. 
Er ifi dabei, etwa feine fünfhundertfte zu erledigen. Auguft macht 
ein betrübtes Geſicht, und auf die Srage feines Hauptmanns, was 
los ift, gefteht er, daß er in Geldverlegenheiten fei. Daraufhin die 
Borhaltungen Jeines Hauptmanns, er folle mehr Kriegsmaterial 
Sammeln, Deutjchland brauche dringend Kupfer, Gewehre ијто. uw. 
— Wir drei Unzertrennlichen kommen an den Rand des Polder. 
Sch lege mich bin und fuche mit dem Slaje den Damm halbrechts 
vor mir ab, um zu ergründen, wie dem Gegner beizukommen ift. 
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Mitten im Polder entdecke ich dabei ein im Moraft Iteckengeblie- 
benes feindliches M. ©. Wie kann das dorthin gekommen fein? 
Vom Himmel ift es Jicher niht gefallen, der Gegner muß demnach 
doch Ichon einmal in dem allgemein als unpaflierbar exjcheinenden 
Polder gewejen Jein. Ich mache meinen Auguft Kleine auf das 
M. G. aufmerkjam und erkläre ihm: „Morgen, nach Dunkelwer- 
den, wird das Beuteftück geholt, und du haft damit das Geld, was 
du brauchft, verdient!“ Am nächſten Abend ift das fragliche M. ©. 
im deutſchen Befit. Bei Meier Gelegenheit ift feftgeftellt, daß der 
Polder Јерг wohl zu paflieren ift. 

П. geht am nächjten Cage in die zweite Stellung, und der Regts. 
Kor. erhält von dem Batls. Führer das Angebot, eine Patrouille 
gegen den Feind anzujeten, obne jede Gefahr von Verluften und 
mit der Gewißheit, dağ bejtimmt einige Leute des Feindes ge- 
ſchnappt werden. Erforderlich wären nur etwa 10 Schuß von der 
Artl. Das Regt. gibt das Anerbieten weiter. Die Divifion ift 
nicht dafür zu haben, „Wenn es bisher nicht möglich war, vom 
Seinde etwas fejtzuftellen, wird es auch јебі nicht gelingen, Aufer- 
dem muß die Artl. mit der Munition Јрагеп, und zu einem Jolchen 
Patrouillen-Unternehmen gehört immer viel Munition.“ — Das 
Unternehmen wird alfo abgelehnt. 

Es vergehen Tage, es vergehen etwa zwei Wochen, II. war 
wieder vorn, liegt wieder in zweiter Linie. Vom Seinde ift noch 
immer nichts fejtgeftellt. Da kommt die Anfrage vom Regt. an 
mich, ob das II. noch bereit fei, die angebotene Patrouille anzu- 
Jetzen. Freudige Zuftimmung. Off. Stv. Bork wird mit der Aus- 
führung des Unternehmens und mit der Auswahl einer Reihe tiich- 
tiger Seldfoldaten beauftragt. Die kurze Injtruktion durch den 
Batls. Sührer über das Gelände lautete: „Der Polder hat unter 
Jeiner feichten Wafferfchicht nur eine diinne Auflage von Aloraft, 
darunter ift Sand. Das Waſſer gebt höchſtens bis zum Knie. Bor 
dem Damm ein breiter Graben, der anfcheinend ziemlich tief ift, 
deshalb Mitnahme einer langen Bohle. Der Weg wird im großen 
Bogen gewählt, um weit in den Rücken des Gegners zu kommen 
Jo daß mindeftens die vorderfte Poftenkette gefaßt werden kann. 
Die Artl. gibt nur wenige Schuß Störungsfeuer ab zur Beunruhi— 
gung des Gegners. Hauptjache ift nur: Niederhalten des Gegners 
und viel Rrach.“ Die Patrouille ift eijtert und weiß nadh den 
zuverjichtlichen Worten ihres Batls. Sührers ſchon im voraus, daß 
alles gut geht. Nückjprache mit dem Rdr. einer Pangrohr- Batterie. 
Rur etwa 10 Schuß mit langen Swilchenpaufen, Schießen in den 
Moraft der Aſer jenjeits des Dammes, um den Gegner unter Druck 
zu balten und möglichft viel Lehm hochzuwerfen, wodurch das Ge- 
räuſch der Patrouille verdeckt wird. Genaue Zeiten werden verab- 
redet, 

Der Abend bricht ап. Die Dunkelheit deckt alles zu, gibt aber 
doch foviel Licht, daß die Patrouille den vorgejchriebenen Weg fin- 
det. Sie kommt gut durch den Polder. Der Graben längs des 
Dammes ijt jedoch zu breit; die mitgegebene Boble reicht nicht aus. 
Ein guter deutfcher Seejoldat hat aber keine Angft vor Waller, 


398 


Фу 
E 
Baden Württemberg 


deshalb hindurch durch den Graben! Wenn auch das Waller bald 
bis zum Halje gebt. kommen die Leute doch, unbemerkt vom Geg- 
ner, an den Dammjup. Sie find voller ZuverJicht, und die Фапогођт= 
granaten machen Joviel Lärm, die hochgeworfenen en 
klacken mit großem Radau auf Waffer und Land, Jo da De fich 
dicht unterhalb der feindlichen Poften geruhſam hinſetzen können, 
um das Waller aus den Stiefeln zu kippen. Die Artl. Ichweie 
Dann blitzartig rauf auf den Wall. Die Überraſchung ift eine 
vollftändige. Die gegnerifchen Vorpoften werden gefangen, und 
nunmehr kehrt die Patrouille, diesmal am Damm entlang, in die 
eigene Stellung zurück. Wohl eröffnet der Gegner ein wütendes 
M. 6.-Seuer nach allen Seiten; aber zu fpät. Die Patrouille wird 
nicht mehr gefaßt, und freudig begrüßt erreicht Te ohne jeden Ber- 
lujt und wohlbehalten den Batls. Unterftand. Alle Teilnehmer kön- 
nen ftolz auf ihre Qeiftungen fein. Es war ein voller, ein Jehöner 
Erfolg! Jett weiß man, wer der Gegner ift. Es find Sranzojen. 
Kleine, verängftigte Seftalten. Doch auch ein Belgier ift darunter, 
der, freundlich aufgenommen, mit Zigaretten und Schnaps bewirtet, 
[орт bald feine Zunge löft und in einem gut verjtändlichen Deutfch, 
das er als Student gelernt hat, erzählt, er Jei Quartiermacher für 
belgifche Truppen, die in der Nacht die Sranzofen ablöfen Jollen. 
Meldung Jofort an das Regt.: Die Patrouille ift ohne Verlufte zu- 
rückgekehrt! Heute nacht löfen die Belgier die Sranzofen ab. Das 
Regt. gibt die Meldung Jofort weiter. Setzt kommt Leben in den 
ganzen Abfehnitt. Sur Stunde der feindlichen Ablöfung hat die 
Urti. plötzlich reichlich Munition und belegt alle Zugangswege und 
Straßen mit einem mörderijchen euer. 

Am nächjten Tage Pollen die Slieger einen außerordentlichen 
Verkehr von Bermundeten-Transporten hinter der feindlichen Qi- 
nie fejt. 

So hatten kleine Urjachen eine große Wirkung. 

Die Teilnehmer der Patrouille wurden durch Regts. Wir. und 
sührer durch Anjprachen bejonders geehrt und erhielten 
Ipäter insgefamt die entjprechenden Auszeichnungen. Um [іф von 
den Strapazen zu erholen und das Zeug zu trocknen, wurden fie durch 
Wagen in Rube gejchickt und bekamen auch eine Extra-Ration in 
der Verpflegung und ап wärmenden Getränken. — 

Am 22, Sebruar wird unfer Regt. aus dem Polderabfehnitt 
durch M. R. 5 abgelöft. 


2. Abſchied von Flandern (22. П. bis 12. Ш. 1918) 


„Die 3. Mar. Div. ift nach erfolgter Ablöfung als Div. Brügge 
der Gruppe Flandern (IX. Rej. R.) für die Ausbildung unterftellt. 
Die Truppen der Div. bee nach einer meinöchigen Ausbildungs- 
zeit mit einer andern Verwendung zu rechnen.“ Mit diefem Befehl 
murde zur Gewißheit, was lange gemunkelt war: Auch unfer Re~ 
giment follte an dem erwarteten großen Gefchehen an der Weft- 
front teilhaben. Wieder nahmen die nordflandrifchen Dörfer die 

Bataillone auf, die іп Knocke, Heuſt, Weftcapelle u. a. О. unter- 
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gebracht wurden, Ein bei Knocke gebautes Übungswerk Jollte die 
Gruppe mit den neuen Sormen des Angriffs vertraut machen. Den 
Йаттеп Wall des Stellungskrieges galt es zu zerſchlagen und den 
Angriff vorzutragen. Wenn das gelang, und es mußte gelingen 

gab es wieder Bewegungskrieg, Vormarſch, ja vielleicht die 
Entjcheidung. Hieß es doch im Armeebefehl: Der Zeitpunkt, dem 
Seinde an der Weftfront einen vernichtenden Schlag zu verjeten, 
um ihn zum Stieden zu zwingen, ift nahe. Der Armee fällt beim 
Angriff eine entjcheidende Rolle zu. Wir werden Jiegen, wenn der 
Angriffsgeift von 1914 die Truppe befeelt und wenn die Erkennt- 
nis von der Größe und Notwendigkeit unjerer Aufgabe bis zum 
letzten Soldaten durchgedrungen ift. Der Ausgang des Weltkrieges 
und damit das Schickjal des Vaterlandes wird abhängen von dem 
Erfolge des kommenden Angriffs, den wir, geftärkt durch die frei- 
gewordenen Divifionen des Oftens, mit vollem Vertrauen beginnen 
können. — 

Die zur Verfügung ſtehende Zeit wurde nun fleißig zur Übung 
ausgenußt. Durch Ausmärjche und Selddienft im herbfrifchen Vor- 
frühlingswetter waren die alten ſteifen Grabenknochen bald wieder 
К. о. Der frifche Meerwind und der flandrijche Srühling und die 
bevorjtehende Aufgabe liegen neuen Mut in alte und junge Krie- 
gerherzen einziehen. Es mußte gelingen! Würde es werden wie 
im September 1914? An uns їое es nicht liegen. — 

So kam nach ſchnell vergangenen Wochen, nach Unterricht und 
Übung, nah Batls.- und Regts.-Belichtigung und nach manch 
frobem, becherfchwingendem Zujfammenjein im Rameradenkreife, 
nach Sasmaskenappell und Stinkraum, der Abſchiedstag von Flan- 
dern heran. Der 11. Ш. war ein wunderfchöner Vorfrühlingstag! 
Die Stare ſchwatzten in den Pappeln, die Sonne De noch einmal 
das flandrilche Sand, das wir Јо lieb gewonnen hatten, in feiner 
berben Schönheit glänzen. Abſchied für immer von Jeinen See- 
folðaten! Am_11.—12. Ш, wurden іп Doedzeele die einzelnen 
Bataillone in Eransportzüge verladen. Wohin? Die Meisjes 
mußten es und jagten: Valenciennes! Und fie hatten recht, wie 
leider Jo oft. Die Transportftärke des Regiments betrug: 102 
Offz., 2946 Шз. und Mannfch., 298 Pferde. — 


5. Vorwärts! (13. Ш. bis 30, UL 1918) 


dm Verlauf des 12./15. Ш. traf das Regiment іп Balen- 
ciennes ein und bezog in der Stadt Bürgerquartier. Mit jedem 
folgenden Tage langten weitere Teile der Mar. Div. an, die letzten 
am 15. Ш. Veiner wuchjen mit der Menge nicht die "Räume, јо 
daß bald allenthalben in den Gaſt- und Unterhaltungsftätten der 
Stadt drangvolle Enge und in den Läden der Marketendereien 
gähnende Leere berichte, Auch die wenigen Tage unjeres Aufent- 
balts in Valenciennes waren noch mit Übungen ausgefüllt, die 
mit einer Div. Übung am 16. Ш. ihren Abſchluß fanden. Alles 
nicht unbedingt nötige Gepäck (Schnürjchube, Arbeitszeug) wurde 
in einem Depot niedergelegt. Jede Romp. bekam dafiir 1000 5. m 
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4 Dorf im Gebiet der Go 


gebiet (Butte von Warlı 


ameſchlacht — 2 Landſchaft im Sommegebiet — 3 Kampf- 
court) ommegebiet mit Gräbern — 5 Örévíllers 
Wald — 6 Tal der oberen Ancre 


KR.-Patronen zur Tankbekämpfung ausgehändigt. аф diefen 
allerletsten Vorbereitungen für die Offenjive konnte der Vormarſch 
beginnen. Und er begann. 

Am 18. II., frübmorgens 6 Uhr зод das Regiment feine 
Straße; dieje wie die Abmarjchzeiten mußten innegehalten werden, 
шепп der Aufmarich des Heeres reibungslos vor fich gehen Jollte. 
In 8 Abteilungen mit je 15 Minuten Abjtand rückte das Regiment 


aus: 
1. Abt. Pi. дид, Ф. 9 mit Gofechtstroß des Regts. 
Stabes. 
2. Abt | 
bis Die drei Bataillone mit ihrem Geferhtstroß. 
4. Abt. 
5. Abt. Die große Bagage der 1. Abt. 
6. Abt. | 
bis Die große Bagage der Bataillone. 
в. Abt. | 


Die Abftände wurden während des Marjches beibehalten. Nach 
etwa vierftündigem Marjch erreichten wir das Dorf Saukoir, Dort 
bezogen Jämtliche Batle. Quartier. Ein Nachtmarfch, zu dem 9 Uhr 
abends angetreten wurde, brachte uns über St. Aubert nah Cat- 
tenieres. Das herrliche Vormarſchwetter des erjten Marjchtages 
war vorbei. Es regnete in Strömen; die Marfchabftände waren 
auf 50 m verringert. In Cattenieres wurde gegen Morgen Orts- 
unterkunft bezogen. Auch den 20. Ш. verbrachten wir noch dort. 
Endlich Бане fih auch der geheimnisvolle Schleier gelüftet, der 
über unjerer nächften Aufgabe lag. Die 2. Armee follte am 21. Ш. 
gleichzeitig mit der 17. und 18. Armee nach fünfftündiger ftärkfter 
Artl- und M. W.-Vorbereitung um 9.40 Uhr vorm. angreifen. 
„Die 3. M. D., Armeerejerve zur Verfügung des 91. О. Q. 2, fteht 
am 21. II, vorm. 17 Uhr, marjchfertig in ihren Unterkünften.“ 
5, M. der Kaifer und Generalfeldmarfchall о. Hindenburg waren 
an der Angriffsfront eingetroffen, um die Leitung der Schlacht, der 
„Großen Schlacht in Srankreich“, zu übernehmen. 

Der Morgen des 21. Ш. brach an. Leichter Nebel lagerte auf 
der Erde. — Um 4 Uhr weckt unaufbörlich rollendes Gejchütsfeuer 
die Schläfer. Der St. Michaelstag fteigt herauf und kündet ſich 
an durch den ehernen Mund der Geſchütze. Um 11 Uhr ſtand das 
Regt. bejehlsgemäh abmarfchbereit vor feinen Unterkünften, Schon 
trajen von der Stont die erften freudig ftimmenden Nachrichten, 
aber auch Tartarenmeldungen ein. Der Widerftand des Gegners 
ift durch den überrajchenden Angriff gebrochen, es geht vorwärts. 
5.15 Uhr kam für die Div. der Befehl zum Vorrücken. Unfer 
Regt. marfchierte nach Lesdain und erreichte es gegen 9 Uhr abends. 
Das Wetter war beffer geworden, wenn auch der Nebel den ganzen 
Tag nicht vollftändig verichwinden wollte. Auf dem Marjch be- 
gegneten uns die erjten Gefangenentrupps und verwundete Kame- 
raden. Berichte werden begierig entgegengenommen und weiter- 
erzählt. Begeiſterung über den erften großen Erjolg kommt auf. 
Єз geht vorwärts! Der ſtarre Ring ift gejprengt! Auch am 
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Ш, bleibt die 3. M. D. noch Armeerejerve. M. 5. 9. I mar 
ſchierte bis Baucelles und ftellte іф dort in einem Wäldchen bereit. 
Auf Befehl des A. О. R. wurde zur Ruhe übergegangen. Das erſte 
Biwak jeit mehr als drei Jahren! Das Wäldehen hatte niedriges 
Gebitt und bot wenig Schutz. Die Nacht wurde froftklar und kalt. 
Selte wurden aufge lagen. Geltbahn und Mantel bedeckt einzelne 
Schläfer — ein Bild, wie wir alten Krieger es [ей 1914 nicht 
wieder gejehen hatten. „Sm Seldquartier, auf hartem Stein, rege" 
ich die müden Glieder“ konnten wir пип mit Recht fingen. Bald 
ruht und ſchläft alles, aber erft die ſteigende Sonne des nächften 
Toges mußte die froftjtarren Glieder wieder auftauen. War’s nicht 
Oktober 14 genau jo? Die erften amtlichen Berichte werden ver- 
lejen, Soldaten umringen ihre Offiziere. Der große Erfolg des 
überrafchenden Angriffs wird bekannt: 25 000 Gefangene, 200 Se. 
ſchützel 

Bei dem erſten Angriff hatten, wie in der Sommeſchlacht 1916, 
unfere Bootskanonen mitgewirkt. Es waren mehrere Batterien, 
die aus Slandern herangezogen waren. Eine diefer 6-cm-Batte 
rien, welche mit den Minenwerfern der ftirmenden Inf. folgte, 
batte bei der Einnahme der VBaulx-Braucourt-Stellung vor dem 
Angriff gegen den ſtarken Vapaume Ziel am Nachmittag des 
22, Ш. Außerordentliches an Schneidigkeit und Draufgeben bis 
zur fetten Kraft geleiftet. Unſere Korpszeitung „An Slanderns 
Küfte* berichtet dariiber: Gegen 5.50 Uhr nachmittags wird von 
Sliegern die Meldung abgeworfen, daf fich aus Beugny den Hohl- 
weg von der Rationalftr: herauf zreilchen Morchies und заціх 
Tanks bergan Jchleppten. Die B. R. B., die etwa 500 m hinter 
der Schüßenlinie ftand, wird Jofort alarmiert und geht vor der Inf. 
in Stellung. Man will die Tanks möglichft nahe herankommen 
laffen. Lt. Ruez, der Sührer der Batterie, eröffnet fogleich das 
euer, als der erfte Tank, ſchwer kletternd, balblinks der Batterie 
auftaucht und das Eiſen feiner Gefchüte und M. G. über das nackte 
Gelände vor dem ehemaligen Maricourt-Wäldehen ſchickt. Der 
dritte und vierte Schuß auf 750 m Entfernung find bereits Voll- 
treffer. Unten klafft ein Loch, aus dem eine grelle Stichflamme 
Schlägt. Aenſchen, Hände Бог gehoben, fallen aus dem Lank, 
laufen ein Stück rechts und links, jtürzen um. бп aller Seelenruhe 
arbeitet die kleine Batterie weiter. Ein Ziele nach dem andern 
wird durch Volltreffer zum Halten gebracht. 9315 auf 300 m kom 
шеп die Tanks јебі bereits heran. Wie gut, daß man fich der 
erſten ihon aus Јо weiter Entfernung annahm! Weil es јо viel 
zu zielen gibt, ift die Munition in ein paar Minuten eklig knapp 
geworden. Man muß jhon mit jeder einzelnen Granate rechnen. 
Immer mehr Tanks wälzen fich heran. Schon find fie auf 100 m 
berangekommen und verfuchen anjcheinend, die drei Geſchütze zu 
umzingeln. Gwei Gefchüte fallen bereits aus. Fünf Tanks find 
erledigt, als der Batterieführer, Lt. Ruez, der ſelbſt mit Hand 
anlegte, von mehreren M. 6.-Schülfen durchbohrt, зијаттопбтаф 
— treuefte Pflichterfüllung bis zum legten Atemzuge. Schon tauchen 
4 weitere Tanks auf, die Jich allerdings bis auf einen zurückziehen 
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weil ihnen das Leichenfeld der gepanzerten Wagen dorh wohl etwas 
unheimlich vorkommt. иг der eine Tank hält feinen Kurs noch 
immer ftarr auf das eine Geſchütz, überfchüttet es mit einem Hagel 
von Sejchoffen, da einige der Wackeren ftumm umfinken. Das 
Geſchütz hat nur noch eine Granate, die ihren Dafeinszweck auf 
jeden Sall reſtlos erfüllen muß. Die Matr. Artilleriften H o f mann, 
Sparenberg und Erögeler legen fich, Jich tot ftellend, neben 
das Geſchütz und laffen den Gank auf 30 т herankommen. Man ift 
gejpannt, was jetzt folgen wird. Sie Jpringen auf, zielen und feuern 
fajt zur jelben Sekunde ab. Der Tank hält, — um ihn ift es ge- 
Їфереп. Ein paar Engländer mit verjteinten Augen laufen über. 
Aber es Jheint, als ob der Nachmittag von unferen Matrofen 
ſchier Übermenjchliches verlangen wolle. оф ein Tank ift in 
feinem eifernen Eigenjinn wieder umgekehrt, weil er doch noch das 
Schlachtfeld Jiegreich behaupten möchte. Aber er hat nicht mit der 
kühnen Entjchlugfähigkeit unferer Bootskanoniere gerechnet. Ођпе 
Sögern Jpringen Hofmann und Crögeler auf einen erledigten 
Tank los, holen die Beſatzung von 5 Mann heraus. Trögeler dringt 
durch das fliegende Öl und Blut in das Innere des Ungeheuers, wo 
die kleine Kanone aufgebaut ift. Er überzeugt fih von der Bauart 
derjelben und ladet. Nun muß fich der englische Brudertank ge~ 
fallen lajfen, daß plötzlich gegen Јеіпеп Bruder fein Geſchütz ab. 
gezogen wird. Der dritte Schuß ſitzt. Neun Tankleichen liegen, 
teils ftumm und öde, teils brennend, im Gelände herum. Nur zwei 
find nach Beugng entkommen und können von dem Schickfal der 
andern erzählen und davon, daß mit den deutfchen Matrofen auch 
auf dem Lande nicht zu јрађеп ift. — 
Am 22. Ш. war nach erbitterter Gegenwehr Epehy genommen, 
Јо daß das Regt. am 23, bis dort vorgezogen werden konnte. Die 
Marfinftraße führte nun im Scheldetal entlang. Kolonnen, endlofe 
KRolonnen! Alles ftrebt nach Weften. Es geht nur mit Storkungen 
voran. Die Marjchgruppe С beteht nun aus dem M.I.R. 1, der 
Sturmabteilung, den 5. S. 11, der Pi. B. K. und den M. W. 160. 
Oft muß die marjchierende Rolonne von der Straße herunter. Über 
Bantoucelles, Honnecourt nah Billers-Suislain! Hier iber- 
Ichreiten wir die erjte englifche Linie. Uns bietet fich das Bild des 
Kampfes, wie wir’s ja nicht zum erftenmal Јереп, das aber keiner 
von uns je vergeffen wird. Aber ſchon beginnt man mit dem Auf 
räumen des Schlachtfeldes. Bei Epeby wurde bimakiert. Man 
technete damit, daß das Regt. am Abend oder in der Nacht in 
March gefetst werde, um an den Rämpfen um Albert teilzunehmen. 
Am 24. Ш. jemand jagte, es fei Palmfonntag wurde der 
2101] fortgejetst von Єреру über Heudicourt nach Sins. Raft; 
Ausgabe von Verpflegung; weiter! Über Aurlu nah Manancourt, 
mo mir gegen 8 Uhr abends eintrafen. Nach kurzer Raft aber 
Їфоп wieder antreten! Es geht weiter Vorwärts! Der helle 
Mondfchein erleichtert das Zurechtfinden. Es geht gegen Mitter- 
nacht, als wir auf der Straße antreten, links der Strom der zurück“ 
kommenden Sahrzeuge, rechts die feindwärts ftrebenden Kolonnen. 
on dem Lärm der Straße überhören wir das feindliche Summen 
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eines Bombengejchwaders. „Raum find wir einige Schritte vor- 
wärts gekommen, höre ich plötzlich das charakteriftifche Pfeifen 
einer niederJaufenden Sliegerbombe. Sch fühle mit dem Inftinkt des 
erfahrenen Soldaten: die geht genau auf die Straße, Jebe blitsfchnell, 
баб links ein Platz zum Ausweichen ift, ein Sprung — und іф 
liege hinter einem dicken Pfeiler, der einjt die Einfahrt zu einem 
Hof geiert hat. Eine blutrote іатто, ein donnerähnliches 
Krachen die Bombe ift mitten auf der Straße eingejchlagen. 
Roch Јефѕ Einjchläge krachen, aber die Bomben fallen weiter ent- 
fernt. Ich fpringe hoch, und von allen Seiten kommen die M. ©.- 
Schüten aus Deckungen bervorgekrochen. Aber die 12. hatte faft 
zwei Gruppen an Toten und Verwundeten zu beklagen. 
Nach Herftellung der Marfchordnung ging es Jchweigend weiter — 
vorwärts! Die frohe Stimmung des Bormarjches war dahin.“ (93. 
Bijhoff der 5. M. G.R.) Später hörten wir, daş auch der 
ro des Ш. und $0. 91. 9. 9 Verluſte durch den Sliegerangriff 
gehabt hatten. Unter den Toten befand fich auch der allen alten 
Kieler Seejoldaten bekannte Sm Lt. Kuhlmann. — 

Die Marfehkolonne ſtrebte vorwärts, denn die günftige Rampf- 
lage bei der 2. Armee mufte ausgenutt werden. Am nächjten 
Morgen Jollte die 79. 9. D., deren Inf. noch am Abend Longueval 
genommen hatte, von der 3. M. Ф. abgelöft werden. Die Vegter. 
trafen nach einem außerordentlich Jchwierigen Nachtmarfch über 
Pierre-Baaft-Wald, Sailly, Morval om Morgen des 25. gegen 
1.50 Uhr ohne Sabrzeuge vor Ginchy ein. Schon während des 
VRachtmarſches war gemeldet worden, daş die L. M. 6.-Wagen 
dicht hinter Manancourt fteckengeblieben waren. Bon den Schwie- 
tigkeiten, dieje wieder zur Truppe zurückzuführen, berichtet der 
damalige €. О. beim I, ©. Shnakenbeck, in feinen Kriegs- 
erinnerungen: „Sch erhalte den Befehl, die Wagen nachzuführen. 
Das war leichter gejagt als getan. Ich wanderte alfo die endlofen 
Kolonnen wieder zurück und fragte, wenn ich Wagen traf, die in der 
Dunkelheit wie ©. M. ®.-9%адоп ausjahen, nach Regt. und Batl. 
Wer im Kriege geweſen ift, weiß, dağ die meiften auf ihrem Bok 
döfenden Kutjcher nicht den Mund aufmachten, wenn fie gefragt 
wurden. Man mußte die Grage wiederholen, und jedesmal in ver- 
ſtärkter Tonart, bis man Antwort bekam. Kurz vor Manancourt 
traf ich endlich die Wagen, die aus der Kolonne herausgezogen 
waren, und Jeitwärts am Wege jtanden. Ein Einjehieben in die 
Kolonne wurde nicht geftattet. Ich mußte alfo warten, bis die 
Straße frei war. Einen Wagen mußten wir liegen laffen, da die 
Achfe gebrochen war. Die 2.M. G. wurden umgeladen. Endlich) 
konnte der Marjch angetreten werden. Wenn einer der Wagen 
in ein Granatloch geriet, mußten die Pferde umgefpannt werden, 
um Vorſpann zu leiſten. — So verging die Nacht, und als der 
Morgen bla beraufdämmerte, waren wir noch nicht an unjerm 
Beſtimmungsort. — Auf der Karte fand ich mich nicht zurecht, 
denn in dem vermwüfteten Gebiet der Sommekämpfe waren Wege 
und Ortjchaften verjchwunden. Die vorhandenen Straßen waren 
von den Engländern neu angelegt und nicht auf der Karte ver- 
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zeichnet. Angeſtrengt hatte ich nach Sailly-Saillifel Ausſchau ge- 
halten. €s Jtockte wieder einmal, und ich fragte einen am Wege 
ftehenden Pionier, ob mir nicht bald in Sailly-S. wären. „Das 
ift bie „Wo?“ „Hierl“ Jagte der Pionier und befehrieb mit 
der Hand einen Kreis. Vei näherem Hinfehen bemerkte ich einige 


Das Regt. hatte für den 95. Ш. folgenden Angriffsbefehl er- 
halten: „Das Regt. gebt 12,15 Uhr пафт. in Richtung Bazentin 
le Srand— Eontalmaijon vor; П. (Sührer Hptm. Srmer) in erfter 
Linie mit 2 Zügen der I. 5.5. 11. Ш. unter Sührung von Hptm 
Engholm folgt den Rejerven des II, auf 500 m, I. (Major 
Sheibe) dem Ш. auf 1 km. Alle Rejerven zunächft auf den 
Straßen. . A. 9 unterjtütst das Vorgehen aus einer Stellung bei 
Longueval.“ Als Gefechtsitreifen für das Regt. war angegeben: 
Xordrand Longueval— Contamaifon— Nordrand Albert; links an- 
gelehnt M. 5. R. 2; M. 5. R.3 als Div. Ref. Die Bereitſtellungs 
räume befanden fich im Delville-Wald. Ein 5. R. hielt den Weft- 
tand Congueval befett, über den wir hinwegftürmen Jollten. ilber den 
Segner waren die Meldungen febr fpärlih, man vermutete den 
Hauptwiderſtand bei den Ortjehaften Bazentin le Grand und Bazen- 
tin le Petit. Bon 11 Uhr ab hielt unfere Artl. den Gegner durch Gas 
nieder, bis wir um 12.15 Uhr mittags zum Angriff antraten. Die 
Segenwirkung der feindlichen 91:11. war gering. Die Rompn, des 1, 
Tückten in Romp. Kolonne in Reihen vor und batten anfangs ge⸗ 
tinge Verluſte. Auch П. fand zunächft geringen Widerjtand; der 
erſte erhebliche zeigte fih ат Bazentin-Wald, in dem Jich ein großes 
englisches Zeltlager befand. Die vorderen Linien gingen unauf= 
baltjam ftürmend vor in Richtung des Mamet-Waldes. Jett follte 
die Truppe auch die Schwierigkeiten eines Waldkampfes kennen- 
lernen. Sn dem unüberjichtlichen Gelände konnten die KRompn. des 
Ref. Batis. nicht erkennen, daß die vorderſte Linie am Weftrand 
des Waldes zum Halten gezwungen war und begingen den Gebler, 
in die vorderen Linien einzujchwärmen. Фог Gegner hatte feine 
Verteidigungsftellung Jebr geſchickt auf der langgeftreckten Höhe 
öltlih Contalmaifon gewählt, von der aus er den Mameh-Wald 
durch Inf.- und M. ©.-Seuer beftrich. Jetst machte fih das Sehlen 
der ©, M. e Јерг bemerkbar. Eine feindliche Batterie bejchoß, 
deutlich erkennbar, das Wäldehen mit Granaten und Schrapnells. 
Ai, W. 5. R, 2 gleichfalls nicht weiter voran war und Jomit keine 
Möglichkeit bejtand, den Gegner von der Slanke erfolgreich an- 
greifen zu können, entjchloß fih der Regts. Rdr. gegen 6 Uhr, das 
беер abzubrechen und gab den Befehl: „Der Wald von Mamet 
und die in gleicher Höhe nördlich der Straße Longueval—Eontal- 
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mailen erreichte Linie find zu halten. II. nördlich der Straße, Ш 
füdlih der Straße. Tiefengliederung ift einzunehmen, bei ein- 
tretender Dunkelheit find die Verbände zu ordnen. I. ift heraus- 
uziehen und hinter das Mametz-Wäldehen zurückzuziehen.“ 

Uber diefen Angriff berichtet Vt. Kinder (R. 4) in Jeinen 
Kriegserinnerungen: „l. liegt als zweites Treffen im Delville-Wald, 
die Rompn. gejtaffelt auseinandergezogen. Grauenhaft und troftlos 
ijt der Anblick diefes Waldes, іп dem kein einziger Baum mehr 
fein Geäft gen Himmel reckt; nur Stümpfe Debt man, ſchwarze zer- 
Iplitterte Stümpfe, und dazwilchen tiefe, alte Granattrichter, ver 
roftetes Rriegsmaterial und viele, viele weiße Kreuze. Hart am 
Rande diejes Waldes entlang führt die Strafe Ginhy—Longue- 
val. Die Engländer haben fie, die einjt völlig zerjtört war, durch 
einen Rnüppeldamm wieder hergeftellt, auch Straßengräben wieder 
angelegt. 

Teilmeife in diejen Gräben liegt R. 4. Wenige Stunden haben 
wir nach dem anftrengenden Tag- und Nachtmarjch ruhen können 
Gleich wird das Regt., auch ohne daß die M. ©. berangekommen 
find, den Angriff auf Albert weiter vortragen. Major S ф eibe 
bat jeine Romp. Sührer zufammengerufen. Da jchlagen plötzlich in 
den Bereitftellungsraum des I. ſchwere Granaten ein. _ Seindliche 
Glieger kreuzen unbehindert über uns und lenken das Seuer ihrer 
Ichweren Batterien, deren eine Granate den von allen hochgeſchätzten 
Oblt. Algermiffen zerreißt. 

Kurz vor mir Jchlägt ein dicker Brocken ein und benimmt mir 
jaft den Atem. Wie dankbar bin іф dem Tommy dafür, daß er 
auch die Chauffeegräben wieder herftellte. Sort vom Rnüppeldamm 
in den Wald hinein Jpritt die Romp. auseinander. Im gleichen 
Augenblick aber tritt die vorderfte Linie zum Sturm an, und mir 
müffen jofort aufgejehloffen folgen. Gefahr befteht, daß die vom 
Artl,-Seuer gefahte Romp. zeriprengt wird und dem Sührer aus 
der Hand kommt. Doch diefe Gefahr wird durch Seejoldaten- 
dihiplin raſch gebannt. 6 Berwundete bleiben unter der Obhut der 
itäter zurück. Bald darauf kann іф Oblt. Holzbauer die 
in Zügen gefchloffen vorrückende Romp wieder übergeben. 

Schwung liegt in unferm Vorgehen. M. G.-Geuer ſchlägt uns 
aus gejihickt aufgebauten Veſtern hier und da entgegen. Die eng- 
tifchen Slieger verfuchen, uns immer wieder mit dem von ihnen рот” 
züglich gelenkten Artl.-Seuer zu faffen. Uber es gibt kein Halten! 

Bei Bazentin le Grand ороп wir durch ein englifches Spitzzelt- 
lager. Erft kurz vorher müffen die Tommys aus diejem Lager ge- 
flüchtet fein. Auf einer Zeltbahn ift ein großer Berg Viskuits 
aufgefehüttet. Soll dies ein Röder für uns fein? Schätzt der En, 
länder unferen Hunger für Јо groß, daß er uns durch Jolche hing 
worfene Brocken aufzuhalten hofft? 

Unaufbörlich ſtürmen die Rompn. weiter. Als wir den Mametz- 
Wald erreichen, verdichtet fich der feindliche Widerftand immer 
mehr. Wohlgezieltes M. G.-Seuer ſchlägt in die vorderen Reihen 
und zwingt dieje zu Boden. Die Kompn. des І. rücken auf und 
Ibwärmen teilweije in die vordere Linie ein. Oblt. Holzhauer 
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+ 31. Ш. 18), erft vor kurzem nach Überwindung großer Schwierig 
keiten aus deutfchem KRonfulatsdienft in China in die Heimat zurück- 
gelangt, geht aufrechten Schrittes unbeirrt durch die M. S.-Garben 
Јеіпеп Leuten voran, ein leuchtendes Beiſpiel von Unerfchrockenbeit, 
Inmitten der vorjtürmenden Wellen ſeh ich plötzlich neben mir den 
Regts. Rdr. mit feinem Stabe. Vorwär rwärts auf den 
Seindt 

Aber mo jterkt diefer jetzt? Endlich Јореп wir ibn, als wir 
die Höhen des Mamet-Waldes erreichen und nun bineinjeben 
können in die weite Mulde und drüben auf die gegenüberliegenden 
Höhen von Contalmaifon. Aus vorzüglichen, gut getarnten Stel- 
lungen beftreicht der Engländer den Weſtrand des Mamet- Waldes 
und hält alles nieder. In direktem Schuß feuert ei nerſchrockene 
englifche Batterie jetzt mit Schrapnells und Kartätſchen auf uns. 
Im Mamet-Wald, der Jo Јерг dem Delville-Wald gleicht, haben 
vor kurzem Holzfäller Holz geſchlagen und zu Stapeln gefchichtet. 
Dieſe bieten uns willkommene Deckung. 

Es ift 5 Uhr nachmittags geworden. Der Gedanke: Wir müffen 
vor! treibt uns immer wieder ап. Alle Verſuche jedoch, den Gegner 
frontal zu Tallen, verurfachen nur ſchwere Verlufte. So fallen bier 
von den Sührern die tapferen Lts. Cinfeld und Hinkelmann 
und mit ihnen viele wadere Kameraden. Kein M. G. kann uns 
mithelfen. Sie liegen alle noch hinten auf verftopjten Strafen. 
Kein Gefchütz unferer Begleitartl. greift ein, um den zähen Gegner 
aus jeiner beherrjchenden Stellung auszuräuchern. Und die rück- 
mwärtige Artl. gruppiert fich noch um. — Tragik der verjtopften 
Straßen! — Xeferven zum flankierenden Umfaffen des Gegners 
Icheinen auch nicht vorhanden zu fein. Und unentwegt fegt es von 
drüben beran, kracht und ziſcht es durch den Jplitternden Stumpf- 
wald. Dämmerung Jinkt Jchließlich herab, das Seuer verftummt, 
die Verbände werden geordnet, wir bergen unjere Toten. 

Und andern Tages geht die баб weiter!“ 

Die Berlufte des Tages waren recht erheblich gewejen. In 

den frühen Morgenjtunden der Јођт kalten Nacht kamen die Feld- 
küchen, freudig begrüßt. 
_ Immwilchen hatte die 17. Armee Bapaume genommen. иг 
Entlaftung und Ermöglichung der Zurücknahme englifcher Kräfte 
über die Ancre hatte der Seind ftarke Kräfte auf den Straßen 
Albert—Eontalmaifon und Albert Mamet herangeführt. „Der 
Angriff muß ohne Verzögerung weitergetragen und ohne Vorbe- 
reitung durchgeführt werden, wenn erkannt, da der Gegner nur 
mit ſchwachen Kräften die Höhen bei Contalmaifon hält.“ — 

Dichter Nebel verzögert am Morgen des 26. die Artl.-Bor- 
bereitung. Erſt gegen 10 Uhr ift Sicht. Das Regt. tritt den Vor- 
тај in der alten Marjchrichtung an. Gegen I Uhr mittags 
erreicht das І. la Boilfelle, muß aber hier warten, da die vorderen 
Batle. nicht über die Ancre können. Der Gegner hat fith ohne 
erheblichen Widerftand auf das weltliche Ufer des Ancre- Gabes 
Auriickgezogen. Die Brigade kann nunmehr zum Sturm antreten. 
Dazu bejehäftigt das M.I.R. 1 mit dem П. den Gegner zwilchen 
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Siüdrand Aveluy und Nordrand Albert und greift mit I. und Ш 
nördlich der Straße Becourt — Albert—Rirche о. Albert—Bahn- 
bof Albert an. 

„Vachmittags erreichte K. 5 kurz vor Albert einen großen 
Trichter, der die ganze Komp. aufnahm. Dort warteten wir der 
Dinge, die da kommen ſollten. Über uns kreiften feindliche Flug- 
zeuge. Plötzlich erſchien eine deutjche Sliegerftaffel, Richthofen mit 
Jeinem roten Slugzeug an der Spite. In wenigen Minuten waren 
zwei Gegner abgejchoffen. Dann kam Lt. Siemßen zu uns und 
jagte, daß uns der ehrenvolle Auftrag zuteil geworden fei, die 
Stadt Albert zu Jtürmen. Als wir in der Marjchkolonne die 
Straße überjchreiten wollten, ſchlug in den 1. und 2. Zug ein Voll 
treffer, durch den wir 12 Cote und $ Verwundete verloren. Die 
Romp. тоаг dadurch Jo gefehwächt, бар der Pi. Zug zugeteilt 
werden mußte.“ (Bericht v. Gefr. Rröning.) 

Die 4. bleibt als Brig. Ref. zurück. Um 7 Uhr können nah 

beendigter Artl.-Befchiefung der Stadt die Batle. zum Sturm 
antreten. Стоб jtarken Ant. und M. G.-Geuers beim Über 
threiten der nach der Ancre abfallenden еп ging es пип unauf- 
Ба ат vorwärts. M.I.R. 2, das füdlich der Straße in die 
Stadt eingedrungen war, drängte den Gegner, zum Teil in erbitter- 
tem Häuferkampf, gemeinfam mit den Kameraden des erften Negts. 
aus der Stadt. Am Weftrande der Stadt richteten fich beide Regi- 
menter bei hereinbrechender Dunkelheit zur Verteidigung ein. Der 
Gegner ſaß auf den Höhen weltlich des Bahnhofs Albert und be- 
їтїф die Stadt von dort mit M. G.-Seuer, befonders den Nord- 
weſtteil der Stadt, aber die Stadt war in unjerm Belit. I. hatte 
um 8.25 Uhr abends feinen zugemwiefenen Abjchnitt erreicht, rechts 
davon bis zur Ancre richtete fich Ш. zur Verteidigung ein. — 
Ein in der eroberten Stadt gefundener englifcher Befehl lautete: 
„Albert ift um jeden Preis zu balten.“ Die Bedeutung diefer Stadt 
als wichtiger Straen- und Eifenbahnknotenpunkt, als reich ge- 
üllter englifcher Stapelplat, rechtfertigte diefen Befehl vollkom- 
men. Marine-Infanterie hatte in zähem, verlujtreihem Rampfe den 
Erfolg errungen. Damit war auch die Wifte des zerjtörten Som- 
megebietes, das Land der grauen Öde, durchjehritten. 

Bon den legten Höhen vor dem Ancre-Tal hatten wir am 
Abend des 26, bei Jinkender Sonne hineinfehen können in das Land 
weſtlich der Ancre, das noch nicht vom Kriege gezeichnet war, in 
dem es Dörfer, Städte und Wälder gab. So mag den biblifchen 
Kundſchaftern zumute geweſen fein, als fie nach langer Wüften- 
manderung das gelobte Land erblickten. 

Unvergeßlich wird jedem Rameraden der Anblick der Kirche Al- 
berts Jein, deren Turm mit einer vergoldeten Madonna gekrönt 
тат. Ein Artl.-Schuß hatte die Spitze fo getroffen, daş die Şi- 
gur Jeitlich herabhing, als wollte fie fich hinunterftürzen vor all dem 
Grauen, 

Der Mond beſchien die ausgeftorbenen Straßen. Abgeriffene 
Drähte, zertrimmerte Ziegel lagen umber, immer noch Jchlugen 
klatſchend die englifchen Snfanteriegefthoffe gegen die Mauern, Am 
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Bahnhof brannte ein Kohlenlager. Ein Verwundeter, von zwei 
Rameraden geftütst, kommt daher, mit vollen Backen kauend. Denn 
als Lohn für die Anftrengungen der letzten Tage konnten die See= 
Joldaten heute aus den reichen Proviantlagern der Engländer 
Ihöpfen und fih Dinge zu Gemüte führen, die Jie feit langer Seit 
nur vom Hörenjagen kannten. Eier in Hülle und Fülle, Bohnen 
mit Speck, richtigem Speck, wie fie der Gomm in einer vorz 
lichen Dofenkonjerve hatte, Weißbrot und Butter und noch vie 
mehr. Ein Slunki vom Стор зод eine Ruh durch die Gallen. Ir— 
gendwo ift ein Orcheftrion angedreht. Dazu flagen hin und 
wieder Granaten in die Stadt. Aus Kellern fteigen ſchwankende 
Somme, die liebevoll in Empfang genommen werden. Krieg! — 
Wer von uns, die es mitmachten, würde den Abend und die Nacht 
des 26. Ш. in Albert je vergeſſen? 

Am Morgen geht es weiter, vorwärts! Auf Befehl der Yri- 
gade follte am 27. früh um 7 Uhr der Weitermarfch auf Bouzin- 
tourt angetreten werden. Seit Tagesanbruch liegen der ganze 
Bahnhof Jowie Jämtliche Weftausgänge der Stadt unter heftigem 
Kleinfeuer, welches den Batin. Schwere Verluſte verurfacht. Um 
6.50 Uhr morgens fällt auf einem Erkundungsgang durch Brujt= 
[фи der Jchneidige Rommandeur des I., Major Scheibe. Der 
erſte Angriffsverjuch Jcheitert ап dem ftarken feindlichen Seuer. Erft 
nachdem es den £. M. W. des Batls. und namentlich den gefchickt 
aus Senftern und Dachluken feuernden Gemcbren der 1. M. G. R. 
gelungen ift, den Seind niederzuhalten, kann eine fehneidige Patrou 
Шо der 1. in {гї фет Draufgeben fich in den Befit eines Bahnwär- 
terhäuschens jetzen, das Th der Gegner als Stützpunkt eingerichtet 
hat. Vun gelingt es auch den andern Rompn., den Gegner über die 
Höhen weſtlich des Bahnhofs zurückzumerfen. Dort Rodt aber der 
Sturm, da der Gegner von der linken Slanke eingreift. Aus den 


dt Saracken weltlich der Stadt fielen uns 50 Engländer als Gefangene 
e⸗ in die Hand. Der Gegner, eine friſch eingefetzte auſtraliſche Di- 
1= vifion, hat den Befehl, unter allen Umftänden die Ancre-Linie zu 
en halten und verteidigt fich in gefchickt getarnten M. G.-Neftern, die 
1- offenbar erh іп der letzten Nacht entjtanden find. Den ganzen 
Сад liegt heftiges Schrapnell=- und Sranatfeuer auf der gewonnenen 
m Stellung. Am Nachmittag beginnt der Gegner mit dem Jyftema- 
10 tiſchen Zerſtörungswerk der Stadt, namentlich der Bahnhof liegt 
in unter ſchwerem Kaliber, das Bahnhofsgebäude brennt. — 
оп _ fiber die Erlebniffe des П. am 26. und 27. Ш. berichtet der 
1= Sührer desjelben, Hptm. Frmer, іп feinen Erinnerungen: 

Am 26. Ш. war auch II. auf dem rechten Slügel des Regts. zum 
= weiteren Angriff nah Weften mit angetreten. Фа fih ашуг 
nt ſchwachem Artl.-Seuer kaum ein Widerſtand der Engländer zeigte, 
j= am ðasfelbe gut vorwärts, überfchritt die von Nordoft auf 
m Ulbert zu führende Straße, fand dort ein verlajfenes englilches Ge- 

Ihüt, an dem der Gegner Jeherzhafterweife einen Hund yur Be- 
10 wadhung angebunden hatte, und erreichte gegen Mittag die Höhen 
m öftlich der Anere. Das at, hatte genau den vorgeſchriebenen 
m Seferhtsftreifen innegebalten. Ausgejandte Patrouillen konnten 
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aber weder den Nachbarn zur Rechten, das 5. 9. 248, nod die 
eigenen Batl., I. und Ш. zur Linken finden. I. und Ш. hatten an= 
Scheinend nah Südweſt abgedreht, um auf Albert 16 zu 
йореп. Demnach bing das Bataillon obne jeden Anſchluß nach 
rechts und links in der Luft. Trotzdem entjchloß іф mich, den An- 
griff weiter vorzutragen. Srontal war nicht mehr vorwärtszu- 
kommen; denn vor uns lag der durch Stauung febr verbreiterte 
Anere⸗ Bach. Dahinter bot das Gelände durch den von Norden 
auf Albert führenden Eifenbahndamm, Durch die Candftrage Aveluy 
bis Albert und das anfteigende Hügelland dem Gegner vorzügliche 
natürliche Widerftandslinien. Auf der Landſtraße ſtanden klein 
kalibrige englijche Sefchütze, die das Batl. beim Auftauchen unter 
direktes Seuer nahmen. Zum Glück für Batl. befand fich om 
weltlichen Rande der þe ein alter Schützengraben, anjcheinend 
noch aus den Kämpfen von 1914, und diejer ermöglichte es, daß 
das Batl. unter Deckung rechtsum machte und weiter nach 9 Norden 
drehte. Um über die Ancre zu kommen, war nämlih nur eine 
Möglichkeit gegeben, und zwar durch die Benutzung der von OR 
nach Weſt führenden Dorfftraße von Aveluy. Gegen 7 Uhr abends 
lag das Зай. gejchloffen vor dem Dorf Aveluy und war zum wei- 
teren Vorſtoß bereit, traf jedoch auf heftigen Widerftand. M. 6.- 
und Gewehrfeuer ſchlug dem Batl. aus dem Dorf und vom jenjei- 
tigen Bahndamm entgegen. Die Dorfftrage in Aveluy und die 
über den Ancrebach führende Brücke waren mit zahlreichen M. ©. 
bejetzt, die den Übergang ftändig unter Seuer hielten. Mehrfach 
wurde von Patrouillen verjucht, den fibergang zu erzwingen, fie 
mußten fich jedoch immer wieder mit Verluften zurückziehen. M. ©. 
bielten fich auch in Rellern, auf Böden und in Häufern verjteckt, Јо 
daß obne Artl. ihnen nicht beizukommen war. Da Jolche nirgends 
зи erjpähen war, ließ ich durch den mir zugeteilten ©. M. W.-Zug, 
unter Sührung des ts. Billy € ротјеп, Brücke, Dorff traße und 
Dorf unter Seuer nehmen. Da aber die feindlichen ӘП. e vor- 
glich getarnt waren, waren fie nicht zu јајјеп, und auch diefe Maß- 
nahme blieb ohne Erfolg. M. 6.-Seuer mit Slieger-Abwehrmu- 
nition hatte wohl den Erfolg, daß ein kleines Seuer ausbrach, doch 
wurde dies vom Gegner febr bald gelöjcht. Der Zugang zu Ave- 
luy war demnach nicht zu erreichen. In der Dunkelheit ausgefandte 
Patrouillen nach rechts und links konnten auf etwa je 2 km noch 
immer keinen Anfchlu finden. „Dann müflen wir eben weiter 
allein Krieg führen“, rejignierte ich auf diefe Meldung bin. 

Фф dachte jetzt an einen Nachtangriff. Aber jetzt meine bra- 
ven, doch Јо todmüden Leute auf völlig unbekanntem Gelände einem 
vielleicht verfehlten Nachtunternehmen preisgeben, wobei fie fith 
wahrjcheinlich in der Dunkelheit noch gegenjeitig totjchoffen? Die 
Verantwortung war mir zu groß. Doch Aveluy mufte ich haben, 
kofte es, was es wolle, das ſtand für mich feft. Da entjchloß іф 
mich, den nächften Tag zum weiteren Vorgehen abzuwarten in der 
Hoffnung, daß das rechte Nachbarregiment fich vielleicht von Ror- 
den ber weiter vorfchieben, den Wald von Aveluy erreichen und 
damit von der Slanke wirken würde, 
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Der 27.111. 1918, der Tag des IL Batis. Rebel 
liegt über dem Ancre-Tal. Unheimliche Ruhe, nur felten unter 
brochen durch einen einzelnen Schuß von drüben, der wie ein Pei 
IchenJchlag durch das Tal hallt. Zt. Rieke, der an Stelle des am 25. 
IN. verwundeten Lts. Weinreich Adjutant des Batls. geworden 
ift, erhält einen Streiffchuß, бег ihn aber in feiner bekannten und 
bewundernswerten ире nicht jtört; er bleibt bei Jeinem Sührer. 

| Snzwilchen ift der Regts. Stab zu meiner großen Freude in das Re~- 

| vier des II, eingewechfelt. Ich war glücklich, meinen bochverehrten 
Sir in der Nähe zu wilfen, und kam mir nicht mehr јо verlaffen 

| vor wie tags zuvor. Nach entſprechender Meldung, daß das Batl. 
ohne Artl.-Hilfe das Dorf Aveluy nicht einnehmen könne, gelingt 
es, Verbindung mit einer Batterie zu gewinnen. Ein соба 
tungs-Off}. wird von dort zum П. nach vorn gezogen. Der Nebel 
zerreißt, es wird Jichtig. „Sch brauche keine lange Artl.-Vorbe 
teitung. Es genügen mir einige Schuß auf die Dorfftrafe zur € 
Ichütterung des Gegners und auf den Kirchturm, um den feindlichen 
Artl-Beobachter blind zu machen, dann bin ich mit meinem Фай. 
drin“, erklärte ich dem Artilleriften. Dann ſpricht die Artl. рте 
Schüfje liegen wundervoll. Es genügen tatjächlicy wenige Granaten. 
Die augenblickliche Erfehütterung des Gegners erkenne ich, nutze die 
Situation aus, und mit einem wundervollen Elan br das Batl. 
fchlagartig vor, überrennt die an der Brücke poltierten M. © 
Dem Gegner ift es nicht mehr möglich, die vorgefehene Brücken 
Iprengung vorzunehmen. Die Rompn. find im Au auf der Dorf- 
ftraße. Einjetendes Sperrfeuer der Engländer auf das Oftufer der 
Ancre kommt zu Jpät. Es liegt bereits hinter den Letzten des 
Batls. Doch nun ift die Hölle los! оп allen Ecken und au 
vielen Häufern taken die feindlichen M. ©. — Ein Hagel von 6 
ſchoffen Jchlägt dem Batl. entgegen, doch es gibt für das П. kein 
Halten. Es bat jich feftgebilfen, Haus für Haus wird genommen, 
der Bahndamm erreicht. Der alte Geib von 1914 ift wieder er 
wacht und bejeelt hier die Seejoldaten vom Batls. Sührer bis zum 
jüngften Mann! Es gibt noh Soldaten, die noch etwas anderes 
können, als nur Grabenkrieg führen! Der Drang паф vorwärts 
zeigt fich ungehemmt. Als einer der erften im VBorwärtsftirmen ift 
©. Weppler vorgeprejcht, erhält aber aus einem in einem 
Haufe verfteckten M. 6. einen Bruſtſchuß. Imzwilchen iſt auch eine 
Катко Patrouille der 5. und 7., durch Sumpf und Wafjer watend, 
von Norden ber umfaffend vorgeftogen. Wenn auch das Vorgehen 
durch verjchiedene feindliche M. ©. und Schüten, die fih an 
Straßenecken und in Häufern aufgeftellt haben, erſchwert it, Jo 
ſchafft doch dieje Patrouille dem Batl. eine Erleichterung durch 
Ablenkung des Gegners. 

Am Bahndamm muß erneut ftarker Widerftand gebrochen 
werden. Der Einbruch des II, der teilweife frontal, teilweiſe um- 
faffend erfolgt, ift jedoch für den Gegner Јо überrajchend, dağ іф 
von den Engländern 5 Offze. und 129 Mann als gefangen ergeben. 
Ein Teil der Engländer, die ihre Waffen ſchon abgelegt hatten, 
ergreift diefe wieder, in der Annahme, fie könnten damit die 
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Situation noch retten. Jedoch ohne Erfolg. Leider fällt hiert 
Artl.-Beobarhtungs-Offz., der mit unverkennbarem Schneid an 
meiner Seite gehalten bat. Während die Gefangenen mit ihrem 
verwundeten Kdr., den feine Offiziere in einer Zeltbahn tragen, ab 
transportiert werden, jetzt das Зай. den Angriff nach Weſten ohne 
Aufenthalt fort, überjchreitet die Straße Aveluy— Albert und Jetzt 
fich auf den Höhen weltlich diefer Straße feft. Setzt ſtockt der An 
griff. Die Bewegung ift frontal nicht weiter vorwärtszutragen, 
da von rechts aus dem Walde von Aveluy heftiges M. 6.-Sla 
feuer einjetst. Ein inzwijchen noch gefangener — Offizier 
erzählt nur nach längerem Zögern und vielem Sureden, dal; auf 
den weiter weltlich liegenden Höhen eine Unzahl von in der Nacht 
ausgehobenen M. 6.-Neftern eingebaut fei, demnach ein weiterer 
frontaler Angriff ausjichtslos fei. Eine Patrouille nach Süden, d. b. 
auf Albert zu, um endlich Verbindung mit dem I. und Ш. perzu- 
ftellen, ſtößt auf einen ftarken Gegner, woraus gejchlojfen werden 
muß, daß das Regt. wohl Albert erreicht hat, iiber die Eifenbahn 
und Chauſſee aber nicht weitergekommen ift. Am Nachmittag wird 
Berbindung mit dem 5. R. 248 hergeftellt, aber deffen nunmehrigem 
Drängen nah Vorwärtstragen des Angriffes kann nicht_ftatt 
gegeben werden. Die linke Flanke des Batls. ift vom Gegner 
meit überflügelt, und es befteht große Gefahr der feitlichen Auf- 
rollung. Um meinem finken Slügel Deckung und Luft zu geben, 
entfchliege ich mich, die zu mir geftoßene Sturm-Abteilung des 
Regts. unter Фтофаѕка (Hermann) einzujezen. Diefe 
verlängert das Sai nach links, ò. b. auf Albert zu, und verjucht 
unter gejchickter Ausnugung einer kleinen Geländewelle einen 
Slankenangriff auf den Tommy. Das feindliche M. .-Seuer, Jo 
wohl frontal als auch flankierend, wirkt aber fo vernichtend, daf 
es auch dem beifpiellofen Schneid der braven und vorzüglich aus- 
gebildeten Sturm-Abteilung nicht gelingt, die_Vorwärtsbewegung 
des II. zu ermöglichen. ällt, an der Spitze feiner Sturm- 
Abteilung, der тог &. Prohaska. 

Schon vor Beginn der Angriffsbewegung des II. war von den 
öftlihen Höhen aus eine große Bewegung beim Gegner zu be- 
merken. Er 309, das war erjichtlich, Jeine Reſerven zur Ver— 
Jtärkung nach vorn. аф Ausjagen von Gefangenen war der 
Abfchnitt Albert/Aveluy mit 2400 Mann, alfo einer Brigade, be- 
Jett, davon allein das Dorf Aveluy mit 600 Mann und vielen 
M.S. Dicht hinter feiner Sront, in Senlis, hatte der Gegner, wie 
die Slieger feftjtellen, einen febr großen Artl. Park aller Kaliber 
zufammengezogen, Jo daß ihm alles zur Verfügung Stand, um jeden 
Angriff abzumeifen. Seine Stellung war die denkbar günftigfte 
und, wenn nicht überrafchend angegriffen, überhaupt nicht zu nehmen. 
Bor jih Waffer und Sumpf und der über feine Ufer getretene 
Bah, nur einilbergang; nah rückwärts dreimal jich über- 
böhendes Gelände. — Vur dem Jchnellen Zufajfen und dem unver- 
gleichlichen Elan des II. war os möglich, ftürmend das Gelände 
für fih zu gewinnen. — Deutjche Truppen hätten diejes Gelände 
und diefe Pofition nie aufgegeben! 
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Das war der 27. Ш. 1918. Ein voller Erfolg 
Der Rubhbmestag des П. /9. 5. R. 1. 

Der Regts. Kdr., unter deffen Augen der Jchneidige Sturm 
feines II. Batis. auf Aveluy erfolgte, kargte mit anerkennenden 
Worten nicht.“ 

Neben den eigenen ſchwer ringenden Regtern. kämpfte auch das 
rechte Qachbarregt., 5. R. 248, erbittert um den Wald von Aveluy. 
Der ganze Tag hatte einige hundert Meter Geländegewinn ge- 
bracht. Der Gegner Jetste ўхіјфе Kräfte ein; Gefangene beftätigten 
es. Die eigene Truppe war von den Anjtrengungen der letzten 
Tage und Nächte erjchöpft, die Хотрп. im Durchehnitt 40 Mann 
ftark. So atmeten wir auf, als der Ablöfungsbefehl für die kom~ 
mende Nacht kam. Bei Einbruch der Dunkelheit löfte M. 5. R. 3 
unfer Regt. ab. I. und Sturm-Abteilung Jammelten in Aveluy, 
Ш, im Oftteil von Albert, I. in der Gegend des Brig. Gef. Standes 
und marjchierten nach Becourt. 

Der 28, war ein Vegentag und das Biwakieren keine erfreu- 
liche Angelegenheit, Er: Шар war nur die Ausjicht auf veichliche 
Berpflegung aus Vorräten Сотту, die er uns unfreiwillig in 
Albert geftiftet hatte; ein Teil hatte mit den Küchen zurückgefchafft 
werden können und wurde für magere Zeiten zurückgelegt. 

Die Anerkennung für das in der letzten Woche Geleiftete brachte 
der Regts. Tagesbefehl vom 28. Ш. 

„In altbewährter Tapferkeit und Zähigkeit hat das 909. in 
den legten Cagen hervorragende Waffenerfolge errungen und neue 
Lorbeeren erworben. Das war nur dadurch möglich, дар jeder ein- 
zelne, vom Batls. Rdr. hinab bis zum jüngften Seefoldaten, feine 
volle Willenskraft zujammennahm und auch in ſchwerſten Lagen 
aushielt, bis Hilfe kam und der Erfolg errungen war. Viele liebe 
Kameraden, darunter unjere Beſten, haben ibr Leben oder ihr 
Blut laffen müffen. Wir beklagen ihren Verluͤſt Jehmerzlich, aber 
wir find Holz darauf, daß die gefallenen Helden unferm Regt. an- 
gehört haben. Shr Andenken wird in hohen Ehren gehalten werden, 
An ihrem Sarge tun wir alle erneut das Gelübde, treu und tapfer 
auszuhalten bis zu einem ehrenhaften, deutfchen Stieden, der durch 
unjere Erfolge bald errungen fein wird. 

Sch jpreche allen Angehörigen des Regts. meine wärmſte UAn- 
erkennung aus für ihre Capferkeit, Umficht und Ausdauer in allen, 
auch den ſchwerſten Lagen. gez. о. Uedom.“ 

Auch in der Sefchichte unferes Regts. тиб an diefer Stelle den 
vor einigen Jahren erhobenen Vorwürfen entgegengetreten werden, 
die die Waffenehre unferer Truppe апќајќеп wollten. General 
ò. Ant а. D. von Ruhl ſchreibt dazu in feinem Werk: „Der 
Weltkrieg 1914/18“ 

„Weder die Führung der einzelnen Armeen noch die Truppe 
trifft eine Schuld daran, дар diefes Ziel nicht erreicht worden ift. 

Derfagen der Gruppen mag vereinzelt vorgekommen fein, wenn 
fie auf Lebensmittelvorräte eben und fich dadurch aufhalten liepen. 
Seht man den Sällen im einzelnen nach, Jo erkennt man, dah es fih 
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um Erjcheinungen handelt, die bei den beitdijziplinierten Truppen 
in allen Kriegen vorgekommen find. Man kann daraus nicht ohne 
weiteres den Schluß ziehen, daß unjere Truppe damals nicht mehr 
überall feft in der Hand der Offiziere gewefen fei und dadurch zum 
Teil auch die Schuld an dem ftrategifchen Mißerfolg trage. 


Albert angeführt. Der Ort wurde am 26. Ш, von der Mitte 
2. Arme 


D., einer 
ie bei Albert 
Weinvorräte 
ürfe find 
chreitun- 


ſondern an der jtarken © 
ungewöhnlich günftigen Gelände“. 

ihnlich lagen die Verhältniſſe bei der 5. M. D. Die Körper- 
kräfte der Mannfchaften waren am 26. Ш. abends zu Ende. „Die 
Regter. waren feit 60 Stunden nicht zur Ruhe gekommen, hatten 
zwei verluftreiche Gefechtstage hinter fich und feit 48 Stunden keine 
Verpflegung erhalten.“ So wird es erklärlich, дар es am folgen- 
den Tage nicht mehr gelang, über den Jchwierigen, 4 m tief ein 
gejchnittenen Grund der Ancre weſentlich hinauszudringen. Dah 
die Mannfchaften in der Nacht zum 27. in Albert nah Lebens- 
mittein gejucht baben und auch Getränke nicht verjchmäht haben, 
ift doch wohl erklärlih. Die Unordnungen und Ausfchreitungen, 
die Jpäter in Albert vorgekommen find, betrafen nicht die fechtenden 
Truppen, Jondern rückwärtige Sormationen, die fich dort zu Bei- 
treibungen einfanden.“ 

Die Zeit, wo das Regt. als Div. Ref. bei Becourt lag, Jollte 
von kurzer Dauer fein, Auf Befehl des Gen. Sins, wurde der 
Sefechtsjtreifen der Div. nach Süden bis Dernancourt ausſchließlich 
verlängert, јо дар die Div. 5% km ront zu verteidigen hatte. Єз 
mußten deshalb alle drei Regter. der Div. in Front eingejett 
werden, und in der Nacht vom 29. zum 50. Ш. marjchierte das 
Regt. über Becordel, Meaulte nah Dernancourt zur Ablöfung des 
5.9%, 19 und R.S.R. 395. Dadurch erhielt M.I.N. 1 den 
Abfehnitt vom Südrand Albert bis zum Nordoftausgang von 
Dernancourt. Ш. löft IL. 5. R. 395 ab, I. das 11/9. 9. 19. 
H. bleibt als Regts. Referve іп Meaulte. Die vordere Linie ver- 
läuft durchweg am Weg Albert—Dernancourt, vor ihr liegt ein 
Bahndamm, der nur vom rechten 93041. bejetst werden kann, Jonft 
aber in Seindes Hand if. Das Regt. richtet Jih zu hartnäckiger 
Berteidigung ein. An eine Ablöfung ift vorläufig nicht zu denken. 
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n 4. Das Ganze halt! (51. Ш. bis 22. IV. 1918) 

„Das meitere Vorgehen der Armee ird operativ gelöjt 
werden.“ Damit war das jtürmifche Vorwärtsdringen zunächjt 
einmal zum Stillftand gekommen. Durch örtliche Sonderunter- 
S nehmungen follte allerdings die Berteidigungslinie verbeffert werden, 
d aber der urjprünglich auf den 1. IV. angejette Großangriff wurde 


е binausgefchoben, da durch Patrouillen, Slieger und Ballon erft 
Ж ein völlig klares Bild der feindlichen Stellung gewonnen werden 
H Jollte. Am 51. Ш. vorm. hatte das Schwefterregt. M.I.R. 5 
d einen ſchweren englifchen Angriff abgeſchlagen, II. war als Referve 
т йот, Aveluy bereitgeftellt worden, dann aber als Brig. Ref. nah 
et Becourt zurückgezogen. 

A Erop der erheblichen Verluſte und des teilweije ſchlechten, naſſen 
A Wetters war die Stimmung, der Truppe, gehoben durch die Er- 
5 folge der letzten Tage, gut. Noch ahnte keiner, da es dem Regt. 
e nicht vergönnt Jein Jollte, den Angriff weiter vorzutragen 

m Я Die nächſte örtliche Rampfbandlung Jollte für das m, $. 9%, 1 
b die Beſetzung des Bahndammes Albert- Dernancourt Jein. ‚Dieje 
Í Unternehmung wurde auf den 1. IV. fejtgejetst, und Ш. mit der 
in Durchführung beauftragt. Um 9 Uhr vorm. gingen nach kurzer 


Artl.- und M. W.-Vorbereitung die beiden rechten Rompn. des 
Batls. frontal auf den Bahndamm zu und beſetzten ihm ohne feind- 
[фе Gegenwirkung. Die linke Romp. und zwei Stoßtrupps der 
Sturm-Abteilung der 5. M. D. gingen auf der öftlichen Seite des 
Dammes bis Überführung vor. Hier durcheilten die Stof- 
trupps die Überführung, um den weltlichen Teil des Bahndammes 
vom Seinde zu ſäubern. Ein dritter Stopkrupp ficherte die Slanke, 
K. 10 unterjtütte das Bordringen auf dem öftlichen Bahndamm. 
Rur; vor dem nördlichen Bahnwã tterhäuschen empfing die weſtlich 
des Dammes vorgehenden Sfoßtupps ein lebhaft M. 6.- 
Rach Berluften зод Dën der Erupp zurück und verjuchte nunmehr 
mit Unterftüzung von R. 10, den Gegner von der öftlichen Damm- 
[ойе zu packen. Diefe Bewegung war augenjcheinlich vom Gegner 
beobachtet, und er empfing die VBordringenden auch hier mit Seuer. 
Da ein weiteres Vorkommen іт M. ©.-Seuer nicht möglich war, 
richtete fich die Romp. in der gewonnenen Stellung ein. — 

Am 5. IV. wurde der Angriff wiederholt, Sechs Minuten Artl.- 
und M. W.-Vorbereitung! Das reichte bei dem zähen Gegner 
offenbar nicht aus, die Stellung fturmreif zu machen, denn auch 
diesmal erreichten die aus Q. 12 ‚ 1 und 4, dem Pi. Zug und aus 
der Sturm-Abteilung pA a Stoßtrupps nicht das giel, den 
Bahndamm reſtlos in ihre Hand zu bekommen. Hptm. Hampe 
der I. führte, war in der Bivier-Mühfe durch Sranatjplitter ſchwer 
verwundet worden. — 

In der Nacht vom 4./5. IV. fand eine Umgruppierung des Vegts. 
in ban, © Rompn. bleiben in vorderjter Linie, роп N. nach S. in der 


nft Reihenfolge: Pi., 11., 12, 1., 4, und M.G. K. 8, 10 liegt 
Di in Albert. Die übrigen Kompn. des Vegts. werden zur Bri g 
mm. bei Albert bam. Jüdfich Aveluy zuſammengezogen. Am 5. Т 
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5.9%. 262 in unfere Stellung, um am jelben Tage den Angriff 
weiter vorzutragen. Die Sicherbeitsbefatung bleibt in ihrer © 
fung. „Segen 7 Uhr beginnt die Artl.-Vorbereitung, und um 9 
beginnt rechts und links von uns der Sturm. Und doch gelingt e 
nicht, den Bahndamm zu nehmen. Das follten wir nach 6 Minuten 
Artl.-Borbereitung erreichen! Um 12 Uhr fabren die echten Bat- 
terien durch, das Seuer wird vorverlegt. Nach direktem Beſchuß 
ergibt fich die Bejagung des Bahndamms. Die ftürmende Komp. 
macht 24 Gefangene. Aujftralier! Außerſt tüchtige Kerle! Der 
Gegner ift über die erften Höhen zurückgeworfen, macht aber um 
3 Uhr nachm. einen allerdings erfolglofen Gegenſtoß.“ (Aus dem 
Rriegstagebuch des Lts. Rinder, KR. 4.) 

Segen Abend kommt für die Sicherheitsbejazung der Befehl 
zum Sammeln nach vechts und zum Einrücken in die in Albert an- 
gewiejenen Unterkünfte. Die Stadt hatte feit ihrer Einnahme 
dauernd unter ſchwerer Beſchießung gelitten und bot ein Bild der 
Serftörung. In Rellern wurde Quartier bezogen; des ſchweren 
Seuers wegen mußten aber verjchiedene wieder geräumt werden. 
Im Segenjat zu den legten Tagen aber bieten die Keller Alberts 
bald durch die Sefchicklichkeit der Soldaten im Einrichten ein be⸗ 
bagliches Unterkommen. Das wichtigfte, Roh- und Schlafgelegen- 
beit, wird natiirlich zuerft eingebaut. Da genügend Material vor- 
handen ift, gelingt es ohne Mühe, und wird in einigen Kellern bis 
zum Komfort gefteigert. Nach Tagen kann große Wäfche gehalten 
werden, die Verpflegung ift regelmäßig und kann noch ergänzt 
werden, — kurzum, die Cage in den Kellern Alberts gehörten nicht 
zu den Jehlechteften des Orlogs. — 

Am 5. IV. hatten M. 3. R. 2 und 3 angegriffen und die Stel- 
fung vorgejchoben, dem folgte am 6. IV. ein Gegenangriff des 
Gegners in der Mitte des Div.-Abfehnittes. Das M. 3. R. 1 ftellt 
6 Rompn.: II., R.-1 und 4, bereit, braucht aber nicht einzugreifen, 
da der Angriff abgewiejen wird. 

Das П. war in der Nacht vom 4./5. als Brig. Veſerve nach dem 
Weftrand von Aveluy vorgezogen und dort am Strafen- bzw. 
Eijenbahndamm untergebracht; trat aber beim Angriff des M. $. 
R. 3 den Vormarfch nicht ап, da der Geländegewinn des Jtürmen- 
den Regts. nur etwa 300—400 m betrug. — 

Am 9. IV. werden Quartiermacher vorgefchickt nach dem am 
10. IV. zu beziehenden Ruheguartier am Soureaux-Walde; denn die 
5. M. D. wird von der 183. 3. D. abgelöfl. 91. 5. 9, 1 wird nicht 
unmittelbar abgelöft. Єз erhält durch die Brig. den Befehl zu 
Abrücken, Jobald R. A. R. 440 in feinen Bereitjtellungsräumen git: 
getroffen ijt; R. 1 und 4 treten zum I. zurück, die Kompn. rücken, 
da die Anmarfchftraßen zum Teil unter ſchwerem Seuer liegen, zug“ 
meife ab bis zum Sammelpunkt. Die Nacht ift Jtorkfinfter, endlich 
werden aber боф die Quartiermarher gefunden und gegen Morgen 
der Unterkunftstaum erreicht. Zur Unterkunfts-Gruppe A., die 
in der Gegend des Soureaux-Waldes Biwak bezieht, gehören: 
MIR 1, M. G. 5.5. Ы. 11, 1 Zug 5./50. A. R. 9, MR 
1234. Den Gruppen wurden Spitzelte (für etwa 15 Mann), Gelt- 
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plane (für 120—150 Mann) und Holzbaracken (250 Mann oder 
100 Pferde) ausgegeben. In den nächften Cagen entjtanden Јо, 
bataillonsweile zujammengerückt, einige е адет, die einer ge- 
wijfen Romantik nicht entbehrten, befonders nachdem die Selbjt- 
hilfe der erfahrenen Krieger durch Herdbau u. а. den Anftrich der 
Wohnlichkeit gab. So Japen wir denn im erfehnten Wigwam 
der Kinderzeit ums qualmende Seuer und rauchten die Sriedens- 
pfeife, Jolange wie wir fie genießen konnten, und weinten wenn 
der Rauch nicht immer den gemwünjchten Weg fand. 

Im Lager fanden wir auch den Erfat für unjere gelichteten 
Reihen vor; І. erhielt 120 Mann, II. 80 Mann und Ш. 200 Mann 
Erjat. Trotzdem konnten die Verlufte nicht ausgeglichen werden, 


ehl denn die Verluſtliſte meldet vom 21. Ш. bis 10. IV.: 
ш” То Offze., 166 Utffze. und Mannchaften tot, 
ma ӨР ы ЛӨӨӨ С ууш a verwundet, 
der e ы S vermißt. 
ren Durch die ſchweren Berlufte, die das Regt. in den Angriffstagen 
еп, erlitten bat, Јотоіо durch Mangel an Unterkunft für den gröften 
rts Teil des Regts., das andauernd bei regneriſchem Wetter im Sreien 
be- guartieren mußte, hatte der Rampfwert der Truppe beträchtlich 
dat gelitten. Bejonders bemerkbar machte fich der Ausfall an tüchtigen 
orx Unterfübrern, ſowohl Offzn. als auch Unteroftan, Der Gefundheits- 
bis zuftand war erftaunlicherweile zufriedenftellend. 
ten „Die Gejechtskraft des Regts. dürfte für die augenblicklichen, 
int lih dem Stellungskrieg näbernden Rampfverhältniffe ausreichen, 
icht während fie für größere Gefed und QAngriffshandlungen nicht 
GG mehr genügt.“ (Uus einer Re Meldung.) = > 
Е Sn den nächſten Tagen hatten wir Zeit und Gelegenheit, uns 
alle unjere Umgebung etwas näher апзшјођоп. Rampfplat der Somme- 
elt Ihlacht 1916! Der Soureauxwald ein einziger Sriedhofl Ort- 
jen, Ihaften, Wege, Gemarkungen, Gärten und Wälder verfchwunden, 
Si ausgelöjcht von der Pranke des Krieges! Zerſtreut liegen die 
dert Gräber im $$, und auf vermitterten Kreuzen lieft man: 
р, Unknown british soldier! Unknown German! Grabmale der un~ 
‚9. bekannten Soldaten, des Völkerfriedhofes an der Somme! Zu den 
еп” alten Gräbern werden fih die neuen der letzten Kämpfe gejellen! 
Im Soureaux-Wald liegen zwei Tankleichen. Nicht weit dahinter 
аш ftehen zwanzig erbeutete neue Feldgeſchütze; die Gejpanne find auf 
‚die dem Rückzug zufammengefchoflen. Kartufchen liegen in großen 
iht Mengen an den ehemaligen Sejchütsftellungen umber. In der näch- 
zum ften Seit wird gejammelt werden, denn fie bilden eine wertvolle 
pina Ergänzung des deutjchen, heimatlichen Meſſingvorrats. Die 
кеп, „Sthatgräberei“ — die Kartuſchen find 3. €. verjchüttet — nimmt 
д^ janatifche Gorm an, da Sammelprämien ausgejetst werden. Leider 
lich geht es nicht ohne Unfälle ab. Das Wetter wechjelt, wie es fich für 
gen den April Jehickt, zwilchen Sommerjonnenfchein und Hagelfchauern. 
die Im Crichtergelände übt das Regt. das Nehmen von Wider- 
ren Itandsneftern. Weitreichende feindliche Artl. befchießt die Umgebung 
8 des Lagers, in den mondhellen Nächten furren die feindlichen 
elt- Slieger; mitunter ift die Rube eine problematifche Angelegenheit! 
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Sie neigt Jih aber doch ihrem Ende entgegen, denn am 15. IV. 
gehen die Vorkommandos los, um die Anmarjchwege und Stel- 
lungen des abzulöfenden Regts. zu erkunden. In den Nächten zum 
23. und 24. geht M.I.R. 1 zur Ablöfung des Gren. Regts. König 
Bart (5. Württ.) Nr. 123 vor, I. in vorderfter Linie, Ш. in Be- 
reitſchaft auf dem Oftufer der Ancre, I. in ein Lager bei Pozieres 
Damit beginnt für das M.I.R. 1 ein neuer Abjchnitt feiner Ge- 
ſchichte: Stellungskämpfe an der Ancre; der Vormarfch ift beendet: 


Das Ganze halt! 


=n 


Zerfhoffener Tank im Foureaur-Wald. Zeichmmg von Dr. Schnakenbeck 


X 
Des Ringens legfer Uff 
Bon Prof. Dr. W. Schnakenbeck, LM. d. R. 
(j. 3. Sührer der 5. Romp.) 


Im Walde von Aveluy führte im Zuge der Straße von Authuille 
nah Mesnil einjt eine Brücke über den Bahneinfchnitt. Diefe 
Brücke war beim deutjehen Vormarſch im März vom Gegner ge- 
Iprengt, und dann hatten deutjche Pioniere an diefer Überführung 
Vorbereitungen getroffen, gegen Sliegerjicht getarnt, daß bei wei~ 
terem Vormarſch Jehnell eine Brücke gejchlagen werden könnte, 
eine Brücke in die Zukunft, eine Brücke zum Sieg. Und immer, 
wenn wir bier vorbeikamen und den vorbereiteten Unterbau der 
Brücke Јабеп, dann drängte fich der Gedanke auf: Wann wird 
dieje Brücke gefchlagen? Wann geht es vorwärts? Diefe Brücke 
wurde nie von uns gejchlagen. Es wurden nur Brücken abgebrochen. 

Unter dieſem Zeichen ſteht diefer Abjchnitt! Aüde, erfchöpft, 
jermürbt wie alle feine Kameraden in der großen Sront vom Meer 
bis zu den Alpen war auch der Seefoldat, aber trotdem tat er freu, 
300 und unerjchütterlich feine Pflicht bis zum letzten. Der Soldat 
don 1914 — der Soldat von 19181 Wie Jagt doh Veumelburg: 

„Er ftürmt nicht mehr in Reih und Glied, er kniet nicht mehr 
nah vorgefchriebenen Bewegungen біп. Er bat keinen Sinn терг 
ür „Suchfühlung“ und „Nichtung* und „Vordermann“ und 
»Smilchenraum“ und „Abjtand“. Das Exerzierreglement bejteht 
für ihn nur noch, Jolange er in der Etappe zur Rube und Erholung 
weilt, Führer und Untergebene kommen fich ein wenig lächerlich 
dor, wenn fie dort Grüßen üben mit Anlegen des Zeigefingers und 
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des dritten Gliedes des Mittelfingers ап die Kopfbedeckung. Si 
tun es mit gutmütiger Nachläjligkeit und weil es nun einmal fo 
vorgefehrieben ift. Oft auch mit innerem Grimme. 

Єт eilt nicht mehr, todverachtend und den Treujchwur zum 
Vaterland auf den Lippen, zwijchen „Sprung auf marſch 
marfch“ und „Hinlegen“ über Wieſen und Hänge, zwanzig Meter 
binter feinem Komp. Sührer, der mit gefchwungenem Degen vor- 
ausftürzt. Es klingen keine Hornlignale mehr, und es wird nicht 
mehr zum Sammeln geblajen. Wenn er hin und wieder noch ein- 
mal „Hurra“ brüllt, jo ift es der heiſere, unheimliche, aus Nerven 
überreizung und jäher Sufammenballung aller Energien bervor- 
quellende Jagdſchrei, der fih von Trichter zu Trichter im Angeficht 
des Seindes Luft macht. 

Єт ift ein Jonderbares Weſen, fehmeigfam, tagelang mit den 
äußeren Symptomen der Gleichgültigkeit dem Artl.-Seuer aus 
gejetzt. Seine Uniform unterfcheidet fich kaum noch von der Erde, 
in der er Jich aufhält. Sie ift zehnmal mit groben Stichen geflickt, 
етеп, verjchoffen. Eine neue kriegt er nicht, er bat auch 
keinen Ehrgeiz danach. Der eine trägt Stiefel, der andere Schnür 
hube mit Wickelgamafıhen. Auf dem Kopfe hat er den Stahl- 
beim, unter deffen grauer Glocke das bleiche, mit Bartſtoppeln be 
fette Geſicht wie unter einem düfteren Schatten untergetaucht ift 
Sein Uniformkragen fteht offen. Das Gewehr, deffen blanke 
Teile mit einem Stück Segeltuch eingewickelt find, liegt am Riemen 
um die Schulter, wie bei einem Jäger. In der Hand ruht ein derber 
Rnotenftok. Am Koppel hängt ber Brotbeutel mit der Feld- 
lajche. Im Brotbeutel ift ein Stück Speck, eine Rante Brot, eine 
Blechbüchfe mit Runfthonig oder Schmalzerjat. Die fette Seld 
poftkarte von daheim, Patronen und ein Vleiftift. In der Geld- 
Гаје abwechfelnd Serftenkaffee oder Vrombeerblättertee mit 
Divilions-Sujel, eine Art Branntwein. 

Reben dem Brotbeutel hängt ein kurzes Meffer in einer Qeder- 
heide. Später war die Scheide aus Bleh. Es gab kein Leder 
mehr. Einen jonderbaren ор], einer Botanifiertrommel ähnlich 
oder einer Konſervenbüchſe, trägt er an einem Gurt über der 
Schulter. Das ift die Gasmaske, die er niemals daheim läft. 
Er weiß, was von ihr abhängt.“ 

1914 - 19181 Zwei Zahlen, aber welche Gülle von 
Schickjalen birgt diefe Spanne in fich! Sm erften Abfchnitt des 
Buches durfte ich die Gefchicke des Negts. beim ftürmenden Bor- 
marjch 1914 Jchildern, hier ift mir die Aufgabe geftellt, das Werk 
bis zum bitteren Ende zu führen. Die perjönlichen Schilderungen 
von Teilnehmern find für diejen legten Abjchnitt nur febr Jpärlic) 
eingelaufen. Ein Schriftwechjel mit einzelnen Kameraden, um von 
ihnen Berichte über beftimmte Ereigniffe zu erbitten, konnte von 
mir aus Seitmangel nicht торг geführt werden, da ich im letzten 
Augenblick die Bearbeitung diejes Abſchnittes übernehmen mußte. 
Wenn deshalb bei dem Bemühen, den dürftigen Aufzeichnungen der 
amtlichen Kriegstagebücher etwas Lebendigkeit zu geben, das per- 
Jönliche Erleben und Empfinden und die perjönlichen Eindrücke 
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des Verfaffers vielleicht mehr in den Vordergrund treten, als dies 
zu mwünfchen wäre, und wenn vielleicht manches Gejchehnis nicht 
die ausführliche Würdigung findet, die es verdienen mag, Јо liegt 
das eben an dem erwähnten Mangel an Unterlagen. 


7. Kämpfe ап der Ancre und der Somme 
(22. IV, bis 1. У. 1918) 


Die ront ift aufs neue erftarrt! Stellungskrieg! Die große 
Wijte der Somme-Schlacht liegt hinter uns. Vom Kriege јајі 
unberührtes Qand liegt vor uns. Eben über die Grenze zwifchen 
Wüfte und Rulturland hat fich die vordere Linie vorgejchoben. Wie 
eine Оаје ift uns der Wald von Aveluy. Bäume und Buſchwerk, 
an denen fich die Rnofpen zu entfalten beginnen, Blumen |priefen 
am Boden, Vögel fingen. In diefer Oafe liegt unfere vordere 
Linie, in der Wüfte die Unterkunftsräume der Veſerve. 

Der Wald von Aveluy bildet etwa ein Rechteck in Nord-Süd- 
Richtung geftreckt. Etwa diagonal von der Sid-Woft-Ecke zur 
ARord-Olt-Ecke des Waldes verlief die Stellung. Damals noh 
nicht durchlaufend ausgebaut, die Gräben nur flach, die Unterkünfte 
nur mäßig, meijt nur Jplitterficher. 

Der erſte Abfchnitt, den das Regt. im Wald von Aveluy be- 
ſetzte, erjtreckte fich von der Ida-Schneife bis zur Erna-Schneife. 
Die Oft-Weft laufenden Schneijen erhielten von Norden nach Süden 
alphabetifch geordnete weibliche Namen, während die Stellungs- 
abjehnitte für die Rompn. in der gleichen Weile geordnete männliche 
Kamen erhielten. Das Vegt. hatte die Abjchnitte „Sfidor“ bis 
„Martin“ zu Бејебеп. Abjchnitt „Martin“ lag ат Waldrand, 
Stont nah Welten, von da an nach rechts bog die Stellung mit 
Front nah Nord-Weften um. Links anfchliegend lag M. 5. R. 5, 
rechts 9%. 5. 9%. 227. Ein Batl. lag in vorderer Linie, eins in 
Bereitfehaft dahinter auf dem weltlichen Ancre-Ufer und eins in 
der Gegend von Pozieres іп Referve. Eine Romp. des Ref. Batls. 
wurde in die Artl.-Schutftellung bei Authuille vorgezogen. 

П. war bei der Ablöfung in der Nacht vom 22.23. in ftarkes 
Artl.-Seuer geraten, da der Feind gerade zu diefer Zeit das abzu⸗ 
löfende Rampf-Batl, vom Regt. 123 angriff. Der Angriff wurde 
abgeschlagen, II. hatte beim Überfchreiten der Ancre 3 Cote und 
5 Verwundete. 

Die Ancre-Niederung, die kurz hinter der deutjchen Linie lag, 
таг ein befonders heikler Punkt in diefem Abjchnitt. Die Ancre, 
an fich nur ein kleines Slüßchen, bier vielleicht nur ein Bah zu 
nennen, lag mit ihrem Spiegel höher als die angrenzende Niederung. 
Die Damme waren zerjhoffen, und die ganze Niederung war in 
einer Breite von 400—500 m überfchwermmt. Damme und Stege 
führten hinüber, die natürlih vom Gegner unter Seuer gehalten 
wurden und oft zerjchoffen waren. Die Stege waren femal, fie 
gaben nur Plat für einen Mann. Sie beftanden aus ſchwankenden 
А rettern, die Jich unter der Laſt der hinübergehenden Soldaten 

ogen. 
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An der Stellung mufte viel gearbeitet werden, Gräben mufsten 
vertieft, Poltenlöcher verbunden, Sappen vorgetrieben, Unterkünfte 
gebaut, Drahthinderniffe gezogen werden. Das unüberfichtliche Se= 
fände erforderte befondere Wachfamkeit, anftrengenden Poftendienft 

Seuerüberfälle, hin und wieder feindliche Patrouillen waren zu- 
nächft die einzigen Vorgänge, die Tätigkeit des Gegners und auch 
unfere eigene wurde erft allmählich lebhafter, nachdem man Do 
Jelbft etwas mehr eingerichtet hatte. 

Solgendes Stimmungsbild aus diefer Zeit gibt ©. H. Hanfen: 

„Das Ancre-Slüßchen ift die Grenze zwilchen der Wiüfte und 
dem Garten Eden. In der Nacht hatten wir die Ancre auf Ichwan- 
kenden Stegen überjchritten und waren іп die Waldftellung ge- 
kommen. Schon das Vogelkonzert, das mit dem erwachenden 
Morgen begann, ift uns unerhört neu. Die Vögel Icheinen Kriegs- 
kinder zu Jein, denn in den Quboftunden des Kampfes laffen De 
unbekümmert ibr Minnelied erfchallen. Das Auge badet fich in 
Jungfräulichem Lenzesgrün. Was kümmert’s die Srühlingsblumen, 
daß morgen ihr Teppich durch ein Granatloch zerriffen ift? s iſt 
ein Schnitter, beit der Tod! — Hüt’ dich, fones Blümeleine 
Warum Jchiegt Tommy gerade dann wie blöde, wenn die Vachtigall 
ihre dritte Strophe anfangen will? Warum muß das Reh zwiſchen 
den Stellungen irren und uns mit fragenden Augen anblicken? 
Wozu das alles? In dieſen Frühüngswaid gehören bell lachende 
kleine Mädchen in ganz weißen Kleidern — aber Krieg, neinll 
Und mwenn geftern abend Tommy gekommen wäre und hätte uns 
den Wald jtreitig gemacht, Jo hätten wir ihn mit unjerem Leben 
verteidigt, denn es ift unfer Wald! 

ober diefe Jentimentalen Anfechtungen für einen alten Krieger? 
wirſt Du fragen. 565 der Srühling, die Heimat, der Segenjat 
zur Wiüftenwanderung der legten 4 Wochen? Әф meine, es iſt 
das deutjche Gemi 

Aber der Gribling belebt auch die kleine Welt, wie's ſcheint. 
Wohlan, beginnen wir unfere allmorgendliche Jagd in den Salten 
des Gemwandes.“ 


2. Kämpfe bei Arras und Albert 
(2. V. bis 20, ҮШ, 1918) 


„Rach der deutfchen Offenfive im März war im April der An- 
griff im Norden bei Armentières erfolgt, der mit der Einnahme 
des Remmel am 25. IV. endete. Die nächlte Offenfive fette Ende 
Mai im Zomme Reims Chauny ein. Die Mar. Inf. verblieb in 
dem Gebiet, іп dem fie Jich feit der März-Offenfive befand, und 
in diefem Rampfabfchnitt blieb es ruhig. „Nubig“, Јо nannte man 
einen Abjchnitt, wenn nicht gerade ganz große Sachen im Gange 
waren und die Hölle [05 war. In einem „ruhigen“ AbJchnitt blieb 
55 bei kleineren Gebäjfigkeiten, als da find: Teilangriffe, дета ате 
Patrouillen-Unternehmungen, andere Patrouillen-Gänge, Gener- 
überfälle. Die beiderfeitige Artl. pflegte nach dem Grundfatz zu 
handeln: Schlägft Du meinen Juden, jchlag ich Deinen Juden. Be- 
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[фор der Gegner unfere Stellungen, Jo belegte die deutjche Artl | ип 


die feindlichen Stellungen mit Vergeltungsfeuer, vorausgejett, бар et 
fie Munition genug hatte. Wenn aber die deutſche Artl. Wir- D 
Кипдз]фїебеп batte, Jo folgte das Bergeltungsfeüer des Tommys „5 
jo Jicher wie das Amen in der Kirche, „б 

Der Wald ооп Aveluy, der dem Seejoldaten im Srühling und © 
Sommer 1918 јаје Te beimifch wurde wie der Polder, blieb weiter nii 
der Stellungsabfehnitt des Regts. Es fehlte nur ein Oftende, und | е; 
mit der „Wafchfrau“ war „ausfcheiden“. Ein Dach über dem | ki 


Kopf war unangebrachter Luxus, ein regelrechtes Фаф hatten wir | 
Фоп [ен Anfang März nicht mehr gejehen, und hier gab es nicht 
einmal mehr Häufer. Ortfchaften waren durch Namensjchilder 
erjett. 

u felbft das, was das „Schütengrabenfchwein“ fchon als tiefe 
Etappe bezeichnete, und was fonft mit heimlichem Neid ob feiner 
Ichlemmerbaften Unterkunft betrachtet wurde, mußte fich in dieſem 
Gebiet wohl oder übel mit der freien Natur abfinden. Zu diejen | 
Bedauernswerten gehörten auch die Kaffenverwaltungen, an fich | 
den Soldaten aus naheliegenden Gründen febr Jumpathiſche Ein- 
richtungen. Weil aber für diefe die hier übliche Unterkunftsmeile | 
etwas gar Јо Abjonderliches war, ift es in diefem Buch im Bilde 
feftgehalten, und dazu Jchreibt Stabszahlm Nürnberg: 

„Die Rommando- und Verwaltungs-Büros des Regts. und der 


Batle. ſtanden ihren Stäben immer in möglichſter збе zur Ber- A 
fügung. _ Sie muften dann oft trotz ihres umfangreichen, unentbehr- fid 
[беп Sehreibladðens mit den primitivften Unterkünften fürlieb da 


nehmen, ja fih Jolche in einzelnen Sollen überhaupt erh herjtellen. XR 
So Бане die Kaffenverwaltung des I. Batls. bei Lesboeufs im | de 
Juni 1918 fich einen tiefen Granattrichter erwählt und ihn durch 4 
Überdachung mit Wellblech, Brettern und Erdfchollen zu einem | їс 
Zwar weniger geräumigen, aber doch luftigen und im Hinblick auf | % 
das Außere auch luftigen Quartier geftaltet. Daß man fich bei Les- | Id 
boeufs befand, zeigte eine Sub, die als Überreft aus dem Kampf- bi 
getümmel willkommene Aufnahme bei der Kaffenverwaltung fand ja 
und bier, wenn auch nicht für lange Dauer, als lebendes Inventar | bi 
einverleibt wurde. Sie zeigte fich Jehr anhänglich und erwies fih, | Q 
ſoweit es in ihren ſchwachen Kräften апо, durch Milchſpenden 9 
dankbar!“ be 
So blieb zunächft alles beim alten. Nur fehied die 5. M. D. 9] 
am 2, У. aus dem Verbande des ХШ. A. R. und der 2. Armee aus 9 
und trat zum ХХХ. A. R. іт Verbande der 17. Armee über. Sir de 
die Stellung brachte das aber keine Anderung. Die ewig gleich- ſie 
mäßige Uhr des Stellungskrieges ging ihren gleichmäßigen Gang | m 
weiter, Und wollte man diejen gleichmäßigen Gang in allen feinen Ф 
Einzelheiten hier wiedergeben, Jo bebe das, immer wieder das- ш 
Jelbe Jagen. ш 
In den Selten und Erd- und Wellblechbunkern bei Pozieres — ni 
der Ort beſtand nur noch als Punkt auf der Karte — lag man m 
Ruhe, was man fo „Rube“ nennt. Die Bunker waren nicht viel 9 
größer als vorne. Selbftverftändlich wurde vom Gegner auh hin bi 
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und wieder mal hingefunkt oder es kam Slieger-Befuch, der feine 
etwas geräujchvollen Bifitenkarten von oben abgab. Smilchen 
Dienft und ftumpffinnigem Döfen wurde geraucht, aber nicht mehr 
„Heer und Slotte“, diefe Edelmarke war ausverkauft, jetzt war es 
„Eichenlaub mit Schwertern“. Dann wurden in andachtspollem 
Seduldsipiel Läufe aus den Kleidern gelejen, wenn’s auch nicht viel 
nütste, denn am nächſten Tage war јфоп wieder Erjatz da, bei den 
Läuſen natürlich, nicht bei uns. Bei uns war es mit dem Єтјаб 
knapp. 

Bor kurzem hatten wir erjt Erjat; bekommen, junge Leute, 18 
bis 79 Jahre alt, Deutfchlands letzte Hoffnung. Es waren im all- 
gemeinen ўгіјсро, ige Burſchen, effen konnten fie wie die 
Scheunendrejcher. In diefem Punkt erreichte einer diefer Jüng- 
linge in meiner Romp. eine gewilfe Berühmtheit. Bei jedem Effen- 
empfang „kapitulierte“ er grundfätzlich, und wenn er feinen Rapi 
tulantenjchlag intus hatte, dann peilte er fchon, ob einer feiner 
Sruppenkameraden den „Drahtverhau“ fatt hatte, und dann ſchlug 
er fich die Refte bieles gekochten Häckſels hinter die Binde. An- 
Ihliegend wurde die Brotration einfchlieglich Zugabe an „Offenjiv- 
ſchmiere“ und „toten Hund“ vermöbelt, und dann mars zappen- 
dufter. Bis zur nächſten Effenausgabe bungerte er fich durch, wenn 
fich nicht ein genügjamerer Ramerad feiner erbarmte. 

Die jungen Leute hatten den beften Willen, aber ihre militärijche 
Ausbildung war höchſt mangelhaft, und an den Krieg mußten fie 
lih erft gewöhnen. Zu leicht „drehten fie durch“. Und das war 
chjte, war vorn gejchehen konnte. Und wenn dann die 
Qubetage in Pozieres vorbei waren, und der Abend herandämmerte, 
dann ftülpte man fich gemächlich den Stahlhelm auf, fehwang fich den 
Affen auf den Buckel, hing fich das Gewehr um, nahm den Knoten- 
Кож zur Hand und marfchierte — nein, das ift nicht das richtige 
Wort für diefe Bewegung, man pilgerte gen Welten. Mit Mar- 
Ihieren hatte das nicht die leifofte Ahnlichkeit. Neihen zu Einem 
hintereinander Jchlängelten fih durch das graue Gelände, iiber zer- 
fahrene Wege, durch) das Gewirr der Granattrichter, hügelauf, 
hügelab. Vornübergebeugt ziehen die erdgrauen Seftalten durch die 
Ratt. Hier ruft keiner: „Ropf hoch, Kerls! Abr habt ja alle die 
Rafe im Dreck!“ Ja, fie hatten alle die Rafe im Dreck, und „voll“ 
batten fie die Nafe auch. Aber. trodem taten fie ihre Pflicht. 
Man mußte fie immer wieder "bewundern, diefe ſchweigſamen 
Männer, fie hatten alle das Leben lieb, keiner wollte fterben, und 
doch gaben fie ihr Leben hin. Sie hatten alle jemand daheim, den 
fie fiebten, Mutter, Srau, Kind, Braut, und doch zogen De immer 
wieder dorthin, тоо grauenvoller Tod lauerte. ftanden auf_ihrem 

often, wehrten den Seind ab oder gingen im Angriff vor. Immer 
und immer wieder, manche unter ihnen пип ſchon vier Jahre lang, 
und es wollte kein Ende nehmen. Man konnte fih ein Ende auch 
niht mehr vorftellen. 

‚ In mähigem Tempo zogen die grauen eben der Ancre- 
riederung zu. Rur keine Haft, die volle Rriegsbemalung drückte, 
bin und wieder ſcholl der Auf: „Rurz treten!“ durch die Nacht, 
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Am Horizont flackerten die fenerroten Blitze der Mündungsfeuer. $ 
Störungsfeuer flattern ins Gelände, bald hier, bald da, Und wenn | А 
јо ein Seuerüberfall eine Kolonne faßt, dann können diefe gemäch- | К 
lichen Vente plötlich laufen, Jie laufen um ihr Leben, um dann 

mwiöder in den gemächlichen Crott zu fallen, wenn die Zone glücklich і 
überwunden it. Oben in der Luft das fingende Motorengeräuſch k 
jeindlicher Slieger. Eine Magnefiumfarkel blitzt auf und ſchwebt am 


Sallfehim in der Luft, lange, ach wie lange, während die grauen К 
Seftalten platt auf die Erde gedrückt find, wie die Vebhühner іп die b 
Da bat ein Slieger das Gewimmel јріб gekriegt. $ 
i ratih! und es klirrt und Jurrt und praffelt, noch ò 
Weiter! 
Und dann beginnt die Seiltänzerpartie über die Ancreftege. Die 9 
Bretter biegen Jih und wippen unter der Lajt Aer kriegerijchen d 
Seftalten, aber man ift jchon froh, wenn nicht gerade mitten über der 9 
Ancre-Niederung einige Schrapnell-Qagen daherprafjeln. Und ò 
H 
Der Wald роп Aveluy fteht im Frühlingsſchmuck. Mit taufend ò 
Wunden zwar, perfett, zerfchunden, aber doch noch ein Wald, то v 
fih Bäume und Sträucher mit dem zarten Schleier jungen Grins h 
bedeckten. Am Boden blühen welch ein Wunder — richtige 9 
Blumen. Den ganzen Tag über war Vogelkonzert, abends war b 
Stojchkongert im Ancrejumpf, nachts war Narhtigallenkonzert, und | ў 
Tag und Nacht war Schlachtenkonzert mit Schlachtenfeuerwerk. | 
Durch das Vujchwerk und um Wurzelknorren wand fich die Stel- ` 
lung. Hier und da find Sappen vorgetrieben. Die Sicht reicht nur & 
einige Meter weit. Wo liegt der Feind? Irgendwo dort im däm- | 
mernden Buſch. Man Debt ihn nicht, er Debt nicht uns. Patrou- 9 


Шеп gehen, um зи erkunden, Patrouillen kommen vom Gegner. Ge- 
wehrſchüſſe рейјфеп durch die Luft, man weiß nicht woher. Seuer- 
überfälle prajfeln durchs Geäft. Bald auf den Graben, bald zu den 
MWinenwerfern, bald auf die Schneijen, bald auf den Abfall zur 
Ancre. So gebt es Tag um Cag, Worhe um Woche, Stellung— 
Bereitjehaft— Ruhe — Stellung. — — — b 
Vorne Stellung ausbauen, Sappen vorſchieben, daneben Poften 
Кереп. Bei den geringen Gefechtsjtärken der Rompn. wurden bier d 
große Anforderungen an den Einzelnen geftelli. п Bereitſchaft ji 
und Rube wieder Arbeitsdienft. Die Stellung war noch immer 1) 
erft mäßig ausgebaut, Drahthindernis Jpärlich. Stollen fehlten 


fajt ganz, es gab melt nur kleine primitive Unterjtände. Und was v 
waren die befonderen Ereigniſſe diefer Stellungszeit? Da muß man 9 
erft fragen, was man als „befondere“ Ereigniffe anjehen foll. Seuer- | ? 


überfälle hier oder da jeden Tag. Patrouillengeplänkel faft jede | 
Racht. Was alltäglich ift, kann man nicht als etwas Bejonderes be- 
zeichnen, Und beim Alltäglichen wollen wir uns nicht weiter aufhalten. j 

Den nüchternen Tatfachenberichten voraus feţe ich einen Ab- 
Ichnitt aus „Sahnenjunker Volkenborn“, dem Roman von Gra- ў 
benborft, f. St. Fahnenj. Utffz. in 5.: 

„Abends um 9 Uhr verließen fie wieder den Graben, die "Deen з 
waren inſtruiert. Zur Bolkenborn und Schufter gingen. Obne Ц 
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Koppel. Bolkenborn hatte den Seldftecher und die Piftole des 
Seldwebels. Schufter ein paar Handgranaten. Nur für alle Fälle. 
Sie wollten ausfpionieren. Weiter nichts. 

Єз wird halb zehn. Nichts regt fi). Volkenborn und Schufter 
tiegen auf Armlänge auseinander. Es wird zehn, nichts Auch 
keine Artillerie. Nicht ein Schuß. 

Warum Јфіеђеп die Kerle nicht? Geſtern abend um diefe Zeit 
kriegten wir den erften Segen. Oben auf der Ancrehöhe. Warum 
befchiegen fie die Anmarfchwege niht? Warum hört man keine 
Schrapnells über der Ancre, über den Laufſtegen? Ziele ver- 
dammte Stillel! Ich traue den Halunken nicht! 

Ach, diefe Stille ift Јо wunderbar! Sie liegen lang ausgeftreckt. 
Das feuchte Moos duftet. Manchmal geht ein leiles Zittern durch 
die Bäume. Ganz leife raufchen die Blätter gegeneinander, das 
gibt einen feinen, Jingenden Ton. Als ob fie aus Glas, aus ganz 
dünnem Glas wären. Die Lichtung liegt voll im Mondlicht. Manch- 
mal ift es, als ob das Licht mit dem lauen Winde hereinweht, der 
die Wipfel rührt und leicht über das hohe Gras ftreicht. Gerade 
vor ihnen, zwilchen einem Schößling und einem alten Baumſtumpf, 
bat eine Spinne ihr Net gejpannt. Es fehillert in vielen Sarben. 
Wie Edelfteine glitzern die Tautropfen in der Mitte. Bolkenborn 
betrachtet fie durch feinen Seldftecher. Wie fie ſchweben iiber dem 
zarten Gewebe. Wie durchlichtig fie find, wie rein! Wie unberührt! 

Wie wunderbar ift diefe Stille! War das eine Nachtigall? 
Wirklich eine Nachtigall? Lange laufcht er. Dann tippt er 
Schufter auf die Schulter und flüftert: „Cine Nachtigall!“ 

Wieder hält er den Seldjtecher. Wieder fett er ihn ab. Seine 
Armbanduhr zeigt faft halb elf. Noch immer nichts zu Jehen. Voch 
immer ftill. Єт wird unruhig. So fpät zieht doch kein Horchpoften 
d. Warum ſchweigt die Artillerie Јо beharrlih? Weiter füd- 
ich, vielleicht Jechs, Jieben Kilometer, hört er unregelmäßiges 
Störungsfeuer. Warum geſchieht hier nichts? 

Da, auf einmal, während er die Obrmufchel über den Boden 
hält, hört er Schritte. Auch Schufter hat fie gehört. Sieht ihn an. 

Sie kommen! 

Erft kommen zwei, dann kurz darauf noch einmal zwei. Sie 
flüftern zufammen. Nach einer Weile taucht ein fünfter auf. Das 
ijt offenbar ein Offizier. 

Volkenborn liegt wie angeklebt auf dem Boden. Das Glas 
vor den Augen. Er beobachtet, daß der Offizier, deffen Geſicht er 
genau erkennen kann, ein febr junges, hübſches Heficht, daß er eine 
Хане hält und erklärt. Er Jieht dabei feine Hand und Jeinen 
ilbernen Bleiſtift, mit dem fie hin und ber über die Rarte fährt. Er 
lacht, Bolkenborn Jieht feine Zähne ſchimmern. Zwei Mann ver- 
Ihwinden wieder. Kaum find fie weg, kommen etwa zehn oder 
wolf; Man bört halblaute Stimmen. Der Offizier berrjeht fie 
mr Ruhe. Sie bleiben hinter dem Poften. 

œ Ganz langjam ſchiebt fih Volkenborn zurück. Schufter folgt. 
Auf allen Vieren, rückwärts. Dann Jo Jchnell und leife es gebt, 
weiter, laufend. „Achtung“ ruft Bolkenborn, Sie find im Graben, 
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Schufter alarmiert den dritten Zug. Volkenborn den Kompanie- 


führer. Ordonnanzen fpriten los. Gum Kommandeur. Zu беп er 
Rachbarkompanien. Bevorjtehender Angriffl Söchſte Alarm- D 
bereitihaft! Alles in den Graben! Leuchtmunition bereithalten! Die mi 
Telephone tragen die Nachricht zum Regiments-Gefechtsftand, zu 
den Sperrfeuerbatterien. Mit dem Augenblick, als der Seuerüber- vo 
fall einfetst, mit der eren Minenjalve, die kurz binter der Lini: fir 
einfchlägt, fteigen auch Јфоп die Leuchtraketen hoch: Angri Jet 
Sperrfeuer!! 
Die Hölle bricht los. 
Bolkenborn Jett Jeinen Stahlhelm auf. Es ift doch beffer. Die 
Splitter pfeifen über den Graben hinweg. Wie Senfenfchläge, 
klatfchen gegen die Bäume, reißen ganze Äſte herunter, ſchleudern ос 
fie zerfetst in den Graben. Bolkenborn fpringt zwijchen feinen ИЛ 
"Defien hin und her. Einmal rennt er wieder zurück. Stürzt. Der & 
Фоўеп, zu dem er wollte, ift nicht mehr da. Uber feine Beine ijt [ы 
er gefallen. Э 
Die Minen leiften gründliche Arbeit, Der Graben ift in weni а 
gen Minuten wie rajiert. Єз gibt mwenigftens etwas Luft und Ve 
Sicht, das ift die Hauptjahe. Man [part Munition. Weil man S 
Debt, wohin man ſchießt. Pietſchmann bat fein leichtes Mafchinen- т 
gewehr von der Deckung heruntergenommen. Er wartet ab. Ф e 
Minen ſchlagen alles kaputt. Mit rajender Wut, die fich un = 
börlich Jteigert, in einem niederträchtig brünftigen Geheul Jtürzen u 
fie herunter, beißen fie ſich in die zuckende Erde binein, mit einer Se 
Wut, die fich überfchlägt, die aufgluckft_vor Luft, aus der die Ex- € 
plofion auffpringt wie ein Schrei von Gier und Wollujt, zu mor e 
den und zu vernichten. € 
Die Ohren erfticken davon. Wie Gift fließt diefer ewige Schrei e 
brennend in fie hinein. In den Sept, in den Hals, und würgt. de 
Mit den Schultern gegen die Vückwand, des Grabens geftemmt, Jet 
hocken und ſtarren die Leute, die Säufte gekrallt um Gewehre und 5 
Handgranaten, die Augen gejperrt wie Srrjinnige auf den Lehm- gi 
rand da vor fih, auf diefes Stück Sinfternis und Hölle. Die Be Ф 
jehiegung dauert јфоп fünfzehn Minuten. Volkenborn bört dureh ur 
all das rafende Getöfe und Berſten und Krahen, бар die Ein- w 
Ichläge allmählich etwas vom Graben abrücken, nach binten, auf al 
die Bereitfehaftsftellung zu. Aljo aufpaffen! Er |chreit es dem br 
Poſten zu und läuft nach links, zu Pietfchmann hinüber. Im fel- m 
ben Augenblick haut hinter ibm, wo er mit dem Poſten geltanden dc 
bat, eine Mine, die letzte, in den Graben. Er fliegt Pietfehmann k 
beinahe vor die Süße. m 
Sie kommen! Sie find dal gi 
Dies ift die erfte von vielen Nächten, die alle verfehieden und ft 
alle doch furchtbar ähnlich find. Verſchieden find fie in ihrem He- 
ginn, im Ausbruch und in der Erwartung. Verſchieden find fie w 
auch im Guende, іт Hinterher, im Refultat, Aber ähnlich ſind ic 
fie alle in ihrer furchtbaren Unendlichkeit. Wie ein Tod dem an- 9‹ 
dern ähnlich ift. 2 
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Nicht immer kommen fie an den Graben heran mie in diejer 
erften Nacht. Die Mafchinengewehre müffen fich erft gewöhnen. 
Die große Senfe der Artillerien und Minen muß erh vorweg- 
тареп, muß Raum Jchaffen und Ziel. 

Nicht immer liegen am Morgen јо viele Tote im Graben und 
vor der Bruftwehr. Bolkenborn ſchnürt drei Päckchen, Uhren 
find darin, Ringe und Brieftafchen. Der Seldwebel wird dazu 
ſchreiben. Wer könnte Jonft? 

Dies ift die erjte von vielen Nächten!“ 


D 


Sähnrih Steiner Jchreibt folgende Erinnerung an den Wald 
von Avelug: 

„õn bejonderer Erinnerung ift mir der 27. У. verblieben, der 
Gebu tstages Sch befand mich feinerzeit als Ѕарпеп 
bei R. 6. Ach бано die Nacht vorher bereits von 
Bergen von Seldpojtpaketen geträumt, die mich an diejem Tage 
erreichen müßten. Mit großen Hoffnungen und leijen Sweifeln je⸗ 
doch ging ich am Vormittag hinunter an die Ancre an den Eifen- 
bahndamm, und zwar nach neuefter Vorſchrift umgefchnallt und mit 
Gewehr. Meine Hoffnungen wurden enttäujeht, mehrere 
Päckchen und Briefe waren auf den Tag № eingetroffen. Sch 
war überfrob und konnte natürlich nicht die Zeit abwarten, bis Jä 
meine Herrlichkeiten durchftöbern konnte, und Juchte mir ſchleunigſt 
einen nabegelegenen Jicheren Unterftand am Eifenbahndamm. Wäh— 

renddeſſen verurfachte es mir keine Gedanken mehr, daß einzelne 
Einjchläge der Artillerie vorkamen und daß das dünne, ftechende 
Sejumm der Slieger über mir war. Sch war gerade begeijtert, als 
Erjtes die lieben Seilen meiner Mutter zu lejen, rauchte dabei eine 
Geburtstag zigarette, als die Sinne mir für kurze Seit perſchwan- 
den. Фигу darauf entdeckte ich, бар mein Mützenfchirm ver- 
Ichwunden, auf den ich, Jonjt Јо ſtolz war, unzweifelhaft durch einen 
Splitter abgeriſſen. Aun Jpürte ich weiter nichts терг davon, 
ging vielmehr erneut an meinem „Seburtstagstijch“ in Stellung. 
Die gefuchte Rube dauerte aber nicht lange, denn tückiſch und 
unberechenbar, wie man es in diejer Gegend nun einmal gewohnt 
war, platzte plötzlich wieder eine Granate ein, von der ein Ramerad 
auf dem Eijenbahndamm getroffen wurde. Sch bolte ihn herein, 
brachte die erte Hilfe, die hier jedoch leider vergeblich blieb. Sch 
machte mich nun auf den Rückweg, am Regts. Stab vorbei, wurde 
dort angerufen und zum Batl. befohlen, wo ich von Hptm. an= 
ken einen neuen Auftrag erhielt, über den ich an diefem Cage 
wenig beglückt war. Mit einigen Leuten follte eine Seldwache aus- 
gehoben und ein Teil des Geländes zwilchen der englifchen Haupt- 
ftellung und der unjrigen aufgeklärt werden. 

Bevor ich hiervon meine Erlebniffe berichte, möchte ich er- 
wähnen, daß es mir Jtets eine freudige Erinnerung bleiben wird, daf 
ih mit Hptm Hanken, diefem Jchneidigen Offizier, zufammen 
geweſen bin. Sch kannte ihn bereits aus einigen Lebenslagen, Sn 
gemütlicher Laune nannte er mich „mein Jpezieller Sreund“. Seine 
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Pfefferminzfehnäpfe trank ich in feinem Bunker Weis mit hohem 
Genuß. Mit bejonderer Liebe erzählte er dabei von feiner Tochter 
in Hamburg, von der er in feinem Unterſtand ein Bild aufgeltellt 
Бане. Sch jebe Hptm. Hanken heute noch deutlich vor mir іп 
feinen Breeches aus blauem Tuch, feiner grauen Litewka, feiner 
weichen, Jeidenen Mütze und Jeinen Langjchäftern mit Sporen. fiber- 
dies gehörte unzertrennlich Jeine Xeitpeitjhe zu ihm und feine 
ewige Zigarette, Hernach ift mir bekannt geworden, daß er in 
diefer Ausrüftung mit der Piftole in der Hand an der Spitze des 
Gatis. bei Longueval geftürmt haben foll, verwegen und uner= 
ſchrocken durch den feindlichen Kugelregen. 

Mit vier Mann unternahmen wir die Patrouille, obne Koppel, 
loſe Patronen in der Tafche, Sandfäcke mit Handgranaten um den 
Hals gelegt, und Spaten. Wir krochen durch das dichte grüne 
Unterholz des Aveluy-Waldes. Hier eben wir auf einzelne gefallene 
ſchwarze franzöfilche Infanteriften. Diele mochten dort Jehon einige 
Seit gelegen haben, denn inzwifchen war hohes Gras um ihren Körper 
berumgewachfen. Wir erreichten eine alte feindliche Stellung, in 
der uns zuerjt die zurückgelaflenen Konfervenbüchjen intereffierten, 
jedoch war der Inhalt leider ungeniegbar geworden. Wir bauten 
bier eine Seldwachftellung aus. Der Seind hatte uns ſchließlich 
entdeckt und ließ feine M. $. rajjeln, wobei es zum Glück nur einige 
leichtere Verwundungen gab. 

Diefe Patrouillen mit ähnlichen Aufträgen bis vor die englijche 
Hauptftellung wurden im Aveluy-Wald oft wiederholt. Kine 
größere Anzahl diefer Patrouillengänge hatte Utffz. Otto (R. 5) 
unternommen. Sch бабо oft mit ihm darüber gejprochen. 99 Pa- 
trouillen hatte er gemacht. Leider ift fein unerjchütterlicher Ehrgeiz 
nicht mit dem €. #. 7 belohnt worden, er hatte fich febr danach 
gefehnt. Bei einer ziemlich gefährlichen Unternehmung wurde ihm 
ein Bein abgefchoflen. Unter ſchwierigen Berhältnijfen haben wir 
den Kameraden hereingebolt, jedoch ftarb er an zu großem Blut- 
verluft. Hierbei war Gefr. Gerber beteiligt. Der Фојт. Padell 
erhielt einen Lungenſchuß; er konnte ſpäter wiederhergeftellt werden. 
Der San. бејт. Beermann mußte im Aveluy-Wald fein Leben 
{ајјеп. Außerdem fielen in_diefer Zeit im Aveluy-Wald durch 
Sranaten-Bolltreffer die Ger Dik und Schmidt, ferner 
Sanitäter Werk. 

Eine Zeitlang hatte іф den abmwechjlungsreichen Poſten als 
Sefechtsordonnan; und dabei das Vergnügen, die Meldungen 
Ichwimmenderweife durch die Ancre zu befördern. Meijtens waren 
ja die ſchmalen Brückenftege über die Ancre am Tage nicht mehr 
vorhanden, Jondern vielmehr fajt programmäßig durch feindliche 
Seuerüberfälle immer wieder von neuem zerjtört worden. Jenjeits 
der Ancre vor der Artl,-Schutftellung lieferte ich in den tiefen 
Stollen, die bombenjicher in die Kreidefelfen eingebaut waren, meine 
Meldungen ab. Bei Überguerung der Ancre boten mir die drei 
englifchen. Tanks auf den Ancrehöhen das altgemohnte Bild. Den 
Engländern ſchien es ein Sport geworden zu Jein, diefe bedauerns- 
werten Tanks mit unerhörter Sründlichkeit bis in die afchgraue 
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Unendlichkeit zu vernichten. Sicher mußten fie vermuten, daß wir 
uns erneut dort einniften könnten, weil die Höhen einen vorzüglichen 
Ausfichtspunkt über die feindlichen Stellungen geboten hätten. Rur 
mit knapper Rot konnte ich den Eingang zum Stollen erreichen, 
infolge des dauernden feindlichen Störungsfeuers klitterten Granat- 
Iplitter an die KRreidefelfen. Sch kollerte gewöhnlich wie ein Mehl- 
lack in den Stolleneingang, brauchte geraume Zeit, um mich an die 
dortige Dunkelheit zu gewöhnen. Rur knappe Karbidbeleuchtung 
oder Stearinftummel erhellten den Raum ein wenig. Auch hier gab 
es зш meiner Wonne einen Pfefferminzehnaps, an ungünftigen 
Tagen nur den gewöhnlichen Sujel. Eine Delikateffe waren gekochte 
Side, die vorher in der Ancre durch ein Bündel Handgranaten 
an die Oberfläche gebracht wurden. 

Es Jei mir geftattet, noch ein unvergefliches Erlebnis aus unjerer 
Ruhezeit in Paillencourt zu berichten. An einem jchönen Nach 
mittage nach einer Cruppen-Befichtigung fand im Schief von 
Paillencourt ein Liebesmahl Ја, zu dem unfer Batls. Sührer 
брит, Hanken nicht eingeladen worden war. Als das Effen in 
vollen Gange war und die Regts.-Mufik vor der Terrajle des 
Haufes konzertierte, пое Hptm. Hanken auf jeinem feurigen 
Suchs und jtreifte durch die Parkwege. Zetst machte Hanken 
jeine Runde um den großen Nafen vor der Torraffe. Die Seiten 
längen nahm er in gejtrecktem Galopp. Vor der Mufik ftoppte er 
Jeine Gefchwindigkeit kurz ab, ficherlich in der Abjicht, das Pferd 
mit der Mufik bekanntzumachen und auch um es in Sicherheit: zu 
bekommen vor plötlichen Trompetenftößen. Der Gus parierte 
glänzend. Erſt beim vierten Wechfel Jchien das Tier etwas unge⸗ 
horſam zu werden. Die Mufik intonierte die Einleitung zum 5. Akt 
aus Lohengrin. Hankens Bugs hatte aber anfcheinend keinen 
Sefallen mehr daran, Er konnte das Tier nicht mehr vorwärts- 
treiben, Aber rückwärts drängte es mit einem Male um јо kraft 
voller in die Pauke hinein, wobei unfer alter Mufikmeifter ins 
Schaukeln geriet und feinen Kneifer verlor, während der Suchs 
weiter rückwärts drängte, alle Notenftänder im Au ummwarf und 
die mufikalifchen Töne jah zum Ausklang brachte. Die Kapelle glich 
einem wüſten Durcheinander. Überrafeht durch die Miktöne und 
das laute Gewirr traten die Offiziere aus dem Saal heraus. Der 
Ihneidige Reiter war längft verfehmunden.“ 


* 


„ Am 5. V. wurde von der 3. M. Ф. der Abjchnitt der 107. A. D. 
übernommen. Das zu diefer Div. gehörige R. A. 2. 227 blieb 
eingefetst und trat їакнјф zur 5. M.D. Gleichzeitig erfolgte eine 
Verfehiebung des Negts.-Abjıhnittes um 2 Romp.-Abjchnitte nach 
rechts. Die Abfchnitte „Ludwig“ und „Martin“ wurden an das 
links anfchliegende M. 5.9. 3 abgegeben, während die Abjchnitte 
„Heinrich“ und „Suftav“ vom rechts anfchliegenden R. 5. R. 22 
bernommen wurden. Der Regts.-Abjchnitt reichte alfo von eben 
ЇШЇ der „Vertba-Schneife“ bis eben Jüdlich der „Gertrud 


Schneife“, 
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Am 9. У. trat ein пе löfungsturnus ein: 5 Tage Stellu 
6 Tage Bereitjchaft, 3 Tage Stellung, 6 Tage иро bzw. Brig 
Referve, die auf dem weltlichen Ancre-Ufer verblieb. In der Nacht 
vom $. zum 9. wurde II. durch Ш. in vorderer Linie abgelöft, 
П. rückte in Sereitjchaft. 

In den Morgenjtunden des 10. У. herrſchte zunächjt vollkommene 
Rube. Um 10 Uhr Jette jhlagartig bejtiges feindlicyes Artl.- 
Seuer ein, das bejonders heftig in den < ante „Sidor“ (R. 10) 
und „Konrad“ (R. 9) war, Jowie beim M.I.R. 3. Das Ancretal 
wurde durch Nebelgranaten ſtark vernebelt und lag unter beftigem 
indirekten M. G.-Seuer. 10,30 Uhr griff der Gegner an. Sofort 
wurde er durch S. und L.M. e ſowie durch Inf. unter Seuer 
genommen. Der Gegner erhielt dadurch ſtarke Verluſte, der An- 
griff ſtockte. Nur einzelne Trupps unter Sührung von Offizieren 
drangen weiter vor. Am linken Slügel R. 9, wo das Artl.-Seuer 
bejonders heftig gewefen und die Stellung Bock zerjtört war, gelang 
es dem Gegner, vorübergehend einzudringen. Aber jofort Jejte ein 
ſchneidiger Gegenjtoß eines von Offz. Stv. 9з ebrends geführten 
Stoßtrupps der H. 9 ein. Obwohl Oft, Stv. Behrends bereits 
durch Schulterjchuß verwundet war, rte er den Segenangriff 
geſchickt und jehneidig durch, und mit Handgranaten wurde der 
Gegner wieder vertrieben. 1 Rapt., I ©. und 5 Mann wurden 
gefangengenommen. Von den letteren Jtarben zwei, die Jchwer ver- 
wundet waren, gleich nach der Gefangennahme,. Ein anderer Grupp 
von Eng ändern, etwa 20 Mann, gelangte bis kurz vor 5. W. 2 
des Abjchnittes „SJidor“ (R. 10), wurde aber bier durch M. G. 
Seuer erledigt. Bei der Abweiſung dieſes Angriffes zeichneten fih 
von K. 10 Dim Theiß, Um, Hef Је und Gefr. Bolk e be- 
Јопӧегѕ aus. Vfw. Sheib wurde wenige Саде fpäter (16. У.) 
ſchwer verwundet und jtarb auf dem Hauptverbandplat. Von Q. 9 
bemährten ſich bejonders Sergt. Siebm, Sergt. Barth, die 
Фејт. Wieland, о. Lob und Seef. Gerdes. Sergt. Siehm 
hatte beim Angriff in raſchem Entjchluß ein ©. M. G. ап entſchei⸗ 
dender Stelle eingeſetzt. Єт mar ſeit Anfang. des Krieges bei der 
Komp. und wurde bei diefem Angriff zum erjtenmal verwundet. 

R. T des Bereitjchaftsbatls. wurde beim Angriff zur Ver- 
ftärkung vorgezogen und bejetste den rechten Slügel des Abfchnittes 
von 8. 9, der bei der Säuberung des linken Grabenteiles zu ſchwach 
bejett war. 

Єз handelte fich bei diefem Angriff nicht um ein Patrouillen- 
Unternehmen, jondern um einen größeren Angriff etwa im Regts.- 
Berbande, wie fich aus den den gefangenen Offizieren abgenommenen 
Papieren und Skizzen ergab. Das Giel des Gegners war, den 
Teil des Waldes bis zur „Lommy=-Schneife“ zu nehmen. Die Ver— 
lufte des Rampfbatls. betrugen 8 Tote und 24 шр Die 
Berlufte des Gegners müſſen ganz erheblich gewefen fein, da vor 
der Stellung zahlreiche tote Engländer gefunden wurden. Das > 
feindliche Artl.-Seuer hielt bis 2.00 Uhr nahm. an, und dann trat 
Qube ein, 
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ſchlacht 1917) — A Straße zuach JN elle - 5 Grofe vo eitroofebefe 
nad Poelkapelie bei Gpriet 


л "er 


WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK Baden Württemberg 


Am Abend des 21. У. wurde von Q. 1 ein ſchneidig geführtes 
Patrouillen-Unternehmen durchgeführt. Zwei Patrouillen, je 1,2 
ftark, unter "im. Rihter und Utff} Günther gingen von 
dem vorgejchobenen Poften der 5.W. 1 (Abfehnitt „Suftav“) vor. 
9.45 Uhr verliefen die Patr. den Graben. Eine der beiden Patr, 
ging längs der „Schloß-Schn.“ vor, um den feindlichen Poften durch 
eine Rechtsjchwenkung zu umgehen. 10.05 Uhr erfolgte nach einer 
Handgranatenfalve der Einbruch in die feindliche Poftenjtellung. 
Der englifche Poften war 1,4 Mann Stark. Ein Mann des Poftens 
wurde getötet, einer entkam. 3 Mann als Gefangene und I Lewis- 
Gewehr mit 7 Trommeln wurden eingebracht. 10.12 Uhr waren die 
Patr. ohne Verlufte wieder zurück. 

Morgens zwilchen 9 und 10 Uhr am 22. V. ging ich durch den 
von meiner Komp. (3.) befetten Stellungsabjchnitt („Sfidor“). Am 
Џ. 9). 5, wo Pioniere eine Sappe vortrieben, helle Aufregung. 
im. Liet, ein Utffz. und einige Seejoldaten turnten im Gelände 
herum, nur mit Gewehr oder Pijtole in der Hand. „Was ift los?“ 
Der Utffz. berichtete, daß eben ein „ganz komiſches Wefen“ vor der 
Stellung entdeckt Jei, ein Sack, aus dem ein Paar Stiefel heraus- 
geguckt hätten. себе Jei er weg. „Da hinten liegt er“, rief der 
Шз. plötzlich, legte an und Schoß. Sch ging zur nächften Sappe 
hinüber, wo eine befjere Überjicht war, und wo Vfw. Liet noch 
immer im Vorgelände ſtand. Hier Jtieg ich aus dem Graben heraus 
und ging zu Vfw. Lieg, der mit der Piftole in der Hand in dem 
bier febr lichten Bujchwald ftand. Liet erzählte mir die Bor- 
gänge und zeigte mir das in einiger Entfernung im Gebüſch liegende 
„komifche Wejen“. Plötzlich fiel in unmittelbarer Nähe ein Schuß, 
der neben mir Jtehende Vfw. L iet frie auf und brach zufammen. 
Da diejer beim Erzählen die Hand, in der er die Piftole hatte, 
bewegt hatte und der Schuß Jo nabe gefallen war, glaubte ich, daß 
lih Jeine Piftole verjehentlich entladen und er fich Jo Jelbft ange- 
ſchoſſen Бабе. Einen kurzen Augenblick blieb ich wie erftarrt ſtehen. 
Als ich dann aufblickte, Јар ich unfern zwei Engländer im Dämmer des 
dort dichter werdenden Bufchwaldes liegen oder in einem Poftenloch 
Короп. Noch immer Jaben fie zu uns hinüber, obne noch einmal zu 
Ihieken. Dies Benehmen ift mir noch heute unverftändlich. Vfw. 
Liet hatte einen Bauchfchuß und verfchied nach wenigen Minuten. 
Єт wurde von den Rrankenträgern bereingeholt. Um aber auch das 
„komijche Weſen“ zu bekommen, krohen einige Sreimillige vor. 

ie brachten einen durch Halsſchuß getöteten Engländer ein, der 

дап; in Sackleinen eingehüllt war. Der Stoff war mit Gras- 
büfchefn benäht. So paßte er fich vollkommen dem Gelände an und 
onnte bis unmittelbar an unfere Stellung herankriechen. 


* 
o im 25. V., 12 Uhr Mitternacht, Jetste plötzlich auf dem ganzen 
Atum lebhaftes feindliches M. G.-Geuer ein. Kurz darauf legte 
der Seind trommelfeuerartig Granat- und Minenfeuer auf Stellung 
und Aneregrund. Nach halbftündiger Seuervorbereitung jetzte beim 
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tehten Nachbarregt. ein feindlich Angriff ein. Im Abjchnitt 
M.I.R. I erfolgte kein Angriff. Rur im Abjehnitt „Sfidor“ 
wurden vor M, P. 2 eine feindlihe Patr. und. vor dem rechten 
Slügel einige Engländer durch Handgranaten und Gewehrfeuer ver 
trieben. Das angeforderte Sperrfeuer lag vor dem Abjchnitt des 
Regts. fo kurz, daß in der Seldwachlinie und auch in der Wider- 
ftandslinie dadurch nicht unerhebliche Verluſte eintraten. Das in 
vorderer Linie liegende II. hatte 8 Tote und 14 Verwundete. 

Rach dem oben bereits einmal vermerkten Grundſatz gab die 
deutfche Artl. am nächften Tage Vergeltungsfeuer auf die feindlichen 
Stellungen und zeigte, daß fie nicht immer јо kurz jchieht. Dafür 
prügelte am nächftfolgenden Tage (27.) die feindliche Artl. wieder 
auf unfere Stellungen los. Und in all diefe Schießerei platte plöß- 
lich etwas anderes hinein, eine Sreudenbotfchaft: Wir werden ab 
gelöft! Wir kommen іп Rubel Am März in der Srübjahrsoffenfive 
eingefotst und bis jetzt im Einjatz geblieben, obne Rube, obne je ein 
Dah über fich oder ein ordentliches Lager unter fih gehabt zu 
baben. Zwei Meldungen über den Rampfwert der Truppe liegen 
vor. 

1. Batl.: „Die Anforderungen, die an die Truppe gejtellt werden, 
find in dem Jehwierigen Abfehnitt nach wie vor Јерг groß. Das 
Batl. ift jetzt feit 18 Tagen weſtlich der Ancre, weitere 12 Сад? 
ереп dem Batl. noch bevor. 

In den 6 Tagen der Brig. Ref., die für die Leute eine wohl 
verdiente Ruhezeit Jein Jollen, hat das Batl, ſchwere Stollenarbeiten 
auszufiihren, die an die Kräfte der Leute erhebliche Anforderungen 
Pellen 

Das Batl. kommt nach den 6 Tagen Brig. Ref. unerholt in die 
vorderfte Linie und hat neben dem anftrengenden Wachdienjt im 
Abfehnitt „Ronred“ muß die ganze Romp. nachts Poften jtehen — 
den Ausbau der Stellung zu fördern. 

Фісјеп Anftrengungen ift das 93011. nicht mehr gewachfen, um 
[о mehr, als mit größeren englifchen Unternehmungen, auf Grund 
der Gefangenenausjagen, gererhnet wird. 

Trotz der Antrengungen der legten Geit haben die Kompn. des 
Batls. in erfolgreichen kleineren Unt mungen ihren alten Au— 
griffsgeijt erneut bemwiejen und durch Einbringung mehrerer Ge- 
fangener wichtige Aufſchlüſſe über den Gegner gegeben, Wittmüß. 

Man bedenke, was es beißt, wenn in einem Abjchnitt die 
ganze (1) Romp. drei Nächte hindurch Polten jtehen und dann noch 
am Cage neben dem Tagpoftendienjt in der Stellung arbeiten mif. 
Die 5. Romp. war bei der Ablöjung 32 Tage ununterbrochen vorm 
gewejen, davon 26 Tage weltlich der Ancre. Während der Ruhe 
tage des Batls. hatte die Romp. in der Artl.-Schutzltellung gelegen. 

Ш. Satl.: „Der Jehon durch Jchlechte Unterkunft, unzureichende 
Berpflegung und geringe Ruhezeit (27 Tage ununterbrochen weſtlich 
der Ancre) erheblich herabgefetzte Kampfwert der Truppe ift Dun 
die moralijche Einwirkung der zahlreichen Kurzſchüſſe der eigenen 
Hr, die erhebliche Verlufte zur Folge hatten, noch wefentlih be- 
einträchtigt. Engholm.“ 


е 
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Rube! Das Gefühl, das den Soldaten bei diefer Rad 
llt, kann nur der bemeffen, der es Jelbft einmal empfunden 
Ablöfung durch die 24. [аф]. A 
m 28. zum 29. und vom 29. zum 50, M. A 
IR. 159 abgelöft in der Nacht vom 28. zum 


R. 1 wurde 


erfolgte in den Nät 


prih 
1 bat 


durd 


Ш. in vorderer 


Linie und I in Brig. Ref, vom 29. zum 30. II. in Bereit- 


Ihaft. 

Und jett, wo wir für einige Zeit Abjchied nehmen vom © 
von Aveluy, noch eine diefem gewidmete Schilderung. Sie hat 
als Kern bejtimmtes Vorkommnis und ift doch zeitlos. 
Walter Peterjen (2. M, G. K.) Jehreibt: 


Wald 
зоаг 
Фејт 


„Wald ооп Aveluy, viele von uns Бај du buten ſehen, und 


viele von uns haben ihr junges, hoffnung 
Blätterdach ausgehaucht. Wald von Aveluy dein St 
war auch unjer Sterben. Wenn deine Äfte krachten und 
Stämme jplitterten im mwütenden Sranatfeuer des Gegners, 
bielt auch der Tod in eren Reihen reichliche Ernte, 


d 


frohes Leben unter deinem 


erben 
deine 
dann 


Am Waldrand, in vorderjter Stellung, befanden fich einige alte 


englische Unterftände. Sie mochten früher der ſchweren Artl 


. des 


Gegners als AMunitionsunterjtände gedient haben. Nun kamen fie 
uns als Deckung und Unterfchlupf gut zuftatten. Im Innern waren 


fie nicht febr hoch, man konnte drinnen nur kriechen oder fiten, 
troßdem waren fie ſehr geräumig, Mit einer Ant. Gruppe 
einer 
Platz gefunden. 

Єз war ein ausnahmsweiſe Jehöner 
berum begann der Engländer, uns mit ſchwerer Artl, zu beſchi 
Ale 2 bis 3 Minuten ein Schuß. Es war nicht Јерг beunrub) 
für uns. Die Granaten ſchlu 
entfernt ein. „Kein Grund zur Aufregung“, meinte ein Ram 

| „das find böchjtens Sünfzehn 
Сотту unjferen Bunker nicht kaputt, 


а muß 


aber 
und 


M. ©.-93ојабипд hatten wir in einem diejer Unterjtände 


Tag. Um die Mittagszeit 


ереп 
igend 


п ja auch noch immer 20 bis 50 m 


erað 


mit [о!феп Dingern ſchießt der 
б er ſchon mit anderem 


| Raliber aufwarten.“ „Die Hauptjache ift jetzt, daß unfere Effen- 
boler bald mit dem Sutter kommen, denn ich habe verdanmten 


da kamen die jehnlichft Erwarteten mit den Rochgefthirren zu 
hereingekrochen. Sie waren febr aufgeregt und klagten, бај 
ich jo oft unterwegs hätten hinwer 
tenden Granaten ihnen Dreck ins Effen gefchmillen hätten, dı 


mit einer dicken Schicht Lehm und Sand bedeckt. Wir liegen 


ſchöpft batten, begannen wir unferen Hunger zu fti 
brenddelfen Jette der Engländer fein gezielt: Seuer auf un 
Unterftand fort. Immer näher rückten die Einfchläge. Ein 
порог Einfchlag brachte unferen Bunker bedenklich ins War 
Bir hörten, wie draußen die Erdbrocken auf die Єт 
Profelten. „Uns bringt der Tommy nicht aus der Rube“, 
kmand und liep To im Efjen nicht ftören. Nachdem alle 
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fen mëllen und daß bie krepi 


Rohldampf.“ Wir pflichteten ihm bei. Es dauerte auch nicht lange, 


uns 
fh fie 


a fie 


keine Deckel mitgenommen hatten. Tatſachlich waren die Nudeln 


uns 


Jedoch den Appetit nicht verderben. Nachdem wir die Schmützſchicht 


Шеп. 
eren 
дап} 
ken 


e nieder- 


jagte 
fatt 
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waren, legte fich jeder auf Leinen Strohfack, um ein kleines Mittags- 
Ichläfchen zu halten. Vur іф) mußte hinaus, um den Poften im 
Graben abzulöjen. Sein Stand befand fih ungefähr 20 m vom 
Unterftand entfernt in einer Grabennijche. „Was gibts zu effen?“ 
„Qudeln mit Fleiſch.“ Dieje kurzen Worte wurden gewechjelt. 
Dann verſchwand der abgelöfte Ramerad, um fich in den Unterftand 
zu begeben. 

Einige Minuten mochte ich auf Poften geftanden haben, als 
jemand eilig und aufgeregt zu mir kam. „Euer Unterftand iſt ver- 
Schüttet, Jchnell, komm zu Hilfe“ Ein Griff zum Spaten, und im 
Augenblick waren wir da. Cs waren јфоп mehr hilfreiche Hände 
an der Arbeit. Mit verzweifelten Anftrengungen wurde gearbeitet. 
Es galt, das Leben von Kameraden zu retten. Der eigenen Gefahr, 
der wir durch die jetst ganz пабе einjchlagenden Granaten aus- 
gejetzt waren, wurde nicht geachtet. Bald war ein Teil des ver 
jchütteten Eingangs freigelegt. Entfetliches Schreien drang aus 
der Sinfternis zu uns heraus. Es zeigte іф, daş der Unterftand 
im Innern zum Seil zufammengebrochen war. Obne Hilfe konnte 
keiner von den noch Lebenden heraus. Sie Jehienen durch die zer- 
knickten Balken und herabgeftürzten Bahnſchwellen feftgeklemmt zu 
Jein. Ein Unerfchrockener kroch durch den engen Spalt hinein, um 
die Bedrängten freizumachen. Sein Wirken war von Erfolg ge- 
krönt. Drei, vier der Einge)chloffenen kamen hervor, bleiche, angjt- 
verzerrte Gelichter. Sie waren Jofort verſchwunden. Die Jehrek- 
lihen Minuten angefichts des _Jicheren Todes hatten fie kopflos 
gemacht. Sie brauchten eine Zeit der Ruhe und Sammlung, um 
zu fih zurückzufinden. Völlig erſchöpft kroch der tapfere Helfer 
hervor. Er war am Ende feiner Kraft. Орпе fih zu befinnen, 
zwängte fich nun der Nächfte, ein Sanitäter, hinein, um das Ret- 
tungswerk fortzufeen. Das Schreien der Geguälten war noch nicht 
verftummt. Plötlich Jchlug eine Granate in unmittelbarer Nähe 
ein. Qautlos fank einer der Hilfsbereiten um. Er war Jofort tot, 
und der Unterjtand war durch Melen Treffer völlig in fich zufammen- 
gebrochen. Der enge Spalt war verſchwunden. Das Schreien war 
verftummt. Entſetzen lähmte uns für Augenblicke. Arme Kame- 
raden, euer Cod war Jehrecklich! Tapferer Sanitäter, du halt 
deine Hilfsbereitjchaft mit dem Leben bezahlen müſſen. Sm Code 
bift du vereint mit denen, denen deine Hilfe galt. 

Wir haben fie nicht retten können, trotz größter Miben. Sie 
waren alle durch die Laft des zujammengebrochenen Unterftandes 
erdrückt worden. 

Am Waldrand von Aveluy befanden fich einige alte englifche 
Unterftände. Einer von ihnen war zerjchoffen. Auf feinen Crim- 
mern ſtand ein einfaches Holzkreuz. Es gab Runde von dem letzten 
Schlaf tapferer Seefoldaten. 

Manch einen bat du noch Sterben Teen, Wald von Aveluy, und 
bijt doch Jelbft zugrundegegangen daran. Als wir dich im Spät- 
Jommer 1918 freiwillig räumten, warft du nur ein Schatten einftiger 
Pracht, Der Krieg hat dich deiner озеп Schönheit beraubt. ón 
unferer Erinnerung lebft du fort und auch Ihr, liebe Rameraden 
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und Sreunde, die Ihr Euch nicht trennen konntet vom Wald 


von Aveluy.“ 
* 


Bei Фозіёгеѕ Jammelten fich die abgelöften Rompn. und mar- 
Jhierten auf der Jehnurgeraden Rue Nationale No. 29 (Albert— 
Bapaume) nach Зараите. Alan merkte, daß es in die „Serien“ 
ging. Die Jonft Јо ſchweigſamen Leute redeten, machten Witze, 
lachten und Jangen! Noch lag das weite Qand grau und öde rechts 
und links der Straße, noch war der Wegrand nur von zerjplitterten 


Jm Ruhequartier. Zeichnung von Urffz. Männig, 2. M. G. Komp. 


Baumſtümpfen begleitet, aus denen felbft der Srühling keine Blätte 

bervorzaubern konnte. Aber allmählich wurde es grün auf dem 

Seld, Blumen blühten dazwilchen, kurz vor Bapaume das erſte 
aus, zertrümmert zwar, aber doch ein Haus. Es wurde wie ein 
under beftaunt. 

ФЗараите ein Trümmerhaufen. Hier wurde geraftet. Die 
dampfenden ©шајфкапопоп taten ihre Reffel auf. 3 Rompn. des I 
wurden gleich hier entlauft. афт. 4.50 Uhr wurde I. verladen 
und fuhr gen Cambrai. Aber јфоп 2 km vor dem Bahnhof verlief 
das Bati. den Sug, da diejer wegen eines Sliegerangriffs keine 
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Einfahrt hatte, In einem Marjch von 26 Stunden err 
Batl. Jein Ruhequartier Paillencourt. 

II., in derfelben Nacht abgelöft, marjchierte ebenfalls паф Ba⸗ 
paume, fuhr von dort nah Cambrai und verblieb hier die Nacht, 
um am nächften Tage entlauft zu werden. Am 30. V. erfolgte der 
Marfch ins Vuhequartier Ejtrun. 

П, wurde in der Nacht vom 29. zum 50. abgelöft. Ein Ver 
laden in Bapaume konnte wegen Befchiefung des Bahnhofes nicht 

Das Batl. marfchierte nach Sremicourt und fuhr um 
abends von bier nah Cambrai, тоо es ebenfalls entlauft 
wurde. Auch I. wurde іп Paillencourt untergebracht. 

Rube! Sichwafchen, Feugwaſchen, W hewaſchen, Jonftige 
Sachen inftandfegen, Exerzieren, Sthieen, Selddienft uſw. waren 
wijchen Skat, Doppelkopf und Kichtstun die Belchäftigungen. 
Nichts vergeht Jo ſchnell wie eine Vuhezeit. 

Bald wird Horn und Trommel klingen, 
und vorbei Us mit der Rub’. 


te das 


Am 15., 16. und 17. VI. war es, als I, I. më Ш. nachein- 
ander ihre Rubeguartiere verließen, um wieder in Stellung zu geben. 
Das ganze Regt dap von 259 Mann bekommen. 


hatte einen € 
Das füllte die Lücken bei weitem nicht aus. Wieder ging es in 
den Wald von Aveluy. 5. M. D. löfte die 24. 5. D. ab, M. IR. I 
das A. R. 139 im Abjchnitt „Rechts“ des Div.-Abfehnittes. Diefer 
reichte von der Linie Aveluy—Bouzincourt im Süden bis zur Linie 
Thiepval—Mesnil im Norden. Der Abjehnitt des Regts. reichte 
von der „Erna-Schn.“ im Süden bis zur nördlichen Div.-Grene 
Der Abjehnitt hatte in der Luftlinie eine Breite von rund 2 km. 
Davon war aber eine Strecke von rund 900 m — am Bahndamm 
nördlich des Waldes nicht durchlaufend befettt. Bei den ge- 
ringen Gefechtsftärken der Rompn. reichte aber ein Batl. zur Фе 
jetzung nicht aus, jondern es waren jeweils 2 Batle. in vorderer 
Linie eingefett. Am Bahndamm vor dem Ludwigfteg lag eine 


Җ und die unbejetzte Strecke wurde nachts von Patrouillen 
begangen. Hinter diefer Lidke öftlichen Ancre-Ufer im Wald 


von Chiepval war eine Romp. des Nuhebatls. als Nahtkommande 
untergebrad Bon den Rampjbatln. lagen jeweils 5 Kompn. in 
vorderer Linie, eine in Veſerve. Bei diefer Einteilung war der 
Ablöfungsturnus 6 Tage Referve, 12 Tage Stellung, 6 Tage Re 
Jeroe. Diefe Stellungszeit ftellte Jehon durch dieſen Ablöſungsturnus 
an die Ceute weit höhere Anfprüche als die vorige. Yon einer 
„Rube“ war überhaupt nicht die Rede, zumal das Jogenannte 
Ruhelager“ unter ſehr häufigem Befhuß lag. Das Lager mußte 
wiederholt verlegt werden, um das Aubhebatl, aus dem Art Geuer 
berauszubringen. II. erhielt gleich am erften Abend (17. VI.) dort 
Artl,-Seuer und hatte 4 Verwundete. 

Der Gegner war mit Jeiner 91:11. und Jeinen Sliegern weſentlich 
aktiver als während der vorigen Stellungszeit. Heftige Seuerüber- 
{Фе mit allen Kalibern und mit Minen waren an der Tagesordnung. 
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Фаз Sintergelände wurde ebenfalls mit Seuerüberfällen belegt. Die 
Ancrejtege und -dämme wurden потег wieder zerjchoffen und konn 
ten von den Pionieren kaum für den nötigften Verkehr inftand- 
gehalten werden. 

Die Flieger gingen mit unglaublicher Dreiftigkeit vor. Bei 
Slugwetter erjehienen fie in Schwärmen, flogen ganz niedrig über 
Stellung, Ancretal und Hintergelände. Ja, De befchoffen zuweilen 
[одаг die vordere Linie mit M. G. und belegten fie mit Bomben 


Die Batle. fuhren nah ber Ruhezeit bis Sremicourt und mar- 
Ihierten von bier bis Courcelette, wohin das Sepäck auf Laſtautos 
vorausbefördert war. I. шаг] rte von Sremicourt aus Коп panie= 
weile ab, die Rompu. in [іф wieder die Züge in Abftänden. Man 
befand fich in der Sichtzone П, ò. b. Sicht durch Ballonbeobachtung, 
und bei dem klaren, fichtigen Wetter war der Horizont wie bejät 
mit „Himmels... ...“. Außerdem Jehwirrte eine Menge feind- 
licher Slieger herum, die unbebelligt ihre Gier leg konnten. 
Deutfche Slieger Seblanzeige. Immer wieder mußten wir im 
Straßengraben „volle Deckung“ nehmen. Beim Marjch in Stel- 
fung gab’s Zunder von ber Artl., und fo wurden uns nach der be. 
Ihaulichen Ruhezeit in der Etappe gleich wieder die richtigen 
Slötentöne der Sront beigebracht. 

I. und П. wurden Kampfbatle., 
den Wald von Avelug wieder, ег mochte etwas zauſter fein als 
vor 2 Wochen, aber Jonft immer noch derfelbe. Wir hatten dort 
die Blumen blühen [ереп und Jaben jetzt die Erdbeeren reifen, rich- 
tige Walderdbeeren. 

Aber es wurden nicht nur Erdbeeren gepflückt, jondern wir 
eigten каш Jonjt, was wir konnten. Am 19. VI. wurde ein feind- 
ber Sunkfpruch aufgefangen: „Biel Glück zur Jagd heute nacht!“ 

Sollte die Jagd uns gelten? Run wohl, wir waren auf dem Poften, 

Erhöhte Gefechtsbereitjchaft wurde befohlen. Segen Abend Minen- 
feuer auf den von K. 5 beſetzten Abjehnitt „Ernft“. Das koftete 
beim Rejervezug in der „Raffeefchlucht“ einen Toten und 5 Ber- 
mundete, 
_ Punkt I Uhr nachts Jetste ſchlagartig beftiges feindliches Artl.- 
Seuer ein. Alle Kaliber und Minen funkten von der vorderen Linie 
bis ins Hintergelände. 9315 etwa 10 Minuten vor 3 dauerte das 
Seuer, Dann trat eine Pauje ein. Alles ift gefpannt, was nun 
Da, um 5 Uhr, praffelte es wieder trommelfeuerartig los. Um 
4 Uhr ире. 

Фог feindliche Angriff war jhon im Entftehen durch unjere 
vordere Linie erdrückt. Vor dem linken Slügel von K. 6 (Abſchnitt 
„Suftav“) waren die Engländer am weiteſten vorgekommen, aber 
Noch vor der Stellung waren Jie durch Handgranaten, M. ©. und 
Inf.-Seuer vertrieben. Bor dem rechten Gug war der Angrif 
iberhaupt nicht zur Entfaltung gekommen. Als man dort englijche 
Kommandorufe hörte, wurde mit M. ©. und Gewehren bingefunkt, 
da; dem Tommy die Luft an weiteren Unternehmungen vergi 


Ш. Ruhebatl. So јађеп wir 
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Ebenfo war es bei R. 5 (Abjehnitt „$гїедфтїф“). Auch bier Jah fte 


man Engländer іт Gebijch herumturnen und hörte Rommandorufe, bin 
aber das Seuer der Komp. trieb fie zurück. eir 
Beim Rampfbatl. „Rechts“ (L) erfolgte nur bei der 5. W. im g 
Abfchnitt „бајаг“ (R. 4) ein Angriff, der unter großen Berluften de 
des Gegners abgejchlagen wurde. bi 
„Es Jollen Gefangene gemacht werden, um Sejtftellungen über Ф 
die gegenüberliegenden feindlichen Truppen zu machen,“ So lautete de 
der Befehl. Bor meinem Abjchnitt (K. 5) hatte ich eine geeignete $ 
Gelegenbeit erkunden laffen. Bor dem linken Slügel der Komp, 
befand fich ein feindlicher "Deen, der nur nachts bejett war. Das 
hatte Фејт. Arthur Müller ausgekundfchaftet. Am 21. abends wi 
follte die Sache gemacht werden. Dem erfolgreichen Patr. Sührer ei 
winkte ein dreiwöchentlicher Heimaturlaub aufer der Reihe. Unter | ab 


Sührung des Got. Müller mit den Seef. S chnabel, Brun 
und Berker, von denen die beiden legten noch ganz junge Sol- | 
daten waren, im April erft ins Seld gekommen, verließ die Pa- 
trouille gegen 10 Uhr den Graben. Mit Mütze, Sasmaske und 
Gewehr, nicht umgejchnallt, um in den Bewegungen nicht behindert 
zu Jein, gingen die 4 Mann vor. Es war Mondfchein. Hin und 
wieder hoben fih Wolken vor den Mond, ба es ftockfinfter im 
Buchwald wurde. Vorſichtig ſchlichen fie vor. Hier und da knackte 
verräterifch ein Aft. Gefr. Müller fand eine deutjehe Hand- | 
granate, die er mitnahm, De Јо е ihm noch gute Dienfte leiften. | 
Sett waren fie am Poltenloch angekommen, es war noch unbejett | 
Фејт. Müller belehrte feine Leute noch einmal. Auf den Auf 
„Hands up“ alles mitrufen und dann drauf auf die Tommys. Die | 
drei Seſoldaten wurden verteilt, Фејт. Müller ftellte fih auf | 
einen Erdhaufen hinter einen Zomm, von wo er alles überjehen 
konnte. So warteten fie im nächtlihen Wald wohl eine Stunde. 
Da kamen die Engländer ahnungslos daher durch den Graben, Jee 
Mann mit einem M. ©. Das waren alfo die „Rnallmaxen“, die 
unjere Polten јфоп dauernd beunruhigt hatten! Die Engländer 


waren bis ins Poftenloch gekommen und legten das M. e auf die n 
Sandjäcke. Die in Deckung liegenden Seefoldaten hatten nur das 5 
M.S. gefehen und warteten in höchfter Spannung auf den Ruf K 
ihres Sührers. Фіејог bewahrte aber feine Rube, er i ereilte a 
nichts, Jondern beobachtete, um den günftigjten Augenblick für den u 
Schlag zu benutzen. Hinter dem erjten Grupp Engländer Јар er 9 
noch einen zweiten von 4—6 Mann folgen. Die Engländer ftanden H 
nun mitten im Graben, einige hatten ihre Gewehre auf die Schulter- n 
wehr gelegt und unterhielten fih. Jett hielt Фет. Müller den а 


Augenblick für gekommen. „Hands ир!“ Die anderen drei Mann 
fielen in den Auf ein und fprangen auf. Die Engländer waren 
erftarrt vor Überrafchung und Schreck, Gegen die Berabredung 
Icboffen aber einige Leute der Patrouille und jtreckten dabei einige J 
Engländer nieder. Gwei Tommys ergriffen die Slut. Nun machten 
die anderen Engländer Miene zu hießen. ој. Müller kam 
ihnen aber mit zwei Schüffen zuvor und warf dann die unterwegs 
gefundene Handgranate mitten in den Haufen. In dem nun ent- 


— 
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ftebenden Tumult Jprang Фет. Müller in den Graben und lief 
binter den flüchtenden Engländern ber. Glücklich јаје er auth 
einen Tommy und mit „dally“ und vorgehaltenem Gewehr trieb 
er ihn auf den deutfchen Graben zu. Bei den Engländern war jetzt 
der Teufel los. Wie rajend Tallen fie in den nächtlichen Wald 
hinein, Ger. Müller aber mit feinem Tommy und die anderen 
Drei erreichten unverfehrt die deutjche Stellung. Hier wurde mit 
dem Tommy zunächjt eine Zigarette geraucht, und dann wurde der 
Gang nach binten gebracht. 


Am 1. УП, wurde von Я. I eine Patrouille vorgejchoben. Diefe 
wurde geführt von Utffz Raje. Mit vier Mann ging er gegen 
einen englifchen 11. Ф. vor. Se gelang der Patrouille, den u. P. 
abzujchießen und einen Engländer gefangenzunehmen. 

Im Abſchutt des am linken Slügel der 3. M.D. liegenden 
91. 5.9. 2 und des links anfchließenden R. 5. 9. 122 hatte der 
Segner ат Abend des 30. VI. angegriffen. Sm Bereich des 
M.I.R. 2 war der Angriff abgefchlagen; тоо es einzelnen Teilen 
des Gegners gelungen war, in die Stellung einzudringen, war er 
im Segenftoß wieder hinausgeworfen. Sm Abjchnitt des R. 5. R. 122 
war dem Engländer jedorh der Einbruch gelungen und die Höhe 110 
verlorengegangen, wodurch der linke Slügel der 5. M. D., bejonders 
des M.I.R. 2, отк bedroht wurde. Das verlorene Gelände 
mußte wiedergewonnen werden. Das Unternehmen erfolgte in der 
acht 2. УП. Ceile des M.I.R. 2 waren zur Unterjtüßung 
R.S. NR. 122 beim Gegenangriff eingefetst und trugen zum © 
fingen des Unternehmens mejentlic) bei. Da die in der Artl. 
Schutftellung liegenden Kompn. ооп M. 3.2. 2 und 5 auf das 
weltliche Ancre-Ufer vorgezogen waren, wurden von der Div. Rej. 
(1./7.) R. 5 und 7 an ihrer Stelle eingejetzt. K. 8 wurde M, 5. R. 
auf dem weftlichen Ancre-Ufer zur Verfügung geftellt. Ein Ein- 
greifen diefer Teile des Regts. erfolgte nicht. 

Die beiden Rampf-Batle. des Regts. waren an dem Unter- 
nehmen nur in der Weiſe beteiligt, daş fie die Aufmerkfamkeit des 
Seindes ablenken follten. Um 9 Uhr abends gingen auf der ganzen 
топі des Regts. Beunruhigungs-Patrouillen vor, die 9.50 wieder 
wurückkehrten. 9.45 fette im Negts.-Abfehnitt Gewehrgranaten- 
und Granativerferfeuer ein, um 10 Uhr ftimmten die L. M. W, und 
M.G. in das Konzert ein. 10.25 verftärkte fih das Seuer durch 
die M. M. W. und Albrechtswerfer. Dazu funkte die Arti., und 
natürlich auch der Gegner antwortete kräftig in den gleichen Ton- 
arten. Die Höhe 110 war wieder im deutjchen Bofit. 


* 


‚ Фаш Senner (R. 6) berichtet: „Am 8. УП, löften wir im Ab 

Їйїн „Ernft“ im Wald von Aveluy die 8. ab. Die erften Tage 

verliefen ziemlich ruhig, nur wurden wir immer abends von den 

Sommys mit Handgranaten bemorfen. Um nun genau fetzuftellen, 

Die eigentlich die englifche Stellung verlief, und von wo aus fih 

die Handgranatenſchmeißer betätigten, Jollte eine Patrouille dies er- 
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kunden. Sührer wurde Utffz. O t t o beftimmt und bom Pad el 
md ih. Noch vor Einbruch der Dunkelheit krohen wir а о 
unferer Stellung und ſchlichen langſam g die feindliche Linie vor, au 
von der wegen des dichten Geftr hts zu entdecken war. Erft Є 
einige Meter davor bemerkten wir kleine Aufjchüttungen, die Јерг Hi 
gut mit Strauchwerk verborgen waren. Nach vorſichtiger Beob— un 
atung krochen wir in den englischen Vorpoftenverhau hinein und wi 
Кееп feft, daß das Loch leer war, nur 2 Gewehre ftanden om rü 
Rande. < bielten Kriegsrat und befchloffen, uns rechts und au 
links vom Loche zu verbergen und abzuwarten, bis die feindlichen er 
Poſten erjiheinen würden, denn von dem Loche aus ging ein kleiner tri 
Graben nach der Hauptftellung zurück. Die Entfernung zwilchen wi 
dem engliſchen Poſten und unferer Stellung betrug kaum 20 m. mi 
Nachdem wir mindeftens eine halbe Stunde auf der Lauer ge D 
legen hatten, ohne daß von den erwarteten Engländern einer er- 0 
Ichienen wäre, wurde Utffz. Otto unruhig und rief uns іп das 0: 
Qoch zurück. Obwohl іф O t t o dringend abriet von feinem Plane, 2 


beftand dieſer jedoch darauf und wollte unbedingt einmal in die Ke 
englijche Stellung weitergehen, um zu fehen, was dort los fei, da үз 


er vermutete, daß diefe vielleicht geräumt fei. | М 
Um nicht feige zu erſcheinen, ſchloſſen wir uns Otto an und | 

bewegten uns langfam den Caufgraben entlang, Otto als erjter, 2 

ich als zweiter und Padel als letzter. Di Revolver hielten wir | Ei 

entJichert in der Hand und hatten außerdem jeder noch vier Hand 

granaten mit. Wir waren mindeftens fon 50 m die englifche | 


Stellung entlanggelaufen, obne auf irgendeinen Menfchen zu Jtoßen. 
Der englijche Graben war mindeltens 1.50 m tief ausgehoben, und | 
mehrere kleine Unterjtände an den Seiten waren leer, wovon wir 
uns wiederholt zeugten. Nach ungefähr nochmals 50 m machten 
wir balt, und ih ша Otto vor, wie wir im Solle eines A 
Jammenjtoßes uns verteidigen wollten. Otto follte Sich Jofort hin- | 


legen und fein Magazin verfeuern, ich follte dies im Rnien tun, und Y 
Padel follte fich an die Seite drücken und fofort feine Handgra- D 
naten über uns hinwegwerfen, da wir immer zwei Meter von ein de 
ander entfernt waren. % 

Sch hatte jehon das beftimmte Ge daß es vielleicht doch | ei 
böfe für uns auslaufen könnte, und wollte Otto zum Zurückgehen bi 
veranlajjen, was diefer jedoch ablehnte mit den Worten: „Und D 
wenn wir bis in die englifche Artillerieftellung komment" Seit u H 
[етет Abgange mochten ungefähr zwei Stund: angen fein, als ft 
uns plötzlich, wie aus der Erde gewachſen, drei oder vier Comm be 
entgegentraten. Wir Jchoffen, wie vereinbart, unfre Magasi a 
leer und warfen unfere Handgranaten den Engländern entgegen, A 
die auch ihre Wirkung nicht verfeblten, denn wie ich nachber feft- 
Кее, waren die erften beiden vollftändig — Die Engländer (5 
mochten uns aber doch geh baben, denn ich weiß es heute поб N 
genau, wie der erfte mit dem Gewehr unter dem Arm jofort los / 
фор, aljo nicht утоа mar, und da dann dicht neben mir | 
Handgranaten krepierten. w 
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Dies alles fpielte fih innerhalb weniger Sekunden ab, als 
Otto fürchterlich auffehrie: „Mein Bein, mein Bein!“ Ich kroch 
m ihm bin und ftellte in der Dunkelheit feft, daß ihm eine englifche 
Eierhandgranate den Oberſchenkel zerriſſen hatte. Um ein Verblu- 
ten zu verhindern, тї} ich von meiner Gasmaske den Niemen ab 
und band ihm, fo fejt wie ich konnte, den Oberfchenkel ab. Otto 
war ſchwer, und ich rief deshalb nah Padel, damit wir ihn zu- 
rücktragen könnten. Leider war von Padel nichts zu ſehen und 
zu hören, denn der hatte einen Schuß in den Arm oder in den Leib 
erhalten und war fofort zurückgerannt mit feiner letzten Kraft. Sch 
tröftete den fchwerverwundeten Otto und kroch erft einige Meter 
weiter, um fejtzuftellen, то mit den Engländern los war. Gwei 
waren aber ſchon tot, und die andern hatten die Slucht ergriffen, 
wahrfcheinlich in der Meinung, dag wir in der Uebermacht feien. 
Da ich Jelbft außer einigen kleinen bedeutungslojen Splittern nichts 
abgekriegt hatte, lud ih Otto auf den Rücken und Jchleppte ibn 
den ganzen Graben zurück bis dicht vor unjere Stellung, тоо uns einige 
unjerer Ceute erwarteten, die durch die Schießerei unruhig geworden 
waren. Leider ſtarb am andern Tage unfer von allen geliebter und 
ehrter Ramerad Otto an feinen ſchweren Verletzungen. In 
einem Wäldehen bei Bazentin le Grand liegt er begraben.“ 

Die alltäglichen Ereigniffe nahmen weiter ihren Sortgang. Man 
erwähnt es nicht mehr, wenn in einer Nacht vor Abfchnitt „бијар“ 
eine feindliche Patrouille vertrieben wird, wenn in der nächften 
Nacht vorm Abfchnitt „Sriedrich“ dasfelbe gefehieht, wenn bier 
eine deutfche Patrouille bis an den feindlichen Graben vordringt, 
dort eine feindliche Poltierung feftftellt. Es fällt ſchon eher auf, 
wenn der Gegner jett entgegen feiner Jonftigen Gewohnheit auch) 
in den Vormittagsjtunden durch Schrapnellüberfälle den Verkehr 
über die Ancre-Stege zu ftören verjucht. Immer häufiger wurden 
e Übergänge jetzt р lanmähig unter Sliegerbeobarhtung бејфој= 
1. Zu einem großen Teil wurden die бе gänge zerjtört. Die 
Pioniere hatten fortwährend } zu tun, fie nur einigermaßen gangbar 
р halten. Als an einem Morgen (10. VIL) in geringer Höhe über 
der Ancre erjcheinende feindliche Slieger erkannten, daß an der 
Wiederberftellung der Brücken und Stege gearbeitet wurde, Jette 
eine lebhafte Bejchiehung ein, durch die eine Fortſetzung der Ar- 
beiten unmöglich gema wurde Außerdem wurden die Ancre 
Damme зегјфојїеп, und das Waffer in der Niederung Jtieg des 
halb immer mehr. Diefer Zuſtand, dah die Uberag änge {ай ſtändig 
Kark bejchädigt und bei I lebhaften < Beſchuß Jo gut wie unüberfchreit- 
bar waren, bedeutete natürlich eine erhebliche Gefahr für den Soll 
eines Srokangriffes. Es wurden deshalb bald Zugjähren über die 
сто angelegt. Р 

Im allgemeinen zeigte Deh die feindliche Infanterie zu jener Seit 
(Mitte Juli) recht zurückhaltend. Patrouillen kamen nur felten 
an die deutjche Stellung beran. Der Gegner arbeitete eifrig am 
Ausbau feiner Stellungen. Er batte nur wenige vorgejchobene 
Poltierungen, die aber ftark bejett und febr тоафјат waren. Die 
wiederhoiten deutfchen Patrouillenunternehmungen, durch die eng- 
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{фе ојќеп ausgehoben und Gefangene gemacht waren, hatten 
den Gegner febr vorfichtig gemacht. Das VBorgelände wurde durch- 
aus von unjeren Patrouillen beherrſcht. Bei Zujammenftößen 
mich der Gegner aus, häufig unter Zurücklaffung feiner Waffen. 
Dafür waren aber feindliche Artl. und Slieger um fo reger. 

Suter Wille und treue flichterfüllung der Seefoldaten er- 
lahmten nicht, obwohl die größte Anfpannung aller körperlichen 
und Jeeliſchen Kräfte verlangt wurde. Einen Monat lag das Vegt 
nun Jehon wieder in Stellung. Jedes Batl. immer 12 Tage in vor- 
derer Linie! Wachdienft Arbeitsdienft — Patrouillengänge — 
keine ordentlichen Unterkünfte Artl.⸗ und Minenfeuer Läufe 

Grippe. Die Srippeepidemie nahm die Truppe febr mit. 

Die an fich јфоп geringen Grabenftärken der Фотрапіеп wur- 
den dadurch noch mehr berabgejett, die Widerjtandskraft der 
Leute wurde vermindert, weil eine Erholung nach eben überftan- 
dener Krankheit nicht möglih war. Die 1. M. ©. K. wurde fo 
ftark von der Grippe beimgejucht, daß die отр. ijoliert werden 
mußte und einige Zeit nicht eingejett werden konnte, Die Ver- 
lufte durch gegnerifche Einwirkungen waren zwar verhältnismäßig 
gering, aber doch ſtetig und mwi n deshalb bei den an fih ſchon 
geringen Seferhtsjtärken empfindlich auf die Rampfkraft ber 
Sruppe. In diefem Monat des Einjates betrugen die Verlufte 
des Regts. immerhin insgefamt 23 Cote und 115 Vermundete. 
Wie empfindlich diefe Verluſte auf die Rampfkraft der Truppe 
wirken mußten, kann man daran ermeſſen, daß die ſchwächſte Romp. 
(9.) eine Srabenjtärke von nur 2 Offizieren und 44 Mann Бано, die 
ftärkfte (R.T) von 2 Offizieren und 75 Mann. Die 12 Inf. Rompu 
des Regts. zählten insgejamt 25 Offiziere und 711 Mann, alfo im 
Durchjehnitt jede Romp. 2 Offiziere und 59 Mann. 


Am T. УП. wurde Oberftlt. о. Ujedom zum Militärkabinett 
S. M. des Kaiſers ins Gr Hauptquartier verjett. Major 
Wantke, bisher im M.I.N. 2, wurde zum Kör. des Regts. 
ernannt, 


Sn den Narchmittagsjtunden des 18. УП. ging im Abjchnitt 
„Ernſt“ von Q, 2 eine Patrouille vor, geführt von Utffz. Wolff 
mit den Seef. Majfalsky und Aſchenbach. Es gelang der 
Patrouille, unbemerkt an den feindlichen Hauptgraben heramu- 
kommen und dort 2 Engländer herauszubolen, von denen jedoch 
einer durch den Gegner abgejchoffen wurde. 

Am 21. VII. kam kurz nach Mitternacht ein feindliches Slug- 
zeug aus Richtung Thiepval und ging beim Wald von Thiepval im 
Sleitflug nieder. Als einige Leute von der Naht-Romp. hinm- 
liefen, fanden fie keinen von den Ѕијајјеп mehr vor! 

` Am 22. abends wurde vorm Abjehnitt „David“ eine jtarke 
feindliche Patrouille im Handgranatenkampf abgemwiejen, wobei ein 
Vowis-Gewehr erbeutet wurde, 
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Eine Patrouille von Ӯ. 2 verfuchte am Nachmittag des 24. УП, 
im Sujammenwirken mit Artl. und M. W., eine feindliche Poftie- 
tung auszuheben. Als die Patrouille in den Graben eindrang, 
fand fie jedoch die Stellung unbefett. Der Wechſel іп der Be— 
Jetung feindlicher Poltierungen war auffallend. Poftierungen, die 
heute als bejetzt feftgeftellt waren, wurden morgen ипбејобі ge- 
funden und umgekehrt. Das war offenbar eine Maßnahme des 
Gegners, die gegen die häufigen Beunrubigungen und wiederholten 
Aushebungen feiner Poftierungen durch unfere Patrouillen ge- 
troffen war. 

Abends 10 Uhr arbeiteten fich zwei Patrouillen der R. 1 gegen 
einen in der Nacht vorher entdeckten feindlichen Poften nördlich 
der „Raſierſchlucht“ vor. Das Unternehmen jehlug unter Ber- 
luften fehl. Die Meldungen des Romp. Sührers Lt. H eek t bier 
über lauten: 

(25. УП.) „Sm Laufe des Nachmittags wurde nördlich der 
Rafierfchlucht ein Poften in einem Granatloch jeftgeftellt. 0 
Ihickte bei Anbruch der Dunkelheit eine Patrouille in Stärke von 
1 Vfw., I Шз. und 5 Mann aus mit dem Auftrag, diefen "Doten 
auszuheben. An der Patrouille waren bi igt Vfw. Rohde, 
Шу, Schubert, Gef, Scholz, Seel. Steg, Ebeling, 
Maier, Billgemotb. Um 10 Uhr abends verließ die Pa 
trouille die 5. W., und zwar hatte ich angeordnet, daf Bf. 
Rohde mit 3 Mann von Norden und Utffz, Schubert mit 
2 Mann von Süden her angreifen follten. Utffz. Schubert ging 
auf dem Damm weſtlich der Straße Albert— Hamel vor und fand 
den Eingang zur Rafierfchlucht unbeſetzt. Beim Vorgehen gegen 
den Pojten bemerkte er in jüdmweftlicher Richtung in etwa 55 m 
Entfernung von dem Polten ein zweites Loch, das ebenfalls bejetzt 
war. Er entjchloß fich nun, gegen Melen zweiten Poften vorzu- 
gehen, um ihn bei einem evtl. Eingreifen beim Wegnehmen des 
erſten Poftens niederzuhalten. Er arbeitete fich bis auf 20 m an 
den Pojten 2 heran und bemerkte in dem Loch 2 Mann, die über 
den Rand nach Süden und Siüdoften beobachteten, Kurze бей 
darauf bemerkte er etwa 95 Mann, die von der Höhe herabkamen 
und zwiſchen den Poften I und 2 zu arbeiten begannen, und zwar 
ſcheint der Gegner die beiden Poftenlöcher durch einen Graben zu 
verbinden. Up. Schubert blieb mit feinen Leuten liegen und 
wartete auf den Angriff des Vfw. XR o bhd e. 

Vfw. Rohde ging mit Jeinen Leuten auf der Strafe und auf 
dem Bahndamm vor und fand beide vom Seinde frei. Er arbeitete fich 
an dem Damm weftlich der Straße hinauf, um den Poften I von 
Norden Бег anzugreifen. Nach kurzer Zeit Jah er etwa 10 Mann, 
die ebenſo wie die Leute, die (ff, Schubert bemerkt hatte, ihr 
Gewehr umgehängt hatten, herankommen. Als fie bis auf 5 m 
berangekommen waren, warf er Handgranaten. Der Gegner warf 
darauf zwei Handgranaten und rif aus. 

Vfw. Rohde und feine Leute ſchoſſen mit Piftolen hinterher. 
Er blieb noch einige Zeit liegen, es war aber nichts mehr zu be- 
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on verfchoffen hatte 


merken. Da die Leute ihre Piltolenmur 
bejchloß er umzukehren. 

As Ц. Schubert die Detonatio 
hörte, warf er mit feinen Leuten Јојоті Handgranaten auf den 
Hoften 2. Zwei Leute Jprangen Jofort aus dem Poſtenloch heraus 
und liefen weg, ebenfalls der Arbeitstrupp. Einen Mann bemerk 
er noch in dem Loch. Als er auf ibn Јфођ, lief a weg. 
jprang jetst in das Pojtenloch hinein, fand aber drei Gewehr: 
mit aufgepflanztem Seitengewebr, die die Poſten hatten liegen 
{ајјеп. Uiff; Schubert ftellte dann no т 
tatjächlich an einem Berbindungsgraben zwilchen den beiden Pojten- 
löchern arbeitet. Um 12.15 waren alle Ceute unverjehrt zurück 
Um 12.30 murde der Gegner wieder gefehen, wie er fih den 
Poftenlöchern näherte. Er wurde unter M. S.-Seuer genommen. 

(24. УП.) „Um 10.15 abends ve in Stärk 
von I Оў. Sto., I Up, und 5 Mann die 5. W., um zu verjuchen 
den geftern feftgeftellten Poften auszuheben. An der Patrouill 
waren beteiligt Off}. Stv. Shomann, Utffz. Schubert, Фејт 
о13, Stetter, Sippa, Sef. Ebeling, Steeg 
. Sto. Shomann mit 3 Mann follte von Vorden her u 
+ Shubert mit 2 Mann von Süden ber den "Doten ат 
greifen. Die Patronillen kamen unbemerkt bis auf Wurfweite 
ап den Poſten heran. Um 10.40 wurde eine Sal Handgraneter 
in den "Doten hineingeworfen. Die Beſatzung der Poften 1 und 
lief darauf in Richtung auf den Kreidegraben fort of. 5 
Shomann lief mit feinen Leuten darauf nah Weſten, um den 
entwichenen Engländern den Weg abzujchneiden. Plötzlich börte 
5 фотапп von der Patrouille Schubert rufen: „Hierher 
Єт kehrte darauf mit feinen Leuten um. 

Up, Schubert Бане mit feinen Leuten vor dem "Doten 2 
gelegen. Auf die Salve hin, die von Shomann auf den Poften 
geworfen wurde, lief die Beſatzung des Poltens 2 jofort meg. 
Shubert warf eine Salve und ftürzte mit feinen Leuten hinter 
ber. Plötzlich bekam er von dem Gebüfch am Damm Handgranaten 
und Gewehrfeuer. Er rief der Patrouille Shomann zu: „Hier 
рег!“ und traf dann etwa 5 m vor dem Gebüſch mit Shomant 
zufammen,. е6 bemerkte Schomann, daß vor dem Sebil 
ein Graben von etwa М m Tiefe lief und mit etwa 20 Mann be 
jetst war, die dauernd Handgranaten warfen und mit Gewehren 
auf unfere Leute hoffen. Ein Zufammenarbeiten war jetzt nid 
mehr möglich, Jondern es galt jetst, jo Jehnell wie möglich fortzu 
kommen, wenn man nicht Gefahr laufen mollte, abgejchnitten 2 
werden. Shomann |prang kurz entjchloffen zwilchen den Eng 
fändern hindurch über den Graben und erreichte јо die Straße 
Albert—Hamel. Die übrigen Teilnehmer find teils um den Graben 
herumgegangen und teils ebenfalls über den Graben geſprungen 
Berlujte: Sefr. Sippa Gewehrſchuß am linken Oberarm, See. 
Ebeling Gauchfchuß), Seef. Steeg (тифи), шї} 
Shubert vermißt.“ 


der Handgranaten 
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e Juli wurden unjere ungen hinter das Ancretal zu 


tückverlegt. Unjere Minenfchmei s wollte, 
teils den Engländer ja ichtes 
für den Rückzug zu entledi konnte aber der Gomm burg 


feits Zunder über Jund 
in < ve lag, die M. W.-Stellung leer 
fand, richtete fie fich häuslich in den fertigen Stollen ein. Da waren 
тїт aber vom Regen in die Traufe gekommen oßweiſe trommelte 
er auf die Stellung der ihm јо verhaften Alinenterfer, auf uns 
inerlei Rückficht nehmend. Um 5 Ubr wurde ein Stollen ei 

gedrückt, in dem fih 11 Mann befanden, und zwar Leute einer 
M. G.Beſatzung und ge der Kameraden, die während des 
Trommelfeuers aus ihren Panjelöchern in den Jeheinbar Jicheren 
Stollen geflüchtet waren. Um 7 Uhr wurde іф von dem Vorfall 
unterrichtet. ап an die Vettun er Eingang war 
gänzlich von der Seite eingedrückt. Ein M. 6.-Offizier, der unjere 
Anjtrengungen fab, m „Hört auf, jind doch alle tot!“ Sch 
aber feuerte meine Ra 7 


bt zu ermüden. Nach vier 
ftündiger, harter Anſtre Seuer hatten wir es јо 


neraden ап, п 
ing im 


weit gejchafft, daß ich mit dem Schaufelftiel іп den Stollengan 
durchftoßen konnte. Eine ſchwache, wimmernde Stimme vernahn 


ich, in Slücksgefühl durchſchauerte mich, Rameraden hatten wir 
dem Tode abgetrogt. Der Schimmer einer Taſchenlampe unte 
füßte uns bei unjerer Arbeit, für die da unten köftlicher als die 
Sonne, Der ſchwache Lichtftrahl bedeutete ihnen Leben, Wier 
brave Seejoldaten jagten wir dem Senjenmann ab, die übrigen 
ließen ibr Qeben für die Heimat, treu ihrem Fahnenfchwur. 506+ 
galt es, die Überlebenden vollends an das Tageslicht zu bringen 
bedroht. Фа dreich drohte 
recht hinein in franzöfifchen Boden. Um 8 Uhr 
tonne hatten wir’s geſchafft. Zwei Querbölzer wurden hoc 
gehoben, ein Mann am Seil hinunter. 3 Mann der K. Т und Utff 
zur Heide, 2. M. G.K., find dem Tod von der Sippe ge— 
Jprungen. Das dankbare Lächeln der Geretteten war uns der 
Ibönfte Lohn. Am Abend ging’s zurück, die Stellung wurde auf 
gegeben.“ (Фет. Schwan; (R. 7) 


Noch war unfer Nettungswer 
nachzugeben. 5 
їп 


Surück über die Ancre! Zurück? Niemand da vorne ариг 
etwas davon, Nur die höheren Rommandoftellen wußten es zu- 
nächſt. Dann kamen die Befehle bis zu den Komp. Sührern, „g. 9. 1 
Rur nichts verlauten laffen; denn wurde durch einen feindlichen 
Patrouillenvorjtof ein Gefangener gemacht, blieb auf einer eigenen 
Patrouille ein Seejoldat in den nden des Seindes, konnte der 
Gegner frühzeitig Kenntnis von dem Plan bekommen, und das hätte 
її einer Ratajtropbe führen können. 

‚ Die Stellung jenfeits der Ancre war überaus gefährdet. Bei 
einem Srofangriff wäre es unmöglich gewejen, Nejerven über die 
breite, überſchwwemmte Ancre-Niederung oder 9Таф]фи& ап Muni 
tion oder Pebensmitteln vorzuziehen. Ein Räumen der Stellung bei 
Einfeten eines Großangriffs тоаг ebenfo unmöglich. Die durch die 
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zahlenmäßig jchwachen Rompn. nur ganz dünn beſetzten Linien waren 
auf die Dauer bei energijchen Angriffen nicht zu halten. Es mwar 
unabwendbar, daß bei einem Grodangriff die weſtlich der Ancre 
liegenden Cruppenteile vollkommen aufgerieben wiirden. Warum 
aber hatte man feit der deutfehen Märzoffenfive bis Ende Juli diefe 
Stellungen gehalten? Hatte man vorher nicht mit einem Grof- 
angriff gerechnet? Nein! Bisher hatte man immer mit deutjchen 
Angriffen auf den Gegner gerechnet. Bisher hatte die deutjche 
Zührung dem Gegner die Operationen vorgefchrieben. Was war 
gejchehen, дар fich das Blatt gewandt hatte? 

Swei große Schlachten, im März und im April, in Frankreich 
und am Kemmel. Zwei große Ausbuchtungen in der Sront waren 
die Solge, eine in Richtung Amiens, eine in Richtung Hazebrouck. 
Aber zum entſcheidenden Durchbruch war es nicht gekommen, die 
freie Bewegung war nicht erreicht. Die deutjchen Angriffstruppen 
waren erjchöpft. Es waren ja immer wieder diejelben Divifionen, 
die eingejetst werden mußten, knapp daf ihnen ein wenig Ruhe ge- 
gönnt w Aber auch der Gegner war erjchöpft. Auch der Gegner 
таг um größere Operationen zu unternehmen. Єт wartete 
auf die Amerikaner, feine große Hoffnung. Gegen die Engländer 
im Norden den Hauptftoß zu führen, war auch weiter die Abſicht 
der ©. H.L. Aber hier ftanden auch die Veferven des Gegners, 
weil diejer hier den nächjten Angriff der Deutjchen erwartete. Dieſe 
Aojerven Jollten aus dem Norden fortgelockt werden, darum wurde 
im Mai ein Ablenkungsangriff zwiſchen Soiſſons und Reims an- 
geſetzt. Aus diefem Ablenkungsangriff wurde ein neuer großer 
Einbruch in die feindliche Sront. Sum zweiten Male drangen die 
Deutjchen bis an die Marne vor, wo fie im Sept. 1914 їфоп ge- 
ftanden hatten. Zum zweiten Male ftanden die Deutjchen vor Paris. 
Su jener Seit jprach Clemenceau vor dem Parlament: „Wir weihen 
zurück, ich gebe es offen zu. Aber wir werden uns niemals er- 
geben. Sind wir entjehloffen, bis zum Ende durchzuhalten, Јо wird 
uns der Sieg fein.“ Wo hörte man damals oder in der Solgezeit 
ähnliche Worte von einem deutjchen Politiker. Die О. H. L. hatte 
noch Vertrauen auf den Sieg und bereitete einen neuen Angriff vor. 

Das erfte Slammenzeichen des Zufammenbruchs an der italieni- 
Jhen Sront bei der öfterreichijchen Armee. Aber in drei großen 
Sthlachten an der Weftfront hat die deutfche Armee bewiefen, was 
fie noch zu leiften vermag. Ein neuer Schlag wird vorbereitet. Dod 
auch der Gegner arbeitet. Die erſte Million amerikanijcher Sol- 
daten корі Ende Juni auf framoſiſchem Voden. Die deutfhen 
KRampftruppen Jehmelzen immer mehr zufammen, Era? Zahlen“ 
mäßig gering, an Qualität noch geringer. In vielen eet das Gift, 
das ihnen in der Heimat eingeträufelt ift, in der Heimat, fiir die 
wir nun ſchon vier Jahre kämpften. Und über der Sront erjeheinen 
feindliche Slieger, die Zettel abmwerfen, auf denen in Wort und Bild 
den deutjchen Soldaten immer wieder gefagt wird, daf fie von ihren 
Sübrern betrogen werden, daş fie nur für ihre Tyrannen kämpfen. 
©з ift nur noch ein kleiner Stamm der Unentwegten, von denen 
Beumelburg jagt: „Schwerer fenkt fih die Laft des Krieges 
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aif die gebeugten Schultern der Wenigen, der Stummen, der 
Pflichterfüller, der Unmandelbaren. In der Gefechtslinie wird es 
immer menjchenleerer. Aber diefe Wenigen treffen іф immer 
wieder vorn, wo das Schickjal Pe hingeftellt hat.“ 

Der vierte Angriff des Jahres 1918 Jette bei Reims ein 
und? — mißlingt. Seit Tagen bat der Feind von diefem Angriff 
gewußt. Der deutjche Angriff орі ins Leere und rennt dann ins 
vorbereitete. Gener des Gegners. Mitte Juli greift der Seind 
wijchen Soiffons und Chateau Thierry mit weitüberlegenen Kräften, 
mit Hunderten von Tanks an. Bon jetzt ab ſchreibt der Gegner 
das Gejet des Handelns vor. Das Material hat die Überhand 
gewonnen. 

So ftand es um die deutfche Sront, als Ende Juli das weltliche 
Ancre-Alfer geräumt wurde, Die feindlichen Angriffe waren 
meitergegangen, und man mußte auch bier mit großen Angriffen 
rechnen. Gür die Truppenteile weſtlich der Ancre hätte das Jichere 
Vernichtung bedeutet. 

Ganz im Geheimen wurde der Nückzug vorbereitet. Die Los- 
löfung vom Gegner mußte geſchehen, ehe dieſer etwas von unferen 
Ablichten bemerkte. 

„Wafferratte“ war das Stichwort für die Räumung. „Walfer- 
ratte 1“ тоаг für die Nacht vom 51. VII. zum 1. VIII. vorgeſehen, 
„Wafferratte П“ für die Nacht 1.2. УШ. Zwei Nächte waren 
erforderlich, um alles Material über die Ancre zu ſchaffen. In 
dem alten Stellungsgebiet Jollten Slatterminen gelegt und Spren- 
gungen, bejonders von Unterftänden, mit Zeitzündungen vorbereitet 
werden. 

Die neue Hauptwiderſtandslinie für das Regt. lag auf der Höhe 
von Thiepval mit einer tiefen Vorfeldzone bis an die Ancre- 
Niederung. Sn der Nacht vom 26./27. VII. wurden das Ruhe— 
бап, (Ш.) und der Pi. Zug in die neue Stellung vorgezogen, um 
mit deren Ausbau zu beginnen. In der Nacht vom 29.20. УП. 
wurde Ш. Rampf-Batl. und löfte I. in vorderer Stellung ab. I. ging 
als Ruhebatl. nicht in das Ruhelager am Soureaux-Wald, Jondern 
in die neue Stellung bei Thiepval. 

‚„ Nachdem in der Nacht vom 31. УП. zum 1. УШ. die Räumung 
mit dem Surückjchaffen des Materials begonnen hatte, erfolgte die 
endgültige Räumung durch die Rampftruppen in der Nacht vom 
Lë ҮШ. Das gejchah in folgender Weile: 

Um 10.45 abends übernahm K. 7, die bisher als Referve im 
Abfchnitt „Links“ gelegen hatte, den gejamten Abjchnitt „Rechts“. 
Ш. rückte ab und hatte 11.20 den Übergang beendet. 11.30 iiber- 
Парт Q. 5, die im Abfehnitt „Sriedrich“ lag, auch noch den Ab- 
Rum „Suftav“, dehnte fich alfo nach links aus. K. ©, die bisher 
m; diefem Abjchnitt gelegen hatte, оа fih auf die Waldftrafe 
HO, wo fie in Gefechtsftellung und als Rejerve für Abjehnitt 
эшке“ und „Rechts“ verblieb. 12 Uhr abends übernahm K. 5 
Auch noch den Abfchnitt „Heinrich“ und Бае ſomit den ganzen 

Nui „Links“ bejetst. KR. 8, die bisher im Abjchnitt „Heinrich“ 
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mar, löfte R. 6 an der Waldftraße ab und K. © rückte 12.30 mit 
einem Sug über den „Sünther-Steg“ und mit 2 Zügen über den 
„Ludwig-Steg“ ab. 

Die L. M. W., die mit Sähre I übergeſetzt werden Jollten, er- 
bielten, bevor fie das öftliche Ufer erreichten, ftarkes Artl,-Seuer 
und mußten wieder umkehren. Beim Landen am Eifenbahndamm 
erhielt das Boot einen Volltreffer. 

12.30 rückten die beiden M. G.K. ab und hatten 1.10 den 
Übergang vollzogen. Um 1 Uhr löften Jih R. 5 und Т aus ber 
vorderften Linie los. #. T meldete 1.25, R. 5 1.40, daf der ilber- 
gang vollzogen war. Die beiden Rompn. ließen je eine Sicherungs- 
Patrouille in Stärke von je 1 Gw., 2 Utffzn. und 8 Mann zurück, 
welche die Beſetzung der Gräben vortäufchen und bis zuletzt zur 
Sicherung der Pioniere, die mit dem Legen der Zündfchnüre an den 
einzelnen Unterjtänden befchäftigt waren, zurückbleiben Jollten. 

1.45 rückte R. 8 von der Waldftrage ab und meldete 2.15 den 
volljogenen Übergang. Nachdem 2.15 Blinkftation und Telephon- 
leitungen abgebaut, 2.45 der Stab abgerückt war, zogen fih die 
beiden Sicherungs-Patrouillen auf die Waldftraße zurück, vereinig- 
ten fich dort mit den zurückgebliebenen Pionieren und gingen mit 
diefen auf das öftliche Ancre-Ufer. 3.30 morgens murde das 
Schlußzeichen gegeben. Das weſtliche Ancre-Ufer war volljtändig 
geräumt. Dumpf ballten die Brückenfprengungen im grauenden 
Morgen. 

Die Ancre-Ülbergänge lagen während diejer ganzen Zeit unter 
Ichwerftem Artl.-Seuer, bejonders „Sünther-* und „Heinrich-Steg“ 
die auch zerſchofſen wurden, während der „Ludmwig-Steg* nur 
Schrapnellfeuer erhielt und daher der befte ilbergang blieb. 

Um 2.50 Jetste ſchlagartig Crommelfeuer auf den nördlichen Teil 
des Waldes bis zur Höhe 110 ein. Sonft ging die Räumung vor 
її, obne da der Seind etwas davon merkte. Verluſte hatten 
nur die ©. M. W. 


Über das Geſchehen jener letsten Nacht im Wald von Aveluy 
gibt der damalige Vfw. Plagemann (R. 5), der Führer einer 
der beiden Patrouillen, folgende Schilderung: ч 

„Шт 11.15 Uhr rückte R. 5 zugmeife in den Batls.-Abſchnitt 
ein, jeder Zug befetste den Abfchnitt einer Romp., mein Zug den 
mittleren Abfchnitt. Die Befehhung des Batls.-Abfchnitts ging 
ſchnell und reibungslos vor fich. Das Batl. fammelte zugweife nad 
binten, und um 12 Uhr war die Ablöfung vollzogen, K. 5 allein im 
Abſchnitt. Dorfelbe Vorgang Jpielte fih im Abſchnitt rechts von 
uns ab, in dem Vfw. Brufch den Rückzug zu decken hatte. Die 
Qacht war Tat pechfchwarz, abgefehen von einigen ſchweren Gra- 
naten, die ins Ancretal gingen und über uns hinwegrauſchten 
berichte eine јаје unheimliche Stille und Spannung. Ungefähr um 
12.15 Uhr fette ſchweres feindliches Artl,-Seuer auf die Anere- 
übergänge und das Ancretal ein. 

. 5 täujehte durch zeitweiliges M. G.- und Gemwehrfeuer und 
durch Leuchtraketen dem Seinde die volle Befetzung des Grabens 
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vor. Um 1245 Uhr befetste ich mit meinem Zuge den ganzen 
Batls.-Abfchnitt, während die beiden Züge rechts und links von 
mir fammelten. Mit einem „Hals- und Beinbruch“ und einem 
kräftigen Händedruck_verabjchiedete Vt. Cohrt fih von mir und 
rückte mit den beiden Zügen der Romp. Punkt 1 Uhr nach hinten ab. 

Wie fühlten wir uns einfam und verlajfeni Die Beſetzung des 
Abſchnit mat äußerſt diinn. Wo vorher 5 Kompn. gelegen 
hatten, lagen jetzt I Inf.-Gruppe und eine ©, M. G.-Gruppe, d. Б. 
2 Utffze. und 12 Mann, dazu der Zugführer und eine Ordonnanz, 
mfammen 16 Köpfe. 

Das L. M. ©. ftellte ih an einer Hauptjchneife mit 1 Utffz. und 
2 Mann auf, gab dem Gewehrführer jedoch Bewegungsfreiheit nach 
techts und links. Der ©, ӘП. 6.-Sührer war mein prächtiger Ups, 
Pietfehmann, der fich oft und immer ausgezeichnet hat und 
mit Recht und Stolz das „Eijerne Erſter“ trug. Der Führer der 
Inf. Gruppe war ein gleich zuverläffiger Soldat fein Name ift 
mir leider entfallen —, Jo daß ich zwei gute Stüten hatte. 

Die Aufftellung der Poften in dem großen Abfchnitt war nicht 

leicht, fie gelang aber, weil fie gelingen mußte. Sch Welte Reiz einen 
Doppelpojten auf, und zwar Jo, бар; die beiden Poften in Rufmweite 
fanden. Die Entfernung von Doppelpoften zu Doppelpoften war 
eine recht bedeutende, da ich пиг 5 Jolcher Poſten auf den AbJchnitt 
von 3 Kompn. ellen konnte. Smwijchendurch richtete ich einen P 
tronillengang abwechſelnd durch die beiden Unteroffiziere ein, wäh- 
ыз ich Jelbſt mit einer Ordonnanz den ganzen Ähſchnitt abgehen 
mußte, 
„ Єз war eine unheimliche Xacht, kein Laut, kein Schuß beim 
Gegner, nur ab und zu unfer Täufchungsfeuer, dazwifchen gelegent- 
lih eine Peuchtkugel, die ih auf meinem Patronillengang abſchoß. 
Über uns das Raufchen der ſchweren Granaten, die gleichmäßig dem 
Ancretal zuftrebten und dort krachend detonierten. Dumpf rollend 
ballt der Schall zu uns berüber. Vom Ancretal dringt Jchmerz- 
baftes Stöhnen und lautes Wimmern und Schreien verwundeter 
Rameraden zu uns, Jehrecklich anzuhören, uns zeigend, daß mancher 
Ramerad von den Splittern der im Tal und an den Hängen krepie- 
tenden Granaten getroffen ift. Deutlich hören mir jammernd 
„Sanitäter, Sanitäter“, uns durch Mark und Bein gehend. 

Unbeimlich und grujelig war der Gang durch unjere faſt leere 
Stellung, das Starren in die dunkle Nacht, das Horchen ins Bor- 
feld, ob der Seind kommt. Kaum glauben konnten wir, daß unfer 

Rückzug nicht bemerkt worden war, daf die Stille, die trotz unferes 
äufchungsfeuers bei uns berrjehte, dem Gegner nicht verdächtig 
vorkommen würde, 

‚ Bei einem Gang durch den Graben finde ich eine Stelle, an der 
ein Deen aufgeftellt war, feer. Rur ein Gewehr lehnte an der 
tabenwand, ein Tornifter daneben. Sch bekam einen herzlichen 
той, Was lag auch näher als der Gedanke, der Poften fei 
von einer englifchen Patrouille unbemerkt mitgenommen. Die Ge- 
ken Jchießen, was tun, wenn alles nun vielleicht verraten ift? 
Sch Jebe nach der Uhr, eine halbe Stunde noch, dann dürfen wir 
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die Stellung verlaffen. Plötzlich hinter mir im Walde ein Knacken, 
ich аше auf, begreife, das muß der "Deen Jein. Wirklich! Er 
ës und erzählt mir, was gejchehen war, etwas allzu „Menſch 
liches“. Umarmt babe ich ihn vor Freude nicht, aber ich mwar 
herzensfrob, daß er wieder da war, und bei einer Standpauke habe 
ich’s_belajfen. 

Richt enden wollte das Fragen der Poften: „Wie lange jollen 
wir hierbleiben; wann dürfen wir abrücken?“ Sch tröftete immer 
mit einem „Bald“. Endlich, der Zeiger der Uhr wollte gar nicht 
rücken, zeigt’s 12.55 Uhr. Um 1.15 Uhr follte die erfte Linie geräumt 
werden. Noch einen Gang durch den Graben, zum linken Slügel, 
Um 7.70 Uhr nach rechts Jammeln. Erleichtertes Aufatmen! Run 
noch zum rechten Slügel, Јо fehnell es gebt. 

Die Uhr zeigt 1.10, als ich dort ankomme. „Abrücken und 
folgen!“ Auch bier erleichtertes Aufatmen, So nahm ich Jämtliche 
Фойоп vom rechten Slügel mit bis u einem vorher bejtimmten 
Saufgraben. Noch einmal laffe ich das M. ©. feuern, eine Cent: 
rakete, die ich ſchiehen will, geht zu früh los, irgend jemand hakte 
in den Abzugshahn, die Ceuchtkugel Jauft ftatt in die Luft auf die 
Srabenböfhung. Wir ftehen auf erhöhter Grabenſohle, hinter uns 
brennt die Oeuchtraketel Wie auf dem Präfentierteller. Bor uns 
ift eine Lichtung, die Stahlhelme blinken, alles fteht unbeweglid), 
wartend auf Seuer aus dem englifchen Graben. Er mufte uns 
jehen, bildeten wir uns ein. Die Minuten wurden zur Qual, viel 
зц langjam, viel langjamer als Jonft brannte die Rakete. Endlich) 
erlifcht fie doch, wir hatten mal wieder Glück gehabt! Es ging дш! 
Sein Schuß fällt von drüben. 

Aun ging’s, wie befohlen, in die zweite Stellung, in die Haupt- 
widerftandslinie, die bis 2.45 Uhr zu beſetzen war. Sn dem von UMS 
zu bejetenden Abjchnitt_der Hauptwiderftandslinie war teilweiſe 
ganz dichter Buſch, der Graben nur wenig ausgeworfen und voller 
Walfer, Jo бар ich in diefem Stück nur eine Patrouille zur Sicher- 
beit belajjen konnte. Rechts und links diefer Wildnis war die 
Linie gut ausgebaut, Jo daß ich hier die Polten aufftellen konnte, 
links die Inf. Gruppe, rechts das M. G. an einer Hauptjehneile 
und 1 Doppelpoften. 

Durch Leuchtlignale verftändigten B ru J h und ich uns von der 
erfolgten Räumung des 1. Grabens. Sn unjerer neuen Stellung 
dasjelbe Bild. M. G.- und Gemwehrfeuer zur Täuſchung, ab und 
zu eine Leuchtraketee Das L. M.G. muşte von Seit zu Ka 
wandern, um auch von anderer Stelle zu feuern, [ерт zum Leidwelen 
meines lieben Pietfchmann, der recht erheblich fluchte, wem 
er durch das dicke Gebüſch mit jeiner „Molle“ hindurch) mußte: 
Die Stimmung wurde bei uns beffer, Humor Кат auf, wir fanden 
uns in unfere Lage und fühlten uns ganz wohl. Aber einen Mords- 
Ichrecken haben wir doc noh bekommen. Plötzlich anhaltendes 
M. S.-Seuer vom Gewehr Фіг] mann, Sh mache, mich au 
den Weg, ein Melder kommt mir entgegen und meldet eine feind« 
liche Patrouille vorm M. G. Nette Beſcherungl Pietjhman т 
tuft mir Jchon zu: „Leuchtkugel“ und Jchimpft, daß er keine Фешфї^ 
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pijtole hat. Wir leuchten das Gelände ab, nichts zu Јереп, alles 


` tubi Die übrigen Poften, durch das M. G.-Seuer angefteckt, 
ф- fangen auch ап zu ſchießen, beruhigen fih aber, als das M. G. 
Jar bald ſtopft. Trotdem machen wir unjere Handgranaten fertig, die 
abe übrigen Poften werden benachrichtigt, wir warten, nichts kommt. 
Wir haben nie erfahren, ob tatjächlich eine Patrouille dagewefen 
[гп it, jedenfalls aber hat diefer Smilchenfall uns über die Seit ein 
ner ck binweggebolfen und dem Engländer gezeigt, бар wir noch 
ht da waren. 
mt 2.45 Uhr! Wir rücken ab und gehen zur Waldftraße, einer 
gel. Straße, die parallel zur Sront läuft. Dort waren zwei Schneifen 
(ш Au fichern, die der Seind bei einem evtl. Vorgehen benutzen würde. 
Die Poften find ſchnell aufgeftellt, an jeder Schneife 4, dazwiſchen 
nd Patrouillen. 
фе Pietfhmann und ich verfuchen vergeblich, auf der Wald- 
ten ође Anfchlug an die Abteilung Brufch zu bekommen. Nichts 
ht- zu finden, wir gehen den ganzen Abfehnitt auf der Straße ab. 
kte Beforgt um das Sehickfal der Patrouille beſchließen wir, nadh 
die vorne in den Abfchnitt des Nachbarbatls. zu gehen. Vorſichtig, die 
ins unterminierten Schneiſen meidend, tappen wir vor, finden aber 
ins nichts, Mit einer böjen Ahnung geben wir zurück. Wir hatten unfere 
іф, Aufgabe und durften uns um das Schickfal der Nachbarabteilung 
uns ibt mehr kümmern. Vachher haben wir erfahren, daf B ruf h 
piel Íge eines Irrtums ftatt um 3.45 Uhr bereits 2,45 Uhr über die 
lich исто gegangen war. 
ш! Bon Seit zu Zeit geht eine Patrouille meiner Abteilung in den 
Rachbarabfchnitt, foweit diefer von der Nachbarabteilung belegt 
рї” werden Jollte, 
uns Die Minuten ſchleichen wieder, es wird 3,30 Uhr. Plötzlich Jetzt 
eiſe тефіѕ von uns im Abſchnitt des Vachbarregts. ſchlagartig 
ller Trommelfeuer ein. Geſpannt warten wir auf den Augenblick, da 
Bad ашу in unferem Abjchnitt das Seuer einfeten würde, Doch es 
die gelchieht nichts, im Gegenteil, feit einer Stunde herricht in unferem 
nte, Abfchnitt eine geradezu unheimliche Rube; Jelbjt die Beſchießung 
eife des Ancretals hat aufgehört. ОБ ber Seind noch nichts gemerkt 
ба? Rein Schuß fällt in unjerer Stellung, keine Leuchtkugel fteigt 
der mehr auf. Wenn er’s merkt, wird er vielleicht Jofort nachdrängen; 
ung aufmerkfam hören wir ins Vorfeld, die Nerven angefpannt, eine 
und etwas harte Probe. Die legten Minuten werden zur Qual. 
5ей Dos Seuer auf dem Nachbarabfihnitt legt fich nach 70 Minuten, 
jen langam wird es wieder ganz ruhig, Hat der Engländer an- 
* gegriffen? War er in die leeren Gräben des Nachbarregts. ein- 
hte gÖrungen? Dann mußte er auch bei uns kommen! Єт kam aber 
e Zi a in den nächjten Tagen drängte ег langfam und vor- 
РУ 19 nach. 
des Meine Uhr zeigt 3.45. Das war der Augenblick des endgültigen 
аш Tückens. Noch wußte auher Фіе+] mann keiner etwas da- 
d von. Бегга]фепд Кат daher mein Befehl „Sertig machen“. Heil 
nn Pa flogen die Cornifter aber auf den Riden! Und doch war's zu 
de Лір gejagt. Drei weiße Sterne von Albert Jollten das Zeichen zum 
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Abmarjch fein. Unruhig wartete alles. Da, endlich, von Albert 
ber das erlöfende Zeichen! Schon dämmerte im Often der junge 
Morgen, wir waren erlöft. Lebwohl Aveluy-Wald, und zurück 
ging’s an die Ancre, vorbei am Batls.-Unterftand, vorbei an Srä- 
bern unjerer Kameraden, die wir allein laffen mußten, und denen 
unfer letter Gruß galt. 

Doch Jo einfach Jollten wir noch nicht auf das jenjeitige Ufer 
gelangen. Der Steg, den wir benutzen wollten, war völlig 3r- 
Ichoffen, der nächfte Steg lag etwa 50 m weiter links, die Uhr zeigte 
5.55, und um 4 Uhr Jollten Jämtliche Übergänge gejprengt werden. 
Im Lauffehritt zum nächften Steg. 2 Pioniere, die noch einen 
Stollen unterminiert hatten, überholten uns laufend, warnten, den 
Steg, der ſchon vor uns lag, zu betreten, und verwieſen uns auf 
einen Damm vor Thiepval. Die Uhr zeigt 4, und Jchlagartig gehen 
die Stege Jplitternd und krachend hoch. Wir erreichen den Damm, 
verftändigen uns mit den Pionieren, die am jeneitigen Ufer mit 
der Vorbereitung zum Sprengen bejchäftigt find, und gehen hinüber. 

Als letzter verlaffe ich den Aveluy-Wald, etwas wehmütig, er 
war mir doch ans Herz gewachjen, aber auch froh, den Auftrag aus- 
geführt zu haben, und obne Verlufte zum 43011. ftohen zu können.“ 


1. war nunmehr Rampfbatl. geworden. In diefem Abſchnitt 
war nur ein Rampfbatl. eingefeht, ein Batl. lag als Bereitſchaft in 
der Gegend der Mouguet-Sme und eins als Veſerve in Martin- 
puich. Es wurde ein viertägiger Ablöfungsturnus eingerichtet. 

Die Nordgrenze für den Abfchnitt der 3. M. D. verlief vom 
Rordrand Courcelette zum Südrand Hamel, die Südgrenze von 
Eontalmaifon nah Südrand Aveluy. Die Verteilung der drei 
Regter. innerhalb des Div.-Abjchnittes blieb mie bisher, von 
Rorden nach Süden in der Reihenfolge M. 5. R. 1, 5 und 2. Der 
Abfchnitt M. 3. R. I reichte von der Nordgrenze der Div. bis zu 
der Linie Nordrand Martinpuih—Nordrand Authuille. 

Es waren jeweils alle 4 Rompn. des Rampfbatls. in vorderer 
Linie eingefett. Die Hauptwiderftandslinie lag als Hinterhang- 
ftellung auf dem „Otto-Rücken“, der Höhe, die fih von Chiepval 
nach Süden zieht. In einem alten, noch von der Sommejchlacht 1916 
berrührenden Graben lagen einzelne Inf. Gruppen und 2. M. 6, 
locker verteilt. Die anderen Teile der Rompn. waren ins Borfeld 
bis zur Ancre vorgefchoben. Dazwilchen am Hang des Rüchens 
moren überall 5. M. G. einzeln eingebaut. Eine fogenannte Riik- 
baltlinie zwijchen vorgejchobenen Poften und Hauptwiderftandslinie 
fand nur auf dem Papier. Das Rampfbatl, hatte eine Zone von 
rund 1700 m Breite und gleicher Tiefe zu Бојебоп. Daß diefe Be⸗ 
fehung angefichts der geringen Sefechtsſtärken (1. = 249, П. 


Ш. = 233 Mann ohne M. G.K. und L. M. W.) nur ерт dünn 
war, lag auf der Hand. 


Schon innerhalb der Rompn. waren die einzelnen Poftierunge! 
T 


jo weit auseinandergezogen, daf die Überficht verlorenging. 
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Sührer jedes einzelnen Poftens war auf fich Jelbft geftellt, und es 
galt für ihn, in weiteftem Паре Jelbftändig zu handeln. 


Hier fei eine Würdigung der Leiftungen der Regts. Rath- 
tichtenabteilung durch Lt. d R. Beusbaufen eingeflochten: 

„Anfang 1917 wurde mir die Sührung der Regts. Хафт. Abtlg. 
übertragen. Aus kleinen Anfängen (Sernjprechtrupps und Melder 
gängern) wurde in Erkenntnis der außerordentlichen Wichtigkeit 
der Jchnellen und ſicheren Nachrichtenübermittlung von vorderfter 
Linie zum K. T. K. B.T. R. — Regts. Stab und weiter Brig. 
die Regts. Nachr. Abtlg. дејфајјеп. Aus den einftigen Ser 
jprechtrupps von 24 Mann entjtand nach und nach die Nachrichten- 
Abtlg. von rund 100 Mann, Außer den Sernjprechtrupps und 
Läufern wurden nach den inzwilchen gemachten Erfahrungen Liht- 
fignale geſchaffen. Noch Jpäter kamen dann die Meldehunde, 
Drieftauben und Sunkftationen hinzu. Jedes Batl. erhielt einen 
Nachrichtenzug mit einem Off}. oder Portepee-Utffz. Unbelchreib- 
Des an Mut und Unerfchrockenheit leifteten unjere Sernjprecher 
und Melder. An Anerkennungen in vielen Regts.-Befehlen hat 
es nicht gefehlt. 

_ Sch nenne bier gern die Namen der beiden ausgezeichneten 
Sugführer, Vfw. Büchner und Seidel, mit ihren tüchtigen 
Voten, 

Wenn die Leitungen im Trommelfeuer zerriffen, Lichtfignale in- 
folge Pulvergualms und Gas verjagen, Sunkftationen eingefchoffen 
lind, dann ift der Regts. Rör. obne jegliche Verbindung mit vorn, 
die Verbindung muß, kofte es, was es wolle, wiederbergeftellt 
werden. Obne Befehle ſpritzen die Sernfprecher aus den Unter- 
Händen, und dann geht’s in kurzen Sprüngen von Granat- zu 
Sranatlod die Sernjprechleitung entlang. Schwerftes feindliches 
Seuer liegt im Gelände, und da heit es: Augen und Obren auf! 
Eine kurze Prüfung mit dem Streckenapparat zeigt, даб bis zu 
diefer Stelle die Leitung noch in Ordnung ift. Noch 500 m bis 
zum Batls. Sührer, eine frühere Strafe, unter Jchverjtem Schrapnell- 
und Gasbeſchuß liegend, gibt zweifelsohne die Störung zu erkennen. 
Sasmaske heraus. Xeue Salven krachen nieder. Ran an die 
Straße, ein großes Granatloch gibt noch lette Deckung. Rurze 
Paufe. — Raus aus dem Loch und weiter. Der Gebler ift gefunden. 
Im ftärkften Seuer muß die Leitung geflickt und gleichzeitig um die 
Seuerzone herumgelegt werden. WUtemlos, dreckbejpritst, aber 
lachenden Auges melden fie die bergeftellte Verbindung. Unſeren 
„Sttippenflickern“ ift es mit zu verdanken, daß des KRaifers See» 
oldaten die Stellung halten konnten. Aber auch unfere Melder 
baren prachtvolle Menſchen. Oft war die Strippe an vielen Stellen 
Seilen, verfagten die Blinkftationen infolge Einnebelung, war der 

Neldeyund verwundet und die Übermittlung durch Brieftauben zu 
#itraubend. Sch denke dabei bejonders an die Befehlsübermittlung 
vom Aveluy-Wald zum Regts. Geferhtsftand. V.T. Q. und 
RER, lagen im Aveluy-Wald jenfeits der Ancre. Kaum war 
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die Sernjprechleitung an einer Stelle geflickt, Јо wurde fie Jchon 
wieder auf zehn anderen Stellen zerfchoffen. Das Wajjerkabel 
durch die Ancre war ebenfalls oft an verfchiedenen Stellen zer- 
len, die langen ſchmalen Stege teilmeife weggefchoffen. Zur die 
Melder konnten noch Nachricht zum Regts. Gefechtsſtand bringen, 
Der Melder ſtand bereit und vertraute feinem Vorgeſetzten, daf 
er ihn nicht unnötig dielem Höllenfeuer ausſetzen würde, und wußte 
doch, daß von feiner Meldung Gedeih oder Verderben der beiden 
vorderen Batl. abbing und daher unter allen Umjtänden zum Sührer 
der Truppe gelangen mußte. Wie er ат бейеп und ſchnellſten 
binkam, war feine Sache. Und er ſchaffte es: Was er ertragen 
und geleiftet hat, läßt fih in Worten gar nicht ſchildern. 

Auch im Angriff beim „Strandfeft“ und Jpäter bei der gropen 
Offenfive klappte die Sernfprechübermittlung ausgezeichnet. Der 
ftürmenden Truppe folgte der Sernfprecher auf dem Fuße, auf dem 
Rücken die rollende Rabeltrommel, und Jo ſtand unfer Regts. Sührer 
in dauernder telephonifcher Verbindung mit den vorderjten Kompn.“ 


D 


In der Morgendämmerung des 2. УШ. war die Räumung des 
meftlichen Ancreufers beendet. Die Räumung war Jo unbemerkt 
vor fich gegangen, daß der Gegner noch den ganzen 2. УШ. über 
den Wald und die Übergänge mit Artillerie befehoß. Ja, Jelbft in 
der Nacht wurde das Seuer noch fortgejett. Erft in den Morgen- 
Stunden des 5. ҮШ. konnte beobachtet werden, daß der Gegner in 
unfere alten Stellungen vorfühlte. Der Sliegerverkehr des Seindes 
war an diefem Cage aufergewöhnlich rege. Er Juchte naturgemäß 
jetst unfere neuen Stellungen zu erkunden. Zunächft war deshalb 
auch die Wirkung der feindlichen Artillerie noch gering, da diefe 
die eigentliche Stellung noch nicht richtig fallen konnte. Der Geg- 
ner belegte den Otto-Nücken nur mit Streufeuer. Auch der Wah- 
dienft war nicht ganz Jo anftrengend wie im unüberjichtlichen Wald 
von Aveluy, nur die an die Ancre vorgeſchobenen Poften waren 
Ichärfer in den Wachdienft gejpannt. Der Arbeitsdien]t war je- 
doch weſentlich ftärker, und in diefer Beziehung wurden erhöhte An- 
Jprüche an die Ceute geftellt. 

Som Schleierpoften der R. 3 wurde in den Morgen]tunden des 
4. УШ. beobachtet, daf der Gegner am Ludwigfteg arbeitete. Das 
deutete darauf hin, daß der Engländer verfuchen wollte, auch mit 
Infanterie weiter vorzufühlen. Berfiedentlich wurden heftige De- 
tonationen im Aveluy- Wald gehört, die offenbar von dem Hoh- 
gehen der durch die Pioniere gelegten Zeitzindungen herrührten. 
So wurde am 13. VIII. beobachtet, бар der ehem. Reg. Gef. Stand 
des M.I.R. 5 in die Luft ging. 

Man bat oft draußen das Gefühl gehabt, daş „etwas in der 
Luft liegt“, ohne daß man fich Vechenſchaft darüber geben konnte, 
warum, So fühlte man es auch jett. Die „Atmo]phäre* тат an= 
ders als vorher. Vielleicht lag das daran, daş wir einen Stel- 
fungswerhfel vorgenommen hatten, oder war es der Inltinkt des 
alten Soldaten? 
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1 Reger Verkehr im Hintergelände des Seindes wurde ftändig 
| beobachtet. Mit Serngefchüten Jchoß der Gegner weit in unfer 
d Hintergelände. Morgens lag meift dichter Nebel über dem Ge- 
e fände. Um 6 Uhr vorm. des 11. УШ. wurde das Refervebatl. (1.) 
in Martinpuich alarmiert, der Engländer hatte weiter füdlich an- 
gegriffen. Als die Alarmbereitfchaft aufgehoben werden follte, 
Ihlugen zwei Schuß 28-cm=-Slachbahn im Lager Martinpuich ein, 


П R. 3 hatte einen Toten und 5 Berwundete, R. 4 15 Berwundete, 
t Ein ſchmerzlicher Verluſt. 

Aber om 14. УШ. abends erſchienen die erſten Vorkommandos 
der Truppe, die uns ablöſen Jolltel Nur wer draußen wochenlang 


im aufreibenden Rampf geftanden hat, kann das Gefühl ermeffen, 
1 das diefes Wort auslöft. Rube! Welh Slücksgefühl! Und doch, 
Г lange Erfahrung hat Smweifler erzogen, Noch find wir nicht hinten! 
І 
я 


“o 


Und was beißt „binten“? Man ift ſtets ſchneller von hinten wieder 
vorne, als von vorne nach hinten. 

Die Sreude durfte die Warhfamkeit nicht lahmlegen. In der 
аф 14.15. УШ. ſtieß eine Patrouille der R. 4 auf einen ftar- 
ken. Sicherungspoften an der Straße Thiepval—Hamel am Oft- 

d tand der Ancre. An dem Damm über die Ancre wurde gearbeitet. 
t Das find Alarmzeichen! Erhöhte Aufmerkfamkeit ift geboten. Die 
i Alarmzeichen тергеп Jich. 

` Um 7.30 abends des 15. УШ, wurde vom rechten Nachbarregi- 
ment gemeldet, daß eine kleinere Abteilung des Gegners auf dem 
Damm Thiepval—Hamel die Ancre überfchritten habe und fich mit 
der Vorfeldbefatzung im Gefecht befinde. Der Gegner wurde hier 
uurückgeworfen. 

Gleichzeitig machte der Gegner auch in unferem Abſchnitt einen 
Verſuch zur Überfchreitung der Ancre. SHierüber fei folgender zu- 
Їаттепјајјепӧог Bericht des Sührers des I, Hptm. Hanken, 
wiedergegeben. Н 
„Segen 7 Uhr abends überfchritt eine englifche Patrouille in 

Stärke von 1 Off}. und 24 Mann (Ausfage des englifhen Off.) 
den Ludwigfteg, trotdem fie von der linken Slanke der D. I-Romp,* 
unter Seuer genommen wurden. Im Ѕфибе der hohen Büſche ge- 
lang es ihnen, weiter nah Norden vorzukommen. Sofort bei Er- 
reichen des diesfeitigen Ancre-Ufers wurden die Engländer unter 
wirkfames Seuer der L. und 5. M, G. genommen, das fie daran 
binderte, fich zu entwickeln. Inzwifchen war unfererjeits die vor- 
dere ‚Stellung befett und die Engländer unter Snf.-Seuer genom- 
men, Als der englijche Sührer merkte, dag er ſtarken Widerjtand 
fand (er hatte unſere Poftierungen dort nicht vermutet) und von 
allen Seiten unter M. ®. Seuer lag, wollte er fich ergeben. Einige 
Engländer winkten mit weißen Caſchentüchern und kamen mit er- 
bobenen Händen hoch. Die Leute der 3. und einige Leute ‚der 
Mm. @.-9Зе[абипдеп der M. G. 3 und 4 machten die Leute zu Ge- 
fangenen. Bevor die Engländer fich ergaben, hatten fie noh einen 
Verſuch gemacht, iiber den Ludwigſteg zurückzukommen, dieſer je- 


р. am weiteften links des Kampfbtls. 
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doch lag unter gutem Abriegelungsjeuer; das das Batl. durch den 
9.9. O. angefordert hatte. 

Wie aus dem Befehl hervorgeht, den der englijche Offizier 
bei fich trug, war außer feinem Guge noch ein weiterer Sug mit 
einem ähnlichen Auftrage abgefandt. Diefe Qeute follen nah Mel- 
dung einer Artl.- -Beobachtung auf der Straße Hamel -Chiepval 
über die Ancre gekommen Jein, alle im Abſchnitt des 5. R. 29. 
Diefe Engländer Jollten im Chiepval-Wald verſchwunden jein. Die 
Jofort angeftellten Nachforfchungen der А 1-Komp.* hatten kein 
Ergebnis. Der rechte Nachbar Ж. &. R. wurde vom 93011. benach- 
tichtigt und gebeten, von — das Gelände an der Strafe 
Hamel—Thiepval abjuchen zu laffen. Die Nahtkomp. war bereits 
alarmiert und wurde beauftragt, eine ftärkere Patrouille vorzu- 
jenden, um das Gelände vom Seinde zu Jäubern. Es wurde aber 
kein Engländer gefunden; Jollten wirklich welche auf dem_dies- 
Jeitigen Ancre-Ufer gewejen fein, Јо müjfen De über die Straße 
wieder entkommen fein. Vei Dämmerung wurde vom Datt, eine 
Offz.-Patr. von der 9. Romp. (Ref. Batl.) ebenfalls mit dem Auf- 
trage, das Gelände an der Straße vom Seinde freizumachen, vor- 
gejandt. Auch die Offz.-Patr. fand keinen Engländer. Unfere 
Berbindungspatrouillen von der A 1-Romp. und vom Vegt. 29 
fanden das ganze Gelände vom Seinde vollftändig frei. 

Das 9ай. hatte Jofort nach dem Eintreffen der Meldung von 
der DI-Romp., daß Engländer über den Ludwigfteg gekommen 
feien, beim 91. B. О, Störungs- und Serftörungsfeuer auf Ludwig- 
und Moritzfteg, Jowie auf den Anere-Übergang der Strafe an= 
gefordert. Das Seuer jetzte jedoch пиг febr ſchwach ein. 

Der libergang der Strafe Hamel—Chiepval über die Ancre ift 
an cheinend nicht genügend gefichert. Höchſiwahrſcheinlich hat dort 
eine frühere englijche Patr. keine deutjchen Sicherungen gefunden, 
und die Engländer hofften jedenfalls, noch weiter auf dem dies- 
Jeitigen Ancre-Ufer borzukommen. 

Ss ſind im ganzen I Оў, 22 Mann gefangen (davon einer 
Ichwer verwundet) und 3 3 Engländer gefallen und 2 Lewis · Gewehre 
erbeutet. Das Gelände diesjeits der Ancre ift vollkommen vom 
Seinde frei, wie es auch heute früh nochmals wieder feltgeftellt ift.“ 

Ў. 5 wurde während jener vier Stellungstage vertretungsweile 
von Lt. Rinder geführt. Der Wachhabende des DVorfeldpoftens 
der K. 3, der die Engländer abgefangen batte, war Bfm. Eller- 
lage. Bon Q. 3 zeichneten fich hierbei aus Utffz. Krü Siet, 
бее]. sel, Beker ‚ Höhn, Döring, von 5. M. 6.8. 
Sergt. Apel, Utfj} Egeter, Ser. 9310 ог. 

So war айо Бр die Aufmerkjamkeit der Borfeldpoften das 
Unternehmen der Engländer mifglückt. Фар dies aber nicht der 
einzige Berfuch bleiben wiirde, über die Ancre zu kommen, war natür - 
lich klar, und wir hatten deshalb allerlei Bedenken betreffs unferer 
Ruhezeit, Und dieje Bedenken wurden noch erhöht, als die Ab- 
löjungen erſchienen. Die Truppe, eine Oftdivifion, machte keinen 


Komp. am weiteften rechts des Kampfbtls. 
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guten. Eindruck auf uns, und die Außerungen der Offiziere zeigten, 
daß. dieje zu ihren eigenen Leuten kein Vertrauen hatten. Das 
тоаг für uns etwas vollkommen Unbekanntes. Einzelne an uns 
gerichtete Sragen jetzten uns bah in Erftaunen. Mit erter Be- 
Jorgnis rückten wir deshalb ab, Und nicht пиг die Offiziere 
batten dies unangenehme Empfinden, fondern auch die Seefoldaten 
Jelbft,. was ат beten in dem Wort zum Ausdruck kommt: „Фар 
auf, übermorgen find wir wieder vorn.“ 

Das in DBereitfchaft liegende Ш. wurde in der Nacht vom 
15.96. abgelöft, marjchierte nach XRocquigny, wo es entlauft wurde, 
und von da nach Lechelle, wo es in englischen Baracken Unterkunft 
bezog. Am 17. morgens wurde II. іп Martinpuich abgelöft und 
marjchierte nach Ce Mesnil. In der Nacht vom 17./18. wurde I. 
in Stellung abgelöft und marfchierte nah Rocquigny, wo es eben- 
falls in Baracken untergebracht wurde, 

Im Rorpsbefehl des ХІУ. R. R. vom 18. УШ. richtete General 
Wellmann folgende Worte an die 5. M, D.: 

„Nach zweimonatlibem Einfa wird die 5. M.D. aus der 
KRorpsfront herausgezogen. Gegen vielfarhe Vorſtöße des Seindes 
und unter ungünftigen Verhältnijfen hat die Div. den bejonders ge- 
jährdeten Ancre-Brückenkopf gehalten und dann mit großer Иш» 
ſicht die befohlene Räumung vorbereitet und durchgeführt. Die 
Verteidigung des Div.-Abfehnittes hat an alle Sührer und Truppen 
große Anforderungen gejtellt, denen fih die Div. 1тоб aller UAn- 
frengungen bis zum letzten Саде des Einjates vollkommen ge- 
gt hat. 

preche der Div. für ihre vortrefflichen Leiftungen und ihre 
Heite bewiefene Tapferkeit und Pflichttreue meinen Dank und 
meine Anerkennung aus. 

Die beten Wünfche des Korps begleiten die Div. zur wohl- 
verdienten Rube.“ 

ире im Varackenlager, dicht hinter der Front! Sebr ver- 
dächtig! Bier Wochen foll die Ruhe dauern. Glaubft Du das, 
Ramerad? Die 5. M. D. ift Eingreifdivifion des XIV. R. R. Am 
erften Tag in Rocquigny, am 19. VII, kam Sfiegerbefuch, Ein 
Mann und einige Pferde wurden getötet. 

Bier Wochen Rubel Glaubt Du das, Ramerad? Am 19. 
morgens brummt und fummt und rollt es vorn. Wer kennt nicht 
diofes Numoren! Nicht einzelne Schüffe, nicht einzelne Einfchläge 
bört man, nur ein ununterbrochenes Brummen und Rollen. 
Man glaubt es nicht nur zu hören, man glaubt es am Gittern der 
Luft zu fühlen. Dichter Nebel liegt über dem Gelände. Born 
drummt und rumort es weiter. Bier Wochen follen wir in Rube 
bleiben! Slaubft Du das, Ramerad? 

Um 12 Uhr mittags: Alarmbereitfchaftl Marjehbereitjchaft! 
Marjchbefehl: Das Regt. rückt als vorgezogene Staffel in den 
Raum Bapaume-Süd, Beaulencourt, Thilloy vor zur Stärkung 
der 16. R. D.L Um 1 Uhr mittags marjchierte I. nah Bapaume- 
Süd, um 2 Uhr II. nach Signy-Thilloy, um 3 Uhr Ш. nach Beaulen- 
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court. In Kellern zerfchoffener Häufer und in Baracken wurden die 
KRompn. untergebracht. Am 20, УШ, wurde das Regt. durch 
$. 9. 111 abgelöft und rückte wieder in jeine alten Quartiere. 
Die Ruhe konnte weitergehen. Wie diefe Rube ausſah, kann 
man in ӧіејет bekannten militärischen Schnack zufammenfaffen: 


іп in die Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln! 


5. Schlacht bei Monchy-Bapaume und Auheftellung in Flandern 
(21, bis 50, УШ, und 31. УШ. bis 14. IX. 1918) 


Die zweite Schlacht an der Marne war gefchlagen. Zum 
zweiten Male war die Marne zum Schickfalsfluß für das deufſche 
Heer geworden. аф der erften Marnefchlacht war der Be- 
megungskrieg zum Stellungskrieg_erftarrt. Nach der zweiten 
Marnechlacht wurde die deutjche Heeresleitung von der Offenfive 
zur Defenjive gezwungen. 

Am 8. УШ. Jetst plötzlich Jüdlich Albert, bei der 2, Armee, ein 
neuer Angriff der Gegner ein. Wie an der Marne kommt auch 
bier der Angriff wie ein plötzlich losbrechendes Gewitter, Die alte 
Taktik hat der Seind aufgegeben. Nach all feinen früheren erfolg- 
lofen Großangriffen hat er eingejehen, daß es nichts nitte, tage- 
lang auf eine Stellung zu trommeln. Wo man kein Leben mehr ver- | 
mutete, tauchten graue, bleiche Geftalten aus der zerwühlten Erde 
und wehrten fich mit verbijfener Wut. Jetst war es anders. Rur 
wenige Minuten praffelt das Höllenfeuer der Artl. auf die Stel- 
lungen, dichte Wolken künftlichen Rebels wählen fich über die Erde, 
und dahinter kriechen hunderte der ratternden, knatternden 
Sthreckgejpenfter, der gepanzerten, feuer]peienden Ungetüme ger- 
malmend über Gräben und Hinderniffe. Und in der Luft Jurrt die 
Phalanx der Flieger, niedrig fliegend, ſchießt fie mit_tackenden 
M. ©, auf das armjelige Gewürm dort unten auf der Erde. Und | 
dann kommen die fehnellfahrenden Tanks, fahren weit hinter die 
deutjchen Linien, laden dort Inf. aus, und dieje greift die tapferen 
Häuflein deutfcher Soldaten, die fih zäh gegen den von vorn an~ 
dringenden Seind verteidigen, nun von hinten ап, 

Am 16. УШ. brach ein neuer Angriff los, ungebeuer in feinem 
Ausmaß. Sechs englijche und franzöfilche Armeen griffen auf der 
ganzen Linie von Arras bis Soijfons ап, Hier und da bielt die 
топі ſtand, bejonders dort, wo die Tanks nicht zur Entwicklung 
kommen konnten. Wo die feindliche Inf. bieles Schutzes entbehrte, 
zerjehellte ibr Angriff an dem zähen deutfchen Widerftand. Wo 
aber das Material des Gegners wirken konnte, erfolgten Ein- 
brüche, die wieder dazu führten, daß die Abfehnitte, die Stand- 

ehalten hatten, zurückgenommen werden mußten. So mwih die 
Ze kämpfend langſam zurück. Der Gegner war in Јфатјет 
Vachdrängen bemüht, diejes langſame Surückweichen in eine Ber- 
nichtung zu verwandeln. Um das zu verhindern, gab die О. H. L. 
den Befehl, fih Јо weit vom Gegner zu löjen, daß die deutſchen 
Truppen ihre Handlungsfreiheit wiederbekämen. Gür die 17. Armee, 
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deren Verband die 5. M. Ф. angehörte, war die Wotanftellung 
als neue Rückhaltlinie beftimmt. 


Am 20. УШ. war alfo das Regt. nach feinem Ausflug in die 
Gegend von Bapaume in feine früheren Quartiere zurückgekehrt, 
um dort nochmals feine Ruhezeit zu beginnen. 
` Der 21. УШ. brach mit demjelben Spektakel an wie der 19, 
Dichter Nebel lag über der Erde, und vorne brummte und rollte 
es wieder ununterbrochen. Ohne Befehl ging man fon daran, 
Jeine Sachen zu verftauen. Es konnte ja nicht mehr lange dauern, 
jeden Augenbtik mußte doch Alarmbereitjchaft befohlen werden. 
Und richtig, der Befehl lie nicht lange auf fich warten. Den 
ganzen Vormittag lagen wir јо, zum Abmarſch bereit, herum. Das 
Wetter klarte auf, und mittags brannte die Sonne glühend heiß. 
Das Seuer ап der Stont ließ langſam паф. Man bekam јфоп Јо 
langjam wieder Hoffnung, daß der Kelh diesmal an uns vorüber- 
gehen würde. Aber wir hatten uns getäujcht. 

Um 11 Uhr wurde Marjchbereitjchaft befohlen, um 12 Uhr 
kam der Marjchbefehl, das Regt. habe Jofort abzurücken und fich 
als Div. Re. mit der Sront nach Nordweften bei der Kreuzung 
der Straßen Thilloy-Slers und Gueudecourt—Eaucourt P’Abbaye 
bereitzuftellen. M. $. R. 3 hatte fich beiderjeits Warlencourt be- 
reitzuftellen, M. 5. R. 2 beiderjeits Le Bargue. Der eind war 
beim ХУШ. A. K. eingebrochen und im Vorgehen über Achiet le 
Petit Richtung Srevillers. 

Sei glühender Sonnenhite, unter unerträglichem Staub, von 
Sliegern dauernd beläftigt, geht der Marfch nach vorne. Die Keble 
IR ausgedörrt, der übermüdete Körper muß alles hergeben. Ganz 
erjchöpft kommen die ausgemergelten Leute um 6 Uhr пафт. ат 
Beſtimmungsort an, wo — die Marfchordnung bemängelt wird. 
П, wurde an der Straße Jägerhof— Thilloy bereitgeftellt, Ш. in der 
Muide füdlich Jägerhof, I. in der Mulde öjtlich davon. Am Abend 
ging das Regt. „zur иро über“, d. b. alles kroch in die Erd- 
löcher, die hier in diefem alten Rampfgebiet überall vorhanden 
waren, 

Als die Sonne im Weſten verfunken war und die klare Scheibe 
des Bollmondes im Often ftand, war es fo ruhig wie im tiefften 
Stieden. Kein Schuß fiel, der Rampf hatte fich hier für heute aus- 
getobt. Die Hitze war gewichen, und eine angenehme kühle Luft 
wehte über das öde Feld. 

Bon 4 Uhr morgens ab am 22. УШ, wieder Alarmbereitjchaft. 
Die Stille der Nacht ift gewichen, mit dem anbrechenden Tag ift 
auch der Rampf wieder erwacht. Um 1 Uhr пафт. Befehl: 

„Das M. I.R. 1 rückt auf Befehl des Gen. Kdos Jofort in 
Gegend Bazentin und ftellt fih dort beiderfeits der Strafe Longue- 
val--Contalmaifon, Sront nah Weften, bereit. Einjat in der 
Чам zwilchen 17. und 2. Armee kommt in Grage.“ 

Vom Regt. erhielt I. den Befehl, fich bei Bazentin fe Grand 
bereitzuftellen, II. und П. 5. 91. 9 in der Mulde weſtlich Soureaux- 
Wald, Ш. in der Mulde öftlich Bazentin le Petit. 
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Alfo wieder die miiden Beine in Bewegung gejetst, und wieder 
um die Mittagszeit, zur Seit der größten Hitze. UÜberall rumort 
und kracht es. Slieger ſchwirren in der Luft. Die Batle. liegen 
an ihren Sereitftellungsräumen in Löchern und Crichtern. Die 
Nacht bricht an. Klarer Mondſchein. Hell ift das ganze Gelände 
vom fahlen Aondlicht beleuchtet. Die feindlichen Slieger ſchwirren 
weiter durch die Luft. Bomben krachen. Das Artl.-Seuer hält an. 

Am Morgen des 23. УШ. verftärkt es Jih an der ganzen Front 
zum Trommelfeuer. Um 7 Uhr Alarmbereitjchaft. Um 10 Uhr 
vorm. wird das Regt. der $5. A. Ф. zur Verfügung geftellt.. Der 
neue Befehl lautet, da das Regt. fih nördlich und ſfüdlich der 
Straße Congueval—Contalmaifon in der Mulde öftlich Contalmaifon 
bereitzuftellen habe. Wieder in der Mittagshite rücken die Batle. 
vor. £, 91. ©. werden abgeladen. Auch die müſſen jetzt geſchleypt 
werden, dazu für jedes Gewehr 2000 Schuß gegurteter Munition, 

Run find wir wieder in der „Rampfmulde“, uns bekannt von 
der Märzoffenfive Бег. II. und Ш. liegen nördlich der Strafe, 
І. Jülich. Das feindliche Artl.-Seuer forderte bald Berlufte von 
uns. Der Sührer von 8. 4, Qt. 5101] фтапп, lag mit zei 
зп. in einem Crichter, als eine Granate dicht daneben einjchlug. 
Ein Splitter rih Sergt. Obnsmann den Kopf ab. Die beiden 
anderen, mit Blut und Hirn bejpritt, blieben unverletzt. Wieder 
ein braver Soldat weniger. Sergt. Ohbnsmann war ein äußerſt 
tüchtiger Utffz., mit dem €. R. 1 ausgezeichnet. 

Bis in die Nacht hinein lag das Regt. in diefem Raum. 
2.45 Uhr morgens des 24. УШ. neuer Befehl des XIV. R, Q.: 
Sofort nach Ce Sars abriicken und fich dort als Korpsreſerve bez 
teitftellen. Alfo raus aus Melen Kartoffeln und rin in die anderen 
Rartoffeln. Diesmal ein Marfch durch die Nacht, durch den ge- 
Ipenftilchen Überreft des Mamet- Waldes. Neuer Bereitftellungs- 
raum ift die Mulde füdlich des Weges Le Sars—Eaucourt Abbaye, 
Ш. und I. in vorderer ©іпіо, dahinter I, Sront nah Weften. 
5.40 Uhr vorm. ift dieje Bereitjtellung durchgeführt. 

Es dauerte nicht lange, da waren wieder allerhand haftige Ve- 
megungen zu Јероп. Man baute јфоп wieder ар. Was wat ge- 
ſchehen? Bei Tagesanbruch war auf breiter Sront mit jtarken 
Kräften ein feindlicher Angriff erfolgt, der nach Überfchreiten der 
Anere in Richtung Chiepval—Srandeourt— Miraumont Boden ае” 
mann. 7.20 Uhr vorm. wurde das Regt. der 16. R. D. unterftellt 
und erhielt folgenden Befehl: 

„Seind im Vordringen auf Grévillers. M. 5. 9. 1 mit ше 
geteilter II. 5. 91. 9 nimmt fofort eine Aufnahme- und Verteidi- 
gungsftellung in der Linie Südrand Warlencourt—Le Sars-Nücken 
bis Vordrand Martinpuich ein.“ 

Dazu befahl das Regt.: „Ш. befetst den Le Sars-Nücken von 
Südrand Warlencourt bis Le Sars einfchlielich, I. anfchliehend bis 
Nordrand Martinpuich. I. verbleibt als XReferoe in Caucourt 
PAbbaye. Die Abteilung gebt in Stellung öſtlich des Le Sars- 
Nückens nah Anordnung des Rommandeurs.“ 
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Die befohlene Aufnahmeftellung ift um 9 Uhr vorm. bezogen. 
Im rechten Abjchnitt, auf der Höhe vor Le Sars, ging Ш. mit 

ТО, 11 und 12 in vorderer Linie und Я. 9 und Pi. Zug in 
Reſerve in Stellung. Links ſchloß fich I. an, vom Südweftrand Le 
Sars bis zur Straßenkreszung Martinpuih—Courcelette und Le 
Sars— Pozieres, in vorderer Linie von rechts nach links in der 
Reihenfolge R. 1, 2, 5, hinter dem linken Slügel in Martinpuich 
als Rejerve Q. 4. II. wurde zunächft in Referve gehalten, Jpäter 
aber ebenfalls eingefett*. Links anjıhliegend lag eine Div. der 
Armee. 

Befonders bemerkenswert und für den werhjelvollen Rampf, der 
nun јфоп zu wiederholten Malen über diejes zerjtampfte Schlacht 
feld gegangen war, befonders bezeichnend ift die Tatjache, daß die 
bier vom Xegt. eingenommene Stellung in unmittelbarer Nähe der 
Stellung lag, die das Regt. ХІ. 16 bis I. 17 innegehabt hatte, be~ 
Jonders bemerkenswert aber deshalb, weil jetzt die Front fajt genau 
entgegengejetst gerichtet war wie damals. 1916/17 lag das Regt, 
Jüdlich Warlencourt—Jüdlich Pys, Sront nach Süden, teilweife fo- 
gar nach Sidoften, 1918 war die Sront nach Nordweften bis Norden 
gerichtet. 

Die beiden anderen Regter. der 5. M. D. waren weiter rechts 

eingejettt. M.I.N. 2 war in der Nacht in Richtung Miraumont 
vorgezogen worden. Am Morgen ftand M.I.N. 3 etwa 600 m 
weſtlich Srevillers- Wald, M. 5. R. 2 іп der Linie Südrand Mirau- 
mont— Höhe von Pys. Irles war bereits am Tage vorher vom 
Seinde befetst worden. Die im Morgengrauen des 24. ҮШ. er~ 
folgenden Angriffe an der Straße Srevillers—Srevillers-Wald 
wurden abgemwiefen. Dabei erledigte 1./5. A. 9 mit drei Schuß zwei 
feindliche Tanks. Nördlich der 5. M. D. gewann aber der Gegner 
ап Boden, konnte von Norden her итјајјепо den Grevillers- Wald 
angreifen und diefen nehmen. Auf Befehl des Gen. Rdos. ХІУ. R. R. 
wurde nunmehr die Mar. Inf. auf die Linie Weftrand Warlen- 
court Weftrand Ge Sars zurückgenommen, alfo in die Höhe des 
links davon in Stellung gegangenen M.I.N. 1. I/M. 3. R. 1 
wurde hier dem M.I.R. 2 zur Verfügung geftellt. 
_ ‚Bor dem Abſchnitt M. 5. R. 1 zogen fich die dort befindlichen 
Teile der Armee vor dem Druck des Geindes zurück und gingen 
nahm. durch die Linie des Regts. hindurch. Sie Jtellten fich hinter 
dem Vegt. als Bereitsichaftsbatle. auf. M. 5. R. 1 lag nunmehr 
in vorderer Pinie. 

Soweit geben die Aufzeichnungen in den Rgtbrn. Daraus geht 
aber die ganze verworrene Lage jener Zeit nicht zur Genüge hervor. 
Sch gebe deshalb hier meine eigenen Erxlebnifje an jenem Tage 
wieder, ergänzt durch die Aufzeichnungen von Lt. Ri nder (R. 4). 

x Meine Komp. (3.) batte den Abſchnitt am linken Slügel des 
Regts. — und damit auch der Div. — zu bejeen. Der Abfchnitt 
teihte von dem Weg Nordofteke Martinpuih— Strafe Le Sars 
dis zum Wegekreug Martinpuich—Courcelette. Das mar eine 


2% Näheres ift aus den Kgtbru. nicht zu erfehen, wie überhaupt die Kgtbt. in 
diefer Zeit teilweife hochſt mangelhaft geführt find. 
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Breite von јаје I km, und diefen Raum hatte ich mit einer Komp, 
зц befeten, die rund etwa 40 Mann ftark war. Und diefe konnte 
ich unmöglich reftlos in vorderer Linie einſetzen, jondern ich mußte 
einen Stoßtrupp bei mir behalten, mit dem ich gegebenenfalls an 
gefährdeter Stelle eingreifen konnte. Durchgehend konnte ich die 
Linie natürlich nicht befetsen, Jondern ich poftierte einzelne ©. M. 6.- 
und Snf.-NRefter. Gleichzeitig forderte іф Verftärkung an, die 
zunächft durch K. 4 geftellt wurde und meinen linken Slügel ver- 
kärkte, 

Hier am linken Slügel war ein befonders gefährdeter nkt, 
wie fich bald herausftellte. Bei Einnahme der Stellung hatte ih 
mit dem links liegenden Truppenteil der Nachbardivifion Verbin- 
dung aufgenommen. Dann wurde mir plötzlich gemeldet, daß ооп 
der linken Anjchlußtruppe nichts mehr zu Јеђеп fei. Sofort Jchickte | 
ich eine Patrouille aus, um feltzuftellen, was am linken Slügel ge- | 
Ihehen war. Irgendwelche Anzeichen, die auf ein Gefecht links 
von uns bingedeutet hätten, hatte ich nicht bemerkt. Es war ziem- 
lih ruhig, ein jtärkerer Druck vom Seinde war nicht zu Jpüren, 
Wohl turnten vorne im Gelände, aber noch recht weit ab, einige 
Engländer umber, aber ]оп war nichts zu bemerken, was etwa | 
hätte Veranlafſung geben können, die Stellung zu räumen. Die 
von mir auf die Suche nach dem linken Nachbar ausgeJandte Pa- | 
trouille ift nie zurückgekehrt. Sie ift auf ihrer Suche offenbar dem 
Gegner in die Arme gelaufen. Sofort Meldung ans 9ай. und 
Bitte um Deckung für meinen linken Slügel. 

Die nächfte Alarmnachricht war, daß der M. G.-Sührer Lt, 

Söttjch auf einem Revifionsgang (!) in Gefangenjchaft geraten | 
feit R. 4 Бане Jhon unter Lt. Rinder 2 L. M. G. und eine 
Inf. Gruppe zur Sicherung links von mir vorgefchoben. Ach hatte | 
hinter meinem Abfehnitt am bochgelegenen Rand von Martinpuih 
mit meinem Stotrupp Aufftellung genommen, von тоо ich meinen 
ganzen Romp.-Abfehnitt überfehen konnte. Auf dauernden Revi- 
fionsgängen überzeugte ich mich, daß alles auf dem Poften war, 
Sie waren auf dem Poften, die braven SeeJoldaten! Obwohl nah 
12monatlicher aufreibender Stellungszeit jetzt durch das ewige 
Hinundhergeworfenwerden bis aufs Außerfte angefpannt, er- 
miüdet und ausgepumpt, konnte man fich doch auf fie verlaffen. 

Eben will ich mich wieder auf einen Revifionsgang begeben, da 
bekomme ich plößlich von binten M. 6.-Seuer. Ich fahre herum. 
Hinter uns Engländer? Wieder tack-tak-tack-tack, und die Ge: 
Ichoffe pfeifen mir um die Obren. Das ift doch kein engliſches 
91. 9.91 Das klingt wie ein deutfches. Sch Jehe durchs Glas. 
Links hinter mir, auf der Höhe hinter Martinpuich (l) ein M. Ki 
€s ſchweigt jeft, der Sührer fieht durchs Glas zu mir heriber: 

Sbm kommt die Sache jett wohl felbft komifch vor. Deutjche Stabl- 
ете! Sch erhebe den Arm und drobe mit der Sauft hinüber. Ste 
haben verjtanden. Der Sührer Jetzt das Glas ab, das ‚б. 
ſchweigt. Herr Hauptmann, fie haben деюцпКеп! ` Unter treuer 
Nachbar zur Linken war alfo obne erjichtlichen Grund zurück⸗ 
gegangen, hatte meine linke Slanke in Gefahr gebracht und 00/06 
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uns jett tapfer von hinten. Auch die in Veſerve liegende Я. 4 
hatte Seuer bekommen. Es тоаг diejelbe Div., die uns in der 
Stellung auf dem Otto-Nücken abgelöft hatte. 

Sch lief zurück zu meinem „Sefechtsftand“, um Meldung ans 
Фан. zu Jehicken. Hier war bereits ein Meldegänger vom Batl. 
eingetroffen. Anfrage: Hat K. 5 Martinpuich noch beſetzt? Linker 
Nachbar hat gemeldet, Martinpuich ift vom Engländer beſetzt. Die 
Arti. will Martinpuich unter Seuer nehmen. Meine Stimmung 
kann man fich vorſtellen. Rofenamen waren es nicht, mit denen ich 
unfern linken Nachbar bedachte. 

Durch eine Romp. des II. wurde jetzt ein Teil meines Abjıhnittes 
am linken Slügel übernommen. Unfer linker Nachbar mußte wieder: 
vorrücken. Slücklicherweile war unjere Artl., vielleicht durch Erfah- 
tung gewitzigt, Jo vorfichtig gewefen, fich erft einmal zu vergemijjern, 
ob die Meldung von der Beſetzung von Martinpuich durch die 
Engländer richtig Jei. 

Paul Zenner (R. 6) berichtet: 

„Bei unjerem dauernden Hin- und Herziehen kamen mir om 
24. ҮШ. 1998 abends über Martinpuich nach Courcelette. Rie- 
mand wußte anfcheinend, von welcher Richtung die Engländer an- 
greifen würden. Unjer Sugführer, Оз. Stv. W ied ner, forderte 
mehrere Male vergeblich Leute freiwillig zu einer Erkundungs- 
patrouille auf. Es war dies auch eine febr riskante Sache, da man 
faft ficher mit Gefangenfchaft oder Tod rechnen konnte. Nachdem 
ih mich als Erſter freiwillig meldete, traten noch drei Mann ber- 
vor, die mit mir geben wollten. Offz. Stv. Wiedner beſtimmte 
mich als Sührer, und fo zogen wir bei Anbruch der Dunkelheit los. 
Suerft bewegten wir uns Richtung Strafe Bapaume— Albert, die 
wir nach ungefähr einer Stunde überjchritten, ohne irgendwie auf 
Seinde zu treffen. 

Unter Auftrag lautete, in Richtung Albert vorzugehen. Rechts 
von der Straße, in den traurigen Ruinen eines verſchwundenen 
Dorfes, tiefen wir auf die erjten Engländer, wahrſcheinlich eine 
Patrouille. Wir batten uns binter einem Ziegelhaufen verfteckt 
und liegen die Commys ungefehen bis auf etwa 15 Meter heran- 
ommen, dann nahmen wir fie unter Seuer, ohne da von drüben 
ein Schuß fiel. Nachdem wir eine Weile gehorcht hatten, ſchlichen 
Dir uns bin, wo wir zwei Cote und einen Schwerverletzten dor- 
fanden. Nun gingen wir weiter in Höhe der Straße vor und be- 
merkten ab und zu feindliche Patrouillen im Gelände, die anfcheinend 
auch nicht тошоп, wo die Deutfchen fteckten. Plötzlich bekamen 
mir M. G.-Geuer, aber aus der Luft. Wir hatten in der Auf- 
tegung tatjächlich nichts vom Brummen des Sliegers gehört, der 
[т tief flog und auf und ab die Strafe mit feinem M. ©. beftrich, 

Jas waren einige Јерг bange Minuten, da wir doch den Flieger 
Nicht beſchießen durften, um uns nicht zu verraten. 

Slücklicherweiſe hatten wir aber keine Verletzungen erwiſcht und 
hlihen uns weiter vor, Richtung Ancre. Weit Jollten wir aber 
Nicht kommen, denn im erjten Morgengrauen Taben wir von der 
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Höhe vor uns ganze Kolonnen eindlicher Inf. anmarfchiert kommen 
und hörten ihren Sejang: 1 long to Tipperary. 

Run hieß es aber, vorfichtig zurück, damit wir rerht bald Bericht 
erftatten konnten, Obwohl wir ab und zu aus Sranattrichtern be⸗ 
Jchoffen wurden und teilmeife über flaches Gelände wie die Hafen 
rennen mußten, kamen wir doh ohne Verlufte zurück und konnten 
unferen wartenden Kameraden am Morgen wichtige Meldungen 
erftatten.“ 

Wir blieben in unferer Stellung, ohne vom Gegner weſentlich 
beläftigt zu werden. Die Regter. 30, 68 und 29 der 16. R. D., die 
am Vormittag befehlsgemäß durch unfere Linie bindurchgegangen 
waren, hatten ſich hinter unjerer Linie gefammelt. In der Nacht 
kam der Befehl, daş diefe Regter. die Stellung der M. д. über- 
nebmen Jollten, Der Befehl lautete: 

„Das I. und II. werden innerhalb ihrer Abſchnitte bis in die 
Artl.-Schutsltellung zurückgezogen. Sie unterjtehen den Romman- 
deuren der Regter. 68 (1. Batl.) und M. 5.9. 1 (П. ан). Das 
11. Batl. ſteht nach der Ablöfung zur Verfügung des M. 5. R. 2.“ 

Damit war alfo der Verband des Regts. auseinandergerijjen, 
die Batle. waren verfchiedenen Negtern. zugeteilt. Gegen Morgen 
des 35. УШ, war die Ablöfung durchgeführt. Vom Ш. murden 
#. 9 und 10 nach Anordnung des M. 5.9. 2 in die Hauptwider- 
ftandslinie gelegt, der Veſt in die Artl.-Schuttellung bei Sägerhof. 
5 befand fich in den Mulden nordweſtlich Flers, II. weſtlich 
Alerte, 

Um 7 Uhr vorm. fete heftiges Trommelfeuer ein, wie gewöhn- 
lih lag auch an diefem Morgen wieder Rebel auf der Erde, der 
durch künftlichen Nebel der Engländer noch verdichtet wurde, Der 
Angriff folgte auf breiter Sront. Vechts, bei der 16. bayer. 5. D., 
brach der Gegner mit Tanks und nachfolgender Inf. durch. Da- 
durch geriet M. 3. R. 3 in eine gefährliche Cage. Es wurde in der 
Slanke und im Ricken gefaßt. Aber es gelang I. und 111.5, ſich 
nach Eaucourt ’Abbaye durchzufchlagen. 11/5 nahm durch Gegen- 
fto Thilloy und befreite dadurch 1./5. A. 9. Daraufhin riegelten 
111./2 und die zugeteilten «отри. 9 und 10 ӘП. 5. 9, 1 beiderfeits 
der Butte de Warlencourt auf Bapaume zu ab. 

Der Gegner drang über die Höhe nordöftlich Warlencourt 
weiter nach Südoften vor. Zwei Rompn. M. 3. R. 2 nahmen Auf- 
nahmeltellung nordöftlich Eauconrt l'Abbaye ein, 11./2 riegelte Jüd- 
öftlich Ge Barque ab, mußte aber, durch Slankenfener gezwungen, 
bis auf die Höhe Jüdöftlih Le Barque zurückgehen. Ш./2 wih 
langjam in Richtung Flers. Der Kdr. M. 5. 9. 2 парт mit R. 11 
und 19 91. 5. R. 1 und anderen geſammelten Teilen eine Auf- 
nahmeftellung auf den Höhen nördlich und nordweſtlich Sueudecourt 
ein. Der Gegner drang bis auf die Höhen nordöltlich Eancourt 
FAbbaye vor. Am Mittag jedoch erhielten Gueudecourt und ‚die 
Höhen nordöftlich davon euer von eigener Artl. Da dies nicht 
abgeftellt werden konnte, wurden dieje Teile gezwungen, auf die 
оры nordöftlich Lesboeufs und Jüdmeftli Le Transloy аи)" 
meichen. 
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Als I. in der афі aus der vorderen Linie herausgezogen und 
am Morgen eben in der Mulde nordweftlich Flers angekommen 
war, entjtand wieder diefe eigentümliche Bewegung um uns herum, 
die wir nun ſchon nachgerade gewohnt waren. Dicker Nebel auf 

| der Erde, das Trommeln der Artl. dröhnte durch den Morgen, 
| Pferde wurden angefchirrt, Trupps von Soldaten zogen vorbei, 
| Der Rebel löfte fih, die Sonne begann durchzubrechen. Immer 
mehr бтиррѕ marjchierten zurück. „Wohin?“ „Nach hinten! 
] drgenbmof" 
] Das I. Batl. blieb und bewahrte feine Ruhe. Der Regts. Adj. 
| 9, Jenfen kam angejprengt und befahl, Verteidigungsjtellung 
| bei Slers einzunehmen. Eine 15-cm-Batterie in der Nähe protte 
] auf und prejchte nach hinten. I. Batl. blieb. Als der Befehl zum 
Einnehmen einer Verteidigungsftellung gegeben war, befahl der 
] Btals. Rdr.: „3. Romp. Бејобі die vor uns liegende Höhe und hält 
Ў den anrückenden Gegner auf. 4. Romp. rechts dahinter als Slanken- 
ihug!“ Der Stab mit dem Veſt des Batls. wollte in dem Hohl- 
weg, der von der Nordofterke von Flers nach Lesboeufs führt, als 
К Rejerve Aufftellung nehmen. 
1 Sch rückte mit meiner Romp. auf die Höhe nordiweftlich Flers, 
1 verteilte dort die ©. M. G. und Inf. Gruppen wieder in einzelnen 
ч Reftern und парт Jelbft mit meinem „Stab“ auf der Höhe Stellung, 
von wo ich nach allen Seiten gute Beobachtung hatte. K. 4 ging 
hinter meinem rechten. Slügel, im rechten Winkel zu meiner Linie, 
mit der Sront пай) Norden in Stellung. 
d Sunächft war es noch nicht beunruhigend, denn immer noch 
г kamen Trupps von vorne zurück. Die Sonne fehien jetzt heiß vom 
d Simmel, klare, weite Sicht geftattete gute Beobachtung. Bor Єт. 
$ miidung und Ermattung ſchliefen die Leute um mich herum ein. 
z Mochten fie ſchlafen, fie hatten Schlaf verdient, waren wir doh 


ї tage- und nächtelang nicht zur Rube gekommen; wie lange eigent- 
b lih nicht? Wir wußten es nicht. Wir dachten auch nicht mehr 


= darüber nach. Wir lebten immer nur die gegenwärtigen Minuten; 

fi was hinter uns war, was beute abend, was morgen kom- 

5 men würde, was kümmerte uns das? Kine Stumpfheit griff Platz. 
Wie es kommt, fo wird’s gefreffen. 

: Auch mich überkam unbändige Müdigkeit, aber ich durfte nicht 

> Ihlafen, ich mußte wach Jein. Rauchen ift ein gutes Mittel da- 


g gegen. Pfeife heraus. Ich kramte in allen Tafchen — kein Born 
, ben Tabak mehr zu finden. Auch das go) Schlimmer hätte es 
р nicht kommen können. Mein „Adjutant“, der tüchtige Sergt. 
1 Vofhe rt, bemerkte mein vergebliches Bemühen, Er griff in 
e die Caſche und bolte eine vollkommen zerdrückte Sigarre hervor. 
d „Herr Leutnant, vielleicht geht auch das?“ Natürlich ging das. 
t и normalen Geiten hätte man jedenfalls gefpuckt, aber damals 
e war’s ein Genuß. 
t Фаз Seld wurde allmählich immer leerer. Da kamen noch drei 
[1 Mann über die Höhe, ganz gemächlich, als ob De einen Spaziergang 
" machten, Sie kamen näher, und ich Јар, dah fie in aller Rube einen 
Reitungsdraht aufrollten. Die Leute machten mir Spaß. Nach all 
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der Haft, die wir bisher um uns gefehen hatten, diefe erfrifchende 
Ruhe. Es waren I Utffz. und 2 Mann vom M. 3. R. 5. „Was 
ijt noch hinter Ihnen?“ fragte ich, als fie auf unferer Höhe an- 
gekommen waren. „Nichts, wir find die Letzten!“ war die Ant- 
wort, und gemächlich „rollten“ fie weiter. 

Bor uns, rechts und links breitete fich jetzt die Leere des 
Schlachtfeldes aus, nichts bewegte fich mehr, nur die Luft über dem 
Boden flimmerte. Auch hinten verjchwanden allmählich die letzten 
Erupps hinter der Höhe von Gueudecourt. 

Und die 4. Romp. — wo ift die 4. Хотр.? Da mir anderes 
der Aufmerkjamkeit wichtiger Jchien, hatte ich auf R. 4 nicht weiter 
geachtet, nachdem ich einmal ihre Lage fejtgeftellt hatte. Sch Juche 
mit dem Glafe — nichts! Sofort Gefechtsordonnanz abgejchict, 
пафјереп, wo ©. 4 ift. — Meldung: R. 4 ift nicht mehr da. Zum 
Batl.: melden, R. 3 hat noch ihre alte Stellung bejett. Wo ift 
8.4? AR eine Anderung der Befehle erfolgt? — Es dauert lange, 
Јерг lange, bis der Meldegänger zurückkommt. Endlich ift er zurück, 
mit der wenig tröftlichen Meldung: Das Batl. ift nicht mehr dal 
€s ift überhaupt kein Menfch mehr dal 

Berflucht und zugenäht! Peinliche Lage. Man foll ehrlich 
Jein, mir wurde doch etwas bammelig zumute. Sch muß ein etwas 
bedenkliches Geficht gemacht haben. Sergt. Bofchert Јар mih 
prüfend an: „Herr Leutnant, пип find wir wohl ganz allein?“ Ich 
nickte: „Scheint Јо. Aber kriegen follen fie uns doch nicht!“ би 
verjichtlich Jagte 3 о] фегі: „Wir werden Јфоп durchkommen!* 

Was gejchehen war, wufste іф — ich kann wohl Jagen, glück- 
licherweile — nicht, Jonjt wäre ich wahrfcheinlich doch abgehauen. Es 
war bereits 11.25 Uhr vorm. von der 16. R, Ф. der Befehl erteilt 
worden, auf Grund des Slankendruckes von rechts bis auf die 
Höhen weftlich Sailly-Saillifel (I) zurückzugeben und dort eine neue 
Stellung einzunehmen. R. 5. 9. 68 war daraufhin mit dem ihm 
zugeteilten I/M. 5. R. 1 zunächft auf die Höhen weſtlich Lesboeufs 
zurückgegangen. П. Jollte fih auf den Höhen nördlich des Bahnhofs 
Sinchu-Lesboeufs einrichten. Um 12 Uhr mittags gab die 16. R. D. 
folgenden Befehl heraus: 

„Der heute morgen gegebene Befehl, auf Sailly zurückzugeben, 
wird aufgehoben. In Richtung Ligny—Thilloy—Srevillers ift ein 
Segenftoß im Gange. Die zurückgebenden Truppen find anzuhalten. 
KRampfregt. 68 und 29 (M, 3. R. 1) halten die Höhe weſtüch Les- 
boeufs, Sront nach Weften und Nordwelten.“ ` 

Alle diefe Befehle und Ereigniffe waren mir, wie gejagt, nicht 
bekannt. Sch vermutete unfere Linie doch etwas dichter hinter 
mir, während ich in Wirklichkeit gut 3 km mutterfeelenallein mit 
meinen 40 Männern vor der ӧепіјфеп Stont lag. Jedenfalls war 
auch ohne diefe Kenntnis meine Lage peinlich genug. Was war zu 
tun? Vernünftige Überlegung Jagte mir, daş die Befehle gt: 
ändert Jein mußten, dağ aber diefe Befehle mich nicht erreicht hatten. 
Meine militärische Erziehung aber Jagte mir, daß ein gegebener 
Befehl unbedingt auszuführen fei, wenn er nicht widerrufen wurde 
Das mußte für mich entſcheidend fein. Zunächft wenigftens, bis die 
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Lage etwas kitzelich werden würde. Bis dahin war aber aufer 
unjerer grenzenlofen Verlaffenheit auch noch weiter kein Grund zu 
onderen Beſorgniſſen vorhanden geweſen. Das weite Seld war 
zwar frei von deutjchen Soldaten, aber Engländer waren auch noh 
niht da. Und ich von meinem kümmerlichen KRomp.-Sübhrerftand- 
kt konnte überhaupt den Grund nicht einfehen, warum alles 
ickgegangen war. 
Єз mochte терг als eine Stunde vergangen fein, feit der letzte 
deutjche Soldat über unjere Linie hinweggegangen war, als drüben 
auf der jenfeitigen Höhe Heftalten auftauchten. Ein Blick durchs 
Glas zeigte mir, da es Engländer waren. Die Reiben kamen über 
die Hohe, fie Jchickten fih ап, den Hang berunterzugeben. Sch 
laufchte, wo blieben meine Seefoldaten? Schliefen fie? Nein, fie 
machtenl Meine ©. M. ©. takten, die Engländer ſpritzten aus- 
einander, der Boden hatte fie verdingt, Gut Јо! Schüffe von 
hüben und drüben, ein kleines Geplänkel entfpann fih. Vorne 
batte es keine 901, da wirden meine braven Seefoldaten [боп 
aufpeffen. Sür mich galt es jetzt, Scharf nach rechts und links zu 
beobachten, um mich rechtzeitig aus der Schlinge ziehen zu können. 
Sch Jollte die Stellung ja nicht bis zum fetten Mann halten, ich 
[01е nur das Borrücken des Gegners aufhalten. Da — was ift 
das wieder für eine neue Ciike? Hinter mir auf der Höhe ein 
Sewimmel, — Engländer? Dann ift Schluß. Die Entfernung ift 
weit, Ichwer zu erkennen. Nein, ich täujche mich nicht, ich atme auf, 
deutfche Stablhelme, ein Gegenjtoß ift im Gange. Gott fei Dank! 
Run [Нед mein Herz wieder auf die ihm von Natur gegebene Höhe. 
Fetzt halten wir’s aus. Es dauerte noch verdammt lange, bis die 
Linie heran war. Ich verftändigte den Sührer, баб der Gegner 
kurz unter dem Ramm der jenfeitigen Höhe liege. Er würde durch 
das euer meiner Komp. niedergehalten. Der Gegenftoß ging über 
uns hinweg in die jenjeitige Mulde, meine L. M. ©. Jchoffen weiter, 
dis das Vorgehen der Angriffslinie weiteres Seuern verbot. Dann 
gab ich den Befehl zum Nückzug. Leider hatte ich dabei einen 
Schwerverwundeten. In Lesboeufs ſfießen wir wieder zu unferem 
Zo, wo man uns јфоп verlorengegeben hatte. Es war, wie ich 
vermutet hatte, der Befehl zum Zurückgehen auch an mich gegangen, 
batte mich aber nie erreicht. Diesmal war die Sache noch glimpf- 
lih abgelaufen. R. 4 hatte den Befehl bekommen, fich fofort pi- 
tüdkzuziehen, Gueudecourt Jei bereits vom Seinde befett. Diefe 
Meldung muf falſch geweſen fein. Wäre das wirklich der Soft 
gewejen, Јо hätte der eind fich bereits in unferem Rücken befunden, 
und mir hätten uns auf der Höhe von Flers nicht halten können 
Ale Teile des Regts. ftanden am Nachmittag in der Gegend 
von 2esboeufs. 6.50 Uhr пафт. kam aber der Befehl ооп der 
16. R. D., wieder vorzugehen. Gibt es eine beffere Slhuftration zu 
dem Wort: Rin in die Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln? 
= Rachdem von der eigenen Inf. der Höhenrücken Caucourt 
| Abbaye— Martinpuich Jeit geraumer Zeit überjchritten war, Jollten 
Ze heute morgen innegehabten Stellungen auf dem Le Sars-Riicken 
m der gleichen Raumverteilung und unter den gleichen Befehls- 
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verhältniffen wie am Morgen von den drei Negtern. wieder bejett 
werden. 

Aljo wieder zurück an den alten Plat. Das Hin und Her 
on diefem Tage ift mir bis heute noch nicht klar. Warum mwar 
man am Tage fo weit zurückgegangen? Wenn die 5. Romp. den 
Tag über bei Slers eben bleiben konnte, hätte die ganze Front das 
erft recht können. Es Jcheinen völlig јаје Meldungen an die 
oberen Rommandoftellen gekommen zu Jein, vergl. gejtrige Meldung 
Martinpuich vom Seinde befetzt! Heutige Meldung: Gueudecourt 
vom Seinde bejett! Oder hatten die höheren Kommandoftellen die 
Xerven verloren? 

Am Spätnachmittag Jette fich І. wieder in Marſch. Kurz auher- 
balb Lesboeufs wurde haltgemacht, um das 5. R. 68 vorbeizulaj- 
еп. Effen wurde ausgegeben. Dann brach die Dunkelheit herein, 
beffer gejagt, Sinfternis. Es wurde eine ftockrabenfinftere Nacht. 
Im Wejten war dickes Gewölk heraufgszogen. Ein Unwetter 
brach herein. Der Sturm jegte hemmungslos über das freie 5010 
und trieb Regen und Hagel vor fich her. Blitze zuckten durch die 
Vacht. Die nachfolgenden Donnerjchläge konnten keinen Cin- 
druck mehr auf uns machen. Gegen Trommelfeuer nahmen fie Jih 
etwas kümmerlich aus. Die Seejoldaten ftellten fich in Gruppen 
zufammen, wie das liebe Vieh auf der Weide, um fich gegenjeitig 
gegen das Unwetter zu ſchützen, obwohl ihnen ]фоп nat alles 
gleichgültig war. Wie lange Jollten De diefe Strapazen noch aus- 
halten? 

Alles war bis auf die Haut durchnäßt. Endlich ging der Marjh 
weiter durch die Sinfternis und den Regen. Um 3 Uhr morgens 
Ankunft in der Mulde bei Slers. So пар, wie тап war, legte man 
ſich in die Erdlöcher, umgejchnallt natürlich, in voller Kriegsbema- 
lung. Und Jchüttelte uns auch der Groft, vor Erſchöpfung ſchlief 
doch alles ein. Man war am Ende feiner Kraft. Aber bald rüttelte 
doch die zitternde Kälte in den Gliedern uns wieder wach. Man 
konnte jeine Knochen kaum noch bewegen. Die englifche Artl. 
batte Jih ſcheinbat gut ausgeruht in der Nacht, denn mit dem 
dämmernden Morgen begann fie ſchon wieder zu feuern. 


Was nun? Bald würde wieder das alte Lied beginnen: Da 
und da ift der Engländer durchgebrochen! Das Batl. bezieht Auf- 
nahmeftellung! Das Batl. marjchiert — ! Das Batl. nimmt 
Stellung — — —! Das Batl. marfchiert — — —! Heute Jchrieben 
wir den 26. Auguft. Seit dem 18. März, dem Beginn unferer Wan- 
derung durch Srankreich, vierzehn Tage Rubel — VBierzehn Tage! 
Aber es muß fein, Deutjchland hat nicht mehr genug Männer, um 
dem Anfturm der Millionen und aber Millionen Feinde zu wehren. 
Sie liegen auf den Schlachtfeldern іп Weft und Oft und Süd und 
fonft noch in der Welt, oder іп den‘ Cazaretten, oder — fie haben 
fich nach binten verdrückt. Aber das find keine Männer. Und 
das, was bier liegt in den Löchern, was hier marfchiert von 0011 
nach hinten, von hinten nach vorn, von rechts nach links, von links 
nach rechts, was fich hier dukt im Granatfeuer, was hier dei 
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kt Tankgejpenftern entgegenftiert, das ift der 90/4, der müde, zu Tode 
ы erjchöpfte Reft, der Jein Letztes hergeben ти}. 
a Die Sührung Jab es mit Sorge. Sie mußte, war auch der 
oe Wille nicht erlahmt, der Körper konnte dem Willen nicht mehr 
m folgen. Noch in der Nacht vom 25.26. hatte das Regt. der 
e Brigade gemeldet, daß die Truppe bis ап die Grenze ihrer 
ië Leiftungsfähigkeit erjchöpft war. Um Mitternacht kam der Be~- 
н fehl der 3. M. D., бар die Eingreifftaffel M, 3. R. 1 wieder unter 
rt den Befehl der Div. träte. Die gejchlojfene 5. M. Ф. Jollte aus der 
ie Ѕтопі gezogen und in und um Qe Eransloy verfammelt werden. 
Eine löbliche Abficht, die allerdings nicht Јо leicht in die Tat um- 
uſetzen war. 
7 ЇЇ, war ebenfalls nach vorne gezogen, aber auf Grund des ge~ 
|- nannten Befehls in Flers geblieben. Beim Nückmarjch wurde es 
п, vom Kdr. der 165. Inf. Brig. (85. 5. Ф.) angehalten und mit Be~- 
і. zufung auf die Dringlichkeit der Lage unter den Befehl der Brig. 
dë gejtellt. Um 7.50 Uhr vorm. des 26. ҮШ. erhielt П. den Auftrag, 
һ die Höhe Gueudecourt-Ginchy als Nückhalt zu beſetzen und zu halten. 
hi Gegen Mittag traf die Nachricht ein, daf dem Engländer ein 
É Durchbruch in großer Tiefe bei Bapaume gelungen Jei und er 
a bereits Beugnätre in feinen Händen habe. Da keine anderen 
ig Truppen zur Hand waren, Jollte die 5. M.D. erneut eingejett 
* werden, und ушат längs der Straße Sremicourt—Bapaume. 
* Ш, Batl. und K. 6 waren bis Mittag in Le Transloy ein- 
{ getroffen. 1. war am Morgen von Slers zurückmarfchiert, es Jollte 
* nah NRocguigny rücken. In Lesboeufs wurden aber Teile von I. 
Gel von einem Brig. Stab angehalten. So gelangte zunächft nur ein 
18 Teil des Batls. nah Nocguigny. Inzwiſchen waren aber von 
n anderen Rampffronten eiligft Veferven herangezogen, ein Eingreifen 
Е der völlig abgekämpften 5. M.D. war nicht mehr nötig, und Jo 
ej wurden auch die letsten Teile des Regts., die noch unter fremder 
te Befehlsgewalt zurückgehalten wurden, losgelöft. 
H Am 97. hatten wir Rocquigny verlaffen, ат 26. trafen wir 
tl. dort wieder еіп. Vur fünf Tage, wir glaubten, es fei eine Ewigkeit 
H gewefen. In diefen fünf Cagen hatte fich viel ereignet, wir hatten 
diel erlebt, пит gefhlafen hatten wir nicht, darum fanken wir an 
Ja diefem Abend wie die Mehlfäcke auf unfer Lager. 
f- Früh am nächſten Morgen erfolgte der Abmarjıh über Bus, 
nt res, Ruyaulcourt, Hermies nach Havrincourt. Im Schloßpark 
en wurde biwakiert. Gwar waren die Bäume auch hier ſchon zerzauft, 
1 aber es waren immerhin noh Bäume. Alle Strapazen waren ver~ 
0! geffen. Man war guter Dinge und froh, Jollte es doch endgültig in 
m Ruhe gehen. Es berrfehte ein richtiges Cagerleben. Bei einem 
n. Rantinenwagen konnte man die völlig erjchöpften Nauchvorräte 
П) wieder auffüllen, an den Gulaſchkanonen konnte man kapitulieren, 
en bei den Barbieren war Hochbetrieb, und Jogar die Regts. Kapelle 
П) Jpielte. Nun noch eine Nacht tüchtig pennen, und dann geht’s in 
m Rubel Mit diefem Gedanken ftreckt man fich müde aufs Stroh. 
5 Was ift los? Verd — — —| Sogar bis in die Träume ver~ 
т folgt einen diefes ewige „Alarm!“ Nein, es ift doch kein Traum, 
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da Steht ja eine leibhaftige Batls. Ordonnanz: „Die Rompn. machen 
fih Јојоті marfchbereitl Die Herren Komp. Sührer zum "Dat" 
Stüche ſchwirren durch die Nacht. Aber fie ändern nichts an den 
Tatſachen. 

Was iſt geſchehen? Der Feind hat bei Arras mit ſtarken 
Kräften erfolgreich angegriffen. Die 5. M. Ф. wird dem II. bayer- 
AR. unterftellt und foll fih im Raume Sauchy-Cauhy— Aar- 
quion bereitftellen. Das Negt. Joll den Woftrand von Sauchy- 
Cauchy bejeten. 11.45 Uhr Abmarfch. 

Kachtmarſchl Stockfinfter ift es, dazu kalt. Mit Mifbehagen 
nur denkt man an Jolche Nachtmärjche. Die Umgebung ift durch 


х Kücpenbulle. Zeichnung von lUtffz. Männig, 2. M. ©. Komp 


die Sinfternis verfehluckt. Vor fih ſieht man nur den Stahlhelm 
des Vordermannes auf- und niederwippen oder einen blank- 
gejcheuerten Teil des Rochgefihirrs herumtanzen. Immer im gleich“ 
mäßigen Crott, ganz mechanifch, die Augen fallen einem zu. Man 
kann auch im Gehen einjchlafen. Und wenn das Einfhlafen јо weit 
vorgejchritten ijt, da man gerade am Umkippen ift, dann wacht 
man wieder auf. Dazu die ewigen Stockungen. Man merkt fie 
erft, wenn der Vordermann plötzlich abgebremjt wird und man mit 
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der Vaſe gegen deffen Kochgeſchirr rennt. Sowie es ſtockt, werfen 
Jih die Leute hin, wo fie ſtehen. Sie find ja Jo mide. Die Süße 
Ihmerzen. Sußlappen und Strümpfe find durchgelaufen oder an 
den Süßen verfault. Viele gehen barfuß in den Stiefeln, und diefe 
lind ihrerfeits überall aus dem Ceim gegangen. Da pflanzt fich der 
Ruf: „Weiter!“ durch die Kolonne von vorn nach hinten fort. 
€s ift, als wenn eine müde Stimme über die Kolonne dahinflattert. 
Die Leute reihen fih hoch. Der Vordermann verfehwindet in der 
Sinfternis, man hört nur noch fein Rochgejchirr klappern, ein kleiner 
Trapp muß eingelegt werden. Hinten ruft einer: „Kurz treten!“ 
Da mwifcht man Ion wieder mit der Rafe feinem Vordermann 
das Kochgefehirr ab. 

Aber felbft ein Nachtmarfch hat einmal ein Ende. Am 28. um 
6.45 Uhr vorm. traf das Regt. in Marguion ein, wo die Batle. 
in ihre Abjchnitte verwiefen wurden. I. kam nach Varalle, II. nach 
Marguion, Ш. nah Marguion und Sauchy-Leltree. Das Regt. 
hatte die Sicherung der Übergänge über den Senjee-Ranal an der 
Sirahe Cambrai—Xrras zu übernehmen, hauptfächlich gegen Tank- 
und Ravallerieangriffe. Weoftlich des Kanals wurden Poftierungen 
eingenommen. Am Vormittag des 29. wurde I. auf das öftliche 
Ranalufer nach dem Bois de Cocret verlegt. Am Abend Jollte Ab- 
marſch — іп Aube erfolgen. Man lachte bei diefer Nachricht, 
nicht aus Sreude, fondern weil man es nicht mehr glaubte. Die 
abgelöften Teile des Regts. marfchierten aber tatfächlich 10.50 Uhr 
abends ab, I. und II. nach Hordain, Ш. nach Eftrun. Am Abend 
des nächften Tages wurde das Regt. in Swuy verladen, und die 
Sahrt ging los, mit unbekanntem Ziel. In welches Schlamaffel 
Jollten wir nun bineinkommen? An Ruhe glaubte keiner. Als es 
hell geworden war, verfolgte man geſpannt, wohin die Sahrt führte, 
Slandern! Sollte es nah Brügge gehen? Diefe Hoffnung wurde 
enttäufcht. I. kam nah Kachtem, П. und Ш. nah XRoofelaere, 

Rubel Wirklihe Ruhel Und darüber ift nichts weiter zu Jagen. 
Zwar ift die 5. M. D. auch hier Eingreifdivifion, und zwar für den 
Bereich der Gruppe Apern, aber man läßt fie hier wirklich unbe- 
helligt in Ruhe. Jedoch ihr ganzes, urfprünglich vorgefehenes Rube- 
penfum kann fie doch nicht durchführen. Am 13. IX. kommt der 
| Befehl, das Regt. habe fich für den nächften Tag zum Abtransport 

bereitzuhalten. Am 14. IX. nachts wird das Regt. verladen. 


| 4. Kämpfe vor der Siegfriedfronf 
(15. IX, bis 8. X. 1918) 


Der von der О. $. ©. befohlene Rückzug in die Linie, von der 
vor einem halben Sahre der deutjche Angriff ausgegangen war, 
таг am 9. IX. durchgeführt. Auch der Lusbogen mit dem Kemmel- 
maffiv war planmäßig geräumt worden. Der Jüdlich Verdun auf 
St. Mihiel vor/pringende Bogen Jollte ebenfalls zurückgenommen 
werden, doch mitten іп die Vorbereitungen hinein traf ein amerika- 
niſcher Angriff, der allerdings in der vorbereiteten Sebnenjtellung 
üm Stehen gebracht werden konnte. 
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Aber das Schickfal erfüllte fich jett Ichnell. Das $еш]фе Heer 
war verlaffen, verlaffen von feinen Bundesgenojjen, verlaffen 
von der Heimat. Die шазодопіјфе Stont brach zufammen, die 
Paläftinafront brach zufammen, Kaifer Karl verJuchte hinter dem 
Rücken Deutjchlands, Verhandlungen mit den Feinden anzuknüpfen. 
õn Deutfchland beginnt der Rubbandel um innerpolitifche Gorde- 
rungen. 

Sn diefer Lage bricht am 28. ІХ. ein neuer Angriff im Weſten 
vor. Ungeheuer in feinem Ausmaß, ungeheuer in feinem Einjat 
an Menjchen und, was viel ſchwerer wiegt, ungeheuer їп feinem 
Einfa an Material. Eine engliſche, eine belgiſche und eine fran- 
zöfifche Armee greifen die Slandernfront an, vier Armeen branden 
gegen die Siegfriedfront zwilchen Arras und Ca Sere, eine jranzö- 
fch-amerikanifche Armeegruppe ftöfst gegen die Laffaux-Ecke und 
den Chemin des Dames vor, zwei franzölifche und eine amerikanijche 
Armee Јобеп fich wiſchen Reims und den Argonnen іп Bewegung. 

Arti. und Minen aller Kaliber und in ungeahnter Zahl können 
ihr Höllenfeuer auf die deutfchen Linien niederprajleln allen, Tanks 
und Schwärme von Sliegern Jollen der Inf. den Weg bahnen. Und 
wenn bei diefem Einfas an Menfchen und Material die deutfche 
Stont auch jetst noch nicht baltos zuJammenbricht, Јо ift das bei 
dem ungleichen Kräfteverhältnis wie ein Wunder. Welche Kraft 
hat das deutjehe Heer jelbft dann noch, als es zu Tode erjchöpft ift 
und aus taujend Wunden blutet, dağ es einer Jolhen Übermarht 
an Menfhen und Material zähen Widerftand leiftet, бар es Jelbit 
jetst noch nicht einfach überrannt werden kann! 


Um 8 Uhr vorm. des 15. IX. kam der orbe Transport M. 5. R. 1 
in Rieux an. I. marchierte von dort nach Naves, der Regts. Stab 
nah Chun St. Martin. II. kam 9.50 Uhr vorm. in Swuy an und 
marjchierte nach Thun St. Martin, Ш. verblieb in Smuy. Das 
Regt. war Heeresgruppenrejerve. Aber diefe tiefe Etappe mwar 
zatürlich nichts für die Dauer. Bereits am 18. wurde die 5. M. Ф. 
zur Eingreifdivilion wieder für das XIV. R. R. beftimmt. Offenbar 
Ichätste diefes Korps die Mar. Inf. febr. Noch am Abend des 
18, marjchierte das Regt. ab, um fich in Noyelles und in An- 
lehnung an Cantaing und Proville bereitzuftellen. Die unter- 
brochene Ausbildung der Truppe wurde hier fortgefetst, die Bereit- 
ftellungstäume, die für den Fall eines Angriffes vorgejehen waren, 
wurden erkundet und Jonjtige Vorbereitungen getroffen. Der 
Unterkunftsraum lag im Seuerbereih und erhielt auch wiederholt 
Seuer, ohne daß jedoch beim Negt. Verlufte eintraten. А 

Der 97. IX. brach an, der 27. Sept., der Tag, ап dem vor vier 
Jahren der Angriff auf Antwerpen begonnen hatte. Borm. 5 Uhr 
Jetste ſchlagartig jtarkes Trommelfeuer auf der ganzen Linie ein. 
Wieder vernahm man hinten diefes altbekannte Rollen, Dröhnen 
und Aummeln. Man wußte Јфоп, was јебі kommen würde. Eine 
halbe Stunde jpäter wurde auch bereits Alarmbereitjchaft befohlen. 
Dann ein ftundenlanges Warten in der Ungemißheit. Was geht 
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vorne vor? Wie Debt es dort aus? Werden wir eingeſetzt? Wo 
werden wir eingejettt? Was wird uns diefer Tag bringen? Man 
mag nicht denken und muß doch immer wieder denken. 

Kurz оог 10 Uhr vorm. kam der Befehl: „Der Gegner ift bei 
der 49, R. Ф. bis zur 2. Linie vorgedrungen. M.I.N. 1 mit m- 
geteilter Arti. wird nah Gegend öftlih Anneux vorgezogen zur 
Berfügung der 49. R.D. I. und Ш. rücken fofort in die R1- 
Stellung, die öftlich Anneux-Cantain verläuft. I. rückt in feinen 
Bereitftellungsraum in und um den Südteil von Ѕопќаіпе. Regts. 
Sefechtsftand wird fih im Hohlweg Sontaine— Notre Dame— Can- 
taing, etwa auf halbem Wege, befinden.“ 

12.15 Uhr wurde aber II. umgeleitet, da die Verbindung zwi- 
Jhen 49, R.D. und Фар. Schüten-Div. [орт gefährdet war. Bon 
der Artl. wurde gemeldet, daf Nord- und Weltrand des Bourlon- 
Waldes vom Gegner bejetst Jei. Auch am Nachmittag wurden 
weitere Erfolge des Gegners in diejer Gegend gemeldet, da die 
vorne liegenden Truppen nicht Jtandhielten. So gelang es den 
Engländern, ]фоп in den erften Häufern von Anneux Sub zu faj- 
fen. 1. bekam Befehl, wenn nötig, felbftändig einzugreifen, um 
die rechte Slanke der 49. R. Ф. vor einer Umgehung zu ſchützen. 

6.15 Uhr nadm. wurden I. und Ш. zum Gegenjtoß angejett, um 
den immer weiter vordringenden Gegner aufzuhalten. 1. Кат ziem- 
lich Schnell und ohne größere Verlujte bis Anneux vor. Hier je⸗ 
doch wurde der Angriff durch ſtarkes engliſches Seuer zunächft ge~ 
hemmt, wodurch bejonders R. 5 erhebliche Verlufte hatte. Sch bei 
einbrechender Dunkelheit konnte der Angriff weiter vorgetragen 
und die befohlene Linie erreicht werden. Auch II. war gut vor- 
wärtsgekommen, allerdings ebenfalls unter ſchweren Verluſten. Am 
Abend war die Linie Anneux—Orival-Walð erreicht, wo der An- 
[фир mit dem links benachbarten M. A. R. 2 bergeftellt wurde, 
Der Cag endete damit, daf dank dem zähen Widerftand aller Trup- 
pen der 3. M.D. der feindliche Angriff in der Linie öftlih An- 
neux zum Stehen gebracht wurde. 

Über diefen Tag gebe іф nachfolgend einen Auszug aus den 
Aufzeichnungen von St. Rinder, der in jenen Cagen verfre- 
tungsweiſe die 4. Romp. führte: 

_ „Aber was für ein Leben und Treiben auf allen Wegen und 
Straßen. Wagen- und Marfchkolonnen in dichtem Sedränge iiber- 
all. Die Reerven fehieben fich überall dahin, тоо die höhere Süh- 
tung gefährdete Punkte erkannt zu haben glaubt. Es bleibt uns 
kein anderer Weg als der, den Jhon andere Batle. und Batterien 
benugen, Jo daß fich ein dicker Menfchenftrom auf der Strafe 
längs des Scheldekanals dahinzieht. Dabei ein ſtrahlendes Wetter 
und wir in vollfter Sicht der feindlichen Seffelballone. Einzelne 
Granaten jagen ins Waffer des Kanals oder fahren in der Харе, 
ohne Schaden anzurichten, in den Boden. Beim Wald von La 
Golie biegen wir vom Wege ab und guer durch das Holz, am 
wunderfchön gelegenen Schloß La Solie vorbei mit feinem kleinen 
See, feinen Grotten und Statuen. Waren die Straßen am Ranal 
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Jhon dicht gefüllt mit Truppen, Jo diefer Wald erft recht. Und 
gerade auf diefen Wald, in dem die feindliche Artl. mit Recht 
Starke Rejerven und Artillerie vermutet, hat fie es abgefehen. Wir 
müffen uns richtig bindurchfchlängeln, um dem Granatenbereich, fo- 
weit man das berechnen kann, auszumeichen. Hinter einem Knick 
am jenjeitigen Waldrand рајјісгеп wir eine rajtende Munitions- 
kolonne, dann hört die ſchützende Deckung gegen Sicht auf, und es 
geht nun über freies Seld in voller Seindjicht vor. Sch alle grup: 
penweife vorgeben bis zu einem tief eingefchnittenen Hohlweg der 
Straße von Sontaine— Notre Dame nach Cantaing, den wir als 
Giel beftimmt haben. Es glückte uns auch, ohne Berlufte unfer 
Giel zu erreichen. Sch зод darauf die Romp. weiter an das Dorf 
Sontaine heran und meldete dort dem 930115. Rdr. die Komp. zur 
Stelle. Sch erhielt Befehl, auf dem Höhenzug zwifchen dem Bour- 
lon-Wald und dem Dorf Cantaing mit R. 4 als rechter Fligel- 
Komp. eine geeignete Aufnahmeftellung zu beziehen und zur Ber- 
teidigung einzurichten mit der Sront nach Woften. 

Der Romp. fiel zunächft die Aufgabe zu, Verbindung mit dem 
rechts, alfo nördlich von uns einzujetenden I., aufzunehmen, Jolange 
diejes jedoch noch nicht an Ort und Stelle war, bis über die 
Chauffee Cambrai—Bapaume hinaus zu fichern und, wenn möglich, 
mit den im Bourlon-Wald im Kampf ftehenden Teilen der Kav. 
Schüten-Div. Fühlung zu јифеп. Mit Rückficht auf die völlige 
Ungeklärtheit der Фадо im Bourlon-Wald wurden unjere M. G.- 
Refter nach rechts rückwärts goftaffelt. Eine Patr. von I Ш. 
und 2 Mann ging mit dem Auftrag, Süblung mit unferen rechten 
Anfchlugtruppen zu Јисбеп, in der Richtung auf den Bourlon-Wald 
ab. Wir haben fie nicht wiedergefehen. 

Das Artl.-Seuer ſchwieg auf beiden Seiten, denn beide Teile 
waren damit befehäftigt, fih neu zu gruppieren. Gegen 2 Uhr 
пафт. hatten wir uns in unjerer Stellung eingerichtet. Won mei- 
nem Standpunkt aus Бае ich eine vortreffliche Überficht. Mit 
meinem guten Geifglas konnte ich fern am Horizont bald dichte 
Kolonnen von Englandern Icharf umrijfen erkennen. Sch wünſchte, 
wir hätten eine Batterie bei uns gehabt. Was für Ziele hätten 
Jih bier geboten! Mit direktem Schuß bätte fie in die dichten 
Haufen hineinhalten können. Aber von unferer Arti. war nichts 
zu bemerken. Aber doch, eine Seldbatterie jtand in unjerer Nähe, 
im Abſchnitt des links von uns eingefetsten Ш., gegenüber dem 
Dorf Anneux, alfo noch vor unjerer Stellung. Alle Achtung vor 
Melen wackeren Serial Eine Mumnitionskolonne brachte ihr noh 
nachmittags frifche Munition. Die Batterie feuerte als einige 
noch immer unentwegt. Ach beobachtete allerdings keine Einfchläge 
bei den dicken Kolonnen, die ich im Auge Бано, Sie hatte wohl 
noch lohnendere Ziele weiter füdlich. Der Mangel an Artl. machte 
Jih [ерт bemerkbar, denn ungehindert konnten die Tommys immer 
näher herankommen. 

о Хафт. gegen 5 Uhr kam Vt. Cübbert mit einem Baths. 
Befehl, demzufolge 5.15 Uhr zum Gegenftog in der Richtung 
Anneus—Sraincourt—Slesguieres anzutreten Jei. So wurde es 
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denn böchjte Zeit, die Romp. in Wellen zum Sturm aufzuftellen. 
Wir als rechte Slügelkomp. hatten bejonders achtzugeben auf Siche- 
tung nach rechts. Wir waren kaum mit der Aufftellung fertig, 
als wir auch јфоп Ш. und die drei anderen отр. des I. in langen 
Reihen vorgehen Taben, Seindliche Flieger beobachteten bald unfere 
Sormärtsbewegung und verftändigten durch Leuchtfignale ihre 
Artl., die jedoch noch nicht zahlreich zur Stelle zu fein ſchien. Ш. 
Кат zuerſt in Fühlung mit dem Gegner und erhielt ſchweres M. 6.- 
und Inf.-Seuer aus den Jüdlichen Ausläufern von Anneux heraus. 
Als wir an den nördlichen Teil des Dorfes herankamen, wurden 
auch wir von wütendem Gewehrfeuer empfangen, Es wurde in- 
zwilchen faſt dunkel und das Seuer beiderjeits immer lebhafter. Es 
war, kein Sweifel, daß das Dorf јфоп von ſehr ftarken englifchen 
Kräften belept war. Schließlich war es gänzlich dunkel geworden, 
ein wütendes Geknalle hin und ber. An Vorwärtskommen nicht zu 
denken. In den Reihen der linken Rompn. entteht Jchließlich Ver- 
mirrung. In der Dunkelheit Jchieben fich Ceile der einzelnen 
Kompn. ineinander. Vfw. 51] фот und mir gelang es mit großer 
Mühe, unjere Romp. an einem niedrigen Knick in Stellung zu 
bringen und zu halten. Das Seuer wird eingeftellt und verjtummt 
beiderfeits. Sn der Dunkelheit ift die Verbindung abgeriffen, und 
ich liege mit meiner Romp. ohne Anſchluß nach rechts und links. 
Eine peinliche Lage! Endlich finde іф im Dunkeln Lt. Seite vom 
П. mit feiner Romp. und lehne mich bier an. Ich јфіже Vfw. 
Silber zum Batl., um klare Befehle zu bekommen. дф mwar 
ziemlich frob, als 51] фет vom Bail. zurückkehrte und weitere 
Befehle mitbrachte. Meine Romp. follte die ront des II. nach 
links verlängern, dabei eine Stellung einnehmen, die quer durch das 
Dorf Anneux durchlief. Die anderen Rompn. des Batls. Jollten 
die Sront der 4. nach links verlängern. In einem tiefen Granat- 
loch fuchte ich mich bei dem fpärlichen Schein einer vorfichtig abge- 
blendeten Tafchenlampe auf der Karte zu orientieren. Es galt 
demnach, mit dem rechten Slügel der Romp. einige 100 m, mit dem 
linken ein recht beträchtliches Stück feindwärts vorzugehen, um die 
befohlene Linie zu erreichen. Unfere Aufgabe war nicht leicht. 
Vor allem die Srage: AN das Dorf, aus dem heraus wir mit Jo 
lebhaften Seuer empfangen waren, noch vom Engländer Бојобі? 
machte uns Sorge, Mit aller Vorficht gingen wir vor. Wir 
eben auf keinen Widerftand, fanden keinen Engländer. Dieſer 
hatte offenbar feine vorderfte Linie etwas zurückgezogen. Das 
Dorf machte auf mich einen unheimlichen Eindruck bei der Ungewih- 
beit unferer Lage. Hinter jedem Mauerreft und Häufertrümmer 
konnte man den Seind vermuten. Wir erreichten Jo die Linie, im 
der wir, Joweit es Jich in der dunklen Vacht überhaupt erkennen 
De, eine möglichft günftige Stellung einnehmen konnten. Da bei 
er geringen Stärke der Romp. eine zufammenhängende Linie nicht 
berzuftellen war, richteten wir einzelne M. G.-Veſter ein. Selbjt- 
verftändlich war die allergrößte Warhfamkeit geboten. Da der 
Hauptgefahr- und Schwerpunkt der Stellung auf dem linken Slügel 
im Dorf lag, richtete ich mich mit der. Stoßgruppe dort ein. 
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Das Einrichten unferer neuen Stellung hatte natürlich lange 
Seit in Anfpruch genommen, und es war mittlerweile weit nach 
Mitternacht geworden. Es muhte jett daran gedacht werden fejt- 
auftellen, wo fich der Engländer fejtgefettt hatte. Bor allem war 
die Page in dem von uns nicht befetten Teil des Dorfes aufzu- 
klären. Єз war gegen 2 Uhr, als Befehl vom Batl. kam, die 
Stellung Jei Jofort zu räumen und die Romp. über den Ranal zurück 
zuführen.“ 

Soft. Baake (R. 5) berichtet über diefen Tag folgendes: 
„Am 27. IX. morgens Crommelfeuer. Wir wurden alarmiert und 
wiſchen Cantaing und Bourlon-Wald_ eingejetst mit Anſchluß an 
den Wald. Wir lagen in einer Artl.-Stellung, vor uns Württem- 
berger. Wir mußten ausjchwärmen, da wir aus dem Bourlon- 
Wald von ӧешјфеп M. ©. befchoffen wurden. Nachmittags wurden 
wir zwichen Cantaing und Anneux zum Gegenangriff eingejett. 
Wir kamen zunächft nur ein kleines Stück vor, da eine große Zahl 
englifcher_Stieger dauernd über uns kreie, Links von uns mwar 
beftiges Seuer zu hören, wir konnten aber vom Commy noch nichts 
fehen. Wir waren am Dorf Anneux fon ziemlich vorbei, als ich 
die Engländer vor uns entdeckte. Ihre Linie lief gerade auf uns 
zu, doch konnten fie uns infolge der Unebenheit des Geländes nicht 
jeben. Wir waren јо bis auf 30 m an fie herangekommen, als fie 
uns infolge unjeres auf ihre linke Slanke gerichteten Seuers be- 
merkten. Unfere ©. M. ©. konnten wir nicht zum Schuß bringen, 
weil das Gelände etwas anftieg. Ich lief mir deshalb ein ©. M. © 
auf die Schulter legen, die anderen machten es ebenfo, und auf 
dieje Weife konnten wir den Engländer mit unferem L. M, ©.- 
euer in der Slanke fallen. Raum hatten wir mit unſerm Feuer 
begonnen, als auch die Engländer hochgingen und türmten. 50 
kamen wir weiter vorwärts, die Engländer gerieten in Verwirrung. 
Die englifchen Offiziere konnten ihre Leute nicht mehr halten. Wir 
lagen jetzt hinter Aauerreften und hatten unjere M. G. und Majch.- 
Piftolen in Tätigkeit. Die Engländer flüchteten in kleineren 
ётиррѕ. Wären die Württemberger, an die wir Anſchluß haben 
Jollten, noch dagemwefen, hätten wir die ganze Geſellſchaft аејфларрі 
Єз fing an, dunkel zu werden, und wir liefen Gefahr, von rechts 
umzingelt zu werden. Ich wollte noch ein paar Engländer holen, 
die ein Stückehen vor uns lagen und nicht mehr zurück konnten, 
wurde aber von den anderen davon abgehalten. 

Wir waren dicht am Dorfrand von Graincourt, als heftiges 
englifches Artl.-Seuer einjetste. Wie ich Jpäter іп Gefangenjchaft 
von Infanterijten erfuhr, waren in Graincourt zwei deutfche зане. 
eingeſchloſſen gewejen, welche поф telephonifche Verbindung nah 
binten hatten. Sie waren verftändigt worden, бар wir fie heraus- 
holen follten, und wir haben nichts davon gewußt. In der Nacht 
kam Befehl, wieder zurückzugeben.“ A 

~ Wie frühere Fälle beim Einfat vor der letsten Ruhezeit, 101 
die Ereigniffe am 27. IX. und die der folgenden Cage bemiefen 
baben, konnte der Engländer nur mit ganz großem Materialeinfüt 
an Artl., Sliegern und Tanks auf einen Erfolg rechnen. Ohne 
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diefen gewaltigen Materialeinfat; mufste jeder Angriff zuſammen 
brechen, und die englifche Infanterie ging auch ohne diejen Einfat 
niht vor. Und eine einigermaßen entjchlofjene Truppe konnte Jelbjt 
nah ftärkerem Materialeiniat; dem Angriff Jtandhalten, wie zahl- 
reiche Beiſpiele aus jenen Kämpfen bewiejen haben. Auch erfolg: 
теіфе Gegenjtöße konnten jelbft von den erſchöpften deutjchen 
Truppen gemacht werden. Am gefährlichften aber für eine zäh 
aushaltende Truppe war die große Verworrenheit der damaligen 
Lage, dağ rechts und links bei weniger widerftandsfähigen Truppen 
durchgeftogen wurde, und дар dann eine Umgehung, ein Angriff 
von der Slanke und von hinten erfolgte. Diefe Gefahr ift der 
Mar. Inf. zum Verhängnis geworden. Diefe Gefahr hatte beim 
früheren Einſatz im Auguft wiederholt bejtanden, diefe Gefahr 
beftand auch am 27. IX. Sie war bisher abgewendet worden, aber 
einmal wurde De doch zum Verhängnis. 

Vachts 12.17 Uhr war der Befehl der 49. R. Ф. eingetroffen, 
daf fich das ganze ХІУ. R. Q. in der Nacht auf die Hagenftellung 
zurückziehen Jolle. Die Ф. beſetzte die Hagenftellung gegen- 
über Xoyelles bis in die be von La Proville mit M. 3. R. 2 
und 5, während M.I.R. 1 als Gruppenrejerve nach St. Druon, 
einem Vorort von Cambrai, gelegt wurde. I. erhielt den Auf 
trag, bis zur Ablöfung durch R. 5. R. 31 die Hagenftellung von 
der Nationalftrage nah Süden bis zum Ranalknie zu bejeten. 
Segen 5 Uhr morgens erfolgte die Ablöfung von II. 

1.50 Uhr nahm. am 28. IX. kam plötlic der Befehl 
„9. 5. 9. I rückt Jofort nah Rumilly und befetzt die Hagen 
fellung zwifchen Rumilly und Masnieres.“ Diefe Maknahme war 
notwendig geworden, weil es dem Gegner gelungen war, im Bereich 
der 6. 5. Ф. beim Bahnhof Marcoing den Kanal zu überſchreiten 
Dadurch war die linke Slanke des M. 5. R. 3 in der Gegend der 
Siot-Sme. bedroht. I. und Ш. erhielten den Auftrag, 2.45 Uhr 
nahm. den Marfch nach Rumilly anzutreten und als Rückhalt der 
6. 5. Ф. die Hagenftellung zu bejeten, und zwar I. rechts zwilchen 
91. 5. 9. 3 und Strafe Rumilly—Cambrai, Ш. links anfıhliegend 
bis Straße Masnieres—Crevecoeur. Außerdem bekam III. den 
Auftrag, die Ranalübergänge bei Marcoing zu ſichern. П. Jollte 
3 Uhr nahm. folgen und fich an den Nordausgängen von Rumilly 
bereitftellen. 1. und Ш. kam auf dem March und in der Stellung 
in Artl.-Zeuer, das den ganzen Nachmittag und Abend über anhieit 

Die Lage таг јо, даб beim Bahnhof Marcoing der Gegner 
mit leichten Kräften über den Kanal gekommen war. Die deutfche 
Stellung war im Abfehnitt des 3. R. 64 vom Bahnhof Marcoing 

Slügel der 6. 5. Ф. leicht vom Kanal abgefetst. 


bis zum rechten 5 
ei und Jüdlich Masnieres waren die Ranalübergänge in deutjcher 
and. Um einer Gefährdung des linken Slügels der 5. M. Ф. vor 

beugen, war M. 3. R. 1 als Rückhalt hinter die 6. 3. Ф. geftellt. 
ach einer 8.55 Uhr abends eingetroffenen Meldung war es im 
aufe des Nachmittags dem Gegner gelungen, größere Kräfte über 

den Ranal zu ſchieben. Er war dann beim Regt. 396 eingebrochen, 
hatte die noch vor der Hagenftellung befindlichen Teile bieles Regts. 
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aufgerieben und zerftreut und bewegte fich іп nordöftlicher Richtung 
gegen І. vor. Vor der Hagenftellung wurde der Gegner zum Stehen 
gebracht. Die von I. und UL befette Stellung war Jomit vordere 
Linie geworden. Dem I., das mit ſchwachen Kräften einen breiten 
Abfchnitt zu halten hatte, wurden Jämtliche Gewehre der 1./ M. ©. 
5.5. 11 zur Verfügung geftellt. Während der Nacht lagen Stel- 
lung und Hintergelände unter tarkem Störungsfeuer. Das Regt. 
unterjtand der 12. Inf. Brig. 

Es ging auf den 29. IX. Er wurde zum dies ater für das 
Regt. Das Verhängnis, das ihm in der letzten Seit Гфоп fo oft 
gedroht hatte, durch Umgehung rechts und links abgejchnitten zu 
werden, erfüllte fih an diefem Tage. Die ganze Page ift ver- 
werten. Die Befeblsverhältniffe јфеіпеп nicht ganz klar geweſen 
zu Jein, Jedenfalls Jind auch die Angaben in den Ktgbüchern und 
in perjönlichen Aufzeichnungen nicht immer ganz in Einklang mit- 
einander zu bringen. II. und Ш. machen über diefen Tag Jo dürftige 
Angaben, daß fie hier überhaupt nicht zu verwerten find. Ver⸗ 
ſuchen wir, die Ereigniſſe bieles Tages an Hand der Niederfehrift 
—— und I. Batis zufammenzufaffen, Јо ergibt fich folgendes 
Bild: 

1. und Ш. hatten fich in der Hagenftellung eingerichtet. Morgens 
5 Uhr war der Engländer rechts durchgebrochen, war dann durch 
eine Schwenkung in den Rücken der deutjchen Linie gelangt und 
райе die in der Slot-Sme in Veſerve (!) liegende R. 5 umzingelt 
und die ahnungslos in den Unterkünften liegenden Leute abgefangen. 
Referven waren nicht zur Stelle, der Überfall auf die Ref. Romp. 
war fo plötlich gekommen, dag Nachrichten nicht mehr nach binten 
gelangen konnten. $. 3 (vertretungsmeije von Lt. Unterböf fel 
geführt) batte ebenſo wie die von M. 5. R. 3 dort befindlichen 
Ceile in Rellern und Stollen gelegen. Es waren nur einzelne Ve- 
obachtungspoften nach vorn ausgeftellt, die natürlich die von 
binten (Ù berankommenden Engländer nicht gejehen hatten. Die 
einzelnen Keller und Stollen wurden nacheinander gejäubert. Die 
dann ausgejandten Unterftüungspatrouillen kamen Jehon zu Jpät. 
Um 6 Uhr gelang es dem Gegner auch links durchzubrechen, Die 
Stellung des Regts. wurde јо rechts und links überflügelt und 
gleichzeitig frontal angegriffen. Der Gegner legte Sperrfeuer binter 
die erfte Linie und auf Rumilly. Die Linie des Regts. war in Jebt 
bedrängter, man muß Jagen boffnungslofer Lage. Die Linie des 
Regts. hielt dem Gegner jtand, rechts und links brah der Gegner 
durch, und Jo erfüllte fich das Schickfal, weil das Regt. ausharrte; 
es wurde јаје völlig aufgerieben. Die bedenkliche Lage des Regts. 
таг vom Regts. Rdr. verjchiedentlich nach hinten gemeldet, und es 
war um Unterjtüung gebeten. Die Unterftüung blieb aus, weil 
keine Referven mehr da waren. 11.35 Uhr endlich trat R. 3. 2,19 
(9. R.D.) zum Gegenftoß in Richtung Rumilly— ‚Slot-Sme. ап. Şur 
die vorn liegenden Teile des Regts. kam der Gegentoß zu Jg, 
Das Regt. war nicht mehr. Die Trümmer des Regts. Jollten bei 
Niergnies geJammelt werden. XR. 5. 9. 19 таг zwar im Gegen- 
апа bis in Höhe Bahnhof Rumilly und darüber hinaus vor- 
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gejtogen und hatte auch mit einzelnen Teilen die Slot-Sme, erreicht, 
mußte aber vor ftarken Kräften wieder auf den Mont Jur l'Oeuvre 
zurückgeben. 

Die weiteren Aufzeichnungen find febr unklar und laffen ſich 
ſchwer miteinander in Einklang bringen. Nach dem Ktgb. des Ш. 
тоаг bieles Batl. ſchon bis 10 Uhr vorm. aufgerieben, nach dem 
Ktgb. des I. wurde diefes auch ſchon am Vormittag von feinem 
Gefchick ereilt. Das 196. des Regts. aber berichtet, daß noch ат 
Nachmittag die Stellungen gehalten mu. ben, Das wird aus dem 
Durcheinander der einzelnen Truppenteile und Befeblsftellen zu er- 
klären fein, vielleicht auch daraus, daß von denen, die über die 
Geſchehniſſe hätten berichten können, keiner mehr da war. Es 
waren nur noch Trümmer, was von den Batin. noch übrig war. 

Lt. Rinder (Q. 4) berichtet über dieſe Ereigniffe: „Sn der 
Qacht vom 28./29. IX. gegen 3 Uhr erhielt ich Befehl vom Batl. 
in Verlängerung der Q. 2 nach links die Stellung weiter vorzu- 
verlegen, Jo daß dieje dann rechtwinklig zum Kanal verlief. Links 
von mir Jollten Teile vom Negt. 64 bis an den Kanal beranführen, 
und zwar vom Seldbahngleis ab. аф links Jchloß fich hieran das 
Dorf Masnieres an, das, wie gemeldet war, noch vom Seinde frei 
Jein Jollte. Smijchen Masnieres und Rumilly verlief dann die 
„Hagenftellung“ weiter in Verlängerung der Stellung, die ich bisher 
bejetst hatte. Dieje Stellung war jetzt links der Straße vom II. 
bejettt. Sch ging alfo gleich mit meiner Romp. unter Sicherung 
vor und fand auch den alten, verfallenen englijchen Graben, der 
offenbar bejetst werden ſollte. Die rechte Hälfte des Abjchnitts be- 
Jetste der 1. Sug, die linke der 2. Zug, in der Mitte das von K. 5 
geftellte L. M. e Mein Abjchnitt erjtrerkte fich über reichlich 400 
bis 500 m. Zur Verfügung hatte іф 5 L. M.G., 2 Mafch.- 
Piftolen, eine halbe Gruppe Infanterie und meine Stoßgruppe. Es 
dauerte bis zur Dämmerung, bis alles geregelt und eingeteilt war. 
Der Anſchluß nach links wurde von mir Jelbjt gefucht und gefunden, 
der Anjchluß nach rechts ап Ж. 2 wurde von бр. Bielka þer- 
geftellt. Es wurde hell. Bis jetzt war die feindliche Artl. einiger- 
maßen ruhig. Genaue Seftjtellungen über den Seind waren поф 
nicht da. Ein Melder vom Batl. brachte das Gerücht mit, der 
Engländer Jei am rechten Slügel unferer Stellung über den Kanal 
vorgedrungen und babe ]фоп morgens gegen 6 Uhr die in Referve 
liegende R. 3 gefangengenommen, Wie fich fpäter berausftellte, 
traf dies Geriicht tatjächlich zu. Gch befahl дарег dem rechten Zug 
befondere Aufmerkfamkeit ап. Abends gegen 12 Uhr hatte ich eine 
Patrouille von der alten Stellung aus vorgefehickt. Diefe hatte 
vorne Veſte des Regts. 64 getroffen, die erklärten, daf der Seind 
fih Schon am diesjeitigen Ranalufer fejtgefetst habe. Als ich erneut 
eine Patrouille vorjchicken wollte, traf der Befehl ein, die neue 
Stellung weiter vorne zu beziehen. Unterwegs dahin traf ih einen 
Offizier vom одї, 64, welcher mir Jagte, дар von deutfchen Trup- 
pen jetzt nichts mehr vor mir fei. Als es nun bell wurde, hatte ich 
gerade eben noch Zeit genug, die Beſetzung des Grabens vorzu 
nebmen, für einen weiteren Patrouillengang feindwärts blieb keine 
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Зей mehr. Ich mußte damit rechnen, daf der Gegner auf dem dies- 
feitigen Ranalufer fei. Zwei 5. M. ©. lief ich hinter der Linie eine 
überhöhende Stellung einnehmen und meine drei £. M. ©. feuer- 
bereit machen, Die Mafıh.-Piftolen wurden an nach vorn gehen- 
den alten Sappen aufgeftellt. Eine Tiefenftaffelung meiner Stel- 
lung konnte ich nicht vornehmen, da jonft zu große Strecken ent- 
blößt worden wären. Die Ceute waren überanjtrengt und ermüdet 
Эп den tiefer gelegenen Geländeftrecken, beſonders im Ranalgrund, 
lag bei Hellwerden dicker Nebel. Meine Sicht reichte etwa 250 
Meter weit. Gegen 7.30 Uhr begann die feindliche Artl. rege zu 
werden. Mein linker Slügelutffz. kam mit der Meldung angelau 
fen, die links von uns liegenden Ceile des 5. R. 64 gingen in Rich 
tung Masnieres zurück. Фа ih den klaren Befehl hatte, diefe 
Stellung bis auf den letzten Mann zu halten, und vom Gegner noh 
nichts zu beobachten war, befahl ich der linken Slügelgruppe ver 
ftärkte Aufmerkfamkeit und durch Patrouille Anſchluß an II. zu 
nehmen. Onzwifchen lag unfere Stellung unter febr gut geleiteten 
Artl,-Seuer. Der Graben bekam mehrere Volltreffer, Ausfälle 
traten ein. Sergt. Notbärmel, einer der älteften ипо tiith 


tigften Utffz. der Romp., meldete mir, fein ©. M. G. Jei nicht mehr v 
feuerbereit, auch fei eine Majch.-Piftole ausgefallen. Das тат a 
wieder eine Jchlimme Beeinträchtigung unferer Rampfkraft. Sch d 
bedanerte febr, бар mir unjere Stellung оог der Hagenftellung ў 
hatten einnehmen muſſen. Bor ӧіојог wäre wenigftens noch Draht- { 
bindernis gewelen. Jetzt hatten wir keinerlei Drahtverhau mehr 9 
vor uns. Plötlich Јар ich in etwa 250 m Entfernung dichte eng a 
{фе Schütenlinien auftauchen, denen dichte Kolonnen folgten. Єз © 
hieß nun, „die Stellung bis auf den letzten Mann halten“. Sofort fi 


forderte ich durch grüne Leuchtkugeln Sperrfeuer an, mehrere Male. 
Das Echo blieb aus. Sein Schuß kam von hinten. Wir waren 
aljo auf uns allein geftellt. Als die Linien auf etwa 200 m þer- 
an waren, lieg ih das Seuer aufnehmen. Idh konnte allerdings 
nur die Mitte meiner Stellung überjehen und unter meinem direk- 
ten Befehl balten. Das rehte Slügel-M. G. hatte bereits vorher 
das Beer eröffnet und den Engländer drüben zu Boden gezwuns 
gen. Jetst arbeitete er fich tadellos gruppenweile vor und nabmi 
gezieltes Inf.- und M.S.-Seuer auf uns auf. So kritifch die 
Lage für uns auch angejichts der maffierten englijchen Angri 


Kräfte war, jo mußte ich doch unmillkürlich dies exakte exerzier n 
mäßige gruppenweile Vorgehen des Engländers bewundern. Seef: ò 
Mertens von dem in meiner Nähe liegenden ©. M. G. erhielt п 
als Vichtjchühe einen Ropffehuß, einige andere wurden verwundet u 
oder getötet, darunter der Sahnenjunker John. Die immer neu ї 
nachrückenden Kolonnen der Engländer riffen die vorderften immer 

wieder weiter vor. Auf unferer Stellung lag Schrapnell- und Gra n 
natfeuer. Auf 100 m hatte fich der Engländer uns gegenüber her t 
angearbeitet. Weiter vorzugehen, wagte er hier zuletst nicht, fon- Чч 
dern nahm lebhaftes M. G.~ und Inf.-Seuer auf, fand auh in dem 9 
Sewirr alter Gräben gute Deckung gegen unfer Seuer. Immer not $ 
kein helfendes deutjches Sperrjeuer! Plötslich merkte ich, daf t 
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teine beiden L. M. G. am rechten Slügel unter Feldw. Bielka 
bt mehr feuerten. Gleichzeitig rief mein Burfehe: 
nant, die Commys kommen auch von hinten!“ In der Cat erblickte 
ich auch von rechts hinten vorgehende Engländer. Unfere Stellung 
wurde anfcheinend von rechts aufgerollt. Der Gefechtslärm bei 
R. 2 und 8. 1 rechts Jchien auch zu verftummen. Sch mußte an das 
Geriicht von der frühmorgens erfolgten Wegnahme der Ref. отр. 
denken und vermuten, даб der Engländer unjere Stellung durch: 
brochen habe und uns пип in die Zange nehmen würde. Der rechte 
Slügel der Komp. ſchien bereits ausgefallen zu fein. Der gegeniiber- 
liegende Engländer Јфіеп die Cage gut zu überfehen und arbeitete 
fih in 20-m-Sprüngen weiter heran. Jetzt ſchlugen ein paar 
deutjche Granaten weit, weit hinter den Engländern ein. Giir uns 
keine Unterjtüsungl Blitzſchnell überlegte ich, daß dieje Stellung 
unbaltbar geworden war und verfucht werden müßte, was von der 
Romp. noch übrig war, aus der Umklammerung berauszuziehe 
Einziger Weg: ſchräg links rückwärts in Richtung auf Rumilly, 
тоо unjere Rejerven zu vermuten waren. Sch gab einen entjprechen- 
den Befehl, und wir, d. Б. eine Gruppe von etwa 10—12 Mann, 
verjuchten, dem Engländer Јо zu entfchlüpfen. Es war aber bereits 
zu Jpät. Auch links von uns war der Tommy bereits durchgebro- 
gen, Wir waren alfo buchjtäblicy umklammert. Tod oder Ge- 
fangenjchaft bieß für uns der le Ausweg. Das lette L. M. G. 
fiel aus, neben mir wurde ein Sanitäter durch Armſchuß verwundet. 
Mit „Hurräh“ [ргапдеп die Engländer von rechts und vorne ber 
auf uns los, lin von uns war der Engländer Jehon über unfere 
Stellung binaus. Wir ftreckten die Waffen, nachdem іф noch 
ſchnell den Inhalt meiner Rartentajche vernichtet hatte. 

Wir wurden geſammelt und auf Marcoing zu in einem Trupp 
von etwa 12 Mann zurückgeführt. Bald gerieten wir in deutjches 
M. S.-Strichfeuer and Juchten mit unferer Bedeckung hinter einem 
kleinen Hügel Deckung. Einer der Tommus Jette mir bei diefer 
Selogenheit ] Јеіпе Piftole auf die Bruft und nehm mir unter diejer 
Böflichen Aufforderung Ring und Armbanduhr ab. Auch meinen 

Feuten waren unter dem Auf: „Souvenir“ alle Wertfachen geraubt. 
db erinnere mich nicht, etwa derartig Jchmähliche Handlungen deut- 
[фет Soldaten gefehen zu haben. Ganz bejonders wild waren die 
Tommys auf Uhren. Kurz darauf mußten wir abermals Deckung 
nehmen. Diesmal bot mir ein englifcher Offizier eine Sigarette an, 
die ich dankbar annahm. Sch glaube, noch nie hat eine Zigarette 
mir јо wohlgetan. 5 kann nicht bejchreiben, in welcher geiſtigen 
und körperlichen Verfaffung ich mich befand. Die letzte Stunde 
war eine unerhörte Nervenprobe gewefen.“ 

Smilchen den rechts ооп M. 3. R. 1 liegenden Negtern. 2 und 3 
war im Laufe des 29. eine große Lücke entftanden. M.I.R. 
war gezwungen worden, feinen linken Slügel bis zur Saubourg ve 
Paris zurüickzubiegen und Јо eine Sront nach Süden einzunehmen. 
20, 5. 9, 3 dagegen mußte nach Südoften ausweichen. An diejer 
Lücke hielten jich nur einzelne Teile der Regter. Andere Truppen 
mußten hier zur Verſtärkung eingejett werden. 


I 
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Sm Abſchnitt M.I.R. 1 Jette der Gegner 2.50 Uhr nahm. 
nach Artl.-Vorbereitung erneut zu einem jtarken Angriff gegen 
Dorf und Bahnhof Rumilly an. II., noh 50—60 Mann Work, 
blieb als Negts. Ref. am Oftausgang von Niergnies ftehen. Die 
vordere Linie, beftehend aus den Reften von I. und H., in die fih 
П. und Ш. R. 5. 9. 19 eingefchoben hatten, verlief ат 29. abends 
zwifchen Rumilly und Masnieres. Es war dem Gegner alfo nicht 
gelungen, Rumilly zu nehmen. 

Am 30. IX. Jetste der Gegner feine Angriffe fort., Um 5 Uhr 
vorm. drang der Seind hart weftlich der Strafe Cambrai—Alas- 
nières bei 9.19 ein. Um 6 Uhr griff der Gegner nördlich der Bahn 
nach Marcoing an und gewann dort Boden. Die Einbruchftelle 
bei 9./79 war 7.50 Uhr wieder gejäubert. Rumilly bielt fih immer 
noch. 8.30 Uhr ift I. bis auf wenige zerftreute Leute aufgerieben. 
Die Stellung wird weiter gehalten vom II. und Teilen R. S. R. 19. 
Das Artl.-Seuer auf Rumilly und Hintergelände verjtär ſich 
mittags. П. mußte gegen 2 Uhr nahm. vorübergehend feinen linken 
Slügel zurücknehmen, da links anfchliegende Truppen zurückmichen. 
Durch perfönliches Eingreifen des Batls. Kdrs. Hptm. Hanken 
wurde die Bewegung aufgehalten und die alte Stellung wieder ein- 
genommen. Aumilly hielt fich immer noch. Aber die Truppe, falt 
aufgerieben von tagelangem Kampf, befand fich in einer febr heiklen 
Lage. Sie hielt das Dorf ohne Ausficht auf irgendeine Unter- 
ftütung. Beide Slügel mußten zurückgebogen werden. Die ſchwie- 
tige Cage wurde mehrfach vom Negt. gemeldet. Die wenig troft- 
reiche Antwort lautete: „Die Stellung foll folange irgend möglich) 
gehalten werden, mit dem Eintreffen friſcher Rejerven kann nicht 
gerechnet werden.“ Das bie mit anderen Worten: Die Truppe 
muß Jich opfern. 

4.10 Uhr nahm. Jetste ftarkes euer ein, das bis zum Abend 
anbielt. Unter dem Schutze bieles Seuers griff der Gegner noh- 
mals in kleinen Vorftöpen an. Er wurde überall abgewiejen. Er 
hatte am Abend des 30. IX. Rumilly noch immer nicht genommen. 

Um klare Befehlsverhältniffe zu ſchaffen, verlangte die 12. Inf. 
Grig., баб während der Nacht der frühere Abfchnitt J. M. A R. 1 
den Teilen des R. 3. R. 19 und der frühere Teil des III. M. A R. 1 
den Reften des M. 5. R. 1 zugewiefen werden folle. Mit Rückficht 
auf die großen Verjchiebungen, die im Laufe der Kampfhandlungen 
erfolgt waren, und auf die febr јфтюафеп Kräfte des M. 3. R. 1 
wurde von einer Umgruppierung abgejehen, 

Der 1. X. fand die Reſte des M: 3. R. 1, die јаје ausſchließlich 
aus den Überbleibfeln des II. Batls. beftanden, immer noch im 
Kampf zur Verteidigung von Rumilly. 5.50 Uhr vorm. wurden 
Dereitftellungen des Gegners zum erneuten Angriff auf Rumilly 
beobachtet. Heftiges Artl.-Seuer Jette ein, und 7.30 Uhr erfolgte 
der Angriff. Wiederum wird er abgefchlagen, nur П. mufte feine 
Ichwachen Kräfte etwas zurücknehmen. Rechts war der Gegner 
auf ſchmalen Streifen durchgebrorhen, und der rechte Slügel des I. 
mufste zurückgebogen werden. Es wurde erbittert um das Dorf 
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Rumilly gekämpft, das der Gegner von Norden und Süden ber zu 
umgeben verfuchte. Hptm. Hanken, Sührer des IL, raffte per- 
Jönlich die Schwachen Kräfte in Jeiner Nähe zulammen. Er gab Qt. 
Cohrt den Befehl, alle in der Nähe befindlichen Leute zu Jammeln 
und den Ojtausgang ооп Rumilly zu Бејебеп. Als ©. Cobrt bei 
der Beſetzung diefer Stellung Jeinen Leuten vorausfprang, fiel er 
durch eine Granate. Eine andere Granate krepierte in der Nähe 
des Batls. Stabes. Ein Splitter traf Hptm. Hanken mitten 
ins Herz. Lautlos Tank er tot zu Boden. Sein neben ihm ſtehender 
Adjutant, Ct, Niecke, erhielt nur einen Splitter gegen das Rop- 
pel, der nur einen kleinen Bluterguß verurjachte, 

Mit Hptm. Hanken fiel einer der bekannteften, man darf 
wohl jagen, populären" Offiziere des Regts. Es ift deshalb be- 
techtigt, wenn wir ihm bier ein kurzes Nachwort widmen. Sein 
damaliger Adjutant, Lt. Riedke, Jchreibt: „Sch Бабо Hanken 
als einen äußerft forfchen Soldaten kennen und ſchätzen gelernt, der 
fih abjolut vor nichts fürchtete und feine Leute durch feinen Mut 
und durch Jeine Tapferkeit mit fortriß. Es war ihm am liebjten 
wenn er nachts allein durch die Stellung und Umgebung pürfchen 
konnte. Unerfchrockenheit vor dem Seinde zeigte er in jeder ©: 
slage. Aber auch als Ramerad und Selelljehafter hat er uns 
Offizieren oftmals die Langeweile vertrieben, und mo Hanken 
war, da war es auch luftig und fidel.“ 
ittags war auch П. vollftändig zerjplittert, die Reſte wurden 
am 90915. Gefechtsjtand bei der Beurre-Miühle gefammelt. Am 
Abend des 1. X. wurden die Refte des gefamten Regts. in Avoingt 
gejammelt. Damit ijt eigentlich das Ende des M. S.NR. 1 heran- 
gekommen. Die erbitterten Kämpfe vom 27, IX. bis 1. X. 1918 
hatten das eigentliche Regt. aufgerieben. Es war aber fürwahr 
kein ruhmloſer Tod, den hier das Regt. ſtarb, es war ein Cod des 
тиртооеп Namens der Mar. Inf. wert. Zäb und unerfchütterlich 
bofte es fich eingefetzt, es war dem Anfturm des übermächtigen 
Gegners nicht. gewichen. Bier Tage lang rannte der Gegner gegen 
den Abfchnitt Rumilly an. Vier Cage verteidigte das Regt. jeden 
Sußbreit Bodens. Vier Tage lang blutete das Xegt. mit dem 
Bewußtſein, daß es ſich zum Opfer bringen mëlle, Was dann aus 
dem Rampf gezogen wurde, waren Trümmer, Was jett noh den 
Namen M. S. R. 1 führte, war kein Regt. mehr, weder an zahlen- 
mäßiger Stärke noch an Rampfkraft, aber es zeigte fich trotden 
Jeines Namens würdig. Denn dies Häuflein, das јебі noch ‚den 
Ramen M. 3. R. 1 führte, hat auch weiterhin feine Pflicht erfüllt. 
As am 4. X. die verjtreuten Crimmer des Regts. herausgezogen 
und in Carnieres gejammelt waren, zählte man & Offze., 11 Utffze. 
und 111 Mann. Д 0 

Bis zum 7, X. blieb das Regt. als Div. Ref. in Carnieres. 

апп wurde die geJamte 5. M. D. abgelöjt. S Uhr vorm. rückte 
das Regt. aus Carnieres ab und langte nach einem Marjch ооп gut 
35 km am Nachmittag іп YAulnoy an. Hier wurden Јерг ungünftige 
Unterkunftsverhältniffe angetroffen, da es ſowohl an Raum wie an 
Fagermaterial fehlte. 
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Am 8. X. wurde aber die Ruhe јфоп wieder geftört. 10.35 ЦЬ 
vorm. Alarmbereitfchaft, 12.30 Uhr traf folgender Befehl 
„Div, wird Jofort als Armeereferve auf Laſtkraftwagen abtrai 
portiert. M.I.NR. I kommt in den Raum von KCarnieres 
90 Minuten Jpäter wurde der Befehl dahin abgeändert, daß die 
Div. dem 57. 91. R. unterftellt wird. 

1.45 Uhr nachm. fubr die erjte Hälfte des Regts. ab, der Veſt 
in Stärke von etwa 50 Mann mußte zurückbleiben, da nicht ge 
nügend Autos vorhanden waren. 2,40 Uhr nachm. wurde das 
Regt. in Vendegies angehalten und nah Bujigny weitergeleitet, 
wo es 6 Uhr nachm. eintraf. 


5. Kämpfe vor und in der Hermannftellung und Kämpfe 
in der Hundingftellung 
(9. bis 13. X. und 14. X. bis 4. ХІ. 1918) 

Nachdem in dem großen Anjturm der Gegner die deutjche Front 
wohl zurückgedrängt, aber ein neues Wunder bei den ungleichen 
Kräften — nicht durchbrochen war, mußte auch der Gegner eine 
Atempauje machen, aber пиг eine Atempaufe, um zu neuem Schlage 
auszuholen. Der Gegner јар den deutjchen Aar todeswund am 
Boden liegen. Noch wehrte er fich, aber es war ein ausjichts- 
lofer Kampf. 

Am 3. X. war in Deutfchland die erfte rein parlamentariſche 
Regierung gebildet. Bereits am 4. Jandte fie durch Vermittlung 
der Schweizer Regierung die Sriedensnote an Wilfon. Dann ſetzt 
ein neuer Anfturm der feindlichen Heere ein. Die О. H.L. gibt 
die Anmweilung, kämpfend auf die Hermannftellung zurückzugeben. 
Wieder verfucht Soch, das geordnete Zurückweichen іп ein auf 
gelöftes Zurückfluten umzuwandeln. Es gelingt ihm nicht. 


Vorm. 2,50 Uhr des 9, X. wurde das Regt. іп Bufigny alar 
miert. 5.50 Uhr traf der Befehl ein, dag M. S. R. 1 den KU 
St. Martin —Xiviere (jüdlih Le Cateau) der Hermannftellung zu 
bejetzen habe. 4.15 Uhr rückte das Regt. aus Bufigny ab, In 
der Nacht vom 9./10. follte die Div. vordere Linie in der Hermann“ 
ftellung werden. Die noch vorn kämpfenden Nachhuten einer 
Radf. Brig. follten in der Nacht durch die Stellung hindurchgeben. 
Man darf unter dem Namen „Stellung“ пип nicht etwa eine fertige 
Stellung verjtehen, wie man fie aus dem jahrelangen Stellungskrieg 
kannte. Eine richtige Stellung mußte erft noch gejchaffen werden. 
Die Stellung der 3. M. D. verlief am Oftrand St. Martin über 
Vordrand Molain, weftlih an Molain vorbei, bis öftlih Baux: 
Andigny. Rechts wurde M. 5. R. 1 eingejetst, beftehend aus einem 
Batl, zu zwei Inf. Rompn. und einer M. G. R., Mitte M. 5. R, 
links M. 3. XR. 3. Das Regt. 2 war noch Jieben Inf. Rompn. ftark, 
das Regt. 3 noch Jehs Rompn. Über den Rampfwert der Truppe 
meldete die Div. am 10. X. folgendes: 
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t „Seit 27. X, im Großkampf eingeſotzt, wurde 3. M. D. am 7. X. 
H als die am meiften abgekämpfte Div. des XIV, R. R. aus der Sront 
gezogen und erreichte im Ѕиўтагјф (rd. 50 km) den neuen Unter- 
kunftsraum jüdlich Valenciennes. Am $. X, wurde die Inf. der 
e Div. mit Lajtkraftwagen nach Bufigny zum 51. A. R. verjchoben, 
Фер der Div. marjchierte (rd. 40 km). Die gefamte Inf. der Div. 
ijt etwa 700 Mann ftark. Die ganze Div., Mann und Pferd, ift 
völlig erjchöpft. Einem ftärkeren Angriff ift die Div. nicht mehr 
5 gewachjen.“ 

t, Bis Mitternacht wurde nichts vom Gegner bemerkt. Gegen 
1 Uhr vorm. am 10. X. bekam eine weſtlich L'Eremitage vorge 
форепе Patrouille Seuer und zog fih aufs Vorfeld zurück, Um 
5 Uhr Jette auf die Linie Фа Hare-Wlennereffe—Escaufourt Trom- 
melfeuer ein, Seichen, daß der Gegner über die Stellung der 
Deutjchen nicht unterrichtet war. Dieſem euer folgte er um 7 Uhr 
und ging vorjichtig und zögernd gegen St. Souplet vor. 8.50 Uhr 
batte er den Kirchhof am Südweftausgang von St. Souplet erreicht. 


t Vorm Abjehnitt des Regts. auf den Höhen weſtlich der Selle war 
n поф kein Seind zu ſehen. 11.40 Uhr vorm. kommt die Meldung, 
ү daß das rechte Nachbarregt. feine g St. Souplet vorgefchobene 
ү Vorfeldbefagung an die Selle zurückgenommen бабе. 4.30 Uhr 
П nahm. wurden nördlich St. Souplet vorgehende feindliche Abtei- 
A lungen durch gut liegendes Artl.-Seuer zur Umkehr gezwungen. 

è ‚ Die 5. Mar. Div. wurde dem 1. bayer. A. K. unterftellt. M. 5. 
+ R. 3 wurde von der 24. 5. D. abgelöft; 1./5. wurde M. 5.9. I als 
t Bereitjchaftsbatl. zur Verfügung geſtellt und zwijchen der арп 
t Vafigny—Le Cateau und VArbre de Suife bereitgeftellt. Es blieb 
i auh am Nachmittag und in der Nacht ruhig. 

Am 11. X., vorm. 6 Uhr, belegte der Seind die vor der Stellung 
liegende Höhe 145 und den Nordmwejtausgang von St. Martin mit 
ftärkerem Artl.-Seuer, das 8.30 Uhr nachlief. Gleichzeitig wurden 
feindliche Schütenlinien beobachtet, die über die Höhen vorgingen. 
€s wurde hierauf Vernichtungsfeuer angeJetzt, wodurch ein weiteres 

t Vordringen aufgehalten wurde. Am Abend erhielt das Regt. eine 
' M. ©. &. des Landfturmbatls. Tilſit zum Einſatz im Bereich des 
л Bereitfchaftsbatls. zur Verfügung geftellt. 
> Auch der 12. X. verlief ohne befondere Ereigniffe. Südlich des 
4 Rorpsabfchnittes griff der Sranzofe an. Mittags trafen die L St. 
, in Aulnoy zurückgelaffenen Teile des Regts. ein. Von dieſem Tage 
e an gehörte die 3. M. D. zur 18. Armee und Heeresgruppe Deutjcher 
g Kronprinz. 
l. In der Nacht zum 13. ging von Ӯ. 1 eine Patrouille unter Vfw. 
б Хорде gegen die Höhe 145 vor. Sie ftellte feft, dağ der Gegner 
eifrig [chanzte. Auf 30—40 m bis an das Wegekreuz auf der Höhe 
П angekommen, erhielt die Patrouille aus nächfter Nähe ftarkes Inf.- 
, Seuer, anſcheinend von einem zur Sicherung der Arbeiten aus- 
S geftellten "Doten, Die Nacht verlief Jonft ruhig, am Morgen Jepte 
R beiderjeitiges Störungsfeuer ein, ganz wieder wie im Stellungskrieg. 
Eine abends unter dem Schutze von Artl.-Seuer vorftogende Pa- 
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trouille verlief ohne Ergebnis. In der Nacht löfte 1./5 das Batl. К 
Aldefeld in vorderer Linie ab. E 

Das Artl.-Seuer lebte während der Nacht auf, ließ am Bor- 
mittag des 14. etwas nach, um am Nachmittag wieder verjtärkt 
einzujezen. Bei der rechten Nachbardivilion erfolgte ein Angriff, 
der jedoch abgefchlagen wurde. Seindliches Störungsfeuer hielt 


während der аф an. So ging es in dem bekannten Wechſel von р 
kleinen Ruhepaufen und Seuerüberfällen weiter. Das Seuer ftei- > 
gerte fich am Nachmittag des 15. Jo febr, dag man unbedingt Bor- s 
bereitungen für einen Angriff vermuten mußte. Auch während der ‹ 
acht hielt das Seuer unvermindert an. Erft als am nächſten ù 
Morgen die deutfche Artl. mit einem Gasſchießen einjetzte, lief das x 
Seuer nach. с 

Aber am Vormittag Jetzte das Seuer wieder mit gleicher Heftig- f 


keit ein. Фог Regts.-Verbandplat in VArbre be Guife erhielt 
2 Volltreffer, wodurch erhebliche Verluſte eintraten. Den ganzen 
Tag bielt die Befchiegung des Artl.-Geländes, der Dorfjchaften 
und Straßen an. Das ganz fyftematijche Seuer lie unbedingt auf 
einen bevorftehenden Angriff Jchliefen. 


Der 17. X. brah an, um 6.95 Uhr vorm. Jette Jchlagartig ‹ 
Trommelfeuer ein. Im Abfchnitt des Regts. lag das ftärkjte Seuer 
rückwärts der Hauptwiderftandslinie, am heftigjten auf der Bereit- ‹ 
ſchaftsſtellung. Der natürliche Nebel wurde durch Aebelgranaten f 
des Gegners noch verdichtet. Man konnte ftellenweife keine 50 m $ 


weit Jehen. Auf das Trommelfeuer folgte ein frontaler Inf.-Angriff. 
Bon der Höhe 145 verJuchten 4 Tanks, über den Selle-Bach gegen 
St. Martin vorzuftoßen. Einer von ihnen wurde von Sergt. €u Р 
соцјјеп (R. 11) durch eine geballte Ladung erledigt, die anderen ‹ 
kehrten um und erfchienen wieder auf der Straße Molain—St. | 
Martin, griffen den linken Slügel des Regts. von der Flanke an { 
und zwangen ihn, fich von der Strafe абзијебоп. Gleichzeitig ver- 1 
Juchten Tanks, auf der Strafe St. Souplet—St. Martin vory- i 
kommen. Inzmwifchen war der Gegner bei der rechten Nachbardiv, > 
bis zum Bahndamm durchgebrochen. Gwar wurde er hier zum i 
Stehen gebracht, doch war er dadurch in Slanke und Rücken des í 
M.S. R. 1 gelangt. Bon Tanks und M. ©. befrhoffen, hielten ſich { 
noch einzelne Gruppen des rechten Slügels etwa 1% Stunden lang. | 
Die am Bahndamm liegende Komp. des Bereitjchaftsbatis. wurde ‹ 
mit in den Rampf gezogen. Eine andere Romp. des Bereitjchafts- | 
batis. wurde zur Unterſtützung nach vorn gefchickt. i 

Die linke Slügelkomp. des Rampfbatls., die den in das Dorf ! 
St. Martin vorgedrungenen Gegner durch M. G.- und Gemwehrfeuer | 
zurückgehalten hatte, Јар fich von Süden und Norden her von ët: 
keren Kräften angegriffen und mußte, um nicht vollkommen ut: 
klammert zu werden, fih auf den Bahndamm zurückziehen. Hier 
wurde der Anfchluß an 20. 5. 9. 2 bergeftellt, das Jich_ebenjalls 
dorthin hatte zurückziehen müſſen. Nördlich der Strafe St. Mar- 
їп—@'9(тЬте de Guil war der Gegner unter dem Schutz einer | 
ftarken Seuerwelle bis in das Dorf vorgedrungen, nachdem es einem 
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Tank gelungen war, im Schutze des Rebels L'Arbre de Guiſe zu 
erreichen. So war die Lage gegen 9 Uhr vorm, 

Bei den Nachbartruppen hatte fih die Cage folgendermaßen 
geftaltet: 9.10 Uhr war ein Sunkfpruch aufgefangen, баў La Valẽe 
Mulätre vom Gegner genommen fei. 10.45 Uhr meldete eine О}. 
Patrouille des Regts. Stabes, daß der Gegner bei der 204. 3. D. 
bis in die Höhe von L'Arbre de Guife vorgekommen fei. Ein 
Segenftoß im Abfchnitt diefer Div. fei ohne Erfolg gewefen. Eigene 
Truppen feien dort weiter zurückgegangen. Inzwiſchen war 9.50 Uhr 
A2 112 der Eingreifdiv. zum Gegenftoß angejett. 9.40 Uhr teilte 
die Brig. mit, daß der Gegner bis zur Höhe 150 öſtlich Molain 
vorgekommen fei und Ca VBalee-AMulätre genommen habe, Zwei 
Eingreiftegter. waren zum Gegenftoß gegen die Linie 150—La 
Baleoe-Mulätre angefetzt. 10.10 Uhr lieg das Artl.-Seuer, das 
bis dahin in unverminderter Stärke auf dem Batteriegelände und 
auf den Ortfchaften gelegen hatte, etwas nach. 

Snzwifchen waren die febr zuJammengejchmolzenen Veſte des 
M. 3. R. 1, die fich der Abteilung des Hptm. Braun (M. $, R. 5) 
engefchloffen hatten, bis an die Straße v'Arbre de Guife—XRibeau- 
ville zurückgedrängt. Weiter ſüdlich wurde der Weftrand von 
Ribeauville gehalten. 

т Uhr nachm. wurde der rehte Negts.-Abfchnitt (bisher M. A 
R. 1) der Div. dem 5. R. 112 zugewiefen, der linke Abjchnitt (bis- 
ber M. 5. R. 2) den ееп der 5. M. D. unter dem Befehl des 
Hire, M. 3. R. 3. 

Über den 17. X. berichtet der Einj. Freiw. © o f h (2. M. G. K.); 

„Am 17. X. eröffnete der Gegner morgens bei ftarkem Nebel 
ein vernichtendes Trommelfeuer auf unfere Stellung. Kamerad 
Bomwinkel fiel durch einen Tankfıhuß. Nachdem die hinter uns 
liegende leichte Artl. auch ihr genügend Teil abbekommen, fien 
der Tommy angreifen zu wollen. Wir erfuhren Jpäter, dağ ibm 
terhts von uns der Durchbruch geglückt wäre, dağ er darauf bis 
in die Artl.-Stellung vorgedrungen, die Bedienung  gefangen- 
genommen hätte und wieder zurückgegangen той Plötzlich Jaben 
wir hinter uns aus dem Hohlweg unbekannte Geftalten auftauchen. 
Tommysl! Wir trauten unfern Augen nicht recht! Wer ver- 
mutete den Seind auch hinter fih? Was nun? Unjere M. ©. 
fanden nach vorne eingebaut! Einige Schüffe wurden auf uns zehn 
Männeken von der 2. M. G. R. abgefeuert, dann ſtürmte die Ro- 
lonne auch јфоп heran! Was ſollten wir пип machen? Können 
wir noch zurück? Gedanken jagten. An ein Entkommen war nicht 
торг zu denken, Widerftand ausfichtsios. Da waren fie auch Јфоп 
dei uns! Gewehre und Piftolen fehußbereit, fehrien fie uns zu: 
„Hands цир!“ Wir mußten uns ergeben! Alles Jpielte fih vor 
den Miündungen ihrer Gewehre und Piftolen ab. Uns wurden 
шде Minuten lang die Knie weich. Mit vorgehaltenen Piſtolen 
ftagte man uns dann erregt, ob wir „machine — gunners“ wären. 
Kurz entſchloffen trat ich vor — hier konnte ich zum _erjten Male 
Praktifch mit Erfolg meine in der Schule erworbenen Renntnijje im 

nglifchen verwerten — und erklärte ihnen, daß wir keine M. ©.- 
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Leute, ſondern „only footsoldi wären mit „rifles“. Sie waren 
anfcheinend zufrieden. Die gefährlichte Lage feien überwunden. 
Rachdem wir den erſten Schrecken überjtanden hatten, fand іф auh 
den Mut, mich weiter mit ihnen zu unterhalten. Mir kam die 
Uniform der „Engländer“ etwas fremd vor, und 2 dunkle, flache 
Metallknöpfe an ihrem Uniformkragen mit den Buchftaben „U“ 
und „S“ veranlaßten mich zu der Stage, ob jie gar Amerikaner 
wären. Sie bejahten. Wir hatten zwar jehon von deren Anmwejen- fi 
beit in Srankreich gehört, aber noch nie einen gejehen. Was wird Í 
nun mit uns? Was ſteht uns поф bevor? Dieje ragen bejchäf- 
tigten wohl im Augenblick jeden der Kameraden. Zunächft wurden 


mir an Ort und Stelle gründlich nach „Souvenirs“ unterfucht! Alles, У 
was ihnen gefiel, oder ihr Interefje erregte, nahmen fie uns weg: t 
бајфеп= und Armbanduhren, Singerringe, Taſchenmeſſer, Spiegel, р 


Anfichtspoftkarten, Hindenburgbilder ufw. Nachdem wir dann Jo 
einigermaßen unjerer Wertſachen — außer Geld — beraubt waren, 
wurde зи vieren angetreten, und unter einer Eskorte mit auf- 
gepflanztem Seitengewehr wurden wir abgeführt. Am Eingang des 
Dorfes St. Martin kam uns auf der Dorfftraße ein Tank entgegen- 
gerajfelt, Wenn der uns nun für den Gegner hält? Das kann ja 
noch gefährlich werden. Da kein Poften vor uns geht, rufe ich 
einen herbei und erkläre ihm die Lage. Er Jieht das ein, Jetzt Jih 
an die Spitze, und weiter geht’s mit gemilchten Gefühlen an dem 
Tank vorbei, weiter durchs Dorf, über einen Bah die Anhöhe 
hinauf, dauernd durch das deutfche Sperrfener. Der Anblick, der 
fich uns jenjeits des Dorfes bot, ließ uns für einige Sekunden den 
Atem ftocken. от uns die amerikanijche Stellung, dahinter Ka- 
vallerie, Inder und Auftralier, Ranadier und Sarbige, dazu leichte 
und ſchwere Artl. und ein Gewimmel von Tanks aller Größen. Auf 
diefem Marjche bekamen wir eine Vorftellung davon, was gegen 
uns aufgeboten war an Truppen und allem nur erdenklichen Kriegs- 
material, welcher ungeheuren Übermacht wir gegenüberftanden! Wir 
konnten aber auch mit Genugtuung die Wirkung unferer deutjchen 
ſchweren Artl. feftjtellen, die leider auch von uns Gefangenen er- 
hebliche Opfer forderte.“ 


Am 18. X. griff der Seind erneut an, nachdem 6.45 Uhr vorm. | 
ftarkes Artl.-Seuer auf der ganzen ront eingefetzt hatte. Der ‹ 
Angriff wurde jedoch abgewiejen. Um 12 Uhr brach erneut äußerſ 1 
beftiges Artl.-Seuer aller Kaliber los, das eine Stunde lang auf l 
die Stellungen niederprajjelte. Um 7 Uhr fette der zweite An- і 
griff diejes Tages ein. Uber auch diefer wurde bei ber M. д, mie | 
der огјќе abgewiefen; nur an einer Stelle gelang ein kleiner Ein- 
brud), doch auch diefer wurde durch Єіпјаб der letzten ſchwachen ‹ 
Referven Јојоті wieder befeitigt. Aber wieder drohte die Sefahr s 
in den Slanken. Rechts gingen Teile der 204. 3. D. zurück, links i 
ging Waffiguy verloren, und die Nachbardivifion mufte ibre Linie ‹ 
zurücknehmen. Deshalb mußte auch die M. 5. 2.40 Uhr nachm. 
ihre bis dahin zäh gehaltene Stellung aufgeben. Kämpfend 309 fie | 
jich langjam durch Ecaillon—Ribeauville zurück bis in Höhe von i 
Mazinghien. Dieje Linie wurde bis zum Abend gehalten. | 
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Abends kam der Befehl, die Linie während der Nacht hinter 
den Sambre-Ranal zurückzuverlegen. Die Refte der M. 5. wurden 
durch den Stab M. J. R. 3, Major Bartjıh, hinter dem Kanal 
gejammelt als Ranalficherung. Von den 3 Negimentern kamen noch 
etwa 250 Mann зшјаттеп, die als Batl. unter den Befehl von 
Hptm. Serlach geftellt wurden. Jedes Regt. bildete eine Inf. 
Kompanie. Die vom Regt. I gebildete Komp. war etwa 100 Mann 
ftark, De wurde geführt von Lt. Sleijhmann Außerdem 
ftellte das Regt. noch 2 M. ©, mit Bedienung und 2 ©. M. W. 

Am 19, abds. wurde die M. 3. abgelöft und kam als Veſerve 
nach Boyau de Leu. Erfchütternd ift der Bericht der Brigade, den 
Моје am 20. X. über den Kampfwert der Truppe gab. Erjchüt- 
ternd, wenn man die einft fo Polen M. 3.-Regimenter gekannt 
Бане. Der Bericht lautet: 

„Der Reft der Brigade, der heute in Boyau de Leu gefammelt 
worden ift, ift in 3 Infanterie-, 1 M. G.-, 1 M. W.-Romp. ge- 
gliedert. Snsgejamt beträgt die Gefechtsftärke 400 Köpfe. Zu 
irgendeiner Gefechtsverwendung find diefe zufammengemürfelten 
Teile nicht mehr geeignet. Der worhenlange, ununterbrochene Ein- 
ob im Sroßkampf, in dem die Mannjchaften allen Unbilden der 
Witterung und dem feindlichen Seuer ausgejett waren, hat die 
körperlichen und Jeelifchen Kräfte derjelben vollkommen aufgezehrt, 
Aus den Mannjchaften je eines Regts. ift eine Romp. gebildet 
worden, in der fih Vorgeſetzte und Untergebene nicht kennen und 
kein Vertrauen zueinander haben. Zudem find es zweifellos größ- 
tenteils wenig gute Elemente, die aus den letten Kämpfen übrig 
geblieben find. Vielfach find es Drückeberger, die erft geJammelt 
nd vorgeführt worden find. Verlaß ift auf fie nicht. Die Stim 


mung der Mannfchaften ift jehlecht. Es ift 
fie von der Heimat ungünftig beeinflußt fini 


kaum zweifelhaft, daf 
ð, und in der Auslicht 


auf nahen rieden viele Th nicht mehr Ge 


abren ausjeten wollen, 


Austüftung und Bekleidung find in Jchlechteftem Zuftande; fie be 
dürfen unbedingt der Auffrifchung, namentlich das Schuhzeug.“ 
Am 21. X. wurde 3. M. Ф. durch 79. R. D. abgelöft, die Abtei 
lung Serlach wurde wieder aufgelöft. 91. 5. 9. 1 wurde nath 
Sarmoufet verlegt. Diefer Ort war Jo jtark belegt, dağ die Un- 
terkunftsmöglichkeiten Jelbft bei der geringen Stärke des „Regts.“ 
nur Auperft gering waren. An ein wirkliches Ausruhen war 
die ermüdeten Leute nicht zu denken. Dann folgten noh 2 Marjch- 
tage, am 22, nach Haut- und Bas-Bugny, am 25. nah Origny. 
Die 5. M. Ф. ſchied nun aus dem Verbande des 1. bayr. A. R. 
aus und trat unter den Befehl des УШ. A. R. der T. Armee. Das 
Regt. wurde nunmehr wegen der geringen Stärke umformiert. IH, 
wurde aufgelöft, die beftehen bleibenden 2 Batle. wurden in je 5 
Inf.- und eine M. 6.-Rompanie umgebildet. I. behielt die Komp. 
i; 3 und 4, П. die Romp. 5, 7 und 8. Die M. W.-Romp. blieb be- 
Waben, Aus den Mannfchaften des Ш. und den k. v.-Leuten des 
Troſſes wurden die anderen Ceile des Regts aufgefüllt. Die Durch- 
Ihnittsftärke der Inf. Romp. betrug јебі etwa 7 Ut und 35 
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Mann. Kmdr. des І. wurde Hptm. Aldefeld, des П. Hptm. 
Arnten (bisher M. 3. R. 2). 
Am 26. X. war das Regt. von mittags 1 Uhr ab alarmbereit, 
10 Minuten fpäter kam der Befehl zum Abmarſch nach Vervins. 
Die Div, wurde dem Ш. A. R. als Referve der Т. Armee zugeteilt, 
Am 30. marjchierte das Regt nah Cilly, M. W. R. nach Prisces < 
Dour, Für den 31. X. war erneuter Einfat der Div. befohlen, Die 
Div. Jollte im Abſchnitt 5 der Gruppe Lüttmwit zur Ablöfung 
der 70. R. Ф. eingejetst werden. è 
К 
‹ 


Эп der Nacht vom 30.31. erfolgte ein Sliegerangriff auf Ver- 
vins. Die Schreibftuben von K, 5 und 6 wurden durch eine Bombe 
getroffen und brannten mit Akten und Schriftjtücken vollkommen ` 
aus. Seldwebel, Schreiber und Ordonnanz der K. 5 und Schreiber t 
und Ordonnanz der K. 6 wurden getötet. < 

Sn der Nacht vom 31. X. zum 1. ХІ. löfte I. die Bereitfchajt 5. 7 
R. 155 ab, in der darauffolgenden Nacht II. das Rampfbatl. Die ` 
Div. lag am rechten Slügel der Gruppe Cüttmwit. In erjter Li- v 
nie eingefett waren M. 5. R. I (links) und M.I.R. 3 (rechts), $ 
ӘП. 5. 9, 2 war Rorpsrejerve und lag іп der Фогшїсоцт1=$егте, b 
zwifchen Cilly und Marle. 

Die Stellung lag gegenüber Laon, fie зод fih am Nordoftufer 
der Souche-Niederung entlang. Die Souche ift ein Vebenflüßchen 
der Serre, die ihrerfeits ein Nebenfluß der Ое ift. Das Rampf- 
batl. (II.) hatte Jeine Stellung an den Hängen öftlich der Souche, von 
rechts nach links in der Reihenfolge K. 7, 5, $. Das Bereitjchafts- 


batl. hatte feine Rompn. geftaffelt. Am meiteften vorn, beim % 
RTR., lag K. 3, dahinter, in der Artl.-Schutftellung, R. 1, nörd- 
lich Autremencourt Q. 4, f 
Nachdem es in den erften Tagen, abgeſehen von dem üblichen 9 
Störungsfeuer, ruhig gewejen war, ſetzte am Vachmittag des 3, ХІ. 
lebhaftes Artl.-Seuer ein. Bon 2 bis 5 Uhr lag Starkes Feuer E 
auf der vorderen Linie, dem Hintergelände, Batteriejtellungen, Dorf ò 
Autremencourt und Germen. паці йо wurden Schüſſe ins $ 
Drabtverhau geſetzt, und kurz nach 5 Uhr пафт. brach eine feind- fe 
liche Patrouille in Stärke von 15—20 Mann gegen die Kiesgrube, V 
den mittleren Romp.-Abfehnitt (R. 5) vor. Das Unternehmen brah 9 
in dem zufammengefaßten Inf.- und M. 6.-Seuer unjerer Linie t 
völlig зијаттоп. Der Gegner mußte unter Zurücklaffung von Co- ф 
ten und Verwundeten wieder zurückgehen. Da noch weitere Bewe- N 
gungen im Borgelände beobachtet waren, wurde VBernichtungsfeuer n 
angefordert. Lebhafte Artl.-Tätigkeit dauerte weiter bis in die 
Racht hinein an. Seindliche Patrouillen näherten fich wiederholt N 
der Stellung und wurden vertrieben. Auch am folgenden Tage um C 
T und 10,45 Uhr nahm. fühlte der Gegner mit Patrouillen vor und М 


wurde ebenfalls abgemiejen. 

_ Der 4. XI! Der legte Stellungstagl Der Marfch beginnt! Der 
Marfch von Laon bis nach Siegen! Am Abend Jollte I. in vorderer 
Linie ablöfen. Da kam plötslich Befehl, daß die Ablöfung nicht 
Stattfände, daß weitere Anordnungen abzuwarten feien. Im Gegn- 
Jop zu den vorigen Tagen ſchoß unjere Artl. ungewöhnlich viel 
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Man hatte im Laufe des Krieges ein feines Gefühl für alles be 
kommen. So veranlafte mich die außerordentlich lebhafte Schiee- 
tei unjerer Artl. zu dem Verdacht: „Es hört fich gerade Jo an, als 
ob unjere Artl. ibre Munition verjchiefen will, damit fie nicht zu 
viel mi rückzufchleppen braucht!“ 

Die Dunkelheit ift hereingebrochen. Ein Meldegänger vom 
Чай. kommt, er bringt nicht eine gewöhnliche Jchriftliche Anord- 
nung, ſondern den Befehl, der in Stellung nur bei bejonderen Ver 
anlajlungen erfolgt: „Die Herren Komp. Sührer zum 9011.1“ Alfo 
doch richtig vermutet. Am BER. in Autremencourt wird den Komp. 
Sührern des Bereitfchaftsbatls. der Nückzugplan auseinandergefetst. 

Die am weiteften hinten liegende R. 4 Jollte in eine neue Be 
teitfchaftsftellung zurückgehen und diefe bis 8 Uhr vorm. befeht hal- 
ten. #. I Jollte in der Höhe der Richmont-Serme, am diesfeitigen 
Serreufer gegenüber Cilly, eine Stellung einnehmen und dieje erft 
auf Befehl oder auf Druk vom Seinde verlaffen. Die am mweiteften 
vorn liegende K. 3 erhielt Befehl, 12 Uhr nachts ihre Stellung zu 
verlaffen und hinter die Serre auf Bosmont zurückzugeben. Vom 
Rampfbatl. Jollte von 1 Uhr nachts an nur eine Romp. in Stellung 
bleiben und den Rückzug verjchleiern. 


6. NRückzugskämpfe vor der Antwerpen-Maas-Stellung 
(5. bis 11. ХІ. 1918) 


Das Schickfal_ift feinen Gang weiter gegangen. Man Јргіфі 
nur noch davon: Sriedensangebot! Waffenjtillftandsverhandlungen! 

an kann es nicht Tallen. Stieden? Gibt es denn Jo etwas? Waf- 
fenftillftand? Man weiß nicht, Joll man jubeln vor Erlöfung oder 
aufheulen vor Ingrimm. Waffenftillftand! Ob fie ihn annehmen? 
Man ſchüttelt den Фор, man lacht bitter auf. Die Bedingungen 
annehmen? WUusgefehlojfen, das kann keine deutfche Regierung! 
Habt ibr denn nicht gehört: Räumung? Entwaffnung? Preisgabe 
des Rheins? Unterhalt der feindlichen Beſatzung? Auslieferung 
der Slotte? Und dann das Schlimmfte: Rückgabe der Kriegsge 
fangenen ohne Gegenfeitigkeit! Die Blockade bleibt weiter be- 
Короп, deutfche Schiffe dürfen weiter gekapert werden! Sind das 

епјфеп, die Jo etwas verlangen? Deutjche Soldaten follen wei- 
ter hinter Stacheldrabt bleiben? Das deutjche Volk Joll weiter 
dem Hunger preisgegeben werden? Das nennt ihr Srieden? Und 
dieje Bedingungen Joll ein Фешјфег annehmen? Nein, das gibt es 
nicht, Man kann's nicht glauben, man wills nicht glauben. 

Und doch Steht von jetst an ein kleiner Schweinehund neben je- 
dem Soldaten. Und diejer Schweinehund flüftert dem Soldaten ins 
Obr: Sieh dich vor, дар du nicht im [оеп Augenblick noch einen 
verpaßt kriegftl : 

Im 5. Xl., morgens 3.30 Uhr, waren die erften Teile des I. auf 
dem nördlichen Ufer der Serre angekommen. Der ganze Nückmarfch 
vollzog fich planmäßig und unbemerkt vom Gegner. Um 8 Uhr 
огт, befand fich nur noch KR. I jenfeits der Serre in Höhe oer 
Tichmont-Serme. Alle Brückenübergänge, wichtigen Punkte, 
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Straßenkreuzungen Jüdlich der Serre waren inzwifchen gejprengt, 
3,30 Uhr nahm. räumte auh die R. 1 die Stellung, da auch die 
Anfchlugtruppen rechts und links zurückgingen, 5 Uhr nahm. ging 
eine Ravallerie-Patrouille nochmals zur Aufklärung über die Serre 
und ftellte den Gegner an der Strafe Marle— Montcornet feft. In 
den Nachmittagsitunden belegte der Gegner die Gegend yoifchen 
Bosmont und Cavaux vereinzelt mit Jchwerem Kaliber. Während 
der Dunkelheit wurde von deutjeher Seite das Südufer der Serre 
mit lebhaften M. &.- und Artl.-Störungsfeuer belegt. 

Sn Sosmont ſtieß Jogar noch einmal „таб“ zum Regt. Das 
war aber gewiß; kein richtiger Erſatz für unfere braven SeeJoldaten, 
die das Regiment in feinen Kämpfen hatte opfern müffen. Die 
Stont hatte noch keiner gejeben, und fie ſchienen auch keine Sehn- 
fucht danach zu baben, denn die Hälfte war überhaupt nur ange- 
kommen, mas, offen geftanden, kein Serluft war. Die zweite 
Hälfte hätte auch wegbleiben können. 

Um 12 Uhr mitternachts begann das іп Bereitjchaft liegende 1 
mit der weiteren Surückverlegung der Sront. Das Regt. war für 
den 6. ХІ. als Rejerve-Regt. beftimmt und Jollte nah Єратсу ver- 
legt werden. 2.30 Uhr vorm. räumte das II. Jeine Stell 
ließ nur eine Gruppe und ein ©, M. ©. als Patrouille zur 
І. war zunäch]t bis Aue Heureufe zurückgenommen und h 
M. 5. R. 2 unterftellt worden. 11 Uhr vorm. rückte es nach Eparcy 
weiter, 

Am 7. ХІ. hatte das Regt. die Thon*-Stellung zu bejetzen, und 
zwar den rechten Abfehnitt der Div., vor dem Walde ооп Eparty, 
ò. i. Jüdlich Hirfon, Jüdweftlich St. Michel. 6 Uhr vorm. hatte das 
Regt. die befohlene Stellung eingenommen, Rets war I. mit 2 
KRompn. vorn eingejetst, links II. mit 3 Romp. vorn. Anſchluß rechts, 
IR. 341, links M. 5.9. 2. 4 Uhr nachm. erſchien ein feindlicher 
Tiefflieger über Eparcy, kurze Seit darauf wurde auf der Straße 
Sandoızy—Eparey ein feindlicher Kraftwagen beobachtet, dem in 
Reihenkolonne 20 Infanteriften folgten. Artl.-Störungsfeuer 
wurde hierauf angejett. 

Am Morgen des $. ХІ. ging vor der Front des I. eine feind- 
liche Romp. in Schützenlinie Jüdlich der Serme du Chalet vor. Dur 
Inf.- und M. S.-Seuer wurde fie gezwungen, in einer Mulde Dek- 
kung zu nehmen. Bom II. wurde eine feindliche Patrouille in Stärke 
von 25 Mann auf der von Eparcy über die Höhe 180 nach отд 
often laufenden Straße beobachtet. Bon der Vorfeldbeſatzung 
wurde dieje Patrouille zur Umkehr gezwungen. Der Rordweltrand 
des Waldes von Eparcy wurde vom Gegner mit leichten Granaten 
belegt. Am Nachmittag verJuchte wiederum eine feindliche Patrou- 
ille, fich der Germe du Chalet zu nähern, wurde aber mit ftarken 
Berluften abgewiefen. Dann erjchien ein Tiefflieger über dem 
Wald von Eparcy und ſchoß bier einen weißen Splitterjtern ab. 

„бп der Nacht vom 8,/9. wurde die Stellung wieder weiter 2 
rückverlegt. 10 Uhr abends begannen die Rampfbatle, mit dem Ab- 


* Thon ift ein Nebenfluğ der Dife. 
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bauen. Sur Deckung des Niückzuges wurde vom П. eine Rampf: 
patrouille in Stärke von einer Gruppe zurückgelaffen, vom I, R. 1 
wur Sicherung des Bahndreiecks Jüdweſtlich Hirfon. Die Komp. 
hatte den Befehl, um 1 Uhr nachts abzuriicken und als Vachhui— 
komp. dem Xegt. zu folgen. 

Die Gegend, durch die der Weg des Regts. jetst führte, wurde 
möfchaftlich immer ſchöner, bergig und waldreih. Vur war die 
Stimmung nicht Jo, daß man fich diefer Schönheit hätte freuen kön 
поп. Das Wetter war zudem Jchon tagelang trübe und regnerijch 
geweſen. 

Das Regt ging bis auf Seloignes—Billers [а Tour zurück, d. i. 
Jüdweltlich Chimay, und wir waren damit wieder auf belgijchem 
Boden eingetroffen. Die Stellung lag zwilchen Seloignes und Bil- 
lers [а Cour, rechts Il, links I., beide mit 5 Romp. in vorderer 
Linie. KRampfpatrouille und Nachbut-Romp. kehrten zurück, ohne 
vom Seinde bedrängt zu werden. Der Seind fühlte nur zögernd 
nah und war bei Einbruch der Dunkelheit erft aus dem Wald von 
Macon gemeldet. 

Sch am 10. ХІ. ſtietz um 8.45 Uhr vorm. eine feindliche Pa 
trouille, der gejchloffene Abteilungen folgten, gegen Seloignes vor, 
Die dort ftehenden Vorpolten des I. zogen fih auf das Vorfeld 
zurück, 

Єз шаг urjprünglich vorgefehen, in der Nacht vom 10. 
11. die Front weiter 3 zuverlegen. Die beabjichtigte Zuri 
derlegung wurde aber um 24 Stunden verjehoben. Bon 6—10 Uhr 
abends wurde Waffenruhe befohlen. Waffenruhe? Man horcht auf. 
Die Waffenrube wurde паф und nach bis zum 11., 4 Uhr vorm., 
verlängert, da Unterhändler im Bereich der Armee durch die Sront 
gehen. Waffenrubel Unterhändler| Neue Worte, längft verge)- 
Їепе Begriffel Was wird? Was ift morgen? Smweifel, Unge- 
wißheit, Freude, Ingrimm, Qual, Unruhe, ein Wirbel von Gefühlen, 

Abends 10 Uhr neuer Befehl: Die Zurickverlegung der Sront 
erfolgt doch in diefer Nacht. 5.50 Uhr vorm. begann das Regt, 
mit dem Abbauen. Bon jedem 93011. blieb eine Rampfpatrouille 
idk, die 8.30 Uhr vorm. hinter dem Regt. berzogen. Diejes 
Jollte fiir den nächften Stontabfchnitt, der für die Divifion hinter 
Seronjarts vor dem Bois de Srancs lag, als Referve in das Gut 
Stifette an der Strafe Mariembourg— Philippeville kommen. 

, Um 11.30 Uhr vorm. traf der Befehl ein, daß 11.55 Uhr vorm. 
die Seindfeligkeiten eingeftellt werden Jollten. 

Sekundenlang Jehien jeder 5013] 0109 zu ſtocken. — 

Seindfeligkeiten — einftellen! Man mußte fi) erft gewöhnen, 
man mußte feine Gedanken erft umftellen. Wie lange war es doch 
ber? Man muß erjt an den Singern nachzählen — vier lange 
Jahre, drei Monate und zehn Tage! Wo feid Ihr, Kameraden, die 

br damals mit uns auszoget aus Kiel? 200 Mann und mehr jede 

ompanie ſtark. 35 Mann zählt die Kompanie heute. Und 5 Kom- 
Panien find es nur noch in jedem Bataillon. Und 2 Bataillone find 
ès nur noch im Regiment. Wo feid Sbr alle, Kameraden, die Ihr 
1914 mit uns auszoget, die Abr 1915 machkamt, 1916, 1917, 
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19189 Bei Overdevaert und Waelhem, іп Oftende und Middel- 
kerke, in Shiftel und Hooglede, in den vielen anderen Orten Glan 
derns, wo Sbr gekämpft und gelitten, auf dem unendlichen Gräber- 
feld Nordfrankreichs, zwiſchen Cambrai und der Ancre; überall 
dort liegen unfere 2145 toten Rameraden. Wir wollen fie nicht ver- 
gellen, Das Schickſal hat De getroffen, das Schickſal hat uns ver- 
ont, die wir num wieder in die Heimat ziehen können. Aber Ihr 
feid gefallen mit dem Glauben ап Deutjcbland, wir müjfen leben 
mit dem Bewußtſein der Schmach DeutJchlands. 

Georg Srabenhorjt widmet dem ftolzen Regt. folgende Worte: 

„Was ift die Nummer, was ift der blohe Name eines Regts.? 
Wohl, unter denen, die in der Gedichte des groğen Krieges immer 
mit Achtung genannt fein werden, wird fih auch der unjeres 
MER finden. Diejes Buch legt dafür Zeugnis ab, daß der 
verhältnismäßig junge Name des Regts. ehrlich verdient und mit 
Blut erfüllt wurde, wert der Ehrfurcht, wert des Stolzes derer, 
die ihn getragen, die ihn erkämpft, immer fefter und Jicherer er- 
obert und bis zuletst rubmvoll verteidigt haben. 

Aber, nicht wahr, wir, die wir diejem Namen, Meder Nummer 
zugehörten, mit dem Überſchwang unjerer Jugend oder mit der 
zäben und wortelofen Treue unferer beften Mannesjahre, wir 
können Nummer und Qame nicht denken wie irgendwelche, die uns 
Jonft geläufig Jind, die wir auf Achfelklappen und Meldeblocks oder 
im Heeresbericht und nun in den Regimentsgefchichten gelejen haben, 
Uns ift diefer Name M. 5. R. 1 kein Begriff und keine Zahl, uns 
ift er lebendige Seftalt in hundert Bildern, uns ift er Geſicht und 
Stimme und Händedruck, uns ift er leibhaftig nahe, groß und unvet- 
mwirrbar durch vierzehn Jahre Verjailles und notgedrungener 
Bürgerlichkeit, uns ift er ja der Bruder Nebenmann, gejtern und 
heute, der gute Ramerad für alle Ewigkeit. 

Darum will ich bier von Sribe Pietfehmann reden. Biel- 
leicht werdet auch Ihr, die Ihr ihn nicht gekannt habt und nur 
feinen Namen einmal habt nennen hören, іп ihm Euren bejten Ra- 
meraden wiedererkennen, der je neben Euch an der Bruftwehr 
ftand, der je neben Euch den Sprung ins Qiemandsland, in den 
feindlichen Graben getan hat und deffen Bild vor Eurem Geiſt 
zunächft auftaucht, Jo oft Ihr ans Regiment, an Slandern und 
Srankreich zurückdenkt. Denn diefer Ѕгібе Pietſchmann war nicht 
irgendeiner. Er war der befte und der treuejte Mann; und ſind es 
viele wert, daß man von ihnen redet, јо kann es niemand mehr 
verdienen als er. 

Da fteht er vor mir, groß, breitjchultrig, dunkel das Haar ge- 
lockt, der Sleifchergefelle mit dem Antlit; des griechijchen güng- 
lings, frei die Stirn und herrlich das in ber Erregung blitzende 
Augel Da ſteht er in Jeinem Seldpäckchen mit den bis unter die 
Knie gezogenen und mit einem Riemen feftgejehnürten, unvor- 
Ichriftsmäßigen eigenen Schaftltiefeln, mit dem eben Jo unver“ 
Jebriftsmäßigen, allzu kurzen „Ravallerie“-Seitengemwehr. Man hat 
es aufgegeben, ihm dieje Sachen zu verbieten. 50 kommt man 
Sripe Pietfehmann nicht bei. Er ift der Sührer des erſten 
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©. M. e in der Romp. Er bet zwei Zentner wie einen Sonnen- 
ſchirm, und wenn er auch vorläufig nur Gefreiter ift: es empfiehlt 
fih für niemanden und durchaus nicht, mit ihm anzubinden. Er 
hat nämlich nebenher die Jchlagfertigfte und gefährlichfte Schnauze 
in der ganzen Romp. Es ift ein Kreuz damit. 

Ach, Ѕгібе 910+] фтапп, wenn Du doch nur einmal Моје 
gottloje Schnauze hätteft halten können! Sie haben Dich ſchließlich 
Jogar darum gebeten, weist Du noch? Am guten, als es im böfen 
nicht торс ging. Selix, dem Du aus dem Hintergrund ewig in 
feine wohlgeformten und auch mohlgemeinten Komp.-Anjprachen 
bineinguajfelteft, Peterfen, der Spieß, und endlich der gute 
und famoje Qeutnant Borg, der weis Gott wußte, was er ап Dir 
hatte. Du haft es ihnen nicht leicht gemacht, das mußt Du ein- 
geftehen. Alles konnteft Du, nur nicht ſchweigen, niht trocken 
tunterfchlucken. Dein Herz, Dein großes, grundgererhtes und ge- 
tades Herz, es Jprang Dir immer auf die unge tracks, und diefe 
Zunge war unerträglich fix und läfterlich. So haben Do die Knopf- 
löcher der anderen mit bunten Bändern gefüllt, und Du Бај wader 
und treu, je länger, je lieber, durch die Röhre geguckt. Siebenmal 


т 
т haben fie Dich zum €. Q. 1 eingereicht: Bruſt heraus, alter Burſche, 
ir jo bat Du es Dir ſiebenfach verdient. Und Korporal ЫЙ Du am 
D Ende auch geworden und, hol’s der Teufel, was für einer! 
т Bon Frite Pietfhmann reden, dazu brauchte es eines 
п, ganzen Abends, einer Nacht und eines halben Dutends Pullen 
15 Nüdesheimer oder noch beffer Würzburger Steins und eines guten, 
0 geduldigen Gegenübers, dem man gerade in die Augen blicken und 
Ge aus der Seele Befcheid tun kann. Bedärhtig mit dem Bocksbeutel, 
er Schluck um Schluck müßte man Jeine Worte wählen, kräftige, runde, 
0 dichte Worte, die Јо und nicht anders find, und miteinander eine 
Reihe ſchließen, an der man mit eingekniffenem Auge wie an einer 
[= Romp.-Sront heruntervilieren kann. So aber hält es fewer, die 
ir Worte fo zu treffen, daß er es ift, genau er und nicht ein Ungefähr 
= von dem und jenem. 
jr Sehören zum Soldaten Jonft Befehle: $тї ө Pietjehmann hat fie 
H (ооп de: Oberften Heeresleitung abgejehen) nie gebraucht. Er bat 
it nicht darauf gewartet. Er gab fie fich felber, wenn fie einmal 
0 fehlten. Er hatte ја das Soldatjein nicht wie Jein Handwerk де= 
ht lernt, Sbm war es eingeboren, Inftinkt, Natur. Er folgte nur 
05 lih Jelbft, und diefes Selbft war mitreißend ficher, klipp und klar. 
г Wo immer Fritze Pietfhmann war, und Donn es noch jo 
mulmig, da war Vertrauen, da war Wille geballt, Mut und Wider- 
e⸗ bam, Unvergeflich prachtvoll in der Erinnerung ift mir jene Орт. 
is feige, die er mitten im Angriff einem jungen Erjat berunterhaute, 
de der im Begriff тоат, durchſudrehen. Gottes Wunder, fie wirkte 
ie wie zwölf Schnäpfel 
Si Um noch einmal vom Soldaten zu Јргофоп, der den Befehl nicht 
г“ abwartet: er ift zu Geiten nicht nur unbequem, er ift auch koft- 
at Jpielig, wie damals an der Somme, wo Stite Pietſchmann 
un Di Hermann Herksrötter auf eigene Sauft Patrouille geben, 
en Und wo man De bei ihrer Kückkehr für Tommus hält. Es koftet 
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nämlich ein komplettes Sperrfeuer, das ihnen gehörig um die Rafe 
pläftert und das De bezahlen follen, Himmeldonnermetter, Jpuckt das 
Kiiegsgericht! Gür die wichtigen Meldungen aber, die fie mit- 
bringen, werden fie nach Verabfolgung einer fauftdicken Zigarre 
(„Pietfehmann, bift Du verrückt geworden? Willſt Du den Krieg 
allein gewinnen?“) zum Є. 8. 1 eingereicht. 

„Sum Patronillenfchieben mußte de Rafe haben, Jonjt wird et 
nifcht.“ Bei der Sournes-Serme und bei Combardjyde fing Fritze 
Ф іе+] фтапп an damit. Er hatte die Raje. An der erften 
Somme ift er es, der vorm Gegenjtoß mit Radke, Dölker, 
Hermann Herksrötter und Mrong freiwillig Proviant Бой. 
„Det wär ja jelacht wäre detl“ Wieder oben an der Afer ver 
anftaltet er die Kahnfahrt zur Veverduck-Serme., Bei Apern 
werden Tankpatrouillen „jedreht“ mit Wilhelm und Hermann 
Herksrötter und ©. Hamſon. Im Wijtjehaetebogen bei 
einer Gemwaltpatrouiffe (links ©. Sungelaußen, ш. W eif- 
ner, тефіѕ Haaga, Dölker und Pietjhmann als Sur: 
und Weitwerfer) erwilcht es ihn zum erjtenmal: zerriffene Trommel 
Zelle, Was tuts? Das Giel ift erreicht. Die Gefangenen wer 
abgeliefert. Wieder einmal eingereicht zum Є. K. 1. Solgt Sturm 
auf den Werbrückenkopf. Erftes L. M. G. Pietfhmann R.T 
zugeteilt. сторі leichte und ein ſchweres englijches M. ©. werden 
niedergekämpft. 5 Nächte und 4 Tage noch in Stellung. Sämt- 
liche Segenftöße der Tommys werden abgewürgt. In der Vacht 
vorm Sturm, beim Abblitzen der engliſchen Patrouille, hat A. 6. 
Ф іеі] фтапп, gottverdammig, Ladehemmung. Soll er = 
gucken? Rauf auf die Deckung, Handgranaten ber und Јо lange 
Saures aus der Camäng, bis die Rnarre unten wieder klar ift. Wer 
weiß noch aus der Slandernjchlacht, wie R. 5 im Houtbulfter Wald 
5.9. 180 wieder zu feiner alten Stellung verhilft? Mit Jechs 
Männeken geht Pietfhmann los. Sie gucken unterwegs 
öfters nach dem Slieger (die Pullen ftecken in den Handgranaten- 
facken recht angenehm und griffbereit). Es klappt infolgedejlen 
befonders grofartig. Total verdattert ift der Tommy. „Und ſowat 
ſchichkt er uns nu uff'n Halsl“ merkert Grige Pietfbmann, 
als er ein ganzes Volk davon gefangen abliefert. „Wenn Se T 
davon in eine Reihe ftelln, Herr Oberleutnant, und geben dem erjten 
einen in die Schnauze, dann liegt auch noch der Jiebente auf dem 
Arſch!“ Sm Vorfeld jpäter — böje hat er noch dazwilchen- 
gefunkt, als der Tommy Verftärkungen heranzubringen Jucht - 
Juchen fie Berwundete. Einem Tommy hat eine Granate die ganze 
Bauchderke übergeklappt, Jäuberlich wie ein Chirurg. Sie ver 
binden den armen Teufel, wie es fih gehört. „Mariners Royal 
good camerads!“ jagt der Boy und will ihnen die Hände küffen 
„Wat Јаојќо, Männeken? Wovor Байе uns denn jejtern noh 
jehalten?* Fritze PietIch mamn ermilcht es zum zweitenmal 
Gas. Kameraden behaupten, er konnte das Maul nicht zukriegen. 
Was kann der Berliner für feine Schnauze? Ф іеі] фф тапп 
batte nicht nur Mutterwit, er hatte auch Ideen. In der Er- 
kunderwelle vor Pozieres, wiht Sbr, in der Groben Schlacht in 
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Srankreich, entdeckt er plötzlich einen Ejel. Mitten im Granat- 
feuer, fertig gejattelt, jteht ein Efel und wackelt ergebenft mit den 
langen Obren. Sbn Јереп, einen umfaffenden Angriff auf ihn orga- 
nifieren und den zukünftigen Zweck des Eſels endgültig beftimmen, 
ift eins. „Auf diefem Joliden Tier wird Fritze Pietfehmann in das 
eroberte Albert bineinreiten, vajtehltel“ An der Spitze feines 
©. M. G., das hätte ihm јо paffen können! Die Granate Jieht er 
noch auf fich zukommen, aber KRunftftück, wenn man fie ſchon Debt, 
dann ift’s zu Jpät. Mitfamt dem M. ©. auf dem Aft dreht er fich 
plötzlich um die eigene Achfe. Da hat es ihn zum drittenmal, ver- 
dammt und zugenäht, und ziemlich dick. Gabr wohl, guter, ſchöner, 
braver Efell Mit der Eroberung von Albert ift es für diesmal 
leider nichts. Aber Anfang Mai it Fritze Pietfhmann јфоп 
wieder da. Sbn hält es dahinten nicht. Er muß zum Regiment, 
und nun [ЦИ er im Wald von Aveluy, im grünen, grünen Wald, 
und geht auf die Pirfch, allein und zu zweien. Denkt Abr noh 
manchmal an die Scharfjchützenjchneife? An dén Sunkjpruch: 
„Glück auf zum fröhlichen адеп“ Fröhlich haben wir fie gejagt, 
tank und Jchlank, bei Tag und bei Nacht. Ja, und dann Jchiebt 
Stite Pietfhmann feine letzten Patrouillen, am 28, und 
9. ші. Am 2. Aug. gebt’s mit Plagemann über die Ancre 
zurück, Verdammter trüber Pfad. Am 25. bei Contalmaifon er- 
wiſcht es ihn zum viertenmal. Sliegerbombe. Da kannte 
machen. Alfo la es fon los, das Gewehr, gib es ab, dein 
„Фиррфеп“. Aus und Хир. Weggetreten. Auf dem Mark- 
graf“, bei der Meutererverhaftung, tut Fritze Pietjhmann, 
eben wiederhergeftellt, feinen letsten Dienft im Orlog. Er bat ihn ſich 
nicht ausgejucht. Gnade Gott uns allen! 

So, genug davon. Das war Grige Pietfhmann War 
ts wirklich oder ift er es in diefen Zeilen nur Јо viel und wenig, 
wie ihr einen guten Sreund im Veifepaß befehrieben findet? Mülfen 
nicht gerade die befonderen Kennzeichen fehlen, die, die man nicht 
in den herkömmlichen Vokabeln ausdrücken kann, für die man das 
lebendige Gegenüber, das Auge in Auge braucht? 

Wollte ih Ф ісі] фтапп porträtieren, Јо müßte ich ein 
Buch Jchreiben, ein wirklich in der Literatur ſonſt nicht gewöhn- 
ihes Buch, raub, aber herzlich, mit einem völlig eigenen Wort- 
Їфаб und den dazugehörigen Überfetzungen unterm Strich. „Єз 
würde dabei offenbar werden, даб diefe läfterliche Berliner 
Schnauze nicht пит auf dem Grunde eines goldenen und іп der 
kameradichaftlichen Verläßlichkeit und Treue unübertrefflichen 
Semüts gewachfen ift, jondern auch, daß fie in ihrer Bildhaftigkeit, 
in ihrer verfchwenderifchen Pracht und Blüte wahrhaft ſchöpferiſch 
die alte, wunderbare Sprache der Front lebendig erhalten hat, und 
bei Gott, nicht nur die Sprache, das Јаде ih Euch! Die Verwun- 
dungen und die Sasvergiftung mögt Shr wohl ſpüren, wenn Ihr ihm 
gegenüberfteht. Eingefallen find die Wangen, hart geworden die 
Юйде diefes Antlites, das einmal ftrahlende Jugendkraft war. Aber 
Precht nur von damals, fragt ihn nur nach den Kameraden, nach 
den Patrouillenabenteuern іп Slandern und Srankreich: aufblitsen 
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da wieder die Augen, höher rekt er fich auf, breiter ſpannt er die 
Bruſt іт Erzählen, und der alte, ewig junge Srite P ietfehmann 
ift es, der Führer des erjten L. M. G. der Romp., der Euch zum Ab- 
ſchied Eure Hand in den Schraubftock Jeiner guten, großen, eijernen 
Rameradenhände legt. 

Kameraden! Ich Јргаф von ihm als dem, der mir zunächjt vor 
der Seele auftaucht, wenn ich ans Regt. zurückdenke, an das alte, 
ftolze M. 5. R. 1, und vielleicht habt Abr in ihm auch Euren beften 
und nächften Kameraden wiedererkannt. Denkt daran, daf es 
nicht nur gefallene Rameraden gibt, die wir ehren wollen. Hut ab, 
jage ich, vor einem Lebendigen wie diejem!“ 

17. November 19181 — 11. November 19141 Wer heute noch 
im Regt. ift von denen, die am 11. ХІ. 1914 dabei waren, denkt mit 
Wehmut zurück an jenen Tag und hat nur den einen Wunfch, daf 
der Geift von 1918 einmal wieder verdrängt würde durch den Geiſt 
von 1914. 

Die Seindjeligkeiten find eingeftellt! Ja, von unferer Seite. Von 
der Gegeneite dauern die Seindfeligkeiten weiter an, fie dauerten 
noch an, als der Sriede ſchon gejchloffen war. Und wir müſſen 
jetst den Weg in die Heimat antreten, die viele von uns nicht mehr 
verftehen, in die Heimat, die manchen von uns nicht gerne Debt, 
weil er fich mit dem neuen Geiſt nicht abfinden kann. 

Die wildeften Gerüchte gingen von Mund zu Mund. Wo kamen 
De jo plötzlich ber? Wer hatte es zuerft gemußt? Englijche Slotte 
tote Sahnen 92616 — vor Helgoland erfchienen — große Verb: 
derung mit den deutfchen Matroſen — überhaupt alles Berbrüde- 
zung. Und in der Heimat ein neues Xeich, іп dem es nur ein Qe- 
ben in „Steiheit, Schönheit und Wiirde“ gibt. 

Rach all den gewaltigen Leiftungen des deutjchen Heeres in 
diefem gigantijchen Ringen пип am Schluß noch eine bewunder 
werte Ceiltung: die geordnete Zurückführung des Heeres in einer 
vorgejchriebenen kurzen Stift. 


т. Das Ende 
(72. ХІ, bis 18. XII. 7978) 


1. hatte am Nachmittag des 11. Quartier in Gut Srijette bezo- 
gen, I. in Xeuville, Diejes verblieb hier auch am 12., während 1. 
an diefem Tage nah Philippville marfchierte. Die Bewohner 
hatten überall belgijche und franzöfifche Ѕарпоп herausgebängt, im 
Rnopfloch und an der, Kopfbedeckung trugen Te Schleifen und Ko- 
karden in den Candesfarben. Auf den Straßen begegneten uns 
Rolonnen franzöfifcher Gefangener, з. €. hatten fie fich auch kleine 
Wagen gezimmert, geborgt oder bejorgt, auf denen fie ihre Kla- 
motten verjtaut hatten. Sahnen und Plakate waren daran befeftigt 
mit Auffehriften: „La victoire est a nous! Vive la Francel“ Ge⸗ 
Jiegt hatten zwar wir immer in den vier Jahren, aber wir hatten 
uns totgefiegt, und da hatten fie den Krieg gewonnen. 

An diefem Tage drang zum eren Male das Wort Solda- 
tenrat“ an unjere Obren. Praktijch trat diefe neue Einrichtung 
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aber bei uns noch nicht in die Erſcheinung. Es wurde nur „рор 
oben“ gejagt, daß Jolhen Beltrebungen von den Vorgejetsten kein 
Widerjtand entgegengejetst werden folle. Wenn nötig, јо еп die 
alten KRüchenkommifjionen diefe Sunktion übernehmen. Örgend- 
welche Wünjche diejer Art wurden aber іт Regt, nicht laut. Sie 
follten „bei Verpflegungsfragen den Komp. Sührer beraten“ und 
ihn „in der Aufklärung der Leute über Sragen der Gegenwart un- 
terftüten“. Sch muß gefteben, daf ich in meiner Romp. von diejer 
„Beratung“ und „Unterftütung“ nichts gemerkt habe. Wenn 
welche darunter gewejen find, die fih zur „Aufklärung“ berufen 
fühlten, Јо haben De das ficher ohne Wiffen des Komp. Sührers а= 
tan. Im übrigen mußten die Leute ја alle erft Jelbft richtig „aufge- 
klärt“ werden, und das geſchah erft in Deutjchland. 

Der 15. war Ruhetag. Am 14. marfchierte II. nach Maurennes, 
L nach «ёсіп. Die Quartiere in Maurennes waren febr mangel 
baft, die Bevölkerung zeigte fich Jehr unfreundlich. Auf Befehl 
follten den „Wirtfehaftskommijfionen“ weitere Befugniffe gewährt 
werden, fie Jollten „іп Urlaubs- und Straffachen“ gehört werden. 
Auch auf diefem Gebiet ift mir keine Betätigung diefer Einrichtung 
bekannt geworden. 

Am 16. früb um 4 Uhr Abmarjch. Es war ftockfinfter und bitter 
kalt. Es ging ins Tal der Maas hinunter, nach dem romantifch 
gelegenen Dinant. Die Rompn. mußten bier zur Sicherung von 
Bahn, Brücken und Magazinen Wachen beziehen. Um 10.45 Uhr 
vorm. des nächſten Tages Jtand die Nachhut, zu der das Regt. ge- 
hörte, marjchbereit. 4 Uhr пафт. langte das Regt. in Haid, einem 
techt armeligen Dorfe, ап. Am 18. ging es weiter nah Marche. 
Es gab viele Stockungen unterwegs, da fich fälſchlicherweiſe eine 
andere Div. auf die Marfchftraße der Marjchgruppe IV gehoben 
hatte, 

Rath einem Vuhetag wurde der Marjh ат 20, fortgefett. 
Mochte der Marjch bei dem ewigen Bergauf und Bergab aud 
beſchwerlich Jein, Јо war doch die Gegend, durch die wir an diefem 
Tage kamen, bejonders reizvoll. Als abends die Sonne іп: den 
errlichften Sarben unterging, ſtiegen wir in das Tal der Ourthe 
binab. Sn vielen Windungen fehlängelt fih der Sint durch die 
Verge, deren Hänge mit dunklen Fichten beftanden waren, Aus 
denen fich die bunt belaubten Buchen und Eichen bell bervorhoben. 
Hier und da Јргапдеп Jchroffe braune Selsmände aus den Waldun- 
gen hervor. Dann führte der Weg wieder bergauf, um fich dann 
in ftarkem Gefälle nach Laroche binabzufenken. Wie vollkommen 
von der Welt abgeſchieden lag dieſes Städtchen im engen, von 
ſchroffen Selswänden eingefchloffenen Tal. Mitten im Städtchen 
erhob fih ein fteiler Selskegel, der von einer fichtenumjäumten 
Ruine gekrönt war. Und wieder ging es jenjeits bergauf. Die 
Dunkelheit war hereingebrochen. Etwa 1 km über Caroche hinaus 
ibob fich, von Cielle kommend, eine andere Div. ein. Dadurch 
entſtand ein ziemlich langer Aufenthalt. Die Straße füllte fih јо 
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über eine öde Hochfläche, über die ungehemmt ein kalter Wind 
fegte. Überall flackerten in der Dunkelheit Lagerfeuer. Zwiſchen 
10 und 77 Uhr abends erh langte das Regt. an feinem Beltim 
mungsort Samree, einem armjeligen Dorf, an. 

Der 21. ХІ, führte uns weiter nach Mont le Ban, und am 22., 
vorm. 10 Uhr, јебќе das Regt. feinen ФПатјф fort. Um 3 Uhr 
nahm. überjchritt es öftlich Bochholz die deutjch-belgijche Grenze 
und traf 3.30 Uhr in Aldringen ein. Das erjte Quartier wieder in 
Deutjchland! Bei der Bevölkerung ſahen wir jetzt wieder andere 
Sefichter als in den belgifchen Quartieren. Die Seejoldaten waren 
froh, wieder auf deutfchem Boden zu fein. Die Wagen waren mit 
Tannengrün und Jchwarz-weiß-roten Sabnen gefchmückt 


fi 
ntlafjung der 


Sn Aldringen wurde mit den Vorbereitungen zur Є 
linksrheinifchen Mannfchaften begonnen. Am 25. marjchierte das 


Regt. nach Winterjpelt. er waren die Leute teilweife furchtbar 
unfreundlich und wollten die Seefoldaten überhaupt nicht aufnehmen. 
Mian Jagte, fie hätten bier mit anderen Truppen Jchlechte Erfah- 
rungen gemacht. 

Am 26. Weitermarfch für Stab und II. nach Auw, für І. nah 
Saudesfeld, am 27. für Stab und I. nach Roth, für П. nach Ormont. 
Der 28. XI. brachte einen Marſch ооп 45 km nach Lommersdorf. 
Die Unterkunftsverhältniffe waren bier äußerft mangelhaft. Auch 
der 29. war kein angenehmer Marjıhtag. Früh am Morgen, noch 
bei Dunkelheit, erfolgte der Abmarjch. Es regnete in Strömen. 
Der Troß fuhr vor der Marjchkolonne. Die Wege waren durd 
weicht. Die Seldküchen kamen kaum vorwärts. Kolonnen anderer 
Divifionen јфобеп fich ein. Beſonders an der Straßengabel beim 
Mahlberg herrſchte ein Jolches Durcheinander, daß die Sahrzeuge 
nicht vor- und nicht rückwärts konnten. Um die Inf. bei diefem 
Durcheinander nicht im Regen auf den verfchlammten Straßen eben 
zu laffen, wurde die Marjchkolonne vorgezogen. I. wurde in Kirch 
Jabr und Binzenbach, I. in Bellen, Häfelingen und Krälingen 
untergebracht. Die Seldküchen kamen nicht heran, die Verknotun- 
gen auf den Wegen löften fich ert bei Tagesgrauen am 50. ХІ. Am 
Abend wurde das Regt. in Altendorf untergebracht. 

Der 1. ХП. war ein Sonntag und ein Sonnent Vach all den 
trüben, nebligen, regnerifchen Tagen der letzten Zeit begrüßten wir 
die Sonne mit befonderer Sreude. Und dann bewegte uns noch 
etwas anderes: Wir Jollten heute an den Ahein komment Alles 
war іп gejpannter Erwartung, man trottete nicht langjam und 
fumpffinnig dahin, man marjchierte flott vorwärts, ftand doch ein 
Jonniger Sonntagnachmittag am Ahein in Ausficht. Und jeder 
dachte wohl: Ein rheinifches Mädchen beim rheinifchen Wein! Und 
bald tauchte beim Marjch über die weite Hochfläche in blauer Ferne 
das Siebengebirge auf, aus dem [іф bald der Drachenfels jchärfer 
bervorhob. Dann ging es bewaldete Schluchten bergabwärts, und 
gegenüber Unkel erreichten wir den Rhein. I. und das halbe Il. 
wurden in Oberwinter untergebracht, das halbe I. in Rolandsek 

Am 2., zwilchen 8.30 und 9.15 Uhr vorm., überfchritt das Regt. 
auf einer Pontonbrücke зюіјфеп Mehlem und Königswinter den 
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Rhein. Wer mochte von denen, die 1914 beim Ausmarſch mit 
dabeigewefen waren, nicht zurückdenken an damals? Der Marjch 
ging dann über Honneff in den Wofterwald hinein. І. bezog Unter- 
kunft in Stockhaufen, II. in Wiedheim. Hier wurden alle Ceute, die 
auf dem linken Rheinufer und in der „neutralen Gone“ beheimatet 
waren, ſoweit das nicht јфоп vorher geſchehen war, entlajfen. Am 
5, und 4. lag das Regt. in Altenkirchen. Hier јар ich zum erjten 
Male das „Gejbäftszimmer“ eines A.- und S.-Rates. Dieje neue 
Errungenjchaft machte fih Jofort bemerkbar. 3 Aann meiner 
Komp. meldeten fich bei mir und wollten eine Bejcheinigung, daf De 
der Komp. angehörten, dann wiirde ihnen der Soldatenrat, jo babe 
diefer verfichert, einen Fahrſchein ausftellen, und fie könnten Rih- 
tung Heimat abbauen. Sch erklärte den Leuten, daß der Soldatenrat 
fich überhaupt nicht in Jolche Sachen einumiſchen habe, und fie fich 
їфатоп Jollten, ёар fie etwas vor ihren Kameraden voraushaben 
wollten. Klein und häßlich zogen fie ab. Als ich den Sall dem 
Batl. meldete und der örtliche Soldatenrat_ deswegen zur Rede 
geftellt wurde, leugnete eler alles ab, s waren fon Ge- 
ſinnungshelden, dieje „Räte“. 

Am 5. marfchierte das I. nah Kaufen, das 11, nach Elkenroth. 
Der 6. XII. führte das Regt. nah Betzdorf. Vom Є. 5. B. in 
Kiel war eine der neuen Größen dem Regt. entgegengejchickt, um 
die Leute „aufzuklären“. Зп Betzdorf war er aber feftgenommen 
worden und Ja num auf der Bahnhofswache. Ich wurde vom 
Regts. Rdr. nach Betzdorf vorausgefchickt, um eine Haftentlaffung 
des Mannes vor Ankunft des Regts. zu verhindern. Man war in 
Betzdorf febr ängftlich wegen diejer Sache, und es kojtete Mühe, 
die Haft bis zur Ankunft des Regts. aufrechtzuerhalten. Bon Betz 
dorf aus wurde er dann auf Befehl der Div. zum A. O. R. T ge- 
bracht. 

Am 8. marfchierte das 1. nach_Niederjchelden, das IL паф 
Riederfeheldenhütte und Birken bei Siegen. Damit war der Marfch 
beendet, der Marjch von Laon bis Siegen, rund 420 kml Das 
Regt. blieb in den genannten Unterkunftsorten bis zum 12. liegen. 
$ Uhr abends verliehen Regts. Stab, I, M. W. R. und 2, M. ©. Ӯ. 
Riederfchelden und marfchierten nach Herdorf. Um 12 Uhr nachts 
follte der Cransportzug bereitftehen. Er war aber vorläufig nicht 
zu erwarten, und die Truppe mufste Votquartier beziehen. Erf 
gegen 9.30 Uhr am 15. traf der Transportzug ein. 1.10 Uhr nahm. 
erfolgte die Abfahrt. Фапојат und mit vielen Paufen ging die 
Sahrt vor fich. 11 Uhr vorm. war erh Osnabrück erreicht. Hier 
wieder ein längerer Halt. Ein D-Zug паф Hamburg lief in den 
Bahnhof ein. Vom Regts. Rdr. erhielt ich den Befehl, nach dem 
Lorkftedter Lager, wo wir demobiliiert werden ſollten, vorauszu- 
fahren. Mit einem Off}. Stv. und einer Anzahl Utffzn. beftieg ich 
den D-Zug. Man betrachtete uns hier mit febr erftaunten Augen. 
Weshalb wir Jolhes Auffehen erregten, verjtand ich damals nicht, 
denn wir waren über die Vorgänge in Deutfchland nicht unter- 
richtet. Bei der Truppe hatte man uns völlig unbebelligt gelafjen, 
man wagte es natürlich nicht, dort mit den ſönſt beliebten Späßen 
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zu kommen. Фар man anderswo-aber Soldaten die Ichwarz · weiß ⸗ 
roten Kokarden, den Offizieren die Achlelſtücke abri}, war mir 
bis dato unbekannt. Es mußte aljo in Deutjchland Auffehen ег= 
тедеп, daß ein Qt., ein Off}. Sto. und eine Anzahl Utffze. mit allen 
Abzeichen und in voller Bewaffnung auftraten. Das mußte doch 
unbedingt den Eindruck einer Gegenrevolution machen. 

So kamen wir bewundert und beftaunt nah Hamburg. Zwei 
Stunden Aufenthalt. Wir begaben uns in den Wartefaal. Rie- 
mand beläftigte uns. Die Abfahrtszeit kam heran. Sch ſtand vor 
der Sperre in der großen Wandelhalle des Hauptbahnhofes und 
zählte meine Männer. Da kamen 2 Matrofen daher, rote #о= 
karden, Gewehr über die Schulter, Mündung natürlich nach unten, 
Єз mußte ja damals alles umgekehrt werden, was bisher oben war, 
mufte jest unten fein. Sch beachtete die Matrojen nicht, fühlte 
aber, daß ihre Blicke ſcharf auf mich gerichtet waren. Wie die 
Raten um den beiben Brei gingen fie um uns herum. Hinter mir 
börte ich den einen zum andern fagen: „Du, der bat eine Piftolel* 
Damit meinten fie mich. Schon waren fie neben mir. „Haben Sie 
einen Waffenfhein?“ „Was wollen Sie?“ „Ob Sie einen Waffen- 
ſchein haben?“ Einen Augenblick drehte fih alles um mih. Mir 
wurde јај Jhwindelig vor unterdrückter Wut. Im Au hatte Jih 
ein Menfchenauflauf gebildet. Wie lauter runde Monde erjehienen 
mir all die Gejichter ringsum. Die Wut drückte mir die Kehle zu. 
4 Jahre lang war man gut genug gewefen, die Waffen für die 
Heimat zu führen, ohne Waffenfchein, und nun kam da Jo ein þer- 
gelaufener Ruli mit der unverfchämten Grage, ob ich einen Waffen- 
ſchein habe. „Was foll ich mit einem Waffenjchein?“ ftieß ich her- 
vor, „Sie müjfen einen Waffenjehein haben, das ift Komman- 
danturbefehll“ „Sbr Rommandanturbefehl gebt mich nichts an. 
Wir jind von einer Sronttruppe, und für uns ſind nur die Befehle 
unferer Vorgeſetzten maßgeblich. Abmarfchl* Die Rulis Jagten 
keinen Con mehr, und das р. р. Publikum kam um ein Jenfationelles 
Schaufpiel. 

Abends kamen wir in Itzehoe an, wo mir eröffnet wurde, даф 
der nächſte Zug nach dem Lorkftedter Lager erft am nächften Morgen 
führe. Sch ging auf die Bahnhofswarhe, um nach einer Möglich- 
keit, am Abend noch weiter zu können, zu јотјфеп. Hinter der 
grohen Wachftube war ein kleines Zimmer für den Warhhabenden, 
einen fchneidigen ўз. mit haushohem Stehkragen von der 9. Artl. 
Als ich in feinen Wachraum trat, wäre ich beinahe vor Schreck um⸗ 
gefallen, denn bei meinem Eintritt Jprang der Utffz. auf und — 
Ihlug die Hacken zufammen. So etwas gab es alfo doch noch, in 
Deutjchland. Während ich mit dem Up, [ргаф, erhob іф plöß- 
lich hinten in der Wachſtube Schlachtengetümmel. Nichts Gutes 
ahnend, ftürzte ich hinaus. Da waren meine Männer mit der Bahn- 
bofswache im Rampf. Alan rief mir zu: „Herr Leutnant, die wollen 
uns bier die Waffen wegnehmen!“ Sch fuhr mit einem Donner- 
wetter dazwilchen, worauf Jih das Getümmel Jofort legte. Dem 
Wachhabenden erklärte ich, бар wir Jelbftverftändlich alle unfere 
Waffen behielten, und da wir am Abend nicht mehr weiterkönnten, 


504 


Jen Württemberg 


=A 


Jollte er uns Quartier beforgen. Und da wir nun einmal þeimatlofe 
Sejellen waren, kamen wir in die „Herberge zur Heimat“. So 
endete auch die letzte Schlacht, die Teile bes M. 5. R. 1 in diefem 
Kriege ſchlugen, die Schlacht auf dem Bahnhof Itzehoe, mit einem 
Sieg für das 909. 

Der Transport war mittlerweile, 1.55 Uhr nachts, im Lorkftedter 
Lager eingetroffen. Unumjchränkter Herrjiher im Lager war der 
Vorſitzende des örtlichen Soldatenrates, „gez. Evers“. Wie es fich 
gehörte, hatte er eine ftarke Leibwache, die allen feinen Anord- 
nungen den nötigen Nachdruck zu geben vermochte, 

8 Uhr abends des 15. XII. traf П. im Lager еіп. Am Abend 

veranftaltete der S.-Nat Lockftedter Lager zur Begrüßung des 
Regts. ein Tanzvergnügen. Am 16. wurden viele Reden gehalten. 
Der Vorſitzende des S.-Nates Lockftedt hatte bei der Begrüßung 
des Regts. gejagt: „Der preußiſche Militarismus ift bejeitigt, aber 
die Difziplin wollen wir beibehalten, nur in anderer Gorm. Wir 
befehlen alle und gehorchen alle.“ Was dabei herausgekommen ift, 
haben wir ја alle erlebt. 
Auf der Berfammlung am 16. redete zunächft Herr Axthelm, 
jener Abgefandte aus Kiel, den man in Betzdorf verhaftet hatte. 
Єт redete über die glorreiche Revolution in Kiel, erzählte von Jeiner 
mißglückten Reife zum Vegt. und empfahl den Seefoldaten, ihren 
Regts. Rdr. zu verhaften, was diefe aber nicht taten. Dann redete 
Herr Evers, Vorlitender des S.-Nates Lockſtedt. Während 
feiner Rede fragte er die Seejoldaten, ob De mit ihren Offizieren 
zufrieden wären, oder ob einer darunter wäre, ben fie abgejett 
wijfen wollten. Auch diejer tüchtige Mann hatte keinen Erfolg, 
Jondern er mußte zu feinem Summer feltftellen, daß die Seejoldaten 
nichts gegen ihre Offiziere einzuwenden hatten. Aber man war es 
doch ſchließlich feiner Stellung Jehuldig, es mußte doch etwas ge- 
]фереп. Man batte die Macht, und man mußte diefe Macht auch 
fühlen laffen. 2 
Darum wurden in der Nacht vom 16./17. Polten vor die 
Offiziersbarake geftellt. Die Offiziere wurden ihrer Poften ent- 
boben, der Verpjlegungs-Offz. des Regts. wurde ins Lorh gefteckt. 
Uls Grund für diefe Mafnahmen wurde angegeben: Unregelmäßig- 
keiten bei der Demobilmachung. Die Rabinettsorder für die Maf- 
nahmen gegen die Offiziere lautete: 


Lockftedter Lager, den 17. ХП. 18. 


Befehl des Soldatenrates. 
Я SCH Offiziere des M. 5. R. 1 find vorläufig ihres Amtes ent- 
hoben. 

Die Zührung des Regiments übernimmt der Regimentsjchreiber 
und die Sührung der Rompanien die Komp. Seldwebel, ſoweit die 
Rompanien damit einverftanden find. gez. Evers. 

Bisher hatten Soldaten geführt, jetzt übernahmen die „Schrei- 
ber“ die Sührung. Es war ja auch keine dicke Luft mehr. 

Am Mittag bzw. Nachmittag wurden die gegen die Offiziere 
getroffenen Maßnahmen wieder aufgehoben, die Poften wurden von 
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der Baracke zurückgezogen. Die Offiziere wurden wieder eingeſetzt 
und erhielten einen Ausweis, der für die Romp. Sührer folgenden 
Wortlaut hatte. 


Lockjtedt, den 17. ХИ. 18. 
Die ,.. Rompanie erkennt Leutnant 0, XRef. ...... als 


KRompanieführer an und bittet um deffen Sreilaffung. 
Die Vertrauensleute 

Senehmigt бет... Komp. M.I.R. 1 

ge}. Evers Unterjopriften 

(Stempel) 


Diefe Rulturdokumente verdienen es, der Nachwelt erhalten zu 
werden. Wenn die ganzen Verhältniffe nicht Jo traurig und für 
Deutſchland fo überaus verderblich gewejen wären, hätte man über 
dies ganze Theater lachen müſſen. Die Offiziere verweigerten nach 
diefer entwürdigenden Behandlung alle Dienfthandlungen, auch 
nachdem die „Amtsenthebung“ wieder aufgehoben worden war. Die 
Offiziere des Beurlaubtenftandes wurden am 17. und 18. entlaffen. 

Am 18. fuhr der Regts. Rör. in Begleitung des Adjutanten 
und eines Mitgliedes des I.-Nates Lockjtedt nach Kiel. tele Fahrt 
war, nach der Erklärung des S.-Rates Lockftedt, auf den angeb- 
fichen Wunſch des Gouverneurs Noske erfolgt. Es ſtellte fih 
aber jpäter heraus, daß der Name des Gouverneurs mißbraucht 
war, und dağ die Sahrt durch den S.-Nat des I. Erfatz-Seebatls. 
veranlaft war. Die Rommandantur Kiel hatte Renntnis hiervon, 
konnte aber die Anordnung nicht verhindern. In Kiel wurde vom 
Regts. Rdr. verlangt, fich vor dem „Oberften Soldatenrat“ wegen 
der gegen den AbgeJandten Kiels am 6. XII. in Betzdorf getroffenen 
Mahnahmen und einiger anderer an den Haaren herbeigezogener 
Vorwürfe zu verantworten. Die Sitzung fand іп Anmwejenheit des 
Chefs des Stabes der Oftfeeftation, Admiral Rüfel, und anderer 
Offiziere ftatt. Der Sprecher des „Oberjten S.-Nates“ Jtellte nah 
vierjtündiger, feitens des Soldatenrates oft Јерг erregt geführter 
Verhandlung feft, „daş dem Regimentskommandeur das Vertrauen 
des Soldatenrats feble“, Auf diefes „Vertrauen“ wurde auch 
weiter kein Wert gelegt. Das ganze Theater verlief ohne Ergeb- 
nis; die gegen den Regts. Rdr. erhobenen Vorwürfe ermwiefen fih 
als gegenjtandslos. 


Der größte Teil der Mannchaften wurde bereits im Lockſtedter 
Lager entlajjen, der Reſt wurde nach Kiel abtransportiert. Gwar 
wurde das M. I.R. I erh durch Gouvernements- und Stations- 
befehl vom 11.1. 1919 aufgelöft, aber das wirkliche Ende des Regts- 
fällt ſchon in eine frühere Zeit. 

Das 1. Marine-Infanterie-Regiment ift gewefen! 

Das Lied ift aus. 

Mit Stol; bekennen wir, diefem Regiment angehört zu haben. 

‚э + Es liegt ап Euch, weitere Auhmesblätter den anderen 
binzuzufügen.“ Dieje Worte hatte Prinz Heinrich am 28. VII. 14 
dem austückenden Regiment mit auf den Weg gegeben. Das 
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Regiment hat diefe Worte in die Tat umgefetst. Aber keiner von 
uns, die wir damals unter dem Jubel der Bevölkerung hinaus- 
zogen, ahnte, welche Sülle des Erlebens, welche Größe des Ge- 
ſchehens uns bevorftand. Keiner von uns ahnte, als das Regiment 
bei Bulfom—Overdevaert die Seuertaufe erhielt, und als wir 
glaubten, nun den Krieg kennengelernt zu haben, daß fich die Wucht 
des Kampfes immer mehr verjtärken würde, bis zum rajenden Wir- 
bel der Materialfchlacht. So зод das Regiment die endloje Strafe 
dahin, und der Namen der Orte, die diefe Strafe berührte, wurden 
es immer mehr, und der Kreuze, die wir am Wege zurückliefen, 
wurden es auch immer mehr. Aber keiner abnte auch, dah wir, die 
wir einft unter dem Jubel der Heimat binauszogen, wie Sremdlinge 
beimkehren würden, till und bedrückt aufgenommen, halb fcheu, 
halb feindfelig, daş eben diefe Heimat, krank von Not und Elend, 
innerlich zerjetzt vom fehleichenden Gift, die treueften ihrer Söhne 
verleugnen würde. Und mag jelbjt mancher von denen, die einft 
als treue Kameraden neben uns lagen in der großen Stont, ſpäter 
abjeits geftanden haben, die Namen der Orte an der endlofen Strafe 
greifen auch ihm, mie allen andern ans Herz. Alle diefe Namen, 
die unvergänglich in der Gefchichte der Marine-Infanterie fort- 
leben, Overdevaert und Waelhem, Lombardfyde und Aannekens- 
vere, Verlorenhoek und Poelcapelle, Courcelette und Warlencourt, 
Albert und Aveluy, Rumilly und St. Martin, und wie De fonjt 
alle heißen mögen, alle wecken Jo viele регјопіїфе Erinnerungen, 
alle Jchlingen ein unjichtbares Band, das Band des grohen Er— 
lebens, das Band der Opfermwilligkeit, das Band der Ramerad- 
Ichaft über alles Trennende von Zeit, Ort und Geift hinweg um die, 
welche einft dem Regiment angehört haben. Die Erinnerung an 
dies große Erleben hat uns als Mahnung begleitet durch die lange 
Nacht, fie ift wieder lebendig geworden, als das deutfche Morgen- 
tot heraufftieg. Die Sahne, die, unbefiegt und unbefleckt, einjt 
eingerollt wurde, ift wieder entfaltet. Die Sahne fenkt fih vor 
unferen Coten, die wir auf unjerer endlofen Straße zurücklaffen 
mußten. Wir mellen unfere toten Kameraden nicht vergefjen. 
Schwer war das Erleben, aber ſelbſt die Jchwerjten Stunden werden 
fortleben in der Erinnerung. Und jede Erinnerung, fei es an 
ernftes, Jei es ап beiteres Erleben, wird ausklingen іп den, wohl 
etwas wehmütigen, Schlugakkord: 


Mein ftolzes Regiment! 
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Die Weihe des Geefoldaten-Denfmals 
in Kiel 
am 6. September 1931 


Rah vielen Vorbereitungen, die bis in das Jabr 1924 zurüc- 
reichen, nachdem mehr als die Hälfte der bereits angejammelten 
erheblichen Mittel durch Bankzuſammenbruch verlorengegangen 
waren, пай) unendlichen Schwierigkeiten, die teilweiſe noch in letter 
Stunde den Bau überhaupt in Srage Jtellten, erftand dennoch das 
ragende Mal der Dankbarkeit, der Erinnerung und der Mahnung 
nach einem Entwurf des Kieler Stadtarchitekten, ©. d. 9, im 
M.I.R.2 Suhr. Eine Катко Förderung erfuhr der Bau durch 
die Tatkraft des Reeders Hptm. d. R. Curt Ivers. 

Fünfzehn Meter hoch ragt die Tafel, aus heimifchen Granit- 
blöcken zufammengefügt, empor. Hinter ihr raufchen die herrlichen, 
alten Buchen des Düfternbrooker Waldes. Von der zu ihr 
börigen Kanzel Jchweift der Blick über den Kieler Hafen hini 
nach dem U-Bootsehrenmal auf der Möltenorter Schanze und weiter 
nach dem gigantifchen Turm des Reichsmarineehrenmals Laboe. 
Auf ihrer der aufgehenden Sonne zugewandten Seite hat die Hand 
des Riünftlers in einer der Härte des Steines angepaften ftrengen 
und doch Jo klaren Linienführung eine EpiJode aus der großen Ge 
ſchichte des I. Marine-Infanterie-Rogiments nachgebildet, jenes 
Jumbolhafte Sefchehen am 11. November 1914, als die Sahne, in 
Slanderns Dünenſand im Sturm vorangetragen, dem fallenden 
Sahnenträger entgleitet und von Rameradenhand aufs neue dem 
Seind entgegengetragen wird, während der Adler des Sieges iiber 
der unentwegt vorftürmenden Seejoldatengruppe fich aufwärts 
Ichwingt. Die Nückfeite des Denkmals zeigt die Geferhtstafel des 
Groben Krieges von Antwerpen bis wieder zur Antwerpen— Maas- 
Linie, dazu die Namen Tfingtau und Skutari. Der Standort des 
Denkmals am Hindenburg-Afer (früher Strandweg) bei Bellevue 
ift unftreitig der Jchönfte Punkt an der ſchönen Kieler Görde, würdig 
unjerer ftolzen Zoppe, würdig der 6000 gefallenen Seejoldaten, 
denen bieles Mal gewidmet ift. 

Die Weihe fand unter dem Protektorat unferes verehrten 
langjährigen Rogts. Rdrs. Oberftlt. а. Ф. von'Ujedom in An- 
wejenheit zahlreicher Ehrengäfte ftatt, unter denen fih S.R. $H. 
Sroßherzog Sriedrih Sranz IV. von Mecklenburg- 
Schwerin, S. R.H. Prinz Waldemar von Preußen, 
Орог. а. D. Wantke, Mar. Gen. Oberarzt а, 9. Dr. 
Seiffe, Oberftlt. a Ф. Shulze-Höing, Majore a, D. 
Engelbrebt,von Hirfehfeld, Aldefeld, Menfing 
befanden. Amvefend waren ferner die höheren Offiziere des Stand- 
ortes Kiel und der Slotte, die Spitzen der Stadt und der Behörden. 
Biele ehemalige Regts.- Angehörige waren zu diefer Weiheſtunde 
von nah und fern berbeigeeilt. Als Träger der Tradition des 
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ӘП. 5. 9. I erwies die 5. Komp./l. Mar. 91:11. Abtlg. die Ehren- 
bezeugungen der aktiven Wehrmacht. 

Bon herrlichem Srontgeift und unerfchütterlichem Glauben ап 
Deutfchlands Zukunft waren die Worte getragen, die Lt. d. R. 
im M. 3. R, 1, Paftor Dührkop, Altona, in feiner Weiherede 
an die Feſtverſammlung richtete. Seiner Rede lagen die Bibelworte 
zugrunde: „Saget meinen Brüdern, fie find mein Holki“ und „Sei 
getreu bis an den Tod, јо will ich Dir die Krone des Lebens geben.“ 
Eindringlich Jprach er zu uns von unjeren Toten, den Brücken 
bauern der Zukunft, gelobte und verpflichtete uns Überlebende, 
nicht zu raften und zu тиреп, um das große Erbe der Treue, der 
Kameradfchaft und Bruderfchaft, um das frontgeborene Gemein- 
Ichaftsgefühl aller Aufrechten zu ringen. — „Das faget meinen 
Brüdern!“ Ja, wir waren Brüder; im Felde gab’s keine Unter- 
Ihiede der Konfeffion und des Standes. Wir hielten treu zu 
jammen, Profejfor und Handwerker, Arbeiter und Bauer, Kauf- 
mann und Amtsrichter. Wenn wir aber Brüder waren, bom 
können wir es wieder werden! — „Saget’s den Brüdern: fie find 
ein Bolk, ein Vrudervolkl* Der neue Lebenskeim unjerer Zeit 
ift das Stonterlebnis. Zielen Lebenskeim gilt es umzuſetzen in 
Semeinfchaftsgefühl, wie wir es einft an der Sront erlebt, wo einer 
für den andern eintrat. 

Und fo Jchloß der Redner: 

„Halten wir feft an der Liebe zum teuren deutjchen Water 
lande, an der Liebe, die zu jedem Opfer bereit ift. Halten wir feft 
an der Hoffnung auf den Tag, an dem die deutfche Seele wieder- 
erwacht, an dem die deutjche Kraft als gefammelte Kraft dem 
Bolke Einheit und Freiheit bringt, an dem es wieder klingt im 
deutjchen. Qande: О Deutfchland hoch in Ehren — Danach laft 
uns alle ftreben brüderlich mit Herz und Hand! — Der alte Gott 
lebt поф. 

Unfere 6000 Kameraden rufen uns zu: 

Wir taten, was wir konnten. Und was tut Ihr? — Kame- 
raden! Wir geben ihnen in dieſer Stunde die Antwort an ihrem 
Ehrenmal: 


Treue um Treue! 
Run ift es Euer Wille, daß ich — ich tue es bewegten Herzens 
- als einer der Euren, mit Euch, Kameraden, einft Schulter an 
Schulter, fo auch in diefer unvergeklichen Stunde vereint, unfer 
Seefoldaten-Ehrenmal mweihe. 
Sch weihe es aller Angehörigen und Kameraden gedenkend, 
die durch diefes Mal mit uns verbunden find — 
als ein Sedähtnismal an große Tage deutjcher Ber- 
gangenheit, die wir miterleben durften, 
als ein Ehrenmal für unfere 6000 gefallenen treuen See- 
foldaten: Vergiß, mein Volk, die teuren Toten nicht! 
als ein Wahrzeichen für olle kommenden Seſchlechter, 
daß es fort und fort mahnend uns künde von Geſchlecht zu 
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Sefchlecht, von Jahrhundert zu Jahrhundert: Sei getreu bis 
an den Cod, Јо will іф Dir die Rrone des Lebens geben. 
Deutfehland erwache zu neuem Leben auch durch das Sterben 
dieſer Getreuen! 
Weil denn kein Menſch uns helfen kann, rufen wir Gott um 
Hilfe an: 
Bater, Du rate, Du lenke und mwende. 
Herr, Dir in die Hände Jei Anfang und Ende, 
Sei alles gelegt. 
Amen. 
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amen der nachftehenden Verluftlifte find aus dem amtlichen 
Material Zentra d Мез für Kriegsverlufte und Krieger- 
gräber in Spandan ausgezogen, Der großen Arbeit des Ordnens der 
Derlufte nah Kompanien unterzog fih Teutnant d. R. Diederichfen 
Ihzehoe. Vorhandene Fehler und Unftimmigfeiten, die (об aller auf 
gewendeten Sorgfalt vorgekommen fein können, möge der Lefer freund 
Dap entſchuldigen. Die Liſte gibt für jeden unferer Gefallenen an: 
Dienftgrad, Kompanie- Zugehörigkeit, Vor- und Familiennamen, 
Todestag und Todesort. Jnnerhalb der Kompanten find die Namen 
alphabetifch geordnet. — Der Stern (°) bedeutet: Dermißt, Ableben 

mit Wahrfcheinlichfeit anzunehmen. 


Baden Württemberg 


Aus den Reihen des Dffizierforps fielen für uns: 


І. Seebataillon 


1. Oblt. d. Ref, =D., Grit Cange, t 11. 17. 14, Sombardfyde 

2. Oblt. d. Фе]. =B., Ludwig о. Stülpnagel, + 11. 77. 14, Com- 
bardfyde 

3. € 0. Ref, 4. 1. 5.-95., Konrad Göte, + 11. 11. 14, Combardfude 

3. St d. Ref, 3. L 5.-9., Arthur Hubrih, + 15. 17. 14, Combaröfyde 

5 Lt ‚ Karl Aaftold, + 11. 11. 14, Combardfude 


V. Seebataillon 
Oblt., 5. У. 5.-93., Lonis Grub, { 12. 9. 14, Overdevaert 3 
V., Heiurich Michaeljen, t 10. 14, Roekuit 
5.-93., Kurt Willtath, t 16. 14, vombardſude 


еме 


уп. Seebataillon 

9. брі, d. Rej, 4. ҮШ, S.B., Ernjt Krauſe, + 6. 10. 14, Фа. Merheln 
10. ОБЕ, 1. УШ. Sa, Wë Gaebudrih, + 13. 11. 14, Oftende 
11. Obit, M.-6.-R., ax Eh Т 18. 12. 14, Lombardfyde 
12. Obit. d. Ref, 4. VII. Kurt Bodenftedt + 17. 12. 14, Combardfyde 
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УШ. S-B. Karl Dörpinghaus, t 5./6. 10. 14, V 
SM p 


16. 5-5, Wilhelm Hamers, + 17. 12. 14, Combardfyde 

17, D., Georg nme, f 6. 10. 14, Caz. Mecheln 
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19. Rej, 5. УШ. S.-B., Offo Tuletz, t 5./6. 10. 14, Waelhem 
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Sabnrich, 12. 91.-5.-9. 1, Heinrich Rerkjiek, | 27. 
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102. Sefr. d. 5. П Фаш Sutjche, t 5./ "по, 14, Waelhem 
105. Seef. Jakob Häfjler, Т 11. 11. 14, Lo bardfyde 
104. Шз. Stanz Harbort, . 11. 14, Lombardfude 
105. Ui, d. R. Wilhelm Hartmann, { 11. 11. 14, Combardfyde 
106. Sch H Oskar Hein, + 11. 11. 14, Combardfyde 
Ш Richard Heyer, t 5./6. 10. 14, Waelhem 
І Hermann Höpfner, ү $. 11. 14, Combardfude 

109. Seef. ò. S. II Gram Kiemle, t То. 14, Waelhem 
п. Heinrich Klaus, + 5. 10. 14, Waelbem 

Heinrich Klink, F 11. 11. 14, Combardjyde 
р Kohnert, F 11. 11. 14, © 
. 5. 1 Max Kranfe, { 5. 17. 14, St. Michel 
. R. Max Sab, F 10. 11. 14, Combardfyde 
R. Фан Lange, + 28. 11. 14, Combardjyde 
Einj.-Gefr. Wilhelm Langhaus, t 6. 10. 14, Waelhem 
See]. Reinhold Bruno Langner, t 5./6. 10. 14, Waelbem 
$. See]. Фаш Lehnert, t 5./6. 10. 14, Waelhem 
бејт. б. 5. 1 Johannes Lenke, + 11. 11. 14, Combardfyde 
бејт. d R. Siegfried Mahler, { 11. 11. 14, Combardiyde 
Seel. d. R. Shriffion Meyer, + 11. 11. 14, Lombardfyde 
. See]. Max Mihael, + 5./6. 10. 14, Waelhem 
. бее]. Sei Minaty, 
. See]. d. R. Auguft Е. + 
Seo]. Johann Aeuhanfı 
Stiedrich Фавјфке, D S 
їр. Arthur Partnizek, t 11. 11. 
Seel. Otto Panljen, + 2. 10. 14, 
Seef. d 5. Max Peler, 5./6. 10. 14, 
30. Einj.-See]. Alfred Pik, + 5./6. 10. 14, Waelhem 

See]. Anguft Pludra, + 12. 11. 14, Combardfude 
Sec]. Karl Reppenhagen, + 5./6. 10. 14, Waelbem 
‚ШШ. Wilpelm Rofenthal, + 11. 11. 14, Sombardfyde 
See]. Max Schlegel, 11. 14, Mar.-Seldlaz. 4, Oft 
DI, Wilhelm Zäit f 11 17. 19, Sombardfyde 
Hermann Schlofer, + 3. 11. 14, St. Miel 
. Udo Schmeling, + 11. 11. 14, Combardfyde 
Alfred Schreiber, 1 11. 1). 14, Lombardfude 
1 Albin Schumann, { 11. 11. 14, Combardjyde 
Auguft Stok, + 11. 11. 14, Combardfyde 
Stiedrich Todfenhanpt, + 1. 12. 14, Combari 
Albin Werler, . 10. 14, Waelhem 

H Paul Werner, + 5./6. 10. 14, Waelhem 
Einj.-Sreiw. Gel, Wilhelm Wieber, + 6. 10. 14, MWaelhem 
5. бејт. d. R. Ewald Ziegler, t 5./6. 10. 14, Waelhem 


108, ST d. 5 


nde 


4. Romp. УШ. 5.% 
146. бејт. — . Stanz Böttcher, t 12. 9. 14, Overdevaert 
147. Seef. Г Ѕојерр Bohn, 14, Overdevaert* 
148. es "Paul Brüdern, t 3. то. 14, Waelhem 
d. R. Karl Büttner, + 12. 9, 14, Overdrnaert 
. 14, Overdevaert 
9. 14, Overdevaert 


. Хак Bugge, $ 
. Offo Cullmann, + 1 
Фаш Doberihüt;, t 14, Hofltade 
155. Фејт, d. R. Robert Donat, t 12. 9. 14, Overdevacrt 
154. Sergt, Hermann Ebbeke, t 17. 12. 14, Lomdardfude 
155. бејт. Emil Stifter, + 12. 9. 14, Overdevaert 

156. See]. Paul Sörfter, { 12. 9. 14, Overdevaert 


152. бее]. d. R 
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7, Шз. 0. R. Wilhelm Serce 12. 9. 14, О 


. 100). d. 5. 1 Iofef Soit, 14, Overde 
. бег]. ò. 5. I Ceo Hattermann, { 12. 9. 14, Ор 


. бее]. Johannes Helbig, + 3. 10. 14, 
‚ бее]. $. 5. I Johann Hoibl, + 12. 
. бее], d. 5. 1 Paul Huhn, + 12. 9, 
. Seef. d. S. П Stephan бапкіешіср, + 1 
, Dt, етшапп Bruno Jannalch, 
. бејт. d R. Stiedrih Rarljon, t 22, 9 
. Seel. d. S. І Andreas Kempf, $ 4. 10. 14, Waelbem 

‚ бее]. d. R. Heinrich Klecber 12. 9. 14, Operdevaert 

9. 14, Overdevaert 


— 


— et 
кабе 
Srüffel 


‚ бејт. d. R. Artur Bahr, t 12 
. бејт. 5. Hermann Lehmann, t 5. 10. 14, Chateau de Rofendaal 
‚ бејт. Georg Lüttich, 17. 12. 14, Combardfyde 
‚ бее]. d R. Fran Michalsky, 9. 14, Overdevaert 
Э. Seef. d. R. Paul Müller Ш, 14, Overdevaert 
. Seef. ӧ. R. Balentin Niernla, Г 9. 14, Overdevaert 
Фејт. d 9, Alfred Nürnberger, F 12. 9, 14, Overdevaert 
. Seel. Alfred Oerfel, + 19. 9, 14, reecht 
‚ бее. 5. R. Karl Peterfen, + 12. 9. 14, Overdevaert 
‚ See]. Rudolf Piker, + 12. 9. 14, Overdevaert 
Gei: d. б. П Exuft Pickert, + 12. 9. 14, Overdevaert 
197. d. б. Ш Rihard Radin: . 9. 14, Hofltade 
. Фејт. d R. Friedrich Reichel, 9. 14, Overdevaert 
R. Max Richter, } IT. 14, Combat 
Д . 0. R. Emil Auffert, { 12. 9. 14, Operbepoa 
Seef. d R. Alfred Schleicher, t 12. 9. 14, Ove: 
Einj.-Sefr. Johannes Schul, + 13. 9. 14, Amb 
Seo]. Hans Schalt, $ 5. 10. 14, Waelhem 
Bernhard Selung, Т 12. 9. 14, Оре 
d. R. Kurt Spreher, ў 12. 9. 14, Overdevaert 
ўз. Thomas Stanko, ў 17. 12. 14, Combardfyde 
Фејт. d. R. Alfred Stein, t 12. 9. 14, Overdevaert 
. Seel. Stiedrich Steinhauer, F 12. 9. 14, Overdevaert 
‚ бее]. Albert Thielicke, + 12, 9, 14, Overdevaert 
Фејт, 0. 5. 1 Обо Bollbrecht, 12. 9. 14, Overdevaert 
. Seef. Bruno Weber, F 12. 9. 14, Overdevaert 
Karl Wölfinger, + 1. 10. 14, Rriegslaz. Brüffel 
zınj.-See]. Gerhard Wünfche, F 12. 9. 14, Overdevaert 
f. d R. Artur бофег, t 12. 9. 14, Overdevaert 


1 


vaert 


SR. 

197, Seel. Fritz Grundmann, { 5. 10. 14, Waelhem 

198, See]. 0. R. Фаш Noack, +{ 25. 19, 14, Mar , Oftende 
199. бее]. d. R. Hermann Wende, + 19. 12. 14, Combardiyde 


und ҮШ. Geebataillon 
d 


В. Aus Sen Reihen des aus dem I., 
gebildeten Mlaxine-Infanterie-Regiments 


бет. Karl Abel, + 1. 
Фејг. A 5. І Stan U, 
Seef. Rihard Upel, Ulbert 

Seef. Jofef Appelhans, 3. 18, Albert 

тойо. бејт. Gerhard Arfjten, t T. 6. 15, Combardfyde 
Robert Asmus, $ 30. 10. 17, Hauptverbandspla Hooglede 
Їн. Sahnenjunker Grat Afman, + 10. 7. 17, Sombardfyde 
See), Karl Bauer, $ 25. 3. 18, Albert 

бејт. d R. Sri Bernecker, F 22. IC. 17, Geldlaz. 112, wo? 


6. 16, Mar.-Seldlaz. 4, Oftende 
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Hob 

Srel, 
бее]. 
бејт 


. бап.-И. Jojef Mo 
сота Meurer, F 22. 10. 17, Poelkapelle 
Albert 


. бее] 
е. бој. 
` Seel. d. R. Riard Miller, { 


Heinrich Brinkmann, 


Mathias 
. Walter Döl 


Richard 


Herrbach, 


Bernhard 
Arthur 


efr. 


ò. Loft. 
KS . 
Me 
тий Seiten, 15, 
Wilh ніде, + 6. 5. 15, 
Oswald Kraus, + 21. ©. 15, 
. 5 ў 20. 12. 
Serg Zangrok, t 


. Emil . 16, 
. R. Bernhard Lipkowski, 
L Georg Ludwig з. 10. 15 
Оно Lünning, t 
Фаш Mabel, + 
. Siedrih Mädl: 
Ewald Maertin, 
Dietrid Mahler, 


Rudolf Mändl, 
fr. d. R. Wladielans 9 Н 


Set, 
See]. Otto 
Sahnenjunker Hermann © 
jedrih Mohr 

Albert 


Фе. Hermann Ziler, 
Фејт. d. 5. I Wilhelm AMundiens, 
бег]. Johann Mrowka, + 11. T. 1 


Albert Фашіјф, + 28. 3. 18, 


Hermann Berfkau, t 1, 10. 16, Somme 


16, W 


Berbandplat; 


domhardſude 
7, Combordjyde 
eldlazarett 390 
Georges 


nubaus Staffel 


zarett Morchies 
Albert 


ombardjyde 
Seldlazarett, Oftende 


Hauptverbandplat Beugnu 
11. fencourt 
autie 
Lombardjyde 
Aler 
mbardfyde 
16, Mar.-Seldlajarett 5, Oftende 
14, Reuport 
99. 5. 18, Berbandylatz Becourt 


{ 29. 9. 18, Rumilly 


ats Stanfenriegel, Somme 
Rovi 


к 2. 
Lombardfyde 
Lombardfyde 


Ab: 
, Slani 
Фотбагојуде 
11. 16, Warlencourt 


Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
Somme 
70. 10. 16, Somme 


0. 16, Somme 


17, Poelkapelle 
Seldlazarett 4, Oftende 


9. 18, Au 
{ 12, 11. 77, Weltrojebeke 
‚ Mar.-Seldlagarett 2, Oftende 
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е 


Otto Rieke, 7 11. 11. 14, Lombardjyde 
ò. R. Max Nierfche, 19.719 
Sheoder Oeftrich, 


efiold, F 1. 10. 16, Somme 
iro, . 11 neourt 

Rari Ponpegki, 
Erih Preuß, { 22. 10 
Sriedrich kenobbe, 


Bernhard Rindt, ү 21 ‚ Poelkapı 
Karl Ri: 14. 4. Rejerve-Pazarett 1 
1 Roll, 1. 10. 16, 1 


Alfred ортаци, 
Hermann Nönnfeld, + 1 


Po 


Flandern 


5. 15, 5 


Rupperath, 


‚Seel 6. 12 
Gef 26. 3. 18, 
91. See tiedrih Schalle, 1 1. 2. 


rgt. 0. 5. 1 $ ї 17. 10. 18, 
ee). Erich Scheller, ў 

d. Odit. Georg Goler, + 
ўор hmidt, 
Фош Shmidt, + 
Sneider, + 


Lazarett, Ham 
ar.-Seldlazarett 4, Oftende 


98. ШЙ. Schu Урошу 

99. И). ürkmann, . 16, Somme 

100. See], s Schuhmann, ў 10. 10. о, Somme 

107, Einj, Фејт. Bernhard Schulte, 10, 5. 15, Mar,-Zeldlazarett 3, 
Shiftelles 

102. Seel. Offo Schule, + 19. Mar.-Seldlazarett 2 

105. бее]. Фан Schwab, + 1 Lovie 
бејт. Max Seidel, + 9 Berbandplat Gallus 


Theodor Smolinski, | 27. 5. Albert 
т. Шайбу Stammeier, { 1. 10. 16, Son 
107. Seeſ.Hob. Ofto Stange, t 18. 11. 14, Lombardſude 
$ D. R. Martin Stephan, 
. Peter Stole, + 18. $. 17, Slandern 
Georg Thalheim, 1 22. 8. 15, Lombardſude 

R. Hugo Chalheim, + 5. 9. 15, Mar.-Seldlazare 
Heinrich Thum, + 3. 4. 18, Meaulte 

H 


17, Slande 


‚ Oftende 


d R. Artbur Titjehkat, + 2, 2. 15, Mar.-Zeldlazarett 4, Oftende 
d. R. Karl Unterleitner, 10. 17, Poelkapelle 

f. Жан Urban, ў $. 10. 15, Lombardfyde 

ге]. Zojef Wattenbach. $ 17. 10. 18, St. Martin 
. 


. 0. R. Balduin Weinhold, t 21. ©. 15, Lombard) 

. Stiedrih Wifhmann, + 12. T. 17, Combardfyde 
ò. 5. I Ludwig Wörther, { 26. 1. 15, Nattevalle 
Michael Wolters, 1 26. 5. 18, Albert 

ob.-Sergt. Wilhelm Wriedt, $ 28. 3. 18, Albert 

efr. Paul бага, + 27. 3. 18, Albert 


een 


2. Romp. 
d. R. Hans Armbruft, + 27. 8. 18, 
Rudolf Zelt, + 3. 10. 16, Seldk 
Auguft Beine, + 1. 10. 16, Somme 
. Heinrich Bellinger, 16. 10. 17, Poelkapelle 
Heinrich Binding, t 3. 18, Albert 
R. Emil Böttger, F 50. 9. 16, Somme* 
R. Rart Bohrich, + 28. 7. 15, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
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бејт. d. 5. 1 Karl Braun, t 15. 1. 15, 
See). Detleff Bülk, + 
. Utff. Adolf Emsbac, 
Gei, Stit Eule, + 7 
See]. Friedrich Sinke, { 20. 
Sefr, d. Op, Wilhelm Sijcher, 7 
Hut, d. Sohannes Frahm, | 20. 10. 16, 
vil-Hofp. Tourcoing 

ee]. Otto бган}, t 
ee]. Оно Steiftedt, 


1 бетпе a. d. Yjer | 


1 Serme a. d. Ufer | 


Kriegsla;. 


4. 18, тойо. Seldlazarett 255 
1. $. 15, Mar.-Seli rett 2, Oftende 
See]. Oskar Sröhlich, + 5 п Germe а. ӧ 
eft. 0. Op. Bruno Gochlich, #8 velkapelle 
-Berw.-Shr! jt о. R. Wilhelm зрте 119. 8. 18, 
142. See]. d. Loft. О H 
бее]. Arthur 
f. Karl Grüning, 1 12. 17, Ertrunken: Geebrügge-Mol 
‚ d. 5. П Georg Haid, { 30. 9, mme 
ò. dft, Hermann Harrich, t 29. 9. 16, Somme 
Т 29. 12. 16, Geldlazarett т, Doignies 
. Hermann Heidner, { 15. 11 elle 
ett. A R. Обо Henze, + 15. 11. 17, kapelle 
Gei, d. 5. П ба ius Hochwald, { 16. 3. 16, Mar. 
Seef. Andreas Hugel, F 5, Weftende-Dorf 
Soft. d. б. 1 Sana Hunold, Sombardfi 
Sofef Jakubowski, 
Sefr. Hermann Janke, 
Sergt. Alfred Zürge . 16, Somme 
Їз. 0. R. Adolf Kerften, ў 15. 6. 15, Mar.-Seldlazarett 4, 
t 10. 6. 15, оегбапоріаф Middelkerke 
ш Seier, { 15. 1. 15, Union Germe a. b. Yfer 
. Seef. Heinrich Klein, { 27. 3. 18, Albert 
See). Albert Kolb, + 15. 1. 15, Unien Germe 
. ò. 5. I Max Kriens, . 10. 17, Seldlazarett 85 
. 5. П Wilhelm Lak 15, St. Georges 
Bft. Erich Tanghei 17, Hauptverbandplat; 
Wilhelm Cangmann, + 5. 5. 16, Polder-Stellung 
г. Paul Lenburg, 18, Albert 
. Otto Lindeholi, . 18, Rriegslazarett 63 in Caudry 
LA Albert nemann, Friegslazarett 10 
. 0. 5. П Hermann Link, { 15. 1. 15, Union Germe 
. Seorg Lodig, 10. 17, Poelkapelle 
. Willy Lommakjh, + . 15, Qombardjyde 


т. 15, 2 
. 9. 18, Annen: 


16, Somme 


tende 


De Poelkapelle 
0.9 Albert 
d. Odſt. Wilhelm Lund, t Albert 


. Stephan Mertensmeier, 30. 4. 16, Combard] 
Hermann Wefter, { 12. 12, 


. Ц. d. 5. П „Walter Milbrodt, 4, 
6. baner. Re Cambrai 
Шз. Hans Möller, | 28. 9. 16, Somme 
П Johann Müller, 7 29. 9. 16, Son 
IL Philibert NRaegellen, 7 30. 9, 16, 
Max Neubert, Т 8. 10. 16, Somme 
Srft Riemann, ү 11. 17, Poelkapelle 
.d. 5. П Richard Rith, { 15. 1. 15, Un me 
Heinrich Rolfe, + 27. 1. 16, Combardfyde 
Georg Orts, { 15. 1. 15, Union Serme 
Karl Ойшаш, + 2. 10. 16 Sommer 
. Anton Paffenbol;, Poelkapelle 
Richard Preufner, з. 18, Albert 
8. R. Hans Prin, + 6. 15, Mar.-eldlayarztt 2, Ofteud: 
ee]. Wilhelm Prüger, + 12. 12. 17, erfrunken: Zeebrügge- Mole 
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J. Sort Опа}, 19. 7, 18, 

0. оу. Wilhelm Raeder, 
Panl Raettig, + 6. 5 

` Wilhelm Schäfer, + 

Bergen Schäfleln, 

©. 5. II Rudolf vom Scheidt, Ké 

Steller, Т 27. 5, St. Georg 

5 Schmieder, . 16, Somme 
Schneider, 5 5 
Alfred Schulenburg, 

Auguft Springer, 

. Хајраг Stang, 
Wilhelm Steffens, 

Rudolf Stolpe, 

. бејт. Hugo Storath, | 10. Lombardſude 

. Ob.-San.-Gaft d. Johannes Stück, . 10. 16, Som 
See]. Bruno Stuwe, + 7. 10. 16, Somme 

ge, d. R. Georg Sutter, t 14. 11. 15, Oftende 

Oskar Ehielemann, 5 8. 17, Mar.-Seldlazarett 

. Ca. Heinrich Ufer, 9. 16, Somme 

Walther Bogel, { 25. 5. 18, Albert 

Heinrich Voh, t 9. 8. 15 eldlazarett 1, Oftende 

0. R. Oswin Wagner, t 15, Lombardſude 

з. Cheodor Wagner, 15, Mar.-Seldlazarett 1, Oftende 
d. 5. I Karl Weber, + 15. 1. 15, Union Germe 

Sit Wenzel, + 3. 4. 18, Albert 

. ò. S. 1 Otto Wolff, + 27. 1. 15, Mar.-Seldlaz 

. 0. Ob, Otto Wolfram, { 15. 11. 17, Poelkapelle 

Stanz Zander, + 24. 9. 18, Krankenhaus Фејјац 

220. ò. 5. Г Auguft Zimmermann, t ‚ 15, Union Germe 

221. See]. d. 5 ihard Zimmermann, t 27. 2. 15, St. Georges 

222. Vefeldw. Sp Ziske, + 9. 18, Ru 


SCombardfyde 


Germe, Ѕфоотбакке 


, Polder 
‚Seldlazarett 5, Shiftelles 


5, Aveluy 
, Polder 


oft 


3, Shijtelles 


5. Komp. 

. d. S. I Karl Adler, { 1. 10. 16, Somme 

. Seel. Peter Audfager, } 1. 16, Somme 
5. 1 Karl Balle 8. 15, Combardfyde 

. R. Michael Beilein, F 3. Т. 15, Verbandplat Weftende 

‚ Sergt. d. R. Johann Veifmann, + 15. 10. 17, Poelkapelle 

. Шу. d. R. Johann Berkefeld, 9. E Flandern 

99. Sec). Johannes Boffin, { 26. 3. 18, 

See] d. ER. «тије Bramburger, t 

. Aax Semon] { 22. 2. 
р 16, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 

15, Mar.-Lazarett, Hamburg 

. See]. Johann йет . 16, Oftende 

See]. d. Ldſt. Iulius Bubl, 3. 18, Albert 5 

d. R. Karl Burkhart, t 23. 4. 18, Seldlazarett 953, Sins 

d. Cdft. Heinrich Dauer, + 28. 5. 18, Albert 

d. Loft. Leopold Dieftel, F 2. 11. 17, Poelkapelle 

‚Sahnenjunker Heinrich о, Döhren, t 16. 5. 16, Polder-Abjchnitt 

d R. Оно Dreğler, + 2. 11. 17, Poelkapelle 

. 0. R. Jojef Ederle, Т , Wartinpuich 

d. Gah. Johann Eguer, t 16, Somme 

Sheiftel Emigbol, $ 19. ©. 18, Aveluy 

D Johannes Sahning, t 26. 5. 18, Albert 

К atid, Saufftich, . 18, Albert 

dð. S. I Quis Sorberg, 7 50. 9. 16, Somme 

. ò. S. П Karl Sranke, + 1. 10, 16, Somme 

Willy Friedrich, { 19. 2. 16, Combardfyde 


o. Poelkapelle 
ter 


Sé 
33. бее]. 


La 5. I Jofef Scitjh, + 8. Т. 15, Mar.-Seldlazarett 1, Oſtende 
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250. Gefr. Arno Fritſche, t 26. 5. 18, Albe 
. Paul Gerla, 3. 18 
Max Släjer, T 
d. R. Emil Grimmer, 
ò. б. I Gruft Grüner, 
d. dft. Thomas Hanjen, } 
ò. Soft. Wilhelm Hebi 
d. R. Max Höhn, 


L d. 5. I Leonhard Hobenadl, + 


hiſtelles 


‚ Golet Holzheimer, + 26. 3. 18, Albert 
d. Lt. Chriftoph Horn, Т 15. 10. 17, Poelkapelle 
f. Wilhelm Horn, Т 26. 5. 18, Albert 


0. 5. I Gottlob Horter, + 90. 12. 14, 

П Karl Shle, + 1. 10. 16, Somme 
ees баби, $ 27. 9. 18, Royelles 

S. I Reinhold Запајфеф, + 24. 9. 15, Verbandpl. Weltende-Dorf 
ouhard Janfen, t 13. 8. 16, Polder 

“Б. П David $ош]фКей, Т 14. 10. 17, Poelki 
R. Хам Käpernik, + 1. 4. 15, Mar.-Kri 

S. П Karl Kaul, + 11. 1. 

R. Alfred Seiler, + 1. 10. 

Loft. Richard Keller, + 11 

. d. Loft. Hermann Kifuer, + 

95 едю. Emil Koitjh, 7 8. 10. 16, Ref.-Seldlazarett 9, 6. baper 

5.-Divifion 

Sergt. d. R., William Kolbe, + 21. 10, 17, Poelkapelle 

Фејт. ò 5. І Guffav Konrad, Т 9. 10. 16, Somme 

See]. d. EK, Auguft Kottke, Т 15. 10. 17, Poelkapelle 

бее]. б. Odjt. Chriftian Knapp, t 12. 7. 17, Mar.-Seldlazarett, Shiftelles 

Фејт. ò R. Berthold Kümmel, | 26. 5. 18, Albert 

Seef. d. 5. П ©ијїар Kurras, t 1. 10, 16, Somme 

Hot, 5. 5. I Max Liebig, + 19. 12. 14, Hauptverbandplat; Middelkerke 
feldiv. ò. 5. II Heinrich Lief, + 21. 

шй. d. 5. I дојеј Lijchka, + 30. 9 

Sergt. ð. R. Karl Löffler, ү 26. 

uff. ò. її Hermann ЫЫ 


lle 
zarett 1, Brügge 


‚ Albert 
, 15, [еге апа! 


Sehr. а. . 6. 15, Lombardiyde 
See]. 5. 9, 14, Neuport 

See]. Lonis < Flandern 

. бејт, d. б. IR Шет, Т 7. 10. 16, Somme 


. Serot. d. б. II Wilhelm Müller, + 28. 9. 16, Somme 

. Gei, d. ét, Wilhelm Neumann, | 11. 7. 17, Lombardſi 
Seit, d. 5. П Hermann Sreiherr von Nordeck zur Rabenau, 

Seldlazarett 2, Morchies 

Sergt. d. R. Wilhelm Ohnsmann, + 23. 5. 18, Mameh-Wald 

See) Жан Paarſch, 1. 10. 16, Courcelette 

dw. d. 5. I Jakob Philipps, $ 9. 10. 16, Somme 

5. Seel, — ој, ү 23. 4. 17, Polder 

. бејт. Ò. І Hugo Prell, + 24. 9. 15, Combardfyde 

. бейт. d. S. I Conrad Reih, + 27. 3. 18, San.-Romp. 568, Bazentin 
le Petit 

298. Sergt. 5. 5. II Exnft Reichelt, t 5. Т. 18, Zb Seldlayarett 55 

Seit, d. 5. II Jofef Veißmüller, t 11. Mar.-Seldlaz. 5, Shiftelles 

. бејт. Willy Reuter, 12. 4. 17, Mar “Selblapareit 2, Ojtende 

. бее]. Graf Richter, Т 30. 9, 16, Somme 

. Sefr. д. Ont. Hermann Rihter, t 18. 8. 18, Tiepval 

бее]. d. R. Otto Riedel, { 20. 14, Reuport 

. Ob.-Sar.-Gaft Erih Rinne, t Poelkapelle 

5. See]. d. Ldft. Rihard Rohde, . 16, Somme 

бег, ò. 5. II Gran; Nompkowski, + 20. 6. 15, Combardfude 

7. See). Emil Rüde, 1 20. ©. 15, Combardfude 

Seef. Otto Saager, } 1. 10. 16, Somme 


=л 


Seel. Rari баайа, + 51 
ман. ò. ent, Otto Salje, 8, Albert 
> t. Hermann Saner, 3. 18, Albert 
7 Seo]. 5. R. Anguit Schäfke, 5,2 
. Bfeldw. d. 5. П Ernft Scheibe, + 9. 
Seel. d. ФЫЙ. Chriffian Scheler, + 
Sergt. d. Karl Schellenberger, 
bandplaf Bazentin le Petit 
. Seel. d. Ф. Julins Schilk, 
. бейт. d. R. Emil Schirmeier, 
See]. d. Oft. Hermann Schlofjer, t . 
. Soft. d. 5. П Sriedrich Schönradt, + 26. 3. 18, Albert 
. бејт. $. R. Stanz Schmidt, F 9. 12. 16, Warlencourt 
. Чем». ӧ. R. Martin Schmidt, 3. 10. 16, Zeldlajarett 6, IV (R. 
Фејт. d. 5. II Фаш Schmidt, t 11. 1. 15, Aler-Ranal 
Seel. Xobert Schmidt, 10. 16, Srandeourt 
See]. Peter Sit, . 2. 15, БЕ Georges 
25. бејт. Hurt Schneider, t 11. т 17, Lombardjyde 

See]. 0, S. I Hermann Shul, 
Sergt. d. 5. I Ofto Sward, 
. Seel. Hermann Simon, } 28. 
See]. d. R. Rudolf Späth, 


Seldlazarett 590, Suillemont 


zum Ver- 


18, Seldlazarett Suil 
12. 14, Mar.-Seldlara 


‚ Oftende 


. бејт. d. 5. I Griş Sprung, + 1. 10. 16, Somme 
31. Фет. d. volt Heinrich Stegner, + 7. 4. 18, Rriegslazarett 10, le Cateau 
See]. Kurt Stendel, Т 15. 10. 17, Hauptverbandplat Hooglede 


See). Wilhelm Stod, t 26. 5. 18, Albert 

Фејт. d. S. І Griedrih Stonne, { 18. 12, 14, Neuport 
See]. Griedrih Stenn, + 17. 12. 15, Seftungslazarett, Namur 
бее]. Robert Борев, { 1. 10. 16, Son 

gei, б. R. Willy Chalwiter, + 18. 12. 
Gel, бојеј Theifen, { 26. 5. 18, Albert 

9. бејг. б. Ch, Anton Ehiebes, + 2. 9. 18, Seldlazarett 52 

. бејт. ò. S. П Reinhold Thienel, t 11. 1. 15, Yer-Ranal 

. бее]. Sobann „Єоепе, + 16. 9. 16, Ma ‚Seldlazarett 2, Oft ende 

2. feld. 0. R. Heinrich Chomfen, + 26. 2, 15, Mar.-eldlaz. 5, Shiftelles 
з. Фејт. Max Eöpel, t 11. 4 Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 

. See]. d. 5. II Karl Boh, $. 15, Combardfyde 

. See]. Georg Wagner, + 30. 10. 18, in engl. Gefangenfhaft in Frankreich 
б. Шз. Karl Walther, + 27. 9. 18, Noyelles 


14, Neuport 


. Gefr. ò 5. I Johann Wangler, 1 20. 12. 14, Neuport 
. Gefr. d. 5. II Karl Wartenberg, 16, Wejtende-Dorf 
. Фејт. d R. Anton Weber, | 19. 8. Lombardſude 
50. бее]. ò. 5. II Joſef Wengerek, 15, Oftende 
Фејт. к Ch. Alfred Wetzel, Т 26, 18, Albert 
d. 


Sefr. 5. П Erwin Giep, F 9. 10. 16, Somme 
. Lee]. ò. 5. П иар Sinjerling, +11. 1. 15, Yer 
. Rudolf Aen, | 26. 5. 18, Albert 

‚ ò. 5. П Alwin 5]фШе, { 26. 5. 18, Alber 
356. бее]. 0. 5. П Karl бишип, Т 1. 10. 16, Somme 


4. Romp. 


Otto Ajal, Т 31. 3. 18, Méaulte 

j. Suftav Asbrok, | 1. 10. 16, Somme 

. бејт. dò. 5. П Hermann Ajendorf, t 2. 11. 17, bayer. $е1д!а}. 5 
. See]. d. Zi Ойно Sähte, { 3. 9, 17, Slandern 

‚ бее]. ò. І Auguft Bär, + 22. 10. |? Poelkapelle 
Sergt. ò. % І Anton Baumann, | 1. 10. 16, Somme 
. бее]. d. 5. П Suftav Vechftein, t 30. 11. 16, Grevillers 
‚ Seel. Gram Zelket, + 21. 6. 18, Mar.-Seldlazarett 2 
365. See] Johannes Berg, | 3. 10. 16, Somme 

366. Bıleldw. Karl Vielka, t 29. 9. 18, Rumilly 

367. See]. d. Ldlt. Sriedrich Bohm, + 2. 10. 16, Somme 
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See]. d. Edſt. Arthur Bölke, $ 10. 7. 17, Lombardſude 
. See].-Sahnenjunker Heinrich Brecht, + 3. 9. 17, Slandern (Afer-Ranal) 
See]. d. 5. I Selix Broki, + 28. 11. 16, Warlencourt 
See]. Huftav Brosda, © 15, dlazarett 3, Shiftelles 
. See). d. Loft. Walter Bi idengut bei Wejtrojebeke 
See]. d. dft. Wilhelm Büttner, 17, Slandern 
See]. d. Loft. Ernft Buck, Т 17, Slandern 
Ser]. Karl Collard, { 20. 8. 15, Combardfyde 
376. бејт. $о]е] Drygas, эга 18, Aveluy 
377. Фејт, d. 5. П Wilhelm Eckardt, + 13. 7. 17, Combardfude 
378. See]. Stiedrich Sallei, t 2. 10. 16, Somme 
379. бејт. d. dft. Robert Sicher, + 6. 8. 18, Tiepval 
380. Фејт. d. R. Max Stengel, t 4. 4. 18, Meaulte 
381. See]. d. R. Max Sritjeh, t К ү Siype 
382. бејт. Morit Gärtner, t 2 Poelkapelle 
383. бејт. Heinrich Garbe, t 2. 2. Wé -Seldlararett 2, Oftende 
384. See], d. Ldft. Hermann Gebert, { 16. 11. 17, Pafchendaele 
385. See]. d. GE. Alfred Grauer, + 22. 10. 17, Poelkapelle 
386. Seef. d. 5. 1 Auguft Gräter, + 16. Т. 15, Mar.-Soldlazarett 1, Oftende 
387. See). d. S. I Eruft Steiner, { 4. 7. 15, Combardjyde 
388. See]. ò. 5. П Hermann Grethe, $ 2. 15, Siype 
389. бејт. d. 5. I — Srieble, { 1. 10. 16, Somme 
3%. бее]. Фаш Grund, t 27. 4. 18, Aveluy 
391. бее]. Karl Süttmer, + 16. 11 MED 
392. Шз. d. R. Georg Hartmann, + 1, Slandern 
393. Gel, — Deep, $ 14. 1 Mar. earen 1, Ondenburg 
394. See]. d. odſt. Hans „ + 29. 9. 16, Somme 
395. Sergt. d. S. I Karl Heil, + 16. 11. 17, Palchendaele 
. Sergt. ò. б. П Arthur Heinemann, + 27. 17. 16, Warlencourt 
бејт. d. R. Оно Heinze, + 27. 9. 18, — Notre Dame 
. S. 1 Erich Henkel, + 10 , Lombardjyde 
Loft. Wilhelm Hermes, t velkapelle 
Soft, Johannes Hilgenberg, 9. 17, Slandern 
. 5. П Wilhelm Hochheimer, + 18. 12. 14, Combardfyde 
. Loft. Auguft боео, { 9. 10. 16, Somme 
. R. Bruno Hofer, t 1. 10. 16, e 
. Soft. Willy Hoffmann, } 22. 10. Poelkapelle 
. 5. II ан Hohenfchild, + 1. 10. 16, Somme 
7 5. П Wilhelm Hübner, + 3, 2. 15, Siype 
S EH Garl Hufnagel, $ 3. 9. 17, Slandern 
G 


ò. 5. І Georg Jähningen, t 27. 1). 16, Warlencourt 
j. Sie Sohn, Т 29. 9. 18, Rumilly 
ò. Colt. Max Rater, t 23. 4. 17, Polder-Abfehnitt 


Arnold ЖеМег, t 3. 9. 17, Slandern 
‚ Geinrih Klare, t 2. 10. 16, Somme 
г. d. R. Jobannes Klein, t 11. 16, Warlencourt 
d. eeh" Max Kluge, $ 29, 9, 16, Somme 
сој. Wilhelm Kopfmüller, { 1. 10. 16, Somme 
г. d. 9. Martin Kröniger, + 3. 2. 15, Siype 
. ò 5. I Hermann Krübel, | 5. 2. 15, Slype 
, Seel. Richard Krüger, F 11. t 17, Sombardfyde, auf Transport 
. Seef. Eheodor Kruje, t 3. 9. 17, Slandern (Hauptverbandplat Weftende) 
. бејт. d. 5. І Karl — { 3. 2. 15, Slype 
21. Seel, d. ft. Waldemar Kühne, F 22. 10. 17, Poelkapelle 
S І Seorg Langer, . 15, Sombardfude 
Offo Laujchke, 2 15, Siype 
Әу. Hermann Lehnert, $ 15. 10. 16, Somme* 
г. d. 5. 1 Bruno Lichtenfeld, t 1 18, Aveluy 
, Heinrich Loren, 729%. 9. 18, Rumilly 
` San.-Bfeldw. Joachim Cotten, + 2. 10. 16, Somme 
. бее]. d. odſt. Peter Luda, F 1. 10. 16, Somme 
. бет. Фаш Lücke, { 3. 9. 17, Slandern 
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55. бејт. Wilhelm Märtens, + 
. бее]. Rihard Meyer, 


. бејт. Johannn Mihalski, + 25 
. бет. d. 5. I Alfred Modler, + 6. 5. 16, Weltend 


. Seef. rany Nowak, + 31. 10. 17, Sıhaap Ba 


ТБГ Otto Radereht, + 1. 10, 16, 
. Gefr. d. 5. I Friedrich Randenbujch 


5. бејт. Wilhelm Ries, 


. See]. Arthur Schönemann, t 13. T. d 

. бее]. d. Lit. Karl Schönerk, + 15. 4. 18, Verban 
6. See]. d. Е П Robert Schröfer, 
. Seel. d. S. 
, Фејт, 
. бет. 
Шз. d. © 
‚ бејт. ò. = 


. Get. Paul Schwalbe, 


. Фејт. d. X 
. Seft. Amandus Teljher, | 27. 4. 18, Aveluy 
. бејт. Heinrich Chomjen, { ©. 9. 15, Weftende-Dorj 


. Seel. d. Soft. Loni 
. Sefr. Gute Wächter, t 3 
‚ бее. d. 9 

. Seel. d. R. Zenn Weigel, + 


Seel. d. R. Julius Mangold, + 
бејт, Heintich Marfula, f 
Serat. d 5, П Beimid дані, F 


Seef. бијар Mertel, + 5. 9. 
95, 


J. d. б. I Rudolph Meyer, 


Longueval 


Sei 2. 


, Congueval 


See]. Edmund a Seen, t 16. 5. 16, Polder-Abfhnitt 
з. 2. 15, Slype 

Т 24. 10. 17, Ref. 
erdinand Renmann, 1. 6. 


rett 112, Sfeghen 
Schoorbakke 


d. Loft, u Petzold, 


20. 11. 17, R lazarett, Abt. bayer. 


5. 1 Seorg Pirang, 
Ewald Proje, 
d. 5. П Rudolf Фореве, 


Wäldchen 
Kriegslaz., Abt. ШХІХ, 


eldlazarett 1, Oftende 
njchaft, Hilfs- 


Stefan Kichet, 
lom 

S. 1 Jojej 
d. Pdft. Sranz Richter, + 
Rihard Richter, Т 18. 8. 


Somme 
Flandern (Yfer-Kanal) 


ardjyde 


See].-Tamb. Wilhelm R 16, Son 
Фејт. Nicolaus Nöme: , Somme 
, Gefr. d R. Arthur орет, 10. 7. 17, Combardfyde 


. бејт. d. 5. I Rihard Röker, t 25. 10. IT, Seldla; 

бее]. 0. Ldft. Otto Ruge, 17. 16, Grevillers Wäldchen 
‚ бејт. Heinrich Schellhorn, 18, Rumilly 

See]. Heinrich Schmidt Ш, 16, Somme 
. See]. A. pb. Фаш Schober, + 8, On 


17, Comba 
plaş Foureaux 
26. 2. 15, Nattevalle 
6. 15, Mar.-Seldla 
landern 
29, 9. 16, Somme 
Somme 
‚ Somme 
verb ooglede 
evillers-Wäldhen 


I Anton Schrott, rett 4, Oftende 


ò. б. 1% 
Фаш Schulze, 
Kurt Schumann, 
‚Sergt. d. I Otto 5% 
Seel. A Ee апр Schwab, 


See]. d R. Adam Schwarz, . 6. 
See]. Otto Seidel, { 9. 8. 17, Berbandplat Gall 
Ob.-San.- Mt. d. R. Oskar Sorg, 17. 17, Hei 
бее]. d. Loſt. Max Stein, F 28. 11. 16, Warlencı 
Sr Stutterich, + 1. 10. 16, Somme 


Mar.-Seldlazarett 1, Oudenburg 


бејт. d R. Kurt Eröger, + 21. 2. 15, Mar.-Seldl 
Seel. d. R. Karl Wëlo, { 31. 8. 16, Polder 

Sergt. d. 5, I Otto Шиш», { 12, 10. 16, Somme 
Bogel, Т 15, 7. IT, Combardfyde 
Slype 

_ 11. 17, Geidengut be 
‚ 17, Heidengut bei Y 


Weftrofebeke 


Heinrich Wagner, | 
eftrofebeke 
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489. Hit, d. R. Cheobald Weigel, $ 2. 1 
AUl.-Hofp., London 
490. Seldw. Walter Wefter: 
491. See] ò. pb, Erih Weiß— 
492. Фејт. Wilhelm Weyers, 
Фејт. d. 5. І Friedrich Windler, + 
See). доафіш Wrona, F 10. 
бејт. d. 5. 1 Albert Sehe, 15, Verbandplat 
Ser]. Єў 3 Flander 
Фејт, d. 5. П Rar! Zinsmayer, F 1. 10. 16, 


in engl. Sefangenſchaft im 


See). Alfıed Amann, { 15. 4 
Sergt. d. 5. П Max Bad, + 2 


port 
WMar.-Seldlazarett 2, Oftende 


. бет. d. S. 1 Walter Benedix, t 19. 10. 16, Courcelette 
Фејт. №. Johann Whi Í, 10. 17, Poelkapelle 
2. Seldiv. Fridrih Biho Deel 
‚ Seel, Brünne Sijcoff, | , Cambrai 


. Фејт, d. 5. 1 Guftav Bleich 
, бее], d. ©. І Jofef Braun, 

. See]. бето Brünjes, +1 
. Фејт, d R. Viktor Büttner, _ 
. бее]. & elm Dammann 
. бее]. Friedrich Dethloff, 2 
See], d R. Martin Ehrlich, ї 
. Utffz d. R. Rudolf Є 
Seel. Fram Endemann, Я 
See]. Karl Erdmann, t 16, 
See]. d. Ldſt. Eduard — 
See], Rihard Gawenda, | 17. 10. 
See). Hermann Gehrke, t 26. 3. 
Фејт, Wilhelm Gerland, + 4. 11. 
Фејт. dò. I Otto сон, 
See). Friedrich Guthapfel, 
20. Фејт, > Soft. Paul Set, 


Seldlajareft 2, Oftende 


17, Polder 
Martin 


lat Schloß S 
ndpl. Baummulde, 
Semme Serme 
18, Aveluy 
‚ШЙ. d. R. Louis Helle, + 7. 10. Eourcelette 
See). d. Cp. Martin Hillebrand, , Poelkapelle 
. Sergt. d. 5. І Rarl Hindenburg, 5 fuy 
. tel d. 9. Friedrich Hobenftein, t 0, Polder 
Фејт. 0. R. Arnold Höltershinken, De Albert 
. Seo). Max Hobf, + 21. 7. 18, аі 
27. бејт. d R. Paul Huhle, + 27. 6. Aveluy 
28. бео]. Ewald Sfenbek, + 16, "Holder 
Sahnenj. Erik SJakobjen, + 
. See]. 506 Janke, Т 2 
51. Фејт. d. Ldft. Jofef Kaltner, . 
Бев, e CAR, Wilhelm Kemp, + 18, 11. 
IV. AR, Е оа 
Seef. d. R. Johann Kiffel, Т 26. 9. 16, Oftende 
See]. Auguft Ruobel, $ 28. 6. 15, Sombardfude 
AEN. ò. 5. I Albert Ruoblauch, F 11. 7. 15, Combardjyde 
d. dft. Hermann Kremin, t 26. 3. 18, Albert 
d. S. I Reinhold Langer, + 27. 3. 18, Albert 
gt. 0. R. Rihard Gen, + 1. 10. 18, Cambrai 
‚ 0. 5. I Arthur Leonhardt, F 15. 4. 15, Gemme Ferme 
. Georg Lerche, { 6. 5. 18, Aveluy 
. d. Cp, Hermann Löwrigkeit, t 0. 16, Courtelette 
A d. 5. П Pefer Machwirth, + . 18, Albert S 
Я ц. Heinrich Maunzen, F 8. 10, 16, 9ЗетЬапдр!а% Son 5. 2, IV. AR 
їп Sremicourt 
544. бејт. d. Loft. Wilhelm Manteuffel, + 4. 10. 18, Mar.-Seldlazarett 2 
545. Фејт, Johann Merk, + 11. 8. 17, vor Neuport 


endreef 


Serme 


kapelle d 
egslazarett В Abt. 1 
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56. бејт. d. S. II Karl Pongs, 
. Фејт. 


0. бејт. 


. Фејт, d. 

75. бее]. 
® 

. бе 

. бейт. d. S. 


. ш. d. S. 
. See]. Фаш 


. Seef. Haus Blöcker, t 1. 

. See]. Johannes Bocholt, + 
. бее]. d. CHL. Hugo 9500110, 1 
. бее]. Soft Böldicke, + 8. 5. 18, Aveluy 
. See]. A 
, H, 9 

. бејт. Фийар Bröker, t 12. 
. Seef. Sriedrich 
‚ бее]. Ludwig Bü 


Фејт. d. R. Heinrich Möding, 

. See]. дојеј Neukamm, { 8. 7. 15, 

. бејт, 0. S. 1 Emil Әијфиег, + 

. Seel. Frichrich Oppifi, + 22. 10. Stadendreef 
. бее}. d. Theodor Ojferwald, 

. Seel. Reinhard Paler, t 5. 4 

Seel Johannes Pawolski, $ 2 


de 
zum 


ò. Cat. Jofef Plum, + 
Фаш Pollak, + 20. 5. 
—— 

Utffz. Wilhelm Pollmann, 


Ое 
т Wege 


d. R. Johann Priybplack, 
Anton Xittmaier, 27. 6. 15, Mar 
Bruno Röbig, $ ‚ Dünen 
d. R. Hermann f 
бее}. Heinric) Roth, 
See]. б. Cp. Oskar Rupprecht, | 
бег. Peter Schäfer, } 2 
Seel. d. Colt. Karl Scheffler, + 
Sergt П Sriedrich Schiller, 
Anton Schmidt, ў 


E 


Armee. ‚Seldla 
$, Vazen 


d S 
See]. d. 5. 
Фејт. d. 5. І Paul Schönfeldt, t 
Seef. 


Rudolf Schwan, 
— Schwarz, 


1 Arthur Sieber, 
Seldw. d. 5. П Johanne 
1 Gran; Stange, + 20. 10. 17, 
R. бијар Stol, t 15 
Suftav Strehlow, { 29. 9. 
div. Suftav Steuve, + 4. 11 
fr. d. 5. П Johann Ewardy, + 

See]. Heinrich Vogel, { 9. 1. 10, © 
ЇЇ Andreas Wagner, 
1 Kurt Walther, + 

Wanzke, + 31. 
Erhardt Werner, 


Ss М 


‚ 9йат.=$е 
Seldlazarett 5 
$, Martin; 
erbandplat 


Oftende 


20. 
18, Seldlazarett 


ooglede 


d. R. 6. 10. 16, Courcelette 
Зојерр Wrede, Т 29. 10. 17, Poelkapelle 
6. Komp. 


Siedeich Ahrens, { 16 
d. Loft. Gran; Alexander, 
Heinrich Allmaher, + $. 
. d. 5. П Offo агаш, 


17, ыша 
СУ 


, 4 d Фа Gett 


— Behrmann, 128. Aveluy 
EA. Wilhelm Bergri 7. 10. 16, Eourcelette 
eef. М 5. 1 Paul Bern 15, Woftende-Dorf 
0. S. 1 Heinrich Bilbo), 


‚ $. б. 


П боер Blom, 7 2 


10. 18, Rumi 


11. 17, Poelkapelle 


Soft. Оно Brauer, i 
rih Breitenbach, 


‚ Aveluy 
18, т 


Broghammer, + 
ger, { 7.10. 


602. Seel. d, SOf Srani Burkard, } 
605. ШИ. d. 3. Martin Burkhardt, Middelkerke 
64. бее]. d. R. Georg Chrift, 1 
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I Karl Elausnifer, { 10. 7. 17, Reuport 
П Richard Dannemann, 5. 16, Düne 
І Hugo Dohrn, + 18. 8. 17, Seldlazarett 39 
Ebmeyer, | 21. 6. 15, Seldlazarett 5 


OH 


Ojtende 


Max Eldagfen, + 4. 9. 17, Seldlazarett 68 
Зораан Englert, 11. 17, Poelkapelle 

г. Srits Seit, т, Reuport 

|. Willi Steg Poelkapelle 


. Jojeph Srei 18, Slandern 
9 Фаш Friedrich, t 29. 11. 17, b 
у "пар Säde, Т 18, 17, baper. Seldlazarett 26 
„d. S. ‚ 7. 11, Sombardjyde 
Жап Srieje, t Lazarett, Oberhaufen 
Adolf Grunewald, $ Courcelette 
, 0. 5. I Фаш Ўапіјф, і 17, Verlorenhoek 
. ò. о. Heiurich а 12. 10. 16, Courcelette 
` ò. Soft. Heinrich Heil, . 16, Courcelette 
b: Odit Karl Hein, { 15. 11. 17, Poelkapelle 
. R. Martin Heinemann, 5. 16, Dinen-Abfehnitt 
R. Paul Herrmann, + 16, T, Aeuport 
5 Lothar Б] ıport 
. Heinrich Ho 


рег. Seldlajarett 26 


Albert 


Ri 16, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
d. R. 16, Warlencourt 
Яап S Anneux 


. 0. Cp, Hermann 
Stam Kiehn, Т 17. 
. Wilhelm Kipar, 
fr. d. 5. I Karl Kittel, 
‚ Karl Kleinert, ў 16. 
. d. Soft. Seit Rlement, + 
IL Seinrih Ruollman 11. 11. 17, Фое 
І Johannes Köhler, 3. 18, Albe 
I Ehriftian Kopp, { 25. 4. 18, Aveluy 
Paul Kranfe, + 17. т, Seldlajarett 590 
Е 25. 5. 18, Al 
641. See]. Max Kuczorra, t 16. 3. 17, 
642. See]. d. Ch. Sranz Kuhlmann, 
643. See]. Stanz Lehmann, + 16. 8. 17, Neuport 
644. Byfeldw. d. GAR, Hermann Leopold, t 1). 11. 17, Poelkapelle 
645. See]. d. Ldft. Emil Lilienfeld, f 10. 16, Eourcelette 
L Bruno Vinduer, t 7. 10. 16, Courcelette 
10. 16, Courcelette 
16, Couri tte 
22. 5. 16, Dünen 
3. 18, Alb: 


17. 8. 17, Seldlajarett 390 

, St. Martin? 

18, Cambrai 

18, Hauptverbandplag Vazentin le P 
Qeuport 

16, Dinen 


apelle 


81 
bert 


euport 
0. 18, Ca 


en 
abrai 


Beete 
Sehtenëe-D 


ò. ğı — Ha Aveluy 
. Wilhelm Xeyerkordt, 18. 8. 17, Seldlazarett 590 
ò. 5. П Rari Millotat, Т 1. 10. 18, Cambrai 


d. R. Gd Mittelftädt, 
Karl Möbius, + 16. 8. 


d. 5. П Arnold Moni Mar.-Seldlazarett 4, Oftende 
ò. R. Clemen; Zieler, oib ert 
. 0. Johannes Müller, IS Albert 


Karl Müller, 5. 18, Seldlazarett 51, ransloy 
. Оно len 3. 18, Albert 
. 0. 5. I Mojes Mille 13. 10. 1 celette 

d. R. Robert Neumann, | 22. 8. 15, Weftende-Dorf 
. Biktor Ritſchke, { 25. 5. 18, Aveluy 
. Фаш Nixdorf, { 16. 8. 17, Neuport 


So 


WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK. 


Baden Württemberg 


. Sefr. Wilhelm Oppermann, 

Ц. Suſiav Otto, + 14 

. See]. Ludwig Paljemann, 

5. I Paul Pı 

. ЗИ. Bernd, Pithane деп. шт 

See] Stanz Plan, 5. 16, Dinen 

See]. Max Quandt, + 7. 10. ie Courcelette 

Seef. Wilhelm Reet, + 21. 10. 17, Poelkapelle 

See]. Georg Reinhardt, t . 18, Albert 

Seef. Johann Reinbol, } 3. 18, Albert 

See]. б. ФИ. Rudolf Römer, ү 7. 10. 16, Courcelette 

See]. d. 5. II Karl Rohljs, + 11. 10. 16, tte 

T9. Dun, d. 5. I Wilhelm Sakmann, + arlencourt 

. Sefr. d. S. П Hermann Salje, t 22. 

Seel. d. Löft, Otto 5% rig, +19. 

See]. Willi Schoenefeld, t 26. 5. 18, 

83. See]. D Löft. Wilhelm суша, 5. 11. 16, Warlencourt 

84. Фејт. d. Odit. Alfred Shmidt, F 29. 18, Aveluy 

Seef. d. Out. Robert Schmidt, + 11. 10. 16, Courcelette 

See]. d. CAR. Georg Schneider, + 16. 8. 17, Ne 

бет. © R. ©шйар Schul, + 28. 10. 16, Rel.-Sel 

ў. Seef. Walter Shuma: t 13. 10. 16, Eourcelette 

. Dutt, Karl Schufter, 5 Albert 

. See). d. Өү. Friedrich Segert, . 11. 16, Warlencourt 

. бее]. d. 5. I Hubert Stengele, T. 18, Ref. Lazarett Caflel, 

krankenha 

692. бее]. d. Ldft. Auguſt Stigrot, 

693. бејт. 5. 5. 1 Willi Stüber, Т 11 16, Courcelette 

694. See]. d. 5. П Suftav Szynka, + 3. 10. 15, Lombardjyde 

695. бее]. Karl Thaler, F_11. 10. 16, Courcelette 

6%. Фејт. d. 5. 1 Willy Thalheim, 18, Albert 

697. бее]. d. Géi. Hugo Teubner, 18, Heinrih-Panz-Rranken! 
Mannheim 

Mt. d. R. Hermann Unger, + 21. 1. 16, Combardfyde 

d. R. Eruft Volkmer, + 11. 10. 16, Coutcelette 

d. Karl Vollmer, + 7. 10. 16, Courcelette 

. ò. б. I Griedrih Wachholz, 

Albert Walter, 7 8. 10. 18, 

Herbert Webel, 3. 18 

d. Loft. Fran; 

г. d. 9. Wilhelm Weiz 

. d. dit. Pa о: 

€ OK Heinrich Wiegand, 

. Фаш Woitag, { 10. Т. 17, 

. 0. Colt. бијар Wurm, + 3 5, Seldlajarett 517, Moislei 

І Glemens Wutjcherk, "8, 15, Weftende-Dorf 

x Setlche, + 8. 10. KC 

Mihael Zinkler, Т 26. 3. 18, Albert 


Verbandp 
omp. 610 
‚ Poelkapelle 


Schloß Stadendrerf 


rtin 


17, Seldlazarett 390 
Albert 


lazarett 5, 


8. 17, Seldlazarett 590 
$. 


Albert 
2, Stettin 


Фа Boilfelle 

. 18, Albert 
ец 

16, Courcelette 


12. 10. 


рш t 


7. Komp. 
3. бее]. d. 5. I Karl Asbek, 10. 16, Courcelette = 
714. See]. Heinrich) Baden, + 9. 1. 19, in engl. Gefangenfhaft, Т. Stat.-Hofp., 
kreich 
ò. 2dft. Otto ©ајфіп, + 10. 16, Courceletie 
Serhard eh, + 14. 10. 18, Arbre de Guife 
. d. Loft. Adolf DBerfelde, Т. 17, Reuport 


ò. Soft. Michael Verfei ‚ 4, 18, Seldlazarett 85 
ò. R. йон Blajchjok, } 25. 5. 18, Wald von Mamet 
d. 5. Ш Mihael 9Зосіјо, t $. 10. 16, Courcelette 


- 0. 5. П Hermann Böttger, { 14. 10. 16, Courcelette 
Guftav Burmei) { 1. 10. 18, Rumilly 
. Wilhelm Derenth ez 18, Mar.-Seldlazarett 2 


=n 
WÜRTTEMBERGISCHE Baden-Württemberg 


Seef. d. Ldjt. Bernhard Derje 
Фејт, d. ФЪН. Karl Dettmann, 
Sefr. Emanuel Dudek, + 14 
Gei, d. R. Offo Eiermann, 
Фејт. Karl Ergejinger, + 15 
Soft, d. R. Haus Sehlauer, t © 
. Gefr. d. 5. I Paul Sindeifen, 
Gefr. Reinbold Finger, + 31 
See). d. Wit. Sriedrih Fromm, t 7. 4 


a Са 
bandpla 5 Hoogled: 


Е A 


. Dutt, d. 5. 1 William Gäbel, + дет 
бејт +5 
бејт S'i Jakob бебу 

36. Win, д. 5. 1 Sito erte 7 


51. 7. 18, 


, See]. . П Hans Hochheide, t 


Wil 
d. 
N 
. бейт. Otto ФоЫКе, 
Kë 
‚ Seal. 0: 5; П Reinhold Hömlein, 
nef 


0. бејт, Hofmann, 
"Seit. она T inga $ . 17, Hooglede 
Фејт, d. St. Gram Hollftein, 5. 18, Зор 


‚ уйш. 5. N. Auguft Jeremias, + 

Фејт. Фаш Kafffak, 7 1. 8. 1 
. 0. 5. 1 Ernft Karjtädt, 
Pani Kögel, + 11. T 
. Walter Köhler, t 10. 7, 
. д. &. | Stiedrich Köhnke, 
. 0. 5. I Auguft Robus, + 
. d. 5. П Adolf Kramer, 
Wilhelm геп f 29 

536 in Oroillers (а Boijfe 
. d. 5.1 Kurt Rretjchmar, 
Paul Kronen, t 8. 1. IT, Warlencourt 
. Eugen Krüger, + 11. 11 Poelkapel 
ò. S. П Фаш Kujath, 1 . 15, Lombardjyd 
Iulins Landau, + 21. 10. 17, Poelkapelle 
‚ 0. R. Оно бепан 18, Aveluy 
. Оно Liebeskind, . 4; Feldlazarett 319 

D a Chriftoph — 3. 18, Wald 
8. R. Auguft Müller, $ 1. 4. 18, Bécourt 

d. 5. I Johann Müller, { 25. 5. 18, Aveluy 

. ò. 5. I Julius Müller, t 10. 16, Courcelette 
` Stiedrich Olbrich, + 22. 2. St. Georges 
d. Colt. Friedrich Patowski, 8. 10. 16, Courte 
‚ Kurt Den, t 51. T. 18, Seldlajarett 590 
. 0, Cap, Walter Rockſtroh, Qeuport 
` Wilhelm Rüdiger, 
. d. EE. Ernjt бае 
d. 5. I Wilhelm Sı 
Bernhard Schmidt, 
. d. Soft. Hermann Shol; { 
. ò. Sat End: Schünemann, 
8. Get Gelis Schulik, + 
Meinard Schweigert, t 1. 10. 
. 0. 5. 1 Cheodor Senftleben, t 


, Seldlaz 


390 


m 


15, Hauptoerbandplatz Middelkerke 


nt 


Seldlazarett 5, 
16, Courcolette 


Фо 


5. П Albert Spiller, { 10. 7. 15, Lombardſude 
‚ ојеј Sporrer, { 14. 10, 18, Escaillon 


f. Albert Strödick, ү 11. 10. 16, Ref.-Seldlaz. 10, 6. bayer. R 
5. S. П Hermann Sejlenow, + 17. 7. 18, Mar.-Seldlazarett 2 
. Arthur Chalmann, + 20. 10. 17, Poelkapelle 

. 0. Ca, Suffav Thomas, t 8. 10. 16, Courcelette 

. 0. Ch, Heinrich Simmermann, | 13. 10. 16, Courcelette 
Hermann Säite, + 16. 7. 18, Ref.-Lazarett, armbrunn 

. Hans Erenn, + 12. 10. 16, Courcelette 


WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


Baden Württemberg 


ò. 5. I Eduard Uebel 
. d. Loft. Auguft Шо, + 
Carl Auguft Beit, + 1 
Adolf Vinke, + 16. 10. 
. 0, 5. 1 Фаш Waberjek, 
Erih Weinhold, t 16. 8. 
. 8 ©0ј Фаш Weih, t 
. Стів Wimmer, + 3 
Rihard Winkler, 
. 0. Ldſt. Willi Zimmermann, ў 10. 


ХІХ. A.K 
Poelkapellı 


ort 
Seldla; 


$. Romp. 


d. R. Eduard Baſchab, + 11. 10. 16, Courcelette 
Stello. Seldw. Emil Bauers, + 12. 10. 16, Courcel 
ffi Wilhelm Behrens, + 2. 5. 17, Verloren 
fr. d. Loft. Max Ze, 5. 18, San. 610 


Courcelette 


t. Ernft Böhling, t 11. 10. 16, 
Фаш Böhm, + 51. Т. 18, Aveluy 

. 0. S. П Gottfried Brumer, { 18. 10.1 
Georg Claus, { 11. 10. 15, Com 
Хас Cordes 12. 10. 16, Cou 


BART, © І Johann Deijing, $ 14. 4. 18, 
.d. 5. П Wilhelm Deppendorf, ‚ Oftende 
ò. Sr Iohaun Sec, + 5. 4. 18, Verbandp 
Paul Sriedrih, { 31. 7. 
Leopold Sritowski, f 29. 9. 

t. Georg Gombert, + 13. 10. 16, Courcelette 

e 15. 11 d arett, Malmedy 

Sründert, 2 11. 

1 Karl Günther, 9 

1 Oskar Hager, t Mar.-Seldlazareti 2, Oftende 


ò Artur Harnad, 
Karl Hattwich, + 50. 

. 0, R, Artur Haupt, 
incih Heer, 
ilhelm Heuer, 
фат Hokum, 
d. Dit. Sram Hoffmann. . 17, Mar 
` Wilhelm Hofmann, + 3. 10. 16, Courcelette 
d. ©. Wilhelms Holfte, + 6. 10. 16, Courcelette 
ў. 5. I Stanz Jur, Я 9 

. Auguft Жа, 
. Adam Rawa, 
Gulius Klinkenbe 
5. dit. Фаш ЯН}, 
Ernft Kümmel, 7 2 
0. 9. Arno Lan 
Walter Lange, + 5. 1 


, Eourcelette 


Lazarett, Hambı 


2 18, 
20. 10. pelle 

4.) rett 4, Oftende 
7. 11. 15, Qombardfyde 

o 16, Courcelette 


. d. opt, Max Lehmann, + 17. 5. 18, Seldlazareit 566 
Set П Anton Limbah, + 11. 10. 16, Courtelette 
‚ Heinrich Löden, + 11. 10. 1%, Martin 
d. 5. I Eugen Löſcher, 1 16, Eourcelette 
з. Bruno Schäfer, + 18. $, ещ 
бејт. Fritz Luftermann, t T. Courcelette 
d. Loft. Adolf Maeth, Albert 


Richard Mewes, { 15. 10. 16, Ref.-Lazarett 10, 


6. bayer, 


16, Courcelette 
is, 80010; 
16, Eourcele 
euport 
16, Dünen 


Alfred Müller, 
Paul Müller, 
с Max Ragel, 
ыз, Mair. Rihard Narewski, $ 7 
843. бејт. d. N. Alted Neubert, 


3%, Suillemon 


539 
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Baden Württemberg 


бее]. d. 
See). En 
шз. ò. 
Фејт, ò. 9 Deler, 
Seef. d. 5. II Julius GOſchließ, 
See]. d. 5. II Auguft Pr 

9331101. Heinrich Prief, 
851. бее]. d. Ldft. Erih Renner, 
See]. d. Loſt. Emil Rieber, t 


15, Oftende, erte 
de 


Wejtende 
bandplat; bei Contalmaifon 
e).-Seldlozarett 
ourcelette 


‚ Hauptverbandplat; Hooglede 
zarett 85, Contalmaiſon 


See]. d. Ldlt. Johann Rink, Albert 
бејт. Heinrich Aöhrkaften, + 2 milly 
ШӨ, Bruno Schäfer, + 18. 5. 

Heinrich Schilli Т1 Courcelette 


. Stanz Schneider, + 6. 10. 
ò. Loft. Ludwig Schneider, 
. 0. Soft. Wilhelm Schubel, 
Hellmuth Schumacher, 
. 0. 00/6. Karl Seebad, 
ò. 5. I Kurt Seifert, 

. d. Gët. Johann Selke, + 27. 4. 18, 
Фејт. 0. R. Emil Sieg, + T. 10. 16, Court 
© H 

5 


Eourcelet 

10. 16, Eourcelette 
3. 18, Albert 

11. 10. 16, Courcelette 
96. 5. 18, Albert 

+ 26. 3. 18, Albert 


Ss 
=! 


5. П бгапр Steiner, { 11. 9. 15, Mar.-Seldlazarett 1, Oftende 
‚ 0. 5. П бешгїф Cramm, 25. 5 

See]. d. CHL Theodor Croft, + 28. 18, 
Фејт. d. R. Rudolf Unger, t 28. А N 
Фејт. d R. Erhard Vogel, Т 5. 4. 

ò. 5. 
Albert Wanner, 
R. Kurt WBeije, 
Seef. Wili Weitzel, ү 6. 8. 
See]. Hans Wenderholt, t 11. 
See]. Suftav Wermke, + 9. 9. 
See]. d. Gëtt. Richard Wichert 
See]. d. ht, Karl Wiege 
See]. d. 5. II Wilhelm 
6. bayer. Ref.-Divifio 
T9. See]. d. ft. Wilhelm Winter, 
80. бејт. d. ©}. Willi Zimmermann, 


18, Aveluy 
Verbandplatz Aveluy 


17, Reuport 

157 Albert 

11. 10. 16, Courcelette 
оешу 


EESESEKE 
а 


ırcolette 
-Seldlazarett 2, Oftende 


ajarett 112 
Kriegslagarett Abt. 5 


Ibert 


Aveluy 


9, Komp. 
г Wilhelm Abt, t 26. 11. 1 
. d. Soft. Aikolans Altmeier 
. d. Soft. Herbert Ander 
d. Cdt. Оо Anders, t с. 
d. 5. П Seorg Anger 

‚ Оно Arnoldt, 5. 
d. Soft. Wilhelm Ahen 
. Johann Barton, ette 

. Ѕојеј Bendik, $ 25. 6. 15, Lombardſude 

г. d. Q. Georg Bernhard, t 8. 10. ourcelette 

d. Loſt, Hermann Bieran, t $. 10, 16, Courcelette 
8. S. П Hugo Bri 18, Tiel 
. Фаш Breitbarth, , Albert 
г. Auguft Bülcher, . 18, Aveluy 

. Soft. Peter Calpers, Berbandplat; des 
Sergt, 5. 5, П Offo ‚ 10. 16, Coure 
See]. Оно Daunmeier, Coureelette 

. ЩЙ. Georg Dethof, | genſchaft, 24. Sen.-Holp-, 
Stankreich 

899. Seef. Arno Dietjch, t 8. 10. 

200. бее]. d. ©. Hermann Фебе, 
907. Шјћ. d. 5. I Walter Eggert, 


ncourt 


ammeljtelle, 


16, Courcelette 


egts. 248 


elette 


Courcelette 
. 10. 16, Courcelette* 
10. 16, Eourcalette 


WÜRTTEMBERGISCHE 
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Baden Württemberg 


902, Seel, Karl Euler, + 10. 5. 18, Aveluy 


905. See]. Jakob Safjbeuder, £ 26. 5. 18, Albert 
904. бе{т. d. 5. I Heinrich Sick, + 8. 4. 18, Albert 
905. бее]. Alois Sifchbadh, 18, X 


906. бет. d. Loft. Alfred Sitger, F 29, 9, 
907, Шз. d. R. Alfred Sonia, ў 14. 11 
908. Seel. . 16, Eourcelette 

10. 16, Ref.-Lazarett 24, Morchies 
17. 16, Warlen 
10. 16, Tour 


Karl Gehrke, + 2. 10. 
. See]. Friedrich Gielow, { 14. 
й ир ò. ој. Kurt Sieſeler, 
‚ See]. d. Bft. Gottlieb Graafi, 
See] Hermann ‚Grundmann, 

9. 


g ег Hans 
Set Sufa Sie 
. Seel. Ri 


18, Rumillu 


бее]. d. . 17, Dolder 
г бајт d. S. 1 Albert ис Cer 
Фејт. Bernhard Heggemann, , Polder 
24, See). d. Loft. Leopold Heller, 17, Polder 


See]. Eruft Hieber, + 8. 10. 
See]. Johann: Seng, + 
See]. Erih 9 + 
. бејт. Craft Selten, 
29, Up, 5. 5. I Фаш Huhle, 
‚шр. Sans Sobne, { 28. 6. 
‚ бее]. 5, 5. I Heinrich Karg, t 
. бее]. d. 


i . Handelsihule Mons 
entin le Petit 

Aveluy 
16, Courcelette 
‚Seldlazarett 53 
. 2. 15, Mar.-Seld 
І Ofto Kiefer, F 14. 10. 16, Courcelette 


Cu 
8 


rett 5, Shiftelles 


5 
Фејт. Hans Albert Wilhelm Kiener, + 39. 9. 18, Rumilly Ў 
Seit. d. S. 1 Rupert Kirihpbaum, + 14. 11. 16, Kriegsia;. Mil.-Hofp. 
in Pille 
955. бее]. Oskar Kirfchftein, t 17. 8. 17, Seldlazarett 590 


936. Seef. d. dft. Richard tegen, + 10. 10. 16, Rel.-Lazarett 10, 6. bayer. 
Ref.-Divifion 

937. бее]. d. Loft. Max Kluge, | 6. 10. 16, Courcelette 

938. бее]. Seit; Rodel, F 16. 7. 18, Aveluy 

939 Seef. Alois Köninger, + 26. 3. 18, Albert 

940. Seef. Paul Körper, + 16. 8. 17, Seldlazarett 390 

941. бе{т. ©. R. апа} Koniecmy, + 16, Courcelette 

942. See]. Hermann бой, + 2. 7. 18, 

945. бејт. d. dft. Hermann Kowalew 

944. See]. Arthur Kromeier, + 96. 5 

945. бејт. Max Krüger, + 14. 5. 18, 

946. бејт. d. S. I Heineich Küchen, 

947. бее]. d. alt. Leopold 10. 16, Courcelette* 

948. Utffz. d R. Auguft en 8. 10. 16, Eourcelette 

949. Seef. d. CA. Offo Runde, + 8. 10. 16, Courcelette 

950, See]. d. dft. Alfred Leiffikow, + 22, 1. 16, Mar.-Seldlazarett 5, Oftende 

95] 

952. 

953 

954, 

955, 

95. 

957 

956, 


ў 29, 9. 18, Rumilly 
8, Albert 


ТО. 16, Courcelette 


‚ Seef. Heinrih Löw, ў $. 10. 16, Courcelette 
52. See]. Paul ©офош, 4. 18, San.-Romp. 610 
, Utff. Rart von Lob, + 14. 5. 18, Aveluy = 
. See). d. Oft. Auguft Lobe, $ 8. 11. 16, Nel-Lazarett, Hannover 
, бејт. 0. 9, Offo Lindenmeyer, F 25. 3. 18, Contalmaifon 
See]. Heinrich Ludwig, 23. 11. 16, Warlencourt 
. See]. Erwin Marle, Т 8. 10. 16, Courcelette 
58. See]. d. Loft. Offo Marfchall, Т 9. 18, Berbandplat Sar.-Romp. 619 
959. See]. d. 5. 1 Philipp Marfteiner, 2. 16, St. Georges 
960. Фејт. d. Loft. Albin Mehlhorn, . 17, Polder 
96]. See). d. dt. Фаш Mummert, + . 16, Coutcelette 
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1012. 


1013. 
1014. 
1015. 


1016. 


3017, 
1018. 


3019, 


1020. 


542 


. бее]. Bruno Pahl, + 2 
5. Фејт. d R. Max Peterjen, 


T. бее]. d. Gët. Georg Pixa, 
. See]. d. Ldlt. Richard Фора ї De 8.1 
. See). d. Lölt. Max Poppe, + 16. 
. See]. d. Sit. Fram Poppendick, 
. Gei, d. 5. П Theodor Pries, 


. Dot, d. 5. Ш Max Schmöckel, + 
‚ See]. d. Soft. Hein 


. See). 0. R. Paul Shreder, 


8. бејт. d. 5. П Bernhard КОА; 


. Seo]. Ralph Steiniger, t 
2. Dalle, d. R. Arthur Stolzenwald, { 9. 8. 16, Dünen 
. Шр. Karl Stroph, +{ 10. 


5. бејт, d. Ca, Фаш Ei, 3 


i Seel. Arnold Bent, 
9. Utffz. D. . 1 Sriedeich Dorkauf, + 10. 5. 18, Aveluy 
` Seel, Оно Weidner, 1 
: Soft. Anguft Weinreich, 
‚ бет. d. R. Erwin Welf, 
3. бее]. Auguft Weitemeger, + 
Ur. d. Zon, geg Wieland, 
. бее]. 


. See]. Adam Wöhrle, t I 
. See]. Johann Wörlein, t Ў 9 
. See]. d. Ldft. Martin адне 1 16. 5. 17, Verbandplag Wejtende-Bad 
1010. 
1011. 


Seel. d. Ldſt. grat Orf, 
See], d. Ldjt. Arthur Off: 


16, Gout 


‚Seldlazareit 3, Shiftelles 
bandplat Schloß Stadendreef 
Зетбапдріаб Weftende-Bad 

‚ Polder 

17, Verbandplatz Wejtende-Bad 
10, 16, Courcelette 

16, wttbg. Nef.-Seldlazarett 1 in 


See]. d. R. Lorenz; Pfeifer, 


Prouoille (Transport) 
See]. d. Ldft. Jakob Onint, 
Ser]. Johann Röpenak, t 2 
See). d. 5. II Gran; Roth 10. 16, Courcelette 
Фејт, 0. R. Willy Sange, + 2. 10. 16, Courcelette 
бее]. Karl Schäfer, t $. 10. 16, Courcelette 

Seel. Фаш Schattner, } 10. 15, Weftende 
See]. Karl Schikora, t 26. 5. 18, Albert 
See]. d. 5. П Emil Schlafter, 7 10. 9. 1 


9. 18, Noyelles 
3. 18, Verbandplat Longueval 


2, Oftende 


d 16, Eourcelotte 
. 15, Lombardſude 
Seel. Ernft Schüftler, + 17. Bejtrofebeke 
See]. Wilhelm Schwenke, 17, Hooglede 
See]. d. 5. 1 Max Seelig, { 8. 10. 16, Courcelette 
Sergt. Albert Seineke, { 29. 9. umilly* 


See), d. GA. Emil Schramm, 


Gei, ò R. Karl Silabefjchki, t 8. 10. 16, 
See] d. ©. Willy Sonnabend, + 8. 10. 16, Courcelette 
е 15, St. Georges 


18, решу 

3. 18, Contalmaijon 

19, 7 18, Aveluy 
Әуе. d R. Erih Cruidh, + 10. 16, Courcelette 
Seef. Willi Valentin, + 5. 9. in Polder 

$, 10. 16, Courcelette 


Hermann Tänzer, ї 


. 15, St. Georges 
6. 18, Albert 
16, Seldlazarett 155, Sraincourt 
. 4. 15, St, Georg, 
18, Aveluy ( 
17, Polder 
, Albert 


Rihard Wilhelm, + 10. 
Sefr. 0. R. Offo Winkler, + 8 


Lazarett 5, Heidelberg 


See). Фаш Ѕејф, 2 = 
шй. d. R. Adolf 2 18, бап.« отр. 608, Esne: 
Sergt. d. 5. П Ridhard Zywottek, + 8. 10. 16, Courcelette 


, Albert 


10. Romp. 
Seel. d. R. Karl Фшфй + 8. 1. I7, Warlencourt 
See). d. 5. П Wilhelm Arndt, Т 8. 10. 16, Courcelette 
LS . 1 Hermann Aff, 7 14. 10. 16, Courcelette 
Gefr. d. R. Karl Ballmüller, . 8. 15, Mar.-Seldlazarett 5, Oftende 
ò. 5. П Johann Bartels, 7 8. 10. 16, Courcelette 
бее]. d. Loft. Wilhelm Vielenderg, + 3. 10. 16, Courcelette 
See]. Waldemar Bielenberg, t 26. 3. 18, Albert 
See]. Sohannes Birkenmaier, t 27. 6. 15, Mar.-Seldlajarett 2, Oftende 


Tall 


1021 
1022 


1023. 
1024. 


1025 
1026, 


1027. 
1028. 
1029, 


1039. 


1040, 
1047. 


1942. 


1043. 
1044. 


Тоц 
urcelett: 


11 Edwin Boehme, + 8, 
Stiedrich ole, 
Ser]. Alfons Borys, $ 
See]. Max Vrane: 


г 
Polder 
10. 16, бо 


1. 15, Mar.-Seldl 


ò. б. 1 Emannel Droll, + 
See]. байар Brosde, | 


See]. ò. Loft Rudolf Broszeit, t 9. 10. 16, бат 
Komp., ІУ, AR 
50. Sergt. d. 5. П Wilhelm Dähne, + 10. 16, Courcele! 
See]. Paul Diekerf, + 27. 9. 18, Cambrai 
Фејт. Jakob Dhuy, + 8. 10. 16, Courcelette 
бет. Oswald Einert, { 1. 4. 18, Seldlazarett 85, Con ijon 
Seef. Adolf Federer, + 26. 5. 
See]. Heinrich Sonfara, + 4. 10. 
See]. Sriedrich Sricke, $ 8. 10. 16, 
Sefr. d. 5. І Konrad Fricke, Т $. 10. 16, Courcelette 
Seo]. Karl Sullmanı, Т 22. 2. 15, St. Georges 
Фејт. d. 5. П Hermannn бері, 
See]. Sojef Sörlih, + 25. 3. 
бее]. d. 5. П 5116 Sorjalka, + 
Seef. Anguft эти}, + 10. 10. 
See]. Rihard Grieger, + 1 
Фејт. ò R. Andreas Gut, + 8. t 
Seef. Adam Helfrih, t 6. 2. 18, Kriegslagarett реши, Oudenaarde 


1045. 
1046, 


1047. 
1048. 
1049, 
1050. 


1051. 


=A 
WÜRTTEMBERGISCHE 
LANDESBIBLIOTHEK 


, Seel. d. CAN. Wilhelm Nickftadt, 

79. бет. 0. R. Suflav Aikolairig, 
Dit S. i 

‚ Seef. d. 5. Ц Richard Pagzinski, + 10. 7. 17, Polder 


Hoi, 0. R. Alfred Heim, t 10. 1. 16, Combardfyde 
See]. Karl Heije, t 8. 10. 16, Courcelette 

See]. d. CS Oskar Herzog, . 12. 16, Warle 
Bıfeldiv. Ludwig Höpke, 17, Polder 
See]. Iolef Hoffmann, т, Poelkapelle 
Sar.-Mt, Kurt Horn, 18, Cambrai 

f. Max Jabuke, Ӯ 
. Erich Зейа!, у азатеН Abt. 2 
L d. Cat Фаш Junge, + 10. 10. 16, Courcelette 
Sgna Zur, + 10. 5. 18, Avoluy 

. 0. 2dft. Hermann Kailun, t $. 10. 16, Conrcelette 


ourt 


tende 
Holp.-St. A 


Heinrich Kaldſchmidt, 8. 10. 16, Courcelette 
‚ d. R. Willy Karge, t 14. 10. 16, Berbandplat 6. bayer. Rel.- Div 
9 3. 18, Бю, 
18, Diech 


17, Mar.-Seldlajarett 2, Oftende 
18, Anneux 


. Emil Keller, + 27. 
. Albert Хан, { 10. 


veluy 
‚ $. En. Raver King, . 10. 17, Poelkapelle 
Karl Kubler, + 2 , Albert 


J. Johannes Kuhn, + S 17, Polder 
. d. R. Ludwig GE + 14. 10. 16, Courtelette 
d. Loft. . 10. 16, Eourcelette 


, Rattevalle 

16, Courcelette 

. 16, Courcelette 

SE т, + 4. 10. 16, Courcelette 

бибар Seite, } >. 9. iT, Seldlayareit o 

Sergt. d. 5. П Hans синец, { 10. 10. 16, 90]. 5010103. 49, Ribécourt 


. бее]. d. Loft. Karl Muf, F 8. 10. 16, Courcelette 


dft. Paul Nejenner, | 8. 10. 16, Courcelette 

{ 8. 10. 16, Courcelette* 
8. 10, 16, Courcelette 

t 10. 7. 17, Polder 


П Sohannes Јен, 
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/ Sergt, d. R. Exnft Shul, t 2 
3. ШИ d. 5. П Serdinand Schulz, f 9. 10. 16, Courcelette 

. See). Karl Schul, + 57. 10. 17, Poelkapelle 

5. бет. d. 5. П Обо Seehafe, + 8. 10. 16, Courcelette 

6. Шз. A S. I Albert Steinbad, t 9. 10. 16, Nel.-Seldlay. 49, Nibecourt 


. бее]. d. 5. I Gran Siumaukiwicz, F 20. 10. 16, Seldlaz. 7, ХІХ. 9 
. бејт, Hermann &аш}фег, + 27. 9. 18, Cambrai 


gei, d. Soft. Walter Somme, 


‚Шз. 


. S. II Sep Peper, + 2 17, Lombardſude 

R. тап} Шаби, ў 14. 10. 16, Courcelette 
jans Pinner, + 14. 10. 16, Courcelette 

Loft. Paul Rabe, + 14. 10. 16, Courcelette 
. 0. 5. П Auguft Rekos, t 8. 10. 76, Courcelette 
. Erwin Reif, t 26. 5. 18, Albert 
. Arno Richter, + $. 10. 16. Courcelette 
. 00. Offo Rit, + 10. 10. 16, Courcelette 
. 5. Т Оно 9001}, + 4. 10. 16, Courcelette 
R. Karl Zolder, + 8. 10. 16, Courcelette 
R. Albert Rothmund, + 8. 10. 16, Courcelette 
І Runo Sas, | 18. 7. 15, Mar.-Seldlazarett, Oftende 
П Sujtav Ѕадегі, t 8. 10. 16, Courcelette 

l ram Scheidereit, { 8. 10. 16, Courcelette 
et GE + 3 
ft. Max Schiffer, + 9. 10. 
R. Johann Schön, + 8. 10. 16, Courcelette 
. Griedrih Schmidt, { 10. 7. 17, Polder 
. Robert Schmidt, + 2. 7. 18, Aveluy 
. 5. Eat, Жап Schmolinske, { 15. 6. IT, Polder 
18, Albert 


rass 


sin ооо 


ò. 
H 
d. 
H 
. D. 
г. Ò. 
H 
EI 
Ò. 
5 


Ser]. Johann Stöclin, t 


27. 9. 18, Cambrai 


. Seo]. D. Ldft. Panl Streit, + 29. 4. 18, Aveluy 
; бе. Belt Борнаш + 18. 10. 16, Rrie 


затен Abt. 4, 6. baper. 
R. 


ReJ.-Divifion, Cambrai 


18, Aveln 
31. 7. 18, Seldlazarett 390, Ging 
Фејт. Albert Vieten, | 8. 10. 16, Courcelette* 
Seel. Фаш Weichelt, { 2. 4. 18, Hauptverbandplag San.-Komp. 610 


Ziele, Ferdinand Cheis, + 17 


, Sr d. opt, Sri Weinert, Т 8. 10. 16, Courcelette 
т. бее]. Alfred Wenerowski, | 2. 7. 18, Aveluy 

. Фејт, т — F 14. 10. 16, аи 

. Sergt. 0. 5. 1 Max Wittner, $ { 2. 4. 18, Albert 

. бее]. ойо Woli, + 15. 6. Kä 


See]. d. 5. 
Seft. d. 5 


П Wilhelm — Cat 


17, Polder 
п Peter Synda, + 16. 8. 1 


, AMar.-Seldlazarett 1, Oftende 


‚ Komp. 


5. бер]. d. Ldft. Walter Ж + 8. 10. 16, Courcelette 
‚ бее]. d. Dft. Richard Офе, t 6. 10. 16, Seldlaz. 9, Ш. A-R, Beaumetz 


Seel 


d. 5. П Hermann Bärthel, t 14. 10, 16, Courcelette 


. Шеј. Abert Baldenfperger, Т 2. 10. 16, Courcelette* 

T. Из. Auguft Baumert, F 96. 3. 18, Contalmaifon 

7 Seel, Karl Berge, + 11. 8. 27, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
29. San-Mt. d. 5. D Otto Beper, | 

зо. бее]. 
` бег]. Walter Bormann, $ 


10. 17, Poelkapelle 
10. 16, Courcelette 

. 9. 18, Anneux 

See]. d. 5. П Hermann Borrmann, 10. 16, Courcelette 
Ernft Brannsdorf, + 10, 10. 16, Courcelette 

. Auguft Breier, { 8. 10. 16, Eourcelette 

. d. R. Adolf — +8. 10. 16, Courcelette 

` Willy Brokman, A 17, Sombardjyde 

г. Jofef Bruus, + 14 Mar.-Seldlazarett 2, Brügge 
. Willy Damerau, t 8. vw "16, Eourcelette 

` Otto Enke, + 6, 12. 16, Warlencourt 

d. Soft. Heinrich Evers, t 3. 6. 16, Dünen 


Bernhard Birnftieht, 


CES: 
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See]. 


uff. 
Фејт. 


See]. 
See] 
See]. 


т. See]. 


See]. 


Фејт, 


Seef. 


‚ See]. 
Seit 


ES 
. бее]. 


See]. 


56. бее]. 
7. See]. 


бет. 
. бег}. 
. беј, 


. Seef. 


See] 


. Soft. 
. бојс. 
5. бейт. 


See] 


T. See]. 


. Фејт. 
бејт. 


70. бее]. 


‚ бее]. 


See]. 


. See]. ò. 
и. 


75. бејт 
76. See]. 
T. Seel, 
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‚ See]. 
. See] 


Seel. 


ò. R. Otto Zalbe, + 14. 10. 16, Courcelette* 
Sriedrich Srank, + 27. 3. 18, Albert 

Dagobert Seele, { 27. 9. 18, Anneux 

Sri Griedrihs, { 8. 10. 16, Courcelette 

Gerhard Sramjd, CR SCH їйот.-$еїМїататен 5, Ойепде 
Kurt Gufterau, t 30. 9. 16, —— 

derdinand Habicht, + 5 

ò. Ldjt. Max Häfner, + 17, a 17, ат Багу 

Hugo Hagfe, t 2 18, Albert 

Willy Hager, Lombardfyde 

Wilhelm Hartmaun, 18, Contalmaifon 

Karl Hanjen, t 2. 10. 16, Courcelette 

Emil Henri, | 25. 6. 15, Lombardfyde 

Julius Höfer, + 17. 10. 18, St. Martin 

d. CR, Adolf Hohage, Т 9. 10. 16, Courcelette 

d. R. Suftav 9016, Т 11. 1. 17, Transport-Abt. Croifilles 
Cheodor Jacob, + 27. 5. 18, Albert 

Sr Jaedke, 14. 10. 16, Courcelette 

Robert Jelonek, t 24. 3. 18, Manancourt 

0. 5. П Sriedrih 8. 15, Combardjyde 

Anton Rawik, (Беті 

Johannes Kießlich, 1 15, Lombardſude 

ò. 5. 1 Albert Kluge, t 18, Aveluy 

Heinrih Kuopf, { 1. ©. Lombardfyde 

Johann Kögler, | 1. 10. 16, Courcelette 

Walter König, t 19. 4. 17, Mar.-Seldlararett 2, Oftende 
Emil Köfter, t 2. 10. 16, Courcelette 

0. S. I Hermann Kolbe, $ 19. 5. 18, Aveluy 

Jojef Kroupa, + 9. 10. 16, Courcelette 

Оно Krüger, Т 25. 3. 18, Contalmaifon 

d. op, Martin Ruppftadt, t 28. 5. 18, Contalmaifon (auf Transport) 
— Kurze, t 24. 3. 18, Manancourt 

Я ЕЯ Stanz Kujhel, + 12. 4. 18, Rriegslajarett Т 

d. 5. I Stiedrich vanglotz t 27. 3. 18, Albert 

Zur Lehmann, t 8. 10. 16, Courcelette 

0. Cap, Оно Linke, + 8. 10. 16, Courcelette 

Paul Mahon, + 10. 10. 16, Courcelette 

Konrad Maienfhein, + 4. 8. 17, 9%0].-Фајаген 3, Raflel, Abteilung 


Landkrankenhaus 


See]. 


. See]. 
‚ бейт. 
. See]. 

Ш 
‚ бее. 
бее}. 
. бет. 
T. бејт. 
‚ бејт. 
, Seel. 


Seel. 


See] 


Фејт. 
See]. 


Фејт. 
7. Seel. 


See]. 
See]. 
See]. 


. Seel. 


Alfred Markgraf, t 8. 10, 16, Courcelette 

Auguft Mattern, | 27. 9. 18, Anneux 

Heinrich) Mauer, { 18, Albert 

Heinrich Mehrtens, t , 18, Avelug 

0, 5. І Sohannes Mende, . 18, Eontalmailon 
Adolf Meyerhoff, + 9. 8. 18, Chiepval 

Фаш Mihalik, t 25. 6. 15, Combardfyde 

Johannes Michel, + 8. 10. 16, Courcelette 

Eruft Mikan, + 8. 10. 16, Courcelette 

Max Wickleg, t 3. 18, Contalmaifon 

Rudolf Möller, ү 27. 9. 18, Anneux 

Cheodor Mrof, { 1. 8. 15, Mar.-Seldlazarett 1, Oftende 
Iojef Müller, + 2. 10. 16, Courcelette* 

Paul Müller, + 27. 9. 18, Anneux* 

d. ft. Reinhold Miünzuer, { 15. 10. 16, Rel.-Caz. 10, Slesquieres 
d. dit. Walter Nadran, $ 28. 10. 17, Seldlazarett 112, Pitbem 
d. dft. Reinhold Файиб, + 14. 10. 16, Courcelette 

d. R. Eduard Фајфке, t 8. 10. 16, Courcelette 
Zerdinand Pflüger, + 25. 3. 18, Contalmaifon 

Seorg Pippert, { 9. 1. 17, Warlencourt 

Otto Porth, { 5. 4. 18, Seldlazarett 55 

Karl Raabe, + 14. 10. 16, Courcolette 

Emil Rech, + 24. 5. 18, Manancourt 


1202. 
1203. 


1204. 


1205. 


1206. 


1207 
08, 


1209. 
1210, 


1211 
1212 
1213 


1214. 
1215, 


1216. 
1217 
1218 


1219. 


1220, 


122 


1993 
122 


1225. 
1226. 


122 


1228. 
1229. 


. бее]. d. dft. Max Sıhweimer, + 1. 10. 16, 
1222. 


See]. Kurf Reim, + 15. 10. 16, Courcelette 

See]. Sriedrih Ritjher, + 10. 10. 16, Courcelette 
See]. d. Ldft. Johann Aügner, + 10. 16, Courcelette 
бее]. d. dit. Chriftoph Aufl t 1. 10. 16, Eourcele! 
Sefr. d. 5. П Оно Saager, t Т. 10. 16, Courcelette 
See]. Wilhelm Sander, F 23. 11. 16, Warlencourt 
See]. Jakob Sauer, | 31. 5. 18, Al 

See]. d. Ldſt. Artur Schellpeper, + . 18, Chiepval 
See]. d. Ob. Lucas Scherer, + Courcelette 
See]. Albert Schirm, t 9. 10. 16, Courcelette 
Seef. Max Schneidenbadh, Т 15. 8. 15, Combar: 
Seo]. Srom Schneider, | 25. 5. 18, Contalmail: 
Фејт. Karl Schönbörn, F 14. 10. 16, Courcelette 

бее]. d. Loft. ns Schreiber, | 14. 10. 16, Courcelette 
Sefr. Hans Schümann, + 15. 8. 15, Combardfyde 

Seef. Martin Schuffenhaner, Т 10. 10. 16, Courcelette 
off. Feldw. Heinrich Schütz, F 29. 9. 18, Rumilly 
See]. Heinrich Schulz, t 6. 6. 15, Mar.-Seldlazarett 2, Oft 
See]. d. 5. I Guten Schunk, Т 9. Т. 17, Mar.-Seldlazarett 
ourcelette 


yde 


de 


Oftende 


бејт. Ernft Seegel, + 1. 7. 18, 
ш. 5. R. Фаш Seydel, Т 15. 1. 16, Mar 
Seef. d. Còt. Eruft Spabn, ї 14 10. 16, Courcelette 
бејт. d. 5. II Emil Süfterlin, + 14 10. 16, Courcelette 
See]. Theodor Steubing, { 10. 7. 17, Polder 


Aveluy 


eldlajarett 4, Oftende 


. Utff}. ò. 5. П Gram Cefchner, + 30. 9. 16, Courcelette 


See]. Max Chomas, | 1, 10. 16, Courcelette 
See]. d. Chi Chriftian Bifosky, Т 6. 11. 16, Vereinslazarett 
Berlin, Wilheim-Strafe 


50. See]. Richard Bulprecht, Т 10. 7. 17, Polder 


о. 
‚ See]. d. 5. I Guffav Wittern, f 14. 10. 16, 


‚ бее]. Herma, 
. бејт. Sri 
. Gefr. d. Loft. $о]е] Bifhoff, t 14. 10. 17, 


. Seef. Willi Weider, + 50. 9. 16, Courcelette* 


Sefr. 0. 5. I Ernſt Wendt, Т 1 


© 10. 16, Eourcelette 
See]. d. Lt. Johann Wilken, Т 14. 10. 16, Coutcelette 
tcelette 


Б 


. Song, 
Seef. Sujtav Ambos, t ‚11, Ref.-Seldlazarett 112 


т 
ӨЗ. H 
Фејт, d. N. Willi Bahman, + 10. 7. 17, Polder 


. See]. Oskar Bär, t 8. 2. 18, Seldlazarett 199, Beveren 


-Div. 


d. R. Arno Bärenklau, f 2. 10. 16, Seldlazarett 74, T. 
Sinrich Beneke, + 8. 5. 18, Rriegslazarett 7, Valencien 
бејт. d. CRL Griedrih Bentler, + 14. 10. 17, Poelkapelle 

п Biallas, t 4. 6. 17, Combardfude 

iejenroth, + 30. 7. 18, Aveluy 


Poelkapelle 
Фејт. Оно Blut, Т 14. 10. 16, Courcelette 
беге]. d. dft. Anton Borrowiak, t 14. 10. 16, Verbandplatz Miranmont 
See]. d. 2djt. Jojef Vowinkelmann, + 2. 10. 16, Zeldlaz. 136, 4. ErJ.-Div. 


T. Sefr. Martin тапет, t 11. 17, Hauptverbandplag San.-Kon DÉI 
‚ бее], Alfred Vudih, + . 17, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
. Seef. Heinrich "Dante, t 3. 4. 18, Albert 
50. Seef. Johannes Dithmer, + Eontalmaifon 
. See). Ernſt Di + 2. celette 
бее]. d. dft. Paul Duck, + 8. 10. 16, Courcelette 
See]. d. Lölt. Hermann Safterling, t 3. 18, Contalmaifon 
. See). d. oft. Reinhold Sehrmann, F 15. 10. 16, Courcelette 
5. Sefr. Sp Sichter, 16, Mar.-Seldlazarett 5, Oftende 
See]. d. R. Paul 1. 10. 16, Courcelette 
. See]. Adolf Silhanf, t 25 17, Lombardfyde 
‚ Бос], Wilhelm Slügge, t 5. 8. 15, Mar.-Seldlajarett 5, Oftende 
Seo). d. Loft. Walter Sörfter, t 27. 9. 18, Anneux* 
. Uri, Max Sriedrih, F 10. 7. 17, Polder 
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. бейт. 
©. See]. Suſtav Luchterhänd, F 30. 7. 18, Aveluy 


. бејт. Hermann “Polensky, t 10. Т. 17, 


Soft, d. 5. 1 Karl Зек, + 
Seel. Max беђгіјф, + 16. 10. 
Seel. 0. R. Frit Glasner, + 1 
Seef. Artur Gottihild, +4. 6. 


‚ Lo bere 


See]. d. dft. Aug Grabowski, 8. 17, Sombardfyi 
бейт. d. R. Oskar Graf, + 29. 10. 15, Weftende 
See]. Max u { 25. 8. 17, Combardfyde 


Sefr. 18, Rel.-Seldlajarett 95, 

бејт 15, Lonbardſyde 

Фејт. d. 5. I — _багшапп, +31. 7. 18, Geldi 

Фејт. d. Cdt. Oswald Hemmerich, + 30. 7. 18, Aveluy 

See]. Paul бее, Т 2. 10. 16, Courcelette 

Фет. Rudolf Hiemann, t 26. 5. 18, Albert 

. Haus Hinkelmann, + 10. 7. 17, Polder 

0. R. Stanz Him, + 31. 10. 17, Poelkapelle 

D Günter Höpfuer, | 14. 10. 16, Courcelette 

0. R. Kurt Hoffmann, + 9. 7. 17, Polder 

Rihard Hoffmann, + 31. 10. 17, Poelkapelle* 

. 0. R. Arthur Hofmann, + 20. 6. 78, Autbuille 

. Wilhelm Hopp, + 25. 18, Contalmaijon 

з. 0. R. Auguft Soe 8. 10. 16, Courcelette 
Richard Arrenberg, 10. 16, Courcelette 

. 5116 Jacobi, Т 12. 10. 18, in engl. Gefangenfcaft, 2. 

Ska 

See]. d. Ldſt. Max данк, 10, 16, Courcelette 

Sergt. Jek Jobannjen, t , 16, Courcelette 

Rudolf Karch, + 14. 17. 17, Poelkapelle 

d. 00/1. Arno Sorten, Т 27. 11. 16, Warlencourt 

бее]. 0. dft. Karl Riejow, + 4. 10. Seldlazarett 135, 4. Erj.-Div. 

Фејт. Rihard Kiftlaus, + 15. 10. 16, Courcelette 

feldw. d. R. Wilhelm Klee, ү 14. 10. 16, Courcelette 

Hermann Kleinhol;, + 9. 8, 15, Seldlajarett 2, Oftende 

Зојеј Kleje, + 30. т. 18, Aveluy 

Walter Klinkicht, + 27. 3. 18, Albert 

f. Hermann gleck, t $. 1. 16, Lombardfyde 

L Konrad King, 0. 16, Geldlazarett 3, IV. 

. Ойно Köllner, + 4. ©. 17, Lombardfyde 


. Bifeldw. d. 9, Walter Kopfermann, F $. 10. 16, Courcelette 


Фејт. d. dft. Friedrich Rosziollek, + 10. 18, Rej.»Seldlazarett 85 
Sefr. Kurt Rralapp, 7 15. 6. 17, Polder 

Seef. 0. R. Bruno Kreijhmar, { 12. 10. 15, Lombardſude 

бее]. d. 5. II Iofef Kutjehik, + 1. 10. 16, Courcelette 

Фејт. Johann Lange, + 9. 9. 18, Geldlazarett 32 in Єзсацдецогез 

See). d. Loft. Emil Фајфзок, + 10. 10. 16, Seldlazarett 9, IV. AR. 
See]. d. dft. Rihard Lanenjtein, { 11. 6. 16, Mar.-eldlazarett 4, Oftende 
. R. Robert Lehrke, + 2. 4. 18, Albert 


See]. Wilhelm Maffert, t 25. 3. 18, Contalmaifon 


. бејт. Alfred Matthes, Т 28. 6. 18, Authuille 
. бее]. Ernft ӘПебпег, t 
. Seef. Ernft Mitjchke, t 
‚ бејт. d. 5. П Anton Neumann, t 3 


24. 8. 17, Combardfude 
4. 8. 17, Courcelette* 

3. 18, Albert 

{dlajarett 390. 

10. 16, Kriegslaz. Abt. 1, 6. bayer, 


6. 18, 


See]. Mihel Pafielski, t 2 
See). d. Zeie Peterfen, 
е. Divifion, Cambrai 


‚ Gel, Karl Pieper, Т 1. 4. 18, Rriegslazarett 10, Le Chateau 
. Hit, d. 5. II Engen Platt, + 8. 10. 16, Courcelette 
. See). Kurt Poblers, + 51. 10. 17, Hauptverbandplag Hooglede 


Kriegsfreiw. Albert Pohlmann, + 12. 4. 15, Schoorbakke 
Polder 
. 10. 16, Courcelette 


Фејт. Karl Фијф, t 


. бее]. $. Loft. Walter Radler, $ 27. 10. 17, Seldlazarett 200, Pithem 
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. бејт. Wilhelm Ran, $ 2. 10. 16, Courcelette 
Фејт. Johann Richter, F 6. 6. I7, Mar.-Seldlazarett 1, Oudenburg 
Seel. Jofef Rojewski, } 26. а. 18, Authuille 
Фејт. Hermann Roller, $ 6. 4. 18, Albert 
5. бејт, Reinhard oft, + 10. 7. 17, Polder 

Фејт, d. CS. Wilhelm Schadebrodf, t 16. 11. 17, Verbandplag Ѕап.- 
Komp. 610, Hooglede 
1327. Фејт. d. Löft. Oskar Schäfer, | 18. 5. 18, Aveluy 
328. Gefr. Фаш Schäfer, { 14. 10. 17, Poelkapelle 

See], Paul Schaftok, + 8. 10. 16, Courcelette 

. бее]. Karl Schleihagen, + 4. 6. 17, Mar.-Seldlazarett 1, Oudenburg 
бет. Emil Schmidt, ү 14. 10. 16, Courcelette 
See]. d. R. Georg Schmidt, + 8. Т. 15, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
. Gei, men Shmidt, t 6. 4. 18, Moislains 
Seef. d. R. Wilhelm Schüßler, { ©. 4. 18, Albert 
. Seel. Paul Schulze, + 10. 7. 17, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
бајт. Фаш Schramm, $ 9. 4. 18, Ref.-Lajarett, Dülfeldorf 
See]. d. 2dft. Eduard Siedler, { 2. 10. 16, Courcelette 
58. бее]. Karl Siggelkow, t 28. 6. 18, Authuille 
. Gefr. Albert Sörgel, + 27. 4. 18, Aveluy 
. Seef. Auguft Sonntag, { 29. 11. 16, Berbandplak Irles 
. бејт, Hermann Stecher, t 2. 10. 16, Courcelette 
342. Bfeldw. d. NR. Hans Stibbe, $ 10. Т. 17, Polder 
Sefr. Hermann Strube, t 21. 5. 16, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
„ бејт. Artur Chiel, + 27. 9. 18, Anneux 
бее]. d. ERR, Griş Ciefenfee, F 14. 10. 16, Courcelette 
See). Heinrih_Ejhöke, t 7. 18, Autbuille 
D. R. Karl ЦЫП, + 27. 9. 18, Anneux 
. Karl Uibrich + 16. 8. 15, Mar.-Seldlazarett 4, Oftende 
. Wilhelm 95ӧре, { 25. 10. 16, Seldlagarett 5, ХІХ. A-R., in 
Sraincourt 
See]. Seits Vogelfang, + 3. 10. 16, Seldlazarett 2, IV, A-K. 
51. бее]. Ernft Winkler, t 9. 7. 17, Polder 
. See). Friebrich Winje, { 27. 9. 18, Anneux 
, Seel. Max Wolter, { 16. 8. 17, Polder 
. See]. d. Loft. Wilhelm Jiber, } 14. 10. 16, Courcelette 
5. See]. Seorg Sier, + 9. 7. 17, Polder 
. бејт, ӧ. R. Sriedrich Zipf, Т 2. 10. 16, Courcelette 
T. Sefr. Hugo Slherp, t 8. 10. 16, Courcelette 


M-G-R. 


1358. Uu, Willy Blauert, gen, Bruhn, F 16. 10. 18, St. Martin 
1359. бејт. Willi Bohn, Т 27. 3. 18, Albert 

1360. See]. Johannes Vurmeifter, + 76. 9. 17, Mar.-Rriegslazarett 2 
1361. Sergt. б. N, Wilhelm Döbr, + 3. 4. 18, Meaulte 

1362. See]. Grit Sügner, t 27. 3. 18, Albert 

1363. See]. Johannes Samlin, + 23. 8. 18, Bazentin le Grand 

1364. бее]. Зојеј Geiger, + 17. 10. 18, St. Martin 

1365. бее]. Eft Giesler, + 3. 9. 17, Slandern 

1366. Bifeldw. Sram ©0176, + 5. 4. 18, Meaulte 

1367. Фејт. бой Günther, t 29. 8. 18, orale 

1368. See]. d. Loft. аш ари, t 1. 10. 16, Vitrücourt 

1369. See. d. CN. Haus Hamann, | 22, 10. 17, Stadendreef 

1570. Sefr. Adolf Heitfeld, t 1. 9. 17, Slandern 

1571. Soft. d. R. ën Se, $ 14. 9. 17, Mar.-Seldlajarett 2 

1372. Bifeldw. d. R. Sriedrich Hoffmann, + 26. 3. 18, Ca Boifelle 

1373. Sergt. ò. R. Julius Hoher, + 28. 5. 18, Hauptverbandplat Albert 
1374. See). Steffen Homuth, + 16. 9. 18, Seftungslezarett, Kiel 

1515. San.-Gajt Hans Kempe, t 29. 9. 18, Rumilly 

1576 бее]. Richard Kern, t ‚ Warlencourt 

1377. gelt. Фаш Kieflich, + 27. 3. 18, Albert 


ou“ 


=A 


1378. бејт. Rudolf Kundrun, + 22. 10. 17, Poelkapelle 
1379. See]. Ernft Ruth, Т 30. 5 plat Hooglede 
1380. See]. Karl Lihenberger, затен 47, Marcoing 
See). Auguft Meier, { 2 8 
Sriebrich Meyer, $ 11. 6. 17, 9 
D. Loft, Lorenz © Mihm, { 17, 10, Ötadendreef 
- Johann Munjch, + 9. 18, Rumilly 
Wilhelm Aenneker, F 23. 6 Mar.-Seldlazarett 
2 — Patalong, 8. auptverbandplats We] 
18, Albert 
R. Cheodor Sherer, t 2 18, Verbandplag Longueval 
3 Wilhelm Schiuk. 27. 3. 18 , Albert 
ò. Ldft. Bruno Sommer, 18, 
Wilhelm Trenkel, | 10. 7. 17, Combari 
Max Zahn, t 2. 11. 16, Pys 


eldlazarett 2, Oftende 


1395. Seel. Max Anton, + 1 
1594. бее]. Heinrich Vepperling, } 15. 
1395. Sergt. d. 5. І Max Brandhofer, 1 
1596. Utffz. Jolef Vrun, 27. 9. 


pelle 


Poell 


1397. Gefr. d. 2dft. Max Bülfow, + 14. 17. 17, bayer. Et.-Lazarett, Cournat 
1398. Фејт. Jakob Degen, 4. 18, ате! 255 
1399. See]. Оно Derks, t 18, “Wald 


1400. Фејт, d. 5. I Ernft Феј 
1301. Seef. Wilhelm Drönner, 
1402, Seef. Wilhelm Erdmann, t 
1405. бее]. Walter ranke, } 
1404. See]. Herbert Gottwald, 
1405. See]. Alfred Gute, { 28. 1 
1406. See). Fritz Haafe, 5. 


т, Berlorenbo 


9. 10. Ikapelle 

10. 17, Poelkapelle 

. 10. 16, Rel.-Seldlazarett 48 

16, Krieg: Ref.-Div., Cambrai 
10. К ‚Som 


1407. Sefr. Otto ўааје, Baꝛen 
1408. See]. Johann Haar, + 5. jo, 16, Som 
1409. See]. d. Cp. Ofto Harm, + 50. 10. 17, 


1410. Seef. Sriedrich Hennig, $ 1. 10. 16, 5 

1417. Seo]. Wilhelm Hejje, то 16, 

See]. Sri Jentjh, t 2. т, Pribbernower See (auf Urlaub ertrunken) 

Paul Aëng, t 11.7. Mar.-Seldlajarett 3 

. Michael Kaczmarki + 11. 8. 17, Neuport 

. Bruno Kahle, + 16, Some 

Sci Sonnen, t 26. 5. 18, Ѕап. ор, 610 

iedrih Kleinert, t 27. 4. 18, Aveluu 

. Peter Köhnen, | 30. 10. 17, Poelkapelle 

‚ d. E. Jobannes Köfter, Т 1. 5. 18, Aveluy 

. Фаш Kuejhke, { 17. 10. 16, 5 
Karl #таша ї, t 8. 10. 16, бо 

г. Griş Krüger, + 2. 8. 18, Aveluy 

. Auguft ©, t 8. 18, Seldl 

. d. Op. Bernhard Gëfter, $ 

. Alfred Cobde, + 11. 10. 16, Somme 

ot 0. R. Albin Loh, + 19. 5. 18, Aveluy 
. Conrad Ludwig, { 1. 10. 16, Somme 

]. Berthold Mepjarth, + 28. 3. 18, Aveluy 

. Wilhelm Möbius, { 15. 10. 16, Somme 

. Johannes Müller, { 10. 7, 17, Xeuport 

. Karl Müller, { 14. 10. 16, Somme 

. Karl Parthie, 11. 10. 16, Somme 

. Wilhelm Pawlitz, + 20. 8. 17, Veuport 

d. Soft, Ehriftian Peterfen, + 27. 9. 18, Noyelles 

. Heinrich Poggenjee, F $. 10. 16, Re].-Payarett, Bonn 

Sriedric” Poweleit, F 10. 7. 17, Neuport 


390 
18, Aveluy 
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Sec. 
See), 


5. See). 


See], 


. See]. 


See]. 


7. See). 


See]. 


Фејт. 
. Haus Branderburg, $ 
~ Bernhard Deterra, 
L Оно Sigg, 


See]. 
. Ob.-San.-Saft d. 


бее]. 


See]. 


3. бејт, 
. Фејт. 
. See] 


. Albert Schmidt, 
г Alfred Schneider, 
. Willy Shul 

. Seinri Ce 


Sıfeldw. 5 


г. d. EAR Stiedric) ба, 

. Kurt Haller, 

ft. Hermann Heindorf, F 16. 10. 18, St. Martin 
‚ Emil Hellberg, + 29. 9. 18, Rumilly” 


} Ze Rleinlein, + 12. 
Ё бнр Langbein, + 3. 8. 18, SSC 
. Оно Se + 10. 1 

L 5. ©з. Фаш Хов, 


Amin Martin, + 5. 


Karl Reh, 6. 18, Aveluy 
Bruno Reuter, F 11. 10. 16, Miraumo 
Stanz Roder, + 18. 10. 16, Ref.-5eld 


. @тий Schade, + ? ?, Somme 
Stanz Schaden, 


30. 10. 17, Poelkapelle 
10. 7. 17, Reuport 

10. 16, Somme 
2. 8. 18, Aveluy 

18, Aveluy 

16, Somme 
16, 
Ca 


Hurt Schaller, 


8. 18, 
s, + Т. 10. 


Wilhelm Seegers, 
Bart Staub, 12 


1 
EZE 
Max DBeudt, + 10. 
Auguft Vohwinkel, + 17. 10. 


Kriegslajarett 63 
Morchi 


Eduard Weidermann, | 10. 5. 
Wilhelm Wiesner, | 8. 10. 16, Somme 


Rudolf Winkler, t 27. 6. 18, Aveluy-Wald 
itold Wisniewski, 1. 10. 
Heinrich Wolters, + 


MSN. 

18, Albert 

. 10. 18, St. Martin“ 
Anneux 
Albert 


Ewald Apelt, 
Зојеј Afman, 


31. 
0. R. Heinrich 51% 
d. R. Konrad Friedrich 


"18, St. Martin 
йоу 


31. T. 18, 
15. 4. 18, Albert 


. Gram Hillmann, + 26. 9. Royelles 
. 0. 5. I Фаш Kahlert, , Ulbert 
Walter Kirfchmann, ў Ubert 


Feldlazarett 2, Oftende 


Фор. Albin min Seldlazarett 95, Sins 


‚Seldlazarett 2 
, St. Martin 


Oftende 
Жа Mandler, t 


Sriedrich Meufchka, 
Зоўе] Michlich, 
Willi Möller, ў 30. 18, Aveluy 
Фаш Pann, { 27. 5. 18, Albert 
Heinrich Фабкіеѕ, t 50. 9. 18, Marcoing 

d. Ch. Rudolf Preller, t 26. 9. 18, Noyelles 


. 7. 17, Polder 


. Sp Schäfer, + 27. 3. 18, Albert 
, Фејт. 
T. Soft. 
. бејт. 
. бее]. 
. бее] 

- бејт. 
?. See]. 

, бее]. 
. бејт. 
, бее]. 


Hermann Sellen, + 28. 5. 18, Albert 
Хан Georg Sippel, + 27. 3. 18, Albert 

d. Soft. Albert Steffen, F 18. 11. 18, Seltungslazarett, Colberg 
Willi Strobfeldt, t 31. 7. 18, Aveluy 

Sep Ebäsler, { 10. 11 

Sohannes Thomas, + 2 
Adolf Weile, + 16. 1 п 
ò. Loft. Johannes "ein. + 16. 8. 17, 
Wilhelm Zanlig, $ 31. 7. 18, Aveluy 

d. oft. Walter Jier, + 11. 10. 18, katbol. Krankenhaus in Unnao 


dplats Hooglede 


A 
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GEN 
L Grit Beckmann, + 
f. Ewald Ber; 
]. Paul Fre 
J. ац Seifert, + 
] 
j} 


4. 2 


Rihard Härter, 
Ѕојеј Hammers, 
Auguft Hartloff, 
. Хай Herweg, Т 2 
0. R. Arno Rrumedorf, 
Balenti Kr; 


29 


Ойепде 
9, Ойепде 


See], x R. Seorg. Ranhheld, Sellon ai 1, Oftende 
Фејт. Karl 31. 7, 
See]. Kurt Saffer, 18. 8. 16 Tran, 
‚ бее]. 5, eut. Sofeph Schneider, + bardfude 
See]. Nicolaus Schnefen, $ 8. 11 gie 
Sarde-Schüte Hermann Steppke, Rattevalle 
See]. d. Loft. Ernft Walth: і 20. 1. 16, Ee 
бејт. d R. Willi Ziemer, 30. 6. 15, Combardfyde 
Pionierzug 
Edwin Vaude, . 4. 18, Albert 


1 
18, 


Eruſt Bolte, 
Sobannes Brehm, { 
5, R. Оно Bu 
Alois Burger, { 8. 
Heinrich Butterweck, + 
базан Sriedrichjen, t 


Albert 
17, Lombardjyde 
7, Poelkape 
lette 
Sombardiyde 
, Polder 


10. 7 


d. R. Rudolf Gernetikg, t 10. 7. 17, Pold: 

d. 5.1 Auton Sea, } 13. 11. 17, Poelkapelle 
d. 5. I Фаш Grat 18, Auneux 

d R elle Srigat, IT, Naverfyde 
0. R. Paul Günther, + Martin 


Willy Hacner, { 2. 10. 
.d. 5.1 рл Heinrich, F 23. bardſude 
. Egon Hils, + 26. 5. 18, оешу 
Friedrich Waler + 4. 18, Rej,-Lazarett 2, Bremen 
ò. R. Wax Köhler, t 4. 10. 16, Lazarett, Doignies 
Hugo Köhler, ў 30. 9. 18, Anneux 
ап} Rondziella, F 20. 10. 16, Nel.-Seldlazarett 47, Marcoing 
R. Hermann Kuhrau, 7 2. 10, ett, Doignies 


Philipp Leib, + 26. 
Wilhelm Sobert, 


d. Loft * 6, Courcelette 
d. Loft. Зийцѕ Markhoff, + 18, Albert 
d. R. Wilhelm Marx, 1 Poelkapelle 
d. 5. Ш Adolf Merten, 17, Ref.-Lazarett 2, Hannover 
Ой Meger, + 6. 10. 16, dplas Baummu 
. Suflav Milz, + 10. 7. 17, Dolder 
Ai Ше, + 13. 17. 17, Poelkapelle 
eldw. Seiedrich Muskatewit, + 31. 3. 18, Albert 
d. 5. П Оно Ortmann, Т 1. 4. 18, Alber 
A S. II Фаш Problejh, i 17, Sleybage 
d. 5. II аці Reimer, 18, Seldlazarett 77 
Magnus Xiederich, + 10. Polder 
d. 5.1 Karl Ritan, Anneux_ - 
Seinri Ruftemeyer, Mar.-Seldlajarett 2, Oftende 
. Robert Sherle, + 17. ‚Martin 
Richard Schmidt, + 17 voorde 
d. R. Robert Schmidt, 16, © Ge 
551 


57. Sergt. d. 5. П Adolf Späth, + 
. Seel. 5. R. Peter Sterly, + 22. 


1592. 
1593. 
1594. 
1595. 
1596. 


1597. 


. Фејт, Heinrich Weftermann, + 17 
. Sergt. d. 5. | Arthur Winkler, +} 
13, 


. See). Wily Woliſcheer, ү 9. т. I7, Polder (auf Era 


‚ бее]. Heinrich аброс, + 12 

78. See]. Kurt Pampel, + 8. 10. 1 
. бейт. Gottlieb Priefer, + 1. 10. 

. Забтег Richard Renner, t 

‚ бейт. d. R. Karl Ri 

582. Geft. d. ft. Heinrich Struck, + 


5. Seef. Rians Dieckmann, t 
‚ Seef. d. R. Sort Golkowsky, 
5. Seef. Dietrich Hülle, + 


. ©-Atr. 5, S. | Bizen Warwas, { 16.17 


. бејг., Stab II. Batl., Hans Dick, 
. San-Mt., Ш. Batl., Helmuth Hein, 
. Up, Stab II. Bati., Angu gi 


Seef. d. Oſt, Hermann Seeliger, + 31. 10. 17, Poelkapelle 


. Seft. d. 5, I Auguft Senger, + 2. 7. 18, е]. 51Мазате 53 


San.-Mt. d. R. Martin Sommer, + 13. 11. 17, Poelkapelle 
. 3. 18, Albert 

0. 17, Hooglede 

Polder 
2. 18, Combardfyde 
13. 11. 17, Poelkapelle 

11. 17, Poelkapelle 

11, 17, Hauptverbandplat; Poelkapelle 
port) 


See]. Johann Thiel, + 10. 7. 1 


See). d. R. Hermann Wift, 
See]. Wilhelm Wohffeil, 


Minenwerfer-Zug 


5. Gei, Willy Engel, + 16. 10. 18, in engl. Gefangenfchaft in Casualty- 


Clearing-Station, Srankreich 


. Фејт. 0. б. I Ludwig Gorfter, t 14. 10. 16, witbg. Rof.-Seldlazarett 4 in 


Marguion 


T. бејт. Robert Spot, + 1. 10. 18, Rumilly 
568. бејт, d. 5. I Willi Gatterfeld, | 13. 10. 16, 
. Seef. d. dft. Bruno Graw, t 8. ©. 
TO. бее]. d. 5. I Ernft Grufjinkat, + 

‚ бејт, dò R. Oskar Hefler, ў 15. 10. 16, Courcelette 


Eourcelette 
nen 
. 10. 16, Courcolette 


Seldw. Stanz Killig, + 13. 10. 16, Courcelette 
Ser]. d. R. Walter Knoll, + 15. 10. 16, Seldlazarett 3, IV. A-R. 
See]. Hermann Korn, + 14. 10. 16, Miraumont 

See]. Фаш Kühzt, + 8. 10. 16, Courcelette 

See], d. dft. Heinrich Rubetzku, т. 9. 18, Rumilly 


, illy 

. 10. 18, Geldlazarett 29 

kleib, { 11. 10. 16, Courcelette 

5. 18, Seldlazarett Suillemont 


Debt, Komp. 


See]. Biktor Schulz, + 19. 10. 1 


ШЙ. 0. R. Max Wuhat, + 18. 1. 15, Mar.-Seldlazarett Ghiftelles 


Bootskanonen- Batterie 
ў 17. 12. 14, Dünen bei Weftende 
Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
ееп, + 17. . 14, Dünen, Weftende 
t еп, Weftende 


Radhrihtenmg 


Sefr. d. 5. П Adolf Ruhnke, . 3. 18, Contalnaifon 

Sefr. Suflav ©ераш, + 93, , ФетЬапдр!аф Albert 

Sefr. Hermann Meyer, 1 10. 5. 18, Aveluy 

Шр. d. R. Emil Офјеп, + 10. 5. 18, Aveluy 

See]. d. 5. П Richard Palis, + 20. 10. 19, Vereinslajarett St. Hedwigs- 
krankenhaus, ?? 

Фејт. d. R. Seorg Schumann, { 1. 8. 18, Seldlayo 


ett 390 


Bei Stäben bzw. ohne Rompanieangabe 

18, оешу 

+, 10. т. 17, Dolder 
е, + 14. 5. 18, Avelt 
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1602, 
1603. 
1604. 


1605. 
1606, 
1607. 
1608, 
1609, 
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. Gefr. Albert Kull, + 
. бее]. Karl Martens, | 1 
. Gefr. Sranz Mielewczyk, 7 5. Т. 18, Seldlaz 
, Gefr. Emil Mudrac, 
. бес]. d. R. Alfred Чер, 
, бејт. d. 5. I Sriedrich Pietrzuk, + 3. 5. 16, Mar 


‚ бејт, Jofef Wilms, + 10. 11. 18, Nel.-Layarett 


Sefr. d. 5. 1, П. Bati, Otto Lohſe, ў 30. 10. 1 roins 

Фејт. d R., Stab I. Batl,, Panl Magnor, + 8. 18, Aveluy 

Seldw., П. et, Johannes Peterfen, F 2. 11. 18, Seldlazarett Vervins 

бее]. 0. 5. П, Stab Ш, Sranz Petrafh, + 7. 10. 16, Nel.-Seldlazarett 3 

6. boyer. Divifion 

Бсе]. d. Lòt, II. Vati., Johannes Plö 30. 10. 18, Vervins 

See]. d. Loft, Ш. Фай, Karl Eiepe, { 21. 7. 17, Mar.-Seldlagarett 5 

Geft. у Löft., П. Batl. Erich Chövel, Т 30. 10. 18, огой 
D 


Sefr. R., П. 93а11., Alfred Trensky, 10. 18, Vervins 
Феї. 10. 18, Vervins 


Verluſte durch Krankheit 


бејт. Heiurich Veder, + 20. 3. 17, Mar.-Zeldlayarett 2, Oftende 
бее]. Walter Vuttkow, + 31. 7. 15, Mar.-Soldlazarett 2, Oftende 
See]. d. 5. П Оно Dirks, ү 19. 11. 18, Rof.-Lazarett, Neuf 
Seef. d. R. Georg Ehrengruber, t 1. 1. 18, Oftende 
Фејт. Bernhard Zink, + 8. 6. 18, Mar.-Rriegslazarett Ш, Brügge 
Seel. Hans Greve, Т 9. 2. 15, Mar. a 

Gei, б. R. Karl Herrmann, Т 21. 5. 
Фејт. Albert Junge, + 20. 1. 18, 9 |“ 
Sefr. ӧ. R. Оно Klünder, + 10. tiegslazarett 1, Brügge 
бее]. Wilhelm Kraft, t 1. 18, Seftungslazarett, Cuxhaven 

Фејт. Reinhold Kiefeling, t 31. 5. 18, bayer. Kr 
Cambrai 

Gefr. Ernft Хоф, t 


, Baralt 
‚ Brügge 


gslazarett 63, Abt. 5, 


13. 10. 18, Mar.-Lazarett, Hamburg 
2. 12. 18, Rel.-Cazarett, Dülfeldorf 
5. 15, Mar.-Seldlazarett 1, Oudenburg 


. 6. 18, baper. Rriegslazarett, 24, Denain 
9. 1. 16, Mar.-Seldlazarett 2, Oftende 
tiegsiag. II, Brügge 
rett 81, Origny 


Utffz. Hans Pohler, F 27. 10. 18, Seldla: 


. Seel. Max Zeep, + 1. 6. 17, Seftungslazarett I, Köln 
. See]. d. 5. II Wilhelm Rechlin, t 4. 7. 18, Heuſt 
2. Seef. Georg Schulze, + 2. 1. 19, Seltungslazarett, & 
. Seef. Walter Sontag, t 21. 8. 17, Фатп.-©а}. 1, Berlin, Scharnhorft-Str 
. Seel. Artyur Steinkrans, 


ol 


29. 9. 18, Kriegsiagarett 29, Schule [гарон 


+ 6. 8. 18, Seftungsiojarett II, Thorn 


ї, Abteilung 
Warienhofpital 


Dienftalterslifte 


iere des Mar. Inf.-Regts. 4 im WeltEriege 1914—1948 


© 
E 


| 
Name Patent | 


Dienftgrad 
Oberft 2elfing 19, 8.14 |Rogts. 9 йт, |р. Жог. d. 
9 3. Brig., Gen 
iaj. a. D. +8,11. 
Oberftleutn. | „ 


о. Obitfelder 1. 10. 13 |Rdr. УШ. m 2. 16.9, 
MX. 


5 Ф. | паше 22. 5.15 (Batis. Зе УШ. 5. B. 
= akt. |v. Ufedom 22. 5.18 ец. © 7. 18 
| Rabi. 

k | nett, Oberfilt, a. D. 
Major |a. D. |o. Hitſchfeld 1. 10. 12 |Batls. Rdr. II. 

$ akt. |v. Rettberg 19. 8.14 |Batls. Rdr. 1. 

Ip. Rdr. A R. 94 

5 „ | Witt A. 1.15 Sübr. УШ. 5. V 

5 d.R. | Menfing 13. 5.15 5 

S akt. | Schwabe 

» Wantke 18. 4.15 [Regts. Rdr. gem. A. 


SO vom 8. Т. 18, 
Oberftleutnant а. Ф. 


Schulze Höing 1.16 Batls. Wir, II., 20, 8. 


D | 
18 Хог. 9П. 5. 23. 
Oberftleutnant а. D. 
» » | Scheibe 22. 3.16 SE Bär, 1. 
| 5 
” 2 Bartſch . 8.16 E Dds, Ròr. I. 
» R Hannemann 6.16 |Batls. Rdr. I/M. R. 5 
т m, |0. Kalinowski 1. 17 | Brig. Adi., Batis. Rdr. 
Hauptmann |d. R. | Rraufe . 9.07 |7 6.90. 14 [L/MI.R. 2 
D » | Sthröder °. 
Кз Gennek 16. 6. 
» Prind 6. 9. 
e „ | ое 15.11. 
» » | Steen 9. 6. 
» „ | Bublan 0. 1. 
» Aer % 
D Witte A 
D Oldermann A 
e о. Neergard А 
= Engelbrecht 
> Bertenburg 
» Aldefeld 
= » | Jacobi „15 Brig. u. Div. Ai 
* » | Engholm . 15 | Batls. Sühr. 
5 » | Sebler .16 | 
= Serlab 16 | 
D 0. 9. | Wittmüß . 16 | Batls. SZ i 1.5.9.2 
* akt. | Hampe .16 |M. ©. О р 
э „|0. Keyferling ie véi а. Ф. 
» F о, Below .16 
» 4 Thoeniffen 17 Joch, Оў. b. 9%. 5. 
Grig. und 1. M, Ф. 
x ». | Bielfeld 17. 5. Regts. Adj. 
e Ф. 9. | Hanken 119. 6. 1.10.18 
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Dienftgrad Name it 
Hauptmann Srolig 
Oberleutnant Bodenſtedt 
н Grub 
ER Lange 
» Silder 
jÑ Rabius Hptm 
* miliſch 
5 Saehndrich 
e Wunderlich 
» | Ackermann 
= E о. Stülpnagel 11.11.14 
5 | „ | Albrecht { 1. 2.15 
= » | Huesker Hptm. 23.5. 18 
Se » | Algermiffen { 95. 3.18 
» » | Holzhauer . 18 
» |» Schulte .16 
Е |» | Allendorf 17.11.16 
D » "Deieren 
9 | „ | Well {1о.т.1Т 
в аў Dahlſtröm . 1.15 | Hptm. 17. 12. 
D » |#їфпег ptm. 24. 5. 
” * Carl 
” a Debning (Suftav) эт. 1.15 | Sptm. 17.12.16, Stab 
| 1.M.D. Okt. 16 
» Sorkau 
* ES: buchardt бріт. 23. 5.18 
" » | Pobrt 5 | Hptm. 19. 6.18, See- 
flugſtation 6. 8. 14 
» akt. | Pagenftecher Hptm. 27. 1.18 
D D Scheffler Hptm. 25, 2,18 
" * ерп 
DR. | Rut 
= » | Walsberg 
D » Ѕоетѕ tm. 30.11.18 
D D Rohde 
в e Kelm (Walther) 
Kalbe 
Gotthardt 
v. Schleicher Ord, Off. b. M. 5. Br 
‚Sriederich Hptm. 15. 2. 18 
Elfing (Benno) 
Eulet + 5.10.14 
| Tiedeke 27. 1.08| 112. 9.14 
S | Kelm (Werner) 28. 9.10 | 716. 7.15 
= | Söße 10.09 |7 11.11.14 
= Schödenfack 19.11.10 | 7 11.11.14 
a ` Dörpinghaus 27. 2.12 | f 5.10.14 
e » | Billrath 22. 3.11 | |16. 19. 14 
= » | Hubric 19.11.11 1507.17.14 
= ” Blunck 5. 9.11 [т Kotur. 
D ” Jander 
ч n | Xaftold Su) 
>. Michaeljen 27. 1.1211 
D ~»  |Höfer 27. 1.12 
D „ 1 ісфројў 19. 9.12 | Obit. 17.3.18, 1. M. 
| Фай, 
» » | Rute (Фат) m. D., Oblt. 
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Dienftgrad Le Name Patent 
fiand 
Lontnant dR. | Scherff 18.11.12 
| D » | Prollius 12,12 
| D » | Capelle (Max) 14.12.12 
| б = 8. 3.15 
| » v 16. 6.13 
» » 6. 9.13 
» » | Weftermann 13. 10.13 
D D Pinkwart 15, 11.13 
H D Schlüter 9.12.13 
* Namſch 9.12.13 
D я Hamers T. 1.14} 4 17.12.14 
D D Schr. v. Dalwig 4. 3.14 | 11.11.14 
D » | Habne 15. 4.14 
D » | Dehning (Hans) 19. 5.14 | Obit. 1917 
“ ” eilchmann 10. 1.15 
n | Kloftermann 27. 1.15] 947.15 1 M.R. 3 
# Tams 15. 2.15 | 25.2.16 } M. R. 5 
» d. 5, Ш Boedeker 4.15 | Sasjhutoffz, 
D d. R. | Eggers 4.15 | M. G. О. b. Regt. 
` » | Svens 5.15 
D » Pannen 5.15 
D D Schwirtz 5.15 MR э 
18 
r D Knoll 5 MR. 4 
D D Diederichſen 5. 
к n | Sbmeifer 5, 
* * Schnort 5) 15 + MR. 4 
» » | Єіўпа (Hans) 5 
» D Schoeller 5, 3.18 
» » Schlüter 5. 
» » KRürbs H 
= ” | Euhunski = 
D D Böhndel 21.3.16 3. Küſtenſchutz 
Batl., Т 18. 4. 18 
D » Berker + 18.10.17 
D D Weinreich 
D D vom Lehr 
„ n Santert 25.2.16 з. M. R. 5 
» » Ellerbrock 
D » Boos 
» „ | пой 24.7.15 + M.R. 5 
D Knecht 
» пее 12.9.15} M.R. 4 
+ 6.10.16 
D » | Eismann 7. 8.15 
D » |0. Garten T. 8.15 Küſtenſchutz 
5.3.17 
» » Gerdes T. 8.15 4 
~ „| Rlesper т. 8.15 4 
Б » | Lehmann Т. 8.15 4 
D D up Т. 8,15 5 
E » | Xiermann 1. 8.15 a 
* » Wulff (Hans) 7. 8.15 
S akt. | Siemjfen 10. 8.15 
» dR. | Müller 10. 8.15 
= » | Dührkop 10. 8.15 
> » Í Meinburg 10. 8.15 
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Dienftgrad 1472. Name Patent | 
fiand 
Leutnant |d. R. | Beushaufen 
D D Prune 
= ` | Seitkamp 
» | Röpp M.R. 2 
D D Oltmanns 15 | 
D D Choböll 15 
= e Volbehr 15 
» 5 Wolff 15 
= ` | Hilgenfeldt 15 
D » Schoeneck 15 
D » Wilhelm 15 
» » | Scheffler 
» „ | Rrebs 17.10. 
» » | Wagener 6.11. 
” з Barfels 6.11. 
» * Oftermann 6.11. 
D D Schultz 6.11 
D » [0р 6.11.15 | 25.2.16 AE 
D „ | бегі 6.11. 
S » | Senfen 6. 17. 15 | Regts. Adi. 
» » | Wulf (Auguft) 6.11. 
D „ Qutenkolk 6.11 25,2.16 з. M.R. 4 
> » fo. Hulewit 6. 
9 » | 2intig 6 
» D Braun в. 
D » | бааје 6 
» „| Biger 6 
D » Sarmenhaus в. 
D Raden 6. 4 
а » | Шари ; 
» D Rosler 
D D Schick 
e » |Яїйепшафег 
” BS, 3 
» akt. | Wü 
= d. 5. 11| Опов 
D akt. | Riedel 
D » Köhler 
D D.R. | Belferer 
D D Herm 
D » | ше 
D D Форте 5 
» » | Strödel 5 
t 50. 6. 18 
D „ |$йфег 18. 2.16 | { 24. 9. 16 b. Seefl. Abt 
D „ | Münfter 18. 2.16 
D a Prochaska (Selix) 18. 2.16 |t 13. 11.17 
D » | anfe 18. 2.16 
» » | Xieke 18. 2.15 
= akt, | Stiebrik 13. 5.16 
D 0. R. | Chomfen (Kurt) 27. 5.16 |} 10.7. 17 b. ò Sturm 
Abt. 
» » | Hanfen (Peter) . 5.16 
Se ” | Eimmermann 5.16 
* » | хап Gember 5.16 | 19,4. 18 
D » | бене . 5.16 
D » | Bruns 5.16 
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or 
agm 


Ecrardt 
Obrt 

Samuel 

шеп (Willy) 
mann 


Auguftin 
Arnhold 
Capelle 
Torp 
Pfeffer 
Schnakenbeck 
Slatzel 
Kunze 
Stapelfeld 
Sabl 
Marquardt 
Cramer 
Wiggers 
Schulz 
Sala 
Matthies 
Hanfohm 
Jungelaufßen 
Sinke 
Sriedrichfen 
Weber 
Pahl 
Weimar 
Suckow 
Vincenti 
Paege 
#пер[фег 
Slorian 
Jleiſcher 
Mix 


Klein 
Фаајфе 
Mebrens 
Servais 
Stockmann 
Sodujh 
‚Schlieven 


Weppler 
Martenfen 
Wiffel 
Schufter 
Staak 
Rathlev 
Kinder 
Ramm 
Burwit 
Lammers 
Hinkelmann 
Lift 
Zürgenfen 
Unterböffel 


27, 5 


13. 7.16 | 


t 2.1.19 b. епіўфен 
(Polen) 
+27.3.18 


+29.9. 18 


8.4.18 
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Name Patent 


Leutnant d. R. | Фтофаѕка (Hermann) { 28. 5. 18 
D 5 Bork 
‚ | Heilmann 
1 | Hartung 
11| Heyne ` 
R. | Baumeifter 
Einfeldt 
Zübbert 
Pank 
Wolbert 
” | Hanfen (Jobannes) 
Obrt (Coren) 
Regeniter 
Cohrt 
Frebſe 
Kähler 
Engels 
Höft 
Kämpfer 
Kiemann 
Blaszak 
Andreen 
» | Menzel 
5 Selbach 
Suoithmann 
м Kraffi 
` | Eumnat 
5 Müller 
` | Werner 
ж Bruſch 
» |Фр% 
з Bock 
7 | Eerigk 
"| Drägert 
» | Schmitt 
» | Höller 
= Leitner 
» [бон 
S Plagemann 
* Biſchoff 


з 


11.10.18 


EEN 


= 


Т 20. 10.18 


заззззаузззззззззззззаззззззззззазта з 


Seldwebel-Lenfnants 
Seldw. Leutn. akt. | Rublmann 26. 9.16 |1 
» » | Strandt 18. 1.18 
» » | Lauf 118. 1.18 


= 


Offiziere der Matrojen· Artillerie 
Leutnant |d. R. | Cinxweiler 16. 4.15], _ 
= » | Que 17.10.15 |t 22.3. 18 
К » | Зоде 24. 5.17 


dahuriche 


Sähnzich Srabenhorft 
Srajemann 
„ Mixius Leutn. а. D. 
> Bolquardfen Sein, а. D. 
D Steiner 


KE: 
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Patent 


Sähnrich 


Leutnant 


M.O.St. Arzt 


т.509: 


| MAİ. Arn 


Cinj.frw. Arzt 


M.St.Zahlm. 
M.Ob.Zahlın. 


M.Zablm. 
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Helbig 
Kerkfiek 
Morgenftern 


Sahnenjunker 


Jacobjen 
о. Döhren 
Amann 
Möbius 
“ащ 
Schubert 
John 


Auferdem: 


Vogel | 
ор 


сие 


Dr. Seyffe 
Dr. Kallmorgen 
Dr. Bokelberg 
Dr. Hoppe 
Dr. Paul 

Dr. &helen 
Dr. Ulrihs 
Dr. Wittkop 
Dr. Roth 


Dr. Kaijer 27. 
Dr. Soetze 26. 


Dr. Queifner 
Dr. Pruns 
Dr. Hammer | 


Dr. Mehlhaufen 31. 


Dr. Єјфепбтеппег 
Eckhardt 

Diedrichs | 
Dr. Humpert 
Dr. Roefter 
Dr. Riemer 
Dr. Stoppel 


Sahlmeifter 


Hungsberg 
Rozlomski 
Klamberg 


Thiele 


Regts. Arzt 


Regts. Arzt 


15.4, 15 5,1. M.A R. 


4.11.14 3. Seldlaz. 4 
11. 12. 143. Detach. Lille 


16.11.15 п. Cuxhaven 


14.3. 15 3. Kriegslag. 2 


Regts. Zahlm. 


b, I. €. 5. B. 
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Frontreiſe ооп Dftende bis Cambrai 
(16. bis 27. V. 1929) 
Хи Rad durch Flandern und Nordfrankreich. 
Berichtet von Ch. Rinder 


Sehnfucht nach Slandern! 

Wer hätte nicht Jehon einmal dies Gefühl empfunden, nachdem 
mehr als zehn Jahre verftrichen, feit unfer ftolzes Regiment, bis zum 
fetten Augenblick des großen Ringens in Berührung mit dem 
Zeinde, in die Heimat zurückkehrte, und damit — einjtweilen — 
der Schlußftrich unter die Geſchichte des Kaijerlichen I. Seebataillons 
und des Marine-Önfanterie-Regiments 1 gezogen wurde. 

Sn den Maitagen 1929 verwirklichten fünf alte Kameraden: 
Auguft Wulf, Hannes Mehrens, Willi Chomfen, Walter Mord- 
bert und der Berichterftatter den Lieblingsgedanken, gemeinfam 
alten, halbverwebhten Spuren nachzugehen, Spuren aus Zeiten, die 
uns tiefes, erjchütterndes Erleben gaben, Spuren in Canden, wo 
mir unfere beften Kameraden laffen mußten. 

Die widerftreitendften Gefühle waren es, die auf diejer neuen, 
herrlich verlaufenen Fahrt nach Slandern und Srankreich uns die 
Sruft erfüllten: Dankbarkeit, daß uns diefe Jehnjuchtsvoll erſtrebte 
Sahrt vergönnt тоат; Sreude über die јфопе Welt, die wir voller 
Serienfreude bei ftrahlendem Sonnenſchein genießen durften; Weh- 
mut, wenn wir Jo oft inmitten eines Meeres verwitterter Holzkreuze 
bei unferen Jehlummernden Rameraden weilten; Trauer, wenn unjere 
Gedanken aus der Vergangenheit in die trübe Gegenwart zurück“ 
Ichweiften; aber auch Stolz, wenn wir fern, fern der Heimat unger- 
ftörbare Befoftigungswerke als ſtumme und doch fo beredte Zeugen 
deutjcher Wehrhaftigkeit und deutjcher Volkskraft antrafen. Muf 
nicht auch uns, und vielleicht gerade uns Deutjche das Gefühl des 
Stoles erfüllen, wenn wir einen der von unferen ehemaligen 
Gegnern an der ganzen Sront entlang errichteten Gedenkfteine 
finden und auf ihm lefen: 

„Hier wordt de overveltiger tot Ron gebracht!“ 

Aus der Gille der gewonnenen Eindrücke, die ums wertvollftes 
sl bleiben werden, will іф ein paar Bilder hervor- 
olen. 

Mit Fahrrädern und leichtem Gepäck ausgerüftet, traten wir 
die Sahrt kurz vor Pfingften an. Etappen auf dem mit der Eijen- 
bahn zurüickgelegten eren Teil unferer Reife, wie einft: Herbesthal, 
feinen deutjchen Einwohnern fürwahr ein Cal herben Leides, — 
Srenzrevifion durch Беідіјфе Beamte, — Lüttich — Löwen — 
Brüffel — Brügge. Das liebe, alte Brügge, die Stadt, die wir 
einft unfere zweite Heimat genannt, da wir јо gerne in ihr weilten, 
парт uns auf. Ich möchte mir bier verjagen, eine Schilderung 
ihrer Schönheiten zu geben. Schon zu oft ift das Lob diefer wunder- 
vollen Stadt in Bild und Wort bejungen worden. Wir fanden fie, 
Jo wie wir De einft kennen gelernt, nur daf fie jetst vielleicht von 
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etwas mehr bürgerlichem Leben durchpulft, ein wenig ihres Traum- 
dafeins aufgegeben zu haben ſchien. Der Belfried ließ noch immer 
fein Siockenfpiel allviertelftündlich ertönen, in der blanken Ober- 
fläche der ftillen Srachten Jpiegelten fih Giebel, Bogen und Türm- 
chen, und alle die Schmuckkäftehen der Mufeen, Kirchen und Klöfter 
ftanden den zahlreichen Sremden, vor allem Engländern, wieder 
offen. Uns 30g es hin zu der Vuheſtätte der Gefallenen, unter denen 
Јо mancher liebe Ramerad war. Wir fanden den Sriedhof in 
ſchlichtem würdigen Zuftande. Gerade war man damit befchäftigt, 
die Anlagen zu erneuern und Blumen und Pflanzenfchmuck berzu- 
richten. Diejer, wie auch der Jpäter befuchte Sriedhof Steene bei 
Oftende, befand fich in erfreulich gutem Zuftande, ganz im Gegenſatz 
зи Јо vielen, vielen anderen im übrigen Belgien und Frankreich. 
Doch davon Jpäter. 

Natürlich Juchten wir auch diejenigen Einwohner auf, die wir 
während des Krieges als Quartierwirte kennengelernt, und mit 
denen uns damals gegenjeitige Sympatpie verbunden hatte. Es 
Jpielten fich geradezu ruhrende Szenen ab, als diefe guten Menfchen 
uns unerwartete Öefucher an ihrer Tür in Empfang nahmen. So 
таг es іп ganz Slandern, wohin wir auch kamen und frühere 
Quartiergeber befuchten, überall begrüßte man uns aufs freund- 
lichfte, rief Jchnell die ganze Samilie zuſammen, damit alle Teil 
hätten an einem Wiederfehensfeſt. Man bot uns Quartier, Speife 
und Trank ап und war faft beleidigt, wenn wir aus Zeitmangel 
nicht immer das freundlich Gebotene annehmen konnten. Sürwahr, 
dieje ſchlichten Flamen, Brüder unjeres Blutes, bewiefen eine Galt- 
freunöfchaft, wie wir fie im eigenen Vaterland nicht ſchöner er- 
warten könnten. Verhetzung und Siegestaumel hatten Jicherlich 
nicht Beſitz ergriffen von den Herzen des größten Teiles des 
Slamenvolkes. 

Mit einem Autobus fuhren wir nach Blankenberghe, das [іф 
wur Sailen rüftete, auch ſchon eine ziemlich große Zahl ооп Bade- 
gäften aufgenommen hatte. Zu Sub ging es dann auf der Straße 
an dem Sahnkörper der elektrijchen Küftenbahn entlang nach Gee- 
brügge Mole. Die alten бошоп Batterieftellungen und Beton- 
unterftände waren wohlerhalten Jichtbar. Sie find noch faft alle 
vorhanden роп Knocke bis Xeuport. Einige von ihnen waren 
Ichmuck weißz angetuncht und dienten als Wohnungen. Gür militä- 
riſche Swede ſchienen fie nicht benutst zu werden. Der inter- 
efjantefte Punkt an der ganzen Sitte ift heute zweifellos Zeebrügge 
Mole mit feinem Kriegsmujeum. Wenn man die wenigen Häujer, 
meiftens Hotels oder NReftaurants, und ihre Auffchriften erblickt, 
glaubt man, einen englifchen Ort vor fih zu haben. Man ift hier 
völlig eingeftellt auf englifche Befucher, — kein Wunder, betrachten 
doch die Engländer den Angriff auf Zeebrügge am St. Georgs- 
Tage (22./23. April 1918) als eine der größten Heldentaten ihrer 


Ein Xiejenobelisk, gekrönt von St. Georg, dem Drachentöter, 
errichtet am биро der Mole, verherrlicht diejes Hujarenftücklein. 
Bor dem Eingang des Kriegsmujeums, das im Keller des ftatt= 
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lichen Poltgebäudes, unferem ehemaligen Quartier, untergebracht 
ift, ſtehen einige riefige Lufttorpedos und Minen, bei deren Anblick 
man noch erjchauert, wenn man an die Wirkung ihrer Explofion 
denkt. Alfo in die richtige Stimmung verjett, ftiegen wir — nah 
Entrichtung von 5 Sranken in das Mujeum hinein, buchftäblich; 
denn den Eingang bildete eine enge Ubootsjchott-Tür, und „Uboots=- 
gruß zuvor!“ feuchtete es uns entgegen. Auf den Neklametafeln, 
die überall in Oftende und Brügge zum Beſuch des Mujeums ein- 
tuden, laſen wir u. a.: „It was here, that they held their famous 
orgies and it was from here that they set out to carry out their 
operations which were not alw: going on without cruelty,** 
Man hatte das Ubootskafino aus Brügge, „Pirate-cellar“ von den 
Engländern genannt, angeblich völlig wirklichkeitsecht mit genauen 
Kopien der originellen Wandbemalungen in diefes Gebäude ver- 
legt. Die Verunglimpfung der deutfchen Ubootsbejatungen, die in 
dem angeführten Sate und in der Bezeichnung „Piratenkeller* 
liegt, Jcheint mir, nachdem fo viele Jahre ins Land gegangen find, 
eines ritterlichen Gegners, der der Brite doch Jein wollte, unwürdig 
zu fein. бп den übrigen Räumen des Mufeums war alles zu- 
Jammengstragen, was man an deutjchem Rriegsmaterial und Geit- 
Ihriften, Bildern uw. vorgefunden hatte, Sogar das Gäftebuch 
des Brügger $ајіпоѕ mit den Eintragungen aller prominenten 
deutfchen Perfönlichkeiten war vorhanden. ( Ein Raum war den 
„Märtyrern“ der Alliierten gewidmet; neben den Bildern der er- 
Ichoffenen_belgifchen Spione fehlten nicht Darftellungen über den 
Kapitän бан und 916 Cavell. Befonderes Intereffe erweckte 
die Abteilung, in der die unendlich fein aufgebaute belgifche 
Spionageorganifation enthüllt wurde. U. a. Јар man die teils 
mikrofkopifch kleinen Mitteilungszettel, die auf den unglaublichften 
Wegen in die Hände der alliierten Spionagszentrale geleitet wurden. 
Natürlich war der bis ins einzelne gehenden Darftellung des An- 
griffs auf Zeebrügge ein breiter Raum gewährt. Daß тап ſtark 
auf deutjchen Bejuch rechnet, bewies das angebrachte deutjche 
Plakat: „Das Mujeum kauft alle Art Andenken, welche fich auf 
die Verteidigung von Zeebrügge und der flandrijchen Küſte be~ 
йереп. Insbeſondere werden Photographien gefucht.“ 


Wir fiedelten nunmehr nach Oftende über und kamen fo der 
alten Sront, unferem Hauptziele, näher. Die Stadt machte einen 
Aemlich [Шеп Eindruk. Wir vermißten das buntbewegte Bild 
der dichtbelegten Garnifonftadt von einftmals, die Saifon war jedoch 
noch nicht Jo weit vorgejchritten, daf man viele Badegäfte hätte 
erwarten können. Auch bier juchten wir die Stätten, wo wir einft 
gewefen, auf. Unſer erjter Weg führte uns nach dem großen Sried=- 
bof Steene bei Oftende, der Sammelftätte aller deutjchen Gräber 
der Rüften- und Dünenfront. Diefer und der ebenfalls aufgefuchte 
Stiedhof von Leffinghe waren in Pflege genommen und wurden 
inftandgefetst, Јо дар gehofft werden darf, daß diefe letten Ruhe- 


* Hier feierten fie ihre berüdtigten Orgien шид von hier zogen fie auf ihre 
Unternehmungen aus, die nicht immer ohne Öraufamfeit vor fih gingen. 
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ftätten deutfcher Helden fich bald in einem würdigen Zuftand be- 
finden werden. Die mährend des Krieges in Leffinghe vom 
Marinekorps gebaute Ehrenhalle Jah leider Јерт verwahrloft aus*. 

Außer einem impofanten Siegesdenkmal vor der Peter- und 
Paul-Rathedrale jowie dem als Denkmal aufgebauten Bug und 
Maft des englifchen Blockſchiffes „Vindictive“ befitst Oftende noch 
ein Monument, das die Heldentaten der belgifchen Armee ver— 
herrlichen foll, das „Panorama van den Sizerjlag 1914“. Es 
handelt fich um einen etwa 15 m hohen Nundbau, deffen Innen- 
wand ein KRoloffal-Wandgemälde des belgifchen Malers Alfred 
Baltien zeigt. Ein Glasdach gewährt gleichmäßige Lirhtverteilung 
im Әппегп. Durch einen gedeckten, reichlich proviforijch anmuten- 
den Gang gelangt man auf eine kleine Galerie, die fich in der 
Mitte des Raumes etwa 3—4 m über den Boden erhebt. Bon 
diejer hohen Warte aus fällt der Blick beim Rundgang an der 
Brüftung diefer Galerie entlang auf eine febr realiſtiſche Darftellung 
der Hauptabjchnitte der Aerſchlacht vom Oktober 1914, welche die 
Belgier als ihren größten Sieg darftellen. Man erblickt die Afer- 
mindung, die Schleujen, das Überfchwenmungsgebiet, Dixmuiden, 
ретп in ſchwerſter Rampfesnot. Die Tatfache, daf der Maler 
das Bild von einem Standpunkt hinter der belgiſchen Sront be- 
trachtet und gejchaffen hat, macht es für deutjche Beobachter 
doppelt interejjant. Der realiftilche Eindruck wird noch dadurch 
verftärkt, daß anſchließend an die Darftellungen auf dem Wand- 
gnam naturgetreue Nachbildungen des Schlachtfeldes die ganze 

odenfläche des Baues einnehmen. Blickt man von der Galerie 
nach unten, jo ſieht man „echte“ Häufertrümmer, Granattrichter, 
Batterieftellungen, zerJchoffene Brücken, Sandjackjtellungen, Grup- 
pen von Soldaten, Berwundeten und Gefallenen, kurzum ein Bild 
der Wirklichkeit. Jeder Beſucher des Panoramas empfängt Jirher- 
lih einen mwirklichkeitsechten Eindruck von dem Jferſchlachtfeld. 
Daß dabei die Darftellung dem Verhalten der belgischen und eng- 
lijchen Armee außerordentlich Ichmeichelt, erfcheint nicht verwunder- 
lih. Daß den Waffern der Afer und der Noröfee in erfter Linie 
das Verdienft gebührt, den deuhſchen Anfturm aufgehalten zu 
haben, kann nur der wiſſende Beobachter erkennen. 

Uns trieb es nunmehr, unjeren Spuren in den alten Diinen- 
und Polderftellungen Jelbft nachzugehen, und Јо beftiegen wir denn 
unfere Räder, die wir durch Hinterlegung von 175 ranken Zoll 
ausgelöft hatten und vorwärts ging’s gen Neuport. — 

Welcher ehemalige Angehörige des Marinekorps kennt nicht 
noch den NXeuporter Steenweg mit der Kleinbahn, die uns fo oft 
nah Middelkerke gebracht, und die Rennbahn, unferen alten Exer- 
зіегріаб? Bei Mariakerke bogen wir auf die wundervolle Strand- 
promenade ab, die fich wieder in glänzendem Zuftande befand. In 
тајфег Sahrt erreichten wir Middelkerke-Bad. Als einzigen noch 
nicht wiederhergeftellten Bau an der Strandpromenade Jahen- wir 
das große Exzelliorhotel noch im Zerftörungszuftand des Krieges 

* Eie ift jest ашф in Stand geſett. 


566 


=n 


mit öden Senfterhöhlen und klaffenden Wunden im Mauerwerk. 
Doutjches Kapital Joll Beſitzer dieſes Hotels gewejen fein. Bor 
tende- Bad pajjierten wir einen Park von Automobilgefchüten 
und ein Zeltlager belgijcher Soldaten. Wie Phönix aus der Afche 
ift der jeft hübjehe Badeort Weftende vollftändig neu erjtanden. Der 
impojante Bau des Bellevue-Hotels, an den fich Jo viele Erinnerun- 
gen. knüpfen, Boni unverfehrt da, Billen und Hotels hatte man in 
gleichem Stil wieder aufgebaut, und wir ftellten fejt, бар, wie in 
den anderen Badeorten der Küfte, auch bier fih manch neuer Bau 
zu den früher vorhandenen gejellt hatte. Die herrliche Strand- 
promenade endete mit der letsten Billa von Weltende-Bad; längſt 
ſchon таг in der Gerne die Veuporter Mole aufgetaucht, deren 
durch ein Sernlenkboot einjt geriffene Lidke noch immer offen 
klaffte. Nun fehlugen wir uns in das Dinengelände, um zunächjt 
die berühmte Billa Scolaire aufzufinden, Ihren Crümmerhaufen 
entdeckten wir bald, desgleichen die in der Nähe befindlichen ge- 
waltigen Betomunterftände. Salt völlig intakt ſtand der Regiments- 
gejechtsitand „Canne“ da, andere Bunker in der Nähe waren ge- 
iprengt. Wir Juchten und fanden die alte Steinftraße, die durch 
die Dünen hindurch nach Neuport führte. Taufende von „Bouillon- 
würfeln“ (Betonklöten zum Unterjtandsbau) lagen an ihren Rän- 
dern aufgefchichtet. Wir dachten an die vielen Nächte, in denen 
wir diefe Würfel von den Pi.-Pläten durch die endlojen Lauf- 
gräben nach vorne gejchleppt hatten. Jetzt wollte man offenbar 
mit ihnen die Straße neu pflaftern. An Hand der alten Kriegs- 
karten orientierten wir uns, ftiegen bald links, bald rechts in die 
Dünen hinein und fanden meift das, was wir Juchten, bier einen 
Stollen, dort eine Stellung oder einen Betonbunker. Der Flugſand 
freilich hatte das meiſte zugedeckt. Фог Gipfel des „Affenberges“ 
gewährte uns einen wundervollen QAundblick weit ins Polder- 
gelände binein. Da lag Combardfyde, Jauber aufgebaut, Selder und 
Gärten mohlbeftellt, tiefer Sriede überall Welche Wandlung! 
Hier und da Jaben wir Jcheinbar finnlos über das Gelände ver- 
freut, majlige, graue Xiejenwürfel — unfere alten Vetonunter- 
fände, die Stütpunkte Tiger, Come, uchs uſw. An ihnen wird 
man noch lange, lange den Verlauf der Stellungen erkennen, find fie 
doch јај ungerftörbar. So ziehen fie fih als wuchtige Denkmale 
des wehrbaften und Jiegreichen Deutjchlands quer durch Flandern. 
Nach Überjehreitung des fogenannten grünen Weges von Lom- 
bardfyde fanden wir in dem unbebauten Poldergelände fogar noch 
gut erhaltene Nefte des „Sick-jack-Paufgrabens“, der einſt in die 
vorderjte Stellung führte. Und dann Jtanden wir ап der Aler und 
dachten des Strandfeftes vom 10. Juli 1917 (Bildtafel XXVI). Ein 
Sährmann brachte uns hinüber auf das andere Ufer, und jetzt be~- 
traten wir den Boden, den wir vier Jahre lang heiß erjtrebt, aber 
nicht erreicht hatten. — 

Ein 1 m hoher Stein, ftahlhelmgefchmückt, meldet, daf bier der 
„overveltiger“ zum Stehen gebracht wurde. So reiht Jih nun 
Stein an Stein von der Nordfee bis zu den Alpen. — Weſſen 
Ruhm künden diefe Steine? — Vorüber am Bahnhof Neuport- 
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Bad führte der Weg nach der Stadt Neuport, Veſte der feind- 
lichen Stellung im alten Sort find mwohlerhalten und Fremden pu- 
gänglich. Verwundert beftaunten wir das komplizierte Syltem der 
zahlreichen Schleufen, das Ziel unferer ſchwerſten Artillerie. Natür- 
lih waren alle wiederhergeftellt und der Wafferjtand der zahl 
reichen Kanäle reguliert. Nicht ohne die gewaltigen Mauerrefte 
des Tomplerturms befichtigt zu haben, gingen wir bei Palingbrug 
wieder über die Aſer in der Richtung auf Combardjyde. An ber 
vorragender Stelle errichteten die Engländer für ihre Gefallenen 
ein malfiges Denkmal. Bon Seindesfeite her gelangten wir dies- 
mal nah Lombardſude hinein. 

Sn unferer einftigen Sront gelegen, ift bieles Dorf durch ruhm 
volle, bier gefchehene Taten unlöslih mit der Gefihichte der 
Marine-Infanterie und des AMarinekorps verbunden. Als wir dann 
am Marktplats gegenüber der hübfchen Kirche, die man auf den 
Grundmauern der alten Kirche in genauer Nachbildung wieder er- 
richtet hatte, in dem ftattlihen Neubau des „Bellevue-Hotels“ ein- 
kehrten und alsbald einen Halben echten Müncheners vorgefetst 
erhielten, da befchlich uns eine gar jeltfame Stimmung. Das Einjt 
und Jett bot unjeren Gedanken aber auch einen zu kraffen Gegen- 
Таб. Am Саде des Sturmes auf Combardfyde, am 11. November 
1914, ward ein völlig unberührtes friedliches Dorf von der Kriegs- 
woge überſchwemmt; bei den wiederholten Malen, wo wir ſpäter 
die Combardjydeltellung bezogen, Taben wir das ftattliche Dorf lang- 
Jam jterben, bis wir 1918 von ihm keinen Stein mehr auf dem 
andern fanden. Reines zweiten Ortes Untergang haben wir fo 
miterlebt. Viele unjerer beten Rameraden ſahen wir fallen im 
Rampf um diefen Ort. Und nun Taben wir wieder in feinen Mauern, 
und nichts ſtörte das Bild eines freundlichen, Jauberen Dorfes! 
Manche Gebäude wurden größer und ftattlicher wieder aufgebaut. 
Hotels gab es bier einft nicht. Betriebjame Einwohner wollen nun 
aus dem ftillen Dorf einen belebten Badeort machen, und feine Aus- 
Jichten ſcheinen nicht ungünftig zu fein. So ändern fich die Zeiten! — 
Auf der Rückfahrt nach Oftende folgten wir der Landftrafe, vorbei 
an den alten Xeferveftellungen bei Wejtende-Dorf, Crocodil, 
Raverfyde und Mariakerke. 

Wir bejchloffen, als nächjtes das ehemalige Überfchmenmungs- 
gebiet zu durchftreifen, und Јо Jah uns der näch)te Tag ſchon früh 
zeitig zu Rad auf dem Wege nach diefem Jüdlichften, vom Marine- 
korps einſt gehaltenen Stontabjchnitt. Schönftes Wetter begünftigte 
unjere abrt, die wir in fröhlicher Stimmung antraten. Bei Raver- 
Jude bogen wir nach Wilskerke ab. Bei Siypebrug überfuhren 
wir den Neuport—Oftender Ranal, deffen Ufer wir, wie einft, auf 
Jo vielen Ablöfungsmärfchen, in der Richtung auf Nattevalle 
folgten. Bald Jahen wir das alte Sort Rattevalle liegen. Welcher 
SE Korpsangehörige kennt nicht noch die Kirchenruine von 
Mannel enspere? Einem Arm mit erhobenen Schwurfingern 
gleich reckte Jih der Turm gen Himmel. Kurz vor dem Slerken St. 
Georges erreichten wir den Aſerkanal (Bildtafel VI), in deffen öft 
Den Damm unjere Stellung verlief. Betonunterjtande markieren 
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noch jetzt ihren Verlauf. Infeln gleich erhoben fich damals einzelne 
Sehöfte aus dem breiten Überſchwemmungsgürtel. ип waren 
die Waffer wieder in ihr gehöriges Bett gebannt, Selder und 
Wiefen wohlbeftellt, die Sroote Hemme-, die Biolett-, die Terftille- 
Serm und wie fie alle hießen, wieder anfehnliche Bauernhöfe. Bei 
der alten Brückenkopfftellung Schoorbakke (Bildtafel IX) kreuzten 
mir wieder den Yferkanal und ſchlugen Richtung auf Leke ein. 
Unter пафјќеѕ Ziel war „De lange Max“, wie der Volksmund 
noch heute das in der Nähe von Moere aufgeftellte 38-cm-Lang- 
rohr-Gefchüt benennt, welches einft Dünkirchen beſchoß. Als wir 
bei dem Eftaminet „De Leugenboom* abfaen, fanden wir dort 
zahlreiche Ausflügler, die fih nach der Befichtigung der Anlage 
mit einem Glafe Bier erfrilchten. Große Reifeautobuffe frachteten 
gerade eine Ladung Engländer und Amerikaner heran, die diefe 
Kanone und ihre Bettung von zyklopenhaften Ausmaßen gegen 
Entrichtung eines Eintrittsgeldes bejichtigen mwollten.. Auch wir 
bewunderten die gewaltige Anlage. Das Geſchütz fien bis auf 
den Verſchluß unverjehrt, ebenfo die aus meterdicken Betonmwänden 
gebildeten Unterftände und Munitionskammern. Nur unmittelbar 
vor der Mündung, am parallel zur Erde gejenkten Rohr, war in 
die 115 m dicke Betonbrüftung eine Breſche дејфіадеп. Man er- 
erzählte, die Deutjchen hätten bei der Räumung verfucht, die Ge- 
Ichützftellung zu vernichten, indem fie aus dem gefenkten Rohr eine 
38-cm-Granate abfeuerten. Statt daß diefe jedoch das Geſchiitz 
vernichtete, habe fie die ſtarke Vetonmauer glatt durchichlagen. 
So wird denn auch diefe gewaltige Geſchützſtellung, für die Ewigkeit 
gebaut, ein ehrendes Denkmal für das deutſche Volksheer fein, das 
im Kampf mit den Mächten, deren Gebiet drei Viertel der Erd- 
oberfläche bedeckte, die Schrecken des Krieges weit fernhielt von 
den Grenzen feiner Heimat. 

Abends gegen 7 Uhr erreichten wir Thourout, wo mir in der 
DPeerdenpoftery Herberg befcheidene, aber freundliche ипо billige 
Unterkunft fanden. Ganz Chourout war in ein Meer von Ѕађпеп 
getaucht, feierten doch gerade die Srontjoldaten bier ein Wieder- 
leben. 90905 Leben flutete durch die engen Straßen, viele Orden 
und Ehrenzeichen ſah man mit Stolz getragen. 


Am nächſten Tage ftatteten wir unferen auf dem Sriedhof 
bei dem Ejtaminet „de Warande“ ruhenden Kameraden einen Be- 
Juch ab. Abſeits der Straße ruhten die 2000 Schläfer, an einem 
Wäldehen (Bildtafel XXXII). Schmucklos waren die Grabhügel, 
aber auch obne Unkraut. Schlichte, ftarke Eichenkreuze trugen 
eingefchnitst Namen, Dienftgrad, Truppenteil und Todestag. 

Bon Thourout aus gelangten wir im weiteren Verlauf unjerer 
Stontreife in das Gebiet der Slandernfchlacht, in der wir im Ok- 
tober, November 1917 mitwirkten. Im Jüdlicher Richtung ging's 
von Chourout auf Roulers zu. Auf der kleinen Station Gitsberg 
der Eifenbahn Thourout—Roulers wurden wir damals ausgeladen. 
Auch jetzt bogen wir hier nah Weften ab und gelangten nach dem 
Städtchen Hooglede, das, auf einem nicht unbedeutenden Höhen- 
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rücken gelegen, einen Rundblick weit in das flandriſche Land hinein 
gejtattet. Einen hohen 931113011 zablten damals Angreifer und 
Berteidiger. Zahlreich find darum die Friedhöfe in diefem Gebiet, 
Durch Großartigkeit der Anlage und peinliche, gepflegte Sauber- 
keit zeichneten fich die vielen englischen Sriedhöfe aus. In um Jo 
auffälligerem Gegenfatz dazu ftanden die deutjchen Gräber. Zwar 
erkannte man auf den meilten von ihnen Bemühungen, das Un- 
kraut zu entfernen und die Grabreiben wenigftens Jauber zu halten. 
Als Umzäunung diente jedoch meift nur Stacheldrabt, und Gräber- 
jhmuk fehlte völlig. Hier und da, aber febr Jpärlich, fab man 
einen Kranz auf einem Grabe, den Angehörige niederlegen ließen. 
Der Volksbund Deutjche Kriegsgräberfürjforge hat eine ſchier un- 
überwindliche Aufgabe zu bewältigen, foll er doch die jetzt endgültig 
beftehen bleibenden deutfchen Sammelfriedhöfe würdig ausgeftalten. 
Ergebnijje diefer Volksbundarbeit Јабеп wir auf den Sriedhöfen 
von Poelkapelle, die in einer јфӧпеп Mauereinfaffung mit dem 
Seichen des Eijernen Kreuzes für jedes Grab ein eijernes Mal 
aufwiefen. Sahlreiche Büfche, Blumen und Stauden verhüteten, 
daß die Stiedhöfe jenen kalten Charakter erhielten, welcher den 
englijchen Friedhöfen anhaftete. Leider ließ jedoch viel wucherndes 
Unkraut die pflegende Hand vermiffen, die diefe an fich Јо јфопеп 
Anlagen dauernd inftandhält. Auf keinem englifchen Stiedhof 
konnten wir dieje Seftftellung machen. Liber Hooge gelangten wir 
nach Staden an der Babn Thourout— Ypern, erklommen die ftarke 
Steigung von Stadenberg und folgten der Chauffee bis zum Wege- 
kreuz „WVyfiwege“. Hier zweigen die Straken nach Weftroojebeke, 
Poelkapelle, Houtbulfter Wald und Houthulft ab. Wir entjchieden 
uns zunächſt für einen Beſuch des Schloffes Stadendreef. Etwas 
verfteckt lag es abjeits der großen Straßen. Der Krieg hatte es 
noch verjchont, als wir es im Oktober 1917 zuerjt betraten, um 
darin Quartier zu beziehen, nachdem es allmählich durch die langjam 
Boden gemwinnende englifche Offenfive in den Bereich des Grof- 
kampfes gekommen таг. Bon einem breiten Waffergraben rings 
umgeben, gejchmückt durch einen Aundturm, bot es damals ein 
mwundervolles Bild eines ländlichen Edelſitzes. Nun Jahen wir es 
wieder. Фађіпдејипкеп war feine Pracht, ein großer Trümmer- 
haufen, zerjplitterte Bäume, metertiefe Granattrichter bezeichneten 
den Ort, wo es einft gejtanden. Der franzöjifche Beſitzer hatte D 
mit der belgischen Regierung über die Höhe der Entjchädigung noch 
nich geeinigt, jo daß der Wiederaufbau noch nicht begonnen war. 
SE uns die freundliche Pächterfamilie des dazugehörigen 
Hofes. — 

Unterwegs begegneten wir einer Schwefter, die mit ihren 
Pflegebefohlenen, Waifenkindern, einen Spaziergang machte. Sie 
Jprach uns an, freute fich, ihre deutfchen Sprachkenntniffe mal 
wieder anbringen zu können, die fie während ihrer Pflegetätigkeit 
in einem deutjchen Seldlazarett bei Staden ſich erworben batte. 
Sie wußte nur Gutes über die Deutfchen von damals zu berichten 
und erzählte, дар fie häufig die Gräber der Deutjchen befuche, die 
in ihrem Lazarett gejtorben waren; fie Jprach nur ihre Verwunde- 


570 


Baden Württemberg 


=n 


rung darüber aus, daß Jo Jelten deutjche Angehörige ihre Ge- 
fallenen befuchten. 


Wir kehrten nun nach Byfwege zurück und fuhren über Schaap- 
Balie nach Poelkapelle. Rechts von uns Jaben wir den Houtbulfter 
Wald liegen, voraus Langemarck, und in der Gerne tauchten die 
Türme von Wern auf. Wir befanden uns jetzt mitten im Trichter- 
gelände der Slandernfchlacht. Unfagbar war uns der Wandel, der 
lich in den verfloffenen zehn Jahren bier vollzogen. In keinem 
anderen Teil der Sront, auch nicht ſpäter in Srankreich, ift uns Jo 
augenfällig geworden, wie Јебт doch die Zeit Wunden beilt, wie 
Ichnell doch Menfchenflei ſcheinbar auf Jahrzehnte hinaus Zer- 
ltörtes wiederherftellen kann. Wenn wir damals in den waller- 
gefüllten Trichtern auf „Schützenfchleier“ im Vorfeld oder in der 
Hauptiwiderftandslinie lagen, dann umgab uns ringsum eine 
Schlammmülte, aus der nur Baumftümpfe und granatenzernagte, 
halb verfakte Betonklöte, die Unterjtände, hervorragten. Es 
war für uns die jämmerlichfte Zeit des ganzen Krieges. Und wenn 
wir es damals überhaupt einmal unternahmen, über die Not des 
Tages und des eigenen Dajeins hinaus an das Morgen паф be- 
endigtem Kriege zu denken, dann dauerte uns diefe gemartete Slur, 
die auf Generationen hinaus vernichtet zu fein jehien. Unfer un- 
ftarres Stellungsjyftem verlief damals kurz vor dem Dorf Poel- 
kapelle, ohne daß deutliche Spuren diefes Ortes für uns wahr- 
nehmbar waren. Und heute nach elf Jahren? Lachende Sluren, 
gepflegte Straßen und Wege (Bildtafel XXVI), faubere Häufer, 
zufriedene Menſchen, wohin wir blickten! In Poelkapelle auf dem 
großen "Diop vor der Kirche erhob fich ein riefiger Obelisk, den die 
belgischen Slieger ihrem franzöſiſchen Kameraden, dem großen Suyne- 
тёге, dem franzöſiſchen Richthofen, errichteten. Unmeit davon hatte 
man einen alten englichen Tank aufgeftellt. Bezeichnend für die Ein- 
Stellung der Bevölkerung war es, daß alle Parteien diefes Kriegs- 
fahrzeug mit ihren Wahlplakaten dicht überklebt hatten. 


Der Tag ging zur Riifte, wir mußten daran denken, das Jiel 
dos heutigen Tages, Roulers, zu erreichen. So Jchlugen wir denn 
öftliche Richtung ein, pajlierten den Weiler Spriet, durchfuhren das 
hochgelegene Dorf Weftroojebeke, das man einft Jcheu mied, wegen 
allnächtlichen Störungsfeuers, das auf ihm lag, und folgten dann 
der Landſtraße nach Hooglede. Bei dem Eftaminet Wildeman 
ſchwenkten wir auf Ooftnieumkerke ab und legten die letzte Etappe 
bis Roulers in ſchlanker Sahrt zurück. Gegen 8 Uhr waren wir 
am iel, zufrieden mit der heutigen Tagesleiftung, übervoll der 
ewonnenen Eindrücke, die јо viele Erinnerungen aus den böfeften 

адеп unjeres Lebens wachgerufen hatten. In dem Hotel Java in 
der Ooftjtraat, das uns von anderen Slandernfahrern empfohlen 
war, fanden wir befriedigende Unterkunft. Auch diefe Stadt war 
im Seftjchmuck aus uns unbekanntem Anlaß; noch bis Jpät abends 
wanderte viel Volk durch die Straßen, die keineswegs mehr an die 
düftere Ausgeftorbenheit während unferes letzten Aufenthaltes in 
Roulers erinnerten. 
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Mit diefem Tage fand der flandrifche Teil unferer Srontreife 
fein Ende. — 


D 


Einer Jechsftündigen Fahrt bedurfte es anderen Tages, um von 
Belgien nach Frankreich hinüberzuwechſeln; denn die in der Luft- 
linie nur 85 km betragende Strecke, die von Roulers über Mous- 
eron— Toureoing— Douai— Lille nach Cambrai führt, erforderte 
viermaliges Umfteigen mit teils Јерг knappem, teils aber auch zeit- 
taubendem Anfchlug an den nächften Zug, und es lag der Grenj- 
übertritt nach Stankreich mit all feinen Scherereien dazwilchen, 
Konnten wir den belgifchen Beamten durchweg ein gutes Zeugnis 
binfichtlih ihres Benehmens uns gegenüber ausftellen, jo fpiirten 
wir auf der Zollſtation in Tourcoing Jogleich den bekannten, anders 
mehenden Wind, und wir merkten auch, ohne daß es folcher Worte 
des kurz angebundenen, barjchen Beamten bedurft hätte, „nous 
sommes en France icil“* Abermals mußten wir uns einer genauen 
Фађ= und Gepäckrevifion unterwerfen. Glücklich ward auch diefe 
Prüfung überftanden, und {гор fuhren wir nach Srankreich hinein. 
In Aubigny au Bac wurden wir einft ausgeladen, als im September 
1916 unfer Regiment in die tobende Sommefchlacht hineingeworfen 
wurde. Unmillkürlich horchten wir hinaus, ob wir das ferne Rollen 
wieder erlaufchen könnten, ohne welches wir dieje Gegend nie 
kennen gelernt, — aber diesmal vergebens natürlich)! Da war die 
Landſchaft wieder, jene langgeftreckten flachen Hügel mit ihren 
Hohlwegen, Kreidebrüchen und Jpärlichen kleinen Wäldern. Und 
dann Cambrai! Ein friedlich heiteres, ruhiges Landſtädtchen jett, 
einjt der von feldgrauem Leben ftark durchpulfte Schlüffelpunkt für 
den nördlichen Teil unferer Sommefront, die Stadt, an deren 
Mauern die Wogen des Krieges mehrere Male beranbrandeten, 
obne daf dieje allerdings gem zerfehmettert wurden. Unjer Hotel, 
in dem wir preismiürdige und freundliche Unterkunft fanden, lag am 
Place du ge October. Erft 1918 an diefem Tage ward die Stadt 
von uns nach vierjähriger Befetzung geräumt. Sliegerbomben und 
Sernbefchieffung hatten die unglückliche Stadt Ichwer befchädigt. 
Auf unferem Spaziergang entdeckten wir noch zahlreiche Kriegs- 
puren; Јо umgab das gerade Gr bergerichtete Rathaus noch immer 
das Jplitterzerfetste Eifengitter, fo fanden wir noch manche Häufer- 
tuinen; ja, die Rathedrale mit ihren gähnenden Senfterhöhlen und 
klaffenden Wunden war noch immer gejchloffen. Andererfeits boten 
fih uns auch viele freundliche Bilder. Der tiefen künftlerifchen 
Wirkung des Monument de la Victoire am Stadtpark, der, wun- 
dervoll gepflegt, u. а. auch ein Denkmal des Sliegers Blériot birgt 
und ein wahres Schmuckjtück der Stadt bildet, konnten wir uns 
nicht verfchließen. 

Eine uns heiter ftimmende Kriegserinnerung fanden wir noch, 
als wir am nächften Tage durch die Faubourg de Paris in ber 
Richtung auf Peronne die Stadt verliepen. An einer Hausecke 
lafen wir nämlich in der bekannten Jchwarz-weißen Schrift der deut- 
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]феп Etappenverwaltung deutlich: „Sur Entlaufungsanjtalti“ Wie 
überhaupt während unjerer bisherigen Gabrt erfreuten wir uns 
auch jetzt des herrlichjten Wetters, und es war eine Luft, auf den 
Jehnurgerade verlaufenden Chaufjeen, die alle Јерг gut wieder- 
bergeftellt find, dahinzufahren. €s lockte uns, die Orte Rumilly, 
Masnieres, Marcoing wiederzufehen, die mit dem Schickſal von 
zweien von uns injofern eng verknüpft waren, als während der 
Ichweren Abwehrkämpfe in den legten Wochen des Krieges der 
eine hier gefangengenommen und der andere verwundet wurde, In 
Jeltjamer Stimmung durchftreiften wir diefe trübe Erinnerungen 
mwachrufende Landjchaft. Dann lenkten wir unjere Räder nordojt- 
wärts, überguerten den Scheldekanal und erblickten in Noyelles in 
der Böjchung eines Hohlweges noch die Eingänge zu den Stollen, in 
denen wir einft gelegen. Wir Jaben das Wäldehen la Folie, Son- 
taine Notre Dame, Anneux, das Dorf, auf das wir 1918 den letzten 
Sturmangriff mitmachten, und den berühmten Bourlon-Wald, den 
die Engländer 1917 bei ihrem überrafchenden Angriff in der Tan 
Ichlacht von Cambrai erreichten. Und jetst gelangten wir in jenes 
Gelände, in dem die vernichtende Riejenwalze der Materialfchlacht 
Haus und Hof, Buſch und Baum dem Erdboden gleichgemacht hatte. 
Unüberjehbar dehnte fich das Schlachtfeld einft, Trichter reihte fich 
an Trichter, wo vorher fruchttragende Halme geftanden. Und doch 
hatte die mitleidige Natur diejes troftlofe Bild der zerftörten 
Ackerkrume ſchon damals bald mit einer mehr braun- als grün- 
jarbigen, wildwuchernden Vegetation überzogen, aus der verfal- 
lendes und verroftetes Rriegsmaterial nur bier und da hervortrat. 
Und zwifchen allem, ſoweit das Auge Jah, Kreuze und immer wieder 
Kreuze, die Male viel Taufender von Schläfern, Sreund und Seind, 
die, тоо fie fielen, ihr Grab, nicht aber ihre ietzte Ruheſtätte fanden. 
Vor unjerm geijtigen Auge erjchien wieder dies Bild, als wir an 
den noch unverändert daliegenden Trümmern einer großen uker- 
fabrik an der Heerftraße Cambrai—Bapaume Jtanden. Die Land- 
ſchaft hatte fih gewandelt. Aus den Erichterfeldern waren auch 
bier wieder beftellte Acker geworden, aus deren [pärlicher Gras- 
jläche häufig der aufgewühlte Kreideuntergrund bervorleuchtete. 
Die Chauffee, die Jchnurgerade der Wellenlinie der Landſchaft folgt, 
bis fie über den Höhenzug am fernen Horizont hinweg verjchwindet, 
war wieder zur rechten und linken mit jungen Bäumen bepflanzt. 
Die Dörfer waren durchweg Jchöner als zuvor wiedererftanden. 
Wo einſt Sachwerk- und Sehmbütten geftanden, waren пип Jolide 
Steinbauten wiedererrichtet. Bon unſerem Geld natürlich, wie wir 
immer wieder mit Bitterkeit feftftellteni Jedes Dorf hatte 
wieder fein in ſchmucker Srifche ftrablendes Sirchlein und davor als 
etwas für jeden Sranzofen jelbftverftändliches, das Mal der Dank- 
barkeit, der Trauer und des Stolzes: den erzenen oder teinernen 
Poilu, zu deffen Süßen immer гапо liegen. Ein eigenartiges Bild 
boten die Wälder des ehemaligen Großkampfgeländes, die Wälder 
von Havrincourt, Mamet, Soureaux, Peter Vaaſt, und wie fie alle 
heißen. Der Krieg batte fie nicht ausgelöfcht, wie wir damals 
glaubten, als fie, meiftens ein Brennpunkt der Kämpfe, von den 
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Axthieben des Trommelfeuers niedergelegt wurden. Sie waren 
noch da, hatten Dn verjüngt zu dichtem, bufchartigem Unterholz, 
aus dem vereinzelte, ſchwarze Stümpfe in bizarren Sormen heraus- 
ragten. Nirgends war man bisher an die Neuaufforftung gegangen. 

Verſchwunden waren jetzt auch die vielen Jchlichten Kreuze, mit 
denen die Engländer und wir die Gräber der Gefallenen gekenn- 
zeichnet hatten, und die für das Landfchaftsbild charakteriſtiſch ge- 
melen waren. Man hatte alle Einzelgräber, ja auch viele Sriedhofe 
aufgenommen und große Sammelfriedböfe angelegt. Фіеје Um- 
bettungsarbeit wor zunächft von deutjchen Rriegsgefangenen und 
dann von franzöfifchen Unternehmern durchgeführt worden. Diefer 
„Umbeftattungs-Ronzern“, an deffen Spitze zwei Brüder Perret 
und ein gemwilfer Barrois jtanden, foll übrigens, wie die „Nhei= 
пїфе Zeitung" zu berichten weiß, ein geradezu unerhörtes Gelchäft 
der Ausbeutung vorgenommen haben, јо daß diefe Ehrenmänner 
von dem Generalftaatsanwalt unter Anklage geftellt wurden. Bon 
den in Srankreich vorhandenen 3000 Soldatenfriedhöfen find nicht 
weniger als 2600 aufgenommen worden. Won den verbleibenden 
400 find 160 rein deutjche Ehrenfriedhöfe, auf welchen 900 000 
deutjche Soldaten ruhen follen. Im Raume Cambrai— Bapaume— 
Albert, in dem unfere Divifion 1916 und 1918 mit kurzen Unter- 
brechungen eingefetzt war und wo fie viele hundert Cote zurücklaffen 
mußte, ein Gelände, das wir auf unferer Sahrt kreuz und ouer 
durchjtreiften, fanden wir nur dreimal deutfche Gräber, und nur 
zweimal jtanden wir an den Stätten, wo Kameraden unjeres Regi- 
ments тиреп. Wo liegen denn nur die vielen anderen? Dieſe 
unbeantwortete Grage ftimmte uns recht traurig. Wieviele unjerer 
Rameraden hat man beim Aufräumen der Schlachtfelder in der 
Qarhkriegszeit einfach mit untergepflügt? 

Und wie Јареп die deutfchen Heldenfriedhöfe ausl! So fanden 
wir nach mebrfachem Nachfragen bei den Einwohnern und nach 
manchen Srrefahren bei Achiet le Petit, ganz verborgen liegend, 
einen deutjchen Sriedhof, der etwa 1200 Gefallene barg. Wie in 
Belgien war der Sriedhof mit Starheldraht eingefaßt. Die Reiben 
der Gräber zeigten Kreuz an Kreuz, die chief geneigt, halb oder 
ganz verwafchene Infchriften trugen. In einer Ecke lagen 50 Kreuze 
übereinander am Boden. Wo ruhten wohl die teuren Toten, deren 
Qubeftätten diefe Kreuze angezeigt hatten? Jedoch war feftzuftellen, 
daß man verfucht hatte, das Unkraut durch Umbrechen der Scholle 
mittels eines Pfluges zu bekämpfen. Mehr noch als in Belgien 
fielen uns dagegen bier die englifchen Sriedhöfe auf. Auf unjerer 
Sahrt durch das Sommegebiet [екеп wir mehr als 20 englijche 
Stiedhöfe fejt, die alle ausnahmslos in untadelig, wohlgepflegtem 
Suftande waren. Stets an den Hauptftrafen und auf dem Nücken 
der Höhenzüge angelegt, leuchten ihre blendend weißen Male in dem 
frifchen Grün des kurzgefehorenen Rafens mit ihrem Blumenſchmuck 
weithin ins Qand. Zu welchen Schlüjfen auf die geiftige Einftellung 
des deutjchen Volkes zu feinen Helden muß ein neutraler Beob- 
achter kommen?! Anerkennend muß erwähnt werden, daf wir auf 
dem englijchen Sriedhof Sins auch etwa 150 deutſche Gräber fanden, 
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die genau fo forgfältig gepflegt waren wie die englifchen. Um Jo 
trüber ftimmte uns aber der Anblick der verfallenen, noch aus der 
KRriegszeit ſtammenden Holzkreuze auf Melen Gräbern. Bejonders 
großartig in Anlage und Aufbau war der große englifche Sriedbof 
von Pozieres, der fih nahe der Vollendung befand. Die Um- 
falſung bildete eine etwa 4 m hohe Mauer, die im Innern wuchtige 
Säulen ringsum begleiteten, јо daş ein mwundervoller gedeckter 
Säulengang entftanden war. An den Wänden befanden fich Sn- 
Ichriften eingemeißelt. Im übrigen fehlten natürlich nicht das 
tiefige, ſchwertgeſchmückte fteinerne Kreuz und das War-memorial 
in Gorm eines Steinaltars. Die beobachteten 20 englifchen Sried- 
höfe mögen wohl 80- bis 100 000 Gefallene in fich bergen. Die 
im gleichen Raume vorhandenen ӧепіјфеп Friedhöfe mögen allen- 
falls 10000 deutfchen Helden die letzte Rube gewähren. Sollten 
die Engländer hier um Jo viel ſchwerere Berlufte gehabt haben? 
Der Beſuch unferer Gräber hat in uns den felten Entjchlug wach- 
gerufen, unfer Teil dazu beizutragen, daf in der Heimat das Ve- 
mußtfein in immer weitere Kreiſe getragen wird, даб bier des 
deutfchen Volkes eine Zum ihrer Erfüllung баггі, die wahrhaft 
eine Ehrenpflicht ift. ei voller Würdigung der wirtfchaftlichen 
Rotlage, in der fih das deutjche Volk befindet, muf jeder, der der 
deutfchen Gräber im Seindesland апјіфіід wurde, doch die Not- 
mendigkeit, aber auch die Möglichkeit bejahen, da das deutjche 
Bolk aller Schichten Jehr wohl zur Vefeitigung diefes met troft- 
lofen Sujtandes ein Scherflein erübrigen kann, um unferen gefallenen 
Brüdern fern der Heimat eine mwürdige Aubeftätte zu Jchaffen. 
Dazu wird es nicht der großen Mittel bedürfen, die das englijche 
Volk aufgewendet hat, um die Gräber feiner Söhne mit einer 
ſtolzen, fteinernen, für unfer Empfinden allerdings kalten Pracht 
zu јфтйскеп. Der deutfchen Wefensart wird vielmehr ein natür- 
licher, grüner Schmuck der Sriedhöfe entfprechen, der dabei noch 
erheblich geringere Mittel erfordern wird, 

Auf unferer weiteren Sahrt gelangten wir dann über Beugny, 
Sremicourt nach dem Städtchen Bapaume, das während des Krieges 
feinen Beſitzer mehrfach werhjelte und in ftärkerem Grade der Ser- 
ſtörung anheimfiel als Cambrai. Hier fanden wir in einem Hotel 
Unterkunft, in dem nicht weniger als 13 Deutfehe die Nacht u- 
brachten, ein Zeichen, daß ſchon mehr Deutfche die Stätten des 
Krieges befuchen. Natürlich freut man fich jedes Zufammentreffens 
mit Zandsleuten, und јо Taben wir denn noch lange in angeregter 
Unterhaltung beim Auͤstaufch von Erinnerungen und gewonnenen 
Eindrücken beifammen, Gan; befonderes Interefje löften bei uns 
die Erzählungen aus, die ein ortsanjäffiger Handwerker zum beften 
gab, den ein widriges Geſchick hierher verfchlagen hatte, und der 
bislang nicht die deutfche Staatsangehörigkeit erlangen konnte, 
obmohl er fajt den ganzen Krieg als deutfcher Soldat mitgemacht 
Бае. Seine Darftellungen von den Jozialen Berhältniffen in 
Srankreich verdienen, einer breiteren deutſchen Oeffentlichkeit qu- 
änglich gemacht zu werden. Einen Acht-Stunden-Lag kennt man 
Bier nicht, Tariflöhne oder gar Betriebsräte find unbekannte Be~ 
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griffe. Der Unternehmer jchaltet uneingefchränkt. Wenn die 
Arbeitnehmer nicht genügend oder den Anforderungen des Arbeit- 
gebers entjprechend nicht gut genug arbeiten, јо entläßt diefer fie 
friftlos. Wollte der Entlajfene fich dieſem Spruch etwa nicht fügen, 
jo verleiht der herbeigerufene Gendarm dem Willen des Arbeit- 
gebers Jofortige Geltung. Eine Betriebsvertretung ift nicht vor- 
banden. Die Entlohnung erfolgt nah Maßgabe der Leijtungen. 
Wer effen will, muß arbeiten, und zwar tüchtig! Landftreicher wird 
man in Srankreich vergebens Juchen, da jeder, der nicht nachweifen 
kann, von welchem XArbeitsverdienjt er lebt, ohne weiteres ins 
Arbeitshaus gebracht wird. Diebftähle, auch Јоіфе geringfügiger 
Art, bringen den Miffetäter unfehlbar ins Prifon zu einer fühl- 
baren Strafe. Diefe Strenge bat allerdings die Jegensreiche Solge 
9031119, da Diebftähle kaum vorkommen. Ohne Sorge darf man 
jein Motorrad über Nacht auf der Straße, fein Handwerkszeug 
ат Wege liegen laffen. Wir hatten unfere Verwunderung dar- 
über ausgejprochen, daß man in Srankreich im Gegenfat zu Bel- 
gien noch verhältnismäßig viele Kriegsruinen vorfindet. Auch Мег» 
über erhielten wir Aufklärung. Zur Hauptfache liegt das daran, 
daß die belgische Regierung den Gefchädigten die Mittel zum 
Wiederaufbau nur unter der Bedingung gewährt, daß der Belitzer 
Jein Anweſen Jelbjt in gleicher Weile an der gleichen Stelle wieder 
aufführt, wie und тоо es vor der Zerjtörung geftanden bot, und es 
auch Jelbft wieder bewohnt. 

Die franzöfifche Negierung 9101 grundfäglich jedem Kriegs- 
geſchädigten einen Gutfchein über deu Wert feines zerftörten Ge- 
bäudes und überläßt es ihm, ob er wieder aufbauen oder den Gut- 
Jchein anderweitig verwerten will. Viele entfchliegen fih zu letzte- 
rem, verkaufen oder verjchleudern ihren Gutſchein und beginnen 
mit dem Erlös ein anderes Gefchäft. Es foll zahlreiche Rapital- 
gejellfchaften geben, die Jolche Gutjcheine aus Jpekulativen Gründen 
aufkaufen. So entwickelte fih bier eine ganz neue Art von 
Kriegsgewinnlern, deren einer 3. B., ein Einwohner von Va- 
paume, vor dem Kriege dort eine lehmgebaute Hütte beſaß und 
heute Beſitzer von drei fteingemauerten Häufern ift. Und wer be 
zahlt die Zeche? Les Босһеѕі 

Das Vorhandenjein vieler Ruinen foll andererfeits auch damit 
zu erklären fein, daß die Erhaltung diefer ftummen und doch Jo 
beredten Zeugen der Notzeit dem amtlichen Srankreich nicht unan- 
genehm ijt. 

Als ein anderes Јерг lukratives Geſchäft hat die Verwertung 
der ungeheuren Maſſen Alteifen, Meffing und Rupfer aus Granat= 
Jplittern, Ausbläjern, Blindgängern ufw. fih herausgeftellt. Ein 
gefchäftstüchtiger Mann erwarb bier für 3 Millionen Sranken von 
der franzöfischen Regierung das Alleinrecht, durch eine befondere 
Samımlerorganifation die alten Schlachtfelder abzugrajen, um das 
Sanmelmetall für fich zu verwerten. Diejer Unternehmer, der ohne 
einen Sou anfing, ift Беше mehrfacher Millionär. Noch heute, 
alfo über zehn Jahre, nachdem der legte Schuß fiel, kann man im 
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Ehauffeegraben noch viel altes Rriegsmaterial, in jedem Dorf noch 
п ftattliches Depot davon Jehen. Eine nicht kleine Zahl von 
Bauern ift auh bei der Beftellung der Felder ums Leben gekom= 
men. Voch heute foll die Pflugfchar die Refte manches Gefallenen 
tage fördern. Фар jelbſt das Umbetten der Kriegsgräber іп 
Stankreich gegenwärtig Gegenftand eines einträglichen Gelchäfts ift, 
ift bereits oben erwähnt. Diefe Schilderungen unferes Lands- und 
Semwährsmannes trugen wefentlich dazu bei, das Bild zu vervoll 
Коттпеп, das wir von dem Srankreich der Nachkriegszeit ge- 
minnen wollten. Wo immer fih Gelegenheit bot, verfuchten wir 
mit den Einwohnern ins Фејргаф zu kommen. Verabredungs- 
gemäß Јргафеп wir unter uns nur plattdeutfch. So hielt man uns 
zunächft јаје immer für Engländer, änderte jedoch fajt nie den bo; 
lichen, teils freundlichen Con uns gegenüber, wenn wir febli ) 
mit unferer deutfchen Staatsangehörigkeit nicht hinter dem Berge 
hielten. Obwohl wir doch ein боф auffälliger Trupp von fünf 
ftattlihen Sremden waren, die auf ihren Rädern recht unge- 
zwungen unter fleifiger Benutzung der umgehängten Rartentafchen 
mit den alten Srontkarten und der Photoapparate und Notiz- 
bücher durch das Land fuhren, hat man uns, zu unferer eigenen 
Verwunderung, nirgends amtlicherjeits gefragt, mes Namens, 
welcher Art wir feien. Vis auf den Sall des Grenzollamts Cour- 
coing baben wir die Höflichkeit der Sranzofen anerkennen müſfen. 
Das oft heraufbefchworene, aber von uns nie berausgeforderte 
Thema Krieg liep uns zwei Arten franzöfifcher Bürger kennen- 
fernen. Die einen јргафеп ruhig darüber, als über eine glücklich 
übermwundene, allmählich іп Vergejjenheit geratene unglückliche Zeit. 
Wir glauben, dağ wenigftens auf dem platten Lande diefer Typ 
überwiegt. Ja, es war uns eine große Genugtuung, als in dem 
Dorf Sontaine Notre Dame unfer Saftgeber fich in Dankbarkeit 
der Hilfsbereitjchaft und Steundlichkeit deutjcher Soldaten erinnerte. 
Jedoch lernten wir auch Vertreter jenes franzöfichen Typs kennen, 
wie er vornehmlich wohl in den Städten zahlreich zu finden ift. So 
war es z. B. in dem Dorf Combles, ehemals einem Brennpunkt 
der Sommejchlacht, daß der Wirt eines Gafthofes, in dem wir ein- 
kehrten und ſpeiſten, als er merkte, daß wir Deutfehe feien, in 
ſichtbare, innere Erregung geriet, die fich in heftigen Berdächti- 
gungen Deutfchlands entlud, ohne daß mir auch nur den Verfuch 
gemacht hatten, die unbefangene Unterhaltung auf bieles immerhin 
heikle Thema zu bringen, — Deutjchland fei von Rachedurft er- 
füllt, es finne nur auf den Revanchekrieg. — Unferem Hinweis 
auf Deutjchlands Waffenlofigkeit wurde dadurch begegnet, дар ja 
die ganze deutjche Jugend militärifch erzogen (!) werde. In uns 
erblickte er auch nur Spione. Als er uns dann ſchließlich mit 
funkelnden Augen die angeblichen ruchlofen Sreueltaten vorwarf, 
in denen abgehackte Rinderhände und abgefchnittene Srauenbrüjte 
eine große Volle Jpielten, gaben wir es auf, ihm mit ruhigen 
Worten ein richtiges Bild des deutſchen Volkes zu entwerfen. 
er galt alles Reden nur tauben Obren. Schließlich, — darf man 
fich darüber wundern —, wenn diefer Typ eines Sranzofen davon 
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überzeugt ift, was feine: Staatsmänner ihm [о oft рг 
Immerhin war auch di 5 Sejpräch für uns ſehr auffchluß 

Doch wir befinden ja in Bapaume. Hier hinterließen wir 
einen Sol unfere Sepäd s und durchftreiften das Gelände, das 
wir während der Sommefchlachten 1916 verteidigen, während der 
Srübjabrsoffenfive 1918 zurückerobern halfen und am bitteren Ende 
des Krieges Schritt um Schritt aufgeben — über Aves 
Biefvillers, Bihucourt, Achiet le Grand, Achiet Іо Petit gelangten 
wir nah Miraumont er Station an der Bahn Albert—Arra 
Hier befand fich eine gewaltige Kreidehöhle, mehreren Regi 
mentern als Unterjtand dienen konnte. hrend der heißen 
e bei Eourcelette war fie ein wichtiger Stütpunkt für Ne 
п und Vachſchub. Helden nannten wir jie di 
Wir fanden fie jetst wieder ihren friedlichen Zwecken, der Kreide 
gewinnung, dienend. Dann folgten wir der Straße, die einft in 
иеге Trichterftellungen bei Courcelette-Srandeourt führte. Un- 

löſchlich hatten fih uns damals gemilfe Geländeeinz 
wege und Baummulden eingeprägt, јо daß es uns t 
jetst wieder ganz friedlich gewordenen Landjchaft, in der 
keinerlei © nrejte mehr gab, möglich war, zu orientier: 
Wir Taben Jie auh, die Baummulde, einft K. €. R., hinter dem 
ECourcelette- und Grancoı Riegel in den Tagen der Sommehölle. 
Stumm jtanden wir an diefem ftillfviedlichen, heiteren Gribling 
abend auf diefem heiligen Acker, wo die Blüte Seebataillons 
fiel. Hätten wir das damals gewußt, daß uns dies Schauen 
dreizehn Jahre ſpäter vergönnt fein würdell Wenn nicht in den 
Böfchungen der Hohlwege noch hier und da verfallene Eingänge 
zu ehemaligen Stollen, zerjplitterte Baumſtümpfe und Friedhöfe 
zu jehen gewefen wären, hätte nichts mehr an den Krieg erinnert. 
Auf dem Gipfel heiß umjtrittenen Hügels bei Le Sars, der 
Butte de Warlencourt, erhob fich noch immer das riefige Kreuz, 
das man feon im Kriege den um den Beſitz bieles hervorragenden 
Punktes Gefallenen errichtet hatte. Kourcelette, Mar ue 
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flogen auf unjerer Sahrt an uns vorüber. Vor Pozieres gte 
uns ein riefiger von vier Cankmodellen umgebener Obelisk zum 
Halten. Wir lafen: „Near to this SE the first tar d in 


war went into action on 15. Sept. 1916.“* Eine furchtbare Waffe 
hatten ſich die Alliierten in den Саке: gejchaffen, denen fie viele 
der Erfolge, die fie errangen, zu verdanken hatten. 

Eontalmaifon blieb links liegen. Bei Фа Boiffelle fällt die Straße 
in eine tiefe Mulde ee) und dann erklimmt fie einen letzten teilen 
Hügel, hinter dem die Stadt Albert liegt, die, vom Kriege noch 
ziemlich unberührt, unferem Siegeslauf im März 1918 ein Ziel Jette 
(Bildtafel ХХІХ). Wie GE blinkte auch jest wieder im Glanz 
der Sonne die wieder aufgeftellte vergoldete Marienfigur mit dem 
Rinde, die den Turm der Kathedrale krönte, als einziges, aber 
weithin Jichtbares Zeichen über dieſen legten "Hügel binweg. Im 
Schutze diefer Mulde ſtellte ſich am Nachmittag des 26. März 1918 


` ` * Nabe diefer Stelle famen die егйеп im Kriege gebrauchten Tanks ins Ge 
fecht am 45. September 1946. 
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unfer Regiment zum Sturme bereit, In der Abendftunde desfelben 
Tages war Albert unfer. Bei Фа Boiffelle, wo noch_ein ganz 
unberührtes Rampfgelände mit Gräben, Trichtern und Stollen zu 
ſehen war, bogen wir ab und folgten der Straße, die über den 50 m 
boben Hügelrücken hinweg bei! in das Cal des berüchtigten Ancre- 
Bächleins abfällt. Vor unjeren Blicken breitete fich das breite, 
einftmals ftark verJumpfte und überfchwemmte Ancretal aus, in 
Dellen Mitte Jih nun ein recht bejcheidenes Bächlein dahin- 
Ichlängelte (Bildtafel XXVII). Diejes Cal ſchied bis zum Srühjahr 
1918 die Wüſte des Krieges von den grünen Gluren des Friedens. 
Eine ganz ungewohnte, liebliche Umgebung war es, in die wir nein. 
kamen, als wir im April 1918 unfere Stellungen in dem herrlichen, 
unberührten Walde von Aveluy einrichteten. Doch nur zu bald wurde 
er dann der Schauplatz erbitterter Rümpfe. Über das jeht wieder 
ganz klare Wäjferlein der Ancre fuhren wir hinweg und waren 
bald in Albert, dem nun Jehon wieder Jauber aufgebauten Städtchen. 
Kreuz und ouer durchjtreiften wir dann noch das Gelände, um 

jt alle Pläte wiederzufehen und alle Stätten aufzufuchen, 
an denen wir сіпјё gelegen. Hatten wir damals in der Grabenfront 
den Blick immer nur wenige hundert Meter weit ſchweifen laffen 
dürfen und den Geländezulammenhang eigentlich nur aus der Karte 
heraus ftudieren können, Jo erhielten wir erft jetzt beim ungehinder- 
ten Umberftreifen, in Verbindung mit dem Studium der alten 
Kriegskarten, die Möglichkeit, die Pandfehaft als ein Ganzes zu 
betrachten und zu erkennen. Erſt jett ging uns vielfach die ftrate= 
aile Bedeutung [о manchen Geländepunktes auf, um den man 
einſt Jo blutig gerungen. So rundete fich uns als weitere Srucht 
unjerer diesmaligen Frontfahrt das Gejamtbild der Schlachten des 
Krieges, in deren Einzeljjenen wir mitgewirkt. Jetzt konnten wir 
erft richtig die großen Aarfchleiftungen ermeffen, die von uns auf 
Vor- und Ablöjungsmärfchen unter ſchwerem Gepäck damals ge 
fordert wurden. Einige Namen der befuchten Orte feien hier ge- 
nannt, die inhaltschwer, auch ohne daf der mit ihrem Namen ver- 
bundenen Seſchehniſſe Erwähnung getan, dem ehemaligen Front- 
Joldaten Bilder großen Erlebens hervorzaubern werden: Sricourt, 
Mamet, Soureaux-Wald, Montauban, Longueval, Deloille- Wald, 
Trönes-Wäldehen, Guillemont, Sinchy, Combles, Rancourt, Sailly- 
баш], Peter Vaaſt-Wald, Gouvernement-Germe, Manancourt, 
Etricourt, Equancourt, Gins, Gouzeaucourt, Masnières, Rumilly. 
Als wir durch diefe Ortfchaften zuletst bindurchmarfchierten, war 
von ihnen buchftäblich kein Stein mehr auf dem anderen, ja, von 
ihnen war vielfach keine Spur mehr fejtzuftellen, da die dem Erd- 
boden gleichgemachten Auinen alsbald mit einer wildwuchernden 
Sthlarhtfeldvegetation überzogen wurden. Aus diefem Grunde 
hatten die Engländer während der Zeit, da fie Aigles Gebiet in 
Händen hatten, auf den Pläten, wo früher ein Dorf geftanden 
batte, zur leichteren Orientierung Schilder angebracht mit der Auf- 
Ichrift: „This was Combles“ vim. Heute waren diefe Dörfer neu 
erftanden, ſchöner und Jolider gebaut als zuvor. Und doch waren 
noch manche der für die zurückkehrenden Bewohner aus alten eng- 
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lifchen und deutfchen Baracken bergerichteten Notbehaufungen be- 
wohnt. Diefe Hütten boten allerdings einen fürchterlich verwahr 
loſten Anblick. 

Am letzten Tage unferes Aufenthalts in Srankreich kamen wir 
nach einer Tagesleiftung von 85 km müde, das Herz übervoll der 
großen Eindrücke, in unferem Hotel in Cambrai gegen 10 Uhr 
abends an. Ungeachtet der vorgerückten Stunde bereitete uns die 
freundliche Wirtin noch ein reichliches, gutes Mahl. Trotz unferes 
großen Auhebedürfniffes wurden jedoch die Betten noch lange nicht 
aufgefucht. Daran binderte uns die ungezwungene, ja, fröhliche 
Seofelligkeit eines aus Angehörigen verjhiedener Nationen be~- 
ftehenden Kreifes, der fich im Gaftzimmer des Hotels zufammenfand. 
Als zwei Vertreter der Heiligen Hermandad um 12 Uhr Seier- 
abend gebieten wollten, leerten fie ein Glas auf unſer Wohl und 
überhießen uns unferer Sejelligkeit, nachdem die Senfterläden berab- 
gelaffen und die Sefellfchaft fich терг in die Tiefe des Pokals 
zurückgezogen hatte. Wir lernten an diefem Abend Angehörige 
des franzölifchen Volkes kennen, die, ohne Deutfchfreunde zu Jein, 
doch ihre Achtung vor Deutjchland zu erkennen gaben, jedenfalls 
bewiejen, dak Haş und Verhetzung gegen alles Deutjche dann ihre 
Sinnlojigkeit erweilen, wenn Angehörige beider Völker fih in 
ungezwungenem Verkehr zufammenfinden. 

Die Rückfahrt verlief planı 9. 

оф einmal nahm uns das liebe, alte Brügge in Jeinen Mauern 
auf, dann entführte uns der D-Zug in rajcher Sahrt nach Köln. 
Einen berrlihen Abſchluß unferer, durch Jchönftes Wetter begün- 
ftigten Sahrt bildete ein lauer Srühlommerabend auf der Rhein- 
terraffe im Ausftellungsgelände. т zauberhajten Silberglanz der 
Kheinuferbeleuchtung ftrebten Pfeiler und Bogen, Zinnen und 
Türmehen des edlen Baues, der Kölns, ja Deutjchlands Wahr- 
zeichen ift, vor unferen Augen himmelan. Still glitten Schiff und арп 
auf dem breiten Bett des deutjchen Stromes an uns vorüber, 
Stimmengewirr fröhlicher Menfchen umfing uns, Mufik klang 
darein, aus der Gerne ftrahlendes Licht brach fih funkelnd in 
unferen Släfern, die mit deutjchem Wein gefüllt, — und wir emp- 
fanden Dankbarkeit tiefe Dankbarkeit. 
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